=^  Cirfitswissenschaft.   %       -^ 


Presented  to  the 
LIBRARY  ofthe 

UNIVERSITY  OF  TORONTO 

hy 

Rutherford  Library- 
Uni  versity  of  Alberta 


% 


Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2010  with  funding  from 

University  of  Toronto 


http://www.archive.org/details/alphabetischeenc01trei 


Alphabetiselic  Encj  elopädic 

der 

WECHSELRECHTE 

iintl 

WECIISELGESETZE 

von 

Dr.  Georg  Carl  TreifschAe 

Beisitzer  der  Juristcnfacultät  zu  Leipzig. 


E«  r  s  l  e  r     Band: 
A   —   L. 


Leipzig,    1S3J. 

\  e  r  1  a  <▼    von    Johann    A  m  b  r  o  s  i  it  s    li  a  r  t  h. 


rprt7t 
VA 


Vorrede. 


Es  ist  oft  nicht  ohne  Grimd  gezweifelt  worden,  ob 
alphabetische  Handbücher  das  Studium  der  Rechts- 
mssenschaft  zu  fördern  geeignet  seyen?  und  man- 
cher Jurist  lässt  sich  nicht  ohne  Errothen  über 
dem  Gebrauch  eines  solchen  Promtuariums  antreffen. 
Bei  einem  Buche  dieser  Art,  welches  das  Wechsel- 
recht  betrifft,  dürften  jedoch  diese  BedenklicliJveiten 
theils  Aveit  geringer  seyn,  theils  ganz  beseitigt  wer- 
den können.  Dieselbe  ausgedehnte  Verbreitung  des 
AVechselverkehrs ,  Avelche  dem  historischen  Bearbei- 
ter des  ^^  ech seirech ts  nicht  die  Geschichte  eines 
Volks,  sondern  die  der  gesitteten  Welt  zum  eigen- 
thümlichen  Boden  anweist,  begründet  zugleich  den 
an  den  Praktiker  im  Wechselwesen  zu  machenden 
Anspruch  auf  Bekanntschaft  mit  den  positiven  Wech- 
selgesetzen und  den  Handelsgebräuchen  aller  civili- 
sirten  Länder  der  Erde.  Diesem  durch  das  Ge- 
dächtniss   allein  zu   gnügen  vermag  wohl  selten  ein 
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Einziger,  der  nicht  aiissclilicsslicli  sich  damit  be- 
schäftigt; ein  Fall,  in  welchem,  wenn  irgendjemand, 
nur  sehr  Wenige  sind.  Je  schneller  nun  in  AVech- 
selsachen  oft  Maasnahme  oder  Auskunft  nöthig  ist, 
als  desto  unentbehrlichere  HiUfsmittel  erscheinen 
solche  Bücher  über  dieses  Facii,  welche  das  Nach- 
schlagen möglichst  erleichtern.  Zu  diesem  Zweck 
werden  ja  auch  systematischen  Werken  vollständige 
alphabetische  Register  beigefügt  oder,  als  zur  Brauch- 
barkeit wesentlich,  mit  Recht  tadelnd  vermisst. 
Zieht  nun  gleich  der  Rechtsgelehrte  meist  eine  solche, 
auf  diese  Art  zugänglicher  gemachte ,  systematische 
Bearbeitung  der  alphabetischen  vor,  so  kann  doch 
vielleicht  nicht  dasselbe  vom  Kaufmann  gesagt  wer-, 
den.  Gleichwohl  kann  dieser  sehr  oft  unter  Umstän- 
den, v»o  der  Uath  eines  zuverlässigen  Wechselrechts- 
gelehrtcn  nicht  bei  der  Hand  ist,  in  den  Fall  kom- 
men, einen  "Wegweiser  oder  Warner  in  den  ihm 
begegnenden  Anstpssen  und  Gefahren  dringend  zu 
bedürfen. 

So  hat  denn  Philipp  Karl  Scherers  im  Jahre 
1800  erschienenes  Handbuch  des  Wechselrechts 
nur  Beifall  finden  können,  der  gev»iss  ungleich  grös- 
ser und  von  längerer  Dauer  gewesen  seyn  würde, 
wenn  nicht  einerseits  ein  schwerfälliger  Canzleist}  1 
nehst  der  Einmischung  oft  ganz  ungehöriger  civili- 
stischer Belesenheit  und  müssiger  Nebendinge  es 
dem  Kaufmann ,    so  wie  gänzlicher  Mangel  an  histo- 


lischer  und  philosopliischer  Begründung  und  Durch- 
bildung dem  Rechtsbeflissenen  verleidet  und  unge- 
niessbar  gemacht,  andrerseits  die  bald  nach  seinem 
Erscheinen  eingetretene  Umänderung  der  Gesetzge- 
bungen vieler  Staaten  seine  Brauclibarkeit  bedeutend 
^•ermindert  hätte.  Solcher  Uebelstände  und  Mängel 
ungeachtet  ist  dasselbe  noch  immer  ein  beliebtes 
Handbuch  der  Geschäftsleute;  ein  Beweis,  dass  ein 
Werk  dieser  Art  ihnen  Bediirfniss  ist,  und  ein  Grund, 
zu  hoffen,  dass  ein  solches,  worin  jene  Fehler  ver- 
mieden und  das  dort  Ermangelnde  ergänzt  wäre, 
ihnen  willkommen  seyn  werde. 

Wenn  ich ,  der  alphabetischen  Form  ungeachtet, 
nicht  umhin  gekonnt  habe,  jede  einzelne  Hauptma- 
terie des  Wechsehechts  zusammenhängend,   und  so- 
mit das   Ganze  nur  in  wenigen  Artikeln   abzuhan- 
deln,   so   glaube   ich  auf  der  andern  Seite   mittelst 
sogenannter  blinder  Artikel  und  durchgängiger  Hin- 
weisungen das  Aufsuchen  der  einzelnen  Rechtssätze 
dennoch  sehr  erleichtert  zu  haben.     Neben  den  noth- 
Avendigen  Eigenschaften  eines  Handbuchs  zum  Nach- 
schlagen   nach   diesen  habe   ich   aber  diesem  Buche 
noch   eine   andere  Art   der  Brauchbarkeit   zu  geben 
gesucht,  die  eines  Repertoriums  der  Wechselgesetze. 
Zu  dem  Ende  habe  ich  unter  dem  Schlagworte  eines 
jeden  mit  Wechselgesetzen  versehenen  Landes  oder 
Platzes  nachgeAA-iesen ,    wo  jeder  einzelne  Abscimitt 
seiner  Wechselordnung  in   diesem  "W  erke   zu  finden 
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ist.  Dadurch  glaube  icli  die  kostspieligen  Werke 
von  Siegel,  Uhl  und  Zimmerl,  und  das  mühsame 
zum  Theil  mit  Schwierigkelten  verbundene  Sammeln 
der  vielen  neuern  darin  nicht  enthaltenen  Wechsel- 
gcsetze  dem  Praktiker  völlig  entbelu-lich  gemacht  zu 
haben.  Man  wird  sogar,  da  es  namentlich  im  Sie- 
gel und  Uhl  ganz  an  Ordnung  und  an  Registern 
fehlt,  im  vorliegenden  Buche,  trotz  des  doppelten 
Nachschlagens,  eine  Gesetzstelle  mit  geringerer  Mühe 
finden ,  als  in  jenen  Werken. 

Dürfte  nach  allem  diesen  ein  Werk  dieser  Art, 
auch  gänzlich  abgesehen  von  innerem  wissenschaft- 
lichem Werthe,  den  Zweck  praktischer  Brauchbar- 
keit nicht  ganz  verfehlen  können,  so  wünsche  ich 
doch  sehnlichst,  dass  es  sich  auch  von  jener  Seite 
die  Zufriedenheit  der  Kenner  erwerben  möge.  In 
dankbarer  Anerkennung  der  meiner  ersten  Schrift 
über  das  Wechselrecht  zu  Theil  gewordenen  Nach- 
sicht hoffe  ich  wenigstens,  dass  man  redliches  Be- 
mühen, in  der  Wissenschaft  fortzuschreiten,  im  vor- 
liegenden Buche  nicht  verkennen  werde. 

Aus  dem  Tadel,  der  indess  gegen  jene  auch 
ausgesprochen  worden  ist,  muss  ich  gleichwohl  Einen 
Punct  hier  ausdrücklich  erwähnen,  weil  er  das  eigent- 
lichste Wesen  meiner  Behandlung  des  Wechselrechts 
betrifft  und  diese  meines  Erachtens,  wäre  er  gegrün- 
det, ohne  ^Rettung  als  gänzlich  hohl  und  leer  dar- 
stellen,   vernichten  würde,   mich  aber,    wenn  schon 
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nicht  ohne  meine  Vcrscliuldung,   dennoch  eigentlich 
unverdient  getroffen  hat.     Man  hat  mir  nehmlich  vor- 
geworfen, ich  pflege  meine  wechselrechtlichen  Theo- 
reme aus   der  Uebereinstimmung  mehrer  Particular- 
gesetze    zu    abstrahiren,    und    als    gemeines    Recht 
aufzustellen,    was    in  einigen  Provincial  -   oder  Lo- 
calrechten    sich    finde.      Kein   Vorwurf   konnte  mir 
unerwarteter  uml  auffallender  seyn  als  dieser,    da 
ich    gerade    den    entgegengesetzten    Weg   mir   vor- 
gezeichnet,   selbst    nicht    in   der    Uebereinstimmung 
aller    bekannten    Wechselgesetze    den    Grund   eines 
sogenannten  gemeinen  Wechselrechts  gefunden,  und 
vielmehr    gerade    durch    ausschliessliche    llerleitung 
des  allgemeinen  Wechselrechts  aus   dem  Wesen  des 
Wechselgeschäfts  und  Wechselverkehrs  meinem  Buche 
einen  Vorzug  vor  manchem  frühem  gegeben  zu  ha- 
ben mir  schmeichelte.     Nach  sorgfältiger  Durchsicht 
desselben  muss  ich  jedoch  bekennen ,  dass  ich  jenen 
Vorwurf,  wenn  gleich  nicht  verdient,  doch  mir  zu- 
gezogen   habe.       Der    ewigen    Wiederholung    von: 
„hiermit  stimmt  überein"    oder:    „diese   Grundsätze 
sind  bestätigt  in:"  und  dergleichen,  müde,  habe  ich 
den  nach  den  allgemeinen  Lehrsätzen  angeführten  po- 
sitiven Gesetzen,  welche  jenen  im  Inhalt  gleich  sind, 
oft  blos   das  Wörtchen:    „so"  vorgesetzt,   manchmal 
auch   dieselben  ohne  allen  Beisatz  citirt.     Da  haben 
denn  jene    Tadler    geglaubt,    ich    gebe    die  Gesetze 
als  Beweisstellen  meines  Satzes.      Dies  ist  mir  aber 
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nicht  eingefallen.  Sollte  also  im  vorliegenden  Buch 
hier  und  da  eine  Gesetzstelle  hinter  einem  allge- 
meinen llechtssatz  ohne  jene  Beisätze  stehen,  so 
muss  ich  feierlich  dawider  protestiren,  dass  man 
mir  die  Absicht  unterlege,  durch  eine  solche  Gesetz- 
stelle, Avic  iiberhaupt  durch  irgend  eine  andre  im 
ganzen  Buche,  etwas  mehr  als  ihre  eigene  Existenz 
nachweisen  gewollt  zu  haben. 

Leipzig  in  der  Ostermesse  1831. 
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Inhalt.    §.  1.   Gehrauch  zur  Indossirung..  —  §.  2.  Gebrauch  zur  Ac- 
cepiation.  —  §.  3.   Was  dabei  zu  beobachten. 

§.  1.     Gebrauch  zur  Indossirung. 

Von  nur  einfach  ausgestellten  Tratten  wird  häufig  eine  Ab- 
schrift gemacht,  um  anstatt  der  Secunda  zu  dienen  und  girirt 
zu  werden,  während  die  Prima   zum  Accept  versendet  wird. 
(Cleynmann)  über  Wechselduplicate  und  Wechsel- 
abschriften, Frankf.  a.  M.  1807.  §.  31. 
Vincens    S.  274.  280. 
Daniels  S.  218. 
Mittermaier   §.  234. 
Wagner  §.  58.  S.  129. 

Heise  und   Cropp    Jurist.   Abhandl.   Harab.   1827. 
Abb.  XXVI. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VIII.  §.10.  Da  vielföltig  Prima- 
und  Sola -Wechsel  zur  Acceptation  anhero  geschickt  werden,  so 
kann  man  diese  mittelst  Vorzeigung  der  girirten  Copieen  abfor- 
dern.  Kap.  VIII.  §.  1.     (S.  Begebung  §.  14.) 

Dünische  W.  O.    §.  17.     Endog  en  simpel  Copie  af  en  ac^ 
cepteret  eller  til  Acceptation  absündt  Vexel  han  endosseres.  (Auch 
eine  blosse  Abschrift  eines  acccptirten  oder  zur  Acceptation  versandten 
Wechsels  kann  indossirt  werden.)    §.18.  (S.  Begebung  §.15.) 
Hannover.  W.  0.    §.  16.     S.   unten  §.  3. 
In  Oesterreich  sind  „indossirte  Copieen"  im:  Ilofde- 
cret   der  obersten  Justizstelle   an    sämmtliche  Appellationsge- 
richte vom  21.  October  1793  und  im:  Hofdirectorialdecret  vom 
6.  Juni   1794  ausdrücklich,   obwohl    nur   beiläufig,   erwähnt, 
mithin  anerkannt. 

Wagner  §.  128.  Not,  6. 

Fncycl.  d,  Wecliselr.  1 


2  Abschrift  §.  1. 

P  reuss.  "Cabinctsordrc  vom  IG.  Mai  1816.  Gezogene  Wech- 
sel können  auch  durch  davon  gefertij^tc  Abschriften  indossirt  wer- 
den. Eine  solche  Abschrift  vertritt  die  Stelle  eines  Sccunda- 
Wechsels. 

Dadurch  sind  folgende  allere  Gesetze  modificirt:  Landr. 
Th.  II.  Tit.  VIll.  §.  805.  Wenn  der  in  oder  auf  den»  Wechsel 
benannte  Inhaber  denselben  einem  andern  überträgt,  so  wird 
dies  Indossament  genannt.  §.  8JI.  Das  Indossament  muss  auf 
dem  Wechsel  selbst  verzeichnet   werden. 

Die  Augsburg.  W.  O.  Kap,  Vlll.  §.  1.  (S.  IJegebung 
§.  14.)  und  die  Spanischen  Wechselordnungen  befehlen 
sogar  in  gewissen  Fällen  die  Auslieferung  von  Abschriften 
ausdrücklich   an : 

Bilbao.  W.  O.  Kap.  XIII.  §.  5.  Y  si  accaeciere,  que  al 
ultimo  tenedor  endosante  de  alguna  letra^  qice  sea  libvuda  fuera 
de  esta  villa^  le  pidiere  el  tumador  segundu,  tercera  o  7/ias,  por 
habeme  extvaviado  la  atiteiinr^  o  por  no  huOer  tenido  noticia  de 
SU  recibo :  en  este  caso,  segun  costumbre  universal  del  cnnrßrcio^ 
debera  el  tal  ultimo  tenedur  endosante  formar  seinejunle  letra 
en  copia  con  todos  los  endusos^  una  6  inas  veces,  previniendo 
antes  de  su  ßrma,  ser  tal  copia  de  la  anterior  letra  negociada, 
y  que  la  da  asi  en  copia,  por  no  liuber  llegado  a  su  poder  las 
segundas,  terceras,  ö  mas  originales  i  y  por  estejuotivo  se  ordena 
tambien  que  tudo  conierciante  este  obligado  a  ter,er  libro  copiador 
de  letras  ,  dotide  se  copien  a  la  letra  quantas  pasaren  por  su 
viano.  (Und  wenn  es  sich  zutrüge,  dass  von  dem  letzten  Inha- 
ber und  Indossanten  irgend  eines  Wechsels,  der  ausserhalb  dieser 
Stadt  ausgestellt,  der  Nehnicr  die  Sccunda,  Tertia,  u.  s  w.  ver- 
langte, Aveil  er  den  erstem  verloren,  oder  von  dessen  Ankunft 
keine  Nachricht  hätte :  solchenfalls  soll,  zufolge  allgemeinen  Ilaa- 
delsgebrauchs, solcher  letzte  Inhaber  und  Indossant  einen  ähnli- 
clien  Wechsel  in  Abschrift,  mit  allen  Indossamenten  ein  oder  mehre 
Mal  aufsetzen,  mit  Bemerkung  vor  seiner  Unterschrift,  dass  die- 
ses eine  Abschrift  des  früher  verhandelten  Wechselbriefs  sey  und 
dass  er  denselben  so  in  Abschrift  giebt,  weil  die  Original -Se— 
cunda,  Tertia  u,  s.  \\\  nicht  in  seine  Hand  gelangt  seyen;  und 
aus  diesem  Grunde  wird  auch  verordnet,  dass  jeder  Kaufmann 
verbunden  sey,  ein  Wechsel- Copirbuch  zu  haben,  worin  alle 
Wechsel,  die  durch  seine  Hände  gehen ,  buchstäblich  abgeschrie- 
ben werden  sollen. ) 

St.  Sebastian  W.  O.  Kap.  XII.  §.  5.  ist,  bis  auf  ein  Paar, 
aber  ganz  synonyme.  Ausdrücke,  bis  zu  den  Worten:  terceras 
ö  inas  originales  ( im  Deutscheu :  in  seine  Hand  gelangt  seyen ) 
ganz  gleichlautend. 

Auch  wo  die  Gesetze  darüber  schweigen,  muss  wohl  ein 
Indossament  auf  einer  Abschrift,  wenn  nur  diese  dem  Wechsel 
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wörtlich  gleichlautend  ist,   für  vollkommen  gleich  kräftig  mit 
einem  auf  dem  Original- Wechsel  geachtet  werden,   und  man 
hat  beides,  Original  und  Copie,  zusammen  zu  halten,  so  dass 
die  Reihe  der  Giros,  wenn  auf  beiden  sich  dergleichen  finden, 
aus  beiden  zusammengesetzt  wird.     Es  spricht  dafür  der  all- 
gemeine Handelsgebrauch,  der  auf  die  Nützlichkeit  dieser  Ein- 
richtung  sich  gründet,   und    die  klare  Absicht,    eine  eben  so 
kräftige  Verbindlichkeit  zu  übernehmen.    Indess  lässt  sich  nicht 
leugnen,   dass  sehr  leicht  jNIissbrauch  damit  getrieben  werden 
kann,  da,  wenn  man  einen  falschen  Wechsel  nur  für  eine  Ab- 
schrift auszugeben  braucht,    oder  von  einem  wirklich  umlau- 
fenden sich  eine  solche  zu  verschaffen  gewusst  hat,  zum  Be- 
trüge  nur  die  Fälschung    eines    einzigen  Indossaments  nöthig 
ist.     Obgleich  nun  eben  deshalb  kein  Kaufmann    eine  blosse 
Copie    von   einem  Unbekannten    oder   nicht    als  rechtschaft'en 
und    zugleich   im  Regressfalle    zahlbar   bekannten   einhandeln 
wird,  so  muss  man  doch  dieses  Umstandes  wegen  die  Verfü- 
gungen  derjenigen  Gesetze,  die  ausdrücklich  enthalten,    dass 
Indossamente  auf  dem  Wechsel  selbst  stehen,   andere  Ueber- 
tragungen  aber  nur  als  gemeine  Cessionen   gelten  sollen,    so 
auslegen,    dass   darnach  Indossamente  auf  Abschriften   nicht 
vollgültig  seyen.    Dahin  gehören : 

Dessau.  W.  O.  §.  17.  wie  oben  das  Preuss.  Landr.  §.  805. 
§.  18.    (S.  Allongen  und  Cession  §.  4.) 

Hannover.  W.  O.  §.  14.    (S.  Indossament  §.  6.) 

Weimar.  W.  O.  §.  30.  Geschieht  die  Uebertragung  durch 
eine  auf  dem  Wechsel  selbst  (gewöhnlich  auf  dessen  Rückseite) 
geschriebene  Urkunde,  so  heisst  sie   Indossament. 

N  i  e  d  e  r  I  ä  n  d.  W.  O.  Art.  35,  Het  voUedige  Endossament  tcordt 
schriftelijk  op  de  wisselörieven  gesfeld.  (  Das  vollgültige  Indos- 
sament wird  schriftlich    auf  die  Wechsel  gesetzt. ) 

i^usdrückliches  Verbot   enthalten : 

Würtemberg.  W.  0.  Kap.  IV.  §.  3.  Ein  Sola-Wechselbrief 
kann  nicht  anders  als  in  Originali  verhandelt  werden,  indem  die 
Verhandlung  einer  durch  einen  Notariura  vidimirtcn  Copie  mit 
allzuvielen  Umständen  und  Weitläuftigkeiten  verknüpft  ist. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  32.  Ein  Sichtsbrief,  der  zugleich  ein 
Sola-Wechselbrief  ist,  kann  nicht  anders  als  addrittura  zur  Ac- 
ceptation  gesandt,  auch  nicht  anders  u.  s.  w.  (wie  d.  Würtemberg.) 

Im  Uebrigen   wird   mit  den  girirten  Copieen    in  Hinsicht 
der  Abforderung   des    acceptirten  Originals   auf  selbige   und 
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sonst  überall  eben  so  verfahren,  wie  mit  dem  glrirlenDuplicate. 
(^S.  Duplicnt.  §.  ö.  G,  Präscntalion  zur  Zahlung    §.  3.) 
Cleynmann  a.  a.  O.   §.  3G  f. 
Heise  und  Cropp  a.  a.  O.  §.  2  und  3. 
Auch   bei    schon   vordoppellen  Wechseln    wird    milunler, 
anstatt  der  Tertia,  eine  Abschrift  gemacht ,   wenn  man  schon 
vor   Verfall    das    bisher    circulirende    Exemplar    zur  Abfor- 
dening  des    acceplirten    bei   dessen  Depositar   anwenden  und 
doch  mittlerweile   den  Wechsel  ungehindert   weiter   begeben 
will.     (Vgl.  Duplicate  §.  I.). 

Cleynmann  a.  a.  O.  §.  42  ii\ 
Und    zu    eben    diesem   Zweck    können    auch    zwei   und 
mehr  Copieen  vorkommen,  die  dann,  zu  Vermeidung  der  \  er- 
wechselung,  numerirt  werden. 
Derselbe  §.  54. 

§.  2.      Gebrauch  zur  Acceptation. 

Noch  unbedenklicher,  als  das  Einthun  indossirfer  Wech- 
sel in  Abschrift,  ist  die  Zulassung  der  Acceptalion  auf  einer 
solchen,  da  bei  völliger  Uebereinstimmung  mit  dem  Original 
hier  gar  kein  Zweifel  an  der  Absicht  des  Acceplantcn  in  Be- 
zug auf  dieses  Statt  finden  kann.  Sie  muss  daher  wohl  über- 
aU,  wo  sie  nicht  verboten  oder  für  ungültig  erklärt  ist,  aner- 
kannt werden,  wenn  auch  die  Gesetze  im  Allgemeinen  ver- 
ordnen, dass  die  Acceptalion  ,, auf  den  Wechsel"  verzeich- 
net werden  solle;  und  sie  findet  sich  sogar  in  solchen  Ge- 
setzen, die  zufolge  des  vorstehenden  §en  das  Indossament 
auf  einer  Abschrift  nicht  zuzulassen  scheinen,  ausdrücklich 
erlaubt,  wie  in  dem  nachstehenden  Weimar  i sehen  und 
Dessauischen.  Diese  Grundsätze  zeigen  ihre  Wirkung 
eines  begründeten  Rechts  für  den  Inhaber  dann,  wenn  eine 
ganz  gleichlautende  Copie  acceptirt  ist;  bei  der  Präsen- 
tation einer  solchen  zur  Annahme  kann  aber  der  Bezogene,  der  ac- 
ceptiren  soll  und  will,  allerdings  Bedenklichkeiten  haben.  Denn  . 
wenn  nicht  etwa  der  Avisbrief  alle  und  jede  Zweifel  darüber  \ 
hebt,  was  der  Präsentant  nicht  wissen  kann,  so  kann  der  Be- 
zogene, ohne  das  Original  zu  vergleichen,  die  Treue  der  Co- 
pie nicht  beurtheilen;  durch  Acceptation  einer  Copie  aber, 
von  deren  Treue  er  nicht  überzeugt  ist,  setzt  er  sich  der  Gefahr 
;      aus,  dass  das  Original  noch  vorkomme  und^  wenn  er  nicht  zweimal 
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acceptircii  will,  in  Protest  gehe.  Wegen  der  grossem  Leich- 
tigkeit der  Fälschung  imiss  er  bei  Abscliriften  viel  vorsichtiger 
noch  seyn,  als  bei  Duplicaten.     (S.  Versendung  §.  11.) 

Heise  tind   Cropp  a.  a.  O.    §.4. 
,'        Daher  wird  ein  Präsentant,    der   nicht   die  Urschrift  vor- 
gelegt hat,   zum  Protest  Mangel  Annahme  nicht   befugt  seyn. 
Und   wo    sofortige   Einsendung    zum    Accept    erfordert    wird 
(S.  d.  Art.  \ersendung  §.  2.  5),   da  wird  der  Einsender  der 
blossen  Abschrift  seinen  Wechsel  präjudicirt  haben. 
Weimar.  W.  O.  §.  47.   und  gleichlautend: 
Dessau.  W.  O.  §.54.     Auch   ist  dem  Inhaber  erlaubt,    dem 
an  einem  andern  Orte  wohnenden  Trassaten  zum  Behuf  der  Ac- 
ccptatiou  eine  blosse  Abschrift    des  Wechsels  zu  schicken;    (fer- 
ner   (He  Dessauer   allein:)    verweigert   jedoch    der    Bezogene   die 
Acccptation    auf   die    blosse  Ucbersendung   der    AbscJirift,    so  ist 
der  Inhaber  deshalb  noch   nicht  zur  Aufnahme    des  Protestes  be- 
rechtigt.    Weimar.  W.   O.    §.  09.  S.  Acceptatiou  §.  24. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  19.  No.  1.  (S.  Acceptatiou  §.19.) 
Dass  der  Inhaber  einer  Rimess  auf  Delitores^  so  in  andern  Or- 
ten wohnhaft,  dem  Trassato  nicht  den  Original  -  W^echselbrief, 
sondern  nur  eine  gleichlautende  Abschrift  davon  zu  uberschicken 
schuldig  sey. 

An  merk,  ^ach  dem  Eingange  des  Artikels  (S,  Accepta.tion  §.19.) 
ist  dies,  (  oljwolil  die  Sclilesische  \V,  Ü.,  woher  es  genommen  ist, 
einen  allgemeinem  Sinn  hat)  nur  roii  dumicilirten  Wechseln  zu 
verstehen  ,  und  nur  vom  Präsentanten  ,  nicht  aber  von  dem  er- 
sten VVecliselnehmer,  der  die  Versendung  zu  liesorgen  hat.  Jener 
al)ermuss  in  diesem  besondernF'alle  vermöge  des  Gesetzes  auch  auf 
die  blosse  Abschrift  wegen  Mangel  Arcept  protestiren  lassen  könneu. 

S  cblesiscbe  W.  0.  Art.  29.  §  1.  Wenn  aber  einer  auf 
Debitores^  die  anderer  Orten  wohnhaft,  Reüiessen  und  Wcchsel- 
briefe  bekommt,  so  stehet  iluu  zwar  frei,  die  Originalien  davon 
zur  Acceptatiou  einzuschicken;  wenn  ihm  aber  solches  gefährlich 
vorkommen  sollte,  so  soll  der  Debitor  auch  die  eingesendeten 
Copien  zu  acceptiren  schuldig  seyn. 

Dagegen  verordnet: 

Hannover.  W.  O.  §.  18.     Eine  Wechsel-Copei  kann  nur  zu 
Ehren    eines    Original -Indossanten  oder    bedingt   dahin    acceptirt" 
werden,  dass  der  Trassat  von  dieser  Copei    das  Original  auf  er- 
folgte  Vorzeigung    zu  acceptiren   sich  erkläre.     (S.  a.  Präsen- 
tation zur  Annahme  §.  4.)  — 

Es  ist  also  ganz  unrichtig,  dass  der  Ueniillent  alltmal 
am  besten  eine  Wechselcopie  zum  Accept  einsende,  (  wie 
Bender    §.  324.  und  332,  bchaiuptct). 
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§.  3.      TVas  dabei  zu  heohachten. 

Ijei  Fertigung  einer  Wechselabschrift  zum  (jiiriren  ist  in 
Obacht  zu  nehmen,  dass  man  1.  die  Worte:  ,;S0  weit  Copie" 
darunter  setze,  um  dieselbe  von  den  dann  hinter  diese  Worte 
zu  bringenden  Original  -  Giros  zu  unterscheiden ,  und  2. 
eleich  dem,  was  bei  den  Secimden  Sitte  und  in  vielen  Ge- 
setzen  verordnet  ist,  (s.  Begebung  §.  15.)  auch  auf  der  Co- 
pie  bemerke,  wo   sich  das  Original  befindet. 

Dänische  W.  O.  a.  a.  O.  Det  bemärkes  da  in  dorso^  hvor 
langt  Copien  gaaer ,  og  hvor  der  igien  begynde  originale  En- 
dossamentery  ligesom  det  og  paa  Copien  bliver  at  bemärke^  hvur 
Originalen  kan  viodtages.  (Es  Avird  alsdann  auf  dem  Rücken 
bemerkt,  wie  Aveit  die  Copie  geht,  und  wo  wieder  Original  -  In- 
dossamente beginnen,  so  Avie  auch  auf  der  Copie  zu  bemerken 
ist,  wo  das  Original  entgegengenommen  Averdcn  kann.) 

HannÖA'er.  W.  O.  §.  16.  Wenn  vor  Ende  des  Giro  oder 
der  Verfallzeit  das  Original  zur  Präsentation  eingesandt  Avird, 
60  kann  eine  Wechsel-Copei  gemacht  Averden,  Avelche  die  Abschrift 
des  Wechsels  und  der  frühern  Indossamente  enthält,  und  sodann 
da,  Avo  die  mit  den  Worten:  „Bis  hieher  Abschrift  (oder  Copei)" 
genau  zu  bezeichnende  Abschrift  aufliört,  in  originali  Aveiter  in- 
dossirt  Avird.  Dieses  Instrument  Aertritt  die  Stelle  eines  Secunda- 
Wechsels  insofern ,  dass  auf  demselben  der  letzte  Inhaber  das 
Original  A'on  dem  abfordern  muss,  in  dessen  Händen  es  sich  be- 
huf  der  Präsentation  befindet  und  Avelcher  in  der  Copei  benannt 
seyn  muss. 

Ansref.  Preuss.  Cabinetsordre.  Es  muss  auf  derselben 
ebenfalls  bemerkt  AVerden,  in  wessen  Händen  sich  das  zur  Prä- 
sentation versendete  Original  befindet. 

Zschinskyrfe  camhiis  jniiUijiUcatis,  Lips,  1823.  S.37. 

(Cleynmann)  a.  a.  O.    §.  34.  S.  57. 

Soll   hingegen   die  Copie    bloss    zum    Accept    gebraucht 

werden,   so  ist  dies  beides  zu  beobachten  unnöthig,   und  eine 

gemeine  Abschrift  hinlänglich;    eben    so   beim  Gebrauch    zur 

Prolongation. 

(Cleynmann)  a.  a.  O.  §.  23  f. 
S.  auch  den  Artikel  Prolongation  §.2. 
Vidimirte  Abschriften  der  Wechsel  sind ,  da  zu  obigen 
Zwecken  die  Beglaubigung  unnütz  ist,  in  andrer  Hinsicht 
aber  sie  das  Original  doch  nicht  ersetzen  können,  nicht  mehr 
in  Gebrauch.  Würtemb.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  3.  (S.  o.  §.  1.) 
Cleynmann    a.  a.  O.    §.  29. 
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Acceptaiit. 

Inhalt.  §.1  Zahlungsverbindlicftkeit,  —  §.  3.  Gegen  den  Acceptanten 
ist  kein  Protest  n'öthig.  Ausnahme :  bei  domicilirlcn  Wechseln. 
—  §.  2b.  Fortsetzung.  Andere  Ausnahmen.  —  §.3.  Ausnahmen 
von  der  Zahlangsvßicht  des  Acceptanten.  —  §.4.  Fortsetzung. 
Mängel  der  Legitimation.  —  §.  5.  Auslieferung  des  Accepts. 
Quittung.  ■ —  §.  6.  Doppelter  Accept.  —  §.7.  Aukgestrichencr  Ac- 
cept.  —  §.  8.  Verjährung  des  Accepts  und  deren  Wirkungen.  — 
§.  9.   Verjährungsfrist.  —  §.10.  Jus  variandi,   Cursvergütung. 

§.  1.     ZahlungsverhmdUchhett. 

Die  Acceptation  ist  nicht  bloss,  was  ihr  Name  sagt, 
die  Annahme  des  vom  Trassanten  ertheilten  Auftrags  zu  Be- 
zahlung des  Wechsels ;  denn  sonst  müsste  die  Verpflichtung 
aus  derselben  mit  dem  Tode  des  Trassanten  erlöschen;  was 
Niemand  behaupten  wird.  (S.  jedoch  Trassant  §.2.)  Zufolge 
der  Uebereinstimmung  aller  Usanzen  und  Gesetze  ist  die  Ac- 
ceptaiion  zugleich  ein  neuer  Contract,  ein  verbindliches  Ver- 
sprechen, durch  welches  der  Acceptant  noch  weit  strenger 
dem  Wechselinhaber,  als  dem  Aussteller,  zur  Zahlung  des 
Wechselbetrags ,  so  weit  er  ihn  acceptirt  hat,  verpflichtet 
wird;  denn  Jener,  aber  nicht  dieser,  kann  nach  den  meisten 
Gesetzen  ihn  dazu  nacii  Wechselrecht  anhalten.  ( S.  Trassant 
§.  3.)  Dies  wird  gewöhnlich  ausgedrückt  durch  die  Rechts- 
regel cht  accetta,  pag/ii. 

Hommel  rhaps.  obs.  409.  No.  8. 

Wagner   §.  107. 

Schul  in  über  den  4ö.  Art.  der  Frankf.  W-  O. 
Frankf.  a.  M.  1824.  S.  4.  Pezold  IS.  53.  f. 
Es  ist  dieser  Vertrag  von  den  Verbindlichkeiten  andrer 
Wechselverpflichteten  so  unabhängig,  dass  auch  die  Accepta- 
tion eines  von  einem  Wechselunfähigen  ausgestellten  W^ech- 
sels  den  Acceptanten  vollkommen  bindet:  so  wie  auch  die 
eines  wegen  seiner  Form  ungültigen. 

Sc  her  er  Rechtsfälle  No.  XXVIIL  und  LIil. 
Dieser  Vertrag  wird  vollkommen ,  sobald  das  Verspre- 
chen dem  Präsentanten  gegeben  und  von  diesem  ange- 
nommen ist,  also  bei  der  gewöhnlichen  Form  des  schriftli- 
chen Accepts  auf  dem  Wechsel  selbst,  nicht  durch  das  blosse 
Hinschreiben  des  Worts :  „acceptirt,'"'  sondern  durch  das  Aushän- 
digen des  mit  diesem  versehenen  Wechsels  an  den  Präsentanten. 
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Pothici  No.  44. 

Abweichend  hiervon  disponirt  jedoch : 

Die  Cöthen.  VV.  O.  Art.  45.  Eine  Acccptation  wird  vor 
gültig  und  vollständig  gehalten,  wenn  der  Acceptant  nur  die  Fe- 
der deswegen  ansetzet,  und  einen  liuclistaben  auf  den  Wecliscl- 
brief  geschrieben    hat. 

Jener  Unabhängigkeit  ungeachtet  ist  der  yVccepfadonscon- 
üact  ein  relalum    des  Wechsels.    Das  A  erspreclien ,    das   der 
Acceptant  dadurch  giebt,    kann  nie  weiter  gehn,   als   auf  die 
im  Wechsel   ausgedrückte  Summe;    selbst  wenn  er  beim  Ac- 
cept  eine  grössere  Summe  beigefügt  hiiüe,  muss  dies  für  einen 
blossen  Irrthum  angesehen  werden  und  ihm  unschädlich  seyn; 
denn  man  kann   nicht   annehmen ,    dass   er   den    Aufirag   des 
Trassanten  habe  überschreiten  wollen. 
Pothicr   §.  48. 
Weimar.   W.  O.    §.  84.     (S.  unten  S.  IG.) 
,    Das  eigenthümlich   Sonderbare   bei    diesem  Versprechen 
ist,  dass  es  gewöhnlich  in  der  That  einer  ungewissen  Person, 
und  nur   dem  Scheine   und    der  Form  nach  dem  Präsentanten 
geschieht.     Selbst  bei  Schuldscheinen  auf  IJriefsinhaber  weiss 
der   Aussteller _,  wenn  auch  nidit,   wem   er  künftig  Avird  zah- 
len müssen,   aber  doch,*wem  er  den  Schein  jetzt  einhändigt 
und  zur  üebertragung  an  Jeden  das  Hecht  ertheilt.     Der  Ac- 
ceptant aber    leistet   sein    Zahlungsversprechen    sehr    oft  gar 
nicht  dem,  der  den  Wechsel  zur  Annahme  präsenlirt_,   da  dies, 
häufig  nur  ein  unberechtigter  Depositar  ist.     Dieser  kann  a!- 
säo  auch   keinem  Andern    ein   Piecht    aus  diesem   Verspreclien 
übertragen.     Eben    so  wenig  geschieht  dieses   einem  Andern, 
den   der    Präsentant    als   BevolliuächLigter    verträte;    denn    er 
hat  sehr  oft  nur  vom  Aussteller  den  Auftrag,  und  von  diesem 
kann    das    Hecht    gegen    den    Accepfanten    nicht    hergeleitet 
werden,  da  er  es  ja  nach  allgemeiner  üsanz  selbst  nicht  hat. 
Der  Präsentant  zur  Annahme  befindet  sich  also  in  der  eigen- 
ihümlichen    Lage   eines  ne'^oliortim  geslor,    der  von  Jemand 
beauftragt  ist,  die  Gescliäfle  eines  Dritten  zu  besorgen;  dieser 
Dritte  ist  aber  oft  sogar  beiden  unbekannt,   da  der  erste  Wech- 
belnchmer  den  Wechsel,  che  das  eine  Eveinphir  zur  Annah- 
me vorkommt,  in  einem  andern  schon   verhandelt  haben  kann. 
Ebenso  wenig  kennt  diesen  Dritten  der  Acceptant. 

Etwas  dcigk'ichea   kommt    im    ilüniischen   lleclilc    nicht 


Accoptant  §.  l.  9 

vor,  auch  nicla  in  L.  38.  §.  20  sq.  de  V.  0.  (Vgl.  Daniels 
S.  1G5.  S.  auch  d. Alt.  11  c gross  Mangel  Zahlung  §.  25.) 
Doch  cikläi t  es  sich  aus  dem  neuern ,  wcnigsfcns  dem  deut- 
schen lleclu ;  denn  obwohl  die  Regel ,  dass  Verträge  zum 
Besten  eines  Dritten  geschlossen  werden  können,  meist  vor- 
aussetzt, dass  man  zujii  Besten  eines  gewi  sseu  Dritten 
ein  Versprechen  leiste,  so  ist  doch  denkbar,  dass  man  Je- 
manden, wie  hier  dem  IMisenlanten  zum  Accept,  oder  seinem 
Auftraggeber,  dem  Remittenten  oder  Trassanten,  verspreche, 
demjenigen  Dritten,  der  in  einer  gewissen  Lage  seyn  werde,' 
hier  dem  gerechtfertigten  Präsentanten,  irgend  etwas  zu  leisten, 
worauf  dieser  solches  acceptiren  kann. 

Der    Aceeptant    verbindet    sich   zur  Zahlung    durch   ein 
Versprechen,  welches  er  gleichsam   in  die  Luft  hinausschickt, 
damit  es  von  dem  künftigen  rechtmässigen  Inhaber  aufgefan- 
gen und  acceptirt  werde.      Weil  also  dieser  künftige  Inhaber 
das  Recht  auf  dessen  Erfüllung  nicht  von  seinem  Vorfahr  erwirbt, 
sodann  aber  auch  weil  ein  Verkehr  mit  Wechseln  nicht  mehr 
möglich    und    kein   Wechsel     mehr    verkaufbar   seyn   würde, 
müsste  Jeder    das  Recht   seines  Wechselgebers  erst  untersu- 
chen :    so    ist   durch    allgemeine    Usanz    aller   Handelsplätze 
und  durch  die  jueisten  positiven  Gesetze  festgestellt,  dassder  Ac- 
eeptant auf  dem  Grund  von  rechtlichen   oder  factischen  Ver- 
hältnissen   des    Präsentanten    oder    seiner  selbst   mit  frühern 
Wechselinhabern  oder    mit*  dem    Trassanten,    oder  zwischen 
diesen,  gesetzt  auch  sie  wären  erst  nach  der  Acceptation  oder 
ohne  sein  Wissen   vor  derselben   eingelreten,   sich    der  Zah- 
lung nie  entziehen,  noch  sie  durch  Ausflüchte  streitig  machen 
kann.  (S.Indossament  §.  14.)     Es  befreit  ihn  also  weder 
Mangel  an  Deckung  noch  Insolvenz  oder  Tod  des  Trassanten, 
noch  der  Umstand,   dass    dieser  oder  der  Vormann   des  Prä- 
sentanten Valuta    nicht   erhalten  u,  dergl. 
Phoonsen  Kap.  41.  §.  17. 
Seh  er  er  Rechtsfälle,  So,  LI.  §.  7. 
ßaldasseroni    P.  II.   Art.  ö,    §.  4.     Art.    11.    12. 
P.  III.  Art.  7. 

Stryk  de  Ulerarnm  caml.  acccptatione   HaL  1Ö9S. 

Cap.  IV.  §.  8. 
Daniels  !S.  2üS.  388. 
Yincens  Th.  II,  S.  251. 
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Wagner   §.  246.  283. 

Gottschalk  Sei.  discept.  forens.    T.  HI.  cap.  2(j. 

Bender  §.  344.  i\o.   1. 

(S.  jedoch  auch  den  Art.  An  a  stasisches  Gesetz). 

Hingegen  kann  kein  Zweifel  darüber  spyn,  dass   der  Ac- 

ccptant  fällige  Forderungen,  die  er  an  den  Priisentanten  selbst 

hat,  sofern  sie  liquid  sind,  bei  Verfall  des  Wechsels  (obwohl 

nicht    früher;    s.    Zahlung    §.    12)    allerdings    coiupensiren 

kann,    und   diese    Conipensation   der    Zahlung    gleich    gelten 

muss. 

Bender  §.  345.  No.  3. 

Dieser  irrt  auch,  wenn  er  meint,  in  Frankreich  sey  dies 
anders.  Vincens,  den  er  diesfalls  anführt,  spricht  ja  von 
der  Frage,  ob  der  llezogene  den  Präsentanten  zum  Accept, 
der  ihm  schuldig  ist,  nöthigen  könne,  den  W^echsel  nicht 
weiter  zu  giriren,  sondern  mit  ihm,  zu  compensiren.  (S.  Ac- 
ceptation  §.  26.) 

Pothier  §.  184  If. 

Gesetze  ilher  die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten. 
Altenburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.5.  (S.  Einreden.) 
Augsburg.  W.  O.  Kap.  ill.  §.  22.  Wer  Wechselbriefe  ac- 
ccptirt  hat,  der  niaclit  sich  dadurcli  also  fort  zum  Schuldner  und 
ohne  Ausflucht  zur  Zahlung  verbindlich,  die  Valuta  sey  dafür 
gelaufen  oder  nicht,  und  bleibt  es  bei  der  allgemeinen  Regel: 
chi  accetta  paghi. 

B  airische  W.  O.  §.  5.  No.  1.  Es  hat  aber  bei  der  allge- 
meinen Regel :  ein  accetta,  paghi,  zu  deutsch,  werden  Wech- 
selbr  icf  a  nu  imm  t,  muss  iha  bezahlen}  allerdings  sein 
Verbleiben,  folglich  ist  derjenige,  der  einmal  acceptirt,  auch  ohne 
Widerrede  und  Ausnahme  zu  zahlen  schuldia;.  No.  7.  Wenn  die 
von  andern  Orten  bezogenen  Wecliselbriefe  acceptirt  worden,  müs- 
sen sie,  wenn  sie  auch  mit  der  gewöhnlichen  Anmerkung:  den 
Wcrth  oder  Valuta  empfangen,  gewechselt  u.  s.  w. 
nicht  versehen  Avilrcn,  dennoch  ohne  Ausnahme  von  dem  Anneh- 
mer bezahlt  werden. 

Bilbao.  W.  ü.  §.  37.  Los  que  aceptaren  en  qualescjuiera 
de  las  formas  arriba  referidas,  han  de  quedar  constituidos,  y 
obligados  k  la  paga  del  Importe  de  las  Letras,  con  los  intereses^ 
cam&ios,  recamOios,  comision,,  costas  y  gastos  que  se  causaren^ 
sin  que  les  escuse  de  esto  el  liaber  faltado  ii  su  credito  el  Libra- 
dor,  ni  el  alegar  que  aceptavon  en  confianza  sin  teuer  provision 
para  ello  ,  ni  otraalguna  excepcion;  y  xio  le  Jia  de  quedar  tam- 
poco    recurso    contra   E?idosanles,    ni  otro   alguno  nias  que  el 
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Librador ,  si  lo  hizo  de  su  cuenta^  n  contra  la  Persona  jyor  cuya 
Orden  o  cuenta  la  acepto^  y  para  la  coOranza  de  todo  se  ha  de 
jnoceder  contra  diclios  Aceptuntes  en  la  forma  que  va  prevenida 
al  nümero  XXI.  de  este  Capitulo.  (Diejenigen,  welche  in  ei- 
ner der  angegebenen  Formen  acceptiren  werden,  sollen  schuldig 
und  verbunden  seyn  zu  Bezalilung  des  ßelaufs  der  Wechsclbriete 
samnit  Zinsen ,  Wechsel ,  Riickw  echsel,  Provision  ,  Kosten  und 
Schaden,  welche  entstünden,  ohne  dass  sie  davon  befreien  könne, 
dass  der  Aussteller  falürt  hätte,  oder  dass  sie  auf  Credit  ac- 
ceptirt,  ohne  dafür  Deckung  zu  haben,  oder  irgend  eine  andere 
Einrede;  und  es  bleibt  ihnen  ebenso  wenig  ein  Recurs  gegen  die 
Indossanten,  oder  sonst  gegen  Jemand,  ausser  Avidcr  den  Aus- 
steller, wenn  sie  für  dessen  Rechnung  acceptirt,  oder  gegen  eine 
andere  Person,  auf  deren  Ordre  oder  Rechnung  sie  den  Wechsel 
acceptirt*),  und  zu  Eintreibung  von  diesem  Allen  soll  wider  be- 
sagte Acceptanten  in  der  Form  verfahren  Averden ,  die  in  dem 
XXlsten  Paragraphen   dieses  Kapitels  **)    vorgeschrieben  ist.) 

*)   Vgl.  §.  41,     S.Intervention    §.   10. 

**)  S.  Regress    wegen  Mangel    Zahlung    §.  23. 

Bologner  W.  O.  §.  18.  E  quando  le  dette  lettere  saranno 
State  uccettate  da  cht  deve.,  e  puu  accettarle^  come  si  e  de'to, 
st  e  obbligato  la  raggione  a  farne  il  pagamento  a  suo  debito  tempo. 
(Und  wenn  die  gedachten  Wechsel  von  dem,  der  sie  acceptiren 
soll  und  kann,  wie  gedacht,  acceptirt  worden  sejn  werden,  so 
hat  sich  die  Rag-gion  verbindlich  gemacht,  die  Zahlung  zur  ge- 
bührenden Zeit  zu  leisten.) 

Botzener  W.  0.  Kap.  37.  Wenn  dannenhero  die  Accepta- 
tion  erfolgt,  so  ist  der,  welcher  acceptirt,  jederzeit  und  auf  alle 
Begebenheit  schuldig,  die  Bezahlung  zu  leisten. 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  24.  Wer  aber  sonsten  einmal 
acceptirct  hat ,  es  sey  nun  conditionaliter  oder  absolute ,  per 
lionor  dl  lettera  oder  ex  mandato  geschehen,  der  ist  und  bleibt, 
er  stehe  auch  mit  dem  Trassanten  wie  er  wolle,  und  habe  die 
J  alutam  davor  empfangen  oder  nicht,  als  Selbst -Schuldner  zur 
Zahlung  aufs  kräftigste  verbunden ,  und  vermag  sich  dawider, 
wenn  der  Brief  auf  ordre  oestcllet  und  der  Innhaber  einiji  Ei- 
genthum  daran  erlanget,  auch  mit  keiner  von  dem  Remittenten 
nacli  der  Acceptation  empfangenen  contra -ordre  oder  anderm 
BehelfF,  schützen. 

Bremer  W.  O.  Art.  19.  Wena  die  Acceptation  gebührend 
geschehen,  ist  der  Acceptant  als  Selbstschuldner  zu  bezahlen 
scluildig,  und  mögen  ihm  keine  Exceptiones  weder  dilatoriae 
noch  peremloriae ,  insbesondere  exceptio  non  numeratae  pecu- 
niae,  oder  nicht  bezahlten  Geldes  und  empfangener  Valutae,  ex- 
cussionis ,  divisionis,  coinpe?isatiunis ,  oder  was  es  sonsten  vor 
andere  Exceptiones  meiir  seyn  möchten,  dargegen  zw  statten 
kommen. 
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Code  de  c  ommavce  Art.  117.  L*'acceplation  suppose  la 
pi'Dvision.  Art.  121.  i'elui  tjiti  uccepte  une  lettre  de  c/tanf^e, 
cuntraclö  l'oöUi^ation  d'en  pui/er  le  montant.  L'accepteur  7i'esl 
pas  restituablo  cuiitre  nou  acceptution^  quafid  /ut-me  le  lireiii' 
aurait  J'uilli  U  soii  i/isu  aviuit  (jti'il  eiH  accepte.  (Uudni- 
sclics  Land  rech  t.  Aiili.  Art  117.  Die  Aiiiialunc  unterstellt 
IJcdcckiing.  Art.  121,  Wer  einen  Wechjclbrid"  annimmt,  verbin- 
det sich  dadurch  den  Betrag  dcssell)en  zu  bezaldcn.  Der  Werth- 
Er.stattcr  kann  seine  yXnnahme  auch  alsdaini  nicht  umstossen, 
weiui  der  Wccliselgelier  ohne  sein  Wissen  und  noch  vor  seiner 
Annahme  zahlungsunvcrmögend  ward,  Hclhst  Avcnn  er  nicht 
g  e  d  e  c  k  t  i  s  t. )  *) 

''')  Diese  letzten  durchschossenen   Worte  siiid  Zusatz  iles  Bad.  L.  Rs. 

Danzig.  W.O.  Art.  10.  (S.Indossament  §.  14.) 

Dänische  W.  O.  Art  20.  Kfler  at  Trasaatus  een  gu/ig  hur 
tcgiwl  jlccept  paa  en.  Vexel,  er  hun  derved  tcigjen/caldelig  J'or- 
bunden,  udeii  ut  han ,  ved  at  overstryge  Acvepteii^  kan  häve 
denne  sin  Jörpligtelse.  (Nachdem  der  Trassat  einmal  eine  Ac- 
ceptation  auf  einen  Wechsel  geschrichetl  hat,  ist  er  dadurcli  unwi- 
derruilich  verbunden,  ohne  dass  er,  durch  Ausstreichen  der  Ac- 
ceptation,  diese  seine  W'r|)tlichtung  aufheben  kann.) 

Dessau   W.O.    §.  57.    wie  unten  dasPreuss.  Landr. 

El  hing.  W.  0.  Art.  34  Wenn  nun  der  Trassat  den  auf  ihn 
gestellten  Wechselhrief  acccptiret,  so  wird  er  dachircli  des  Präsen- 
tanten oder  rcchtmässijien  Inhabers  des   Wechsels  wahrer  Sclbst- 

o 

Schuldner,  und  ist  gelialtcn  die  acceptirte  Wcchselsclnild  ohne 
Ausstellung  baar  zu  bezalilcn — Art.  40.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  13.)  —  und  muss  siho  in  conti?ienli  entweder  be- 
zahlen, oder  es  soll  seine  Person  und  Güter  auf  das  prompteste 
ars'ctirt  werden. 

Frankfurter  W.  O.  §.33.    (S.  Mi  tschuldner   §.2.) 

'  St.  GallenerW.  O.  Art.  13.  Alle  acceptiite  und  eigne  ab- 
o-tfgebene  Wccliselbricfe ,  es  seye  gleich  die  Valuta  gcIoHen  und 
von  dem  Geber  des  Wechseibviefs  empfangen  oder  nicht,  sollen  in 
allewcg  bezahlet   werden. 

Gothaische  W.  O.  §.  1.  Wobei  jedoch  wegen  der  Valuta  zu 
betrachten,  dass  wenn  ein  Wecijselbrief  einmal  aceeptirt  worden, 
selbiger  bei  der  Verfallzcit  ohne  einige  Exception  bezahlt  werden 
niiisste,  wenn  gleicli  der  Empfang  der  Valuta  oder  des  Werths 
darinnen  niclit  enthalten  seyn  möchte  5  es  wäre  denn,  dass  einiger 
scheinbarer  Verdacht  einer  Spiel-  oder  andern  erzwungenen  Schuld 
bey  dem  Ricliter  vorlianden,  da  denn  demselben  frcy  gelassen  seyn 
soll,  dem  Credilori  noch  vor  der  Bezahlung  danJurmnetUum  supple- 
lorium  zuzuerkennen.  §.  G.  (S.  Präs.  z.  Z.  §.  15.)  In  dessen 
Unterlassung  ihm  allein  an  den  Acccptantcn,  welcher,  es  scy  pro- 
testirct  oder  nicht,  davor  gelten  muss,  sich  zu  erholen  frey  bleibet. 
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Hamburg.  W.  O.  Art.  5.  Wer  einen  Wcchsclbriei  anninunt, 
oder  acceptiret,  wird  dadurch  selbstschuMi^er  Debitor  sowolil,  als 
der  so  das  Geld  aiiftfenommen  und  empfangen  hat.  Art.  7.  Wie 
denn  auch  demjenigen,  der  einmal  einen  AVccliscIbrief  acceptiret 
hat,  nicht  mehr  in  seinen  Machte»«  stehet ,  die  Acceptatibn  zu  wi- 
derrufen  oder  zu   annuliiren. 

Hamburg.  Artikel  V.  10.  Nov.  1729.  (S.  C  ontr  cordre  §.4.) 

Hanno  versehe  W.  0.  §  24.  Aus  der  unbedingten  Accepta- 
tion  entsteht  für  den  Acceptantcn  die  absolute  und  unwiderrufliche 
Verbindlichkeit,  zur  Verfallzcit  demjenigen  Zahlung  zu  leisten,  der 
sich  als  rechtmässiger  Besitzer  des  Wechsel-Briefes  Icgitimirt  Bei 
girirten  Wechseln  muss  dieses  durch  Vorlegung  einer  Reihe  richti- 
ger Indossamente  geschehen,  ohne  dass  es  jedoch  darauf  ankommt, 
ob  sümmtlichc  Indossanten  wechsclfäliige  Personen  sind.  §,31. 
Wenn  der  Protest  wogen  Nichtbezahlung  eines  acccptirten  Wech- 
sels geliörig  levirt  und  angezeigt  worden  :  so  ist  der  Inhaber  des 
Wechsels  berechtigt,  gegen  den  Acceptantcn  auf  die  Zahlung  der 
Valuta,  auch  Protest-  und  andere  Kosten  auf  dem  Wege  des  Wech- 
sel-Processes  Kl.igc  zu  erheben.  §.  40.  Der  Acccptant  kann  seine 
Acceptation  in  keinem  Falle  zurücknehmen ,  falls  nicJit  der  Betrug 
des  Präsentanten  auf  der  Stelle  erweislich  ist. 

Leipzig.  W.O.  §.  13.  Gleichwie  nun  derjenige,  so  einen 
Wcchscibricf  acceptirt,  dadurch  sich  zum  DeMtnre  oder  Selbst- 
schuldner constituiret,  und  dcrniassen  kräflig  verbunden  wird,  dass 
er  mit  keiner  darwidcr  eingewandten  Ausflucht,  aucli  nicht  mit  der 
Exceptione  non  numerutae-  pecumae,  oder  nicht  baar  dargezahiten 
Geldes,  und  nicht  wirklich  empfangenen  Valuta,  desgleichen  mit 
der  Exceptiotie  excussionis,  oder  clivisiG7iis,  oder  wie  solche  e.r- 
cepiioiies  mehr  seyn  mögen  ,  sie  haben  Namen,  wie  sie  wollen, 
wenn  sie  auch  gleich  sonstcn  contra  instriivienla  guarentigiata 
statt  finden  (ausser  der  und  zwar  hi  continenti^  ohne  allen  Ver- 
zug und  einige  Frist,  erweislichen  schon  geschehenen  Zahlung,  oder 
richtigen  Compensation ,  oder  wenn  die  exceptio  non  numeratae 
2)ecutiiae^  und  nicht  wirklich  empfangener  V^aluta,  durch  des  Cre~ 
ditoris  eigenhändigen  unzweiflichen  Schein  ebenfalls  in  continenti 
beizubringen),  sich  dargegen  nicht  schützen  kann,  sondern  auf 
die  Verfallztit  bereite  Zahlung,  jedoch  mit  Vorbehalt  iH;ines  Rech- 
ten, zu  thun  schuldig.  ( S.  die  Fortsetzung  im  Art.  Präjudiz 
§.  3.) 

N  i  e  d  c  r  l  ä  n  d.  W.  ,0.  Art.  20.  Degeen  die  een  wisselbrief  ac- 
cepteert ,  verbindt  zieh  tot  deszelfs  voUloening.  Hij  mag  de  ac- 
cepluiie  niet  herroepen  ^  vei'7iietige7i  ^  doo?-/ialen  of  onleeshaar 
muhen.  Hij  is  onhevoegd  om,  door  liet  arresteren  van  den  icissel 
onder  den  houder^  deszelfs  ojulooj)  verder  te  öelellen.  Hij  kan 
zelfs  legen  zijne  acceptatie  niet  worden  in  zijn  geheel  hersreld, 
al  hadde  ook  de  trekker  geen  fonds  bezorgd  of  al  wäre  hij  ook 
buiten  deszelfs  wete7i  bankbreukig  geworden,  voor  dat  hij  had 
geaccepteerd ;    ten  zij  de    houder  bcdriegelijhe   t/iiddelen  had  in 
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het  werk  gesteld,  om  de  acceptatie  tp  verkrijgen.  Art.  45.  De 
acceptalie  i^ee/'t  an  den  houdcr  liet  rhi^t  o/n  de  öetaling  den  wia- 
seWrieJs  van  den  acceptant  te  vordei-en.  (Art.  20.  Wer  einen 
Wccliscl  neceptirt,  verbindet  sich  zu  dessen  Bezaiiiiing.  Er  kann 
die  Acccptation  niclit  widcrmicn,  vcrniclitcii,  ausstreichen  oder 
unicsliar  machen.  Kr  ist  niciit  liefugt,  durch  Beschlagnahme  des 
Wechsels  in  den  Händen  des  Inhabers,  dessen  fernem  Umlauf 
zu  verhindern.  Er  kann  selbst  dann  gegen  seine  Acccptation  nicht 
restituirt  werden,  wenn  auch  der  Aussteller  keine  Deckung  besorgt 
hätte,  oder,  ohne  sein  Wissen,  che  er  acceptirt  hatte,  bankerott  ge- 
worden wäre  ;  es  wäre  denn  ,  dass  der  Inhaber  bctrügliche  Mittel 
angewendet  hätte,  um  die  Acccptation  zu  erlangen.  Art.  45.  Die 
Acceptation  giebt  dem  Inhaber  das  Recht,  die  Bezahlung  des  Wech^ 
sels  vom  Acceptanten  zu  fordern. )  ; 

N  ürn  b  erg.  W.  0.  Kap  IV^.  §.  1.  Alle  Wechselbriefe  insge- 
sammt,  sie  n»ögen  a  lisiu,  oder  auf  ein  und  andere  Art  Lso,  gewisse 
Tage  und  Zeit  gestellet  seyn ,  solle  nach  Vertliessung  der  im  vor- 
hergehenden Kapitel  benannten  Verfall  -  Zeit  un<l  zugelassenen 
Respect- oder  Nach-Tägen,  derjenige,  so  solche  acceptiret,  es  seye 
gleich  die  Valuta  von  dem  Geber  des  Wechselbriefs  empfangen 
und  in  demselben  enthalten  oder  nicht,  ohne  einige  Exception  an 
den   Inhaber  in  Banco  zu  bezahlen  schuldig  seyn. 

A  n  111  e  r  k.     Stehe  jedoch   unten  §.  2. 

O  est  erreich.  W.O.  Art.  5.  Betreffend  die  fremde  trassirtc, 
das  ist,  von  dem  Ausgeber  auf  eine  dritte  Person  zu  bezahlen  aus- 
gestellte Wechselbriefc,  die  seyen  gleich  auf  ein-  oder  andern  Ort 
u  J  isla ,  das  ist  alsobald ,  oder  ä  Uso,  das  ist  auf  gewisse  Tage, 
oder  Zeit  gestellet,  wann  die  benannte  Verfallzeit,  und  die  zuge- 
lassene Respect-Täge  verflossen,  solle  derjenige,  so  den  Wechsel- 
brief acceptiret  hat  (es  seye  gleich  die  Valuta  gelaufen,  und  von 
dem  Geber  des  Wechselbriefs  empfangen,  oder  nicht)  ohne  einige 
Exception,  die  habe  Namen,  wie  sie  wolle,  zu  bezahlen  schuldig 
seyn,  und  es  also  bei  der  gemeinen  Regel:  cht  accetia,  paghi^ 
allerdings  sein  Verbleihen  haben.  (  Art.  9.  S  Valuta  §.  C,  11. ) 
Art.  23.  So  ein  eigener,  oder  acceptirter  Wechselbrief  auf  eine  ge- 
wisse Zc\t  ausgestellet  Avird,  es  mag  solcher  mittler  Zeit  in  eine, 
oder  mehr  Hände  gerathen,  steht  bei  nicht  erfolgter  Zahlung  dem 
Inhaber  desselben  frey,  entweder  darüber  protestiren  zu  lassen,  und 
seinen  Regress  an  den  Indossfnten,  oder  Zieher  zu  nehmen,  oder 
nach  Belieben  die  Zahlung  von  dem  Ausgeber  eines  eigenen,  oder 
aber  Acceptanten  eines  trassirten  Wechselbriefes,  durch  vorgeschrie- 
bene Zwangs -Mittel  einzutreiben. 

Portugiesische  alvara  de  ley^  v.  28.  Nov.  1  746 .  Hey  por 
lern  ordenar^  que  daqui  emdiante  todo  o  que  aceitar  letra  de  cam- 
hio  ou  qualquera  otra  mercantil,  fique  indispensavelmente  obri- 
gado  ao  paganiejito  della,  ainda  que  no  tempo  em  que  a  aceitou 
ou  depois  de  la  aceitar  fallecesae  ou  faltasse  de  credito  o  passa- 
dor^   assi  e  na  mesma  forma,  que  se  observa  nos  pragos  doNorte. 


Acceptant  §.1.  15 

( Ich  finde  für  gut  zu  verordnen,  dass  von  nun  an  in  Zukunft  Jeder, 
der  einen  AVechsel- oder  sonst  irgend  einen  Handelsbrief  acccptirt 
hat,  unausweichlich  zur  Bezahlung  desselben  verbindlich  werde, 
wenn  gleich  zu  der  Zeit,  wo  er  ihn  acceptirte,  oder  nach  dessen 
Acceptation  der  Aussteller  stürbe  oder  fallirte,  eben  so  und  auf  die- 
selbe Weise,  wie  bei  den  Zahlungen  des  Nordens  beobachtet  wird.) 

Pragmatica  Xapolitana  III.  §12.  J'ogliamo  ,  che  non  si 
possa  allegare  ecceziotie  alcuna  per  impedire  l'esecuzione  e  paga- 
tnenti  delle  lettere  di  camöio  accettate,  etiam  sotto  protesto,  che 
non  sia  corsa  la  Valuta ,  7na  quelle  si  dehhano  pagare  subito^ 
restando  a  quelle  che  faranno  detti  pagamenti,  sähe  leloro  ra- 
gioni  contra  quelli,  che  avranno  scritte  le  lettere,  o  altri  obligatio 
come  sarä  di  giustizia ,  non  impedendosi  per'o  il  pagamento  di 
esse  lettere.  (Wir  wollen,  dass  keine  Ausfluclit  vorgeweudet  wer- 
den könne,  um  die  Vollziehung  und  Bezahlung  der  acceptirten 
Wechsel  zu  hindern ,  auch  unter  Vorwand ,  dass  Valuta  nicht  ge- 
laufen*, sondern  selbige  sollen  sofort  bezahlt  werden,  wobei  denen, 
die  solche  Zahlungen  thün,  ihr  Recht  unbenommen  bleibt  gegen 
die  Ausstellerund  andere  Verbundene,  wie  Rechtens^  so  dass  des- 
halb die  Bezahlung  solcher  Wechsel  nicht  gehindert  werde.) 

Pragmatica  Napolitana  IX.  ( 1(J.  Mai  1648.)  Che 
tutte  le  lettere  di  camöio.,  che  per  l'avvenire  si  acceltassero,  si 
ahbiaiio  da  pagare  puntualrnente,  secondo  ordinü  la  regia  Prag- 
matica *^,  7iel  che  si  osservi  inviolabilmente  il  rigore  di  essa^ 
senza  dar  luogo  agli  abusi  introdotti  in  questa  materia.  (Dass 
alle  Wechsel,  welche  in  Zukunft  angenommen  werden,  pünctlich 
bezahlt  werden  sollen,  wie  die  königliche  Pragmatica  befiehlt*); 
worin  die  Strenge  derselben  unverbrüchlich  beobachtet  werden  soll, 
ohne  den  in  dieser  Hinsicht  eingerissenen  Missbräuchen  Statt 
zu  geben.) 

*)  Praginat,  III.  5-  12.  (S.  oben)  wovon  dieses  Gese(z  eine  neue  Ein- 
schärfung ist,  notluvendig  worden  durch  die  Revolution  des  Ma- 
Baniello  von  1047,  wodurch  die  Zahlungen  ins  Stocken  ge- 
rathen  waren. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.983.  Durch  die  An- 
nahme des  präsentirten  Wechsels  verpflichtet  ^ich  der  Bezogene 
wechselmässig,  die  beschriebene  Summe  zur  bestimmten  Zeit  zu 
berichtigen.  §.  927.  (S.  Indossament  §.  14.)  §.  997.  Die 
einmal  geschehene  Acceptation  kann  der  Bezogene  nicht  wieder 
zurüchnehraen,  noch  auf  dem  Wechsel  ausstreichen.  §.1023.  (  S. 
Intervention   §.  13.) 

Reussische  W.  O.  §.  2.   (S- Process   §.4.) 

Schlesische  W.  O.  Art.  II.  §.  3.  Würden  gleich  einige  an- 
dere Einwendungen  sich  finden ,  welche  sonsten  contra  instru- 
menta guarentigiata  statt  finden  möchten,  so  soll  es  doch  allerdings 
bey  der,  in  Wechselsachen  bekannten  Regel:  chi  accetta paga,  be- 
ständior  verbleiben. 
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Schw.irzbur  g-R  u  d  o  l  s  t  ä  d  t.  W.  O.  §.7.  Wenn  ein  Tras- 
satc  den  Wccliscl,  dafcrnc  ilim  scdclicr  gcliüripj  präsciitirt  worden, 
nicht  accpjitirct  lint ,  soll  wider  ihn  niclit;  vcrralircn  werden ,  es 
scy  denn,  daes  ilim  solcher  gcliüri<r  priiscntiret ,  und_  dcrsellic  zur 
Ikdicnun«;  acceptirct  worden;  auf  solchen  l'all  ist  nach  §.  1. 
zu    verfahren.  *) 

*)  S.  Process   §.  04. 

Schwedische  W.  O.  Art.  IV".  §.  1.  Den  snm  rätleligen 
et  Wexel-liref  antuger  at  betala^  giir  sig  ihjmedekt  til  en  skul- 
denär  deraf^  sä  will  som  den,  hn-ilke7i  penningarne  derföre  uphurit^ 
sä  at  de  hhda  pa  det  sottet  häftaför  enahanda  akuld;  och  thy 
han  han  ij'rän  Wexel-liref wets  hetalning,  och  des  medfüljande 
omkostningar  icke  defj-ias,  förrän  J^'exel-Innehaficai-en  derföre 
fuUkomligen  förn'ngd  irarder.  (Wer  einen  Wecliscibricf  regel- 
mässig acceptirt  zu  bezahlen,  macht  sich  dadurch  zum  Schuldner 
davon,  eben  sowohl  als  der,  der  das  Geld  dafür  aufgenommen  hat, 
so  dass  sie  beide  in  dieser  Hinsicht  für  einerlei  Schuld  haften; 
und  so  kann  er  von  Bezahlung  des  Wechsels  und  der  damit  ver- 
bundenen Unkosten  nicht  befreit  werden,  bevor  der  Wechselinha- 
ber  deshalb  vollkömmlich   befriedigt  ist.  ) 

W^eimar.  W.  O.  §.  74.  Eine  einmal  geschehene  Acceptation 
vei'pflichtet  den  Acceptanten  zur  wechselmässigen  Zahlung,  von 
welcher  ihn  weder  die  Insolvenz,  noch  der  Tod  des  Trassanten, 
noch  dessen  oder  eines  Indossanten  Widerruf  (Contreordrc) 
hefreit.  §.35.  (S.  Indossament  §.  14.)  §.  84.  Der  Acccp- 
tant muss  die  im  Wechsel  verschriebene  Summe  zahlen,  er  hätte 
denn  den  Wechsel  ausdrücklich  nur  in  Rücksicht  einer  geringern 
Summe  acceptirt.  Hat  er  aus  Irrthum*J  den  Wechsel  für  eine 
grössere  Summe  acceptirt  als  darin  steht,  so  ist  er  doch  nur  die 
letztere  zu  zahlen  schuldig.  §.  118.  Leistet  der  Acccptant  ( sey 
er  Trassat,  Adressat  oder  Intervenient)  und  leisten  dessen  etwaige 
Bürgen  die  Zahlung  zur  bestimmten  Zeit  (§.  81.)**)  in  der  oben 
(§.83—89)***)  festgesetzten  Maasse  nicht,  so  kann  der  Wech- 
selinhaber ,  welcher  Eigenthümer  des  Wechsels  ist,  sie  darauf  im 
Wechsclprocess   belangen. 

*)  Der  Beisalz:  „aus  In-thiini "  macht  hier  das  sonst  klare  Recht 
dunkel,  weil  man  darnach  glauben  ktJnnte,  der  Acccptant  niüäste 
diesen  Irrthuni  beweisen. 

*•)  S.  Verfallzeit  §.  5.  7.  8,  9. 

*'*)  S.  Zahlung  §.  2  und  3. 

A  nm  e  r  k.  Die  Wirkung  einer  bedingten  Acceptation  ist  (wo  nicht 
die  Bedingung  gesetzlich  ,fiir  ungeschrieben  gehalten  wird,  s. 
Acceptation  g.  25.)  dieselbe  mit  der  eines  dem  Wechsel 
selbst  beigefügten    dies  inccrtus.     (S.  Verfall  zeit   §,  12.) 
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§.  2.     Gegen  den  Acceptanten  ist  hein  Protest  nötliig. 
Ausnahme   hei  domilicirten  Wechseln. 

Nach  diesen  Grundsätzen  gilt  es  denn  auch  als  allge- 
meine Regel,  dass  es,  um  das  Recht  des  Inhabers  gegen  den 
Acceptanten  zu  bewahren,  keines  Protestes  bedürfe,  d.  h. 
dass  dessen  Verbindlichkeit  zur  Bezahlung  des  Wechsels 
keines  Weges  von  der  Vorzeigung  desselben  bei  Verfall 
(deren  Beweis  eben  der  Protest  liefert)  abhängig  sey.  Viel- 
mehr sagen  die  meisten  Wechselgesetze  ausdrücklich,  dass 
der  Inhaber,  der  bei  Verfall  nicht  präsentire  und  protestire, 
dadurch  den  Regress  verliere,  und  sich  lediglicli  an  den 
Acceptanten  halten  könne;  die  Leipziger  aber  bestimmt : 
der  Acceptant  bleibe  verbunden,  es  sey  protestirt  worden  oder 
nicht.  (S.  Präjudiz  §.  3.)  Eben  so  die  Russische. 
(S.  ebendas.)  Wo  aber  auch  dies  nicht  in  den  Gesetzen  aus- 
gesprochen ist,  da  wird  es  als  sich  von  selbst  verstehend  an- 
genommen. Mit  Recht;  denn  die  Verbindlichkeit  der  Vor- 
männer ist  darum  durch  den  Erweis  der  Vorzeigung  bei  Ver- 
fall (oder,  rücksichtlich,  am  letzten  Respekttage)  bedingt,  weil 
die  Zahlung,  wozu  der  Acceptant  heute  nicht  geneigt  oder 
nicht  fähig  ist,  vielleicht  gestern  noch  von  ihm  zu  erlangen 
gewesen  seyn  kann;  es  wäre  aber  oiFenbar  abgeschmackt^ 
wenn  der  Acceptant  sich  hierauf  beziehen  wollte. 
Franck.  Lib.  I.  S.  IV.  T.  I.  §.  26. 
Scherer  Th.  II.  S.  482.  526.  A.  M.  ist  Schulift 
zu  Art.  46.   der  Frankf.  W.  O.   S.  6.  §.  9. 

Die  Hannoversche  W.  O.  (§.  31.  S.  oben  §.  1.) 
scheint  hierin  eine  allgemeine  Ausnahme  zu  machen ,  und 
zur  Begründung  der  Wechselklage  auch  gegen  den  Ac- 
ceptanten den  Protest  zu  erfordern.  Ebenso  unter  den  altern 
die  Nürnberger  W.  O.  Kap.  IV.  §.  8.  (S.  Präjudiz 
§.  3.)  und  die  Würtembergi  sehe  W.  O.  Kap.  IV.  §  32. 
(S.   Zahlung  §.  2.) 

Hingegen  muss  in  Hinsicht  der  domicilirten  Wechsel 
eine  unbedingte  Ausnahme  von  obiger  Regel  gemacht 
werden,  so  dass  nicht  nur  jeder  Vormann,  (s.  Präsentation 
zur  Zahlung  §.  5.)  sondern  auch  der  Acceptant  befreit  ist, 
sobald  der  Inhaber  versäumt  hat,  den  Wechsel  zur  rechten 
Zeit  im  bestimmt   angegebenen  Domicil   zu  präsentiren,  oder 

Encjd.  d.   VVechselr.  2 
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(lies  nicht  durch  einen  Protest  beweisen  kann.     Durch    einen 
solchen  domicirirton   Aocppt    verspricht    der   Acceptant  ja  die 
Zahhing   oltenbar  nur  an  dem  Doiuicil,  und  nirgends  anders, 
zu  leisten.     Da    nun    der    Accept   der    einzige  Grund    seiner 
Verbindlichkeit  gegen  den  Präsentanten  ist,  so  kann  diese  auch 
auf    nichts   anders   gelien ,    als    was    der  Accept   besagt.      Er 
hat  auch  offenbar    dasselbe   Interesse   dabei,    dass  die   Vor- 
zeigung   zur    rechten   Zeit   geschehe ,    was      in    allen    Fällen 
die  Vorniänner   haben.     Der  Doniiciliat^   der    am    Verfalltag 
oder  letzten  llespecttag  gezahlt  hätte,   thut  dies    vielleicht  am 
folgenden  Tag    nicht  mehr.     Offenbar  kann  also  der  Accep- 
tant durch  die  Verspätung  in  Schaden  kommen;  denn  dies  ist 
allemal  der  Fall,  wenn  er  gebührende  Deckung  gemacht  hat. 
Nun    ist  es  aber  im    deutschen   Wechselrecht    durchgehendes 
und  in  seineju  Geiste  liegendes  Princip,  dass  Jeder,  der  durch 
ein  Versäumniss  Schaden    leiden    kann,   durch  solches  vom 
wechselrechtlichen  Anspruch  frei  werde,  ohne  dass  die  Wirk- 
lichkeit des  Schadens  im  speciellen  Falle  erwiesen  zu  werden 
braucht.  (S.  Präj  udiz  §.  2.)  Dies  gilt  nach  deutschen  Wechsel- 
rechten selbst  vom  Trassanten,  und  offenbar  ist  der  xVcceptant 
ganz  in  demselben  Verhältniss  mit  dem  Domiciliaten,  wie  Jener 
mit  dem  Bezogenen.     Ich  kann  daher  den  Kechtslehrern  nicht 
beipflichten,  welche  den  Acceptanten,  ohne  Rücksicht  auf  Prä- 
sentation und   Protestation  im  Domicil,  für  verbindlich  achten, 
sobald   er  nicht  einen  durch  die  Versäumniss  ihm  entstande- 
nen Schaden   beweisen  kann. 

Heise  und   Cropp    juristische    Abhandlungen     mit 
Entscheidungen   des   OAG.    der  4   freien  Städte. 
Hamburg  1827.  Abhandl.   27. 
Pohls  §.277.   S.  329. 
Man  sagt,  der  Acceptant  sey  und  bleibe  Schuldner.     Aber 
das  ist   und  bleibt  der  Aussteller  auch ;  er  hatte  auch  eben  so 
gut  dem  Acceptanten   Deckung   zu    machen,    als    dieser    dem 
Domiciliaten ;  ja  er  hat  im  Zweifelsfall  den  Werth  haar  em- 
pfangen,  was   man    beim  Acceptanten   nie   wissen  noch    vor- 
aussetzen kann ;   und  dennoch  wird  er  nach   deutschen  Rech- 
ten durch  jedes  Versäumniss  wechselrechtlich  frei.     Auch  lässt 
sich   ein   weilläuftiger  Reweis  mit  dem   in  Deutschland  ange- 
nommenen schnellern    Wechselprocess    nicht    vereinigen;     es 
kann  also  nur  gemeint  sejn,  dass  der  Acceptant  seinen  Scha- 
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den  sofort  liquid  machen  müsste,  was  mir  im  Vergleich  ge- 
gen den  Trassanten,  der  dies  bei  eingetretenem  Präjudiz  nicht 
nöthig  hat,  eine  Härte  zu  seyn  scheint.  Ebenso  wenig  kann 
man  einen  Einwurf  von  dem  Aussteller  eines  eignen  domicilirten 
Wecliscls  hernehmen,  den  die  Versäumniss  des  Protests  im 
Domicil  nach  der  allgemeinen  Theorie  (S.  Eigen.  W.  §.  6.) 
nicht  befreit.  Denn  bei  dem  eignen  Wechsel ,  der  allemal 
im  Zweifelsfall  ein  Schuldschein  über  ein  empfangenes  Dar- 
lehn U.S.W,  ist,  kann  man  nicht  annehmen,  dass  das  Domicil  als 
Bedingung,  als  cassatorischeClausel,  beigefügt  worden,  sondern 
muss  in  der  Regel  dafür  halten,  dass  dies  nur  demonslratio- 
iiis  causa  geschehen.  Ganz  ein  anderes  ist  es,  wie  gedacht, 
beim  Acceptanten,  da  dieser  gar  nicht  nothwendig  Schuldner 
des  Trassanten  ist.  Daher  möchte  wohl  der  Inhaber  des 
domicilirten  Wechsels,  nach  \ersäumung  seiner  Präsentation 
im  Domicil,  gegen  den  Acceptanten  in  den  ordentlichen  Pro- 
cess  zu  verweisen  seyn,  in  welchem  nicht  dieser  seinen  Scha- 
den, sondern  vielmehr  der  Inhaber  zu  erweisen  haben  würde, 
dass  Jener  sich  mit  seinem  Schaden  bereichern  würde,  wenn 
er  seinen  Accept  nicht  einlöste ,  z.  B.  dass  er  Deckung  er- 
halten, aber  dem  Domiciliaten  nicht  Übermacht  habe,  u.   s.  w. 

Aus  der  Nothwendigkeit,  Protest  zu  erheben,  würde  man 
aber  mit  Unrecht  weiter  schliessen,  dass  dersölbe  auch,  wie  andre 
Proteste,  mit  erster  Post  dem  Acceptanten  notificirt  werden 
müsste.  Denn  der  Acceptant  ist  nicht,  wie  der  Vormann,  nur 
eventueller,  sondern  wesentlicher  Ilauptschuldner,  und  muss 
allemal  mit  dem  Domiciliaten  selbst  in  Correspondenz  stehen, 
was  keinesweges  zwischen  jedem  Indossatar  und  dem  Bezo- 
genen der  Fall  ist. 

Schul  in  S.   349.  und  daselbst  Thomson. 

In  den  Niederlanden,  wo,  nach  dem  französischen 
Princip,  auch  der  Trassant  nur  dann,  wenn  er  Deckung  ge- 
macht zu  haben  erweist,  durch  das  Präjudiz  frei  wird,  war 
BS  freilich  ganz  consequent ,  Avenn  im  unten  folgenden  Gesetz 
ier  Acceptant  im  fraglichen  Falle  eben  so  behandelt  wird. 
Dagegen  stimmt  das  Preussische  Land  recht  und  die 
Schwedische  W.  O.   mit   meiner  Ansicht  ganz  überein. 

In  England  hielt  vordem  der  Gerichtshof  der  Kings  Beuch 
zwar  nicht,  wohl  aber  der  der  Common  Pleas,  den  Acceptanten 
iurch  Versäumniss  der  Präsentation  im  Domicil  für  befreit. 

2  * 
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lacobsen  S.  224. 
Schulin  S.  344  f. 
Dieser  Streit    der  Gerichtshöfe    ist    aber    durch    das    hier 
unten   folgende    neuere   Gesetz   wider    den   Acceptanten     ent- 
schieden,    der  sich    jedoch    gegen    dessen    Wirkung   sichein 
kann ;  wodurch  dessen  Härte  wegfällt. 

Dessau.  W.O.  §  88  wie  unten  dasPjreuss.  Landrecht. 
Grossbvitannien.  1  und  2.  George  IV.  C.  78.  §.  1. 
Whereaa  according  to  laic^  as  hath  heen  adjudged^  irliere  a  Uli  is 
accepted  pnyuble  at  a  bmiker's^  the  acceptance  tliereof  is  nut  a 
getieral  but  a  qualified  acceptance :  And  uhereas  a  practice  hath 
very  generally  prevailed  among  merchants  a?id  traders  so  to 
accept  bills^  and  the  same  have  ,  among  such  persons,  heen  very 
getierally  considered  aa  bills  generally  accepted,  and  accepted 
icithout  quali/ication :  And  ichereas  many  persons  have  been^ 
and  may  be  mach  prejudiced  and  misled  by  such  practice  arid 
understanding,  and  persofis  accepting  bills  may  relieve  themselvea 
from  all  inconvenience,  ly  giving  such  notice  as  liereinafter  men- 
tioned  of  their  intention  to  make  only  a  qualified  acceptance 
thereof;  Be  it  therefore  enacted  by  the  Kings  Most  Excellent 
Majesty,  by  and  with  the  advice  and  consent  nf  the  Lords  Spiri- 
tual and  Temporal^  and  Conunons,  in  this  present  Parliament 
assenibled,  and  by  the  authority  of  the  same,  That  from  and 
after  the  first  day  of  August  now  next  ensuing,  if  any  person 
shall  accept  a  hill  ofexchange,  payable  at  the  house  ofa  banker 
or  other  place ,  icithout  further  expression  in  his  acceptance, 
such  acceptance  shall  be  deemed  and  taken  to  be,  to  all  intents 
and  purposes,  a  gener al  acceptance  of  such  bill;  but  if  the  ac- 
ceptor  shall  in  his  acceptance  express  that  he  accepts  the  l/ill, 
payable  at  a  banher's  house  or  other place  only,  and  not  othertcise 
or  elseirhere,  such  acceptance  shall  be  deemed  and  taken  to  be, 
to  all  intents  and  purposes,  a  qualified  acceptance  of  such  bill, 
and  the  acceptor  shall  not  be  liable  to  pay  the  said  bilf,  except 
in  default  of  payment  ichen  such  payment  shall  have  been  first 
duly  demanded  at  such  banker's  house  or  other  place.  (Nachdem 
in  Geniässheit  des  Rechts,  wie  gerichtlich  entschieden  worden  ist, 
wenn  ein  Wechsel  acccptirt  ist  zaiilbar  bei  einem  Bankier,  die 
Acceptation  nicht  eine  generelle,  sondern  eine  qualificirte  Accepta- 
tion  ist ;  Und  nachdem  diese  Art  der  Acceptation  unter  Kauf- 
und Handelsleuten  sehr  allgemein  vorgeherrscht  hat,  und  in  die- 
ser Weise  acceptirte  Wechsel,  unter  solchen  Personen,  sehr  allge- 
mein als  generell  und  ohne  Qualification  acceptirt  betrachtet  wor- 
den sind ;  Und  nachdem  viele  Personen  durch  diese  Verfahruugs- 
weise  und  jener  Art  der  Acctptation  beigelegte  Bedeutung  sehr 
benachtheiligt  und  irre  geführt  worden  sind  und  Averden  können, 
und  Acceptanten  sich  selbst  von  aller  Inconvenienz  befreien 
können ,  indem  sie  von  ihrer  nur  auf  eine  qualüicirte  Acceptation 
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gerichteten  Absicht  solche  Notiz  geben,  als  hiernach  gemeldet  wird; 
So  wird  verordnet,  von  des  Königs  Majestät,  durch  und  mit 
Rath  und  Beistimmung  der  Geistlichen  und  Weltlichen  Lords, 
und  der  Gemeinen ,  in  diesem  gegenwärtigen  Parlament  versam- 
melt, und  durch  die  Autorität  derselben,  dass  von  und  nach  dem 
ersten  Tage  des  nächst  beginnenden  August,  wenn  Jemand  einen 
Weclisel,  zahlbar  in  dem  Hause  eines  Bankiers  oder  anderem 
Platze,  ohne  weitere  Ausdrückung  in  seiner  Acceptation,  acccp- 
tiren  wird,  eine  solche  Acceptation,  in  aller  und  jeder  Hinsicht, 
für  eine  generelle  Acceptation  dieses  Wechsels  gehalten  und  ge- 
nommen werden  soll ;  wenn  aber  der  Acceptant  in  seiner  Accep- 
tation ausdrücken  wird,  dass  er  den  Wechsel,  zahlbar  allein 
in  eines  Bankiers  Hause  oder  anderm  Platze,  und  nicht  an- 
ders oder  anderwärts,  acceptire ,  so  soll  eine  solche  Ac» 
ceptation  in  aller  und  jeder  Hinsicht  für  eine  qualificirte  Ac- 
ceptation gehalten  und  genommen  werden ,  und  der  Acceptant 
nicht  verbunden  seyn ,  den  besagten  W^echsel  zu  bezahlen ,  aus- 
genommen Menn  zuvor  in  des  Bankiers  Hause  oder  anderem 
Platze  die  Zahlung  behörig  verlangt  und  nicht  erfolgt  seyn 
w  ird, ) 

An  merk.  Aus  dem  Eingange  dieses  Gesetzes  erhellet,  dass  die  Ge- 
setzgelter der  Meinung  zugethan  waren,  die  nach  dem  vorlierigen 
einer  positiven  Bestimmung  ermangelnden  Recht  die  domilicirte 
Acceptation  für  eine  qualificirte,  die  durch  die  l'räsentation  im 
Domicil  bedingte,  hielt ,  und  dass  sie  nur  darum  das  Gegentlieil 
zur  positiven  Kegel  gemacht  haben,  weil  die  Ausnahme  davon  auf 
so  leichte  Weise  in  des  Acceptanten  Macht  gestellt  werden  konnte, 
so  aber  nun  zwei  scharf  getrennte  und  ihren  rechtlichen  VVii"- 
kungen  nach  unzweifelhafte  Arten  von  doniicilirter  Acceptation  Statt 
tindeii.     (Vgl.   übrigens  Intervention  §.15.) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  19,  Wanneer  de  acceptant  het 
noodige  fonds  aan  het  aangeicezen  domicilie  behoorlijk  heeft  he- 
zorgd,  en  de  gedomtcilieerde  71a  verhop  van  den  vervaldag  fail- 
feertf  zonder  dat  de  houder  het  protest  tijdig  heeft  laten  op- 
viaken,  is  de  acceptaiit  ontslagen.  (Wenn  der  Acceptant  die 
nöthige  Deckung  nach  dem  angewiesenen  Domicil  gehörig  be- 
sorgt hat,  und  der  Domiciliat  nach  V^erfluss  des  Verfalltags  fal- 
lirt,  ohne  dass  der  Inhaber  bei  Zeiten  hat  Protest  aufnehmen 
lassen,  so  ist  der  Acceptant  befreit.) 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.1112.  Ist  in  dem  Falle 
des  §.  999.  *)  der  Präsentant  an  eine  Addresse  verwiesen,  und 
diese  leistet  die  Zahlung  nicht:  so  muss  ebenfalls  Protest  auf- 
genommen werden.  §.  1113.  Alsdann  ist  der  Acceptant,  Avel- 
cher  den  Wechselinhaber  an  die  Addresse  verwiesen  hat,  wechsel- 
müssig  verhaftet. 

*)  S.  Acceptation    5.  19. 

Schwed.  W.  O.  Art.  V.  §  2.  (S.  Präsent,  z.  A.  §.  ö.) 
Bit/wer  icke  WexeL-Brefwet  sedan  i  r alten  tid  belalt  hos  den 
a7iwistemannen,  uare  Wexel-Innehaf waren  shj/ldig  ,  at  lata  pro- 
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leslera  Uli  betulningH'Orteii^  eviut  den  f  r ante ar ende  God- 
fc  a  nna  r  e  /i.  (Wird  «ler  Wechsel  iiaclihcr  ia  der  rechten  Zeit 
liei  <leiu  an<i;ewicKencn  Mann  nicht  hezahlt,  so  soll  der  Wechsel- 
inhaber Bcliuldig  sejn,  am  Zahlungsurt  gcj^en  den  abwesen- 
den Accep  tauten    i)ri>tcstiren  zu   lassen.) 

§.  2^.     Andere  Ausnahmen. 

I.  Ist  auch  die  Zahlungsverbindlichkeit  des  Aeceptan- 
ten  an  sich  nicht  durch  Vorzeigung  des  Wechsels  hei  Verfall 
und  Protestaufnahnie  bedingt,  so  kann  doch  nach  gemeinem 
Kecht  jene  und  mithin  auch  diese,  als  einziger  Beweis  der- 
selben, noihwendig  werden,  um  den  Acceptanten  in  Verzug 
zu  setzen  und  Verzugszinsen  fordern  zu  können ;  da  dieser 
meist  nicht  weiss,  wer  den  Wechsel  in  Händen  hat,  folglich 
nicht  eher  zahlen  kann,  als  bis  präsentirt  ist. 
Bender  §.  344,  2,  c. 

Doch  ist  dies  nach  fast  allen  Wcchselgesetzen  anders, 
da  dieselben  dem  Acceptanten,  um  sich  von  den  Verzugszin- 
sen zu  befreien,  auferlegen  ,  das  nicht  abgeforderte  Geld  ge- 
richtlich zu  deponiren.     (S.  Zahlung  §.  6.) 

II.  Eine  particularrechtliche  Ausnahme  von  der 
Hegel  der  Unnöthigkeit  des  Protests  gegen  den  Acceptanten 
bilden  diejenigen  Gesetze,  welche  für  die  Verbindlichkeit  des 
Letztern  eine  eigne  Art  der  Verjährung  aufstellen,  nehmlich 
die  einige  Wochen  nach  Verfall  eintretende  Präsumtion,  dass 
der  Wechsel  bezahlt  sey.  Hier  wird  nehmlich  der  Protest 
nothig,  um  zu  Aufhebung  dieser  Präsumtion,  den  Beweis, 
dass  die  Zahlung  nicht  erfolgt  sey,  zu  führen.  (S.  unten 
§.  Ö.)  —  Indess  ist  es  merkwürdig,  dass  man  gerade 
in  Leipzig,  dessen  Wechselordnung  die  Quelle  aller  der 
versciiiedenen  Gesetze  dieser  Art  ist,  einem  Protest  die  Kraft, 
die  Verjährung  zu  unterbrechen,  auch  hier  nicht  beilegt,  weil 
daselbst  an  die  Stelle  des  Gesetzes  ein  Gerichlsbrauch  getre- 
ten ist,  gegründet  auf  den  Missverstand  des  erstem  sowohl 
als  der  allgemeinen  Regeln ,  dass  der  Protest  nicht  die  Ver- 
jährung unterbreche,  und  dass  er  gegen  den  Acceptanten 
unnöthlg  sey.  Denn  es  ist  hier  nicht  von  wahrer  Verjährung 
die  Rede,  sondern  von  einer  Präsumtion  der  Zahlung.  Diese 
wird  durch  den  Protest  verniclitet,  da  man  nicht  annehmen  kann, 
dass  der  Acceptant  nach  dem  Protest  gezahlt  haben  würde, 
olme  sich  denselben    ausliefern   zu    lassen.     (S.  unten  §.  9.) 
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§.  3,     Ausnahmen  von  der   Zahhmgspßt'cht  des 
Acceptanten. 

X  I.  Eine  Zurücknahme  der  dem  Bezogenen  ertheilfen  An- 
weisung, zu  zahlen,  von  Seiten  des  Trassanten  oder  eines 
Indossanten ,  kann ,  wenn  ein  Wechsel  einmal  acoeplirt  ist, 
nach  allgemeine'n  Grundsätzen  in  der  Regel  nicht  zum  Vor- 
wand dienen,  die  Zahlung  zu  verweigern. 

Stryk  a.  a.  O.  Cap.  IV.  §  9. 
Dies  ist  in  einigen  der  §.  1.  angezogenen  Gesetze,  als 
z.  ß.  dem  Weimarischen,  ausdrücklich  bestätigt.  Andere 
machen  jedoch  in  dem  Fall  eine  Ausnahme,  wenn  der  Wech- 
sel nicht  auf  Ordre  lautet  oder  doch  noch  in  der  ersten 
Hand  ist,  und  die  Confreordre  besagt,  dass  Valuta  nicht  ent- 
richtet worden.  (S.  diese  Gesetze  im  Art.  Contreordre 
§.  4.  5.)  In  der  ersten  Hand  ist  aber  ein  Wechsel  so  lange, 
als  er  nur  zum  Incasso,  in  Procura,  und  nicht  begebungs- 
weise  ,  glrirt  ist.  -—  Auch  in  Livorno  biaucht  der  Acceptant 
in  diesem  Falle  nicht  zu  zahlen. 

Baldasseroni  P.  I.  Art.  11.  §.  10. 
Gemeinrechtlich  lässt  sich  wegen  Contreordre  eine  Ver- 
bindlichkeit des  Acceptanten,  nichf  zu  zahlen,  und'  selbst  ein 
diesfalsiges  Recht  desselben,  oder  eine  gegründete  Exception, 
auch  bei  contirten  und  Recta-Wechseln  (s,  Tratte  §.  10.)  nur 
dann  annehmen,  wenn  der  Acceptant,  neben  der  Beziehung 
auf  die  Contreordre,  zugleich  durch  ein  Bekenntniss  des  In 
habers  liquid  machen  kann,  dass  derselbe  dem  Aussteiler 
Valuta  nicht  gezahlt  habe. 

Vgl.  die  Altenburg.    W.    O.    Kap.   V.    §.   5.  CS. 
Einreden.)  ;. 

II.  Von  wechselrechtlichem  und  executivem  An- 
halten des  Acceptanten  zur  Zahlung  kann  nur  dann  die  Rede 
seyn,  wenn  ihm  sein  Original-Accept  vorgelegt  wird.  Gleich- 
wohl hängt  seine  Verbindlichkeit  material  davon  nicht  ab,  son- 
dern es  ist  auch  wenn  der  Wechsel  oder  das  acceptirte 
Exemplar  verloren  gegangen,  ein  gerichtliches,  obwohl  gelin- 
deres, Verfahren  gegen  ihn  zulässig.  (S.  davon  d.  Art.  V  e  r- 
lorne  Wechsel   §.  4.) 

III.  Noch  eine  Ausnahme  findet  Statt  bei  dem^  Ehren- 
acceptanten,  welcher  nicht  anders  als  gegen  Auslieferung  des 
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bei  den»  Bezogenen  erliobcnen  Protestes  Mangel  Zahlung 
und  also  nur  wenn  der  Wechsel  bei  diesem  ordentlich  präsen- 
tirt  worden,  zu  zahlen  schuldig  ist. 

(Cleynniann)   über  Wechselduplicate,   Frankf.   a. 
M.  1807.  S.  35. 

Nur  diejenigen  W.  O.  lassen  natürlich  diese  Ausnahme 
nicht  gelten,  nach  welchen  der  Protest  Mangel  Zahlung,  wenn 
einmal  intervenirt  worden,  nicht  mehr  nöthig  ist.  (S.  Inter- 
vention §.  18.  und  Präsentation    zur  Zahlung    §.  2.) 

IV.  Uebrigens  versteht  sichs  von  selbst,  dass  der  Ac- 
ceptant  nicht  zahlen  darf  und  also  auch  nicht  muss,  wenn 
bei  ihm  auf  den  Wechselbetrag  ein  gerichtliches  Zahlungs- 
verbot  gelegt  worden  ist. 

Wagner  §.  284,    No.  5. 

«adn.  Landr.  Anh.  Art.  14G  a.  (S.  Zahlung  §.  7.)  — 
endlich  wenn  richterlicher  Beschlag  auf  die  Zahlung  gelegt  ist. 

Andrer  Meinung  ist  zwar  ohne  Grund  Bender  §.  344. 
No.  1.;  so  viel  ist  indess  richtig,  dass  solche  Arreste,  allge- 
mein gegen  die  Zahlung  an  irgend  Jemand  gegeben ,  dem 
Grundsatze  widerstreiten,  dass  der  dem  Augenschein  nach 
gerechtfertigte  Inhaber  di^j^ch  Ausflüchte  auf  dem  Grund  von 
Hechten  Dritter  nicht  zurückgewiesen  werden  kann.  (S.  oben 
§.  I.  Indossament  §.  14.)  Ein  Verbot  hingegen,  bloss  an 
eine  gewisse  Person  nicht  zu  zahlen  (die  etwa  erwiesener- 
massen  den  Wechsel  betrüglich  an  sich  gebracht  hätte  oder 
doch  um  den  Betrug  wüsste)  könnte  zwar  nicht  gemissbilligt 
werden,  aber  auch  nur  in  dem  Fall  etwas  helfen,  dass  jene 
Person  den  Wechsel  noch  in  Händen  hätte,  und  von  dem 
Verbot  nichts  erführe ;  denn  sonst  könnte  dasselbe  gar  leicht 
durch  Indossirung  an  einen  Andern  wirkungslos  gemacht  weyden. 

Von  dem  Einwand,  dass  der  acceptirte  Wechsel  falsch, 
und  also  der  Acceptant  betrogen  sey,  s.  d.  Art.  falsche 
Wechsel  §.  5. 

§.  4.     Fortsetzung.     Mängel  der  Legitimation, 

Wenn  der  Präsentant  des  acceptirlen  Wechsels  zwar 
das  acceptirte  Exemplar,  aber  nicht  eine  ununterbrochene  und 
formell  richtige  Reihe  von  Giros  vorzeigt,  man  folglich  nicht 
sicher  an  ihn  zahlen  kann ,  so  wird  auch  die  Verbindlichkeit 
des  Acceptanlen   auf  so  lange,   als  diesem  Mangel   nicht  ab- 
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geholfen  ^vi^d,  suspendirt  oder  vielmehr  modificlrt.  Denn 
kann  e-iuch  der  zur  Sache  nicht  gerechlfertigte  Präsentant  keine 
Zahlung  an  ihn  selbst  verlangen ,  so  hat  er  doch  offenbar 
allen  Rechtsgrund  und  Anspruch  auf  richterliche  Hülfe,  wenn 
er,  eben  so  gut  als  der  Acceptant  vor  doppelten  Ansprüchen, 
seinerseits  vor  dem  Verlust  der  Forderung,  die  ja  an  sich 
und  objectiv  liquid  ist,  sicher  gestellt  seyn  will.  Daher 
kann  ihm  der  Acceptant  die  gerichtliche  Deposition  des  ac- 
ceptirten  Betrags,  oder,  wenn  Jener  ihm  hinlängliche  Sicher- 
heit wegen  seiner  Vertretung  gegen  dritte  Inhaber  leistet, 
auch  die  Zahlung   nicht   verweigern. 

Phoonsen  Kap.  XV.    §.  5. 

Baldasseroni  P.  II.  Art.  40,  §.  5.  P.  III.  Art.  10. 

V.  Weisseneck  §.  174. 

Daniels  S.  108.  258. 

Wagner  §.  284. 

Vincens  Th.  II.  S.  281. 
Es  versteht  sich  übrigens,  dass  überall^  wo  Bianco-Giros 
nicht  gelten,  der  Präsentant,  der  nur  auf  ein  solches  sich 
gründet,  ebenfalls  nicht  legitimirt  ist  und  also  nur  Deposition 
verlangen  hann,  oder  gegen  die  Zahlung  Caution  leisten  muss, 
Dass  aber  das  Indossament  in  Blanco,  wo  es  nicht  verboten 
oder  ungültig  erklärt  ist,  und  selbst  nach  einigen  ausdrückli- 
chen Gesetzen,  die  Kraft  eines  Begebungs-Giros  hat,  davon 
ist  der  Art.  Indossament  §,  24.  nachzusehen.  Da  kann 
also  auch  der  Acceptant  einem  solchen  Präsentanten  die  reine 
Zahlung  nicht  verweigern. 

Inwiefern  das  Recht,  Deposition  zu  fordern,  auch  auf 
den  blossen  Depositar  der  Prima,  der  sich  gar  nicht  einmal 
für  den  Wechseleigenthümer  ausgiebt,  anwendbar  sey,  s.  im 
Art.  Duplicate  §.  6. 

Die  nachstehend  unter  I.  aufgeführten  Gesetze  bestätigen 
das  Recht  des  unlegitiniirten  Präsentanten  auf  Deposition  oder 
Zahlung  gegen  Caution ;  die  unter  II.  heben  alle  Verbindlich- 
keit des  Acceptanten  gegen  einen  solchen  auf. 

I. 

Braunschweig.  W.  O.  Art  43.  (S.  Präsentat.  zur  An- 
nahme §.  3.)  Er  muss  aber,  ehe  und  bevor  er  die  wirkliche 
Bezahlung  mit  Recht  zu  prätendiren  vermag ,  —  da  er  weder 
j)rimam  noch   secundam  noch   tertiam   zur  Verfallzeit  mit  einem 
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richtigen  Indossament  verschen  liefern  könnte,  wenigstens  zum 
Wechsel  tliirch  l*ro<liiciriing  einer  heglauhten  CessTon  oder  durch 
andre  ol  iiverdüclitige  ilocumenta  sich  legitimiren,  der  Acceiitante 
aher  allenfalls  hei  AMauf  der  Discrctionstagc  oder  endlichen  \ct- 
fallzeit  die  Gelder  his  zu  Austrag  der  Sache  gerichtlich  deponi- 
ren  oder  sie  gegen   genügsame  Caution  verahfolgcn. 

Bremische  W.   O.  §.  15.    (S.  Zahlung  §.    8.) 

Dänische  W.  O.  §.  Gl.  Saafremt  det  Exemplar  af  Vexlen, 
hcürpan  Accepten  finde s^  ikke  iillige  inde/iulder  liesiddereiis  Ad~ 
körnst  til  at  motdage  lielöftet  ^  sau  bi'n\  foruden  delle  Exemplar^ 
ogHua  def,  so?>i  indeholder  fiele  EndonHe7iternes  Folge,  udleveres 
Acceptanten ,  naar  denne  hetaler.  —  §.  02.  Dersom  et  iif  he- 
vieldte  Exemplarer  er  furkovimet  ^  aua  skal  Acceptanten  allige 
vel,  j)uu  furlangende  afden,  som  öevihligt  hur  havt  l'exlen  i 
llt'nide ,  eller  priisenteret  summe,  deponere  Beliiüet  i  Nutionul- 
batiken  i  KiiJienfiuvn,  dog  ut  den,  der  fordrer  saudun  Deposition, 
udreder  enhver  uf  Depositionen  samt  fra  Sieder  uden/'or  Kiöben- 
havn  uf  Fursendelsen  fhjdende  L'tgift ;  ligesom  hun  og,  inden  han 
kun  puustuue  Suminen  sig  ufüetult ,  enten  inua  tilveielringe  det 
savnede  Exeinplur,  eller  der pua  erliverve  Morlification.  (  §.  ül. 
Dafern  das  Exemplar  des  Wechsels,  worauf  der  Accept  sich  he- 
iindet,  nicht  zugleich  enthält  des  Besitzers  Bcfugniss  den  Betrag 
zu  erhehen,  so  uiuss,  ausser  diesem  Exemplar,  auch  das,  welches 
die  ganze  Folge  der  Indossanten  enthält,  dem  Acceptanten  aus- 
geliefert M  erden,  wenn  er  hezahlt.  —  §.  Ü2.  Falls  eines  der  be- 
lueldeten  Exemplare  ahhanden  gekommen  ist,  so  soll  der  Accep- 
tant gleichwohl,  auf  A  erlangen  dessen,  der  den  Wechsel  erweis- 
lich in  den  Händen  gehabt,  oder  präsentirt  hat,  den  Betrag  in 
die  Nationalbank  zu  Kopenhagen  deponiren ,  doch  dass  der,  wel- 
cher sothaue  Deposition  fordert,  jede  aus  der  Deposition,  und 
an  Orten  ausser  Kopenhagen  aus  der  Versendung,  fliessende 
Ausgabe  trage;  g'eichAvie  er  auch,  ehe  er  die  Summe  ausgezahlt 
verlangen  kann,  entweder  das  fehlende  Exemplar  herbeischaffen 
oder  dessen  3Iortification  erwirken  muss. ) 

Dessau.  W.  O.  §,85.  (dem  Preuss.  Landi.  gleichlautend). 

Frankfurt.  W.  O.  §.  40.  Und  obschon  auch  sonsten  ein 
W^echselbrief ,  so  oline  Endossement  oder  erhaltene  Cession  prä- 
sentirct  wird,  acceptiret  werden  muss,  so  ist  doch  der  Trassat 
oder  Acceptant,  wann  solcher  Brief  bei  der  Verfallzeit  und  For- 
derung der  Bezahlung  annoch  mit  keinem  ausgefüllten  Endosse- 
ment versehen  ist,  noch  der  Inhaber  sich  sonsten  gebührend  legiti- 
luirct,  bis  zu  dergestaltiger  Indossirung,  oder  beschehenen  Legiti- 
mation, die  Zahlung  zu  thun  nicht  schuldig;  jedoch  sollen  bei 
verflossenen  Ilespect  -  Tagen  die  Gelder  entweder  deponirt,  oder 
gegen  genügsame  Caution  ausgefolget,  in  Ermangelung  dessen  aber 
der  AV^echsel  protcstirt  werden,  widrigenfalls,  und  da  der  Protest 
nicht  erfolget,  und  Schaden  entstehet,  der  Präsentant  den  Regrcss 
an  den  Aussteller  verlieret. 
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Hamburg.  W.  O.  Art.  41.  Wenn  acccptirte  Wechsclbricfc 
verfallen  und  kein  richtiges  Indossament  vorhanden,  soll  nacli  ver- 
flossenen Discretionstagen  der  Inhaber  des  Wechsels  süffisante 
Caution  leisten  (wofern  er  dessen  Zahlung  verlanget)  das  Indos- 
sament in  einer  gewissen  ohnvcrlangten  Zeit  richtig  zu  liefern, 
w  orauf  denn  der  Acceptant   auch  schuldig  seyn  soll  zu  bezahlen, 

Hannover.  W.  0.    §.24.   (S.  oben   §.  1.) 

Jcver.  W.  O.  §.  li.  (S.  Indossament  §.  22.)  Weshalb 
denn  Niemand  einen  in  Bianco  endossirten  Wechsel  zu  acceptiren, 
oder,  nacli  der  Verfallzcit,  2^ahlung  zu  thun  schuldig,  es  wäre 
dann,  dass  der  Präsentant  die  Complirung  des  Endossemcnts,  bin- 
nen einer  kurzen,  ar/ntrio  doni  viri^  nach  der  Entlegenheit  des 
Orts,  wo  der  Indossante  sich  aufhält,  zu  detcrminirenden  Frist,  zu 
verschaffen,  durch  genügsame  Bürgschaft  sich  engagirte,  oder 
seine  Person  sattsam  leijitimirete. 

Leipzig,  w.o.  §  II.  (S.  Präsentation  zur  Annahme 
§.  3. )  Da  aber  bei  der  V  erfallzeit  dieser  acceptirte  Prima, 
oder  der  darauf  erfolgende  Secunda  oder  Tertia  noch  ohne  richtig 
Indossament  verblieben,  alsdann  (soll)  der  Acceptant  nicht  eher, 
als  bis  zu  erfolgendem  Indossament,  oder  andrer  genügsamen  Le- 
gitimation, die  Zahlung  zu  leisten  verbunden  seyn,  sondern  auf 
solchen  Fall  die  Gelder  gerichtlich  deponiret,  oder  doch  anders 
nicht,  als  gegen  tüchtige  Caution,  dem  Inhaber  des  Briefes  abge- 
folgt werden. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  66.  De  vertooner  van  eenen  wis~ 
selhrief^  welke  aan  hem  niet  is  geendosseei'd^  doch  die  schrifte- 
lijk  k(m  üeivijzen^  dut  dezelve  hem  ter  invordering  in  toegezondeiz, 
kau  de  betaling  onder  bni-gtogt  vorderen  6«,  öij  geOreke  van 
hetaling,  denzelve7i  late?i  protesteren.  (  Der  Präsentant  eines  Wech- 
sels, der  an  ihn  nicht  indossirt  ist,  der  jedoch  schriftlich  bewei- 
sen kann,  dass  derselbe  ihm  zur  Einforderung  zugesendet  ist,  kann 
die  Bezahlung  gegen  Caution  fordern,  und  in  Ennangelung  der 
Bezahlung  denselben  protestiren  lassen. ) 

An  merk.     Vgl.  Präsentation  zur  Zahlung    §,3. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  VI.  §.  2.  Wenn  in  einem  accep- 
tirten  Wechselbrief  oder  desselben  Giro  sich  einiger  Maugel  er- 
weislich fände,  ist  der  Acceptant  die  Zahlung  zu  thun  gehalten, 
woferne  ihm  der  Einnehmer  ad  interim  genügsame  Versicherung 
leistet,  bis  nämlich  entweder  der  erscheinende  Mangel  ersetzet, 
oder  mit  einem  vergnüglichen  Mortificationsschein  abgethan  seyn 
wird,  §.  3.  Da  aber  ein  Wechselbrief  ohne  Giro  eingelaufen 
und  acceptirt  worden  wäre ,  dieser  auch  bis  zur  Verfallzeit  also 
verbliebe,  der  girirte  Secunda  oder  eine  ordentliche  Cession  aber 
in  rccliter  Zeit  nicht  einliefe,'  auch  der  Inhaber  sich  nicht  legiti- 
niiren  könnte,  dass  ihmc  die  Gelder  zugehörig  scyen ,  ist  der 
Acceptant  schuldig,  diese,  bis  auf  die  beigebrachte  genügsame  Lc- 
gitiiuation,  in  Bunto  zu  dcpouireu,  widrigenfalls  aber  der  Inhaber 
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auf  Art  und  Weise,  als  bei  andera  verfallenden  Wechselbriefcn 
üblich,   zu  protestiren  verbunden. 

Ocstcrreich.  W.  ().  Art.  34.  Da  aber  bei  der  Verfallzeit 
und  Forderung  der  Bezahlung  dieser  acceptirtc  Wechselbrief  oder 
auch  die  darauf  gefolgtc  Secunda  aniioch  ohne  Indossirung  ver- 
blieben, so  ist  der  Acceptant  nicht  eher,  als  bis  zu  erfolgender 
Indossirung  oder  anderer  genügsamer  Legitimation,  die  JBczah- 
lunü;  zu  leisten  schuldig,  jedoch  sollen  bei  solcher  Beschaffenheit 
bei  Ausgang  der  Respcct-Täge  die  Gelder  deponiret  oder  gegen 
genügsame  geleistete  Caution  ausgefolget   werden. 

P  reu  SS.  Landr,  Th  II.  Tit.  Vlil.  §.  11  ü2.  Ergiebt  der 
Wechsel,  dass  davon  mehrere  Exemplare  ausgefertigt  worden,  so 
müssen  wenigstens  diejenigen,  worauf  die  Acceptation  und  die 
ganze  Folge  der  Indossamente  befindlich  ist,  bei  der  Zahlung 
ausgeliefert  werden.  §.  1103.  Kann  dies  nicht  geschehen,  so 
ist  der  Acceptant  nur    zur  gerichtlichen  Depositiou  verbunden. 

Schlesis  che  W.  0.  Art.  XI.  §.1.  Da  aber  bei  Verfallzeit 
der  Secunda-Wechselbrief  noch  nicht  mit  behörigem  Indossament 
zum  Vorschein  kommen  wäre,  mag  der  Inhaber  des  Prima  den 
letzten  Respect-Tag  dem  Debitori  insinuiren,  dass  er  die  Gelder 
dafür  bei  denen  Kaufmanns-Aeltesten ,  oder  jedes  Ortes  Gerichte, 
worunter  der  Debitor  gehörig  (jedoch  durch  den  Inhaber  des 
Prima  gezahltes)  versiegeltes  deponirc,  dagegen  ihm  der  Wech- 
selbrief einzuhändigen  ist.  §.  2.  Künftig  bei  Erscheinung  des 
richtig  indossirten  Secunda- Wechselbriefes  aber  hat  der,  so  die 
procura  der  Acceptation  und  Zahlung  der  Gelder  gethan,  *) 
vor  seine  Mühe  billig  die  Provision  abzukürzen. 

*)  Der  blosse  Depositar  der  Prima  nehmlich. 

Schwed,  W.O.  Art.  VII.  §.3.  Ar  det  första  Wexel-Bref- 
tcet  redan  af  honom  godkändt^  och  det  andra  ßnnes  i  betulnings- 
orteti ,  pa  satt  som  ofioanbemüldt  är ,  icke  riktigt  wara  öfwer- 
latit^  wäre  han  ihid  a  icke  förbunden  at  inliha  det  samma^fürr  an 
tredje  Wexel-Breficet^  riktigt  öfwerldtit,  uptes ,  eller  at  ha?i 
erhaller  nöjaktig  borgen  af  Wexel-  Innehaf waren  für  li'exel- 
Brefwets  riktighet.  ( Ist  die  Prima  schon  von  ihm  acceptirt, 
und  die  Secunda  befindet  sich  am  Zahlungsort  auf  die  Weise, 
wie  oben  gemeldet  ist,  nicht  richtig  überlassen,  so  soll  er  nicht 
verbunden  seyn ,  dieselbe  einzulösen ,  bevor  die  Tertia ,  richtig 
übjcrtragen ,  vorgezeigt  wird ,  oder  er  von  dem  Wecliselinhaber 
hinreichende  Caution  für  des  Wechsels  Richtigkeit  erhält.) 

Weimar.  W.  O.  §.  91.  Der  Acceptant  ist  verbunden,  die 
Zahlung  gerichtlich  niederzulegen,  wenn  der  Wechselinhaber  no- 
torisch in  Concurs  gerathen  ist,  oder  diejenigen,  welche  an  sei- 
ner Statt  Zahlung  verlangen  (Erben,  Bevollmächtigte,  Curatoren 
u.  s.  w. )  sich  noch  nicht  hinlänglich  legitimirt  haben,  oder 
wenn  er  z.  B.  durch  Vorzeigung  des  erhaltenen  Advis  wahrschein- 
lich machen   kann,  dass  der  Wechsel  falscli,  oder  in  wesentliclien 
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Stücken  verfälscht,  dass  der  Inhaber  ein  unredlicher  Besitzer  sei, 
oder  wenn  nach  acceptirter  Prima,  auf  der  indossirten  Secunda 
eine  Lücke  oder  andere  Unrichtigkeit  (§,  4(i.)*)  in  den  Indossa- 
menten sich  findet.  Jedoch  kann,  den  ersten  Fall  ausgenommen, 
der  Inhaber  verlangen,  dass  die  Zahlung  gegen  hinreichende  Cau-« 
tion  ihm  geleistet,  und  nicht  gerichtlich  deponirt  werde« 
'^)S.  Indossament    §.2  und  7. 

Würtemberg.W.O.  Kap.IV.  §.4.  (S.Indossament  §.25.) 

IL 

Bairische  W.  O.  §.  10.  Die  ohne  Cession  prüsentirten  und 
acceptirten  Briefe  ist  der  Acceptant  bis  zu  ausgefolgter  Indossirung 
oder  hinreichender  Legitimation  zu  bezahlen  nicht  schuldig. 

Bremische  W.  O.  Art.  47.    (S.  Zahlung  §.  9.) 

§.  5.      Auslieferung    des   Äccepts.      Quittung, 

Der  Acceptant,  der  seine  Verbindlichkeit  airs  dem  Accept 
erfüllt,  hat  ein  Recht,  zu  verlangen,  dass  dieses,  als  der  Be- 
weis jener,  vernichtet  oder  doch  unfähig  gemacht  werde,  fer- 
ner und  nochmals  gegen  ihn  zu  gelten.  Daher  muss  der  Prä- 
sentant nothwendig  das  acceptirte  Exemplar  in  Händen  haben ; 
und  jener  Forderung  entweder,  falls  der  ganze  Wechselbetrag 
bezahlt  wird,  durch  Auslieferung  dieses  Exemplars  selbst, 
oder,  falls  nur  ein  Theil  der  Wechselsumme  acceptirt  ist  und 
bezahlt  wird,  durch  Aussfreichung  des  Accepts  Gnüge  leisten. 
Dies  ist  um  so  nofhwendiger,  weil  eine  blosse  auch  noch 
so  klar  auf  den  Wechsel  bezügliche  Quittung,  und  sogar  ein 
zurückerhaltenes  andres  Exemplar  mit  darauf  befindlicher 
Quittung,  den  Acceptanten  gegen  den  Indossatar  des  Zahlungs- 
empfängers und  den  Besitzer  des  acceptirten  Exemplars  nicht 
schützt;  gegenjenennicht, nachdenim  Art.Indos  sament  §.14. 
entwickelten  Grundsätzen,  gegen  diesen  nicht,  weil  er  sich 
ohne  Präsentation  des  Accepts,  nicht  in  der  Nothwendigkeit 
befunden  hat,  zuzahlen.  (S.  Duplicate  §.  4.  No.  4.  Zah- 
lung §.  10.) 

Wollte  man  aber  auch  einer  andern  Ansicht  beipflichten, 
und  die  Zahlung  auf  ein  den  Accept  nicht  enthaltendes  Exem- 
plar für  befreiend  und  mithin  unbedenklich  halten,  so  würde 
man  doch  natürlich  nicht  minder  dem  zahlenden  Acceptanten 
ein  Recht  auf  Auslieferung  oder  rücksichtlich  Ausstreichung 
seines  Accepts  zusprechen  müssen^  und  ihm  nicht  verdenken 
können,  dass  er  nicht  ohne  dieses  zahlte;  was  er  ja,  da  ohne 


^  30  Acccptant  §.  5. 

den  Accept  nicht  nach  "S^'echselreclit  wider  ihn  verfahren  wer- 
den kann,  in  seiner  (Gewalt  hat.  Denn  es  kann  einem  Kauf- 
mann nicht  gleichgühig  seyn ,  wenn  seine  ahgehuifenen  und 
bezahlten  Acceptc    als  unbezahlt  umherlaufen. 

Franck  Lib.  I.  Sect,  IV.  Tit.  XII.  §.  ult. 
Damit  der  Acceptant  auch  nöthigenfalls  über  seinen  Besitz 
der  Tratte  sich  rechtfertigen,  und  erweisen  könne,  dass  er  auf 
rechtmässigem  Wege  dazu  gekommen,  so  kann  er  auch  noch 
verlangen ,  dass  ihm  auf  dieselbe  eine  Quittung  über  die  ge- 
leistete Zahlung  gesetzt  werde,  welches  gewöhnlich  durch  die 
Worte:  ,,iyer  acqiiU''^  geschieht. 

Daniels   S.  2ö9, 

Wagner  §.  290. 
C.    G.  Einer  t  j)rogr.    aji  is    gm  cainhiiim    trassalum 
accepfaiit,  in  ipsa  soluiione praeter  redditionem  camhii  apO' 
chani  a  praesentante  Jure  suo  possit  eaigere?   Lips.  1801. 

Niederländ.  W.  O.    Art.  GS.     liuiteti    het  geval  in  artiicel 

64  gemeldi  *)  is  de  acceptant  ongehouden  tot  letcding  van  den 
itisseldrief,  ten  zij  hem  de  geaccepleerde  wisselt/rief,  met  he- 
hoorlijhe  kwitantie  van  den  houder  voorzien,  icorde  uitgeleverd. 
(Ausser  dem  im  Art.  64  erwähnten  Fall*)  ist  der  Acceptant  nicht 
verbunden  zur  Bezahlung  des  Wechsels,  es  Merde  ihm  denn  der 
acceptirte  Wechsel,  mit  gehöriger  Quittung  des  Inhabers  Aersehen, 
ausgeliefert. ) 

')  S.  verlorne  Wechsel  §.  4. 

Preuss.Landr.  Th.  II.  Tit.  VlII.    §.  1102.     (S.  oben  §.  4.) 
Dessau.  W.  O.   §.  85.    (S.  ebendas.) 

Russ.  W.  O.  Kap.  J.  §8.  Wenn  der  Termin  zu  Empfang  des 
Geldes  laut  Acccptation  da  ist,  somuss  der  Präsentant  den  Wechsel 
selbst  präsentiren,  und  nach  geschehener  Zahlung  auf  den  Wech- 
sel quittiren,     (S.  Vollmacht  §.  5.) 

All  merk.  Die  übrigen  Gesetze,  welche  vom  Zahler  überhaupt  reden, 
und  also  auch  vom  Acceplanten  gelten,  s.  im  Art.  Zahlung  §.9. 

Bei  domicilirten  Wechseln,  avo  der  Acceptant  nicht  selbst, 
sondern  durch  einen  Andern  zahlt,  kann  dieser  nicht  nur  im 
Interesse  des  Acceptanten  die  Quittirung  und  Auslieferung 
des  Wechsels  selbst,  sondern  auch,  in  seinem  eignen  Interes- 
se, die  Ausstellung  noch  einer  besondern  Quittung  unter  dem 
Vorbehalt  nur  einmaliger  Gültigkeit  verlangen,  da  er  gegen 
den  Acceptanten,  als  seinen  Mandanten,  dem  er  den  quittirten 
Wechsel  zuschickt ,  doch  auch  einen  Beweis  der  geleisteten 
Zahlung  in  Händen  haben  muss.     Hiermit  stimmen  überein: 


Acceptant  §.  0.  31 

Bilbao.  W.  0.  §.  42.  Siempre  que  se  pagaren  lelras  acep^ 
tadas  fuera  desta  Villa  a  pagar  en  ella,  et  que  las  cohrare  de- 
h»ra  dar  recibo  suelto  pnr  dujüicado,  ademäs  del  que  se  acostumhra 
j)oner  en  las  mismas  lelras ,  expresando  en  amöos  eiilenderse 
ser  tudo  una  sola  paga-  a  fin  de  que  el  pagador  pueda  (devol- 
viendo  las  letras  al  aceptante  conio  se  practica)  quedarse  con  el 
tal  recibo  suelto  j)ara  su  resguardo.  ( So  oft  Wechsel,  die  aus- 
serhalb dieser  Stadt  zur  Bezahlung  allhier  acceptirt  sind,  bezahlt 
werden,  soll  der,  der  sie  erhebt,  Empfangschein  und  Quittung  ia 
Duplicat  geben,  ausser  der,  -welche  auf  die  Wechsel  selbst  zu  setzea 
gebräuchlich  ist,  Avobei  in  heilen  ausgedrückt  Avird,  dass  alles  nur 
eine  einzige  Zahlung  ist 5  damit  der  Zahler  (wenn  er  die  Wechsel, 
wie  es  hergebracht,  dem  Acceptanten  zurückschickt)  solchen  Em- 
pfangschein und  Quittung  zu  seiner  Sicherstellung  an  sich  behal- 
ten könne.) 

St.  Sebastian.  W  O.  §.42. ist  im  "Wesentlichen  gleichlautend. 
Wie  es  zu  halten,  wenn  der  Accept,  weil  er  verloren  ist, 
nicht  zurückgegeben  werden  kann,  davon  s.  m.  d.  Art.  V^ er- 
lerne Wechsel  §.  4. 

§.  6.  Doppelter  Accept. 
Es  ist  anderwärts  erwähnt,  dass  auch  bei  Wechseln  in 
mehren  Exemplaren  der  Accept  nur  auf  eins  derselben 
gesetzt  zu  werden  pflegt  imd  nur  so  verlangt  werden  kann 
(S.  Duplicate  §.4.  No.  3.).  Hat  aber  Jemand,  es  sey  aus 
Versehen  oder  Unwissenheit  des  Rechts  oder  einer  andern 
Ursache,  etwa  weil  der  erste  Accept  für  verloren  gehalten 
wurde,  doppelt,  auf  zwei  Exemplaren,  acceptirt,  so  kann  ich 
denen  nicht  beistimmen,  welche  schon  nach  allgemeinen  Grund- 
sätzen einen  solchen  für  formell  verbindlich  halten,  zweimal 
zu  bezahlen,  wenn  beide  Aceepte  in  verschiedenen  Händen 
Yorkommen. 

V.  Marions  §.  90. 

Neupauer  §.  172. 

Scherer  Th-  II.  S.  429. 

Bender  §.  355,  1,  c  Th.  I,  S.  544- 
Ist  es  unstreitig,  dass  die  mehren  Wechselexcmplare  alle 
für  eins  und  eins  für  alle  gelten  sollen ,  so  muss  es  mit  der 
hinzutretenden  Acceptation  dasselbe  seyn  So  wenig  als  der 
^  Trassant,  oder  ein  solcher  Indossant,  der  nicht  selbst  an  Ver- 
schiedene girirt  hat,  aus  den  mehren  Exemplaren  doppelt  in 
Anspruch  genommen  werden  kann,  eben  so  wenig  kann  auch 
auf  doppelte  Acceptation  ein  solcher  Anspruch  gegründet  wer- 
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den,  sobald  nur  der  Umstand,  dass  die  Exemplare  zusammen 
gehören,  durch  die  Bezeichnung :  „Prima,  Secunda"  u.  g.  w. 
gehörig  in  Gewissheit  gesetzt  ist.  Ist  diese  Bezeichnung  ver- 
gessen, oder  auf  beiden  Exemplaren  gleich,  so  muss  freilich 
der  Acceptant,  der  dies  übersehen  und  dessen  ungeachtet  dop- 
pelt acceptirt  hat,  doppelt  bezahlen ,  weil  beide  dem  Augen- 
scheine nach  für  verschiedene  Wechsel  gehalten  werden  müs- 
sen. Hat  aber  ein  solcher  Acceptant  auf  eine,  von  ihm  accep- 
tirte,  ordentlich  bezeichnete  Prima,  Secunda  u.  s.  w.  an  einen 
durch  die  gehörige  Giros -lleihe  legitimirten  Inliaber  bezahlt, 
und  kann  jenes  Exemplar  von  diesem  quittirt  vorzeigen,  so 
scheint  er  mir  für  befreit  geachtet  und  der  Inhaber  auf  seinen 
Regress  beschränkt  werden  zu  müssen,  der  bis  zu  demjenigen 
Vormanne  geht,  welcher  durch  doppelte  Girirung  oder  durch 
bösliche  Zurückhaltung  eines  Exemplars  für  sich  selbst,  den 
Wechsel  in  verschiedene  Hände  gebracht  hat. 

Man  könnte  hiergegen  einwenden ,  dass  sonach  der  Ac- 
ceptant, dem  Geiste  des  Wechselrechts  entgegen ,  sich  gegen 
den  Wechselinhaber  mit  der  Einrede  der  Zahlung  an  dessen 
Vormann,  oder  doch  an  einen  solchen,  der  von  diesem  sein 
Recht  herleitete,  schützen  würde.  (S.  oben  §.  1.  und  Indos- 
sament §.  14.) 

Wagner.  §  285. 

Dieser  pflichtet  daher  für  O  est  erreich  in  Hinsicht 
solcher  W  echsel,  die  auf  Ordre  lauten  und  ordentlich  zur  Be- 
gebung indossirt  sind  (s.  Indossament  §.  12.)  der  gemei- 
nen Meinung  bei. 

Allein  erwägt  man  den  Geist  der  Gesetze  sowohl  als 
der  allgemeinen  Usanz ,  auf  welche  jene  Unzulässigkeit  der 
auf  Verhältnisse  zu  Dritten  gebauten  Einreden  sich  gründet, 
so  kann  man  nicht  verkennen,  dass  dieselben  überall  die 
Begünstigung  des  zeitigen  Inhabers  im  Auge  und  zum 
Zweck  haben,  einen  jeden  Erwerber  eines  Wechsels  über  die 
Bedenklichkeit,  dass  derselbe  etwa  schon  bezahlt  oder  sonst 
annullirt  seyn  könne,  zu  erheben.  Nun  sind  offenbar  im 
angenommenen  Falle  formell  zwei  Inhaber  zugleich  vorhan-» 
den,  unter  denen  der  besser  Berechtigte  nicht  sofort  zu  un- 
terscheiden ist,  und  die  also  in  gleichem  Grade  auf  jene  Be- 
günstigung Anspruch  haben.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dass 
beide  die  Zahlung  verlangen  können,  sondern  vielmehr,    dass 
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die  dem  Einen  geleistete,  sobald  sie  aus  Nothwendigkeit  ge- 
schah, von  dem  Andern  nicht  angefochten,  viehnehr  ihm  gül- 
tig entgegengesetzt  werden  könne.  Noth wendig  war  die 
erste  Zahlung,  da  dem  Acceptanten  vom  legilimirten  Inhaber 
sein  Accept  herausgegeben  ward;  darüber  ist  kein  Streit; 
eine  nothwendige  Zahlung  aber  befreit  den  Zahler  allemal. 
(S.  Zahlung  §.  1.)  Mithin  kann  unter  diesen  beiden  In- 
habern nur  die  Prävention  entscheiden.  Nur  wenn  beide 
Exemplare  zugleich  vorkommen,  muss  der  Acceptant  an  den- 
jenigen zahlen,  der  das  ältere  Giro  für  sich  hat;  denn  offen- 
bar ist  dieser  der  rechtmässige  Eigenthümer,  dem  er,  da  es 
noch  möglich  ist,  den  Vorzug  geben  muss.  (S.  Präsent, 
zur  Zahl.    §.  12.) 

Vincens  Th.  II.  S.  251. 

Sind  aber  die  Indossamente  in  solchem  Falle  von  glei- 
chem Alter,  so  darf  er  an  keinen  zahlen,  und  kann  auch  von 
keinem  zur  Zahlung,  wohl  aber  von  beiden  zur  einmaligen 
gerichtlichen  Deposition    angehalten    werden. 

Weimar.  W.  O.  §.  92.  Die  gerichtliche  Niederlegung  ist 
auch  nothwendig,  wenn  mehrere  Exemplare  desselben  Wechsels  auf 
verschiedene  Personen  übertragen  worden  sind,  welche  sich  zugleich 
meiden,  und  über  ihr  Vorzugsrecht  streiten.  (Vgl.  §.  7ö.  im 
Art.  Präsent,  z.  Z.   §.  12.) 

Ueberall,  wo  sonst  Ausflüchte  aus  Zahlungen  an  Andere, 
Compensationen  mit  denselben  u.  s.  w.  gegen  den  Wechsel- 
inhaber versucht  werden,  und  dem  wechselrechtlichen  Grund- 
satze nach  verworfen  werden  müssen,  ist  keinesweges,  wie 
hier,  eine  vorhanden  gewesene  Nothwendigkeit  jener  Zahlun- 
gen u.  s.  w.  denkbar.  Denn  diese  Nothwendigkeit  setzt,  wie 
gedacht,  voraus,  dass  dem  Acceptanten  sein  Accept  zurückge- 
geben worden ;  dann  könnte  aber  derselbe  nicht  mehr  in  des 
Klägers  Händen  seyn,  was  doch  eben  jene  Verwerfung  be- 
gründet. Nur  in  dem  Fall,  dass  zwei  Accepte  existiren,  ist 
dies  möglich. 

Auch  der  oben  angedeutete  Zweck  jenes  wechselrechtli- 
chen Princips  fällt  im  vorliegenden  Falle  weg;  denn  durch 
die  Betrachtung,  dass  mehr  als  Ein  Exejnplar  mit  Accept 
versehen  seyn  könnte,  wird  Niemand  sich  vom  Ankauf  eines 
Wechsels  abhalten  lassen,  sondern  nur  bewogen  werden,  ent- 
weder die  Auslieferung  aller  Exeimplare  von  seinem  Giranten 
zu  verlangen,  oder,  wenn  dieser  sie,  wie  gewöhnlieh,  nicht 
Eiicycl.  d.   VVecliselr.  3 
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hat,  miüolst  seines  girirten  Exeinplar.s,  da,  wo  sie  sich  nach 
der  ihm  /ii  luachonden  Angabe  iin<len,  ah/iiioidern;  wodurch 
er  leicht  hinter  den  etwanigen  IJclrug  oder  Missgriil  kom- 
men kann.     (IS.   Duplicate  §.  5.    Begebung  §.  15.) 

In  dem  besondern  Falle  übrigens,  wenn  der  lietrüger 
nicht  an  Verschiedene  girirt,  sondern  das  eine  der  acceptirten 
Exenjplare  für  sich  behalten  hat,  um  es  selbst  einzucassiren, 
nachher  aber  zu  spät  kommt,  nachdem  sein  Indossatar  oder  des- 
sen Xachmann  die  Zahlung  auf  das  seinige  schon  erhoben 
und  quittirt  hat:  in  diesem  Falle  werden  auch  die  strengsten 
Vertheidiger  der  doppelten  Verbindlichkeit  aus  doppeltem  Ac- 
cept  mir  darin  Recht  geben,  dass  ein  solcher,  des  in  seinen 
Händen  befindlichen  Accepts  ungeachtet,  abgewiesen  werden 
müsse,  da  in  den  Händen  des  Acceptanten  sich  der  Beweis 
seines  Betrugs  befindet. 

Eben  so  wenig  findet  darüber  eine  Verschiedenheit  der 
Meinungen  Statt,  dass,  wenn  der  eine  Inhaber  bloss  des  an- 
dern, mittelbarer  oder  unmittelbarer,  Indossatar  zum  Incasso 
ist,  die  Zahlung  an  den  einen  den  Acceptanten  auch  gegen 
den  andern  befreien  müsse;  (S.  Indossament  §.  15.)  dass 
mithin  in  denjenigen  Ländern,  avo  Wechsel,  die  nicht  auf 
Ordre  stehen,  nicht  zur  Begebung  girirt  werden  können,  dies 
allemal  Statt  finde.  (S.  In  do  ssament  §.  11.  12.) 
Wagner  a.  a.  O. 

Uehrigens  scheint  es  dessen  allen  ungeachtet  für  die  po- 
sitive Gesetzgebung  rathsam,  doppelte  Verbindlichkeit  aus 
doppeltem  Accept,  als  Strafe  der  Unbesonnenheit,  festzusetzen, 
damit  dieser ,  durch  w  eiche  so  leicht  der  Betrug  befördert 
werden  kann ,  desto  gewisser  vorgebeugt  werde.  Dies  haben 
folgende  Gesetze: 

Niederl  und.  W.  O.  §  63  T  an  eenen  en  denzelfden  icissel- 
brief  een  prima^  secutida,  iertia,  eiiz^  gemaakt  zijnde,  en  de  he- 
trokkene  op  vieer  dun  eenen  derzelve  eene  acceptatie  gesteld  heb- 
betide^  is  deze  verpUgt  al  de  geaccepteerde  wisselbrieven  te  be- 
talen^  uanneer  ondersc/ieidene  houders  daarmede  teil  vervultijde 
opkornen^  behoudens  zije  verlud  op  dengenen ,  die  meer  dun  een- 
mul  gebruik  van  den  icisselbrief  gemaukt  heeft.  (  Ist  von  einem 
und  demselben  ^Vechscl  Prima,  Secunda,  Tertia,  u.  s.  w.  gemacht, 
und  der  Bezogene  hat  auf  mehr  als  einen  davon  einen  Accept  ge- 
setzt, so  ist  dieser  verpflichtet,  alle  die  acceptirten  Wechsel  zu 
Ic/uhleu,  sobald  verschiedene  Inhaber   damit    bei  Verfall .  vorkom- 
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nien,  mit  Vorbehalt  seines  Anspruchs  an  denjenigen,  der  mehr  als 

[      einmal  von  den»  Wechsel  Gebrauch  gemacht  hat  ) 

I  Weimar,  W.  O.  §.  76.     Hat  der  Trassat  beide  Exempl.ire  ac- 

ceptirt,  so  niuss  er  sie  beide  bezahlen ,  hat  aber  den  Regress  an 
den,  Meicher  den  Betrug  oder  das  Versehen  begangen  hat. 

§.7.     Ausgestrichener  Accept. 

Dass  ein  Accept,  der  wieder  ausgestrichen  ist,  einer 
wechselrechtlichen  Klage  gegen  den  Acceptanten  nicht  unter- 
legt werden  könne,  ist  unzweifelhaft,  nach  der  bekannten 
Regel ,  dass  kein  ausgestrichenes  Document  noch  als  guaren- 
iigiatum  gelten  kann.  Fragt  man  nach  einem  höhern  Grunde 
dieser  Kegel,  so  ist  derselbe  nicht  in  einer  auf  das  Aus- 
streichen gegründeten  Präsumtion ,  dass  die  Zahlung  schon 
erfolgt  wäre,  zu  suchen  ;  diese  muss  vielmehr  durch  die  Quit- 
tung auf  dem  Wechsel  erwiesen  werden.  (S.  oben  §.  5.) 
Der  Grund  liegt  vielmehr  darin,  dass  das  Ausstreichen  des 
Accepls  entweder  vor  Zurückgabe  des  Wechsels,  an  den  Prä- 
sentanten zur  Annahme,  geschehen  seyn  muss,  oder  nachher 
wahrscheinlich  nicht  ohne  Einwilligung  des  Inhabers  geschehen 
konnte. 

Da  der  Acceptationscontract  nicht  durch  das  Schreiben 
des  Accepts  auf  den  Wechsel,  sondern  durch  das  Zurück- 
geben des  letzlern,  nachdem  er  mit  dem  Accept  versehen, 
vollkommen  wird,  so  ist  ein  vor  dieser  Rückgabe,  mithin  als 
der  Rezogene  sich  noch  anders  besinnen  konnte,  ausgestri- 
chener Accept  so  gut;  als  gar  nicht  geschehen. 

(A.  M.  ist  Mittermaier  §.  241  a.  E.) 

Wenn  das  Ausstreichen  erst  nachher  bewirkt  worden, 
50  ist  zwar  denkbar,  dass  nicht  der  Präsentant  zur  Zahlung, 
sondern  ein  früherer  Inhaber  solches  zugelassen.  Deshalb 
darf  man  aber  nicht  den  Grundsatz,  dass  wider  jenen  die 
iiesem  entgegenstehenden  Einreden  nichts  gelten,  hier  an- 
wenden wollen.  Denn  der  ausgestrichene  Accept  ist  ein  dem 
Wechsel  selbst  anklebender  Fehler,  den  jeder  Inhaber  wider 
sich  gelten  lassen  nmss ;  auch  ist  es  im  VVechselprocess  keine 
Einrede,  die  ihm  deshalb  entgegensteht,  sondern  ein  eigent- 
licher Mangel  des  Klaggrundes.  Dabei  hat  er  die  Unmög- 
lichkeif, jene  Einreden  zu  kennen ,  welche  der  Grund  jener 
Begünstigung  des  Indossatars  ist,  keinesweges  für  sich. 
Gesetzt  auch,    er  hätte  das  acceptirte  Exemplar   vor  Verfall 

3  * 
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gar  nicht  gesehen,  und  nur  ein  anderes  mit  der  lifnierkung, 
wo  jenes  acceptirt  zu  finden,  versehen,  in  Händen  ge- 
habt, so  hat  es  docli  bei  ihm  gestanden,  jenes  bei  der  Adresse 
zu  besichtigen  oder  besichtigen  zu  lassen,  und  bei  Entdeckung 
des  Betrugs  oder  Irrthums  seinem  Indossanten  den  Wechsel 
sofort  zu  redhibiren.     (S.  Duplicate   §.  1.  und  5.) 

Es  kann  ferner  auch  der  Depositar  des  acceptirten  Exem-  l 
plars,  ohne  Wissen  des  Inhabers,  durch  Collusion  mit  dem 
Acceptanten,  die  Ausstreichung  des  Accepts  zugelassen  haben. 
Aber  dann  hat  der  Inhaber  es  ebenfalls  sich  selbst  zuzu- 
schreiben, dass  er  das  acceptirte  Exemplar  dem  Depositar 
nicht  abgenommen,  sondern  ferner  anvertraut  hat.  Hierdurch 
ist  derselbe  sein  Ijevollmiichtigter  geH'orden,  dessen  Hand- 
lungen er  nunmehr  genehmigen  muss. 

Obgleich  die  Abweisung  der  Wechselklage  schon  durch 
den  Umstand  hinlänglich  begründet  ist,  dass  der  Accept  am 
wahrscheinlichsten  vor  der  Zurückgabe  des  Wechsels,  nach 
welcher  ihn  ja  der  Acceptant  in  der  Regel  nicht  wieder  in 
die  Hände  bekoiamt,  ausgestrichen  seyii  kann,  so  kann  der 
zweite  Grund  doch  von  Einfluss  seyn,  wenn  der  Accej)tant 
geständig  ist  ,  ihn  erst  nachher  ausgestrichen  zu  haben. 
Lässt  man  obige  Wahrscheinlichkeit,  dass  dann  die  Ausstrei- 
chung mit  Genehmigung  des  Inhabers  geschehen  sey,  gelten, 
so  muss  der  Präsentant,  dieses  Geständnisses  ungeachtet,  ab- 
gewiesen werden. 

Vergl.   Pothier  §    44. 

Dieser  scheint  zwar  erst  die  Unstatthafligkeit  der  Klage 
nur  aus  dem  ersten  Grunde  zu  behaupten,  verlangt  aber  doch 
von  dem  Präsentanten  den  Beweis,  dass  der  Wechsel  geraubt 
oder  gestohlen  worden,  und  setzt  also  auch  den  zweiten  als 
zulässig  voraus»  -' 

Derselben  Ansicht  sind  die  englischen  Rechtslehrer. 
Schulin  S.  311. 

Kommt  es  aber  in  Deutschland  gegen  den  x^cceptanfen, 
der  erst  nach  der  Rückgabe  seinen  Accept  gelöscht  zu  haben 
einräumt,  zur  ordentlichen  Klage,  so  würde  man  mit 
Unrecht,  der  gedachten  Wahrscheinlichkeit  wegen ,  dem  In- 
haber den  Beweis  ansinnen,  dass  die  Ausstieichung  wider 
seinen  Willen  erfolgt  sey.  Nicht  jede  Wahrscheinlichkeit 
gilt  einer  Präsumtion  gleich,  die  den   Beweis  des  Gegentheils 
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noth wendig  macht.  Jener  Beweis  würde  auf  eine  \egative  gehen, 
und  die  Erwiederung  des  Beklagten,  dass  der  Accept  durch 
Ausstreichen  ungültig  w  orden ,  ist  im  ordentlichen  Process 
nicht  mehr  blosse  Hervorhebung  eines  Klaggrund  -  Mangels, 
sondern  eine  wahre  Exception,  das  Anführen  einer  aus  That- 
saclien  hervorgehenden  rechtlidien  Folge,  zu  deren  Begrün- 
dung jene  Thatsachen  nothwendig  A^ollständig  erwiesen  wer- 
den müssen.  Diese  sind  aber  nach  Obigem  entweder :  l)  dass 
der  Präsentant  selbst  zur  Löschung  des  Accepls  seine  Ein- 
willigung gegeben  habe-,  oder  2)  dass  dies  ein  ausdrücklich 
oder  stillschweigend  (wie  der  Depositar  der  Prima)  von 
ihm  Bevollmächtigter  gethan  habe;  oder  3)  dass,  als  der 
Präsentant  den  Wechsel  erworben ,  der  Accept  schon  mit  Be- 
willigung  eines  Vormannes  ausgestrichen  gewesen, 

Anmerk.  Wo  vollends,  wie  in  Hamburg,  Usanz  ist,  den  Wechsel 
den»  Acceptanten  zum  Abschreiben  in  Banco  ins  Haus  zu  schicfcei!, 
und  bis  zum  andern  Tag  in  seineu  Händen  zu  lassen,  da  hat 
der  Präsentant  nicht  eiiunal  eine  Wahrscheinlichkeit  seiner  Ein- 
willigung in  das  Ausstreichen  wider  sich  ,  und  es  kann  also  um  " 
so  weniger  zweifelhaft  seyu,  dass  der  Acceptaut  jenen  Beweis 
führen  müsse. 

Jacob  sen  S.  280. 

Von  obigen  Grundsätzen  scheint  wohl  nur  (da  mit 
„Verhaftet"  wohl  nicht  wechselrechtliclie  Haftung  gemeint  ist.) 
abzuweichen : 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIII.  §.997.  Die  einmal  ge- 
schehene Acccptation  kann  der  Bezogene  nicht  wieder  zurück- 
nehmen ,  noch  auf  dem  Wechsel  ausstreichen.  §.  998.  Auch 
wenn  er  das  letztere  gethan  hat,  bleibt  er  dennoch  aus  der  Ac- 
ccptation verhaftet. 

Dessau.  W.  O.  §.  58.   ist  gleichlautend. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.9.  Wenn  aber  der  Acceptant 
einen  Wechsel  annimmt  und  die  Acccptation  unterschreibet,  zu 
gleicher  Zeit  aber  wegen  einer  oder  andern  Ursache,  um  dem 
Wechsel  kein  Gnüge  zu  leisten,  seine  Acceptation  ausstreichet, 
so  soll  dennoch  solche  Ausstreichun";  den  Wechsel  nicht  unscül- 
tig  machen ,  sondern  er  ist  gehalten ,  das  Geld  laut  Wechsel  zu 
entrichten. 

Die  ordentliche  Klage,  auf  welche  der  Inhaber  eines  aus- 
gestrichenen Accepts  beschränkt  ist,  braucht  aber  nicht  gerade 
auf  die  Zahlung  gerichtet  zu  werden.  Dadurch  würde  der 
Acceptant  CJelegenheit  bekommen  ,  vielleicht  illiquide  Gegen- 
ansprüclie  an  den  Inhaber  auszuführen  oder  doch  durch  Vor- 
schützung von  solchen    den  Rechtsstreit  in  die  Länge  zu  zie- 
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hen.  Er  darf  aber  durch  die  eigenmächtige  Handlung  des 
Ausstreichens  durchaus  nicht  in  eine  bessere  Lage  versetzt 
werden.  Daher  niuss  eine  Khige,  die  auf  Wiederherstel- 
lung des  Accepts  geht,  gegen  ihn  zugelassen,  dawider  nichts^ 
als  der  Beweis,  dass  die  Ausstreichung  mit  IJewilligung  des 
Inhabers  geschehen,  beachtet,  beim  Mangel  dieses  Beweises 
aber  der  Acceptant  zur  Erneuerung  des  Accepts  verurtheilt, 
und  nachdem  solche  geschehen,  zur  Verfallzeit  aus  derselben 
nach  Wechselrecht  zur  Zahlung  angehalten  werden. 
Jacobsen  a.  a.  O. 

§.  8.     Von  der    Verjährung'   des  Accejtts   und  deren 

JVirliungen. 

Die  Verbindlichkeit  des  x^cceptanten  aus  der  Acceptation 
verjährt  nach  sehr  vielen  Wechselgesetzen  in  weit  kürzerer 
Zeit  als  der  gemeinrechtlichen ,  ja  nach  vielen  sogar  als  der 
sonst  wechselrechtlichen  Verjährungsfrist.  Dies  bezieht  sich 
m  einigen  auf  die  Verbindlichkeit  selbst,  in  andern  nur  auf 
den  wechselrechtlichen  Zwang,  unbeschadet  derExecutiv-Klage, 
in  noch  andern  auch  auf  letztere,  unbeschadet  der  ordentli- 
chen Klage.  Als  Begel  dürfte  aufzustellen  seyn,  dass  überall, 
wo  hierüber  nichts  ausdrücklich  in  den  Gesetzen  ausgesprochen 
ist,  nach  der  Verjährung  zwar  die  gänzliche  Erlöschung  der 
Verpflichtung  aus  dem  Accept,  als  solchem,  und  nicht  bloss 
der  Wegfall  der  Wechselstrenge,  anzunehmen  ist,  demunge- 
achtct  aber  nicht  das  Aufhören  der  Verbindlichkeit ,  durch 
welche  die  Acceptation  veranlasst  wurde,  also  unstreitig  nicht  die 
Befreiung  von  Wiedererstattung  der  dem  Acceptanlen  gegebenen 
Deckung,  oder  von  einer  Schuld  desselben,  in  deren  Hinsicht 
trassirt  und  acceptirt  worden.  Wo  aber  die  Gesetze  im  All- 
gemeinen sagen,  dass,  der  Verjährung  ungeachtet,  der  Erweis 
der  noch  bestehenden  Schuld  gegen  den  Acceptanten  zuge- 
lassen werden  soll,  da  kann  streitig  seyn,  ob,  nachdem  der 
Accept  sowohl  für  den  Wechsel,  als  Executiv-Process  verjährt 
ist,  der  anzustellenden  ordentlichen  Klage  nothwendig  eine 
solche  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  selbst  zum  Grunde 
gelegt  werden  müsse,  oder  ob  es  genug  sey,  zu  erweisen, 
dass  der  Trassant  (oder  Nothadressant)  dem  Kläger  oder 
dessen  Vormanne  verbindlich  ssy,  indem  er  von  ihm  für  den 
Wechsel  Valuta  erhajten  habe.  :—  Allerdings  tritt  der  Accep- 
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taut  durch  die  AccepJation  in  eine  fremde  Verbindlichkeit  ein 
und  übernimmt  diese  zu  berichtigen.  Daher  sind  die  engli- 
schen Gerichte  der  Meinung,  dass  er  für  selbige  haften  müsse, 
wenn  er  auch  keine  Deckung  haben  und  selbst  nichts  schuldig 
seyn  sollte. 

Schulin  S,  384.  Not.  3. 

Dies  scheinen  die  Worte  des  englischen  Gesetzes,  (S, 
Verjährung  §.  5.)  worin  die  Fortdauer  der  Klagbarkeit  des 
Wechselbetrags  im  ordentlichen  Process  im  Allgemeinen  nur 
von  der  Fortdauer  der  zum  Grunde  liegenden  Schuld  abhäügig 
gemacht  wird,  allerdings  zu  rechtfertigen.  Gesetze  aber,  die 
den  Erweis  der  Schuld  des  Acceptanten  erfordern,  dürften 
so  nicht  auszulegen  seyn. 

Viele  Gesetze,  wie   die   Leipziger,   Altenburger, 
Gothaer,  Frankfurter,    Würtem  berger,    liremer, 
Jeversche,    Danziger,    Elbinger    W.    O.    (S.   §.    9.) 
sagen  ausdrücklich ,  dass  acceptirte  Wechsel  nach  Ablauf  der 
Verjährungsfrist  für  bezahlt  geachtet  werden  sollen.     Nach 
diesen  hört  vollends   ganz   unstreitig  alle  Verbindlichkeit   des 
Acceptanten,  als  solchen,  auf,    und  er   kann    nur  insofern  er 
sich  mit  des  Inhabers  Schaden  bereichern  würde,  noch  in  An- 
spruch genommen   werden.     Auf   der   andern   Seite   ist   diese 
besondere  Art  der  Verjährung  auf  Wechsel,   die   geständlich 
oder  erweislich  nicht  be  zahl  t  sind,  nicht  auszudehnen.   Die 
Leipziger  W.O.,  aus  welcher  die  übrigen  diese  Verfügung 
entlehnt  haben,  deutet  dies    schon  an;    indem   sie    den   Grund 
davon    so    angiebt:    „dass    bisweilen   bezahlte    Wech.sclbriefe 
nicht  zurückgefordert  oder  gar  verlegt    worden.*'     Gleiciiwohl 
versteht  die  Praxis  dieses  Gesetz  auch  von  protestirlen ,    also 
liquiderweise  unbezahlten  Wechseln.     In   der  Frankfurter, 
Bremer,   Je  verschen    und  Elbinger   W.   O.   ist  dieser 
Missverstand  durch  ausdrückliche  Beschränkung  auf  nicht  pro- 
lestirte  Wechsel  vermieden.  Vgl.  Franc  k  L.  II.  T.  IV.  T.  III. 
§.  8.  18.  30,    V.  Weisse  neck  §.  101.  Not.  p. —  Dagegen  er- 
theilen  die  Gesetze  von  Baiern,  Preussen,  Frankreich 
und  Hannover  dem  wechselrechtlich  verjährten  Accej)t  aus- 
drücklich die  Kraft  eines    gemeinen    Schuldscheins  gegen    den 
Acceptanten.     (S.  §.  9.) 

Wo  die  Verbindlichkeit  aus  dem  Accept  mit  Ablauf 
der  Verjährung  erlischt,    da  darf  der  Acceptant  einen  nicht 
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praejudicirten  Wechsel  so  lange  noch  bezahlen ,  als  die 
Verjährung'  gegen  die  Vorniänner  noch  nicht  , abgelaufen  ist. 
(S.  Uegres  SS  iM.  Z.  §.  24  —  20.)  Ist  aber  in  der  Zahlungs- 
präsentation, in  der  XofiUcation  und  Rücksendung,  ein  Ver- 
siiuniniss  begangen  worden,  wodurch  der  Trassant  (oder  IIo- 
norat)  frei  geworden  ist,  so  darf  der  Acceptant  nach  Ablauf 
der  Verjährung  gar  nicht  mehr  zahlen ;  denn  der  einzige 
Grund,  weshalb  er  dies  ungeachtet  des  Präjudizes  noch  durfte, 
seine  wechselrechtliche  Verbindlichkeit,  ist  eben  durch  die 
Verjährung  weggefallen.  (S.  Präjudiz  §.  5;  Acceptation 
§.  6.) 

§.  9.      Verjährungsfrist. 

Die  Verjährung  des  Accepts  beginnt,  wo  keine  Respekt- 
tage gelten,  und  wo  dergleichen  nur  zu  Gunsten  des  Präsen- 
tanten eingeführt  sind  ,  mit  dem  Tage  nach  Verfall.  Denn 
Respekttage  dieser  Art  können  auf  die  Verjährung  keinen 
Einfluss  haben,  da  sie  den  Inhaber  nicht  hindern  zu  klagen. 
Hingegen  halten  solche  Respekttage,  die  zum  Vortheil  des 
Acceptanfen  gereichen,  den  Anfang  der  Verjährung  auf,  und 
sie  läuft  also  erst  von  dem  Tage  nach  dem  letzten  Respekt- 
tage an. 

Während,  wie  gedacht,  die  meisten  Gesetze  für  die  Ver- 
bindlichkeit des  Acceptanten  noch  kürzere  Verjährungsfristen 
aufstellen,  als  für  andre  Wechselverbindlichkeiten,  giebt  es 
umgekehrt  einige,  die  dieselbe  von  der  sonst  geltenden  kurzen 
wechselrechtlichen  Verjährung  ausdrücklich  ausnehmen ,•  wie 
das  Augsburger  und  R  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  i  s  c  h  e. 

Wo  die  Gesetze,  wie  die  Hamburger,  Nürnberger, 
Oestreic bischen  und  Englisch  en,  hierüber  nichts  ent- 
halten, da  versteht  sich  von  selbst,  dass  gemeinrechtliche  Ver- 
jährung gilt.  —  Eben  dies  bestimmt  vom  Acceptanten  die 
Niederländ.  W.  O,  ausdrücklich.  Wo  aber  die  Gesetze 
allgemeine  Restimmungen  über  die  Wechselverjährungsfrist 
geben^  da  ist  eben  so  natürlich  auch  die  des  Accepts  darun- 
ter begriffen  zu  achten.  Zu  den  letztern  gehören  das  Rair 
Tische,  Rre mische,  Preussische,  Französische, 
Schottische,  Dänische  Gesetz. 

Altenburg,  \V.  0.  Kap.  V.  §.  9.  Wegen  der  bey  denen 
Wechseln  Statt  tindenden  Verjährung  wird  hierdurch  verordnet, 
dass  ein  trassirter  Wechsel,  nach  geschehener  Acceptation,  woierne 
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er  nicht  innerhalb  vier  Wochen  nach  der  Verfallzeit  eincassiret 
wird,  vor  bezahlt  zu  halten,  und  ferner  nicht  darauf  geklagt  wer- 
den könne ,  es  wäre  dann ,  dass  der  Innhabcr  alsofort  und  in 
continenti  inoram  zu  purgiren  vermöchte. 

Augsburg.  W.    O.  Kap.  VIII.    §.   11.     Key  einem  trassirten  , 
und  acceptirten  Wechsel   findet  keine  Verjährung  Statt,  und  muss 
damit  allezeit  nach  Ordnung  verfahren  werden. 

Bairische  W.  O.  §.  11.    (S.  Verjülirung   §.  5.) 

Braun  schweig.  Resolution  v.  11.  Juni  1774,  Der  Durcli- 
lauchtigste  Fürst  und  Herr,  Herr  Carl  Herzog  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg  etc.  lassen  dem  Gastwirth  Spörl  in  Woltfcnbüttel 
auf  dessen  unterthänigstes  Gesuch  um  höchste  Declaration  des 
45.  Artic.  *)  der  Wechsel-Ordnung,  hiedurch  die  Resolution  er- 
theilen,  *lass  da  dieser  Articul  dasjenige,  was  zwischen  dem  Tras- 
santen und  Präsentanten,  nicht  aber  dem  Präsentanten  und  Accep- 
tanten  vorgeht,  zum  Object  liat,  die  gebetene  Declaration  nicht 
statt   habe. 

*)  S.  Kegress  M.  Z.  §.  25. 

Bremische  AV.  O.  Art.  55.     Weil  es  auch  zuweilen  sich  zu- 
trüget, dass  ein  bezalilter  Wcchselbrief  verloren  oder  nicht   abge- 
fordert wird,  als  sollen  alle  VVechscIbriefc,  wenn  derentwegen  nicht 
protestirt  Avorden,  nach  Verlauf  von  sechs   Wochen    von  dem 
Verfalltag  angerechnet,  entkräftet  und  vor  bezahlt  gehalten  werden. 
Anmerk.     Dieses  Gesetz  scheint  zwar  auf  den  ersten  Blick  alle  Ver- 
bindliclikeiten    aus  Tratten   anzugehen    (von    eignen  VVecliseln   ist 
im  gleich   Folgenden  die   Rede;   s.  Eigne  VV.  §.  7.),  da  es  aber 
ausdrücklich    nur    von    nicht  protestirten  Tratten   spricht,  und  aus 
diesen    oiinehin   kein   Regress  Statt  findet,    so    hieiljt    für  die  An- 
wendung desselben  nur  die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  übrig. 

Code  de  Commerce  ar^,  189.  (S.  Verj  ährung  §.  5. ) 
Dänische  W.O.  §.73.  (S.  Verjährung  §.5.) 
Dan  zig.  W,  0.  Art,  36.  Weil  sichs  auch  zutragen  kann, 
dass  zuweilen  die  bezahlten  Wechselbriefe  nicht  alsofort  von  denen, 
so  das  Geld  gezogen ,  abgefordert  oder  verlegt  werden ;  als  sollen 
alle  Wechselbriefe,  so  auf  einen  trassiret  worden,  nacb  Verfliessung 
vier  Wochen  nach  der  Verfallzeit  vor  bezahlt  gehalten  werden, 
ungeachtet  dieselben  in  der  Zeit  nicht  abgefordert  worden. 

Elbing.  W.  O.  Art.  44.  Gcschälie  es  aber  auch  niclit,  so 
sollen  doch  alle  trassirte  Wechselbriefe  nach  Verfliessung  vier 
Wochen  nach  der  Verfallzeit  für  bezahlt  geachtet  werden.  Des- 
gleiclien  Art.  54.  Alle  trassirte  Wechselbriefe  sollen  nach  Ver- 
tUcssung  4  Wochen  nach  der  Verfallzeit  für  bezahlt  zu  achten, 
und  nach  Wechselrecht  nicht  mehr  einzufordern  seyn,  woferne  sie 
nicht  in  rechter  Zeit  sclion  protestiret  worden  sind,  doch  sollen 
sie  noch  1  Jahr  und  ü  Woclicn  nach  der  Verfallzeit  als  eine  ge- 
meine Obligation  und  Handschrift  gültig  bleiben;  nach  Verlauf 
eines  Jahres   und  (j  Wochen   aber,  wenn  Crcditor   in  solcher  Zeit 
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Wider  den  Debitorem  keine  Klage  anstellt,  soll  ein  solcher  Wcch- 
selljrief  ganz  und  gar  erloschen  und  inexigibel,  und  Debitor  dem 
CredilDii  ferner  (laraus  etwas  zu  zahlen  nicht  schuldig  sevti. 
Art.  yj.  Die  Verjiihrung  eines  Wechseihricfs  hat  nur  ihre  Gül- 
tigkeit zwischen  dem  Präsentanten  und  Bezogenen  oder  Accep- 
tanten,  wenn  jener  wider  diesen  klaget,  als  ob  derselbe  den  ac- 
ceptirten  Wechsel  nicht  bezahlt  hiitte. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  40.  Alle  trassirte  und  nicht  pro- 
testirte  *)  Wechselbriefe,  welche  Aon  dem  Bezahler  wegen  etwa 
übcrhäuftcr  Geschäfte  nicht  zurückgefordert  oder  von  dem  Inha- 
ber verlegt  Morden,  sollen  nach  Vertliessung  vier  Wochen  nach 
der  Vcrlallzeit  vor  bezahlt  gehalten  Merden,  und  i»icht  mehr  gül- 
tig  seyn. 

•)  Nur  darüber  wird  gestritten :  ob  auch  gegen  den  Acceptanten  (wenn 
er  die  Zahlung  vorgiebt)  ein  am  \'erJalUage  aufgenouimener  Pro- 
test eifoiderlich  se) ,  oder  ob  es  gnüge,  wenn  binnen  der  4  Wo- 
chen proteslirt  worden.  Die  letztere  Meinung  verdient  wohl  den 
Vorzug,  da  die  nach  4  Wochen  erst  eintretende  l'jäsumtion,  dass  der 
Wechsel  bezahlt  sey,  durch  jeden  vor  deren  Ablauf  erliobenen  Prolest 
entkräftet  wird.  \'gl.  Der  fürsichtigeBantjuier,  Parerelll. — 
A.  M.  ist  Schulin  über  §.  10,  der  Frankfurter  W.  O.  S,  43. 
Allein  gar  keinen  Beifall  verdient  die  Ansicht  (S.  20.),  auf  wel- 
che er  jene  Meinung  stützt;  dass  nehnilich  jene  vierwöchentliche 
Frist  (auch  nach  der  Leipzig.  W.  O.)  gar  keine  Verjährnngsfrist, 
sondern  eine  Ausdehnung  der  A'erbindlichkeit  des  Acceptanten  sey, 
indem  diese  eigentlich  durch  die  am  \'erfalltag  versäumte  Präsen- 
tation ,  zugleich  mit  der  Haftung  des  Trassanten,  in  dessen  Na- 
men er  zahle ,  erloschen  sey.  (S.  a.  Seite  5.)  Das  widerspricht 
der  riciitigen  Ansiciit  von  der  Acceptation  als  einem  neuen, 
Selbstschuld  begründenden  Contracle.  —  Wenn  sich  S  c  h  u  1  i  n  end- 
lich auch  auf  festen  Gerichtsbrauch  bezieht,  so  hat  er  l'nreclit. 
Im  Jahr  1 829  ist  in  S.  M  e  v  i  c.  R  ü  s  s  e  1  s  h  e  i  m  ,  und  eben  so  in 
}S.  H  a  b  e  r  c.  B  i  n  g  von  den  Frankfurter  Gerichten  in  allen  Instan- 
zen nach  dem  Princip  erkannt  worden,  dass  gegen  den  Acceptan- 
ten die  Protestation  noch  in  den  4  Wochen   von  Wirkung   sej', 

Gotha.  W.  0.  §.  II.  W^enu  ein  Wechsclbrief,  so  auf  einen 
trassiret,  nicht  abgefordert  oder  vej'legt  worden,  ist  solcher  nach 
vier  Wochen,    nach  der  Vcrfallzeit,  vor  bezahlt  zu  halten. 

Hannover.  W.O.  §43.  Die  strenge  Wechsel-Verbindlich- 
keit erlischt  durch  Verjährung:  1)  (S.  Eigene  Wechsel 
§.7.),  2)  bei  trassirten  W'echseln  gegen  den  Acceptanten  und 
die  Indossanten  binnen  eben  dieser  Frist  von  Zeit  der  dem  Klä- 
ger zugekommenen  Protestation  wegen  Nicht-Acceptation  oder 
wegen  Nichtzahlung,    im  Falle  der  Wechsel  acceptirt  Mar. 

Jever.  W.  O.  §.  21.  Behielte  auch  der  Inhaber  des  accep- 
tirten  und  nicht  protestirten  Wechselbriefes  denselben,  nach  ver- 
flossener Verfailzeit  und  Respecttägen  sechs  Wochen,  ohne 
die  Zahlung  zu  suchen,  bey  sich,  so  wird  er  vor  bezahlt  gehal- 
ten, und  kann  daraus  gegen  Niemanden  klagen,  wenn  er  auch 
gleich,  dass  die  Zahlung  nicht  erfolgt,  erweisen  wollte  und 
könnte. 
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Leipzig.  W.  O.  §.  32.  Weil  sich  auch  ssuträgt ,  dass  we- 
gen überhäufteT  Verrichtungen,  bisweilen  die  bezahlten  Wechsel- 
briefe nicht  sobald  von  denen,  so  das  Geld  gezogen,  abgefordert 
oder  gar  verlegt  werden ;  als  sollen  inskünftige  alle  Wechsel- 
briefe, so  auf  einen  trassiret  worden,  nach  Verfliessung  vier 
Wochen  nach  der  Verfallzeit  vor  bezahlt  gelialten  werden,  un- 
geachtet dieselben   in  der  Zeit    nicht  abgefordert  worden. 

An  merk.  1.  Aus  uiihallbaren  Grün  Jen  will  Schweitzer  ( rfe 
praescriptione  acliuniim  cambiallum ,  l'ilob.  1805.  S.  50.  und 
vor  ihm  Barth  fiodeg,  for.  cap.  IV.  §.  26.)  dies  Gesetz  bloss 
auf  Accepte  von  Kaufleuten  beschränken. 
An  merk.  2.  Richtiger  Auslegung  nach  solUe  dies  bloss  von  solchen 
Wechseln  verslanden  werden,  die  nicht  erweislich  unbezahlt, 
also  die  nicht  protestiit  sind.  (S.  oben  §.  8.  Königke  z.  L. 
\V.  O.  §.  32,  Riccius  Ex.  X.  S.  5.  $.  50.j  Für  protestirte 
Tratten  ist  offenbar  in  den  folgenden  Worten  (S.  Eigene 
Wechsel  §.  7.),  so  wie  für  die  eignen  Wechsel  der  Kaufieute, 
die  e  inj  äh  r  ige  \'eijährnng  festgesetzt.  Der  Gegensatz:  „Docli 
behalten  die  eignen  Weclisel"  u.  s.  w.  bezieiit  sich  ja  ganz 
einleuchtend  nur  darauf,  dass  es  bei  diesen  keinen  Unterschied 
macht:  ,,es  sey  deswegen  protestiret  oder  nicht",  dass  auch  nicht 
protestirte  erst  in  Jahr  und  Tag  verjähren.  Wozu  sonst  diese 
Worte?  —  (Vgl.  auch  Regress  w.  M.  Z.  §.  20.)  Indess 
ist  der  Gerichtsbrauch  dieser  Auslegung  ganz  zuwider  und  sta- 
luirt  ohne  Unterschied  vierwochenlliche  \'erjährung  des  Accepts, 
nach  welcher  Zeit  die  Tratte  für  ganz  und  gar  erloschen 
geachtet  wird,  obgleich  das  Gesetz  dieses  nur  von  der  einjährigen 
Verjährung  sagt.    (S.  Regress  w.  ."M  an  ge  1  Z  ah  iung    §.  2ü.  ) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  103.  Ifisselschuld  gaat  teniet:  — 
ten  aanzien  van  den  trekker^  die  geenfonda  heeft  overgemaakl, 
en  ten  aanzien  van  den  acceptant,  door  de  gewone  verjaring  bij 
liet  burgerlijke  tretboek  ten  aanzien  der  persofiele  actien  vast- 
gesteld.  ( Wechselsohuld  erlischt:  - — •  In  Ansehung  des  Trassan- 
ten, der  keine  Deckung  Übermacht  hat,  und  in  Ansehung  des 
Acceptanten,  durch  die  gewöhnliche  im  bürgerlichen  Gesetzbuch 
in  Betreif  der  persönlichen  Klagen   festgestellte  Verjährung.) 

^»reuss.  Landr.  Th.  II,  Tit.  VIII.  §.  903  f.  (S.  Verjäh- 
rung §.  5.) 

Sachsen.  (Königreich)    Rescript   v.    1.  Dec.    1713.     Obwohl 

das  Wechselrecht  durchgehends  in  unsern  Landen  —  eingeführt,  —  so 

ist  doch  die  Leipziger   Wechselordnung    in   ein  und  andern  Par- 

ticulier-Dispositionen,   iind  also  auch  dem  passu  praescriptionis, 

nur  für  ein   Local-Statutum   auf  die  Handelsstadt    und  Platz  zu 

Leipzig  anzunehmen,   auf  andre  Orte  aber  nicht  zu  extendiren. 

An  merk.     Dieses  Gesetz   ist  jetzt  in  Betreff  der  Verjährung  nur  noch 

auf  Nichlkauffeute  anwendliar,    welciie    freilich  selten  Wechsel  zu 

acceptiren    pflegen.     Für    Kaufleute    ist    in   diesem  Punct  die 

Leipziger  W.  O,  als    allgemeines  Landesgesetz  erklärt    durch  die 

Krl,  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  10.     (S.   eigne  Wechsel  §.  7.) 

Sachsen-Weimar,  W.  O.  §.  SO.  Die  Zahlung  niuss  zur 
Vcrfallzeit  ircschclicn,  uad  der  Wechselinhaber  ist  weder  vor, 
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noch  nacli  deren  Ablauf  sie  nnztinchmen  verbunden,  wohl  aber, 
sie  noch  in  den  näclisten  vier  Vvochcn  nach  der  Verfallzeit  von 
dem  Acceptanten  zu  fordern  ,  berechtigt.  §.  177.  Die  Klajrc  des 
Wechscliiiiiabcrs,  sey  er  der  Präsentant  oder  sein  V^ormaini 
(§.  119.)*)  gegen  die  yVcceptanten,  (eineriey  ob  Trassaten, 
Adressaten,  oder  Intervcnienten )  und  deren  Bürgen  erlischt  in 
vier  Wochen  nach    dem  Zahlungstag. 

*)  S.  Trassant   §.  3. 

Schottland.  12.  George  111.  Ch.  72.  §.37.  39.  (S.Ver- 
jährung §.  5.) 

Würtemberg.  W.  ().  Kap.  fV.  §,  30.  Wofern  aber  ein 
trassirter  Wechsclbrief  auf  vorgängige  Acceptation ,  innerhalb  4 
Woch'ju  nach  der  V^erfallzeit ,  nicht  eincassirt  wird,  so  ist  er 
vor  bezahlt  zu  lialten,  und  kann  darauf  ferner  nicht  geklagt 
werden,  es  wäre  dann,  dass  der  Wechselinnhaber  alsofort  in  vun- 
tinenti  seine  hierunter  begangene  nioram  zu  purgircn  vermöchte. 

Annieik.  Uass  die  für  den  Accept  im  Allgemeinen  aufgestellten  Ver- 
jäiuungsfiisten  auch  vom  Eluenarceptanten  zu  \  erstehen  se>en, 
kann  nicht  bezweifelt  werden;  imr  die  Gesetze,  welche  bei  nicht 
piotesliiten  Tratten  nach  einigen  Wochen  die  Prcäsumtion  der  Zah- 
lung eintreten  lassen,  gehen  ihn  nicht  an,  insuFern  er  durch  \'er- 
säamniss   des  Protests  sofort  frei  ist.     S.  oben  §.  3. 

§.  10.     Jus  variandi.     Von  Cnrsvergütung. 

Bis  zu  Ablauf  der  YerjährungSzeit   steht  es  dem  Wech- 
selinhaber ganz  frei,  den  Acceptanten  zu  belangen  oder  niclif, 
und  er  wird  seines  Rechtes  gegen  ihn  auch    dann  nicht  ver- 
lustig,  wenn  er  bereits  den  Regress   gegen  seine  Vorinänner 
ausgeübt  hat,  sobald  er  nur  von  diesen    nicht  vollständig  be- 
friedigt worden;  denn  der  Acceptant  bleibt  immer  Hauptschuld- 
ner tmd  seine  Zahlungsverbindlichkeit  selbständig,    keineswe- 
ges  aber  von  der  Weigerung  der  Vormänner  abhängig,  deren 
Verbindlichkeit  vielmehr    durch  seine  Weigerung    bedingt  ist. 
Der  Inhaber  kann   daher  auch,    wenn    er  will,  zwischen    den 
ihm  Verptiichteten  abwechseln  oder  variiren,  und  bald  den 
Acceptanten^   bald  die  Gewährleister  nach  Relieben  angreifen. 
Raldasseroni  P.  III.   Art.  13.    §.  16. 
Altenburg.  W.  O.  Kap.  III.   §.5.    wie  die  Leipziger. 
Braunschweig.  W.  O.  Art.  3ö.   (S.  Regress  M.  Z.  §.4.) 
Bremische  W.   O.  Art.  53.     Wenn  der  Inhaber  den  Accep- 
tanten zuerst  anfasst,  bleiben  nichts   desto  weniger  der  Trassirer, 
als   alle  andre  Indossirer  bis  zur  endlichen  Richtigkeit  in  suliduin 
verhaftet,  es  stehet  aber  dem  Inliaber  frey,   von  deui  Acceptanten 
abzulassen  und  den  letzten  Indossirer  zu  besprechen,  wie  er  dann 
auch   von    dem    letzten  Indossirer    Avieder  abgehen,  und  den  Ac- 
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ceptanten  zur  Zahlung  anhalten,  und  sich  also  dieser  Variation 
wohl  gebrauchen  mag. 

Breslau.  W.  O.  §.  23.  Wenn  aber  Wechselbriefe  auf  einen 
Dritten  lauten ,  und  ohne  ein  Indossaiuent  von  dem  Ausgeber 
Jemandem  zugeschickt  worden,  und  derjenige,  auf  welchen  der 
Wechsel  lautet,  den  Wechselbrief  acceptirtc,  aber  nach  geschehe- 
ner Acceptation  dennoch  nicht  zahlte,  und  protestireti  Hesse, 
ist  und  bleibet  dem  Inhaber  des  Briefes  frey ,  nach  gescliehener 
Protestation  salvo  Jure  vai-icmdi  den  Ausgeber  und  Acceptanten 
des  Briefs  in  solidum  zu  belangen.  , 

Danzig.  W.  0.  Art  29.  (S.  Präsent,  z.  Z»  §.  13.)  Dodi 
stehet  dem  Creditori  wieder  frey,  von  dem  Acceptanten  abzu- 
lassen, den  letzten  Indossirer  in  Anspruch  zu  nehmen,  auch  an- 
derweit zurück  an  den  Acceptanten  zu  gehen,  und  sich  also  der 
in  solchen  Fällen  sonst  zulässigen  Variation  gebührend  zu  ge- 
brauchen, bis  er,  wegen  Kapitals,  Interesse,  Schäden  und  Un- 
kosten vollkommlich  vergnüget. 

Elbing  W.  0  Art.  40.  Hat  dies  gleichlautend;  nur  statt: 
„den  letzten  Indossirer",  —  „einen  In<]ossanten  oder  Ausgeber 
des  Wechsels."     (Vergl.  Regress  M.  Z.   §.3  und  4.) 

Gothaische  W.  0.  §.  8.    wie  die  Leipziger. 
Hamburg.  W.  O.  Art.  32.    (S.  Regress  M.  Z.  §.  3.) 
Leipzig.  W.  O.  §.20.    (S.  Regress  M.  Z    §.  4.) 
Nürnberg.  W.  O.    Kap.  IV.  §.9.  (S.  ebeadas.) 

Oesterrcich.  W.  O.  Art.  23.  So  ein  eigener  oder  accep- 
tirter  Wechselbrief  auf  gewisse  Zeit  ausgesteliet  wird,  es  mag 
solcher  mittler  Zeit  in  eine,  oder  mehr  Hände  gerathen,  steht 
bev  nicht  erfolgter  Zahlung  dem  Inhaber  desselben  frey ,  entwe- 
der darüber  protesiren  zu  lassen  und  seinen  Regress  an  den 
Indossanten  oder  Zieher  zu  nehmen,  oder  nach  Belieben  die  Zah- 
lung von  dem  Ausgeber  eines  eigenen,  oder  aber  Acceptanten 
eines  trassirten  Wechselbriefes  durch  vorgeschriebene  Zwangs- 
mittel einzutreiben. 

Anmert.  Wenn  der  Inhaber  den  Vormann  angreift,  so  bleibt  ihm 
das  Recht  gegen  den  Acceptanten  auch  in  O.esterreich  cnd  Oester- 
reichisch  Schlesien  unl)enomirien,  nicht  aber,  wenn  er  letztem  be- 
langt, der  Kegress  gegen  jenen.     (  S.  Präsent,  /..  Z.  §.  10.) 

Seh  lesische  W.  O.  Art.  XXIIL  wie  die  Breslauer. 

Weimar.  W.  O.  §.  120.  Er  kann  aber  auch  nach  Will- 
kür vom  Vormann  wieder  auf  den  Acceptanten  oder  dessen  Bür- 
gen zurückgehen,  bis  er  von  einem  oder  dem  andern  vollstän- 
dig befriedigt  jst. 

Der  Acceptant  miiss,  wenn  er  einen  protestirten  Wech- 
sel nicht  bezahlt,  die  Pro(estkosten  und  etwa  schon  entstan- 
denen Retourspesen  erstatten.  (S.  Zahlung  §.  15.)     Da  nun 
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auch  jeder  Indossant,  in  dessen  Illinde  der  protestirte  Wecli- 
sel  gegen  seine  Ersatzleistung  zuiiickgekoninien  ist,  dasselbe 
Recht  gegen  den  Acceptanten  hat,  wie  der  Präsentant,  ( S. 
Kegress  w.  M.  Z.  §.  14,)  so  fragt  sich,  ob  ein  solcher  den 
Acceptanten  auch  zum  Ersatz  des  Schadens  anhalten  könne, 
der  ihm  durch  mittlerweile  gestiegenen  Cours  erwachsen  ist? 
(JS.  Uegress  M.  Z.  §.0.)  Da  der  Acceptant  alle  Folgen 
der  Nichterfüllung  seiner  Verbindlichkeit  zu  tragen  und 
deshalb  bloss  an  den  Trassanten  den  Uegress  hat,  (S.  Be- 
zogener §.  2.)  so  scheint  mir  jene  Frage  bejaht  werden 
zu  müssen.  In  England  ist  zwar  ilev  Gerichtsbrauch  dage- 
gen;  aber  gewichtige  Kechtslehrer,  wie  Kyd,  Thomson, 
missbilligen  denselben. 

Schulin    S.  374, 

Acceptation. 

Inhalt.  §.  1.  Begriff  und  EintlieUunp;.  Fiihigheit  zu  accepliren.  — 
§.  2.  J  trbindliclikeit,  zu  ncvrptire}!.  a)  aus  einem  l'erspre- 
chen.  —  §.  '6.  b)  aus  einem  Schuldpcrhältniss.  —  §.  4.  l'er- 
hindliclikeit,  niciit  zu  accepliren.  Deren  (Jriindc:  a)  Contre- 
ordre.     b)  Mangel  Avis.  —  §.  5.  c)   Falliment  des  Ausstellers. 

—  §.6.  d)  Priijudiz.  —  §• ''•  Acceptation  eigner  Wecksei. — 
§.  8.  Form  der  Acceptation.  a)  schrifllic/ie  auf  dem  Weclisel. 
Mehrfache.  —  §.  9.  Furtsetznng.  Gesetze.  —  §-10.  Fort- 
setzung. —  §.  11.  Fortsetzung.  —  §.  12.  Fortsetzung.  — 
§.13.  b)  in  einer  besondern  Urkunde.—  %.\i.  Allgemeine  Erfor- 
dernisse der  scliriftlichen  Acceptation.  —  §.  1'»  Fortsetzung.  Da- 
tirung  bei  Sicht-  und  L'so-li'echscln.  —  §.  lö.  Fortsetzung. 
Zuriickdatirung  bei  eben  denselben.  —  §.  17.  Fortsetzung. 
Wirkungen  der  unterlassenen  Datirung  bei  Sichtwechseln.  — 
§.  IS.  Fortsetzung.    Datirung  bei  andern    Wechseln.  —  §.  19. 

-    '  Fortsetzung.    Domicilirung.    —    §.   20.   Fortsetzung.     Lnier- 

schrift.  Acceptation  durch  ßerollmlichligte.  —  §.  21.  c)  münd- 
liche Acceptation.  —  §.  22.    d)    stillschweigende    Acceptation. 

—  8-23.  Qualifcirte  Acceptation.  —  §.  24.  Fortsetzung.  Par- 
iicularacccjitaliun.  —  §.  25.  Abweichende  Gesetze  über  die  übri- 
gen (jualißcirlen  Acceptationsarten.  —  §.  26.  Acceptation,  an 
sich  selbst  zu  zahlen.  —  §.  27.  Abschlagung  der  Acceptation. — 
§.  28.  Zeit  der  Erklärung  über  die  Acceptation.  —  §.29.  Fort- 
setzung. J'ierzehntiigige  Acceptation.  —  §.  30.  Einige  lie- 
vierkungen  über  die  Acceptationszeit .  —  §.  31.  Isicht  wechsel- 
inüssige  Acceptation.  —  §.  32.    Wirkungen  der  Acceptation. 

§.  1.  Begriff  und  Eintkenung.  Fähigkeit  zu  acceptiren. 

Die  Acceptation  oder  Annahme  setzt  einen  gemachten 
Wechsel  voraus,  imd  ist,  zwar  nicht  der  gewöhnlichen  Form, 
aber  doch  dem  Wesen  nach,  das  Versprechen,  einen  solchen 
zur  Verfallzeit  als  Selbstschuldner   zu   bezahlen,   mithin    auf 
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Seiten  eines  dazu  Beauftragten,  die  Annahme  dieses  Auftrags. 
Der  Name  und  die  gebräuchliche  Form  beziehen  sich  nur  auf 
Letzteres.  Sie  wird  den  Subjecten  nach  eingetheilt  in  die 
ordentliche  Acceptation,  welche  von  der  Person,  die  vom 
Aussteller  dazu  bestimmt  und  darum  ersucht  ist,  also  vom 
Bezogenen  oder  einem  Nothadressaten  des  Ausstellers  für 
dessen  Rechnung  und  ohne  Vorbehalt,  in  Gemässheit  des 
Auftrags,  geschieht,  und  die  ausserordentliche,  die  ent' 
weder  von  einer  andern  Person,  oder  für  Rechnung  eines 
Andern^  oder  von  jenem  Beauftragten  zwar  für  die  des  Aus- 
stellers, aber  mit  Vorbehalt  des  wechselrechtlichen  Regresses 
geschieht.  Letztere  wird  auch  Acceptation  p€J'  otior^ 
und  Intervention  genannt;  es  ist  daher  davon  dieser  Ar- 
tikel nachzusehen.  In  Hinsicht  der  Modalität  wird  die  Ac- 
ceptation in  die  reine  und  die  qualificirte  eingetheilt, 
wovon  die  erstere  ganz  dem  Inhalt  des  Wechsels  gemäss  ist, 
die  zweite  davon  abweicht,  es  sey  in  Bezug  auf  die  Grösse 
der  zu  zahlenden  Summe,  auf  die  INIünzsorten,  auf  die  Ver- 
fallzeit u.  s.  w.  (S.  unten  §.  23.) 
Vgl.  Pohls  §.  265.  S.  234. 
Da  die  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  eine  Art  der  ei- 
gentlichen Wechselverbindlichkeit  ist,  so  folgt,  dass  nur  Je- 
mand, der  überhaupt  oder  wenigstens  zu  Tratten  wechsel- 
fähig ist,  gültig  acceptiren  könne. 

§.  2.      VerhtndlicJilieit  zu  acceptiren.     a)  aus  einem 
Versprechen, 

Da  Niemand  durch  Handlungen  eines  Andern,  die  er 
weder  veranlasst  noch  genehmigt  hat,  verbindlich  werden 
kann,  so  liegt  am  Tage,  dass  Niemand  deshalb  allein, 
weil  einem  Andern  beliebt  hat,  auf  ihn  zu  ziehen,  verpflichtet 
ist,  die  Tratte  auch  zu  acceptiren  und  sich  zu  ihrer  Bezah- 
lung nach  Wechselrecht  anheischig  zu  machen.  Hingegen 
ist  nicht  zweifelhaft,  dass  der,  welcher  auf  ihn  zu  ziehen  Ordre 
gegeben,  oder  welcher  die  Acceptation  dieser  Tratte,  oder 
auch  nur  der  Tratten  des  Ausstellers  überhaupt,  ausdrücklich 
versprochen  hat,  zur  Acceptation,  und,  wenn  dazu  nicht  mehr 
i  Zeit,  zur  Entschädigung  verbunden  ist. 

Niederiänd.  W.  0,  §.  15.  Beloften  om  eenen  wisselbrief 
te  zaUen  acceplerenf  gehlen  niet  als  eene  acceptatie,  maar  geven 
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eene  regtsvordering  tot  schadevergoeding  legen  den  helover^  die 
weigert  zij'ne  öelofle  gesland  te  doeti.  Deze  schade  l/estaat  in 
de  kosten  van  protest  e/i  herwiasel^  wanneer  de  irinsel/jriej'  vour 
des  trekkers  eigene  rekening  iras  getrohhen.  (Versprechungen, 
einen  Wechselbricf  zu  acceptircn,  jrciten  nicht  als  eine  Acccp- 
tatiun,  aber  geben  eine  Kechtsforderung  auf  Schadenvergütung 
gegen  den  Verspreclienden,  Avelchcr  sich  weigert  sein  Versprechen 
zu  erfüllen.  Dieser  Schade  besteht  in  den  Kosten  des  Protests 
und  Rückwechscls ,  Avenn  der  Weclisel  für  des  Trassanten  eigne 
Rechnung  gezogen  war. ) 

Schwed.  W.  O.  Kap.  IV^.  §.  5.  Ei  nave  nag07i  ski/ldigat  god» 
hänna  det  Wexel-BreJ.,  sovi  pa  honmn  utgifnes,  med  mindre  han 
sjelf  OicHkorligen  sadant  Wexel-Gif waren  tillätit.  Bindes  han 
dertil,  wäre  da  sLj/ldig  Lude  ut  godhihina  och  betala  det  utgifne 
lf'exel-JJre/\  samt  at  halla  Jl'exel-GiJ'uaren  i  thy  fall  skadeslös. 
( Niemand  soll  schuldig  sejn ,  einen  Wechsel ,  der  auf  ihn  aus- 
gegeben wird,  zu  acceptircn,  er  habe  dies  denn  dem  Wechselge-  [ 
her  unbedingt  erlaubt.  Hat  er  sich  dazu  verbunden,  so  soll  er 
scinildig  scyn,  den  ausgegebenen  Wechsel  sowohl  zu  acceptiren 
als  zu  bezahlen  und  den  Wechselgeber  in  dieser  Hinsicht  schad- 
los zu  halten. ) 

Nur  ist  diese  Verbindlichkeit  keine  wahre  Wechselver- 
bindlichkeit, und  kann  selbst,  wenn  das  geleistete  Versprechen, 
und  dass  die  Tratte  ihm  in  allen  Stücken  gemäss  sey,  so- 
ford  liquid  gemacht  werden  könnte,  nicht  nach  Wechselrecht 
verfolgt  werden. 

Gottschalk   selecta   discept.  forens.    T.  III.  cajj, 

27.  S.  3ia. 
Püttmann  zur  Leipz.  W.  O.  §.  5.  n.  3. 
Wagner  §.  259. 
Ein  er t  de  camb.  Irass.  auctore  iertio  editis.  Lips. 

1828.  ;).  3.  4.  10. 
Pardessus  §.   174. 
Bender  §.  340.  S.  435. 
Weimar.  W.  O.  §.  G4.     ( S.  hier  unten.) 
Denn  dies  findet  nur  hei  solchen  Verbindlichkeiten  Statt, 
die   aus   dem   Wechsel   selbst    hervorgehen,     (S.    Wechsel- 
verbindlichkeit §.   ].)    Nur  in  England   gilt  das  Ver- 
sprechen zu  acceptiren,  auch  das  bloss  mündliche,   bei    aus- 
ländischen Wechseln  der  Acceptation  gleich. 
Schulin  S.  299. 
Jacobsen  S.  37. 
und  in  Hamburg  dann,  wenn  es  mit  der  That  verbunden  ist, 
dass  Jemand  den  Wechsel  an  sich  nimmt.  (Vgl.  unten  §.  22.) 
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H  a  ni  b  11  r  g.  VV.  O.  Art.  6.  Wenn  Jemand  einen  Wechselbrief 
zu  sich  nimmt,  und  gelobet  zu  acceptiren,  der  soll  mit  eben  der 
Verbindlichkeit,  als  ivenn  er  ihn  schon  durch  seine  Unterschrift 
acceptirt  hätte,  daran  gehalten  und  zu   bezahlen  schuldig  seyn% 

Istdas  A  ersprechen,  zu  acceptiren,  nicht  dem  Trassanten, 
oder  bei  Wechseln  für  fremde  Rechnung  (S.Tratte  §.  9.)  dem, 
für  dessen  Rechnung  gezogen  wird,  sondern  einem  Dritten  gesche- 
hen, namentlich  dem  ersten  Wechselnehmer,  einem  Indossatar, 
oder  bei  Tratten  für  fremde  Rechnung  dem  Trassanten,  so  nimmt 
es  den  Charakter  einer  Bürgschaft  an,  aber  einer  solchen,  die  so- 
lidarisch sevn  und  schrifdich  vollzogen  werden  soll.  Ob  selbi- 
ges vor  oder  nach  der  Trassirung  unddem  sie  veranlassenden 
Geschäft  geschehen,  ist  nach  gemeinem  Recht  gleichgültig. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  984.  Das  ausser  dem 
Wechsel  geschehene  Versprechen,  für  Rechnung  eines  Dritten,  eine 
bestimmte  Summe  zu  acceptiren,  ist  bloss  nach  den  Vorschriften 
Ton  Bürgschaften  zu  beurtheileii. 

In  den  Niederlanden  wirkt  ein  solches  einem  Trassan- 
ten, der  für  fremde  Rechnung  zieht,  geleistetes  Versprechen 
nur  dann  die  Verbindlichkeit  zum  Schadenersatz  von  mehr  als 
Protest-  und  Retourspesen,  wenn  es  dem  Geschäft  des  Tras- 
santen mit  dem  Dritten   vorherging. 

Nieder länd.  W.  O.  a.  a.  O.  IVanneer  tle  trehking  voor 
rel-ening  van  een  dei-den  uas  gedaan,  bestaun  de  schaden  en  In- 
teressen in  de  kosten  van  protest  en  herwissel,  en  in  het  beloop 
van  hetgeene  de  trekker  uit  hoofde  van  de  hekomene  toezegging 
van  den  belover,  an  dien  der  den  heeft  voorgeschoten  (  Wenn  die 
Trassirung  für  Rechnung  eines  Dritten  geschehen  ist,  bestehen 
die  Schäden  und  Interessen  in  den  Kosten  des  Protests  und  Rück- 
wechsels,  und  in  dem  Betrag  dessen  ,  was  der  Trassant  auf  den 
Grund  der  bekommenen  Zusage  jenem  Dritten  vorgeschossen  hat. ) 

Aus  dem  dem  Trassanten  deshalb  geleisteten  Verspre- 
chen kann  aber  nicht  bloss  der  Trassant  selbst,  sondern, 
da  nach  deutschem  Rechte  aus  Verträgen  auch  Dritten  Rechte 
erwachsen  können,  jeder  Wechselinhaber  klagen.  Hier  zeigt 
sich  aber  der  Hauptunterschied  dieser  Verbindlichkeit  von 
der  eigentlichen  Wechselverbindlichkeit:  der  Bezogene,  der 
die  Acceptation  versprochen  hat,  kann  dawider  auch  dem  drit- 
ten Kläger  solche  Einreden  entgegensetzen,  die  in  seinem 
Verhältniss  zum  Trassanten  begründet  sind.  (Vgl.  Wechsel- 
verbindlichkeit §.  3.  und  Indossamen  t  §.  14.) 
Goitschalk  a.  a.  O. 

Encycl.  d.  Wechselr,  4 
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Von  einigen  fr  an  z  üsiscli  e  n  und  niederländischen 
llechtsgelcluten  al)cr  Avird  ein  solches  Khigerecht  eines  Drit- 
ten aus  einem  dem  Andern  geleisteten  \  ersprechen  nicht 
anerkannt. 

Vincens  Th.  IL  S.  192.  unten. 

Phoonsen  Kap.  X.  §.  8. 
und   Bender  §.  340.    will   eben   dies  auch    nach   deutschem 
Recht  nicht  thun.     Andre  hingegen  pflichten  obigem  bei,  „weil 
die   Wechselinhaber,   als   Gläubiger  des    Ausstellers,   dessen 
Klagen  hätten/' 

Pardessus  No.  J71.  S.  174  Yol.  I. 
Wenn  das  Versprechen  sofort  (z  B.  aus  der  Antwort 
des  liezogenen  auf  den  Avisbrief)  dergestalt  liquid  ist,  dass 
alle  seine  wesentlichen  Punkte  erhellen  und  die  Tratte  damit 
völlig  übereinstimmend  befunden  w  ird ,  so  können  alle  diese 
Klaijen  im  Executiv-Process  ang-estellt  werden.  Ist  mittler- 
weile  die  Verfallzeit  eingetreten,  so  kann  der  Kläger  auch  l 
sofortige  Zahlung  verlangen;  denn  diese  liegt  ja  in  dem 
Versprechen  der  Acceptation.  Dass  aber  dieselbe  dann  nach 
Wechselrecht  gefordert  werden  könne ,  lässt  sich  nicht  ver- 
theidigen,  da  der  Trassat  keine  Wechselverbindlichkeit  über- 
nommen hat,  und  nicht  wahrer  Acceptant  ist.     A.  M.  ist: 

Mittermaier  §.  241. 

Abweichend  ist  hier: 

Weimar.  W.  O.  §.  04.  Die  Acceptation  eines  Wechsels  steht 
jraaz  in  dem  freicu  Willen  des  Trassaten ,  sollte  er  sich  auch 
dem  Trassanten  dazu  verbindlich  gemacht  haben.  Hat  er  sich 
aber  dem  Wechselinhaber  dazu  verbindlich  gemacht,  so  kann  er, 
doch  nicht  im  Wechselprocess,  zur  Acceptation  gezwungen  wer- 
den. §.  155.    (S.  unten  §.  3.    und  im  Art.  Trassant  §.  3.) 

Von  der  übernommenen  Verbindlichkeit,  zu  acceptiren, 
soll  nach  Einigen  der  Bezogene  unbedingt  frei  werden,  wenn 
der  Trassant,  oder  der,  für  dessen  Rechnung  eine  bestimmte 
Tratte  zu  acceptiren  er  versprochen  hat,  mittlerweile  insol- 
vent worden  ist,  und  nicht  vorher  Deckung  gemacht  hat. 

Seh  er  er  Rechtsfälle  in  Wechselsachen;  III.  Rechtsf. 

S.  11. 
Bender  §.  340,  a. 
Allein  dies  lässt   sich   wohl   nur    dann    behaupten ,   wenn 
diesem  insolvent  wordenen  Mann  selbst   das  Versprechen  der 
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Acceptation  geleistet  worden  ist.  Diesem  und  seinem  Concurs- 
vertreler  würde  allerdings  exceptio  doli  entgegenstehen;  und 
aus  dem ,  jenem  gegebenen ,  Versprechen  kann  der  Dritte 
(der  Remittent,  Indossatar,  Trassant  für  Rechnung  des  Insol- 
venten) auch  nur  unter  der  Voraussetzung  klagen,  die  in  dem- 
selben nothwendig  liegt:  der  der  Deckung  oder  der  Solvenz 
des  Promissars.  Immer  aber  wird  der,  der  die  Thalsache  der 
eingetretenen  Insolvenz  für  sich  anzieht,  sie  beweisen  müssen. 
(A.  M.  ist  sonderbarerweise  Bender  §.  339,  \o.  3.  S.  43l.) 
Ist  aber  die  Acceptation  einem  Trassanten,  der  für  Rechnung 
des  nun  Insolventen  gezogen,  oder  auch  einem  Wechselinha- 
ber versprochen  worden,  so  sieht  solcher  Lossprechung  des 
Bezogenen  entgegen,  dass  seine  Zusage  an  den  Dritten ,  wie 
oben  gesagt,  als  eine  BürgschafL  anzusehen  ist,  mithin  durch 
[die  Insolvenz  des  Hauplschuldners  nicht  aufgehoben  wird, 
sondern  gerade  recht  in  Wirksamkeit  tritt;  dass  ferner  der 
Bezogene  wissen  musste,  für  wen  er  gut  sagte,  und,  wenn 
er  deinselben  nicht  traute,  ja  sein  Versprechen  durch  die  zu 
I  leistende  Deckung  bedingen  konnte. 

Schwed.  W.  O.  Art  IV.  §.  5.  (  S.  oben)  'Nu  haficer  nägon 
iillatit^  at  Jf'exel  pa  honom  stüllas  ma^  doch  icke  for  sin  egen, 
utan  for  en  annars  rähning^  och  timar  imedlertid  nagon  fürün- 
dring  uti  den  andras  icilkor  och  förmugo,  hafue  (Inda  ej  magty 
sit  gifne  tilatand  at  uterkalla^  tnedmindre  det  sker,  förr  ün  den^ 
soin  fatt  tilatand  at  stiilla  Jf'exel  pa  honom,  sit  Wexel-Bref 
utgi/wit.  (  Hat  nun  Jemand  zugelassen,  dass  ein  Wechsel  auf  ihn 
gestellt  werden  möge,  doch  nicht  für  seine  eigne,  sondern  für  ei- 
nes Andern  Rechnung,  und  begegnet  mittlerweile  irgend  eine 
Veränderung  in  des  Andern  Umständen  und  Vermögen,  so  soll  er 
doch  nicht  Macht  haben,  seine  gegebene  Einwilligung  zu  wieder- 
rufen, es  geschehe  denn,  bevor  der,  der  die  Bewilligung,  den 
Wechsel  auf  ihn  zu  stellen,  empfing,  seinen  Wechseibrief  aus- 
gegeben. ) 

Vincens  a.  a.  O.  S.  200.  f. 

Indess  scheinen  z.  B.  einige  französische  Rechtsge- 
lehrte hierin  andrer  Meinung  zu  seyn,  und  insofern  Seh  er  6  rs 
Ansicht  beizupflichten,  als  nach  ihnen  ein  Versprechen,  zu 
acceptiren,  das  erst  nach  der  Trassirung  geleistet  ist,  alle- 
mal die  stillschweigende  Bedingung,  dass  Deckung  erfolge, 
enthalten  soll ;  die  französische  Cour  de  Cassation  scheint 
aber  mit  dieser  Ansicht  nicht  einig.  Wenn  hingegen  das 
Versprechen    schon    vor    der    Trassirung    geleistet    und    die 

4  * 
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Tratte  eist  im  Vertrauen  auf  selbiges  geschehen  ist,  so  zweifeU 
in  Frankreich  Niemand  an  der  Verbindlichkeit  des  Trassaten. 
Vincens  a.  a.  O.  i\ot.  1.  u.  S.  201.  \o.  10, 
Der  Trassant  läuft  aber  ja  die  Gefahr  nichterst  durch  Abgabe 
der  Tratte,  sondern  schon  durch  das  Geschäft,  auf  welches  sel- 
bige sich  bezieht ;  also  müsste  man  conseijucnterweise  gar  ver- 
langen, dass  das  Versprephen  schon  vor  Eingehung  dieses  Ge- 
schäfts gegeben  worden^  wie  die  Niedcrländ.  W.  O.  a.  a.  O. 
bei  Tratten  für  fremde  Rechnung  verfügt.     (S.o.  S  .49.) 

§.  3.     hj  aus  einem   Schuldverhältniss. 

Wenn  der  Uezogene  dem  Trassanten  oder  dem,  für  des- 
sen Rechnung  (rassirt  wird ,  einen  gleichen  Relrag ,  als  der 
Wechsel  besagt,  schuldig  ist,  so  kommt  es  zuvörderst  darauf 
an,  ob  diese  Schuld  bereits  fällig  ist  oder  doch  bis  zu  Verfall  , 
fällig  wird.  Ist  nicht  wenigstens  Letzteres  der  Fall,  so  kann 
von  einer  Verpflichtung  zu  acceptiren  gar  nicht  die  Rede  seyn. 
Püttmann  zur  Leipz.   W.  O.  §.  27.    No.  6. 

Aber  auch    wenn   die  Verfallzeit   der  Schuld   bis    zu    der 

des  Wechsels    eintritt    oder    selbst    bei    der  Präsentation    zur 

Annahme  schon   vorhanden   ist,    lässt    sich    nicht   schlechthin 

behaupten,  dass  der  Bezogene    zu    acceptiren    verbunden    sey." 

Franck  Lih.  I.  S    III.    Tit.  2.  §.  3. 

Der  Gläubiger  kann  ihm  die  Art,  wie  er  ihn  zu  befriedigen 
habe,  wenn  sie  nicht  schon  contractmässig  bestimmt  ist,  nicht 
vorschreiben.  Die  Rechtswidrigkeit  eines  solchen  Verlangens 
ist  besonders  dann  auffallend,  wenn  die  Währungen  des  Orts 
der  Trassirung  und  des  der  vorgeschriebenen  Zahlung  ver- 
schieden sind.  Denn  hier  könnte  ein  Schuldner  oft  grossen 
Schaden  dadurch  leiden,  wenn  er  einen  Posten,  den  er  in 
der  Währung  des  Wohnorts  des  Gläubigers  zu  zahlen  schul- 
dig ist,  und  etwa  durch  Rimessen  auf  dortige- Schuldner  von 
sich  decken  konnte,  nun  daheim  in  der  Währung  seiner  Hei- 
math nacii  Curs  sollte  bezahlen  müssen. 
Vincens  a.  a.  O.  S    190. 

Aber  auch  ausser  diesem  Fall  kann  der  Gläubiffer  dem 
Schuldner  nicht  verwehren,  dass  er,  wenn  es  ihm  so  bequemer 
ist,  ihn  auf  andre  Weise  als  durch  Zahlung  an  dem  Ort, 
auf  welchen  der  Wechsel  lautet,  bei  Verfall  befriedige,  sobald 
nur  nicht,  umgekehrt  gegen  den  obigen  Fall ,  die  Verbindlich- 
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kt  It  bestimmt  auf  tliesen  Ort  der  Zahlung  geiichlet  ist.  Und 
ist  sie  dies  auch,  so  tritt  eine  zweite  Rücksiclit  ein,  in  welcher 
die  Zuijuitlmng  der  Acceptation  allenial  als  unstatthaft  er- 
scheint, die  nehnilich,  dass  dem  Bezogenen  nicht  ango^ionnen 
werden  kann,  im  Voraus  eine  strengere  Verbindlichkeit_,  als 
ihm  schon  oblag,  auf  sich  zu  laden. 

Wagner  §•  2G0. 

Bender  §.   339. 

V.  Weissen  eck  §.   145. 

Königke  zur  Leipz,  W.  O.  §.27.  \o{.  G.  u.§.  30.  n.  5. 

Hutteau  zu  Pothier  S.  183. 

Vincens  S.  i'92. 
Diese  Franzosen  wollen  dies  nur  bei  \ic]iikauflen(en 
gelten  lassen  und  den  kaufmännischen  Schuldnei-  unbedingt 
zur  Acceptation  verbindlich  machen;  Letzteres  aus  einer  bloss 
subjectiven  Ansicht  von  kaufmännischer  Billigkeit,  Ersleres 
wegen  Code  de  Com.  art.  110.  (S.  Deckung  §.  1.)  Dieses 
Gesetz  beweist  aber  dies  gar  nicht,  da  es  nur  besfimmen  will, 
wenn  die  Anschauung  der  Deckung,  die  der  Aussteller  gegen 
den  Inhaber  zu  erweisen  hat,    als   bewirkt  anzusehen  sey. 

Pardessus  S.  175.  (S.  17S.  Vol.  1.)  177. 
Der  Schuldner  beiindet  sich  n«jr  in  der  Lage,  bei  Ver- 
fall entweder  zu  zahlen,  oder  im  Falle  des  Verzugs  Verzugs- 
zinsen leisten  zu  müssen;  es  können  ihm  auf  der  andern  Seite 
vielleicht  bis  zu  Verfall  Gegenforderungen  an  seinen  Gläu- 
biger erwachsen.  iSinnsit  er  aber  dessen  Tratte  an,  so  unter- 
wirft er  sich  nicht  nur  für  den  Fall  des  geringsten  Verzuges 
sogleicii  dem  V/echselarrest,  sondern  versperrt  sich  auch  alle 
etwanige  Einrede  aus  Gegenansprüchen,  da  diese  gegen  den 
Wechselinhaber  nicht  geltend  gemacht  werden  können.  So- 
nach kann  ihm  im  ungünstigsten  Fall  weiter  nichts  zugemuthet 
werden,  als  dass  er  die  Zahlung  nur  nicht  schlechthin  ab- 
schlage, sondern  seine  Erklärung  sich  bis  zu  A  erfall  vorbe- 
halte, und  den  Inhaber  auffordere,  sich  dann  wieder  zu  inelden. 

Weimar.  W.  O.  §.   155.     Der  Trassat    ist    nicht  verbunden, 
^    die    auf  ihn  gezogeneu  Wechsel   zu    honoriren,    sollte    er    auch 
Schuldner    des  Trassanten  seyn. 

A.  M.  ist  Mittermai  er   §.235. 
Nur  in  den  Fällen,   wenn  dem  Bezogenen    bestimmt   und 
ausdrücklich  zu  Deckung  dieser  Tratte  Anschaffung  gemacht 
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wurde  und  nicht  etwa  andre  bereits  fällige  Forderungen  (wo- 
für er  sich  allerdings  zuerst  bezahlt  zu  machen  befugt  wäre) 
an  den,  für  dessen  Itcchnung  gezogen  worden,  zustehen, 
kann  er  zur  Acceptation  für  verbindlich  gehalten  werden. 

H e i n e 0 c i u s  Cap.  \I.    §.  C. 

V.  Weisseneck   §,  145. 

Pardessus    No.  100.  208. 

Wagner  §.  259.    No.  3. 

Nieder! änd  W.  O.  Art.  14.  De  geen  diefonda  heefl  ont- 
vangen ,  lijzonderlijk  bentemd  tot  letaling  van  eenen  getrukken 
irtssel6rief\  is  verpligt  denzelven  te  accepleren.  (Derjenige,  der 
Fonds  empfangen  hat,  die  besonders  zu  Bezahlung  eines  gezoge- 
nen Wechsels  bestimmt  sind,  ist  AerpUlchtet,  denselben  zu  ac- 
ceptiren.) 

Man  kann  nun  zwar  sagen,  dass  ein  Schuldner,  der,  ob 
gleich  ihm  die  Art  der  Zahlung  gleichgültig  seyn  konnte, 
oder  da  er  wohl  gar  daheim  zu  zahlen  schuldig  war,  dennoch 
die  deshalb  auf  ihn  gezogene  Tratte  in  Protest  gehen  Hess, 
oder  der  nachher  auch  bei  \erfall  nicht  zahlt,  den  Gläubiger 
wegen  jener  Weigerung  entschädigen  )iiüsse;  aber  dies  wird 
imnier  nur  auf  die  Weigerung  der  Bezahlung  der  Tratte 
sich  beziehen,  und,  nach  ohigen  Grundsätzen,  eine  Verbind- 
lichkeit zur  vorausgehenden  wechselrechtlichen  Uebernahme 
derselben  nicht  begründen  können,   gehört  also  nicht   hieher. 

Vincens  a.  a.  O.  S.  342. 

Wagner  a.  a.  O.  S.  220.  u.  §.  262. 

lialdasseroni  P.  1.  Art.  111.  §.  18. 

Von  diesen  Grundsätzen  weicht  ab : 
Die  Dänische  W.  O.  §-21.  Ikke  ölot  den,  der  udtnjkkelig 
har  forbundet  sig  til  at  acceptere  en  le.vel,  er  pliglig  dertil, 
7nen  i  Handelstanden  skal  den,  der  sidder  inne  med  Penge  vor 
en  Anden,  viire  pligtig  imod  denne  at  acceptere  den  l  exel  soni 
der/or  trükkes  j)aa  Jiuin,  förudsat  at  hiint  Beliib  er  forfaldet 
til  Betaling,  inden  BetalingHtiden  ej'ter  l  exlen  indträder.  Ogsaa 
uden  for  Handelsstanden  finder  en  lignende  forpligtehe  Sied, 
saafretut  det  forhen  har  viiret  Brug  vielleni  Trasaenten  og  Trati- 
satus ,  at  den  forste  inddrog  sit  tilgode/iavende  Iws  den  Sidste 
red  Vexel,  og  intet  siden  er  foregaaet,  som  viste,  at  denne  ei 
längere  vilde  afgiiire  sin  GJeld  paa  denne  Maade.  Dersom  en 
Trassatus  i  de  2'ilfülde.  hvor  han  er  pligtig  at  acceptere  Vexlen^ 
vägrer  sig  derfor ,  bliver  han  ansvarlig  for  al  deraf  fltjdende 
Skade.  (Nicht  bloss  der,  Avelcher  sich  ausdrücklich  verbindlich 
gemacht   hat,  einen  Wechsel  zu  acceptiren ,    ist    dazu  verpflichtet^ 
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SDnJerri  im  Ilamlelsstande  soll  derjenige,  welcher  Geiil  ron  einem 
Andern  iiinc  hat,  gegen  denselben  verptlichtet  seyn  ,  den  Wech- 
sel, der  dafür  auf  ihn  gezogen  Avird ,  zu  acceptiren,  vorausge- 
setzt, dass  jener  Betrag  zur  Bezahlung  verlallen  isc,  elic  die  Zah- 
lungszeit  nach  dem  Wechsel  eintritt.  Auch  ausser  dem  lianlels- 
Rtande  findet  eine  gleiche  \erhindlichkeit  Statt,  sofern  es  vorhin 
zwischen  dem  Trassanten  und  dem  Bezogt^nen  Brauch  gewesen  ist, 
dass  der  Erstre  sein  Guthaben  bej  dem  Letzern  durch  Wechsel 
einzog,  und  seitdem  niclits  vorgegangen  ist,  welches  bewiese,  dass 
derselbe  niclit  läüger  seine  Schuld  auf  solche  Art  abtragen -wollte. 
Dafern  ein  Bezogener  in  den  Fallen,  wo  er  verpflichtet  ist,  den 
Wechsel  zu  acceptiren,  sich  dessen  Aveigert,  bleibt  er  für  allen  dar- 
aus lliessenden  Schaden  verantwortlich.) 

In  Schottland  ist  man  zur  Acceptation  verbunden, 
wenn  man  dem  Trassanten  liquiderweise  eine  dem  Wechsel- 
betrag gleiche  Summe  schuldig  ist. 
Schul  in  S.  29S. 
Auch  aus  der  B  r  a  u  n  s  c h  w  e i  g  e  r,  E 1  b  i  n  g  e  r,  J  e  v  e  r- 
Bchen,  Leipziger  und  Schwedischen  W.  O  in  den 
im  Art.  Avisbrief  §.  5.  angeführten  Stellen  könnte  die  Ver- 
bindlichkeit, wenigstens  auf  Avis  zu  acceptiren,  falls  man 
dem  Trassanten  schuldet,  nach  dem  Gegensatze  gefolgert 
werden,  weil  es  darin  heisst,  dass,  dafern  der  Aussteller 
nicht  avisirt  habe,  der  Bezogene  zu  acceptiren  nicht  schul- 
dig, und  wiegen  dessen  Verweigerung,  wenn  er  gleich  dessel- 
ben Debitor  wäre,  ihm  nicht  verantwortlich  sey.  Aber  diese 
Gesetze  verstehen  wohl  unter  dem  Debitor  nur  einen  solchen, 
der  gerade  auf  diese  oder  auf  jede  dem  Trassanten  beliebige 
Weise  zahlen  muss ,  und  haben  auch  w  ohl  unstreitig  die 
Verbindlichkeit  zur  Zahlung  im  Ahge,  so  dass  sie  unter 
der  Verweigerung  der  Acceptation  zugleich  die  der  Zahlung 
verstehen,  und  eine  Erklärung,  wodurch  diese  schlechterdings 
abgeschlagen  wird.  Auch  nach  ihnen  hat  daher  wohl  selbst 
der  schuldende  üezogene,  der  kein  Interesse  und  Recht  hat, 
auf  andere  Weise  zu  zahlen,  genug  gethan,  wenn  er  den 
Präsentanten  einladet,  sich  bei  Verfall  wieder  zu  melden, 
dann  aber  Zahlung  leistet,  und  hat  für  die  durch  den  Protest 
Mangel  Annahme  entstandenen  Kosten  nicht  zu  haften. 

§.  4.  Verbindlichheit,  nicht  zu  acceptiren;  deren  Gründe : 
a)   Contreordre.    b)  Mangel  Avis. 
Da  die  Bezahlung  eines  Wechsels  die  nothwendige  Folge 
seiner  Acceptation  ist,  so  hat  der  Bezogene,  ehe  er  acceplirt^ 
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Wühl  zu  überlegen,  ob  er  den  dazu  vorgelegten  Wechsel  aucli 
zahlen  dürfe.  Die  Fälle  nun,  wo  er  weder  acceptiren  noch 
zahlen  darf,  und,  wenn  er  in  Folge  seiner  unvorsichtigen  Ac- 
ceptation  zu  zahlen  genüthigt  wird,  den  Schaden  selbst  tra- 
gen niuss,  sind  folgende : 

a)  wenn  der  Trassant  oder  ein  Indossant  die  Tratte  oder 
sein  Giro  contremandirt.  C»^-  d.  Art.  Contreordre  §.  3.  f.) 
Kührt  die  Contreordre  \on  einem  Indossanten  her,  so  niuss 
der  Trassat  diesen  Grund  seiner  ^^'eigc^ung  ausdrücklich  an- 
geben, und  der  Notar  ihn  im  Protest  erwähnen,  damit  nicht 
der  Contramandant  aus  dieser  seiner  eigenmächtigen  Hand- 
lung ein  formelles  Recht  gegen  seine  Vormänner  gewinnen 
könne,  sondern  diese  vielmehr  aller  Ansprache  enthoben 
werden  Gleiche  Wirkung  mit  der  Contreordre  hat,  relativ, 
die  Nachricht,  dass  der  Wechsel  in  unrechte  Hände  gekom- 
men.    (S.  Verlorne  Wechsel  §.  3.) 

b)  wenn  der  Wechsel  ausdrücklich  eines  Avises  erwähnt, 
und  der  Bezogene  keinen  erhalten  hat.     (S.  Avisbrief  §.  2.) 

§.5.     c)  Falliment  des  Ausstellers. 

Die  Tratte  eines  Falliten  wird  natürlich  so  leicht  Nie- 
mand,  der  ihm  nicht  schuldig  ist,  honoriren;  er  müsste  denn 
dem  Inhaber  dadurch  ein  Geschenk  machen  wollen.  Wer 
aber  dies  nicht  im  Sinne  hat ,  der  darf,  auch  w  enn  er  dem 
Trassanten  schuldig  ist,  nicht  acceptiren  ,  nachdem  derselbe 
fallirt  hat.  Ist  nehmlich  die  Tratte  erst  nach  dem  Ausbruche 
des  Falliments  ausgestellt,  so  ist  sie  von  Anfang  ungültig,  da 
der  Trassant  da  über  seine  Forderungen  nicht  mehr  disponi- 
ren  konnte.  Wenn  zwar  die  Tratte  vor  dem  Falliment  gezo- 
gen, die  Schuld  des  Bezogenen  aber,  worauf  dieselbe  im 
Voraus  berechnet  worden,  erst  nach  dessen  Ausbruch  entstan- 
den ist,  kann  der  Bezogene  ebenfalls  nicht  nach  der  Verfü- 
gung des  Ausstellers  acceptiren  und  zahlen;  denn  er  wurde 
dann  gar  nicht  dem  Trassanten,  sondern  dem  Concurse  schul- 
dig. Und  selbst  wenn  beides,  Schuld  und  Tratte,  schon  vor 
dem  Falliment  vorhanden  gewesen  ist,  darf  er  nach  der  rich- 
tigem Ansicht  diese  Ordre  des  Trassanten  nach  seinem  Falli- 
ment  nicht  mehr  befolgen;  denn  die  Wechsclbegebung  dessel- 
ben enthält  keinesweges  eine  Abtretung  der  Forderung,  die 
er  an  den  Bezogenen  hat,  an  den  Wechselnehmer;  diese  For- 
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derung  bleibt  sein  Eigenthum,  und  der  blosse  Auffrag  zur  Zah- 
lung, den  er  gegeben,  wird  also  ungültig,  nachdem  dieses 
Eigenthuni  auf  die  Concursgläubiger  übergegangen  ist.  (S. 
Begebung  §.  37.)  Jeder  Bezogene  also,  der  einen  Wech- 
sel eines  Falliten  acceptirte  und  zahlte,  würde  sich  aussetzen, 
3venn  er  ihm  schuldig  ist,  nochmals  an  die  Masse  zahlen  zu 
müsspn,  und  wenn  er  ihm  nicht  schuldig  ist,  entweder  sein 
Geld  ganz  zu  verlieren,  oder  doch  (wenn  ihm  die  Tratte  girirt 
worden)  nur  als  gemeiner  Gläubiger  locirt  zu  werden.) 

Scaccia  §.  II.   Glosse  5.  No.  391. 
,    Du  Puy  de   la  Serra  eh.  IX.    So.  16.    §.  der/i. 

Baldasseroni  P.  II.  Art.   35.  §.  5. 

Daniels  S.  342. 

§.6.     dj  Präjudiz. 

Wenn  die  vorgeschriebene  Versendung  oder  Präsentation 
nicht    zur    rechten  Zeit    geschehen  ist   ( S.  Versendung  §. 
6 — 9.  und  Präsentation  zur  Annahme  §.  9 — II.)  nnthin 
der  W  echselinhaber    durch  \  ersäumniss   bereits   den  Regress 
verloren  hat,  so  ist  der  Trassant  und  jeder  Vorraann  dadurch 
gegen  den  Präsentanten  in   einem  Vortheil,  den    freilich   der 
redliche   Kaufmann   nicht   iu  allen  Fällen,  sondern    nur  wenn 
er  dadurch    einem  Schaden    entgehen    kann,    benutzen   v.ird, 
aus    dem  aber   doch    der  Bezogene  oder  Adressat  ihn,   bevor 
er  seine  Gesinnung   weiss,  nicht  bringen   darf.   (S.Präjudiz 
§.  2.)  Daher  muss  Letzterer,  wenn  die  Vergleichung  des  Ta- 
ges   der   Präsentation    mit   dem   Datum   des   Wechsels   zeigt, 
dass  dieser   auf  solche  Weise  präjudicirt  sey,  die  Acceptation 
einstweilen  verweigern  und  von    der  vorgefallenen  Versäum- 
niss    zuvörderst    dem  Trassanten   Nachricht   geben,    oder  die 
Acceptation  nur  gegen  Caution  leisten. 
V.  Weissen  eck    §.    150. 
Wagner  §.   271. 
Bender  §.  336.  f. 
Es  fragt    sich    aber,    ob    der  Bezogene  dies    auch    dann 
thun  müsse,  wenn  er  zwar  nicht  von  der  Richtigkeit  des  mit 
dem  Wechsel  beobachteten  Verfahrens,   aber  auch  nicht   da- 
von,  dass  ein  \ ersäumniss    obwalte,   sich   überzeugen    kann. 
Diese  üngewissheit   kann  z.  B.    dann  Statt  linden,    wenn  die 
Wechselgesetze    des  Platzes   der  Trassirung   die  Versendung 
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zur  Acceptation  nicht  anbefehlen ,  die  des  Prasentationsorles 
aber  vürs<;hreiben,  dass  ein  Wechsel,  so  wie  er  daselbst  an- 
ian^'f,  sofort  ])räsen(irt  werden  müsse,  oder,  wie  bei  Mess- 
wcchseln  und  z,  B.  bisher  in  Leipzig  (S.  Präsentation 
zur  Annahme  §.  10.)  eine  gewisse  Priisentationszeit  für 
diejenigen,  die  frülier  auf  dem  Platze  ankommen,  festsetzen. 
Wenn  nehmlich  das  letzte  Giro  eines  präsentirten  Wechsels, 
oder,  bei  nicht  girirten  Exemplaren,  der  Wechsel  selbst  älter 
ist,  als  die  vorletzte  vom  Orte  der  Trassirung  abgegangene 
Post,  oder  endlich,  wenn  das  letzte  Giro  in  Ulanco  ist,  so 
kann  der  Bezogene  niciit  übersehen,  ob  der  Wechsel  vor 
seiner  Absendung  dort,  oder  nach  seiner  Ankunft  am  Orte 
der  Präsentation  liegen  geblieben  sey.  Jenes  würde  unver- 
fänglich seyn,  dieses  aber  ein  Präjudiz  bewirken.  —  Obige 
Frage,  und  namentlich  die,  ob  ein  Dritter  auf  einen  solchen 
Wechsel  interveniren  dürfe?  (was  aber  ganz  auf  dieselbe 
W^eise  zu  beantworten  ist)  ist  vor  einiger  Zeit  in  Leipzig 
aufgeworfen  worden.  Denn  obgleich  §.  15.  der  Leipz.  W.O. 
von  Datowechseln  sagt:  „es  soll  aber  ein  solcher  Brief  ac- 
ceptiret  werden ,  zu  welcher  Zeit  er  jiräsentiret  wird ,  dafern 
es  nur  noch  vor  der  \erfal!zeit  geschieht",  (  S.  Zahlung 
§.  15.)  und  §.  5.  Aon  Messwechseln:  „Welche  Wechselbriefe 
aber  zu  späte  und  wenn  die  Messe  schon  angegangen  oder 
vorherbenannte  Acceptationszeit  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  II  und  14.)  verilossen  ist,  einlaufen,  sollen,  so- 
bald sie  ankommen,  präsentiret  werden":  so  enthält  doch  §.7. 
von  erstem,  dass  bei  am  ]4ten  Tage  vor  Verfall  nicht  erfol- 
gender Acceptation  ,,  der  Inhaber  ohne  weitern  Verzug  zu 
protestiren  kraft  dieser  Ordnung  gehalten  seyn",  (S.  ebendas. 
§.  14.)  und  §.  5.  von  letztem:  dass,  „da  es  sich  mit  der 
Acceptation  über  bemeldete  Zeit  verzöge,  der  Protest  mit 
nächstabgehender  Post  fortgeschickt  werden  soll ; "  unc^  so 
ist  ein  ^^  echsel ,  den  der  Präsentant  schon  vor  Eintritt  der 
Präsentationszeit  gehabt  und  gleichwohl  nicht  mit  derselben 
präsentirt  hat,  allerdings  präjudicirt.  Was  hat  nun  ein  Be- 
zogener oder  Xothadressat  zu  thun ,  wenn  er  keine  Gewiss- 
heit hat,  dass  hierin  nichts  versäumt  sey?  —  Die  Leipziger 
Handlungsvorsteher  haben  sich  für  die  mildere  Meinung 
entschieden,  dass  dieser  Ungewisshelt  ungeachtet  ein  sol- 
cher Wechsel   sowohl    von  Jenen  acceptirt,  als  auch  darauf 
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von  einem  Drillen  intervenirt  werden  könne.     Für  diese  Mei- 
nung sprechen   folgende  Gründe: 

1)  Der  Ciesetzgeber  hat  §.  5.  und  15.  dem  auswar! igen 
Wechselcinsender  offenbar  volle  Freiheit  lassen  wollen,  diese 
Einsendung  bis  zu  \erfall  zu  bewirken,  wenn  er  wolle  ;  denn 
es  ist  da  ausdrücklich  verordnet  und  darnach  gar  keinem 
Zweifel  unterworfen,  dass  Wechsel,  die  nach  Eintrilt  der  Ac- 
ceptalionszcit  einlangen,  zu  jeder  Zeit  noch  acceptirt  werden 
sollen.  Man  sagt  nun,  diese  Freiheit  würde  wieder  aufgeho- 
ben werden,  wenn  der  Trassant  fürchten  müsste,  dass  ein 
nicht  girirter  Wechsel,  und  der  Hemittenl,  dass  ein  von  ihm 
schon  früher  girirler  deshalb  nicht  accepürt  werden  möchte, 
weil  er  einen  Postlag  länger  liegen  geblieben,  und  nun  der 
bezogene  nicht  wissen  kann,  ob  nicht  der  Präsentant  ihn 
früher  erhalt^'n  und  die  Präsentation  versäumt  habe.  Da- 
durch werde  der  auswärtige  Inhaber  genöthigl,  die  Einsen- 
dung nie  später  als  vor  Eintritt  der  Präsentationszeit  zu 
machen. 

2)  Eine  solche  Xöthigung  liege  aber  meist  gar  nicht  in 
der  ßefugniss  des  Gesetzgebers,  da  die  Remiltenten  in  den 
meisten  irallen  gar  nicht  seine  Unterthancn  seyen. 

3)  Der  Satz,  dass  der  Bezogene  wegen  eines  sich  erge- 
benden .Präjudizes  die  Acceplation  verweigern  müsse,  ver- 
diene überhaupt  wenig  rechtliche  Begünstigung,  und  am  we- 
nigsten die  Ausdehnung  auf  den  vorliegenden  Fall,  wo  das 
Präjudiz  nicht  einmal  erwiesen,  sondern  nur  möglich  sey. 
Denn  jener  Satz  sey  im  Grunde  eine  üebertreibung  der  Wech- 
selstrenge und  ein  fehlerhafter  Zirkel,  da  die  Forschriften  der 
Gesetze  über  Einsendung  und  Präsentation  zur  Annahme  ja 
nur  eben  darin  ihren  Grund  haben,  dass  eine  Acceplation,  die 
früher  würde  geleistet  worden  seyn,  vielleicht  späterhin  ver- 
weigert Averden  möchte. 

Allein  gegen  den  ersten  dieser  Gründe  lässt  sich  sagen, 
dass  man  diesem  angeblichen  Zwang  sich  leicht  entziehen 
und  allem  aus  der  verspäteten  Einsendung  eines  so  beschaf- 
fenen Wechsels  zu  fürchtenden  Nachtheile  vorbeugen  kann. 
Der  Trassant,  der  etwa  eine  Prima  selbst  zur  Acceplation 
einsendet,  kann  dies,  wenn  er  nur  dem  Bezogenen  davon 
Nachricht  giebt,  dass  er  diesen  Wechsel  erst  heute  absende, 
und  jener    daher    an    dessen   spätes   Vorkommen    sich    nicht 
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ütossen  möge;  derRennüent  aber  braucht  nur  nicht  In Blanco  zu 
girircn,  oder  wenn  er  schon  vollständig  girirt  hat,  dieses  Giro 
auszustreichen,  und  ein  neues  unlcr  spälerin  Datum  darunter  zu 
bringen.  Gegen  den  zweiten:  dass  jedem  Gesetzgeber  allerdings 
Ireislehen  muss,  seinen  Unterthanen  (wie  hier  dem  Präsentanten) 
solche  Vorschriften  zu  geben,  wodurch  Ausländer  zu  xVnwen- 
dung  gewisser  Vorsichtsmassregeln  indirect  geniUhigt  werden, 
und  das«,  wie  sicii  sogleich  zeigen  wird,  diese  \orschrift 
weit  mehr,  und  wesentlich,  zum  Vortheil  des  Remittenten 
gereicht.  Gegen  den  Dritten:  dass  diese  llückwirkutsg  des 
Präjudizes  auf  den  Eintritt  der  JNichtacceptation,  deren  iMög- 
lichkeit  Grund  seiner  Einführung  war,  einmal  allgemein  im 
Wechselrecht  angenommen  ist,  und  dass  die  angefochtene  Aus- 
«lehnuug  wenigstens  dann  Platz  greifen  muss,  wenn  der  Fall  so 
ist,  dass  das  fragliche  Präjudiz  überhaupt  niemals  erwiesen, 
sondern  allemal  nur  vermuthet  werden  kann;  was  hier, 
wie  sich  sogleich  zeigen  wird,  wirklich  Statt  findet. 

Die  Gründe,  welche  wohl  für  die  strengere  Meinung  den 
Ausschlag  geben  müssen,   sind  aber  folgende: 

1)  Da  jedem  Kaufmann  daran  gelegen  ist,  bald  zu  er- 
fahren, ob  ein  Wechsel,  den  er  in  Händen  hat,  in  Ordnung 
gehu  werde,  so  muss  der  Bezogene  und  der  Adressat,  dafern 
nicht  ein  späteres  Giro  das  Gegentheil  beweist,  allemal  ver- 
muthen,  dass  der  Remittent  die  Tratte  zur  Acceptationszeit 
eingesendet  habe^  und  mithin  dem  Präsentanten  die  Verspätung 
beimessen. 

2)  dass  aber  diese  Verspätung  ein  wirkliches  Präjudiz 
begründe,  daran  lassen  die  gemessenen  Worte  des  §.  7.  nicht 
den  geringsten  Zweifel  zu.  Der  Trassant  oder  Adressant 
würde  also,  sobald  diese  Versäumniss  dem  Präsentanten  wirk- 
lich zur  Last  fällt,  dem  Bezogenen  oder  Adressaten  vorwer- 
fen können,  dass  er  einen  Wechsel  honorirt  habe,  für  den 
er,  der  Trassant  oder  Adressant,  gar  nicht  mehr  zu  stehen 
hatte.  Wegen  dieses  möglichen,  ja  nach  No.  1.  wahrschein- 
lichsten Verhältnisses  der  Sache  darf  also  der  Bezogene  die 
Acceptation  nicht  wagen.    (S.  o.  S.  57.) 

'S)  Wollte  man  nur  die  Gewissheit,  dass  die  Verspä-^ 
tnng  am  Präsentanten  liege,  als  Grund  der  nothwendigen  Ac- 
ceptationsverweigerung  gelten  lassen,  so  würde  für  den  Prä- 
sentanten aller  Zwang,  die  Präsentation  ungesäumt  zu  besor- 
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gen,  wegfallen,  oder  man  müsste  dem  Remittentei\  eine  ganz 
unzulässige  Last  .auflegen.  Denn  da  der  Präsentant  dem 
ßezoffenen  oder  Nothadressaten  den  Brief  des  lieniiüenten  an 
ihn  dann  nicht  zeigen  wird,  und  dies,  weil  andre  Gründe  die 
Vorzeigung  verbieten  können  ,  nicht  einmal  verlangt  werden 
kann,  so  kann  Jenem  diese  (jlewisshcit  nicht  anders  gegeben 
werden,  als  durch  einen  Brief  des  Remittenten  an  ihn.  Die- 
ser müsste  also,  um  sicher  zu  seyn,  dass  der  Wcclisel  sofort 
präsentirt  werde,  bei  jedem  Wechsel,  den  er,  wie  gewöhnlich, 
vor  der  Acceptationszeit  einsendet,  dem  Bezogenen  und  sämmt- 
lichen  Adressaten  von  dem  Tage,  wo  er  den  Wechsel  ab- 
sendet, Nachricht  geben  Das  ist  aber  ganz  ungewöhnlich, 
weil  der  Kemittent  sich  auf  den  Avisbrief  des  Trassanten 
veriässt  und  verlassen  kann,  und  wäre  eine  viel  grössere 
Last,  als  die  leichte  oben  erwähnte  Vorsicht,  in  dem  seltenern 
Falle,  wenn  er  selbst  die  Absendung  verspätet ,  mit  dem  Da- 
tum dieser  Absendung  zu  giriren. 

4j  Der  Remittent  würde  aber  diese  Nachricht  ar.ch  nur 
dann  gehen,  wenn  er  eine  Tratte  als  Rimesse  und  mit  seinem 
Giro  nach  dem  Präsentationsorte  schickt;  denn  nur  dann  wür- 
de er  selbst  durch  die  versäumte  Präsentation  vom  Regresse 
seines  Indossatars  frei.  Sendet  er  hingegen  eine  ungirirte 
Prima,  die  ihm  der  Trassant  dazu  übergeben  hat,  (wie  meis- 
tentheils  zu  geschehen  pflegt;  S,  Begebung  §.15.)  bloss  zur 
Acceptation  ein,  so  liegt  ilini  vielmehr  daran,  dass  jedenfalls 
und  wenn  auch  sein  Mandatar  die  Präsentation  verspäten  sollte, 
doch  acceptirt  werde.  In  diesem  Fall  und  so  oft  der  Trassant 
nicht  gleich  selbst  die  Prima  absendet,  kann  also  für  diesen 
nur  dadurch  gesorgt  werden,  dass  dem  Bezogenen  und  Adres- 
saten obliegt,  jede  ungirirte  Tratte,  die  ihm  nach  Ablauf 
des  ersten  Präsentationstages  vorgezeigt  wird,  zurückzuweisen, 
dafern  nicht  der  Präsentant  ihm  aus  dem  Briefe  des  Remit- 
tenten und  durch  dessen  Postzeichen  beweist,  dass  dieselbe 
erst  später  angelangt  sey. 

Anmerk.  In  England  soll,  zwar  die  Acceptalion  nach  Verfall 
Statt  finden  (Schulin  S  298.);  dies  ist  aber  wohl  nur  so 
zu  verstehen,  dass  sie  auch  dann  nocli  für  den  Acceptauten  ver- 
bindlich werde;   was   nicht  zweileiiiaft  seyn  kann.  ' 

§.  7.     Acceptation  eigner   Tf'echsel. 
Wer  einen  eignen  Wechsel  ausstellt,  der  verspricht  darin, 
denselben  zur  Verfallzeit  zu  bezahlen;  denn  eben  dieses  Ver- 
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spredion  ist  ja  der  wesentliche  Inhalt  desselhen.  Mithin  ist 
eine  Wiederholung  dieser  Erklärung  durch  Acceptation  über- 
flüssig. 

Franck  L.  I.    S.  111.  Tit.  III.  §.  VIII. 

Daniels   S.  144. 

Ludovici  \Vcchselproccss  Th.  II.   ALli.  C5.    §.  1. 

I. 

Folgende  Gesetze  stimmen   hiermit  gänzlich  überein: 

Baicr.  W.  ().  §.  5.  No.  2.  Eigne  Wechselbriefe  Leilürfen 
keiner   Präseiitiitioti  und  Acceptation. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g  s  c  h  e  W.  O.  Art.  23,  Eigene  Wechselbriefe, 
ob  sie  schon  auf  an»lre  transportiret  Avüren ;  item  auf  Retour  ge- 
schlossene, bedürfen  keiner  besondern  weder  Präsentation  noch 
Acceptation,  sondern  müssen,  Avenn  sie  der  Inhaber  dem  Ausgeber 
zur  Veifallzeit ,  oder  auch  nach  derselben  präsentiret,  alsofort 
oder  doch  längstens  innerhalb  24  Stunden  darnach,  bei  Vermeidung 
schleuniger  Execution   bezahlet  ■werden. 

Bremer  W.  ().  Art.  8.  Ein  eigener  und  auf  des  Ausgebers 
Person  haltender  Wcchselbrlef,  es  sey  derselbe  noch  in  der  ersten 
Hand,  oder  an  andre  übertragen,  bedarf  keiner  besondern  Präsen- 
tation oder  Acceptation,  sondern  es  ist  ohnedem  der  Ausgeber  des- 
sen, auch  nach  den»  Verfalltag  zu  zahlen  verbunden,  oder  es  soll 
mit  der  paratesten  Execution  nach  Wechselrecht  verfahren  werden. 

Danzio-er  W.  O.  Art.  5.  Anlanorend  die  Präsentation  und 
Acccptirung  der  Wechselbriefe,  so  bedarf  ein  eigener  Wecliselbrief, 
es  sey  derselbe  noch  in  der  ersten  Hand,  oder  an  andere  transpor- 
tiret,  keiner  besondern  Präsentation  noch  Acceptation,  sondern 
der  Schuldner  ist  denselben  auch  nach  der  Verfallzeit  zu  zahlen 
verbunden ,  oder  er  muss  in  Entstehung  dessen  gewärtig  seyn, 
dass  nach  Wechselrccht  gegen  ihn  verfahren  werde  ;  w  ie  dann  auch, 
da  der  Schuldner  selbst  verstorben  wäre,  dessen  eigener  Wechsel- 
brief seinen  Erben  absonderlich  zur  Acceptation  nicht  darf  präsen- 
sentiret  werden,  sondern  die  Erben  sind  bei  Vermeidung  schleuni- 
ger Execution  nach  Wechselrechten  die  Zahlung  zu  leisten  verpflichtet. 

Hannoversche  W.  O.  §.  19.  Bei  eigenen  Wechseln  ist  eine 
besondere  Acceptation  selbst  dann  nicht  erforderlich,  wenn  sie  in- 
dossirt  oder  girirt  Avorden ,  indem  bei  ihnen  die  Unterschrift  des 
Weclisel-Schuldners  die  Stelle  der  Acceptation   vertritt. 

Nürnberger  W.O.  Kap  II.  §.  5.  V/enu  ein  hiesiger  auf 
sich  selbst  einen  Wechselbrief  in  Nürnberij  zahlbar  aussiebt,  soll 
solcher  das  Recht  der  acceptirten  Wechselbriefe  geniessen,  und  bey 
demjenigen,  welcher  auf  einen  gewissen  Tag  fällig  (es  wäre  dann 
von  dem  Inhaber  6.ryJ?'fööß  begehret  worden)  nicht  nöthig  seyn,  ihn 
nochmals  acceptiren,  wohl  aber  präsentiren  zulassen,  damit  er  wis- 
sen  möge,  an  wen  derselbe  zu  bezahlen    seye,  und  solche   eigene 
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Wechselbrlcfe  gebrauchen" auch  keiner  Frotestation,  es  •wäre  dann, 
dass  sie  an  Ordre  gestellet,  und  an  einen  Dritten  indossirt  wor- 
den ;  bey  der  Verfalizeit  aber  die  Zahlung  nicht  erfolgte,  solchen- 
falls hat  der  Inhaber  ordentlich  zu  protestiren,  um  nach  Wechsel- 
brauch seinen  Regress  an  den  Giranten  suchen  zu  können. 

Aiimerk.  Scheret  Th.  I.  S.6I8.  hält  wohl  mit  Unrecht  dafür,  dass 
dieses  Gesetz  wenigstens  die  Präsentation  vor  Verfall 
verlange.  —  Eine  Ausnalime  hei  eignen  Wechseln  der  Fi^euiden 
ß.  im  Art.  Eigne  Wechsel    §.  G. 

Oesterreichische  W.  0.  Art.  3.  Ein  eigener  Wechselbrief, 
er  sey  gleich  annoch  in  des  ersten  Inhabers  oder  Creditoria  Hun- 
den, oder  einem  Dritten  übergeben  worden,  hat  keiner  Priiseutation, 
noch  weniger  Acceptation  weder  in  jenem  Fall  vonnöthen,  Aveun 
der  Ausgeber  inmittelst  verstorben  Aväre. 

Weimar.  W.  O.  §.  192.     (S.  Eigne  Wechsel   §.  5.) 
Eben   dies   gilt  von    den    englischen    Zahlscheinen    {pro- 
missory  notes)   und  den  französischen  Billets    an  Ordre. 

Jacobsen  S.  130. 

Vincens  S,  373. 

n. 

Einige  Gesetze  verordnen  zwar,  dass  ein  eigner  Wech- 
sel acceptirt  werden  solle,  und  zwar  nmnche  unbedingt,  nian- 
fche,  wenn  er  girirt  ist,  einige  nur,  wenn  er  wiederholt  girirt 
ist,  andre,  wenn  der  Schuldner  verstorben  ist.  Sie  wollen 
aber  hierdurch  keinesweges  die  Zahlungspfiichtigkeit  des  Aus- 
stellers von  der  Acceptation  abhängig  machen,  sondern  legen 
diesem  die  Verbindlichkeit  zur  Acceptation  nur  darum  auf, 
damit  der  Inhaber  sich  in  Zeiten  von  der  Echtheit  des  Wech- 
sels überzeugen  und  im  Fall  der  Nichtanerkennung  mittelst 
Protests  gegen  seinen  Giranten  sicher  stellen  könne. 

Alten  burger  W.  O.  Kap.  I.  §  9.  Ein  eigner  Wechsel,  so 
noch  in  der  ersten  Hand,  bedarf  keiner  besondern  Prüscntation 
und  Acceptation,  sondern  der  Schuldner  ist  denselben  jedesmal  zu 
zahlen  schuldig,  oder  muss  gewarten,  dass  in  dessen  Verlieibung 
wider  ihn  nach  Wechselrecht  verfahren  Averde.  Woferne  der 
Schuldner  vor  der  Verfallzeit  verstorben  wäre,  hat  das  Wechsel- 
recht  gegen  die  Erben  nicht  Statt,  wenn  sie  nicht  auf  vorherge- 
Jiende  Präsentation  den  V>  echsel  ilires  Erblassers  förmlich  accep- 
tiren.  Käme  aber  ein  eigener  Wechsel  durch  Transportirung  oder 
Cession  in  die  andere,  dritte  oder  mehrere  Hände,  so  soll  nicht 
allein  der  Inhaber  solchen  zur  Acceptation  präsentiren,  sondern 
auch  der  Debitor,  ohne  allen  Verzug,  damit  der  Inhaber  oder  Cessio- 
narius  von  des  Wechsels  Riclitigkeit  desto  eher  versichert  werde, 
zu  acceptiren  schuldig  seyn. 
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Augsburger  W.  O.  Kap.  II[.  §.  14.  Eigene  Wechselbricfc 
bedürfen  der  Acceptation  nicht,  und  sind  oline  diese  der  Kxecutioii 
untcfAvorfen:  sind  solche  aber  durch  Giri  gelaufen,  müssen  sie 
zur  Acrtj)tation  präscntirt,  und  bey  Krmangclung  der  Acceptation 
jtrotcstirct  werden.  Kap.  Vlll.  §.11.  siehe  eigne  Wechsel 
§.  7. 

Breslauer  und  Schlesischc  W.  ().  Art.  32.  §.  1.  Ein 
eigner  von  und  auf  sich  gestellter  Wechselbricf,  welcher  sich  noch 
in  der  ersten  Hand  beiindet,  bedarf  keiner  weitern  Präsentation 
noch  Acceptation,  sondern  der  Schuldner  ist  denselben  jedesmal 
bey  der  Verfailzeit  zu  zalilen  schuldig,  oder  niuss  erwarten,  dass 
in  dessen  Nachbleihung  Avider  ihn  nach  Wechselrecht  verfahren 
Averde.  §.  2.  Auch  soll  ein  solcher  eigener  auf  sich  gestellter 
Wechselbricf,  wenn  er  gleich  bfj  Verfallzeit  nicht  protestiret,  son- 
dern von  dem  Creditore  eine  fernere  Sicht,  wegen  der  Zahlung 
connivendo  gegeben  wi'irde,  allezeit  in  seinem  vigore  verbleiben, 
und  der  Crcditor,  obsclnm  der  Wcchscibrief  aufs  neue  nicht  umge- 
schrieben, tä<>;lich,  und  wenn  es  ihm  beliebet,  eben  dasjenige  Recht 
haben,  seine  Satisfaction  zu  suchen,  als  er  bey  der  ersten  Verfall-  ' 
zeit,  und  wegen  nicht  erfolgter  Zahlung,  nach  obigem  Inhalt  zu 
thun  befugt  gewesen.  §.  3.  Da  aucii  der  Scliuldner  vor  der  Vcr- 
fallzeit  verstorben  Aviire,  darf  dessen  eigener  Wech>elhrief,  seinen 
Erben  ebenfalls  nicht  absonderlich  zur  Acceptation  priisentiret 
werden ,  sondern  die  Erben  sind  auf  die  darin  bestimmte  Zeit, 
bey  Vermeidung  schleuniger  Execution,  durch  Verschliessung  der 
Gewollter  und  Arrcstirung  der  Waaren,  zur  Zahlung  verbunden. 
§.4.  Käme  aber  ein  eigener  WechselCrief  in  die  andre,  dritte 
oder  mehr  Hände  ,  so  soll  nicht  allein  der  Inhaber  des  Briefes 
denselben  zur  Acceptation  präscntiren,  sondern  aucli  der  Debitor 
oder  dessen  Erben,  olnie  allen  Verzug,  damit  der  Inhaber  und 
Cessionarius  von  des  Wechselbriefes  llichtitikeit  desto  eher  ver- 
sichert  werde,  zu  acceptiren ,  und  hernach  zu  zahlen  schuldig 
seyn.     (Vgl.  Art.  8.  im  Art.  Eigne  Wechsel    §.0.) 

Elbintrer  W.  O.  Art.  8.  Ein  eiü-ner  Wechselbrief  bedarf 
keiner  Präsentation,  Acceptation  ,  noch  wenn  bey  der  Verfallzeit 
die  Bezahlung  nicht  erfolget,  Protestation :  sondern  der  Schuldner 
ist  denselben  allwegc  auch  nach  der  Verfallzeit  zu  bezahlen  schul- 
dig. Wie  dann  auch,  da  der  Schuldner  selbst  verstorben  wäre, 
dessen  eisener  Wechsel  seinen  Erben  nicht  absonderlich  zur  Ac- 
ceptation  tiarf  präsentirt  werden,  sondern  die  Erben  sind  bey 
schleuniger  Execution  die  Zahlung  zu  leisten  verpflichtet.  Wenn 
aber  ein  eigner  Wechsel  verhandelt,  endossirt ,  und  in  die  dritte 
Hand  gekommen,  so  muss  Käufer  und  Indossat,  woferne  er  seinen 
Regress  an  den  Indossanten  berechtiget  bleiben  will ,  denselben 
ordentlich  präsentiren,  und  im  Fall  der  Weigerung  zu  rechter  Zeit 
protestiren  lassen. 

Frankfurter  W.   O.    §.  12.      Da  auch  ein  Wechselbrief  zu 
des  Ausgebers  eigenen  Lasten  lautet,  soll  dieser  dennoch  solchen, 


Acceptation   §.  7.  65 

wenn  er  nicht  mehr  in  der  ersten  Hand  ist,  auf  V^erlangen  des  fn- 
iialers  zu  ai'cei>tiren  schuldig,  und  der  Inhaber  ley  dessen  Ver- 
weigerung  zu  protestiren  befugt  scyu. 

St.  G  all  er  W.  O.  Art.  7.  Item  sollen  die  von  und  auf  sich 
selbst  lautende  Wcchsclbriefc   wie  andere  acceptiret  werden. 

Gothaische  \V.  O.  §.  3.  Alles  das  aber,  was  bis  anher  von 
Acceptation  derer  Wcchselbriefe  gemeldet  Avorden,  hat  nur  bej 
denen  Reoulairwechseln  Statt,  und  leidet  bcj  denen  sogenannten 
eigenen  VVechselbriefen  seinen  AI)fall ;  denn  ein  eigener  Wechsel, 
er  sev  noch  in  der  ersten  Hand,  oder  auf  andere  transportiret,  be- 
darf keiner  sonderlichen  Präsentalion  oder  Acceptation,  sondern 
der  Schuldner  ist  denselben  jedesmal  zur  Verfallzeit  zu  bezahlen 
schuldig,  oder  muss  gewarten,  dass  in  dessen  Verbleibung  nach 
Wechselrecht  iic^en  ihn  verfahren  werde.  Da  auch  der  Schuldner 
vor  der  Verfall/:eit  verstorben  wäre,  darf  dessen  eigener  Wechsel- 
bricf  seinen  Erben  ebenfalls  nicht  zur  sonderlichen  Acceptation 
präsentiret  werden,  sondern  dieErben  sind  auf  die  darin  bestimmte 
Zeit  bey  Vermeidung  schleuniger  Execution,  durch  V^erschliessung 
und  Obsignirung  ihrer  Güter,  Gewölber  und  Waaren  zur  Zahlung 
verbunden.  Käme  aber  ein  eigener  Wechselbrief  durch  Trans- 
portiruni»;  in  die  dritte  oder  mehr  Hände,  soll  nicht  allein  der  In- 
haber des  Briefes  denselben  auf  vorbeschriebene  Art  zur  Acceptation 
zu  präsentiren  etc.  wie  Leipzig. 

Hamburger  W.  0.  Art.  10.  Wenn  ein  Wechsflbricf  zu  des 
Ausijebers  ciircncn  Lasten  lautet,  soll  er  dennoch  auch  Selbsten  zu 
acceptiren  schuldig  seyn.  ^ 

Leipziger  W.  O.  §.  4,  Anlangend  die  Präsentirung  und 
Acceptirung  der  Wechselbriefe,  daran  sowohl  bey  Regulier-  oder 
Messwechseln,  und  Irregulier-  oder  Wechseln  ausser  denen  Messen 
viel  gelegen  ist ;  so  ist  diesfalls  vornehmlich  zwischen  einem  eige- 
nen oder  andern  Wechsclbriefcn  zu  unterscheideri;  denn  ein  eige- 
ner Wcchselbrief,  er  scy  noch  in  der  ersten  Hand  oder  an  an- 
dere transportiret,  bedarf  keiner  sonderlichen  Präsentation, 
noch  Acceptation,  sondern  der  Sclinldner  ist  denselben  jedesmal 
zur  Verfallzeit  zuzahlen  schuldig,  oder  muss  gewarten,  dass  in 
dessen  Vcrbleibuno-  wider  ihn  nach  Wechselrecht  verfahren  werde. 
Da  auch  der  Schuldner  vor  der  Verfallzeit  verstorben  wäre,  darf 
dessen  eigener  Wcchselbrief  seinen  Erben  ebenfalls  nicht  absonder- 
lich zur  Acceptation  präsentiret  werden,  sondern  die  Erben  sind, 
auf  die  darinnen  bestimmte  Frist,  bei  Vermeidung  schleuniger  Exe- 
cution durch  V^erschlicssung  und  Obsignirung  der  Gewölber  und 
Waaren  zur  Zahluns  verbunden.  Käme  aber  ein  eio-ener  Wechsel- 
brief  durch  Transportirung  oder  andere  Cession  in  die  dritte 
oder  mehr  Hände,  sull  nicht  allein  der  Inhaber  des  Briefs 
denselben  auf  Art,  Mie  alsobald  folget,  zur  Acceptation  zu  prä- 
sentiren, sondern  auch  der  Debitor,  oder  dessen  Erben,  ohne 
allen  Verzug,  damit  der  Inhaber  und  Ccssioaarius  von  des  Wech- 

Eutyd.  d.    \Vecll^ich•.  5 
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»elbricfa  Richtigkeit    desto   eher    versichert    werde,    zu,  acceptircn 

schuldig  s  e  y  n. 

A  II  m  e  r  Ic.  Gau/  deutlich  ist  hier  dem  zweiten  Indossatar  die  Frä- 
gentation  zum  Accept  vorgeschrieben ;  doch  ,  wie  olieii  gedacht, 
nicht  die  \  erbindliulikeit  des  Auüstcllers,  sondern  nur  den  Kegress 
dadurch  zu  bedini^en  ist  die  IVIeinun;^  des  Geselzgel>er.s  *)» 
Schweitzer  (de  praescript.  url.  cambialinm.  J'ileh.  JfeO.l.  p, 
28.)  irrt,  wenn  er  schon  den  ersten  Indossatar  in  dieser  Hin- 
sicht zur  Präsentation  /um  Accept  verbindlich  achtet.  Dai 
Gesetz  und  der  darin  enthaltene  Gegensatz  ist  zu  klar. 
')  l'üttmann  ad  h.  §.  n.  5. 

Schlcsische  W.  O.  Art.  31.  ist  mit  der  Breslau  er  gleichlautend. 

Schwedische  W.O.  Art.  V.  §.3,  Der  nagon  utgifxcit  et 
ensamt  Wexel-Bref  pa  sig  sjelf^  at  til  Wexel-TagareH  al(ena, 
eller  ock  til  honom  eller  des  ombud^  a  aniian  ort  ^  och  wid  utsatt 
iciss  iid^  at  betalw.  Da  iir  forste  IVexel-lnnehuficaren  icke  för- 
btinden,  at  inom  für/alle  tide7i  upte  Wexel-Bref wet  til  godku7i- 
nunde  sa  länge  det  uti  haus  egen  hand  ür ;  Ar  det  kommit  uti 
andra  eller  tredje  viaiuiens  hand ,  da  biir  det  uptes  til  godkün" 
nande.  (Wenn  jemand  einen  Solawechsel  auf  sich  selbst  ausgiebt, 
an  den  Wechselnehmer  allein,  oder  auch  an  ihn  und  dessen  Ordre, 
an  einem  andern  Orte  zu  bestimmter  Zeit  zu  bezahlen :  so  ist  der 
erste  Wechselinhaber  nicht  verbunden ,  innerhalb  der  Verfallzeit 
den  Wechselbrief  zur  Acceptation  zu  präsentiren,  solange  er  in 
seinen  eignen  Händen  ist;  ist  er  aber  in  die  andere  und  dritte 
Hand  gekommen,  so  muss  er  zur  Acceptirung  vorgezeigt  werden.) 

§,   8.     Form    der   Acceptation.      a)    schriftliche   auf 
dem  Wechsel. 

Die  Erklärung  oder  Zusage,  dass  man  einen  Wechsel 
7,ur  Verfallzeit  bezahlen  wolle,  kann  auf  viererlei  Weise  ge- 
schehen:  durch  eine  Schrift  auf  dem  Wechsel  selbst, 
durch  eine  besondre  Urkunde,  mündlich,  und  endlich 
stillschweigend,  oder  durch  Handlungen,  die  nach  gesetz- 
licher Bestimmung  eine  solche  Zusage  anzeigen.  Ein  jedes 
solches  Versprechen,  es  geschehe  auf  welche  Weise  es  wolle, 
ist  an  sich  verbindlich.  Aus  den  anderwärts  entwickelten 
Grundsätzen  ist  aber  klar,  dass  in  der  Regel  nur  die  beiden 
ersten  Arten,  und  die  zweite  auch  nur  dann,  wenn  die  Ur- 
kunde ein  ganz  unzweifelhaftes  Zubehör  des  fraglichen  Wech- 
sels ist,  die  eigentliche  Wechselverbindlichkeit  begründen 
können.  (S.  Wechselverbindlichkeit  §.  1.)  Daher 
wird  auch  die  schriftlich  auf  den  Wechsel  selbst  gebrachte 
Acceptation,  die  gewöhnlich  mit  den  Worten :  „acceptirt"  oder 
„angenommen,"  und  der  Unterschrift,  geschieht,  vorzugsweise 
der  Accept  genannt.  (S.  unten  §.  14.) 
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Stryk  de  Uterartitn  camhialium  acceptaiione.  Hu' 
lae  1698.  cap,  III.  §,  20. 
Doch  ist  der  Inhalt  der  Gesetze  hierüber  verschieden. 
Einige  erklären  allein  schriftliche  Acceptation  ausschliesslich 
für  giiltig-,  ohne  jedoch  hinzuzusetzen,  dass  dieselbe  no(h- 
wendig  auf  dem  Wechsel  selbst  stehen  müsse,  um  verbindlich 
zu  seyn;  andre  erfordern  auch  dieses  ausdrücklich  als  wesent- 
lich ;  noch  andre  schreiben,  ohne  andre  Arten  von  Acceptation 
für  ungültig  zu  erklären,  doch  vor,  dass  die  schriftliche 
allemal  verlangt  und  vom  Acceptanten  bei  Vermeidung  der 
Protestation  auch  geleistet  werden ,  der  Präsentant  aber  auf 
Verweigerung  derselben  protestiren  müsse  und  bei  keiner 
andern  Art  der  Acceptation  sich  beruhigen  dürfe;  wieder  an- 
dre endlich  verordnen  eben  dieses  von  der  auf  den  Wechsel 
selbst  geschriebenen  Acceptation,  so  dass  der  Präsentant 
schlechterdings  auf  diese  dringen  und,  erlangt  er  sie  nicht, 
protestiren  muss. 

Ist  der  Wechsel  in  mehren  Exemplaren  ausgefertigt,  so  muss 
der  Präsentant,  wenn  er  auch  mehre  vorlegt,  sich  doch  mit  der 
Acceptation  Eines  davon  begnügen.  (S.Duplicate  §.4.  No.  3.) 
V.  Wei  sseneck  §.  IG4.  S.  133. 
Zwar  kann  der  Acceptant  durch^  den  entweder  schon  im 
Wechsel  enthaltenen  oder  dem  Accept  beizufügenden  Zusatz: 
„Prima  (Secunda  etc.)  unbezahlt''  ganz  gewiss  vor  der  Gefahr, 
zweimal  zahlen  zu  müssen,  sich  schützen,  und  muss  eigent- 
lich auch  ohnedies,  schon  durch  die  vorhandenen  Bezeich- 
nungen als  ,, Prima"  und  „Secunda"  auf,  den  übereinstimmenden 
Wechselexemplaren,  davor  geschützt  seyn.  (S.  Acceptant 
§.  6.)  Aber  da  die  doppelte  Acceptation  dem  redlichen  Inha- 
ber nie  von  Nutzen  seyn  kann,  so  ist  auch  kein  Grund  vor- 
handen, dem  Bezogenen  ein  Mehres,  als  den  ihn  vollkommen 
verpflichtenden  einmaligen  Accept,  anzusinnen.  Man  wendet 
hiergegen  ein,  dass  die  bei  der  Verdoppelung  der  AVechsel 
mit  beabsichtigte  Sicherheit  vor  Verlust  des  Wechsels  durch 
Acceptation  Eines  Exemplars  nicht  vollständig  erreicht  werde, 
da  ja  auch  das  acceptirte  verloren  gehen  könne. 

Zschinsky  de  camhüs  multijjlicatis,  Lips.  1 823.^.  20i 
Allein  die  Sicherheit  liegt  eben  darin,  dass  das  acceptirte 
Exemplar  nicht  versendet  zu  werden  oder  zu  circuliien  braucht, 
ondern  aufgehoben  werden  kann,  bis  die  Zahlung  zu  erheben 
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ist.  HeniUzt  <lor  Inliahcr  diesen  Vortheil  nicht,  «o  hat  er  es 
sich  seihst  zuziischrcihen.  Daher  ist  auch  die  allgemeine 
Usanz  gegen  die  dopjielte  Accepiation.  —  Damit  stimmt  üher- 
ein : 

Preuss    Landr.    Th.  II.   Tit.  VIII.    §.  |1005.      Ergiebt   der 
liih.'klt    des  Wechsels,    dass  «luvon  nieiirere  Exemplare  ausgestellt 
worden,   so    ist  der  Bezogene  nur  das    erste  Exemplar,    welches 
ihm  präsontirt  wird,  zu   iicceptiren  scliuldig. 
Dessau.  W.  O.  §.  Ol.  (gleichlautend.) 

§.  9.     Fortsetzung^, 

Die  Gesetze,  Avelrhe  nicht  ansdriicklich  (wiewohl  die 
meisten  es  ihrem  ganzen  Geiste  nach  stillschweigend  voraus- 
setzen) verordnen,  dass  die  Acceptation  auf  den  Wechsel  ge- 
setzt werde,  wohl  aber  dass  sie,  um  gültig  zu  sevn,  schriftlich 
geschehen  müsse,  sind  folgende: 

Altenhurger  W.  0.  Kap.  II.  §.  4.  Soviel  die  Acceptation 
der  Wcchselbriefe  hetriftt,  wodurch  der  Trassat  sich  anheischig 
macht,  <len  präscntirten  V/ochsel  zu  bezalilen,  soll  dieselbe  in 
Gegenwart  des  Inhabers,  oder  seines  Bcvollniiichtigten  von  dem, 
auf  welchcu  sie  lautet,  selbst,  oder  an  dessen  Statt  von  demje» 
nio'en,  so  durch  eine  ausdrücklich  darauf  gerichtete  Procura  sich 
legitüiilren  kann,  schriftlich  durch  eigenhändige  Unterschrift,  mit 
Kemerkiing  der  Zeit,  und  zwar  des  Jalires,  Monates  und  Tages, 
nebst  Beysefzung  iltr  \  or  -  und  Zunamens  des  Acceptanten,  wie 
auch  des  Bevv>liui;Ulitigten,  wenn  es  von  solchem  geschiehet,  und 
ewar  pure  und  schlechterdings,  ohne  Anhang  einiger  Condition 
oder  Reservat ,  verrichtet  und  obgleich  der  Acceptant  derglei- 
chen anhängen  würde,  solche  pro  non  adjecta,  und  davor,  als 
ob  sie  nicht  da  stünde,  gehalten  werden,  auch,  dem  ohngeach- 
tet,  der  Acceptant  absolute  zu  gesetzter  Zeit  zu  zahlen  schul- 
dig seyn. 

Baiersche  W.  O.  §  5.  Die  schriftliche  Aunehmung  eines 
Wechselbriefs  ist  allein  gültig. 

Code  de  commer  ce  art.  122.  L' acceptation  d'une  lettre 
de  cliange  doit  etre  si'^t'.ee.  L'ucceptatioii  est  erpriviee  pav  l» 
vtot  accepte.  (Badn.  Landr.  Anh.  Art.  122.  Die  Wechsel- 
Annahme  muss  unter.reichnet  seyn.  Das  Wort  angenommen 
(acceprirtj    ist  hinlänglicher  Ausdruck  derselben.) 

Cöthen  W.  O.  Art.  43.  Die  Acceptation  der  Dato  -  Wech- 
sel, als  in  welchen  die  Zeit  der  Zahlung  vorgeschrieben  ist,  wird 
mit  dem  Worte:  acceptiret,  und  der  rs'amensunterschrift  des  Ap- 
ceptnntcn  verrichtet. 

El  binger  W  0.  Art.  25.  Alle  Acceptationes  der  WccIikcI- 
briele,  sie    mögeu  auf  Sicht    oder  Dato  lauten  ,    müsseu  von   dem 
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Acc«ptanfen  etgenhändlg  und  schriftlich  mit  dem  Wort:  Accep- 
tire,  geschehen,  auch  mit  des  Acccptnnten  Vor-  und  Zunamen, 
und  was  den  Bevollmächtigten  bctriil't,  mit  seines  Princi[ia!pii 
und  seinem  eigenen  INamen  unterschrieben,  und  mit  dem  läge, 
wann  der  Wechsel  zum  erstenmale  präsciitirt  Avorden,  datirt  Aver- 
den.  Alle  andere  Acceptatiimeii  sollen  ungültig,  und  der  Inlia- 
ber  niclit  verbunden  seyn ,  dieselben  anzunehmen,  sondern  kann 
dagegen,  als  wäre  die  Acceptation  gänzlich  verweigert  worden, 
protestiren, 

Hamburg    W.   O.  Art.  8.    (S.  unten  §,15.) 

Nicderländ.  W,  O.  Art.  lö.  De  acceptatie  vmt  eenen  tcia- 
$elbrief  ynoet  door  den  betrokkene  gedaan  irorden  bij  schriftehjke 
en  duidelyke  toezegging.  (Die  Acceptation  eines  Wechsels  nuss 
von  dem  Bezogenen  durch  schriftliche  und  deutliche  Zusage  ge- 
schehen.) 

Oestcrreichis  che  W.  O.  Art.  IG.  Alle  mündliche  und 
jene  Acceptation,  welche  von  Zurückbehaltung  eines  präsentirtcn 
Wechseliiriefes  vermuthet  werden  dürfte,  wird  für  ungültig,  und 
die  schriftliche  Acceptation  allein  für  gültig  gehalten,  wiferne 
dieselbe  mit  den  nachstehenden  Erfordernissen  versehen  ist.  Es 
solle  nämlich  der  Acceptant  seinen  Vor-  und  Taufnamen,  oder 
wenigstens  den  ersten  Buchstaben  desselben  nebst  den  Zunamen, 
''"  und  bcy  denen  «  «so,  u  piacere,  a  vista  ^  oder  gewisse  Tags 
Sicht  lautenden  Wechselbriefen  das  Datum    darunter   i^elchnen. 

P r agmat ica  Sapolitana  V.  §,  2.  ( S.  unten  §.  lö.) 
La  quäle  accettazione  si  debba  füre  per  mano  di  quelh  o  quelii^ 
a  che  vu  diretta  la  lettera^  col  auo  »nme  «  cognome^  o  suo  com-, 
plimenturio^  per  estenno,  e  non  per  abbreviatura^  ne  con  alacOy 
accioche  si  levi  la  fraude.  (Welche  Acceptation  von  der  Hand 
desjenigen  oder  derjenigen,  an  den  oder  die  der  Brief  gerichtet 
ist,  mit  seinem  Namen  und  Zunamen,  oder  von  seinem  Firma- 
führer, ganz  ausgeschrieben  und  nicht  in  Abkürzungen  noch  Zü- 
gen,  geschehen  soll,  damit  dem  Betrug    vorgebeugt  werile. ) 

Weimar.  W.  0.  §  66  (S.  unten  §.  20.)  §.  61).  (unten 
§.21.) 

Würtembergische  W^.  O.  Kap.  IV.  §  19.  Die  Accepta- 
tion, wenn  sie  zu  R^cht  gültig  seyn  soll,  niuss  nicht  nur  schrift- 
lich, und  unter  Bemerkung  der  Zeit,  nämlich  des  Jahrs,  Mo- 
nats und  Tags  geschehen,  sondern  es  hat  auch  der  Acceptant 
^-'-seinen  Vor-  und  Zunamen  zu  unterschreiben,  und  dafern  der 
Wechsel  auf  2  oder  mehrere  Personen  gezogen,  so  nicht  in  einer 
JSocietät  stellen,  ein  jegliclier  derselben  den  \or-  und  Zunamen 
hinzuzufügen. 

§.  10.     Fortsetzung. 

In  folgenden  Gesetzen  ist  ausdriickllch  bloss  eine  auf 
den  Wechsel  selbst  gesetzte  Acceptation  für  güllig,  jede  an- 
dere hingegen    für    unkräftig  erklärt: 
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A u g 8 b u r  g e r  VV.  O.  Kap.  III.  §.  II .  Die  Wechscibricfo  niuss 
«ler  Bezogene  eigcnliiiiulig  mit  Hcifüguiig  des  Nuiiiciis  seiner 
IJaggioii,  und  Avcna  sie  a  uso  oder  Sicht  lauten,  mit  Anmerkung 
dos  Datums  acccptircn ,  und  zwar  diese  Acceptation  auf  den 
Wcchselbrief  selbst  schreilicn,  gestalten  alle  übrige  mündliche 
oder  durch  Briefe  gegebene  Acceptationen  für  unverbindlich  er- 
kläret werden.  §.  9.     Siehe  Präsentation    §.  8. 

Dünische  W.  O.  §.  24.  ^««r  ew  Vexel  accepteres,  tegnes 
dotte  paa  Vexlen  aelv  7ned  Navns  Undernkvict.  (Wenn  ein  AVech- 
sel  acceptirt  wird,  so  Avird  diess  auf  den  Wecliscl  Selbsten  mit 
Namensunterschrift  geschrieben. ) 

Dessausche  W.  O.  §.  58.  Die  Annahme  muss  von  dem 
Bezogenen  selbst  oder  von  demjenigen ,  welcher  dazu  mit  gehö- 
riger Procura  versehen  ist,  eigenhändig  auf  dem  Wechsel  ver- 
zeichnet Averden.  Sie  ist  übrigens,  wenn  sie  nur  schriftlich  ge- 
S(  liichet  ,  an  keine  Form  gebunden.  Die  bloss  mündlich  ge- 
schehene Acceptation  begründet  kein  Wcchselverfahren. 

England.  9  und  10.  William  III.  eh.  17.  §.  1.  Which 
ccceptance  shall  he  bij  the  underwriting  the  same  under  the 
j)urii/'s  hcmd  so  accepting.  (Welche  Acceptation  durch  Unter- 
zciclmung  derselben   von  Seiten  des  Acceptanten   geschehen  soll. ) 

Sund  4.  Anna,  eh.  9.  §.  5.  Provided  ulways ,  that  fvom 
and  after  the  Said  first  daij  of  3Iai/,  no  acceptance  of  any  such 
inland  bill  of  exchange  shall  he  sufficient  to  charge  any  person 
ichaisoever,  unless  the  same  heunderwritteii  orindorsed  in  wriii/tg 
thereupun.  ( Wird  stets  vorgesehen,  dass  von  und  nach  dem  be- 
sagten ersten  Tag  des  May  keine  Acceptation  eines  solclien  in- 
ländischen Wechsels  hinreichend  seyn  soll,  jemanden  zu  belasten, 
falls  dieselbe  nicht  darunter  geschrieben  oder  schriftlich  darauf  iu- 
dossirt  ist. ) 

An  merk.  Diese  Gesetze  gelten  jedoch  nur  für  inländische  Wechsel, 
und  zwar  für  P^rigland,  oinvolil  in  Scliollland  (für  in-  iiml  aus- 
läiidisclie)  nach  der  l'raxis  dasselbe  gilt.  CSchuliu  fei.  299.) 
Aber  auch  bei  den  inländischen  hatte  in  England  die  Praxis  ver- 
schiedene Abweicluingen  eingeführt.  ( Vgl.  oben  §.  2.  und  unten 
§.   22.)     Daher   folgendes  neue  (lesetz  v.   J.   1821: 

1  und  2.  George  IV.  eh.  78.  §.  2.  JndOeitfttrtherenacled, 
that  front  and  after  the  saidfirst  day  of  yiugust,  no  acceptance 
of  any  inland  hill  of  exchange  shall  he  sufficient  to  charge  any 
person,  unless  such  acceptance  he  in  writing  on  such  hill,  or 
ifthere  he  more  than  one  part  of  such  hill^  on  one  of  the  said 
parts.  (Und  sey  ferner  verordnet,  dass  Aon  und  nach  dem  ge- 
dachten ersten  Tage  des  Augusts,  keine  Acceptation  irgend  eines 
inländischen  Wechsels  hinreichen  soll,  irgend  Jemanden  zu  ver- 
pflichten, es  sey  denn  solche  Acceptation  sciu'iftUch  auf  solchem 
Wechsel,  oder  wenn  von  solchem  Wechsel  mehre  Thcile  (Exemplare) 
wären,  auf  einem   der  besagten   Theile. ) 

Hannoversche   W.O.    §.17.     Ist   die  Erklärung   beifällig: 
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so  muss  «liesc  Acceptation  schriftlich  mit  dem  Vor-  und  Zu- 
namen oder  der  Firma  des  Acceptanten  unter  dem  Wechsel  von 
ihm  selbst  oder  dem  zu  Führung  der  Firma  Berechtigten  gesetzt 
werden. 

Nieder  lüudis  che  W.  O.  Art.  16.  De  acceptatie  van  eenen 
tvisseldrief'  moet  door  den  öetrokkenen  gedaan  worden,  hij  schrif- 
telijke  en  duidelijke  ioezegging,  gesteld  op  den  vertoouden  wis- 
selörief  en  door  kein  onderteekend.  (Die  Acceptation  eines  Wech- 
sels muss  von  dem  Bezogenen  geschehen  durch  schriftliche  und 
deutliche  auf  den  vorgezeigten  Wechsel  gesetzte  und  von  ihm  un- 
terzeichnete Zusage.) 

Pr  eu  SS is  che s  Landrecht  Th.  II.  Tit.  8.  §.991.  Die  An- 
nahme muss  von  dem  Bezogenen  selbst,  oder  von  demjenigen,  T^el- 
cher  dazu  mit  gehöriger  Procura  versehen  ist,  eigenhändig  auf 
dem  Wechsel  verzeichnet  werden.  §  992.  Bios  mündlich  gesche- 
hene Acceptationen  sollen  in  Königlichen  Landen  kein  Wechsel- 
verfahren  begründen.  §.  994.  Die  Vermerkung  der  Annahme  ist 
au  keine  Form   gebunden. 

§.  11.     Fortsetzung. 

Nachstehende  Gesetze  legen,  wenn  sie  gleich  eine  andere 
Art  der  Acceptation  nicht  für  unverhindlich  erklären,  doch 
dem  Bezogenen  die  Pflicht  auf,  wenn  er  accepliren  will,  sol- 
ches schriftlich  zu  thun ,  mithin  auch  dem  Präsentanten  die 
Nothwendigkeit,  allemal  eine  schriftliche  Acceptation  zu  ver- 
langen ,   und  bei  deren  Verweigerung  zu  protestiren. 

B  rauns  chweigcr  W.  O.  Art.  19.  Wer  sich  nun  sonsten 
ordentlich  zur  Acceptation  verstehet,  soll  dieselbe  jedesmal  schrift- 
lich mit  eigner  Hand,  auch  mit  Beysetzung  der  Zeit  und  seines 
Vor—  und  Zunamens,  davon  jener  wenigstens  mit  den  ersten  Buch- 
staben anzudeuten,  pui'e  und  ohne  Anhang  einiger  Condition,  als 
die  allenfalls  doch  null  und  nichtig  ist,  und  pro  non  adjecta  ge- 
halten werden  soll,  verrichten. 

Bremer  W.O.  Art,  16.  Die  Acceptation  des  Wechselbriefes 
soll  mit  eigenhändiger  Unterschrift  des  Acceptanten  Namen  und 
Zunamen,  auch  mit  Beifügung  des  Dati  geschehen;  Avenn  hierin 
etwas  ermangeln  Avürde,  ist  der  Präsentant  solche  nicht  anzuneh- 
men schuldig,  sondern  kann  davon,  als  wäre  die  Acceptation  refu- 
siret  worden,  protestiren  lassen. 

Breslauer  W.  O.  §.  4.  Alle  Wechselbriefe  sollen  von  dem- 
jenigen ,  auf  welchen  sie  lauten,  mit  Bemerkung  des  Tages  und 
Benennung  des  Namens  selbst  eigenhändig  acceptiret  werden. 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  iL  §.  10.  Alle  Wechselbriefe, 
von  M  as  Orten  sie  auch  herkommen,  sollen  pure  von  demjenigen, 
an  welchen  sie  verlauten,  selbst,  oder  von  seinem  Gewalthaber 
( der  durch  eine  Bancoprocura  darzu  legitimirt  ist)  aoceptirt,   da- 
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bey  sowohl  (lea  Priiici palen  als  des  GcAvultliabers  Tauf-  uinl  Zu 
nanien  gemeldet  werden. 

ScUlesische  W.O.  Art.  IV.  §    1.    (wie  die  Breslancr. ) 

J.   12.     Fortsetzung. 

Die  folgenden  Gesetze  endlich  wollen  ansdiücklich,  dass  1 
der  Bezogene,  wenn  er  die  Acccptation  gewäliien  will,  sie 
auf  den  Wechsel  selbst  setze,  woraus  denn  folgt,  dass  der 
Präsentant  allemal  Protest  erheben  müsse,  wenn  der  Bezo- 
gene dies  zu  thun  sich  weigert ;  wobei  sie  jedoch  die  Accep- 
tulionen    anderer  Art  nicht  für   ungültig   erklären. 

Botz  cner  Privilegien -Diplom  v.  1.  April  1744.  Kap.  37. 
Die  Acccptation  der  Wechselbricfe  soll  auf  den  nämlichen  präsen- 
tirten  Wechselbricf  geschrieben,  und  dabey  auch  des  Acceptauten 
Namen  deutlich  unterzeichnet  werden. 

Danziger  W.  O.  Art.  10.  Und  soll  sothane  Acccptation  von 
dem,  der  acceptiret,  es  mag  auch  der  Wechsel  auf  so  kurze  Sicht 
lauten,  als  er  will,  mit  seiner  eigenhändigen  Schrift,  Bcyfügüiig 
des  Namens  und  Zunamens,  wie  auch  der  JZeit,  auf  den  Wechsel- 
brief notiret  werden. 

Danziger  Verordn.  v.  6.  September  1747.  Dass  von  nun  an 
alle  und  jede,  folglich  auch  die  Königsbergische,  Tliornisclie, 
Elbingische  und  Pohlnische  Wechselbricfe  ,  nach  Vorschrift  des 
Xten  Artikels  gedachter  Wechselordnung  nicht  anders  als  schrift- 
lich acceptirt    werden   sollen. 

Frankfurter  W.  O.  §.  12.  Weil  iu  Acceptirung  der  Wech- 
selbrief nicht  weniger  Unordnung  eingerissen,  so  sollen  hinführo, 
deme  zu  begegnen ,  alle  Acceptatio^ies  in  und  ausserhalb  der 
Messzeiten ,  entweder  von  denen  Principalen  Selbsten  oder  dero 
GevoUmächtigten,  auf  die  Wechselbrief  deutlicli ,  mit  Bcysetzung 
des  Namens,  und  wann  der  Brief  auf  Sicht,  oder  u  uso  gestellet 
ist,  mithin  noch  keinen  Yerfall-Tag  hat,  sondern  denselben  erst 
durch  die  Acccptation  bekommt,  auch  des  Dali  ohne  Anhang  ( da- 
hero  auch  die  Buchstaben  .S".  P.  nichts  gelten;  geschrieben  Averden. 
§.  38.     (S.  unten  §.  lö.  No.  11.) 

Guthaische  W.  0.  wie  die  Leipziger;  mit  Beifügung  der 
Formulare:  „Acceptiret  Gotha  den  —  Mai  1733  von  mir  N.  N" 
oder:  „Acceptiret  in  Vollmacht  N.  N.  von  mir  N.  N. "  Gotha  den 
—  Mai  1733. 

Leipziger  W.  0.  §.8.  Alle  Acceptationes  der  Wechselbriefe, 
es  sey  in  oder  ausser  den  Märkten,  sollen  in  Gegenwart  des  Inha- 
bers oder  der  Seinigen  entweder  von  dem,  auf  welchen  sie  lauten, 
selbst  schriftlich  durch  eigenhändige  Untersclireibung  des  Wech- 
selbriefs, mit  Bemerkung  der  Zeit  und  Beisetzung  des  Namens  uiid 
Zunamens,  oder  von  desselben  GevoUmächtigten,  gleichergcstalt 
mit  Exprimirung   sowohl  ihrer  Principalen,  als  ihrer  eignen  Tauf- 
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und  Zunamen,  auch  Beyfiig"ung  der  Zeit  der  Acceptation  und  zwar 
jmre  iiiul  schlechter  Dinge,  ohne  Anhang  einiger  Condition  oder 
Reservation  verrichtet    Averden. 

An  merk.     Die  üiilersclirift  einer  Firma  macht  eine  Ausnahme.     S. 
Rescript  v.  14.  Decbr.   1773.  im  Art.  Unterschrift    $>.  3. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §  7,  Und  ist  der  Acceptant  ver- 
bunden, auf  den  Wechsel  das  Jahr,  Monat  und  den  Tag  zu 
schreiben,  dass  er  die  Zahlung  namentlich  leisten  volle,  Avclches 
insgemein  durch  das  Wort:  acceptirt,  zu  geschehen  pfleget. 

Schwedische  W.  O.  Art.  IV.  §.  2.  Jnlagnei'  Itan  def, 
telcne  sudunt  jxi,  sjelfwa  IFexel-  Breficet  med  det  ordet :  God~ 
kündt,  eller  accepteradt^  och  skrifwe  sit  namm  derunder^  jemte 
orten  och  dageti,  da  hatt  det  gör.  (Nimmt  er  denselben  an,  so 
bemerkt  er  solches  mit  den  Worten:  für  gut  erkannt,  oder 
acceptirt,  und  schreibt  seinen  Namen  darunter  nebst  dem  Ort 
und  Tag,  an  welchem  er  solches   thut. ) 

§.   13.     bj   in  einer  besondern   Urkunde ,   oder  auf 
einer  Abschrift. 

Wo  die  Acceptation  auf  dem  Wechsel  selbst  nicht  aus- 
drücklich von  den  Gesetzen  für  allein  gültig  erklärt,  und 
inilhin  eine  durch  eine  besondre  Urkunde  oder  auch  einen 
gewöhnlichen  Brief  geschehene  ihr  gleichzusetzen  ist,  da  muss 
doch  diese  Urkunde  oder  Brief  in  ganz  unzweifelhafter  Bezie- 
hung auf  den  Wechsel  stehen. 

P  h  o  o  n  s;e  n  Kap.  X.  §.  10. 
Jacobsen  S.  31. 
Hutteau  zuPothier  S.  18ö. 
Vincens  S.  260. 
Am  sichersten  ist  es  daher,  eine  Abschrift  des  Wechsels 
der  Urkunde  einzurücken,    oder  kürzer,  den  Accept  (IS.  oben 
§.  8.)  auf  eine  solche  zu    setzen.     Die  Acceptation    auf  einer 
Abschrift   des   Wechsels    erlauben    denn    auch    einige    solche 
Wechselgesetze,  welche  andre  Acceptationen  auf  einer  beson- 
dern Urkunde  nicht  zulassen  als : 

Dessauische  W.  O.  §.  54.    ( S.  Abschrift   §.  2.) 
und   unbedingt: 

Hannoverische  W.  O.  §.  18.    (S.  ebenda«. ) 
Bei    stillschweigender    Uebergehung    anderer    getrennten 
schriftlichen   Acceptationen    ist   die  auf  einer  Abschrift  aner- 
kannt in : 

ü  est  erreich.  W.   O.   Art.  19,   (S.  ebendas.) 
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In  einem  besomlcrn  Fall  gestattet  die  Acceptation   durch 
einen  Urief: 

Nürnborg.   W.  O.  Kii[i.  11.  §.  9.     (  S.    .1.  Art.  Juden.) 

Ausdrücklicli  bestätigt  finden  sich  beide  Arten  der  Accep- 
tation in : 

Weimar.  W.  O.  §.  -IT.  (S.  elioinlas.)  mul  §.  (J9.  In  iKr 
Ivol:<'1  nuiss  die  Acccptatiuii  auf  dem  Wecliscl  selbst,  sie  kann 
aber  aueh  auf  einer  Abschrift  oder  in  einer  besondern  Urkunde 
gescheiten.     (S.  unten  §    -1.) 

Au  merk.  In  Kraiikrcicli  hat  man  l»ei  .Abfaisung  de«  f'oile  diese  .Art 
Acrc[>(RtioiiiMi  /war  nicht  M-rliifton  wollen  ,  über  auch  ausdrück- 
lich anzuerkennen   niclit  ralhlich  gefunden. 

Vi  n  cen  s  a.  a.  O. 

Marl  in    lieber  f.    FIL  p.423. 

Daniels    S.  233. 
Wird  das  den  Accept  enthaltende  Blatt  ilt'in  Wechsel  an- 
gesiegelt (wie  Bender  §333.  c.  Avill),    so  ist  es   keine  be- 
sondere Urkunde  mehr,    .«sondern   macht  mit  ihm  eine  einzige 
aus.     (Vgl.  d.    Art.   Allongen.) 

§,  14.       AUgemctnc    Erfordernisse   der    schrißlichen 
Acceptotion, 

Die  Acceptation  mnss  natürlich  so  gefasst  seyn,  dass  sie 
die  Zusage.  elitMi  den  vorgezeigten  ^^  echsel  zu  bezahlen,  un- 
zweifelhaft ausdrücke,  ticschicht  sie  nun  in  einer  besondern 
Urkunde,  so  giebt  die  Natur  der  Sache  die  bestimmten  hierzu 
dienlichen  Ausdrücke  an  die  Hand.  -\»if  den  ^^  echsel  selbst 
gesetzt  hingegen  vertritt  nach  allgemeinem,  durch  viele  (ie- 
setze  ausdrücklich  anerkannten,  llandlnngsgebrauche  das  Wort: 
„acceptirl*"  oder  ,, angenommen"  nebst  Unterschrift  des  Na- 
mens oder  der  Firma,  vollkommen  jene  ausdrückliche  Zusage. 
(S.  oben    §.  8  ) 

Bilbao.  W.  ().  §.  33.  F.n  las  U'trci.<  Hl/radtis  a  m.«o,  y  diui 
ßxos ,  qiic  corran  de^th  la  fecha  de  In  tuisma  letra ,  dfbera 
polierte  lu  accfptacion  en  e.^ln  forma:  Acceptnda :  Accepto : 
ij  Jirinar  vomo  tu  dic/io  en  el  jiumero  antecedente  sin  e.rpresiou 
de  la  fecha  ;  y  no  ha  de  poderse  tisar  en  adelante  de  otra  forma 
de  acctptdcioii.  ( In  den  auf  Uso  und  bestimmte  Tage,  die  vom 
Datum  des  Wechsels  selbst  an  laufen,  erstellten  Wechseln  soll 
die  Acceptation  in  dieser  Form  :  .\ecci)tirt:  Ich  acceptirc:  gesetzt 
und  wie  im  vorherjjehcnilcn  §.  gesagt  *)  untersoliriebcn  werden, 
ohne  Angabe  des  Patums,  und  soll  man  hintiiliro  einer  audein 
.Accejitarionsform  sich  nicht  bedienen  können,  j 
•)  S.   unten    §.    15.    in  diesem   Ariilel. 
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Code   de    C onimerce   Art.  122.    )      ,      ,  ^ 

»,..  .  ,.r   .V     4       «r  i     ^'  oben  9- "• 

Elbingcr  W.  O.  Art.  25.  )  ** 

Schwedische  W.  ü.  Art.  IV.  §.2.  ( S.  oben  §.  12. ) 
Weimar.  W.  O.  §.  (iü.  (  S.  unten  §.  20.) 
Eben  dieses  reicht  denn  auch  hin  ,  wenn  die  Acceptation 
auf  einer  wörtlich  genauen  Abschrift  des  Wechsels  geschieht. 
—  In  England  bedarf  es  nicht  einnuil  dieses  Wortes;  es 
wird  auch  dem  Worte  „Gesehen",  ja  der  blossen  Unter- 
schrift, und  seihst  der  llinsetzung  des  Datums  gleich  verbind- 
liche Kraft  beigelegt. 

9  und  10.  Will.  III.  eh.  17.  §.  1.    (S.  oben  §.  lO.  ) 
Schulin  tS.  301. 
Jacobson  S.  33. 
Ebenso  in  Sardinien  bei  Sichtwechseln: 
Sardin.  W.   O.    §.1.     L'on  puurra  mettre   le  seul  Vü  aux 
letlres  de  chai/ge  paifablen  ä  tems  fixe,   qui  cornmencera   des  la 
preaentation   de  la  lettre^   et   courra   den  le  jour  (ju'on  aura  inh 
le  Vü,  auqueljour  eile  sera  censee  acceptee. 

Es  ist  übrigens  bei  mehrfach  ausgefertigten  Wechseln 
gleichgültig,  auf  welches  Exemplar  die  Acceptation  gebracht 
werde,  obgleich  gewöhnlich  die  Prima  dazu  bestimmt  wird. 
(Vgl.  Versendung  §.  11.  Präsentation  zur  Annahme 
§.  4.  oben  §.  8.) 

§.  15.     Fortsetzung,     Datirung  hei  Sicht-  und  Uso- 

JFechseln. 

Dass  bei  der  schriftlichen  Acceptation  der  Tag,  wenn  sie 
bewirkt  wird,  bemerkt  werde,  ist  der  Natur  der  Sache  nach 
nur  bei  solchen  Wechseln  nothwendig,  deren  Verfallzeit  erst 
von  der  Acceptation  an  gerechnet  wird.  (S,  d.  Art.  Yerf all- 
zeit §.  8.  und  9.) 

Daniels  S.  232. 
Vincen  s  S.  252. 
Auf  diese  Wechsel  schränken  auch  folgende  Gesetze  aus- 
drücklich die  Beifügung  des  Datums  ein: 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  11.  (S.  oben  §.  lO.) 
Bilbao.  W  0.  §.  32.  Y  porque  soöre  el  modo  de  poner 
laH  acceptaciones  de  las  lelras  lid  habido  algunas  variedades, 
dudas  y  diferencian  ^  y  resultado  daiios  y  perjuicios:  para  ?-e- 
medio  de  uno  y  otro  se  ordena  que  en  adelante  el  que  acceptare 
una  lelra  liörada  a  dias  de  visla,  ponga  en  la  acceptacion  fhclia^ 
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y  eche  a  lo  wenos  media  firma^  »in  que  »o  adinita  rul/rica  sota. 
(  Und  weil  über  die  Art,  die  Acceptatioiieii  der  Wechsel  zu  fas- 
sen, CS  einige  Meinungsvcrschictlenliciteii,  Zweifel  uiij  Zwistig- 
keiteii  gegeben  hat,  und  Schaden  und  Naclitheile  erwachsen 
sind  :  so  wird  zur  Abhülfe  des  einen  wie  des  andern  verordnet, 
dass  hiiifüro  der,  welcher  einen  auf  Tage  nach  Sicht  gestellten 
Weclisel  aeceptirt,  der  Acceptation  das  Datum  beisetze,  und  we- 
nigstens mit  dem  halben  Namen  unterzeichne,  so  dass  der  blosse 
Namenszug  nicht  zugelassen    werde. ) 

Code  de  ('  nmme  r  ce  Art.  122.  (S.  oben  §.  9.)  FAle  est 
datee^  si  In  lettre  a  un  ort  plusieurs  jours  ou  moins  de  vue, 
( Sie  ist  datirt ,  wenn  der  Wechsel  einen  oder  mehre  Tage  oder 
weniger  nach  Sicht  gestellt  ist.) 

Dan.  W.  O.  §24.  Ilvis  Vexlen  lyder  .,,efter  Sigf-^^  lur 
Acceptationsdagen  nävnes.  (Wenn  der  Wechsel  ,,nach  Sicht" 
lautet,    muss  der  Acceptationstag  benannt  werden. ) 

Dessau.  W.  O.  §.  ÖO.  Nur  bey  Sicht-  und  Uso-ßriefen  ist 
der  Bezogene  zur  Bemerkung  des  Tages  der  Annahme  verbunden. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  12.     (S.   oben  §.  12.) 

Hamburg.  W.  0.  Art.  8.  Wenn  an  Jemand  ein  Wechsel- 
brief zur  Acceptation  präscntiret  wird,  der  soll  schuldig  seyn, 
solchen  Wechselbricf  eigenhändig  mit  Untcrsclircibung  seines  Na- 
mens und  so  es  nöthig,  auch  mit  Beysetzung  des  Dati,  zu  ac- 
ceptireu. 

Hannover.  W.  0.  §.  17.  Bey  Wechseln  auf  oder  nach 
Sicht  und  solchen  Uso- Briefen,  deren  Zahlungszeit  von  der 
Präsentation  an  läuft,  ist  der  Bezogene  ausserdem  zur  Bemerkung 
des  Tages  der  Annahme  verbunden. 

Nieder  länd    W.  O.  Art.  16.     De  acceptatie  moet  gedagtee^i 
hend  xijn,   indien  de  irissel  op  eenigen  tijd  na  zigt  getrokken  isJ. 
( Die  Acceptation    muss  datirt  se3'n ,    wenn    der  Wechsel    auf  ei- 
nige Zeit    nach  Sicht  gezogen    ist. ) 

üester reich.  W.  O.  Art.  10      (S.  oben    §  9.) 

P reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  8.  §.1001.  Nur  bey  Sicht, 
und  solchen  Uso-Briefen,  deren  Zahlungszeit  von  der  Präsenta- 
tion läuft,  ist  der  Bezogene  zu  Bemerkung  des  Tages  der  An- 
nahme verbunden. 

Weimar.  W.  0.  §.67.  Wenn  die  Verfallzeit  vom  Tage  der 
Präsentation  abhängig  ist,  so  luuss  der  Acceptant  auch  das  Da- 
tum hinzufügen. 

§.  16.  Fortsetzung.  Zurncitdatirung  bei  eben  denselben. 

Wenn  die  Acceptation  solcher  Wechsel  erst  später,  alsj 
an  dem  Tage,  wo  die  Präsentation  gescheheni^  erfolgt ,  so  ist 
der   Acceptant    verbunden,    sie  von   diesem  Tage   zu   datiren* 
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oder  doch ,  dasa  der  Wechsel  da  schon  vorgezeigt  worden, 
mit  zu  bemerken.  Verweigert  er  dies ,  und  es  lag  dem  Prä- 
gentanten die  frühere  Präsentation  ob  (S.  Präsentation 
zur  Annahme  §.  9.  10.),  so  rnuss  dieser,  dafern  er  nicht 
schon  am  Präsentationstage  Protest  erhoben  hat,  dies  noch 
jetzt  thun. 

Pütt  mann  zur  Leipz.  W.  O.  §.  16.  No.  3. 

Doch  kann  solchenfalls  dieser  Protest  zu  Hebung  des 
Präjudizes  nur  insofern  etwas  helfen,  als  der  Acceptant  die- 
ser frühem  Vorzeigung  geständig  ist  und  der  Notar  dies  Ge- 
ständniss  im  Protest  bemerkt.  Indess  wird  niclit  leicht  ein 
Acceptant  diese  Beisetzung  des  Datums  der  ersten  Präsenta» 
tion  verweigern,  wenn  dieselbe  nothwendig  war;  denn  hätte 
der  Präsentant  dieselbe  versäumt,  so  wäre  ja  der  Wechsel 
präjudicirt,  und  dürfte  gar  nicht  acceptirt  werden.  (S.  oben 
§.  6.)  Diese  Zeitbemerkung  kann  also  dann  nur  durch  Ver- 
gesslichkeit  beider  unterbleiben.  Wo  aber  die  Präsentations- 
zeit in  des  Präsentanten  Willkühr  stand,  da  kann  der  A'ccep- 
tant  Avohl,  um  die  Verfallzeit  weiler  hinaus  zu  schieben,  die 
frühere  Vorzeigung  nicht  bekennen  wollen. 

L 

Folgende  Gesetze  verordnen  diese  Zurückdatirung  aus- 
drücklich :  \ 

In  Braun  seh  vveig  ist  diese  Antedatirung  durch  eine 
Auslegung  des  §.  28.  der  W.  O.  (S.  Verfall  zeit  §.8.) 
angenommen. 

Wolfram  zur  Braunschw.  W.  O.  §.  28.  No.  2.  S.  66. 

B  r  e  ni.  W.  O.  Art.  10.  (S.  Präsentation  zur  Annahme 
§.14)  Da  er  auch  solchen  alsdann  acccptiren  wollte,  und  der 
Wechselbrief  auf  Sicht  lautete,  hat  er  die  Acceptation  auf  da» 
Datum  der  Präsentation  zu  setzen,  widrigenfalls  uiuss  der  Inha- 
ber davon  protestireu  lassen. 

Breslau.  W.  O.  §.  5.  Trüge  sichs  zu,  dass  der  Acceptant 
den  ersten  oder  andern  Tag  nicht  gegenwärtig  wäre,  so  muss 
doch  hernach  die  Acceptation  allerdings  auf  selbigen  Tag  ge- 
stellct  werden,  als  der  Wechseibrief  zum  ersten  Maiil  präseatircf 
worden. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  43.  Sind  es  aber  Sichtsbriefc,  so  ist 
dasjenige  Datum  mit  darauf  zu  verzeichnen,  an  welchem  der 
Wechsel  zur  Präsentation  gebracht    worden. 

Dän,W.  0.§.  36,  (S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  l5.) 
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Saafremt  Vexlen  lud  paa  sigt,  bür  Accepten  indreltes  saaledea, 
at  Vexlen  ihhe  faaer  längere  Tid  at  löl/e,  end  om  den  var  ble- 
vet  accepteret  ved  forste  Prüsentalion.  ( üafcrn  <lcr  Wechsel 
auf  Sicht  lautete,  so  muss  der  Accept  so  eingerichtet  werden, 
dass  der  Wechsel  nicht  län^-ere  Zeit  zu  laufen  bekommt ,  als 
wenn  er  bey  der  ersten  Präsentation  acceptirt  worden  wäre.) 

Dessau.  W.  O.  §.  10.  (dem  unten  angeführten  Prcuss. 
L  a  n  d  r.  gleichlautend. ) 

Eibin  g.  W.  O.  Art.  25.     (S.  oben  §.  9.) 

St.  Gallener  W.  O,  Art.  8.  (S.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  11.) 

Hamburg.  W.  O.  Art.  26.  Wenn  ein  Wechselbricf  auf  Sicht 
präsehtiret  Avird  ,  und  nicht  gleich  angenommen  würde  ,  solches 
aber  nachgchends  gescliehen,  suil  die  Acceptation  von  dem  ersten 
Präsentationstage   an  gerechnet  werden.  *) 

*)  Hiernach    ist   wirkliche    Zurückdatirung    nothwendig   Usanz   worden. 
Pohls  §.  209.  S,  28G. 

Leipzig.  W.  O.  §.  15.  Würde  ein  Brief,  ivelcher  auf  Sicht 
oder  a  Uso  lautet,  aus  gewissen  Ursachen  nicht  alsobald  bey  der 
ersten  Präsentation,  sondern  erst  hernach,  wenig  Stunden  vor 
abgehender  Post,  acceptiret:  so  soll  auf  diesen  Fall  die  Verfall- 
zeit nicht  von  dem  Tage  nach  der  Acceptation  an,  sondern  von 
der  Zeit  der  ersten  Präsentation  (Avclche  nach  Anleitung  des 
des  7.  §.*j  auf  den  Brief  ausdrücklich  zu  setzen,  und  die  Ac- 
ccptation dahin  zurück  zu  ziehen  ist )  angerechnet  Averden. 
§.  lü.  **)  Dafern  aber  die  Wechsclbriefe  auf  8,  14  oder  mehrere 
Tage  Sicht  lauten,  soll  die  Verfallzeit  nicht  von  Zeit  der  Ac— 
ceptirung,  sondern  von  der  Präsentation  an  gerechnet,  auch  zu 
dem  Ende  von  dem  Acceptanten  bey  der  Acceptation  derselbe 
Tag,  da  ihm  der  Wechselbrief  zuerst  präsentiret  worden,  mit  bei- 
gesetzet werden. 

*)  S.   Präsentation    zur  Annahme    §.  14. 

**)  S.   ebeiidas.   $.  G. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IL  §.  10.  (S.  oben  §.  11.)  auch 
wenn  es  Briefe  auf  oder  nach  Sicht  zahlbar  lautend,  der  Tag,  da 
der  Wechsel  das  erste  iMal  präsentirt  worden,  dabey  gemeldet  wer- 
den.    §.7.   (S.  unten   §19.)     §.9.    (S.  im  Art.  Juden.) 

Oest erreich.  W.  O.  Art.  11.  Wann  hierauf  der  Bezogene 
zur  Acccptation  sich  bequemen  wollte,  Solle  er  solche  auf  den  Tag 
der  ersten  Präsentationszeit  leisten,  auch  die  Protestspesen  zahlen. 
(Art.  19.  s.  unten  §.  19.) 

Pragmatica^apolitanaV.  §.2.  E  perche  7ion  possrt 
essere  aöuso  o  fraude  di  dichiararsi  o  sapersi  il  tempo  nel  quäle 
hanno  da  maturare  detti  j)agamenti :  Vogliamo  ed  ordiniamo, 
che  se  ad  alcuno  sara  presentala  alcuna  lettera  di  camhio  per 
accettarla^  dehha  restiluirla  il  giorno  seguente  dopo  dellapre- 
sentata  coll'acceltata  o  seuza;    ed  accettandola,   sifaccia  sotto 
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la  giornata^  che  sarä  presentata^  e  non  altra  posteriore  per  di- 
latare  il  pagamento;  —  accioche  si  levi  la  fraude  e  si  sappia 
puntualmente  il  tempo  che  viaturerh  il  pagumento ,  come  si  « 
detfo,  e  }ion  vi  possa  essere  cavillazinne.  (Uud  damit  in  Erklä- 
rung und  im  Wissen  der  Zeit,  zu  weicher  gedachte  Zahlungen  be- 
tagt werden  sollen,  kein  Missbrauch  noch  Betrug  obwalten  könne  : 
so  wollen  und  verordnen  Wir,  dass,  Avenn  Jemandem  ein  Wechsel- 
brief zur  Annahme  vorgezeigt  wird,  er  ihn  den  Tag  nach  der 
Präsentation  mit  dem  Accept  oder  ohne  denselben  zurückgeben 
solle ;  und  acceptirt  er  ihn,  so  soll  es  unter  dem  Tage  geschehen, 
wo  er  präsentirt  Avorden ,  und  keinem  andern  spätem,  —  damit 
dem  Betrug  vorgebeugt  Avcrde  und  man  die  Zeit,  avo  die  Zahlung 
betagt  Averden  Avird,  pünctlich  Avisse,  Avie  gesagt  und  keine  Ränke 
dabej  Statt  finden  können. ) 

Prcuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  1002.  Auch  muss  das  Datum 
der  ersten  Präsentationszeit  beigefügt  Averden,  Avenn  die  Zeit  der 
Präsentation  und  der  Annahme  A^erschieden  sind. 

S  chlesis  che  W.  O.  Art.  Y.  §-2.    (Avie   die  Breslauer. ) 

Schwed.  W.  O.  Art.  IV.  §.  2.  Godkänner  hau  Wexel-Bref- 
wet ,  sedan  Protesten  är  shedd^  wäre  da  skyldig,  at  güra  det 
under  samma  dag,  som  Wexel-Brefuet  fürst  tipwistes,  och  er- 
sätle  derjemle  Protests-omkostningar7ie.  (Acceptirt  er  den  Wech- 
selbrief nachdem  der  Protest  geschehen  ist,  so  soller  schuldig  seyn, 
dies  unter  demselben  Tage  zu  thun,  avo  der  Wechsel  zuerst  vorge- 
zeigt Avurde,  und  zugleich  die  Protestkosten  zu  ersetzen.) 

Weimar.  W.  O.  §.  72.  Hat  der  Trassat  in  Fällen,  -wo  die 
Verfallzeit  A'on  der  Acceptation  abhängig  ist,  (§.  81.  b,  c.)  *)  aus 
irgend  einem  Grund  später  acceptirt,  als  im  A'origen  §.  vorge- 
schrieben ist  **  j ,  so  muss  die  Acceptation  auf  den  Tag  zurückda- 
tirt  Averden,  avo  sie  A'orschriftsmässig  hätte  geschehen  sollen. 
§.7.3.  (S.  Präsentation  zur  Annahme  §-l5.  )  §.105.  In 
den  Fällen ,  avo  die  Vcrfallzeit  von  der  Acceptation  abhängig,  und 
diese  nicht  geschehen  ist,  Avird  sie  nach  der  Zeit  berechnet,  avo 
die  Acceptation  spätestens  hätte  geschehen  sollen.  ***) 
.*)  S.  Verfall  zeit   §.  8.  9. 

**)  S.  unten    §  29. 

**♦)  Dieser    §.  handelt  von  der  Ehrenacceptation. 

II. 

Folgende  Gesetze  verordnen  die  Zurückdatirung  für  den 
Fall,   wenn    die  Präsentation    wegen    eingefallener    Feiertage 
nicht  früher  geschehen  konnte.    (S.  P rasen  tat.  z.  A. . 
§.  12.) 

Cöthen.  W.  O.Art.  44.  (S.  Präsent,  z.  A.  §•  12  )     Doch 
soll   die  Zeit  der  Acceptation    eines  Sichtbriefes    vom  Sonnabend 
an  gerechnet  Averden. 
.   Frankfurt.  W.  0.  §    38.     Ingleichen   sollen   die  Juden   auf 
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iliejcnlj^cn  Wcclisclbriefe,  nclclic  am  Sonnabend  oder  ihren  an- 
dern 1  cvertagen,  z.  L  i\cn  lOtcn  des  Monuts  auf  sie  einlaufen, 
un<l  erst  tlni  folgenden  Montag,  als  den  I2tcii  dilo  künnen  prii- 
sentirt  werden,  mit  Bcysetzung  des  Dali,  nelmilich:  acceptirt 
vom  loten  an  711  rechnen,  die  Acceptation  auf  die  Wechselbriefe 
8chreib(  n  und  auf  den  \  erfalltag  also  und  dergestalt  zahlen,  als 
venn  die   Acceptation  am  Sonnabend  geschehen   wäre. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  J3.  Wenn  Wechselbriefc  auf  hiesige 
Juden  an  einem  Sonnabende  oder  anderm  der  Juden  Festtage  an- 
kommen, sollen  die  Juden  zwar  an  solchen  Tagen  unmolestiret 
bleiben,  aber  dennoch  schuldig  sevn,  wenn  die  Wechselbriefe  nach 
Sicht  laufen,  von  dem  Dato,  dass  sie  hier  angekommen,  zu  ac- 
ceptircn. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  H.  §.  9.     (S.  Juden.) 

Preuss.  Landr.  a.  a.  0.  §.  1091.  Bcy  Dato-*)  und  sol- 
chen Usowechseln,  deren  Vcrfallzcit  vom  Tage  der  Präsentation 
lauft,  niuss  die  Verfallzeit  nach  -lern  Dato  der  Präsentation  be- 
rechnet werden ;  **y  wenn  gleich  die  Acceptation,  wegen  eines  da- 
zwischen gekommenen  Feiertags ,  erst  am  folgenden  Werkeitago 
gcscliehen  wäre. 

*)  Soll  Wühl  heissen  :   ,,Sicl>l." 

**)  Folglifb  kann  dieses  Datum  verlangt  werden.  Uebrigens  ist  hier 
die  Pr.nsent;ilioii  am  Feiertage  verstattet,  nur  die  Annahme  kann 
da  nocii  nicht  \ erlangt  werden.  (S.  Präsentatioo  zur  An- 
nahme §.   12,  II.) 

Würtemberg.  W.O.  Kap.  IV.  §.  12.  ( S.  ebendas.)  Doch 
wird  hernach,  wenn  er  accaptiret  wird,  und  es  ein  Sichtbrief  ist, 
die  Zeit  vom  Sonntng  oder  Sonnabend    an   gerechnet. 

Wenn  diese  Zuriickdatirung  unterlassen  Avorden,  und 
bei  der  Acceptation  in  diesen  Füllen  nur  der  Tag,  wo  sie 
wirklich  geschehen,  bemerkt  wäre,  so  würde  dies  nicht  nur 
allemal  die  Folge  haben ,  dass  der  Präsentant  sich  nun  die 
daraus  folgende  spätere  Verfallzeit  gefallen  lassen  miisste, 
sondern  da,  wo  die  frühere  Präsentation  Nolhwendigkeit  war, 
auch  bewirken,  dass  der  Präsenfant,  falls  der  Acceptant  nicht 
zahlte ,  den  wecbselrechtlichen  Regress  an  seine  Vormänner, 
und  der  Acceptant,  nachdem  er  gezahlt  hätte,  seine  Klage 
oder  Exceplion  aus  dieser  Zahlung  gegen  den  Trassan- 
ten verlöre.  Dem  Präsentanten  würde  bei  ausgebliebenPr 
Zahlung  hiergegen  nicht  einmal  zu  Statten  kommen ,  dass  er 
bei  der  ersten  Präsentation  gleich  Prolest  aufgenommen  hätte; 
denn  hat  er  sich  nicht  durch  Verspätung  der  Präsentation 
präjudicirt,  so  hat  er  es  doch  durch  die  Hinausschiebung  der 
Zahlung  auf  längere  Zeit,   als   der  Trassant  rechnen   konnte 
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und  musste.  (S.  liegress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  20.) 
Dem  Acceptanten  aber,  der  Zahlung  geleistet  hat,  >\iirde 
allerdings  der  Umstand,  dass  der  Präsentant  die  Präsonta- 
tionsfrist  beobachtet,  zxi  Statten  kommen,  und  er  könnte  den- 
selben sogar  auf  andre  Art,  als  durch  den  Protest  desselben, 
beweisen ,  da  er  nur  im  ordentlichen  Process  klagen  oder 
vom  Trassanten  belangt  werden  kann.  S.  Bezogener  ^.  2. 
Trassant  §.  2.  Vgl.  auch  ßair.  W.  O.  §.  7.  (S.  Präsen- 
tat, zur  Annahme  §.  6.) 

§.  17.     Fortsetzung.      JVirhmgen   der  unterlassenen 
Dattning  bei  SwJitivecJiseln. 

Nach  allgemeinen  Grundsätzen  kann,  wenn  bei  Wechseln, 
deren  Yerfallzeit  der  Präsentationslag  bestimmt,  die  Accepta- 
tion nicht  datirt  wird,  die  Folge  nur  seyn,    dass    der  Inhaber 
die  Zeit  der  geschehenen  Präsentation  beweisen  müsse. 
Baldasseroni  P.  II.  Art.  3. 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  1003.  Doch -wird  auch  in  die- 
sen Füllen  *j  die  Annalime  selbst  durch  den  Mangel  des  Da- 
tum nicht  entkräftet.  §.  1004.  Nur  niuss  der  Inhaber,  -wenn  über 
den  eigentlichen  Verfalltag  Streit  entsteht,  die  Zeit  der  Präsen- 
tation auf  andre  Art  nachweisen. 

*)  §.  1001  und  §.  1002,  (S.  oben  §.  15.  IG.) 
Dessau.  W.  0.  §.60.  ist  im  Wesentlichen  gleichlautend. 
Hiervon  weichen  einige  Gesetze  ab.  In  Oesterreicli 
gehijrt  nach  dem  Inhalt  der  W.  O.  Art.  10.  ( S.  oben  §.  9.) 
die  Datirung  bei  Sichtv.echseln  zu  den  zur  Gültigkeit  wesent- 
lichen Erfordernissen  der  Acceptation,  und  sie  ist  also  ohne 
solche  liraftlos. 

AV  a  g  n  e  r  §.  96.  Not.  e 
Nach  folgenden   wird   beim  Mangel  des  Datums  der  Ac-« 
ceptation  die  Yerfallzeit  der  Sicht-  und  Usowechsel  vom  Da- 
tum der  Ausstelhing  an  gerechnet. 

Code  de  commerce  Art.  122.  (S.  oben  §.15.)  iLt  dans 
ce  dernier  cas  le  dtfaut  de  la  date  de  l'acceptation  re7id  l(t 
lettre  exii^iOle  au  iemps  y  expriniv ,  u  compter  de  su  date, 
Badn.  Landr.  Anh.  Art.  122.  Wenn  der  Wechsel  einen  oder 
mehrere  Tage  oder  Monate  nach  Siclit  zahlbar  ausgestellt  ist, 
'  und  die  Annahme Tafj  und  Jahr  nicht  ausdrückt,  so  wird  die  darin 
bestimmte   Verfallzeit  vom  Tage    der   Aussteilung  an  gerechnet. 

Dan.  W.  O.  §.  24.    (S.  oben  §.  15.)     Ellers  er  Acceptanten 
pligtig  at  Letale  ,  sum  am  det  var  en  a  dato  Vexeh     ( Sonst  ist 
Encyd.  d,  Wechselr.  6 
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der    Acceptant   pflichtig    xu    bezahlen ,    als    ob    es  ein  Datowech- 
sel wäre.  ) 

Niedcriiind.  W.  0.  Art.  IG.  (S   oben  §.15.)    In  hei  laatste 
geval^  IS   de  wisselbrief  hij  ge/jreke  van  dai^leekening,  fietanUjaar 
op    den  Termin   in  denzelven  uilgedrukt,  te  rekenen  van  den  dag 
der  trekking.     (In  dem  letzten  Fall  ist  der  Wechsel  bejm  Man- 
gel der  Datirung  zahlbar  an   dem  Termin,  so   in  demselben  aus- 
gedrückt,   zu  rechnen  von  dem  Tage  der  Trassirung. ) 
Daniels  S.  232. 
Vincens  S.  252. 
Bender  (§.  337.   \o.  2.)  will  dies  auch  nach  allgemeiner 
Theorie  als  Grundsatz  aufstellen,  wovon  eben  so  wenig  ein  Grund 
abzusehen  ist,  als  er  einen  anführt.     Am  allerwenigsten  kann 
eine    Präsumtion    hier   Statt   finden,    und    gesagt    werden, 
es  werde   „angenommen,   dass  der  Ausstellungs-und  Ag- 
,,ceptationstag  einer  und  derselbe  sey."  Denn  das  h()chst  Sel- 
tene,   ja  meist  Unmögliche  kann  nie  präsumirt  werden.     Fi- 
ctionen  aber  können  immer  nur  auf  positiven  Gesetzen  be- 
ruhen. 

§.  18.  Fortsetzung.  Datirung  bei  andern  Tf'echseln. 

Indess  sind  auch  bei  Wechseln,  die  schon  eine  bestimmte 
Verfallzeit  haben,  Fälle  denkbar,  wo  die  Zeit  der  Accepta- 
tion  von  Einfiuss  seyn,  und  mithin  der  Acceptant  ihre  Beifü- 
gung nicht  verweigern  kann,  als  z.  B.  wenn  davon  abhängig 
ist,  ob  der  Acceptant  wechselfähig  war  oder  nicht. 
Vgl.  Pardessus  No.  499. 

In  manchen  Fällen,  wo  diese  Zeit  Anfangs  gleichgültig 
schien,  kann  sie  später  wichtig  werden,  z.  B.  bei  der  Compen- 
sation  im  Concurse ,  weil  die  Gläubiger  des  Gemeinschuld- 
ners diese  nur  dann  benutzen  können,  wenn  Forderung 
und  Gegenforderung  vor  Ausbruch  des  Concurses  entstan- 
den sind. 

Wenn  ferner  der  Acceptant  nicht  zahlt,  und  der  Wechsel 
deshalb  in  Protest  geht,  so  dient  das  Datum  des  Accepts  dem 
regredirenden  Inhaber  zum  Beweise,  dass  er  zur  rechten  Zeit 
präsentirt  habe. 

Viele  Gesetze  verordnen  daher  die  Beifügung  des  Datums 
bei  allen  und  jeden  Wechseln: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  II.  §.  4:  (S.  oben  §.  9.) 

Augsburg.  W.  0.  Kap.  III.  §.   11.     (S.  oben  §.  10.) 
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Baier.  W.  0.  §.  5.  (S.  oben  §.9.)  und  sie  muss  deutlich 
mit  Hinzusetzung  der  Zeit,  des  Tauf-  und  Zunamens  bey  den 
auf  einen  ffewissen  Tag  bestimmten  Wechselbriefen*) — geschehen. 

*)  Um  so  mehr  also  bei  Sichtwechseln ,  wo  es  sich  eigentlich  von 
selbst  versteht. 

Braunschw.  W.  O.   Art.  19.     (S.  oben    §.  11.) 

Bremer  W.  O.   Art.  16.     (S.  ebendas.  ) 

Breslau.  W.  0.    §.4.     (S.  ebendas.)  '       ^ 

Danzi^.  W.  O.   Art.  10.     (S.  oben  §.  12.) 

Elbing.  W.  O.  Art.  25.     (S.  oben    §.9.) 

Gotha.  W.  O.    §.  3.      1      _.      ,        _    _„ 

Leipzig.  W.  O.  §   ö.    j 

Prag7natic(!  N ap  olit  ana  I.    §.  5.     (  S.  unten  §.  20.) 

Russische  \V.  O.  Kap.  I,   §  7.     (S.    oben  §.12.) 

Schwedische  W.  O.  Art.  IV.  §.  2.     (S.  ebendas.) 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.   §.  19.     (S.  oben  §.  9.) 

§.   19.     Fortsetzung-.     Domicilirung. 

Wenn  ein  domicilirter,  und  also  an  einem  andern  Orte,  als 
dem,  wo  er  acceptirt  wird,  zahlbarer  Wechsel,  wie  gewöhn- 
lich, nur  die  allgemeine  Benennung  des  Zahlortes  ohne  An- 
gabe der  Adresse  des  Hauses,  bei  dem  die  Zahlung  gesche- 
hen soll,  enthält,  so  muss  der  Acceptant  diese  Adresse  bei- 
fügen, widrigenfalls  der  Präsentant  Protest  erheben.  (Vgl. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  6.) 

Baier,  W.  O.  §.  5.  3tio  ist  man  Wechselbriefe,  die  von 
Personen,  welche  in  dem  Zahlungsorte  nicht  wohnhaft  sind,  auf 
sich  selbst  ausgestellt  werden,  wie  auch  diejenigen,  die  auf  Fremde 
gerichtet  sind,  und  keine  Addresse  haben,  anzunehmen  nicht 
schuldig,  und  müssen  dergleichen  Briefe  von  den  Inhabern  mit 
Protest  zurückgeschickt  werden,  ausser  es  könnte  ein  Acceptant 
und  Zahler  in  dem  Zahlungsorte  benannt  werden.  (S.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  ö.) 

Bilbao.  W.  0  §.  34.  Quando  la  letra  viniere  lihrada  a 
pagar  en  otra  plaza,  deherä  contener  la  acceptacion  el  nomhre 
de  la  persona  por  quien  ha  de  sei'  pagada  en  aquella  plaza, 
(Wenn  der  Wechsel  auf  einem  andern  Platz  zahlbar  gestellt  ist, 
so  soll  die  Acceptation  den  Namen  der  Person  enthalten,  durch 
die  er  an  jenem  Platz    zu  bezahlen  ist. ) 

Bremische  W.  O.  Art.  27.  Wenn  ein  Wechsel  auf  Jemand, 
so  allhier  wohnhrift,  gezogen  wird,  um  solchen  an  einem  drit- 
ten Ort  zu  bezahlen,  so  soll  der  Acceptant  auf  geschehene  Prä- 
sentation schuldig  seyn,  denjenigen,  der  au  einem  solchen  Orte 
die  Zahlung  verfügen  soll,    namhaft  zu   machen,  und  ein  solches 
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nchcnst  der  Acccptation  unter  «lern  Wcchsclbricf  zu  verzeichnen ; 
bcy  Vcrwcgcrung  dessen  niuss  der  Priisciitant  davon  protcstircn 
lassen. 

Code  de  commerce  Art.  123.  L'' acccptation  d'une  lettre 
de  chan^e  jjaijable  dans  un  autre  lieii  ijue  celui  de  la  residence 
de  Vaccepteur ,  indique  le  domicile  ok  le  paijement  duit  ^tre  ej- 
fectue  ou  les  diligenceafaites.  Badn.  l^andr.  Anh.  Art.  123. 
Die  Annahme  eines  Wechsels,  der  niclit  an  dem  Aufenthaltsort 
des  Annehniers  zahlbar  ist ,  giebt  den  Ort  an,  v,o  die  Zahlung 
oder  Nachfrage   geschehen  soll. 

Dan  zig.  W.  ().  Art.  li).  Wenn  Wechselbriefe  auf  Auswärtige 
lauten,  welche  nicht  um  Orte  wohnen,  -woselbst  die  Zahlung  de."« 
Wechsels  geschehen  soll :  so  ist  nöthig,  dass  der  luliaber  sie  ohne 
Versäumniss  zur  Acccptation  übersende,  da  dann  bcy  der  Accep^ 
tation  der  Acceptant  schuldig  ist,  zu  notiren,  bcy  wem  sich  der 
Inhaber  auf  die  Vcrfallzeit  anzugeben  liabe. 

Dan.  W.  O.  §.24.  (S.  oben  §.  17.)  Saafremt  Vexlen  shal 
letales  paa  en  ajulet  Sled^  end  Trassati  Boepäl,  akal  den  tillige 
domicilieres  ^  det  er^  der  skal  nävnes  eti  Perso7i,  der  paa  det  he- 
stemte  Sted  skal  sorge  for  ßefalitigen.  (Dafern  der  Wechsel  an 
einem  andern  Ort,  als  dem  Wohnorte  des  Bezogenen,  bezahlt  wer- 
den soll,  so  soll  er  zugleich  domicilirt  werden,  das  ist,  es  soll 
eine  Person  benannt  werden,  welche  an  dem  bestimmten  Ort  für 
die  Bezahlung  sorgen  soll.) 

Dessau.  W.  O.  §.  59.  (dem  unten  angef.  Prcuss.  Landr., 
gleichlautend. ) 

Elbing.  W.  0.  Art.  38.  ist  der  Danziger  im  Wesentlichen 
gleichlautend. 

In  England  verlangt  dies  Usanz  und  Gerichtsbrauch. 
Pohls  277.    S.  334. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  12.  Wenn  Wechselbriefe  auf  Auswär- 
tige, Nachsicht  oder  Uso  lautend,  allhicr  zahlbar  einkomnien,  bcy 
deren  Acccptation  nicht  gemeldet  worden,  bey  wem  der  Inhaber 
auf  Verfalltag  wegen  der  Zahlung  sich  allhicr  anzugeben  habe,  müs- 
sen solche  bey  ermangelnder  Zahlung  gebührend  protestirt  werden. 

Au  merk.     Eine  Vorschrift  über  Wechsel,  auf  Hamburger  gezogen  und 
anderwärts  zahlbar,    findet  sich  in  der  VV.  O.  nicht. 

Niederl  änd.  W.  O.  Art.  18.  De  acceptatie  van  eenen  wis- 
selhrief  hetaalhaar  op  eene  andere  plaats  dan  die,  itaar  de  ac- 
ceptant zieh  onthoudt,  wijst  de  tvoonplaats  aan^  waar  de  betaling 
ontvangen  of  het  protest  vioet  gedaan  icorden.  (  Die  Acccpta- 
tion eines  auf  einem  andern  Platz  als  dem,  wo  der  Acceptant  sich 
aufiiält,  zahlbaren  Wechsels  zeigt  das  Domicil  an,  wo  die  Bezah- 
lung empfangen  oder  der  Protest   erhoben  werden  muss.) 

Nürnberger  W.  0.  Kap.  II.  §.  7.  Ferners  soll  bei  allen 
Wcchselbriefen,  so  auf  Ausländische  lauten,  der  Bezogene  schuldig 
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seyn,  sobald  er  selbe  acceptiret,  (welches  unter  deui  Dato,  da  der 
Wcchscl-Hilcf  in  Nürnberg  ankommen,  zu  thun)  darauf  zu  noti- 
ren,  wer  sie  allliicr  in  Baueo  bezalilen  soll;  in  Ermangelung  des- 
sen aber,  sind  selbe,  als  Avenn  sie  ohne  Acceptation  zurückkommen 
waren,  allhicr  äsu  protcstircn:  Wechsel  -  Briefe  hingegen,  so  auf 
einen  hiesigen,  in  eine  fremde  Messe  zahlbar  lauten,  ist  dieser  all- 
liier  zu  acceptiren   nicht  schuldig. 

Oesterreichische  W.O.  Art.  4.    (S    Begeh  nng  §    13.) 
Art.  11).  Wenn  auf  einen,  der  allhier  uohnliaft  ist,  trassiret  wird, 
und    venuögc   Wecbsclbriefes    die   Bezahlunfi;    an    einem    anderen 
Orte  zu  leisten  ist,  wo  hingegen    auch,    wenn    einer  allhier    auf 
DeLilores^  die  anderer  Orten  wohnhaft  sind,  Rimessen,  und  Wech- 
selbriefe bekommen  hat,    nach    derer  Inhalt    die  Zahlung   ailhier 
zu   praestiren  ist,    da    denn    eines  oder  andern  Falls    die  Acc&p- 
tutiones  erst  du*ch  Schreiben,  oder  Uebersendung   der  Wechscl- 
briefen  per  ein,  und  das  andere  Ort,  wo  diejenigen,    auf  die  sie 
lauten,  wohnhaft,  können  procuriret  werden,  darüber  nun  etliche 
Tage  vorbey  gehen ,   so    solle    in  solchen  Fällen    die    V^erfallzeit, 
und  Bezahlung  solcher  Wechsel  allerdings    observirt,   und  gelei- 
stet werden,  als  wenn  die  Acceptation  an  dem  Ort,  wo  die  Zah- 
lung zu  thun  ist,  fürgegangen,    und  beschehen  wäre,    und  solle 
der   Verfall-Tag  von  dem  Dato  an,  wenn  ihm  dieser  Aviso  über- 
schrieben wird ,    gerechnet    werden.     Womit   es    diesen    Verstand 
liat:   1)  dass   ein  Innhaber  einer  Rimess  auf  Dehitorea^  so  in  an- 
deren Orten   wohnhaft,    dem  Trassatu    nicht  den  Original-Wech- 
selbrief,  sondern  nur  eine  gleichlautende  Abschrift  davon  zu  über- 
scliicken  schuldig  sey.     2)  Dass  der  Trassatus  nebst  der  Accep- 
tation auch  anzumerken  habe,  bey  wem  sich   der  Innhaber  wegen 
der  Bezahlung  anmelden  solle.     3  )  Dass   die  Acceptation  mit  der 
ersten  Post  an  den  Innhaber  zu  überschicken  seye.     Erfolget  die 
Antwort  in  dieser  Zeit  nicht ,    so   mag    der  Innhaber  den   Wech- 
selbrief,    bis    auf   die     folgende    erste    Ordiiiari    notiren    lassen. 
Wenn  aber  auch  mit  selber  die  Acceptation  nicht  einlaufet,   oder 
dass    der  Zahler    bey    der  Acceptation    nicht    angemerket    würde, 
s.)Ile  der  Protest  leviret,  und  das  weitere  der  Ordnuno-  nach  vor- 
gekehret  werden. 

Preussisches  Landr.  Th.  K.  Tit.  VTII.  §,  999.  Soll  nach 
dem  Inlialte  des  Wechsels  die  Zahlung  nicht  au  dem  W^ohnorte 
des  Bezogenen  erfolgen  (§.  942.):  so  muss  derselbe  bey  der 
Annahme  vermerken,  wo  sich  der  Inhaber  seiner  Befriedigung 
wegen  zu  melden  habe.  §.  1000.  Ist  dieses  unterblieben:  so  haf- 
tet der  Acceptant  für  den  daraus  entstehenden  Schaden ,  und 
kann  an  seinem  Wohnorte  zur  wechselmässigen  Zahlung  ange- 
halten werden.  *) 

* )  Kanu    aber    der    Inhaber    auch   Protest    erheben   und    den    Regress 
nehmen  ^ 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  18.  Wenn  der  Wechsel  auf 
eine  Person  in  einer  andern  Stadt  gcitcUet  ist,   um  denselben  in 
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der  dritten  Stadt  zu  bczalilcii,  so  ist  der  Acccptant  ia  der  andern 
A'erplliclitet  auf  den  Wechsel  n:<.linientlich  dicselLc  Person  zii  schrei- 
ben, wcichr,  in  der  dritten  Stadt  auf  den  iii  titiu  Wechsel  gesetzten 
Termin  das  Geld  auszahlen  soll,  und  nachdem  auch  der  Präsen- 
tant in  der  dritten  Stadt  den  Wechsel  erhalten,  so  muss  er  sol- 
chen demjenigen,  an  welchen  er  aus  der  andern  Stadt  zu  bezahlen 
addressiret  ist,  zur  Acceptation  priisentiren  :  damit  dieser  densel- 
ben acceptirc ,  dass  er  auf  bemeldtcn  Termin  die  Zahlung  leisten 
wolle  Acccptirt  dieser  den  Wechsel  entweder  gar  nicht,  oder 
wenn  er  ihn  gleich  acccptiret,  die  Zaiilung  aber  auf  gesetzten 
Termin  nicht  erleget,  da  muss  der  gewöhnliche  Protest  ergehen. 
St.  Sebastianer  W.O.  ist  der  von  Bilbao  gleiclilautend. 
Schwedische  W.  O.  Art.  V.  §.2.  (S.Präsentation 
zur   A  n  n  a  h  m  e  §    G.  ) 

Weimarsche  W.  O.  §.  (iS,  Soll  nach  dem  Wechsel  die  Zaii- 
lung nicht  an  dem  Wohnort  des  Bezogenen  erfolgen,  so  muss  der- 
selbe bey  der  Acceptation  bemerken,  bcy  wem  der  Inhaber  sich 
deshalb  zu  melden  hat^  und  ist  ausserdem  dem  letztern  zur  Schad- 
loshaltung verbunden. 

§.  20.    Fortsetzimg.    Unterschrift.   Acceptation  durch 
Bevollm  ächtigte. 

Von  der  Unterschrift  der  Acceptation  gilt  dasselbe,  was 
im  Art.  Unterschrift  von  der  die  Wechselverbindlichkeit 
begründenden  Unterzeichnung  überhaupt  bemerkt  worden,  und 
sie  ist  nach  allgemeinen  Grundsätzen  hinreichend,  wenn  sie 
durch  Namen,  Firma,  oder  sonstige  Attribute  die  Person  des 
Acceptanlen  oder  das  Handiungshaus ,  für  dessen  Theilhabcr 
acceptirt  wird,  unzweifelhaft  bezeichnet.  Besondere  Vorschrif- 
ten darüber  sind  enthalten  in  den  Gesetzen  von  Altenburg 
(S.  oben  §.9.)  Baiern  (S.  oben  §.  18)  Braun  schweig 
(§.  II.)  Bremen  ( ebendas. )  Bilbao  und  St.  Sebastian 
(§.  15.)  Danzig  (§^  12.)  Elbing  (§.  9.)  Gotha  (§.  12  ) 
Hannover  (§.  10.)  Leipzig  (§.  12.)  Neapel  (§.  9.) 
Nürnberg  (  §.  II.)  O  es  ter  reich  (§.  9.)  Schweden  (S. 
Unterschrift  §.  3.)  und  Würtemberg  (^S.  oben  §.  9.) 
Wenn  die  Acceptation  nicht  voju  Acceptanten  in  Person, 
oder  einem  zu  Führung  der  Firma  des  acceptirenden  Hauses 
Berechtigten ,  sondern  durch  einen  Bevollmächtigten  bewirkt 
wird,  so  kann  der  Präsentant  verlangen,  dass  derselbe  nicht 
nur  seine  Vollmacht  vorzeige ,  sondern  auch ,  ausser  dein 
Namen  seines  Priacipals,  noch  seinen  eignen  beifüge,  wobei 
er  aber  die  Vorsicht  zu  brauchen  hat ,   dass   er   seine  Eigen- 
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Schaft    als    Bevollinächtigfer    mit    bemerke,     wodurch    allein 
er,  dafern  er  anders  wahrer  Hevollmächtigter  ist,  der  persÖn* 
liehen  Haftung  entgeht.     ( S.    Vollmacht  §.  2.) 
Bender  §.  335,  d. 

Altenburg  W.  O.  Kap.  !I.  §.  5.  Alle  AccejJtatio^tes  der 
Wcihselbriefc,  welclie  von  Bedienten,  oder  andern,  so  von  denen 
Friiicipaleii  keine  schviftliclie  Vollmachten  oder  lustrurtionen  ha- 
ben, geschehen,  sollen  null  und  unkräftig,  und  der  Principal  zu 
keiner  Zuhiiing  verbunden  seyn ;  Nimmt  aber  Jemand  die  Zaiilung 
von  einem  Lnbevollniächtigtcn  an,  so  hat  derselbe  die  Zahlung,  da- 
fcvne  der  Principal  sich  nicht  darzu  verstehen  Avill,  von  Niemand 
anders,  als  dem  Acccptanten,  zu  suchen. 

Augsburger  W.  O.  Kap.  III.  §.  12.  Wenn  ein  Gewalthaber, 
es  möge  die  Frau  oder  ein  Bedienter  seyn,  acceptirct,  so  setzet 
tv  per  Procura  N,  A'.  und  schreibet  seinen  eigenen  Namen  darunter, 
§.  13.  (S.  Vollmacht  §.  2.) 

Baierische  W.  0.  §.  13.  Acceptationen  von  Frauen,  Be- 
dienten und  an  lern ,  die  keine  schriftliche  Vollmacht  von  dem 
Principal  aufAVciscn  können,  sind  allezeit  ohne  Wirkung,  und  liat 
man  sie  ohne  VoUmaclit  angenommen,  bleibt  der  Rcgress  wie  m 
allen  Fällen  bey  dem  Aecoptanten  zu   suchen  übrig. 

Bilbaoer  W^.  O  §.  3ö.  Las  accepiaciones  se  dcberän  poner 
por  las  Personas  misiiias  contra  quienes  se  lilrären  las  Leiras^ 
ö  fjue  tuvieren  Poder  snyo  para  comerc'iar  •  y  es  tos  tales  Poder- 
haiientes  deheran  poner  en  la  acceptacion  como  la  liaceii  ett  vir- 
tud  del  tal  poder.  (Die  Acceptationen  sollen  von  den  Trassaten 
selbst,  oder  denen,  die  ilire  ^'ollmacht  zum  firm iren  haben,  ge- 
schehn:  und  solche  Bevollmächtigte  sollen  bey  der  Acceptation 
anmerken,  dass  sie  diess  in  Kraft  einer  solchen  Vollmacht  thun.) 

Balogner  W.  0.  §.  17.  L'accettazione  delle  dette  lettere  di 
camhio ,  che  saruniio  urrizzate  a  pagarsi  in  Bologna ,  si  debha 
fare  solamente  per  inani  di  ein  avra  il  compimento  della  ragione^ 
alla  quäle  saranno  stuti  tratti  i  danari^  osia  padrone  or  institore 
die  ahhia  tal  compimento.  Altrimenti  cotale  accettnzione  sia 
di  7iessun  valore^  sebbene  fosse  fatta  per  mano  d'alcun  compagnu, 
agente  o  garzone  della  ragione.  (Die  Acceptation  der  gedachten 
Wechsel,  welche  auf  Bologna  zur  Bezahlung  gcriclitet  sind,  soll 
bloss  von  der  Hand  desjenigen  geschehen ,  der  die  Unterschrift  der 
Firma  hat,  auf  welch ;  das  Geld  gezogen  ist,  es  sey  nun  ;der  Herr 
oder  Factor,  der  solche  Lnterscluift  habe.  Ausserdem  soll  solche 
Acceptation  von  keiner  Gültigkeit  se^n,  Avenn  sie  gleich  von  der 
Hand  eines  Gehülfen,  Geschäftsführers  oder  Dieners  des  Hauses  ge- 
macht  wäre\  ) 

Bremer  W.  O.  Art.  22.  Wenn  Jemand  etwa  abwesend,  und 
indessen  seine  Frau,  Sohn  oder  Diener  den  Wechsclbrief  acceptiren 
■wollte,    sollen    dieselben  dazu    genügsame  schriftliche  Vollmacht 
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aufzuweisen  haben,  in  Ermangelung  dessen  aber  ist  der  Principal 
nicht  gehalten,  sondern  rnüp.cn  nur  die  Acccptanten  derentwegen 
besprochen  werden.  l"^s  soll  aucli  die  Accc-ptation  in  Voilmaclit 
'  des  Maiidantis  mit  Beneinunig  dessen ,  uii<l  des  Mundularii  ei- 
genen Namen  geschehen,  so  aber  hierin  etwas  crmangcitc,  ist 
der  Inliabcr  zu  protcstircn  schuldig. 

ßrcslaucr  W.  O.  Art.  4.  (S.  Vollmacht  §.  2.)  Und 
der  Acceptant  soll  unter  seinem  eigenen  und  seines  ManJantis 
Namen  mit  Anführung  des  Jahrs  und  des  Tags  und  seiner  habenden 
P/'ucurae  die  Acceptation  vermerken. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  4G.     (S.  Vollmacht    §.3.) 

Danzin-er  W.  O.  Art.  10.  Dafern  auch  des  liezotrenen  jre- 
vollmächtigte  Diener  die  Aceeptation  vcrricliten  Aviirden,  müssen 
dieselben  soAVohl  ilirer  Principalen,  als  ihre  eigene  Tauf-  und 
Zunamen,  auch  die  Zeit  der  Acceptation  mit  eigner  Hand  dem 
Wcchsclbrief  beysetzen :  anderergcstalt  ist  der  Inhaber  die  Ac- 
ceptation anzunelnuen,  nicht  verbunden,  sondern  kann  davon, 
als  wäre  die  Acceptation  giinzlich  verweigert   worden,  protestiren. 

Frankfurt.  W.  Ü.  §.  11?.  (S.  oben  §.  12.  und  Voll- 
macht §.  2.) 

tifothaische  W.  O.   §.3.    (wie  die  A  1  tenb  urger,  ) 

Hamburger  W.  O.  Art.  8.  Wollte  aber,  da  er  abwesend 
w  äre ,  oder  in  an-lern  Fällen  sein  Diener  oder  wem  er  desfails 
Vollmacht  gegeben ,  solche  Acceptation  in  seinem  Namen  thun, 
soll  solches  mit  Unterschreibung  sowohl  des  Falroni  oder  Man- 
da/itis,  als  seines  des  Dieners  Gevollmächtigten ,  eignen  Namen, 
nebst  wirklicher  Producirung  seiner  und  zwar  notarialen  Voll- 
macht geschehen^  und  alsdann  soll  der  Principal  an  solche  Ac- 
ceptation, als  wäre  sie  eigcnhähdig  von  ihm  gethan,  gehalten 
und  zur  Zahlung  verbunden  seyn,  widrigens  und  bey  Unterlas- 
sung obiger  Formalität  bey  der  Acceptation  soll  solcher  Wecii- 
selbrief,    als  nicht  acceptirt,  protestiret  werden. 

Jevcrsche  V/.  O.  §.  13.  Die  Acceittation  des  Weehselbriefs 
Uann,  in  Abwesenheit  desjenigen,  auf  den  er  gerichtet,  durch 
Niemand  anders ,  als  der  in  specie  dazu ,  und  zwar  coram  pro- 
tocoUo  des  hochfiirstl.  Landgerichts  bevollmächtiget,  geschehen. 
Es  niuss  auch  sothaner  Bevollmächtigter  die  Acceptation  mit  Be- 
nennung des  Blandantis  Namen  verrichten.  Acceptirte  aber  der 
Mundatarius  den  Wechsel  ohne  Benennung  des  Mandantis ,  so 
bleibt  er  blos  für  seine  Person  in  nexu. 

Leipziger  W.  O.  §.8.  (S.  oben  §.  12.)  §.  9.  Alle  Accep- 
tationes  der  Wechselbriefe,  welche  von  Bedienten  oder  andern, 
so  darzu  von  denen  Principalen  keine  schriftliche  Vollmacht  oder 
Instruction  erhalten, *j  sollen  wider  denjenigen,  auf  welchen  sie 
gezogen,  null  und  nichtig,  und  der  Herr  zu  keiner  Zahlung  ver- 
bunden seyn.  Jedoch  kann  der  Acceptant  die  Zahlung  vor  sich 
und  aus  seinen  eij>uen  Mitteln   zu  leisten  ano-ehalten  werden. 

♦)  In  ailea  Abdiücken  fehlt    hier;    ge  s  c  li  e  li  cii. 
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Nürnberg.  W.  O.   Kap.  11,  10.     (S.  oben  §.11.) 

Oest  erreich.  W.  O.  Art.  28.  Alle  Jcceptationes  der  VVech- 
selbriefc,  welche  von  Frauen,  Bedienten,  oder  andern,  so  von  den 
l'rincipnlen  keine  schriftliciie  bey  dem  Wechselgcricht  dcpositirtc 
Vollmacht  haben,  gescheheil,  sollen  reapectu  des  l'rincipalen  un- 
kraftig  und  der  Principal  zu  keiner  Bezahlnng  verbunden  scyn; 
M'ill  aber  jemand  die  Acceptation  von  einer  Frau  oder  einem  Die- 
ner ohne  habender  Vollmacht  annehmen,  so  hat  derselbe  die  Zah- 
lung, dafern  der  Princi[;al  sich  dazu  nicht  verstehen  will,  von 
Niemand  andei'ni,  als  von  dem  Acccptanten  zu  suchen. 

Pragmatica  Napolitana  /.,  §.  5.  Che  tutte  le  lei'ere 
di  camliio  s'albianu  da  accettare  per  v.utno  della  perso?ia  princi- 
pale,  a  cht  verranno  dirette^  u  per  mano  di  persona  legitiima^ 
che  ablia  potestä  d'ohbligave  esso  principale ,  u  principali,  ui- 
chiiirando  il  nume^  o  nomi  delle  persone,  die  accettano  esse  let- 
iere  insieme  col  giortio  deW  accettuzione  loru.  (Dass  alle  ^Vccli- 
selbricfe  von  der  Hand  der  Hauptperson  selbst,  an  welche  sie  ge- 
richtet seyn  werden,  oder  von  einer  dazu  gerechtfertigten  Perr;on, 
welche  Macht  habe,  jene  Hauptperson  oder  Hauptpersonen  zu  ver- 
pflichten, acceptirt  Averden  sollen,  mit  Angabe  des  Namens  oder 
der  Namen  der  Personen,  welche  selbige  Wechacl  acceptircn,  nebst 
dem  Tage  ihrer  Acceptation. ) 

Russische  W.  0.  Kap.  I.  §.  21.  Wes  falls  solche  Leute,  die 
ihren  Credit  conservircn  wollen,  bey  ihrer  Anwesenheit  Jcma;idem 
ihre  Sachen  committiren  und  demselben  ein  Creditiv  geben  müssen, 
ohne  Creditivschreiben  aber  ist  die  Commiüsion  unvollkounuen; 
und  sollte  gleich  ein  Freund  oder  Buchhalter  oder  ein  Andrer  ohne 
dergleichen  Creditivschreiben  den  Wechsel  acceptiren,  vorgebend, 
darzu  mündliche  Ordre  erhalten  zu  haben,  so  ist  dennoch  dieücsn 
nicht  zu  trauen ,  es  sey  denn  dass  Jemand  mit  Acceptiriiug  des 
Wechsels  die  Zahlung  auf  sich  selbst  nehme.  Glaubt  nun  der 
Präsentant  demselben,  alsdann  kommt  es  in  diesem  Fall  auf  ihren 
Willen  an,  und  wenn  sich  hernach  Zank  ereignen  sollte,  so  niuss 
sich  der  Präsentant  mit  dem  Acceptanten  Selbsten  abiinden. 

Die  W.  0  von  St.  Sebastian  ist  der  von  Bilbao  und  die 
Schlesische   der  Breslauer  gleiclilautend. 

Schwed.  W.  O.  Art.  IV.  §.  G.  Godkä72nes  WexeUBref  af 
hustru  eller  hetjent  i  maiineiis  eller  husbondens  franicaro ,  wäre 
sadant  ogildt ,  der  mannen  eller  husbonden  f'örut  ikke  gifwit  sit 
tilstand  derlil  fi'tr  Rätta;  Ar  det  skedt^  wäre  hun  shjldig  ^  at 
belnla  IFexel-Brefwet^  som  icore  det  af  honom  sjelf  godknndt. 
(  Wird  ein  Wechsel  von  einer  Eiiefrau  oder  einem  Bedienten  ac- 
ceptirt ,  in  des  Mannes  oder  Hausherrn  Abwesenheit ,  so  soll  dies 
ungültig  seyn;  wenn  nicht  der  Ehemann  oder  Herr  vorher  dazu 
seine  Einwilligung  vor  Gericht  gegeben  hat.  Gescliieht  dies,  so 
soll  er  schuldig  seyn  den  Wechsel  zu  bezahlen,  als  ob  er  von  ihm 
selbst  acceptirt   wäre.) 


00  Acccptation   §.21. 

Weimar.  W.  0.  §.  05.  Nur  der  Bezogene  Reibst  oder  wer 
von  ihm  ausdrücklich  dazu  bcvollinachtigt  ist,  kaiia  ;^ülti^  acccii- 
tireri.  Hat  in  seinem  Namen  ein  anderer,  es  sey  ein  Haudlungs- 
dicner,  ein  Mitglied  seiner  Familie,  oder  ein  Fremder  acce|itirt, 
so  wird  nur  dieser  Letztere  vcritindlich ,  und  hat  gegen  den  l'rin- 
cipal  keinen  Regress,  wenn  nicht  ein  gemeinrechtlicher  Grund, 
z.  IJ.  nützliche  VcrAvendung  *)  und  dergleichen  hinzukommt. 
§.  (Jü.  Zur  Acceptation  ist  in  der  Regel  weiter  nichts  erforder- 
lich, als  das  Wort:  „ Acccptirt",  die  Namcnsuntevsclirift  des  Ac- 
ceptanten,  und,  wenn  solcher  nur  Bevollmächtigter  ist,  auch  die 
Erwähnung  des  Principals. 

*)   Versio  in  rem. 

Wüvtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.18.  (S.Vollmacht  §.2.) 
§.  11).  (S.  oben  §.  9.)  Bey  einem  bevoilmächtigteti  llandlungs- 
diencr  aber  ist  es  genug,  die  gewöhnliche  Firma  von  der  Hand- 
lung  zu  unterschreiben. 

§.21.  c)  mündliche  Acceptation. 
Wo  die  schriftliche  Form  der  Acceptation  nicht  geselzlichc 
ausschliessliche  Bedingung  ihrer  Gültigkeit  ist,  ( 8.  oben  §. 
9.  10.)  da  kann  sie  zwar  auch  auf  jede  andre  deutliche  Weise 
rechtsverbindlich  geschehen;  es  liegt  aber  in  der  \atur  der 
Sache,  dass  dieses  factisch  selten  die  gleiche  Wirkung  mit 
der  scliriftlichcn  haben  kann.  Denn  es  niiis.sle,  um  nament- 
lich die  mündliche  Acceptation  sofort  erweislich  zu  machen, 
darüber  eine  öfientliche  Urkunde  aufgenommen  werden.  Wer 
aber  sich  weigert,  seine  Acceptation  auf  dem  präsentirten 
Wechsel  zu  verzeichnen,  der  wird  sich  auch  nicht  dazu  ver- 
stehen,  seine  deshalb  mündlich  gegebene  Zusage,  die  ihm 
also  gereut,  vor  Notar  und  Zeugen  zu  wiederholen.  Es  blei- 
ben also  für  die  mündliche  Acceptation  nur  die  Fälle  übrig, 
wo  entweder  der  Acceptant  nicht  schreiben  kann  ,  oder  wo 
der  Wechsel  nicht  zur  Hand  ist.  Und  auch  beim  liquiden 
Beweis  derselben  wird  daraus  gegen  den  Acceptanten  zwar 
executiv,  aber  nicht  auf  streng  wechselrechtliche  Weise,  die 
einmal  ein  Pri\ilegium  des  schriftlichen  Accepts  ist,  verfahren 
werden  können,  es  müsste  denn  der  Acceptant,  laut  der  No- 
tariatsurkunde, ausdrücklich  erklärt  haben,  dass  er,  wegen 
einer  der  gedachten  Verhinderungsursachen,  hierdurch  mit  eben 
der  Kraft,  als  wenn  es  schriftlich  auf  dem  Wechsel  geschehen 
wäre,  acceptirt  haben  wolle.  —  Dies  alles  hindert  jedoch 
nicht,  mündliche  Acceptationen  in  der  allgemeinen  Theorie 
für  gültig  anzuerkennen,   und  dies  ist  uut4i  in  den  Wechsel- 
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rechten  verschiedner  Länder  tlieils  durch  den  Gerichtsbrauch, 
theils  durch  ausdrückliche  Gesetze  bestätigt.  Ersteres  in  Eng- 
land (wo  schon  das  Versprechen  zu  acccptiren  als  Acccpta- 
tion gilt),  und  in  Toscana,  Letzteres  nach  gemeinem 
Deutschen  Recht  und  in  der  Cöthenschen  und  Wei- 
marischen Wechselordnung,  auch  unter  gewissen  Umstän- 
den,   in  der  Hamburger  und  dem  Rigaer  Stadtrecht. 

Jacob sen  engl.  W.  R.  S.  32  f. 

Baldasseroni  P,  IL   Art.  19  und  2L 

Scaccia  §.  IL  gl.  V.  No.  334. 

Cöthen.  VV.  O.  Art.  45.  Selbst  die  tiiündliche  Äcceptation, 
wenu  sie  erwiesen  ist,  machet  den  Acceptanten  zur  Zahlung 
verbindlich. 

Hambursrcr  W.  O.  Art.  6.  Wenn  Jemand  einen  Wechsel- 
brief  zu  sich  nimmt  und  gelobet  zu  acceptiren,  der  soll  mit  eben 
der  Verbindlichkeit,  als  wenn  er  ihn  .schon  durch  seine  Unter- 
schrift acceptirt  hätte,  daran  gehalten  und  zu  bezahlen  schul- 
dig seyn. 

Reichsschlnss  v.  1G71.;  punctum  commerciorum  betref- 
fend. Hingegen  aber  dergleichen  Acceptationes  zu  Verhütung 
vieler  Irrungen  und  weitläuftigten  Frocesse  schriftlich  geschehen 
sollen,  jedoch  dass  nichts  destoweniger  wegen  der  mündlich  ac- 
ceptirten  Wechselbriefe  es  bey  den  Rechten  und  Observanz  sein 
Bewenden  habe. 

R  iga  er  Stadtrecht.  Buch  V.  Tit.  8.  §.4.  Nimmt  Jemand  einen 
Wechselbrief  zu  sich  mit  dem  Versprechen,  denselben  zu  accep- 
tiren, so  hat  er  bereits  so  viel  als  denselben  acceptirt,  und  muss 
denselben  bezahlen. 

W^eimar.  W.  O.  §.  ö9.  In  der  Regel  muss  die  Äcceptation 
auf  dem  W^echsel  selbst,  sie  kann  aber  auch  auf  einer  Abschrift 
desselben,  oder  in  einer  besondern  Urkunde,  oder  auch  mündlich 
geschehen ,  doch  muss  im  letzten  Fall  eine  öffentliche  Urkunde 
darüber  aufgenommen,  und  darin ,  wie  auch  beym  vorletzten  Fall 
in  der  besondern  Urkunde,  der  Wechsel  genau  beschrieben  seyn, 
wenn  wechselmüssig  gegen  den  Acceptanten   geklagt  werden  soll. 

In  keinem  Fall  aber,  und  wenn  die  mündliche  Äcceptation 
auch  noch  so  unzweifelhaft  wechselgültig  und  erweislich  wäre^ 
braucht  der  Präsentant,  der  dies  in  der  That  ist,  d.  h.  der 
den  Wechsel  selbst  vorlegt,  sich  damit  zu  begnügen,  er 
kann  vielmehr  allemal,  wenn  die  Äcceptation  nicht  auf  den 
Wechsel  selbst  gescluieljen  wird,  Protest  erheben ;  denn  dies 
ist  allgemeiner  kaufmännischer  Gebrauch,  und  zugleich  das 
Kürzeste;  grössere  Weitläuftigkeit  aber  ihn»  nicht  zuzumuthen. 
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Dass  er  nach  vielen  Gesetzen  dies  sogar  thun  müsse^  bedarf 
wohl  jeli:t  nicht  nochiiiali.'>('r  Kriniiening.  Aiisdiücklich  für 
ungültig  erklärt  ist  die  mündliche  Annuhine  zwar  nur  in  der 
Augsh.  W.O.  lil.  §.  II.,  Preuss.  L  il.  §.992.,  und  Des- 
sau. W.  O.  §.  58.  (oben  i;.  10.)  Dasselbe  gilt  aber  natürlich 
nach  allen  Gesetzen,  die  schriflliche  Annahme  als  wesentlicli 
verlangen.  (S.  ebcnd.) 

<§.  22.     dj  8t il Ist hir eisende   Acceptution. 

Es  kann  bekannten  Hechten  nach  eine  stillschweigende 
Einwilligung  nirgends  angenommen  werden ,  als  wo  ^solche 
iiandiung(!n  vorliegen,  die  gar  keine  andre  Auslegung  zu- 
lassen, als  dass  der  Urheber  derselben  damit  seine  Einwilli- 
gung habe  erklären  wollen ;  weshalb  sich  auch  darüber  k^ino 
allgemeinen  Kegeln  aufstellen  lassen  ,  sondern  in  jedem  Tall 
das  eigenthümliche  Verhältniss  einer  gegebenen  Handlung  zu 
der  fraglichen  Verbindlichkeit  zu  erwägen  ist. 
Thibaut  System  des  Pand.  U.  §.  137. 
IVlackeldey  Lehrbuch  des  heut.  IlÖm.  li.    §.   152. 

Es  wird  aber  durchgängig  sehr  schwer  hallen,  von  einer 
llandluijg  nachzuweisen,  dass  sie  nichts  anders  seyn  könne, 
als  der  Ausdruck  der  Verpilichtiuig  zu  Einlösung  eines  Wech- 
sels. Denn  die  Zeichensjuache  der  Taubstummen  oder  sonst 
Sprachlosen  dürfte  nicht  hieher  zu  rechnen,  sondern  vielmehr 
der  mündlichen  Acceptation  gleichzuschätzen  seyn.  Daher 
wird  es  zur  Hegel  mit  wenig  oder  gar  keinen  Ausnahmen, 
dass  nur  aus  solchen  Handlungen,  denen  positive  Gesetze 
ausdrücklich,  oder  unzweifelhafte  Usanzen  diese  Kraft  beige- 
legt haben,  eine  stillschweigende  Acceptation  geschlossen 
werden  dürfe.  Dahin  gehört  (da  es  an  vielen  Handelsplätzen 
Sitte  ist,  den  Wechsel  dem  Bezogenen ,  zur  Vergleichung  mit 
dem  Avisbrief,  einige  Stunden  lang  zu  überlassen)  nach  vie- 
len Wechselordnungen  und  Usanzen  das  Ansichbehalten  des 
dem  Bezogenen  oder  Adressaten  anvertrauten  Wechsels  über 
I\acht,  nach  einigen  davon  schon  an  sich,  nach  andern,  wenn 
der  Päsentant  ihn  des  Abends  vorher  zurückgefordert  hat. 

1j  ilbao.  W.  O.  §.  35.  Las  personas  a  quiefies  se  preaenlaren 
y  enlregaren  las  letrus  para  su  acceptacion,  hau  de  ser  of/lif^adas 
a  devolverlas  al  portado?-^  con  lu  acceptaciuii  o  sin  ella^  deniro 
de  vcinie  y  qualro  horas  de  covio  se  las  eutregaren^  para  (jue 
tejiga  ticmpo  de  us(M'  de  au  derichu]  penu  de  <jite,  ni  lau  retuvi- 
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eren  mas,  se  eniienda  quedar  ya  acceptadas  y  corriendo  sus  ter- 
minos.  (  Die  Personen,  ■»vclchcn  VVeclisel  zur  Acceptation  prüsen- 
tirt  und  überleben  werden,  sollen  verbunden  seyn,  sie  dem  Inha- 
ber mit  der  Acceptation  oder  ohne  sie,  binnen  vier  und  zwanzig 
Stunden,  naciidem  sie  ihnen  übergeben  Avorden ,  zurückzugeben, 
damit  er  Zeit  habe,  sich  seines  Rechts  zu  bedienen ;  bev  Strafe 
dass,  -»venn  sie  solche  länger  zurückbehalten,  sie  für  schon  accep- 
tirt  und  ilire  Verfallsfristen  für  laufend  *)  angenommen  werden 
sollen.) 

*)  Bei  Sichlwechseln    nehmlich. 

Brem.  W.  O.  Art.  21.  Wird  an  einen  ein  Wechselbrief  zur 
Acceptation  übergeben,  und  aufAbforderung  des  Inhabers 
solcher  nicht  noch  denselben  Tag  zurückgeliefert,  sondern  bis  an 
den  andern  Morgen  behalten,  ist  dieser  Wechselbricf  vor  acceptirt 
zu  lialten,  und  der  Bezogene  zur  Bezahlung  auf  den  Verfalltag 
verbunden. 

Dessauer  W.  0.  §.  58.    (wie  unten  das  Preuss.  Landr. ) 

Hamburger  W.  O.  Art.  7.  Wird  an  Jemand  ein  Weclisel- 
bricf  in  eigner  Person  zur  Acceptation  gegeben,  und  auf  Er- 
fordern des  Präsentanten  nicht  wieder  zurückgeiiefert, 
sondern  derselbe  den  Wechsel  über  Nacht*)  bey  sich  behält,  der 
ist  daran  gebunden,  und  solcher  Wechselbrief  für  acceptirt  zuhalten. 

*)  Also  nicht  gerade  sind,  wie  man  nianchnial  glauht,  2-1  Stunden  des 
Ansichbehaltens  erfoideilich.     T  ö  h  J  s    §.  209.  No.   2. 

Jever.  W.  O.  §.  13.  Falls  ein  Wecliselbrief  zur  Acceptation 
an  den  Trassanten,  oder  dessen  Gevollmächtigtcn  übergeben  worden, 
und  derselbe  auf  des  Pr  aesentaiitis  Erfordern  binnen 
3  Stunden  niclit  zurückgegeben  würde,  soll  er  für  acceptirt  gelial- 
ten  werden. 

Preuss.  Landr.  Th.  IL  Tit.  8.  §.  993.  Behält  aber  der 
Bezoirenc  den  ihm  vorjrezeijjten  und  cin^ehändisten  Wechsel  ohne 
Erinnerung  über  Nacht  bej  sich :  so  wird  solches  für  eine  still- 
schweigende Acceptation  geachtet. 

St.  Sebastian.  W.  O.   §.  35.  (wie  die  von  B  ilbao. ) 
Eben  dies  gilt  in  England,  nach  Usanz,  bei  ausländi- 
schen Wechseln, 

Schulin  S.  301. 
Jacobsen  S.  30.  219. 
und  in  Toscana   dann,   wenn    der  Bezogene    oder  Adressat 
den  Wechsel  in    der   bösen  Absicht  vorenthält,    um  den  Prä* 
sentanfen  aufzuhalten  und  an  Ergreifung  der  Sicherheitsmass- 
regeln zu  hindern. 

B  a  1  d  a  s  s  e  r  o  n  i  P.  IL  Art.  3.  §.  26. 
Hingegen  giebt  es  auch  Gesetze,  die   ausdrücklich  erklä- 
ren,  keine    stillschweigende    Acceptation    anzuerkennen,   und 
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nach   denen   also   die   Auslegung  irgend    einer  Handlung   auf 
diese  Weise  schon  in  der  Theorie  ganz  unzulässig  ist. 
Oesterreich.  W.  O.   Art.  10.     ( S.   oben   §.9.) 

Weimar.  W.  O.  §.  69.  Eine  stillschweigende  Acceptation  fin- 
det nicht  Statt.  §.  77,  Giebt  der  Trassat  den  Wechsel  ohne  deut- 
liche Erklärung  zurück,  so  gilt  das  für  eine  stillschweigende  Wei- 
gerung der  Acceptation. 

Eben  jenes  Ansichhelialten  des  Wechsels  scheint  gerade 
eine  Handlung,  aus  der  man  an  sich  und  bejm  Stillschwei- 
gen der  Gesetze  die  Acceptation  zu  schliessen  keinesweges 
befugt  seyn  mtkhte,  denn  sie  kann  ja  olienbar  unzählige 
andre  Ursachen  haben,  \iele  Rechtslehrer  sind  zwar  anderer 
Meinung : 

Stryk  Je  acceptat.  Uterar.  camlial.  cap.  III.  §21. 

Heineccius  cap.  IV.  §.  26. 

Scaccia  §.  II.  gl.  V.  §.  335. 
aber  sie  haben  dafür  keinen  Grund,  als  ein:  cofiseniire  vide- 
tur,  und  dieses  subjective  Dünken  hat  wohl  keinen  andern, 
als  die  im  Wechselrecht  besonders  häufige  Unsitte,  aus  der 
Uebereinstimmung  mehrer  Particularrechte  oder  Platzusanzen 
und  Gerichtsbrauche  gleich  ein  gemeines  Recht  aufzustellen. 
Eben  so  wenig  Reachtung  verdient  der  von  Andern,  welche 
meiner  Ansicht  beistimmen,  als  gewichtiger  Einwurf  aufge- 
stellte Satz:  „dass  der  Geist  des  Geschäfts  keinen  unnöthigen 
Aufschub  dulde,*'  Denn  dieser  duldet  überall  Aufschub  bis  zu 
nächster  Post,  auch  hat  ja  der  Präsentant  es  sich  selbst  zu- 
zuschreiben, dass  er  den  Wechsel  in  die  Hände  des  Rezo- 
genen  oder  Adressaten  gegeben  hat,  und  jedenfalls  könnte 
Obiges  nur  eine  Rücksicht  für  die  Gesetzgebung,  nicht  aber 
für  die  Analyse  der  Rechtsbegrifte  seyn. 

Vgl.  Ren  der  §  337,  3,  e. 
Wenn  aber  auch  durch  die  Prämissen  eine  stillschwei- 
gende Acceptation  noch  so  unzweifelhaft  ist,  so  gilt  docli, 
was  von  der  Schwierigkeit  des  Reweises  und  mithin  der  fac- 
tischenRegründung  der  Wechselverbindlichkeit  im  engern  Sinne 
bei  der  mündlichen  Acceptation  gesagt  worden  ist,  auch  hier, 
und  zwar  in  höherni  Grade,  da  z.  R.  das  Ansichbehalten  über 
Nacht  nur  dadurch  erwiesen  werden  konnte,  dass  der  Präsen- 
tant den  Wechsel  dem  Rezogenen  vor  Notar  und  Zeugen 
übergeben  liätte;  was  nicht  wohl  denkbar  ist,  da  er  ja  gar 
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nicht  nötliig  hat,  denselben  in  Jenes  Händen  zu  lassen,  und 
mithin  dieses  viel  Vertrauen  zu  ihm  voraussetzt,  während 
das  Mitbringen  von  Notar  und  Zeugen  von  Misslrauen  zeugt 
und  also  einen  Widerspruch  involviit.  —  Der  Protest,  den, 
wie  Pohls  ( S.  491  f.)  will,  der  Inhaber  solchenfalls  nach 
Ablauf  von  24  Stunden  erheben  soll,  scheint  auch  nicht  zum 
Beweise  hinreichen  zu  können,  weil  der  Notar,  wenn  er  nicht, 
wie  gedacht,  bei  der  Präsentation  zugegen  gewesen  ist,  nicht 
wissen  und  also  aich  nicht  bezeugen  kann,  wie  lange  der 
Bezogene  den  Wechsel  schon  in  Händen  habe. 

Strenge  wechselmässige  Verbindlichkeit  entsteht  nur  nach 
den  oben  angeführten  Gesetzen  aus  der  darin  anerkannten 
Art  der  slillschweigenden  Acceptation,  ohne  solche  positive 
Bestimmungen  aber,  wegen  der  §.  21.  auseinandergesetzten, 
leicht  hier  anzuwendenden  Gründe,   niemals. 

§.  23.     QtiaUßcirie  Acceptation, 

Da,  wo  nach  §  2  und  3.  der  Bezogene  oder  Adressat 
verbunden  ist,  die  Acceptation  zu  leisten,  ist  er  auch  ver- 
pflichtet, sie  rein  zu  thun ,  (S.  §.  1.)  er  müsste  sich  denn 
nur  unter  gewissen  Modificationen  dazu  anheischig  gemacht, 
und  der  Trassant  diese  bei  der  Trassirung  nicht  berücksich- 
tigt haben,  sondern  in  der  Summe,  in  den  Münzsorten,  in 
der  Verfallzeit,  in  Hinsicht  der  Person,  für  deren  Rechnung 
er  zieht,  im  Domicil,  davon  abgewichen  scyn,  oder  den  Ein- 
tritt einer  Bedingung,  von  der  das  Versprechen  abhängig  ge- 
macht worden,  nicht  abgewartet  haben.  Dann  .kann  der  Be- 
zogene oder  Adressat  die  der  getrofteaen  Verabredung  ge- 
niässen  Einschränkungen  seiner  Acceptation  hinzufügen;  und 
wenn  überhaupt  eine  Verbindlichkeit  zu  acceptiren  nicht  vor- 
handen ist,  so  steht  ihm  natürlich  auch  frei ,  die  bewilligte 
Acceptation  auf  jede  beliebige  Weise  zu  beschränken. 

Schweitzer  de  Uterar.  cambial.  'praescriplione.  Vi' 
leb.  1805.  p.  24. 

So  urtheilt  man  auch  in  England. 
Schulin  S.  312. 

Von  keinem  Gewicht  ist,  was  man  dagegen  anführt:  dass 
„dadurch  das  ganze  Geschäft  von  Grund  aus  herun)geworfen 
würde".  (Bender  §.338.)  Denn  wie  kann  dem  Bezogenen 
ein  Geschäft,   woran  er  keinen  Theil  hatte,  verbindlich  seyn 
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oder  Itücksichlen  anflogen  ?  —  Allein  dieses  Rechts verhältniss 
zwischen  TrassanteDi  und  Ijezogencni  geht  dem  PiiLsentanten 
durcliaiis  nichts  an.  Er  hat  niclit  nur  uiclit  nüthig,  sich  eine 
qualilicirte  Acceptation  gefallen  zu  lassen,  sondern  da  er  nicht 
wissen  kann,  oh  xMangel  oder  IJedingtheit  der  Verhindlichkeit 
den  Uezogenen  dazu  hoicclilige,  oder  nicht,  und  da  seine  Vor- 
inänner  eben  so  wenig  an  die  lieachtung  dieser  llechtsver- 
hällnissc  gebunden  sind ,  so  ist  er,  um  den  Regiess  auf  alle 
diese  sicii  zu  bewahren,  gezwungen,  jede  Abweichung  vom 
Inhalt  des  Wechsels,  die  der  Acceptant  sich  erlauben  will, 
als  Abschlagung  der  Acceptation  anzusehen  und  deshalb  Pro- 
test zu  erlieben. 

Phoonsen  Kap.  X.  §.  2S.  29. 

Baldasscroni  P.  IL  Art.  111.  §.  29. 

Daniels  S.  234  f. 

C.  H.  Breuning  de  -protestalione  conira  accepta- 
iionem  condilionatam  Ulerarum  camhialium.  Lips. 
1764.  §.  12. 

Er  würde  sonst  nicht  nur  das  Recht  verlieren,  vor  Ver- 
fall Sieherstellung  einer  reinen  dem  Wechsel  ganz  geinässen 
Zahlung  von  seinen  Vorniännern  zu  fordern,  sondern  auch 
bei  Verfall  die  Zahlung,  so  wie  der  Acceptant  sie  qualilicirt 
hat,  annehmen  müssen,  ohne  deshalb  an  die  Vormänner  An- 
sprüche machen  zu  können. 

V.  Weisseneck  §.  1G7. 

Ist  der  Präsentant  nur  Mandatar  zur  Präsentation  eines 
fremden  Wechsels,  so  darf  er  natürlich  keine  Abweichung,  zu 
deren  Genehmigung  er  nicht  von  seinem  Machtgeber  aus- 
drücklich ermächtigt  ist,  sich  gefallen  lassen,  ohne  dessen 
Rechte  durch  Protestation  zu  verwahren j  denn  sonst  würde 
diesem,  in  dessen  Namen  er  handelt,  der  Kegrcss  verloren 
gehen.  Aur  in  dem  einzigen  Falle  also,  wenn  der  Piäsentunt 
von  dem  Trassanten  selbst  zur  Präsentation  Auftrag  hat,  fällt 
die  Protestation  weg,  und  eine  blosse  Benachrichtigung  tritt 
an  ihre  Stelle.   (S.  Präsentation   zur    Annahme    §.   13.) 

Es  fragt  sich  aber,  ob,  und  inwiefern,  wenn  ein  solcher  Ac- 
ceptant, der  nur  qualilicirte  Acceptation  geleistet  hat,  nachher 
bei  Verfall  gar  nicht  zahlt,  das  Regressrecht  wieder  auflebe? 
und  es  ist  hier  wohl  so  zu  unterscheiden : 
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1)  Wenn  die  Abweichung,  die  der  Präsenfant  sich  ohnö 
Protestalion  hat  gefallen  lassen,  in  Hinaus  schie  b  ung 
der  Verfallz  eit  bestand,  so  hat  er  durch  diese  Nachgie- 
bigkeit, die  einer  eigenmächtigen  Gestundung  gleichkommt, 
den  ganzen  Kegress  verscherzt  und  muss  den  Verlust  übet 
sich  ergehen  lassen,  wenn  von  dem  Acceptanten,  an  den  et 
allein  noch  sich  halten  kann,  dann  nichts  mehr  zu  erlangen 
ist.  (S.  Kegress  w.  M.  Z.  §,  20.)  Die  einzige  Ausnahme 
macht  der  Fall,  wenn  der  Acceptant,  wegen  eines  mit  dem 
Verfalltage  zusammenfallenden  Feiertags,  gleich  in  dem  Ac- 
cept  die  Zahlung  auf  den  darauf  folgenden  Werkeltag  ver- 
schiebt ;  hier  ist  der  Präsentant  weder  befugt  noch  genöthigt, 
zu  protestiren.  (Vgl.  V  er  fall  zeit  §.  3.) 

2)  Eben  diese  Regel  gilt  von  dem  Fall,  wenn  der  Präsen- 
tant sich  bei  Domicilirung  der  Zahlung  auf  einen  an- 
dern Platz  beruhigt  hat,  selbst  wenn  der  Acceptant  dann 
zur  Verfallzeit  an  diesem  Platz  selbst  gegenwärtig  gewesen 
wäre.  Denn  es  ist  doch  möglich,  dass  der  Wechsel  bezahlt 
worden  wäre,  wenn  er  an  dem  Orte,  wohin  er  gezogen  ist, 
wäre  präsentirt  worden;  —  vielleicht  hatte  der  Acceptant 
dort  mehr  Geldmittel,  oder  mehr  Ursache  seinen  Credit  noch 
zu  erhalten — ;  und  diese  Möglichkeit  der  Schädlichkeit  einer 
Abweichung  reicht,  wenn  Schaden  entsteht,  allemal  hin  zu 
Begründung  des  wechselrechtlichen  Präjudizes.  (S.  Präjudiz, 
§.  2.)  >iur  dann  könnte  der  Kegress  in  diesem  Falle  Stalt 
finden ,  wenn  der  Acceptant  vor  Verfall  Bankerott  gemacht 
und  der  Inhaber  deshalb  Sicherheitsprotest  erhoben  hätte.  (S. 
dies,  Art.) 

3)  Alle  andre  vom  Präsentanten  ohne  Protestation  zuge- 
lassene iVlodificationen  der  Acceptation  können,  wenn  der  Ac- 
ceptant gar  nicht  zahlt,  nur  so  viel  wirken,  dass  auch  der  Ke- 
gress auf  das  beschränkt  werde,  worauf  der  Präsentant  durch 
solche  Zulassung  seinen  Anspruch  selbst  herabgesetzt  hat. 
Ist  also  ein  Wechsel  für  einen  geringern  Betrag,  oder  in 
schlechtem  iVIünzsorten ,  als  er  lautete,  oder  unter  einer  Be- 
dingung acceptirt,  und  deshalb  vom  Präsentanten  nicht  prote- 
stirt  worden,  so  kann  dieser  bei  gänzlich  entstehender  Zahlung 
iwar  seinen  Kegress  nehmen,  aber  nur  die  im  Accept  ent- 
haltene Münzsorte  oder  Summe  fodern,  oder  er  muss,  im 
letzten  Fall,  den  Eintritt  der  Bedingung  beweisen.     Eine  grös- 

Encycl.  d.  Wecbselr.  J 
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gere  Slronge  winde  hier  nach  genieinciuilechle  nicht  zu  recht- 
fortigeu  i-*"}!!,  da  den  Vonuiiiiiiein  aus  jener  \achgiehigkeit 
durchaus  kein  Schaden  erwachsen  konnte.  Das  Preussische 
Landrecht  §.  1015.  weicht  aber  ah  und  heschränkt  auch  hier 
den  Regress  auf  eine  gewöhnliche  Scliädenkhige  im  ordentli- 
chen Process. 

Bremer  W.  O.  Art.  16.  Es  muss  alier  diese  Acceptation 
pure  und  ohne  Anhang  eines  Bedings  und  Reservats,  als  dass 
der  Acceptant  alsdann  nur,  Menn  die  Rimesse  vor  dem  Verfall- 
tag ricl.tlg  einkonunen  sollte,  zur  Bezahlung  wollte  gehalten  seyn, 
verriclitet  werden,  widrigenfalls  muss  der  Inhaber  hievon  gleich- 
falls iirotcstiren  lassen. 

Dessau.  W.  O.  §.04.  (dem  folgenden  Preuss.  Landr. 
gleichlautend.) 

Preuss.  Landr.  §.  1014.  Lässt  der  Präsentant  die  An- 
nahme mit  einem  Vorbehalte,  unter  einer  Bedingung,  oder  auf 
einen  spiitern  Zalihingstcrniin  geschehen,  so  verliert  er  das  Wecli- 
selrccht  gegen  seine  Vorniänner.  §  I0l5.  Doch  kann  er  sich, 
wenn  der  Acceptant  nicht  Zahlung  leistet,  an  diejenigen  unter 
diesen  Vormünnern,  welche  sich  sonst  mit  seinem  Schaden  berei- 
chern w  ürden ,  im  Wege  des  ordentlichen  Processes  halten. 
§  1010.  War  der  Präsentant  bloss  Bevollmächtigter,  so  bleibt 
er  dem  Eigenthümer  des  Wechsels  wegen  alles  aus  dieser  sei- 
ner Einwilligung  entstandenen  Schadens  verhaftet.  §.  1017.  Wird 
also  von  dem  Bezogenen  der  Annahme  ein  Vorbehalt  oder  eine 
Bedingung  beigefügt,  oder  geschieht  die  Annahme  auf  eine  spä- 
tere Zahlungszeit:  so  muss  der  Präsentant  ebenfalls,  zu  Wahr- 
nehmung seines  Rechts,  mit  Einlegung  des  Protests  gehörig 
verfahren. 

Schwed.  W.  O.  Art.  IV.  §.  3.  Et  Wexelbref  hör  godkän- 
nas  efter  des  renn  lydelse ,  utan  nilkör  eller  for/jehull,  sker  det 
ikke ,  du  skal  U'exel-  Iniiehafuaren  pa  lika  satt  lata  deremot 
protestera.,  och  proteste/ijemte  Wexel-Breficet  til  sin  man  ater- 
Hönda.  (Ein  Wechsel  muss  nach  seinem  reinen  Inhalt  acceptirt 
werden,  ohne  Beding  oder  Vorbehalt;  geschieht  dies  nicht,  so  soll  .i 
der  Wechselinhaber  auf  dieselbe  Weise  dagegen  protestiren  lassen, 
und  den  Protest  nebst  dem  Wechselbrief  an  seinen  Mann  zu- 
rücksenden.) 

Hingegen  scheint  die  Protestation  facultativ  nach : 
Sardin.  W.  O.  §  1.  Touie  lettre  de  chnnge  tiree  sur  les 
banquiers  de  nus  ttats  devra  ttre  acceptee  purement  et  simple- 
lement  ^pur  ecrit^  sans  pouvoir  se  servir  des  tennes:  Acc  ept  e 
pour  repondre  h  tems  ou  J'ü  sans  Vaccepter;  autre- 
ment  il  sera  permis  de  la  protester. 

Weimar.  W.  O.  §  70.  Die  Acceptation  kann  auch  unter 
Bedingungen  und  andern  Modificntionen  und  auf  einen  Thcil  der 
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.'     im  Wechsel  ausgedrückten  Summe    geschehen,   doch  braucht  der 
<     Wechselinhaber    sich    eine    solche    Acceptation    nicht   gefallen    zu 
lassen.     §.   81.  d.    (S    Verfallzeit  §.  12.) 

In  England   gilt   eine   beigefügte  Bedingung,  wenn    sie 
beslinunt   ausgedrückt   ist,    sonst   wird  sie  für  nicht  geschrie- 
ben geachtet.    Jedenfalls  niuss  aber  deshalb  protestirt  werden. 
Pohls    S.  247.    , 

§.  21.     Fortsetzung:     Varttcularacceptation. 
Die  auf  eine  geringere  Summe,  als  die  im  Wechsel  ausge- 
drückte, gerichtete  Acceptation  hat  ferner  das  Besondere,  dass 
durch  dieselbe  der  Präsentant  weder  genöthigt  noch  auch  be- 
rechtigt ist,  wegen  der  ganzen  W'ecjiselsunime  zu  protestiren 
und  seinen  Kegress  zu  nehmen,  sondern  dass  er  die  Tiieilac- 
ceptation    annehmen   und    bloss  wegen    des  unacceptirten    Ue- 
1  berrests  Protest    erheben   muss   und    regiediren   kann.     Denn 
ider    Fall   ist   ganz  verschieden    von    den    übrigen    Fällen   be- 
schränkter   Acceptation.     Durch    Genehmigung    der    bedingten 
oder  hinausgeschobenen  kann  dem  Trassanten  vielleicht,  wenn 
er   Deckung    gemacht   hat,    seine   ganze    Forderung    verloren 
gehn ;   bei   der  Acceptation  für  eine   andre    jMünzsorte  ist  der 
Schade  wenigstens  von   ungewisser    Höhe.     Die   Summe  aber 
ist  ein  tbeilbarer  Gegenstand,    im  ganzen   und   den  einzelnen 
'Theilen  von  bestimmtem  ^Verfh.     Deshalb,  weil  nur  ein  Tlieil 
jdavon  zugesichert   wird,    ist  ja    der  L'eberrest   nicht  weniger 
gesichert  und  der  Betrag  dieses  Ueberri^sts    nicht  Ungewisser, 
als  er  es  nach  dem  Wesen  des  Wecliselgeschäfts  von  Anfang 
war.     Der  Präsentant   kann  also  weder   von  den    betheilifften 
Vormännern    gezwungen   werden,     noch    selbst    befugt    seyn, 
den   im  Wechsel    enthaltenen  Auftrag   für  ganz  abgelehnt    zu 
halten,  wenn   eine  Theilacceptation  ihm  angeboten  wird. 
Franck  Lih.  1,   Sect.  IIL    Tit.  IIL   §.  15, 
Daniels    S.  237. 
Yincens    S.  253  f. 
Mittermaier  §.  242  a    E. 
Baldasseroni  P.    II.  Art.  YIII.  §.  1,1 
Phoonsen  Kap.  XVII.  §.  20. 

I. 

Dies  bestätigen    mehre  Gesetze  ausdrücklich:    aber    auch 
die,  welche   nur  im  Allgemeinen    die  Protestation   erfordern, 

7  * 
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sind  wohl  nur  von  einer  auf  den  nicht  mit  Accept  versehenen 
Uebericst  der  Sunime  gericliteien  zu  verstehen.  Einif^e  setzen 
auch  die  Acceplation  in  geringerer  Münzsorte  der  Tiieihiccep- 
talion  gleich. 

Altcnl)urg.  W.  O.  Kap.  H.  §.  G.  Da  ein  Acceptant  niclit 
die  völlige  Suiuniuin  »los  Wechsels,  süiulem  nur  einen  Theil  der- 
selben be}'  der  Vcif'allzeit  bezahlen  vollte,  so  depcndiret  es  von 
des  Inhabers  Discretion,  ob  er  salvo  jure  camhiali  pa/liculurem 
solutionem  annehmen  wolle;  er  ist  aber  gleicIiMohl  des  Rück- 
standes halber  gebührend  zu  protestircn  schuldig  und  sich  an 
den  Trassircr  zu  erholen    befugt 

Augsburger  W.  O.  Kap.  111.  §.  17.  Wenn  ein  Wechsel- 
brief nur  zum  Theil,  oder  in  schlechtcrm  Gelde  als  er  laiUet, 
acceptiit  werden  wollte,  soll  der  Inhaber  die  Acccptation  gleich- 
wohl annehmen,  aber  wegen  des  Leberrestes  oder  der  Ditterenz 
des  Geldes  den  Protest  levircn. 

Baicrsche  W.  O.  §.5.  No.  1.  Die  Acceptatlon  kann  ent- 
weder l'""  für  die  ganze  Summa,  oder  nur  für  einen  Theil  ge- 
schehen ;  w  äre  aber  die  Acccptation  nur  für  einen  Theil  gesche- 
hen ,  so  muss  der  Wechselbriefsinnhaber  den  Uebcrrest  prote- 
stiren  lassen. 

Code  de  commerce  Art.  124.  L'acceplalion  ne  peut  elre 
conditionnelle ;  viais  eile  peut  etre  restreinle  quant  a  la  somme 
acceptee  —  Dans  ce  cus^  le  porteur  est  tenu  de  faire  protesler 
la  lettre  de  cJumge  pour  le  surplus.  B  a  d  n.  L  a  n  d  r.  Anh.  Art.  24. 
Eine  Wechsel-Annahme  kann  nicht  bedingt  seyn,  aber  man  kann 
nur  auf  eine  geringere  Summe,  als  in  dem  W^echsel  enthalten  ist, 
annehmen.  —  In  diesem  Falle  ist  der  Inhaber  schuldig,  den  Wech- 
sel  für  den  nicht  antrenoaimenen  Betras;  absagen  zu   lassen. 

Dan.  W.  O.  §.  25.  Trassafus  kan  acceplere  Vexlen  for  en 
deel  af  den  Suvi^  hvorpaa  de7i  lyder;  dof^  hör  Prüsentanlefi  da 
/ade  protestere  for  det  Manglende.  (Der  Bezogene  kann  den 
Wechsel  für  einen  Theil  der  Summe,  worauf  er  lautet,  acccpti- 
ren;  doch  muss  dann  der  Präsentant  für  das  Mangelnde  pro- 
testir^n  lassen.)    und   §.  29.  (S.  .Acccptation  §.  'J.Q.) 

Elbinger  W.  0.  Art.  27.  Wenn  auch  ein  Bezogener  die 
völlige  Summe  zu  acceptiren  Bedenken  trüge,  einen  Theil  der- 
selben aber  zu  acceptiren  und  zu  bezahlen  erböthig  wäre,  so 
stehet  dem  Inhaber  zwar  frey ,  die  angeborene  Summe  zwar  an- 
zunehmen, als  welcher  sich  in  solchem  Fall  lediglich  nach  der 
ihm  erthcilten  Ordre  zu  richten  hat 5  er  muss  aber  über  den 
ganzen  Wechsel  von  Nonacceptation  protestiren ,  und  zugleich 
diese  Acccptation  des  Theils  der  Summe  vom  Notario  beyni 
Protest  notiren  lassen,  damit  er  wegen  des  Rückstands  halber 
bcy  dem  Zicher  und  Indossanten  sich  zu  erholen  berechtigt 
bleibe;  der  Bezogene  aber  ist  nicht  mehr,  als  soviel  er  ange- 
nommen, zu  bezahlen  schuldig. 
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Nie  Jerlrimlis  che  W.  0.  Art.  21,  De  acceplatie  han  on^ 
der  geene  7nits  of  voorwaarde  gedaan  worden ,  viaar  wel  met 
eenige  bepaling  len  aanzien  van  de  sum;  in  het  eerste  geval  in 
de  acceptaiie  nie/ig,  en  in  het  laafsle  geval  in  de  houder  ver- 
pUgt^  nm  die  gedceUeliJke  acceplatie  aan  te  ?iemen^  en  tevens 
den  icinselbrief  ^  luior  zoo  verre  het  ?/ieerdere  /jefreff,  te  laten 
protesteren.  ( Die  Acceptation  kann  imter  keinei'ley  Beding  o«Ier 
Vorliclialt  geschehen,  aher  wolil  mit  einiger  Bestimmung  in  Hin- 
sicht der  Summe ;  in  dem  ersten  Fall  ist  die  Accej)tation  nichtig, 
in  dem  letzten  Fall  ist  der  Inhaber  verpflichtet,  die  tlieiUveise 
Acceptation  auzunehnien  und  dabey  den  Wechsel,  so  viel  das 
Mehrere  betrifft,    protestiren  zu   lassen) 

Nürnberger  W.  0.  Kap.  II  §.  4.  Wenn  der  Bezogene  M'e- 
niger  als  in  dem  Wechselbricf  benennet,  acceptiren  wollte,  ist 
der  Inhaber  gehalten,  solches  anzunehmen,  und  wegen  des  Restes 
zu  protestiren*,  es  wäre  dann,  dass  er  expresse  Ordre  hätte, 
solches  nicht    zu  thun. 

Schw^edische  W.  O.  Art.  IV.  §.  3.  Jr  Wexel  -  Brefwet 
stäldt  pa  slür/e  Summa  ün  Godkännuren  atnöjes,  och  v;il  han 
ullenast  en  del  derafantaga :  da  ma  Innehafivaren  det  tillalay 
om  han  dertil  erhullit  sin  mans  tilstund^  och  hafwa  ej  magt  at 
fordra  mer  ün  Godhünnaren  sig  atagit  ,*  i  annor  händc/se  lör 
han^  som  sagdt  «;•,  emot  et  sadant  oj'ullhondigt  godkäntiande  lata 
proiesiera^  och  Protesten  JVexel-Brefwet  tili  sin  man  med  första 
Posten  alersända.  (Ist  der  Wechsel  auf  eine  grössere  Sinnme  gc- 
'  Rtellt,  als  wofür  der  Acceptant  Deckung  hat,  und  will  er  nur 
einen  Theil  davon  acceptiren,  so  mag  der  Inhaber  solches  ver- 
statten ,  wenn  er  von  seinem  Mann  Frlaubniss  dazu  bekommen 
hat,  und  nicht  Macht  haben,  mehr  zu  fordern,  als  der  Accep- 
tant über  sich  genommen ;  in  anderm  Fall  muss  er,  wie  gesagt, 
wider  eine  solche  unvollkommene  Acceptation  protestiren  lassen, 
und  den  Protest  nebst  dem  Wechselbricf  an  seinen  Mann  mit 
der  ersten  Post  wieder    zurücksenden.  ) 

W  e  i  m  a  r.  W.  O.  §.  1 22.  (  S.  Präsentation  zur  A  n  - 
nah  me  §.  14.  ) 

Würt  cmher  gi  sehe  W.  0.  Kap.  IV.  §.  16.  Wenn  der,  so 
den  Wechsel  zahlen  solle ,  nicht  den  ganzen  Wechsel ,  sondern 
nur  einen  Theil  desselben  zu  zahlen,  erbietig  Märe,  muss  der 
Inhaber  des  Wechsels  sich  in  solchem  Fall  lediglich  nach  der 
Ordre  des  Wechselausstellers  richten.  Ist  nun  dieselbi'J'e  nicht 
entgegen,  und  der  Inliaber  des  Wechsels  will  sich  damit  befrie- 
digen, ist  OS  der  Acceptation  einzuverleiben;  doch  stehet  besag- 
tem Inhaber  des  Weclisels  frey ,  wegen  des  Rests  protestiren  zu 
lassen.  Ist  hingegen  der  Wechselinhaber  mit  solcher  Partikular- 
zahlung nicht  zufrieden,  muss  er  den  Wechsel  mit  Protest  zu- 
rückgehen lassen,  und  ist  sich  sodann  in  Ansehung  desselbigen 
an  den  zu  halten ,  an  welchen  sich  zu  halten  gewesen  wäre, 
wenn   die  Zahlung  g;ir  nicht  erfolgt  wäre. 
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II. 

Andere  hingegen  enthalten  den  sich  von  seihst  verstehen- 
den Satz,  dass  der  Präsentant,    der  eine  Particularacceptalion 
angcnomnieü   hat,   nur  die  acceptir(e  Siinnne  vom  Acceptanten 
fordern    könne;    fügen    aher   hinzu,   dies   sey   dann    der   Tall, 
wenn  er  solche  angenoninien   habe,  ohne  zu  protestiren. 
Folglich   nuiss    er    diucli    den    Protest   das   liecht    bekommen, 
das  Ganze    zu    fordern:    eine  Wirkung,    die    nach  gemeinem    | 
Hechte  keinem  Proteste  gegen  den  Acceptanten  beigelegt  wer-    1 
den  kann      Ue'i  einigen,  wie  die  Alienbiirger,  lehrt  dies  aus- 
ser jenem  (jlegensatz,  noch  der  Zusammenhang;  bei  der  Oester- 
reichischen    bloss  jener  Gegensatz. 
Wagner  §    96.  No.  4. 

Alten  bürg  er  W.  ü.  Kap.  II.  §.  4.  (S.  oben  §.  9.)  Es 
wäre  dann  ,  dass  der  Aceeptarit  einen  auf  eine  grössere  Summe 
gestellten  Wechsel  nur  pru  parte  acceptute,  uml  der  Inhaber 
des  Wechsels  solches  ohne  Protcstatioii  annähme,  Aveichenfalls 
der  Acceptant  ein  nielirers  zu  bezahieu  nicht  gehalten.  (Eben 
so  Gotha'    W.   O.   §   3.) 

Oester  reich.  W.  O.  Art.  10.  Wie  denn  auch  in  dieser 
Begebenheit,  "vvenn  der  Acceptant  einen  auf  eine  grössere  Summe 
«bestellten  Wechselbrief  nur  pro  parte  acceptirte,  und  der  Inha- 
ber des  Wechselbrietcs  solches  annähme,  und  nicht  dagegen  pro- 
testiren Hesse,  der  Acceptant  ein  Mclueres,  als  das  acceptirte 
Quantum,  zu  zahlen  nicht  gehalten  ist. 

m. 

Folgende  berechtigen  den  Priisenfanten  zu  Forderung  des 
Ganzen  auch  ohne  Protest,  sobald  nicht  seine  Be\villis:unü' 
liquid  gemacht  wird. 

Bremer  W.  0.  Art.  17.  W^enn  der  Acceptant  einen  auf  eine 
grössere  Summe  gestellten  Wechselbrief  nur  pro  parte  acceptiret, 
und  der  Inhal)er  des  Wechse.lbriefes  solclies  annähme,  ist  die 
acceptatio  particularis  zu  Rechte  beständig,  und  ist  der  Accep- 
tant eia  mehrers  zu  bezahlen  nicht  gehalten  5  jedoch  muss  der 
Acceptation  ausdrücklich  beigefügt  werden,  dass  dergestalt  hier- 
über convenire«",  und  der  Inhaber  damit  wohl  zufrieden  gewesen. 
Wenn  aber  ohne  Meldung  einer  Convention  der  Acceptant  nur 
solchen  auf  eine  u;euisse  Summe  acceptiren  Avürde,  ist  die  Ex- 
primirung  der  Siiinmc  pro  7ion  adjecta  und  dafür,  als  wenn  sie 
nicht  bcygcfüsiet,  zu  halten,  und  derselbe  die  völlige  Summe  zu 
bezfihlen  scljuldig.  Art.  18,  Es  mag  auch  sonstcn  dem  Inhaber 
des    Wccliseibriefs   keine  Acccptatioa    zum  Theil    obtrudiret    weir 
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den,  sondern  falls  er  damit  nicltt  zufrieden   scyn  AVoUtc,  kann  er 
davon  protestiren  lassen. 

Jever seile  W.  O.  §.  12.  Keine  Acceptation  eines  Wccliscl- 
hricfs  soll  anders  als  jiura  und  auf  die  ganze  Sinnme,  und  zwar 
mit  Ausdriickung  des  Acceptantis  völligen  Vor-  und  Ziinaincns, 
desgleichen  des  Orts,  Tages  und  Jahres  geschehen  \  gescliähe  si« 
aher  mit  Condition  oder  nur  auf  einen  Tlieil  der  Summe,  so  ist, 
dessen  ohngeachtet,  der  Acceptant  den  ganzen  Wechsel  zu  he- 
zahlcu  schuldig.     (S.  unten   §.  25.  1.) 

IV. 

Hingegen   erlauben   auch   bei   der  Particular-Afcceplalion 
die  Prolestation  wegen  der  ganzen  Wechselsumiue  : 

Dessauische  W.  O.  §.  03.  (S.  Präsent,  z.  A.  §.  14.) 
Preussisches  Landrecht  a.  a.  O.  §.  JOll.  Will  der  Be- 
zogene den  Wechsel  nur  auf  einen  Theil  der  darin  verschriebe- 
nen Sunuiie  annehmen:  so  ist  der  Prüsentant  nicht  schuldiir, 
sich  dieses  gefallen  zu  lassen,  sondern  er  kann,  wegen  der  gan- 
zen im  \^'echsel  verschriebenen  Summe,  mit  Einlegung  des  Pro- 
tests verfahren.  §  1012.  Will  er  aber  die  Acceptation  auf  ei- 
nen Theil  geschehen  lassen :  so  muss  er  dennoch  den  Protest 
wegen  des  Üeberrests  besorgen.  §.  1013.  Es  macht  keinen  Un- 
terschied: ob  der  Präsentant  Eigenthümer  des  Wechsels,  oder 
nur  Bevollmächtigter  ist,  wenn  er  in  dem  letzten  Fall  keine 
ausdrückliche  Ordre  hat,  sich  die  Annahme  auch  nur  auf  einen 
Theil  der  verscliriebenen  Summe  gefallen  zu  lassen. 

V. 

Ganz    frei  stellen    dem  Inhaber   die  Annahme   der  Theil- 
Acceptation   und  Slückzahlung: 

A 1 1  c  n  b  u  r  g.  W.  O    Kap.  II.  §.  0.     (  S.  oben   No  I. ) 
B  r  auns  cliAveig.  W.    0.  Art.   35.     Geschiehet  solches*),  so 
kann  der  Präsentant  oder  Inhaber  des  Wechselbricfes  die  Zahlung- 
ganz  oder  zum  Tlieil,  da  es  sonsten  seine  Gelegenheit  leidet,  oder 
er  nicht  ausdrückliche  0/'(//'es  hat,  alles  oder  nichts  anzunehmen, 
acceptiren;  wider  seinen  Willen  aber  ist  hiezu  Niemand  zu  zwingen. 
*)  S.  <1.  Art.  34.  im  Art.   P  r  ä  sen  t  a  ti  o  n  zur  A  n  ii  a  h  m  e  §,  14.    Nach 
diesem   />utiainn)eiihaiige  bezieht  sich    Art.  35.   sowolil  auf  die  la- 
*  lervenlioii  als  auf  die  Stiickzahlung. 

Cöthen  W.  0.  Art  47.  Wann  der  Acceptant  nicht  den  völli- 
gen Wechselbrief,  sondern  nur  einen  Theil  desselben  zu  bezahlen 
erbötig  wäre,  so  kann  er  solches  zwar  der  Acceptation  einverleiben, 
doch  muss  solches  mit  Genehmigung  des  Präsentanten  geschehen, 
als  welchem  überdem  freystehet,  wegen  der  übrigen  Wechselfor- 
derung proteslircn  zu  lassen.  Inzwisclieu  muss  der  Inhaber  des 
Wechsels  oilev  Präsentant  hey  diesem  Vorfall  sich  lediglich  nach 
der  ihm  erthcilfceu  Ordre   richten. 
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Würtemberg.    VV.  O.  Kap.  IV.  §.  IG.  ( S.  oben  No.  I.) 
Auch   in  England    liiingt  es    vom  Prüsenfanten    ab,    ob 
er  Tlieil -Acccpladon  annehmen  will. 
Pohls   S.  247. 

§.  25.     Abweichefide   Gesetze  über   andre  qitalißcirte 
Acceptationen. 

Zu  Vermeidung  der  mancherlei  Verwickelungen,  welche 
daraus  entstehen  können,  wenn  der  Bezogene  seine  Zahlungs- 
verbindlichkeit von  einer  Bedingung  abhängig  macht,  oder 
sonst  dem  Wechsel  zuwider  besciuankt,  haben  mehre  Gesetze 
allen  solchen  Abweichungen  vorzubeugen  gesucht.  iSie  haben 
aber  dazu  ganz  verschiedene  Wege  eingeschlagen.  Die  un- 
ter I.  nachstehenden  erklären  alle  solche  Modificationen ,  in 
welche  der  Präsentant  nicht  gewilligt  hat,  für  nichtig  und  so  gut 
als  nicht  geschrieben ,  so  dass  also  eine  solche  Acceptation 
den  Acceptanten  eben  so  streng  als  jede  andre  und  reine  ver- 
pflichtet. Es  ist  also  dann  in  der  Regel  auch  kein  Grund 
zum  Protest  vorhanden^  da  dem  Inhalte  des  Wechsels,  wenn 
auch  nicht  nach  dem  Willen  des  Acceptanten,  doch  durch 
die  Fiction  des  Gesetzes,  Gnüge  geschieht. 

Püttniann  zur  Leipzig.  W.  O.  §.  8.  Nota  6. 
Bender  §.  338.  422. 
ßreuning  a.  a.  O.  §.  11. 
Denn  der  Beweis  der  Thatsache,  dass  der  Präsenfant  die 
Bedingung  genehmigt  habe,  würde  schon  bei  dem  Sfillschwei-  1 
gen  dieser  Gesetze  hierüber  allemal  dem  Acceptanten  obliegen 
und  im  Wechselprocess  nur  durch  sein  schriftliches  Bekennt- 
niss  geführt  werden  können;  einige  aber  verlangen  sogar, 
dass  die  Einwilligung  bei  dem  Accept  ausdrücklich  bemerkt 
werde.  Die  unter  11.  aufgeführten  Gesetze  hingegen  verfügen 
avvar  auch  die  Aichiigkeit  der  Modificationen  bei  ermangeln- 
der Einwilligung  des  Präsentanten,  aber  sie  präsumiren  diese 
Einwilligung  aus  seinem  Stillschweigen,  und  legen  ihni  dadurch 
die  Nothweudigkeit  auf,  Protest  zu  erheben.  —  Xoch  ist  aber 
zu  bemerken,  dass  in  beiden  Klassen  von  Gesetzen  meistens, 
ohne  Zweifel  nach  der  §.  24.  entwickelten  Ansicht,  die  Ver- 
^ninderung  der  Weohselsumme  in  der  Acceptation  von  der 
Ungültigkeit  ausgenommen  und  für  erlaubt  erklärt  ist.  Ei- 
nige   bedingen    diese    Zulässigkeit    derselben    ebenfalls   durch 
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die  Genehmigung  des  Präsentanten,  die  bald  (wie  in  Bremen 
und  Jcver)  vom  Acci-ptanlen  zu  erweisen  ist,  bald  wenn 
der  Präsentant  nicht  prolestiit  hat,  präsuniirt  wird.  Aber  nur 
das  Bremische  und  Jeverischc  Gesetz  hallen  solchen- 
falls auch  die  Venuindcrung  der  Summe  für  nicht  geschrie- 
ben. (S.  §.  24.  No.  111.)  Einer  drillen  Khisse  von  Gesetzen 
(unter  III.)  zufolge  ist  eine  bedingte  Acceptation  so  gut  als 
eine  rein  abgeschlagene;  der  Präsentant  kann  also  daraus 
nie  ein  Recht  gegen  den  Acceptanten  geltend  machen,  und 
hat  mithin  der  ProtesJation  eben  so  nöthig,  als  ob  gar  nicht 
acceptirt  worden  wäre.  Endlich  die  utiter  IV.  ersichtlichen 
Gesetze  begnügen  sich,  die  Beifügung  der  Modificationen  zu 
verbieten,  oder  reine  Acceptation  zu  befehlen,  woraus  sich 
weder  auf  Ungültigkeit  der  Bedingungen,  noch  der  Accepta- 
tion schliessen  lässt,  wohl  aber  auf  die  ^»othwendigkeit  der 
Protestation. 

Breuning  a.  a.  O.  §.  10. 

I. 

Altenburg.  W.O.  Kap.  11.    §.   4.     (S.  oben  §,9.) 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  III  §.  24.  Die  Acceptationen  sollen 
pur,  und  ohne  Anhang,  Bedingungen,  und  Reservation  geschehen, 
mithin  AVenn  auch  S.  P.*}  dazu  gesetzt  Aviirde,  soll  darauf  gar 
nicht  gesehen  werden,  und  dieses,  als  ob  es  nicht  da  stünde,  zu 
achten  seyn ,  mitiiin  dessen  xmgeachtet  es  Lcy  dem  oben  §.  22. 
verordneten  **j  sein  Verbleiben  haben. 

*)  Diese  Buchstaljen  sollen  heissen :  sopra  protesto.  (§,  Interven- 
tion §.  J2.  ) 

♦  *)   vS,  Accep  tan  t    g.  1. 

Braunschweiger  W.  O.  Art.  19.  (S.  oben  §.  11.)  §.  31. 
(S.  Präsentat.  zur  Zahlung    §.9.) 

Breslaucr  und  Schlesische  W.  O.  Art.  X.  §.  1.     Es  ist 
kein  Acceptaut  befugt,   einigen  Anhang,  Condition    oder  Reservat, 
bey  der  Acceptation  zuzusetzen,    es  uare   dann,  dass   der  Präsen- 
tant selbst  Ordre  hätte,  einige  Condition  entweder  wegen  Verlän- 
gerung der  Zeit,    oder  wegen  weniger  Annehmung  des  Geldes,   ein- 
zugehen.    Sodann  mac;  es  wohl  geschehen,  und  dass    der  Präsen- 
tant  hierein  gewilliget,    zu  der  Acceptation    mit  notiret  werden. 
§.  2.  Widrigens  aber,    und   da   der  Acccptant,  ohne  Einwilligung 
des    Präsentanten ,   einige    Condition ,     wie    dieselbe    auch    lauten 
möchte,  eigenmächtig   beysetzte,  soll  solche  pro  noii   adjecla,  als 
weim  sie  nicht  dastünde,  zu  achten  S2vu,  und  der  Acceptaut,  un- 
geachtet solcher  sub   condiliojie  geschehenen  Acceptation,  absolute 
zu  gebührender  Zeit   zu  zahlen  schuldig  seyn.      §.   3.   Sollte  aber 
der  Präsentant    in    eine    Conditionalacccpiutiou   vor     sich    selbst 


lOö  Acceplation    §.  25. 

willigen,  so  kommt  es  auf  seine  des  Präsentanten  eigene  Ge- 
fuhr  an. 

Cütlien.  W.  0.  Art.  48.  Alle  andere*;  Bedingungen  und  Ciuu- 
seln  finden  bey  Acceptation  derer  Wechselbricfe  keine  Statt, 

*)  Ausser   der  l'articular- Acceplation. 

Frankfurter  W.  O.  §.  12  (S.  oben  §.  12.)  Und  alle  von 
dem  Acceptanten  uiiler  des  Präsentanten  Willen  beigefügte  Con- 
ditiones  pro    non  adjectis  gehalten  werden. 

Gothaische  W.  O.  §.  3.   wie  die  Leipziger. 

Jeversche  W.  O.  §  12.  (S.  oben  §24.  IlL)  Und  wer- 
den die  conditiones  in  favorem  praesentantia^  pro  non  adjectis 
gehalten ;  es  w  ürc  dann,  dass  dieser  selbige  ex])reHsis  verbis  ge- 
nehm hielte,  und  solches  durch  Unterschrift  seines  völligen  Na- 
mens bezeugte. 

Leipziger  W.  O.  §.  8.  (S.  oben  §  12.)  Und  obgleich  der 
Acceptant  eine  Condition  oder  Reservation  anhängen  würde ,  so 
soll  doch  solche  pro  non  adjecta,  und  dafür,  als  wenn  sie  nicht 
dastünde,  gehalten  werden,  und  deren  ungeachtet  der  Acceptant 
ahüolute  zu  gebülircuder  Zeit  zu  zalilen  schuldig  scyn. 

Schlesische  W.  0.     Siehe    die  Breslauer. 

Nur  in  Beziehung  auf  die  Hinausschiebung  der  Yerfallzeit: 

Schwedische  W.O.  Art.  IV.  §.3.  Et  Wexel- Href  biir 
godkünnus  efter  des  rena  hjdelse ,  utan  icilkor  euer  förbehaU ; 
Sker  det  icke,  du  skal  Wexel-  Innehaf  waren  pa  lika  satt  lata 
deremot  prolestera,  och  pro  testen  jemte  IFexel-Iireficet  iil  sin 
man  atersiinda.  An  tager  Gudkännaren  JVexel-HrefiLet,  med  for- 
lehall af  lüngre  betubnngs-  tid,  utan  Imiehafwarens  sainti/cke^ 
der  han  af  sin  man  fatt  tilstund  dertil;  Da  skal  sadant  för- 
behaU af  tiden  icke  gälla,  utan  Wexel- Brefuet  likafullt  belalas 
efter  des  innehull,  nid  den  deruti  utsatle  tiden  (Ein  Wech- 
selbrief soll  nach  dessen  reinem  Inhalt,  ohne  Bedingungen  oder 
»inigeni  Vorbehalt,  acceptiret  werden;  geschieht  solches  iiiciit,  so 
ssoll  der  Wechselinhaber  auf  gleiclie  Art  darwider  protestiren  las- 
sen und  den  Protest  nebst  dem  Wechselbrief  an  seinen  Manu  zu- 
rücksenden. Nimmt  der  Acceptant  den  Wechselbrief  mit  dem  Vor- 
behalt einer  längern  Bezahlunoszeit  an,  ohne  die  Eimvilliguncr 
des  Inhabers,  wenn  er  von  seinem  Manne  dazu  Erlaubniss  bekom- 
men ;  so  soll  ein  solcher  Vorbehalt  der  Zeit  nicht  gelten,  sondern 
der  Wecliselbrief  dennoch  nach  dessen  Inhalt  zu  der  darin  gesetz- 
ten Zeit  bezahlt  werden.) 

Würtemb  ergische  W.  O  Kap  IV.  §.17.*)  Alle  andere 
Bedingungen  und  \'orbciialt  finden  bev  der  Acceptation  eines 
W^echsels  keine  Statt,  sondern  sie  luuss  pur  und  unbedingt 
geschehen. 

*)  Vgl.  §.  16.  eben  §.  21..  I. 
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II. 

Bremer  W.  O.  Art.  16.  Es  muss  aucli  diese  Acceptation 
pure  und  ohne  Anhangs  eines  Bcdings  und  Reservats,  als  dass 
der  Acceptant  alsdann  nur,  wenn  die  Rimesse  vur  dem  Verfall- 
tag richtig  einkommen  sollte,  zur  Bezahlung  wollte  gehalten  sevn, 
verrichtet  werden;  widrigenfalls  muss  der  Inliaher  hiervon  gleich- 
falls protestiren  lassen. 

Dänische  W.  0.  §  25-  Men  tilföier  Trassatus  ellers  no- 
get  Vilkaar  uden  Präsentantens  Su/uti/hke,  öetragtes  dette  l'il~ 
haar  sum  uskrevet.  Naar  Präsentanten  sainlyhker  i  sligt  Vil- 
kaar^ livilket  maa  antares,  nuar  han  ei  lader  Vexlen  protestere 
bür  han,  eller,  dersom  han  kun  er  fukhnägtig^  Iians  Mandant, 
mod  Regres  til  ha/n,  bare  al  deraf  opstaaende  Skade.  (Füo-t 
ahcr  der  Trassat  ausserdem  eine  Bedingung  ohne  des  Präsentan- 
ten Einwilligung  hinzu,  so  wird  diese  Bedingung  als  ungeschrie- 
ben betrachtet.  Wenn  der  Präsentant  in  solche  Bedinguno-en 
einAvilligt,  welches  anzunehmen  ist,  wenn  er  den  Wechsel  nicht 
protestiren  lässt,  so  muss  er,  oder,  wenn  er  nur  ein  Bevoll- 
mächtigter ist,  sein  Mandant,  gegen  Rcgress  an  ihn,  allen  dar- 
aus entstehenden  Schaden  tragen. ) 

Elbinger  W.  O.  Art.  26.  Wer  einen  Wechselbrief  accepti- 
ren  will,  ist  gehalten,  dasselbe  yjM/-e  und  schlechterdings  ohne 
Anhang  einiger  Condition,  Bedingniss  und  Reservats  zu  verrich- 
ten; und  wenn  gleich  der  Acceptant  einige  Couilition  und  Re- 
servate angehängt  hätte,  so  soll  doch  dieselbe  dafür,  als  wenn 
sie  nicht  da  stünde,  gehalten,  und  ihrer  ungeachtet  der  Accep- 
tant zur  gebührenden  Zeit  schlechterdings  zu  zahlen  schuldig 
seyn.  Indessen  muss  doch  in  solchem  Fall  der  Inhaber  gehörig 
protestiren ,  damit  er  seinen  Regrcss  allenfalls  au  den  Trassan- 
ten oder  Indossanten  möge  nehmen  könaea. 

III. 

Code  de   Commerce   Art.  121.     ( S.  oben    §.  24.) 

Daniels    S.  238. 

Vincens    S.  255.    Th.  II. 
Niederländische  W.   0.  §.  21.     (S.  ebendaselbst.) 
Nürnberg.  W.  0.   Kap.  II.   §    10.     (S.  oben   §.  11.) 

Hierher  gehört  auch,  Avell  darin  die  Unhedingtheit  der 
Acceptation  unter  den  wesentlichen  Erfordernissen  der  Gül- 
tigkeit aufgeführt  ist : 

Ocsterreichische  W.  0.  Art.  10.  (S.  oben  §.  9.)  und 
alle  Acceptation  pure  und  ohne  Anhang  einiger  Bedingniss  oder 
.Vorbehalts  verrichtet  Averden,  es  wäre  denn,  dass  der  Präsentant 
jüit  einiger  beigeriickteu  Coudition,  ohne  darwider  ru  protestiren. 
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zufrieden  wäre,    in  welchem   Fall«    es    bcy    dieser   conditiouirteii 

Acceptation  sein  Verbleiben  haben  solle. 

A  n  n)  e  I' k.  Die  ljediii(.'(e  Acceplatiori  ist  also  in  Üesterreicli  zwar 
gültig,  wenn  der  J'riisenlant  dafjegeii  niclit  prnlextirt  liat,  und 
liierin  untersclieidel  sich  das  Oesteireirliische  Wt-cliHoIrcrhl  vom 
FraiizösiKclit^n  und  Nit-derlaiidisclien.  Nach  der  Aiialdgie  der 
gleicii  folgenden  I)iS|)i>sition  ülier  die  Parlirular-Arceplalinn  (S. 
oben  ^.  'i-1,  II.  )  sollte  man  nun  freilich  erwarten,  da.ss  !)ei  ein- 
gelegtem I'rotest  die  Kedingung  pro  71011  tKljerla  geachtet  würde  ; 
aber  die  vorliergeiienden  \\'orte  :  f  ü  r  g  ü  1 1  i  g  g  e  h  a  I  t  e  n  ,  wo- 
fern etc.  (S.  oben  §  0.)  nöthigen,  die  bedingte  Acceptation  füi' 
eben  su  ungültig  zu  iialten ,  als  die  undulirle  nach  Wagner 
§.  9ü, ,  der  aber  in   Hiiisiciit  jener  anderer  Meinung  ist. 

IV. 

Baiersche  W.  0.  §.  5.  Die  schriftliche  Annelimung  eines 
Wechselbriefs  ist  allein  gültig,  und  sie  muss  deutlich  mit  Hinzu- 
setzung der  Zeit,  des  Tauf-  und  Zunamens  bcy  den  auf  einen  gc- 
vissen  Tag  bestimmten  Wechselbriefen  ohne  Anhang  oder  Beding 
geschehen,  ausser  der  Üebergeber  Avürc  mit  dem  beygesetzten  Be- 
dinge   zufrieden. 

Bilbao-  und  St.  Sebastianer  W.O.  §.33.  (S.  oben  §.11.) 
Y  no  ha  de  poderse  usar  en  adelante  de  otra  forma  de  acceptti- 
ciun,  negHcion  coJidiciotial^  ni  de  otras  circunstuncian  canlraiiaa 
al  contenidu  de  la  Letra.  (  Und  man  soll  sich  künftig  keiner  an- 
4lern  Form  der  Acceptation,  keiner  bedingten  Verweigerung,  oder 
minderer  dem  Inhalt  des  Wechsels  zuAvider  laufenden  Zusätze  be- 
dienen küuneti. ) 

Danzig.  W.  O  Art,  10.  Wer  einen  Wechselbrlif  acceptiren 
-will,  derselbe  ist  gehalten,  die  Acceptation  pure  und  schlechter 
Dinge,  ohne  einziges  Bedinge  oder  Reservat  zu  leisten. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  II.   §.  10.     (S.    oben  §.  11.)  A 

§.  26.     Acceptation,  an  sich  selbst  zu  zahlen. 

Bisweilen  Avi:d  eine  besondre  Art  der  tjualilicirten  Accep- 
tation durch  ein  Terhältniss  des  bezogenen  zum  Wechsel- 
inhaber veranlasst,  anstatt  dass  sie  sonst,  und  vi«  sie  §. 
23  f.  betrachtet  worden  ist,  immer  ihren  Grund  in  denen  zum 
Aussteller  hat.  Wenn  nehmlich  der  Präsentant  zum  Accept 
selbst  Eigenilnimer,  oder  Mandatar  des  auf  dem  Wechsel  er- 
sichtlichen zeitlichen  Inhabers  des  Letztern  ist,  der  Bezogene 
aber  an  diesen  aus  iigend  einem  Grunde  Ansprüche  zu  haben 
glaubt,  so  sucht  er  dies  zu  benutzen,  um  mit  dem  Eigenthiinu  r 
zu  compensiren.  Dies  geschieht  niit  den  V.  orten :  ,,  atceptiri, 
an  mich  selbst  zu  zahlen."  —  Einige  wollen  dies  nicht  unter 
die  bedingten  Acceptatjonen  rechnen,  und  dem  Inhaber  des- 
halb keinen  ßcgress  zugestehen.  '' 
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Polhier  §.  47. 

Pardessiis  §.  155. 
Andrer  Meinunir  ist  mit  Recht  Vincens  Tli.  II.  S.  264, ; 
denn  der  zu  conipensirende  Anspuch  des  Bezogenen  kann  ja 
auch  grundlos  sevn,  und  seihst  wenn  er  gegründet  wäre,  kann 
die  Coiupensalion  mit  einer  noch  nicht  dem  Suhjecte  nach 
i  bestimmten  Forderung,  wie  die  aus  der  Acceptation,  unmög- 
lich gut  geheissen  w  erden.  Es  ist  ja  noch  gar  nicht  entschie- 
den, ob  der  Inhaber  auch  der  Einforderer  des  Wechsels 
sejn  Averde;  wer  dieses  werde,  zeigt  sich  erst  bei  Verfall, 
und  bis  dahin  hat  jeder  Inhaber  das  uneingeschränkte  Recht, 
den  Wechsel  weiter  zu  begeben,  was  ihm  der  Bezogene  durch 
eine  einseitige,  den  Wechsel  gleichsam  an  seine  Person  kettende 
Erklärung  zwar  seiner  Wirksamkeit  nach  factisch  entziehen, 
damit  aber  niclit  bewirken  kann,  dass  ihm  auch  der  Regress 
deshalb  abgeschnitten  werde.  Vielmehr  sollte  ihm  nicht  nur 
überall,  wo  die  Qualificirung  der  Acceptation  zulässig,  son- 
dern auch  da,  wo  dieselbe  der  Abschlagung  gleichgeltend  ist, 
die  Prolestation  und  der  Regress  wegen  eines  solchen  illu- 
sorischen Accepts  zugesprochen  werden,  indem  er  bei  dem 
erstem  Inhalt  der  Gesetze  sich  doch  mit  der  qualificirten 
Annahme  nicht  begnügen  darf,  bei  dem  letztern  aber  (wie  in 
Frankreich)  dieser  Accept  allerdings  unter  die  accepta- 
lions  cfl?idilion7iel/es  gerechnet  werden  niuss:  denn  es  enthält 
die  Bedingung,  dass  der  Wechsel  bei  Verfall  noch  in  den 
Händen  des  Präsentanten  zur  Annahme  sey,  oder  dass  er  ge- 
gen den  Geist  des  Wechselrechts  dem  künftigenlnhaber  die  ei- 
nem frühern  entgegenstehenden  Einreden  entgegen  setzen  könne. 

Wo  die  Gesetze  zur  Girirung  das  Wort  „Ordre"  im 
Wechsel  verlangen,  (S.  Indossament  §.  Jl.  12.)  kann  der 
Zweck  dieser  Art  von  Acceptation,  wenn  der  Präsentant  ein- 
willigt, schon  durch  Ausstreichung  dieses  Wortes  „Ordre" 
erreicht  werdtn.     Ausdrücklich    haben   dies : 

Augsburg.  W.  0.  Kap.  HI,  18.  (S.  Indossament  §.27.) 

An  merk.  Nach  dieser  hat  jedoch  jede  AccepJation  die  Kraft,  das 
VVeilergirireii  zu  hindern  ( S.  ebendas.  §.  32.)  und  die  Aud» 
streiebung  ist  deshalb  verordnet,  um  diese  Wirlcung  deutlich  zu 
bezeichnen. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  42.  Wann  bey  der  Acceptation  der 
Acceptant  sich  gegen  den  Inhaber  erklärte,  dass  er  diesen  iJrief 
durch   den  Sconlru  zalden  wollte,  und  der  Präsentant  Märe  d:inut 
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zufrieilcn,  so  soll  letzterer  RclnildiR  scyn,  «las  hcy  seinem  Namen 
stellende  Wort:  Ordre  zu  dein  l'nde  auszustreichen,  damit  der 
Brief  nicht  weiter  indossirt  werden  könne,  Modurch  er  aher  den 
Ilegrcss  an  den  Ausgelier  und  die  Indossanten  kcincswegcs  verlie- 
ret, sondern,  wenn  der  Acreptant,  ehe  der  Brief  scontrirct  ist, 
falliret,  und  der  Wcchselbrief  zur  rechten  Zeit  protcstiret  wird, 
dcrselhc   ihm  in  alle  Wege    frey  hlcihet. 

Die  H a  ni  b u r  g.  W.  O.  Art.  \4.  (S.  I  n d  o s s  am  e n  t  §.  27.) 
verbietet  hingegen  das  Ausstreichen  dieses  Wortes,  zwar  nur  im 
Giro  und  dem  Inhaber,  nicht  im  Weclisel  und  nicht  demAccep- 
tanten  ;  aber  da  dort  nicht  mehr,  oder  gar  weniger  Grund  zu  die- 
sem Verbote  ist,  als  hier,  so  niuss  man  annehmen,  dass  das  Ge- 
setz sich  gegen  das  Ausstreichen  überhaupt  erkläre. 

§.  27.     Abschlagung  der  Acccptation. 

Da  der  Bezogene  oder  Adressat  an  sich  keine  A^erbindlich- 
keit  zum  Acceptiren  hat,  so  kann  ihm  natürlich,  wenn  er 
die  Acceptation  abschlägt,  auch  nicht  zugemuihet  werden, 
den  Grund  dieser  Verweigerung  anzugeben,  wiewohl  eine  sol- 
che Angabe,  meist  aus  Schonung  gegen  den  Aussteller  oder 
Adressanten,  gewöhnlich  zu  geschehen  pflegt,  und  die  Erklä- 
rung meistens  ,, wegen  Mangel  Avis",  oder:  „aus  dem  Aus- 
steller schon  angezeigten  Ursachen"  lautet.  Es  giebt  je- 
doch von  obiger  Regel  Ausnahmen,  und  so  oft  aus  der  Ver- 
schweigung der  Ursache  der  Acceptation  ein  Schaden  entste- 
hen könnte,  ist  der  Bezogene  schuldig,  dieselbe  anzugeben. 
Hieher  gehören  folgende  Fälle: 

1 )  Wenn  der  Bezogene  die  Acceptation  bloss  wegen 
empfangener  Contreordre  eines  Giranten  verweigert.  Denn 
wenn  gleich  er  diesen  in  solcher  bloss  auf  das  Verhältniss 
zu  dessen  Nachmännern  sich  beziehenden  Massregel  unter- 
stützen darf  und  soll ,  so  darf  dies  doch  dem  .an  selbigen 
Verhältnissen  unschuldigen  Trassanten  nicht  nachtheilig  wer- 
den, und  der  Bezogene  muss  also  kund  geben,  wer  die  Pro- 
testirung  veranlasst  hat,  damit  der  llegress  nur  bis  auf  diesen, 
und  nicht  bis  auf  den  Trassanten,  kommen  könne.  (S,  oben  §.  4.) 

2)  Wenn  der  Bezogene  oder  Adressat  das  präsentirle 
Exemplar  deshalb  zurück  weist,  weil  er  ein  andres  desselben 
Wechsels  schon  acceptirt  hat.  (S.  §.  8.)  Hier  hat  er  durch 
seine  Erklärung  zu  verhüten,  dass  nicht  etwa  ein  Andrer  in- 
terveniionsweise  dieselbe  bewirke,  und  in  dessen  Folge  der 
Trassant   etwa   gar   einen    in  Ordnung    gegangenen  Wechsel 
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remboursiren  müsse,  (wie  allerdings  geschehen  kann,  wenn, 
aus  Versehen  oder  IJetnig,  beide  Exemplare  girirt  worden 
sind  und  also  beide  von  gerechtfertigten  Inhabern  ihren  ver- 
schiedenen Acceptanten  })räsentirt  werden  und  mithin  bezahlt 
werden  müssen)  oder  doch  wenigstens  deshalb  Interventions- 
Protest  und  Retourkosten  zu  tragen  habe.  Deshalb  muss  der 
Bezogene  ausdrücklich  erklären,  dass  und  in  wessen  Händen 
er  bereits  denselben  \yechsel  acceptirt  habe ,  und  er  thut  am 
besten,  dies  auf  dem  präsentirten  Exemplar  schriftlich  zu 
bemerken. 

Bender  §.  342,  1,  d. 
Auf  der  andern  Seite  mu^s  der  Bezogene,  der  die  Accep- 
tation  abschlägt,  mit  der  mündlichen  Erklärung  hiervon  sich 
begnügen  und  kann  nicht  verlangen,  dass  ihm  der  Wechsel 
in  die  Hände  gegeben  werde,  um  sie  darauf  zu  schreiben, 
da  ihm  dies  nichts  nützen  kann. 

Prell  SS.  Landr.  a.  a.  0.  §.  995.  Der  Bezogene  ist  nicht  be- 
rechtigt, das  Gegentheil,  nehmlich  dass  er  nicht  acceptiren  wolle, 
auf  den  Wechsel  zu  verzeichnen.  §  996.  Thut  er  es  dennoch, 
so  ist  er  dem  Präsentanten  und  allen  übrigen  Interessenten,  wegen 
des  daraus  entstehenden  Nachtheils,  verhaftet. 
Dessau.  W.   O     §.  .58.    ist  gleichlautend. 

An  merk.  Indess  gestehe  ich,  nicht  zu  begreifen,  was  für  ein  Schade 
daraus  entstehen  oder  wie  es  dem  Credit  des  Bezogenen  nach- 
Iheiliger  seyn  könne  als  der  Prolest.  (Vgl.  Bender  §.334.  No.  3.) 

Ueberhaupt  beruht  die  an  einigen  Orten  eingeführte  Sitte, 
dem  Bezogenen  den  Wechsel  einige  Zeit  in  Händen  zu  las- 
sen und  erst  nach  Verlauf  derselben  nebst  der  Erklärung 
über  die  Acceptation  wieder  abzufordern  (worauf  sich  die  §. 
22.  angeführten  Verfügungen  über  stillschweigende  Acceptation 
gründen)  keinesweges  in  Nothwendigkeit;  sie  ist  vielmehr 
ein  gefährlicher  Missbrauch,  und  der  Präsentant  muss  und 
wird,  wenn  er  vorsichtig  ist,  den  Wechsel  nur  so  lange  in 
des  Bezogenen  oder  Adressaten  Händen  lassen,  als  nöthig 
ist,  damit  dieser  ihn  mit  dem  Avisbrief  und  seinen  Büchern 
vergleichen  könne ,  und  sich  nicht  ohne  den  Wechsel  wieder 
entfernen.  (S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  am 
Anfange.) 

§.  28.     Zeit  der  Erldüning  über  die  Acceptation. 

Jedem  Wechselinteressenten  ist  natürlich  daran  gelegen, 
bald   zu  erfahren,   ob   sein   Wechsel   Averde    acceptirt    werden 
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oder  nichf,  und  der  Wechsel  verkehr  im  Allgemeinen  gewinnt 
daher  ungemein  an  Leichtigkeit,  Sicherheit,  und  Nützlichkeit, 
wenn  die  JJezogenen  sich  hierüber  jedes  Mal  unverzüglich 
erklären.  Dalier  haben  einige  llechtsleiirer  eine  Verbindlich- 
keit derselben  bel»anp(en  wollen,  bei  der  ersten  Präsentation 
zu  acceptiren  oder  bestimmt  abzuschlagen. 

Franck  Lib.  I.  Sect.  JIL  TiL  IL  §.  9. 
«aldasscroni  P.  IL  Art  III.  §.  4. 
Weissegger  von  Weisseneck  §.  IGl. 
Aber  da  dem  liezogenen  seinerseits  daran  gelogen  seyn 
kann,  seine  Erklärung  zu  verschieben,  langer  zu  überlegen 
und  die  Ereignisse  erst  abzuwarten,  da  überhaupt  Xiemantl 
gezwungen  werden  kann,  seine  eignen  künftigen  freien  Hand-  * 
lungen  zu  unfreien  zu  machen,  so  kann  dem  Inhaber  gegen- 
über eine  solche  Verbindlichkeit  nach  der  allgemeinen  Theo- 
rie nicht  angenommen  werden.  Es  versteht  sich  jedoch,  dass 
der  Inhaber  auf  die  Erklärung  nicht  zu  warten  braucht,  son- 
dern auch  wenn  er  eine  unbestimmte,  ja  wenn  er  gar  keine 
erhält,  desselben  Tages  Avegen  Mangel  der  Acceptation  zu 
protestiren  und  zu  regrediren  befugt  und  nach  Maassgabe  so- 
gar verbunden  ist  (S.  Präsentation  z.  A.  §.14.),  so 
wie  dass  widrigenfalls  der  Trassant,  wenn  er  Deckung  ge- 
macht hat,  Entschädigung  vom  Bezogenen  fordern  kann, 
üebrigens  legen  viele  positive  Gesetze  dem  Bezogenen  auf, 
sich  sofort  oder  bald  zu  erklären ;  was  freilich  eine  sehr  heil- 
same Disposition  genannt  werden  muss.  Wenn  manche  dar- 
unter eine  kurze  Frist  setzen,  binnen  der  die  Erklärung  erfol- 
gen muss,  so  hat  dies  den  Uebelstand,  dass  der  Anfang  der- 
selben, die  Zeit  der  ersten  Präsentation  nehmlich,  schwer  zu 
erweisen  ist. 

Vgl.  Pardessus  §.  141. 
Solche  Verfügungen    finden  sich   in   den    nachstehenden 
Gesetzen: 

B  r  a  u  n  s  c h  w  e  i  g  i  s  c  li  e  W.  0.  Art.  21 .  Wann  die  Wechsel 
auf  die  Messen  gerichtet  und  erst  nach  dem  endlichen  Verfall-Tage 
oder  ausgeläutetem  Markt  einlauffen,  iniglcichen  da  sie  ä  vista 
oder  soo-leich  nachsieht  oder  auf  einen  gewissen  benandten  Tag, 
z.  B.  den  12ten  oder  letzten  Martium  oder  auf  medium  metuis 
gestellet,  oder  darinnen  gar  keine  Zeit  bestimmet,  müssen  sie  nach 
der  praeseniation  alsofort  und  ohne  einigen  Verzug  acceptiret  wcr- 
dea.     Art.  22.   Nickt  weniger  muss  auch  da  sie  auf  1.  2.  3.  oder 
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melir  Tage  Sicht  oder  Nachsicht,  oder  nuf  ein  halh-gantz-  oder 
doppio  uso  das  ist  respective  auf  7.  14.  oder  28  Tage  nach  be- 
schehener  ncceptatiim  zu  zahlen,  eingerichtet  sejn,  die  acceptation. 
aufs  allerliingste  sechs  Stunden  vor  Abgang  der  nechsten  Posten 
gesclielien. 

Bremische  W.  O.  Art.  10.  (S.  Präsentation  zur  An- 
na h  m  c    §.14.) 

Breslau  er  W.  O.  §.  5.  Alle  ankommende  Wechselbiiefe  sol- 
len bald  nach  angelandeter  Post  zur  Acceptation  präsentirt  iverden, 
und  ist  der,  aufweichen  der  Wechselbrief  lautet,  solchen  den  er- 
sten Tag  zu  acceptiren  schuldig,  besonders  diejenigen  Wechsel- 
briefc,  so    «  uso  oder  auf  gewisse  Tage  Nachsicht  lauten. 

Code  de  C ommei'c e  Art.  125.  Lne  lettre  de  change  doit 
etre  acceptee  a  sa  presentation,  ou  au  plus  tard  dans  les  vingt- 
quatre  /teures  de  la  ])reHentation.  Apres  les  vingt-quatre  IieureSy 
si  eile  n'est pas  rendue^  acceptee  ou  non  acceptee,  celui  qui  l'a 
reienue,  est  passible  des  dommages  -interets  e?ivers  le  porteur. 
IJ  a  d  n.  Land  r.  Ein  Wechsel  nmss  bej  der  V^orzeigung,  oder  spä- 
testens in  vier  und  zwanzig  Stunden  nach  derselben  angenommen 
werden.  (Das  Folgende  fehlt  im  Badnischen  Landr. ) 
Ist,  nach  Ablauf  von  vier  und  zwanzig  Stunden,  die  Zurückgabe 
des  acceptirten  oder  nicht  acceptirten  Wechsel-Briefes  nicht  erfolgt, 
so  ist  derjenige,  der  ihn  zurückbehalten  hat,  dem  Inhaber  wegea 
aller  Schällen  und  Nachtheüe  verantMortlich, 

Anmevk.     Diese    2  t   Slunden     werden   ganz    präcis    vom    Augenblick 
der  l'räsentation     an    gerechnet.     Pardessus  §.140. 

Danziger  W.  O.  Art.  9.  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  14.) 

Dänische  W.  O.  §.  29.  Trassatus  er  pligtig  inden  24  Ti- 
mer at  erkläre  sig,  om  liati  vil  acceptere  eller  ikke.  Dersoni  hart 
ikke  inden  fornüvnte  24r  Timer  accepterer^  hör  lexlen  inden 
andre  24  Timer  protesteres  de  non  acceptatione^  hvilket  ogsaa 
i  det  Til/älde ,  lexlen  accepteres,  men  kuii  for  en  Deel  af  den 
Sum^  samme  hjder  paa^  bür  skee  for  den  övrige  DeeL  Dog  skal 
det,  hvis  Präsentationen  er  foregaaet  tidligere  ertd  det,  efter 
BestemmeUerne  i  §§.  27  og  28.,*)  var  nikhendigt ,  väre  nok,  at 
Protesten  ivärksättes  inden  den    i  fornävnte  §§.  fastsatte   Tid. 

Saafremt  den  Tid,  hvorpaa  Erkläring  eller  Vexlens  Protest 
skulde  foregaae  ,  indtrüffer  en  San  -  eller  Helligdag ,  saa  gives 
Udsät leise  til  den  nürmest  folgende  Sog7iedag. 

Hvis  Trassatus  bekjender  sig  til  den  mosaiske  Troe,  kan  Vex- 
lens Acceptation  ei  forlanges  af  kam  en  LiJverdag  eller  anden 
efter  huns  Iteligioii  hellig  Dag,  og  da  gives  ligeledes  Udsaettelse 
til  nästfiilgende  Sögnedag. 

(Der  Trassat  ist  verpflichtet,  sich  innerhalb  24  Stunden  zu  er- 
klären, ob  er  acceptiren  will,  oder  nicht.  Wenn  er  nicht  inner- 
halb der  vorgedachten  24  Stunden  acceptirt,  so   muss  der  Wechsel 
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binnen  an<lrcr  21  Stunden  de  nnn  acceptutiune  protcstirt  werden, 
veltlics  auch,  iiu  Va\\  zwar  «Icr  Wechsel  acceptirt  wird,  aber  nur 
l'iir  einen  Thcil  der  Suntiue,  auf  die  er  lautet,  für  den  übrigen 
Theil  geschelien  muss.  Ducli  soll  es,  wenn  die  Prüsentatiun  zei- 
tiger geschehen  ist,  als  nacli  den  Bestiniiuungcii  der  §§.  27  und 
28.')  nothwenilig  uar ,  genug  seyn,  dass  der  Protest  in  der  in 
vurgedachten    §§.  hestimnitcn  Zeit    errichtet    Aviid. 

Wenn  die/ Zeit,  Avorin  die  Krklilruiig  oder  der  Protest  des  Wech- 
sels geschehen  sollte,  auf  einen  Sonn-  oder  Feiertag  fallt,  so 
■wird   Anstand    his   zum  nächstfolgenden   Werktage  gegeben. 

Wenn  der  Trassat  sich  zum  mosaischen  (Glauben  bekennt,  kann 
die  Acceptaticn  des  Weclisel.s  von  ihm  niclit  an  einem  Sonnabend, 
oder  andern  Feiertage  seiner  Religion  verlangt  werden,  und  es 
wird  dann  ebenfalls  Anstand  bis  zum  näclistfolgenden  Werktage 
gegeben. ) 

*)  S.  \'  e  r  s  e  ii  d  ii  ii  g    §.  8. 

Elbingev  W.O.  Art.  23.  Ein  W^echselbrlef,  so  a  lettera 
viata^  oder  auf  Sicht  lautet,  muss  also  ohne  Aufschuh,  bey  dessen 
Präsentation  acceptiret,  und  innerhalb  21Stun<len  bezahlet  werden. 
In  andern  Wechselhriefen  aber  soll  der  Bezogene  zum  wenigsten 
6  Stunden  vor  Ablauf  der  nächsten  Pust  sich  erklären ,  ob  er  ac- 
ceptiren  Avolle,  oder  nicht,  damit  annocli  2eit  genug  zum  Prote- 
stiren seyn  möge. 

Arg.  Frankfurter  W\  O.  §.13.    (S.  unten  §.  28.) 
Gothaische   W.    O.    §.0.     (S.  P  r  ä  sen  t  a  t  ion   zur   An- 
nahme §.  10.  J 

St.  Gallen    W.  O.  Art.  7.     (  S.  d.  Art.  S  t.  G  a  11  e  n. ) 
Hamburger  W.O.    Art.  9.     (S.  Präsent.  z.A.    §    1  J. ) 
Hannoversche  W.  O,  §.   17.      (S.  ehendaselbst  §.  3  und  8.  ) 
Je  vers  ch  e  W  .  O.    §.    7.      Nach   bcschchener  Präsentation     ist 
der  Trassat  den  Wechsel  in  continenti  zu  acceptiren  gelialten. 

L  e  i  p  z  i  g  e  r  W.  O.  §.7.  (S.  Präsentation  zur  Annahme 
§.  14.)  §.  \b.  Es  soll  aber  ein  solcher  Brief  acceptiret  werden, 
ru  welcher  Zeit  er  präsentirt  wird,  dafern  es  nur  noch  vor  der 
Yerfallzeit  geschehe.      (  S.  auch  Präsent,  z.  A.    §.  14.) 

Nie  derländische  W.  O  Art.  13.  Een  icisselbrief  ynoet  ly 
de  vertooning^  immers  uiteiiijk  binnen  24  uren  daar  na  zonder 
onderscheid  van  zon  of  andere  dagen^  tcorden  geaccepteerd. 
Indien  de  wisseiüiief  na  dien  lennijn  niet  met  of  zonder  accep-. 
ialie  is  teruggeven,  is  degene  die  denzelven  heeft  terug  gehouden^ 
j'egens  den  houder  verpligt  tot  vergoeding  van  kosten,  schaden 
en  interessen.  ( Ein  Wechsel  muss  bey  der  Vorzeigung  immer 
äusserstens  binnen  24  Stunden  darnach,  ohne  Unterschied  zwischen 
Sonn-  und  andern  Tagen,  acceptirt  werden.  Dafern  der  Wech- 
sel nach  diesem  Termin  nicht  mit  oder  ohneAccept  zurückijjeffeben 
wird,  ist  derjenige,  der  denselben  zurückgehalten  hat,  gegen  den  In- 
haber z<ir  Vergütung  von  Kosten.  Schaden  und  Interessen  verpillclitct.) 
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N ürn  1)6  rg.  W.  O.  Kap.  H.  §.1.  TS.  Präs  en  ta  tio  n  z.  A. 
§.  10.  und  weiter:)  Würde  aber  selbigen  andern  Tages  eine  Post 
oder  ein  Bote  an  den  Ort ,  von  wannen  der  Wechselbrief  gekom- 
men, abgehen,  so  soll  der  Bezogene  schuldig  sejn,  solche  Erklä- 
rung annoch  zu  rechter  Zeit,  da  man  im  Weigerungsfall  sowohl 
gegen  den  Bezogenen,  als  auch  allenfalls  gegen  denjenigen,  wel- 
chen der  Wcchselbrief  recommandiret  worden,  füglich  den  Pro- 
test fertigen  und  versenden  kann,  zu  thun.    (\  gl.  aber  unten  §.29.) 

Oesterreichische  W.  O.  Art.  11.  (8.  Präsentation 
zur  Annahme    §.   I4. ) 

Preussisches    Landr.   a.  a.    O.     §.    arg.   985    bis  988.     (S. 
ebendaselbst   §.  12.    No.  II.)      §.989.    Dagegen    kann    auch    von 
einem  Juden,  während  eines  Sabbaths,  oder  solchen  jüdischen  Festes, 
an  welchem  er  keine  Handlungsgeschäfte   treiben  darf,    die  Accep-« 
tation   eines  auf  ihn   gezogenen  Wechsels  nicht    verlangt  werden. 
§    990.    Jedoch  ist  er  an  dem  nächst  vorhergehenden  Werkeltage 
sich  darüber,  auf  V'erlangen  des  Präsentanten,  zu  erklären  schuldig. 
Schlesischc  W.  O.    Art.  V.  §1.    (\vie  die  Breslau  er.) 
Schwedische  W.   O.    Art.  IV.   §.2.     Deti ,  som  et   Wexel- 
Bref  ür  atüldt  uppa,  aligger /iirdenskul ,    st  snart  Breficet  fön 
lionum  uptedt  Härder,  at  genant  i/ttra  sig :   oin  han  det  godkünna 
u-il  euer  ei.     (Demjenigen,    an    welchen    ein  Wechselbrief  gestellt 
ist,  liegt  ob,  sobald  ihm  der  Brief  vorgezeigt  worden,    sich  sofort 
dagegen  zu  äussern,  ob  er  denselben  acceptiren  will  oder  nicht. ) 
All  merk.    ].     In    Rum   kann  die  Erklärung  erst    den   nächsten   -Sonn- 
abend,    nachdem    der    Weciisel    eingegangen,     gefordert    werden. 
Baldasseroni    P.  IH.    Art.  4.   S.  27. 
An  merk.  2.     Die    in    meinem    Handbuch    des    Weciiselreclits    §.   271. 
aufgeworfene   Frage:    wenn   der   Bezogene    sich   über  die   Aci-ep- 
talion    erklären   müsse?  entstellt  Pohls   (§.  264.)   in   die:    o  b   er 
sich  darüber  erklären    müsse.'    und   wirft    mir  dann  vor,    sie  sey 
leer    und   müssig.     Denn    wenn    der  Bezogene    geradezu    aus- 
spreche,   dass    er  sich    nicht   erklären   wolle,    so   liege  es 
ja   darin  deutlich    genug,    dass   er  nicht  acceptiien  wolle;    ebenso 
wenn  er  den  Wechsel  stillschweigend  unangenomnjen  zurückgebe, — 
•Sehr  wahr!   —    Ich   spare  alle  Bemerkungen,  und  habe  mich   über- 
haupt enthalten   müssen,    Pohls  in   dieser  Lehre  anzuführen,    da 
sie    bei  ihm  etwas  verwonen  erscheint. 
Anmerk.   3.     Wie  es  rti   hallen,  wenn   der  Wechsel    an  einem  Feier- 
tage zur  Annahme  präsentirt  wird,  davon  s.  Präsentation   zur 
Annahme    §.  12. 

§.  29.     Fortsetzung .     Vierzehntägige  Acceptation. 

Dagegen  haben  andre  Gesetze,  ans  Aengstlichkeit  wegen 
der  ^'erändeningeii,  die  bei  langen  Wechseln  zwischen  der 
Acceptation  und  Yerfallzeit  leichter  eintreten  können,  nur  bei 
Wechseln,  die  kürzer  sind  als  14  Tage,  dasselbe  verordnet, 
bei  längern  aber  festgesetzt,  dass  der  Bezogene  erst  14  Tage 
vor  Verfall  sich  zu  erklären  brauche. 

8  * 


116  Acccptation    §.  29. 

Alte  Augsbiirgcr  W.  O.  v.  I7IG.  Kap.  I.  §.  8.  Dlejenlgon 
Wcclisellnicfe,  welche  länger  als  Lud  doppio  vcrfüUig,  sollen,  wie 
anderer  Orten  gebräuchlich,  eilender  nicht,  als  14  Tage  vor  der 
Verfall-Zeit  acceptiret  Avertlci»,  (es  wolte  denn  derjenige,  auf 
welchen  solche  Wechsel-Briefe  lauten,  gutwillig  acceptiren  )  glc-ich- 
woiil  alter  man  sich  alsdenn  zum  längsten  an  beiucldtem  Tage  der 
Acceptation  halber  erklären,  und  solche  würcklich  leisten,  widri- 
genfalls der  Inhaber  des  Wcchsclbricfs  ohne  Aveitern  Verzug  zu 
protestiren  berechtiget,  ja,  kraftt  dieser  Ordnung  liierzu  gehal- 
ten scyn. 

Neue  A  u  g  s  hu  r  g  er  W.  O.  v.  1778.  Kap.  III.  §.  I.  Alle  und 
jede  Wechselbriefe,  welche  Sonntags  oder  Montags  hier  ankommen, 
Süllen  an  dem  Montag ;  §.  2.  Welche  an  dem  Dienstag  mit  der 
Ulmer,  Schweizer,  Tranzösischen  und  Prager  Post  ankommen, 
längstens  MittAVOchs  Vormittags;  §  3.  Die  übrigen  Wechselbriefc, 
so  am  Dienstag  Nachmittag,  wie  auch  Mittwochs  und  Donners- 
tags einlaufen,  sämmtlich  an  dem  Donnerstag,  jedoch  §.  4.  Die 
Venediger  uud  Bozner ,  wie  auch  sämmtliche  Tyrol  -  und  Ita- 
lienische die  ganze  Woche  hindurch  eintreffende  Briefe,  worunter  ' 
die  von  Turin  und  Mayland  mit  zu  verstehen,  wenn  sie  auch  schon 
früher  ankommen,  an  dem  Sonnabc  nd  Vormittags;  falls  aber  die  ; 
Freytags  eintreffende  ordinari  Post  bis  dahin  noch  nicht  angelangt 
wäre,  spätestens  bis  Nachmittag  vier  Uhr;  §.  5.  Die  übrige  am 
Freytag  und  Sonnabend  cintretlende  Briefe  am  Sonnabend  accep- 
tirt,  oder  im  Vcrweigerungsfall  protestiret  werden.  §.  0.  Alles 
das  bis  anhero  verordnete  verstehet  sich  von  den  a  Uno  ,  und  auf 
kürzere  Sicht  lautenden  Briefen,  und  dass  jeweilige  Acceptationeii 
längstens  Abends  um  6  Uhr,  wo  nichts  besonders  statuirt,  geleistet 
werden  müssen.  §,  7.  Die  Wechselbriefe  aber,  so  über  die  be- 
stimmte Acceptationszeit  ausbleiben  würden,  werden  sogleich  bey 
der  Präsentation  acceptirt.  §.  8.  Die  Ritorni  und  a  Uno  lautende 
Wechselbriefe  aus  den  Bozner  Märkten  soll  man  nicht  ehender  zu 
acceptiren  verbunden  seyn,  bis  die  ordinari  Post,  so  die  Endschaft 
des  Markts  und  der  Respecttage  mitgebracht,  angekommen,  die 
Briefe  mögen  entweder  aus  den  .Märkten,  oder  einem  gewissen  Tag 
derselben  datirt  seyn.  Hingegen  sind  dergleichen  a  Uso  gestellte 
Briefe,  gleich  allen  andern  Uso  Briefen,  in  der  Verfallzeit  zu  ach- 
ten;  die  per  li  i'itorni  lautende  aber  verfallen  so,  als  ob  sie  di-  J 
recte  zur  Acceptation  gesandt  worden  wären  ,  ob  sie  schon  später 
ankommen  §.  9.  Die  Wechselbriefe,  so  länger  als  ein  Uso^  oder 
14  Tage,  mithin  auf  unbestimmte  Sicht,  gestellet  sind,  werden  ^ 
zwar  sogleich  präsentirt,  jedoch  soll  der  Bezogene  nur  das  Datum  I 
Präsentationis  bchörig  darauf  zu  setzen  verbunden  seyn,  w  idrigen-  1 
falls  der  Inhaber  Protest  leviren,  die  Acceptation  selbst  aber  kann  i 
nicht  eher,  als  14  Tage  vor  der  Verfailzeit,  gefordert  werden,  es 
sey  dann,  dass  der  Bezogene  freywillig  früher  acceptiren  wollte, 
welches    zu  thuq  ihm  freysteht. 

Baiers  che  W.  O.   §6.     Den   Uso   eigetvtlich  zu  bestimmen. 
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soll  der  lialbe  L'ho  auf  8,  oder  der  ganze  auf  ]5,  der  andertlialbe 
auf  23,  und  der  üoppio  auf  30  Tage  gesetzt,  und  der  Anfang 
damit  gleich  den  niichsten  Tag  nach  <ler  Acccptation  gemacht 
Verden,  im  Falle  aber  dergleichen  Briefe  auf  längere  Zeit  hin- 
auslaufen, ist  der  Zalilcr  nicht  elier,  als  in  14  Tagen  vor  der 
A  erfallzeit,  die  Acccptation  zu  leisten  sciiuldig. 

Leipziger  W.  O.  §.  7.  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme  §.  14.) 

Auineik.  Diese  Diipositioa  hoit  vom  Isteii  August  Is30  au  auf  zu 
gellen.     (S.   ebendas. ) 

Nürnberger  Decret  v.  12.  Febr.  1740.  Dass  die  langsich- 
tige AVechselbriefc ,  welche  auf  0  Wochen ,  2,  3  oder  4  Monate 
nach  Dato  oder  nach  Sicht  zahlbar,  wider  desjenfgou,  auf  wel- 
che solclic  lauten,  selbst  eignen  guten  Willen  ehender  nicht,  als 
bis  selbige  noch  15  Tage  zu  laufen  haben,  und  also  Uso  wer- 
den ,  acceptiret  werden  dürfen ,  gleichwohl  aber  man  sich  als- 
dann zum  längsten  an  benjeldtem  Tage  der  Acce[)lation  halber 
erklären,  und  solche  wirklich  leisten,  Avidrigenfalls  der  Inhaber 
des  Wechselbriefes  ohne  fernem  Verzug  zu  protcstii-cn  berechtigt, 
ja  auch  hierzu  allerdings  gehalten,  übrigens  aber  man  schuldig 
seyn  soll,  bcy  dergleichen  Wcchselbriefen,  welche  auf  Sicht  lau- 
ten, den  Tag  der  Präsentation  unter  dieselbige  zu  setzen,  um 
folglich  darnach  den  Tag  der  zu  fordern  habenden  Acceptation 
rechnen  zu  können. 

We  im  arische  W.  O  §.71.  Mit  Genehmigung  des  W^ech- 
selinhabers  kann  die  Acccptation  zu  jeder  Zeit  geschehen.  Aus- 
serdem muss  der  Trassat  bey  Wechseibriefen,  die  einen  in  jeder 
Rücksicht  bestimmten  Zahlungstag  enthalten,  und  noch  länger 
als  14  Tage  zu  laufen  haben,  längstens  den  14ten  Tag  vor  dem 
Verfalltag,  bey  den  blos  auf  Sicht  ohne  weitere  Zeitbestimmung 
gestellten  Wechseln,  gleich  bcy  der,  jedoch  vor  Sonnenunter- 
gang zu  bewirkenden,  Präsentation,  in  allen  übrigen  Fällen  aber 
innerhalb  24  Stunden  nach  der  Präsentation  sich  über  die  Ac- 
ceptation   erklären. 

Und  jure  reiorsionis  für  Wechsel,  die  von  solchen  Orten 
kommen,  wo  dieses  Rechtens  ist: 

Badn  Landr.  Anh.  Art.  125  a.  Bey  Wechseln,  die  aus 
Orten  kommen,  welche  für  unverfallene  Weclisel  Frist  zur  An- 
nahme bis  gegen  die  Verfallzeit  geben,  lindet  llechts-Erwiederung 
{Statt. 

Frankfurter  W.O.  §  13.  Nachdem  auch  an  etlichen  Or- 
ten eingeführet  ist,  dass  die  Briefe,  so  eine  ziemliche  Zeit,  als  1, 
2  und  mehr  Monath  zu  lauffen  haben,  eher  nicht  als  14  Tage  vor 
der  Verfallzeit  acceptiret  werden  dörfen ,  so  sollen  die  hiesigen 
Handelsleute,  Christen  und  Juden,  ebenfalls  die  Freyheit  geniessen, 
diiss,  wann  von  dergleichen  Orten  Briefe  hieher  trassirct  werden, 
Kie  solche  eher  nicht  als  14  Tage  vor  der  Verfallzeit,  zu  acceptiren 
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8cliul(lig  scyn  sollen,  wclclies  aber  auf  Briefe  von  Butlern  Orten 
gezou;eii,  da  derj^leichcn  Cesctz  und  Gebrauch  nicht  ist,  nicht  ex- 
tcndirct  -werden  soll. 

An  merk.  Nacli  der  Ii  e  i  p  z  i  p;  e  r  und  W  e  i  ni  a  r  i  h  c  li  e  n  W.  (), 
gilt  diese  Htiigi^e  Acceplatiun  nur  vüm  W'ecliHeln  mit  hestiiiiiii 
ler  A'eifallzeil,  Ijei  Siclit-  und  Uso-Weclmeln  innss,  wie  inngsich- 
lig  sie  audi  seyen,  die  Eiklärunj?  tiofort  l)ci  der  l'räsenlalion  er- 
folgen. Hinf!:eji;en  nach  den  nl)riu:en  in  diesem  §.  ariüjefülirten 
Gesetzen  soll  sie  aucii  hei  diesen  his  I  1  Tage  vor  Verfall  hinaus-, 
geschohen  werden  können  ,  wohei  sieh  aher  lon  seihst  versteht, 
dass  der  Bezogene  dennoch  gleich  hei  der  ersten  l'iäsentation  den 
Tag  dieser  darauf  bemerken  müsse;  denn  sonst  würde  ja  die 
\erfallzeit ,  die  von  da  an  gerechnet  wird,  und  niilhin  auch  die 
Acccplationszeit  nie  eintreten,  ^'on  einem  andern  L'nterschied  s. 
1'  r  ü  s  e  n  t  a  t  i  o  n   zur  A  n  nähme  §.   i U. 

§.  30.   Einige  Bemerhungen  iiher  die  Acceptationszeit.  * 

1)  Die  Acceptalionszeit  der  Me  s  s  wech  sei  fällt  über- 
all zusammen  mit  der  zu  ihrer  Präsentation  bestimmten  Frist, 
so  dass  der  Bezogene  mit  Ablauf  derselben,  eher  aber  nicht, 
auch  über  die  Annahme  sich  erklären  muss.  ( S.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  11.,  wo  auch  die  Ootzener 
und  Frankfurter  Gesetze  zu  finden  sind,  die  dem  Präsentan- 
ten keine  Präsentationsfrist,  aber  Avohl  dem  Bezogenen  eine 
Erklärungsfrist  setzen.) 

2)  Eben  dies  gilt  von  Feiertagen ,  so  dass  der  Accep- 
tant  in  der  Regel  erst  an  dem  darauf  folgenden  Tage  sich 
zu  erklären  brauchL,  einige  Gesetze  aber  auch  an  Feiertagen 
dies  zu  ihun  ihm  auferlegen.     (S.  ebendas.  §.  12.) 

3)  Alle  obige  die  Acceptationszeit  bestimmende  Gesetze 
(§.28  und  20)  sind  übrigens  nicht  so  zu  verstehen,  dass  die  Ac-» 
ceptation  nicht  auch  später,  und  selbstnach  Verfall,  mit  der  Wir- 
kung voller  Verbindlichkeit  für  den  Acceptanten,  gesche- 
hen könne.  Eben  darum  aber  hat  Jeder  um  so  mehr  sich 
zu  hüten ,  dass  er  einen  Wechsel ,  mit  dessen  Präsentation 
zur  Acceptation  oder  Zahlung  die  dem  Präsent  a  nten  vor- 
geschriebenen Fristen  nicht  beobachtet  worden  sind,  nicht 
acceptire,  weil  er  widrigenfalls  selbst  zahlen  müsste,  ohne 
an  Jemanden  sich  erholen  zu  können.  (S.  oben  §,6.  Präsen- 
tation zur  Annahme  §.  10.  11.  Intervention  §.  2. 
Präjudiz  §.  5.) 

4)  Eben  so  ist  auf  der  andern  Seite  der  Präsentant  nicht 
nur  befugtj  sondern  sogar  verbunden,  sobald  er  den  wegen 
Mangel  Annahme  protestirten  Wechsel   noch   in  Händen   hat, 
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(Vgl.  Präsentation  zur  A  n  n  a  hiiie  §  14.)  auch  nach  ab- 
gelaufener Präsenta(ionszoi(  die  Acceptation  ,  zu  der  sich  der 
Bezogene  etwa  noch  erbietet,  anzunehmen.    (^  gl.  oben  §.  10.) 

§.  31.     Nicht  wechselmüssige  AcceptaU'on. 

Wenn  der  Accept  zwar  alle  innere  Eiforderni.s.se  der 
verbindlichen  Kraft  hat,  die  äussern  wechselrechtlichen  Be- 
dingungen desselben  aber  fehlen ,  so  wird  daraus  ein  bloss 
gemeinrechtlicher  Vertrag.  Dieses  Verhältniss  drückt  voll- 
ständig aus : 

Weimar.  W.  O.  §.  75.  Wäre  das  Instrument  kein  Weclisel 
oder  dessen  Wechselkraft  schon  erloschen ,  oder  der  Acceptant 
nicht  wechscUähif;,  so  wird  er  gleichwohl  dem  Präsentanten  und 
seinen  Nachfolgern  durch  die  Acccptation  zur  Zaldung  v^rpilichtet, 
und  kann  darauf  iui  ordentlichen  oder  Executivprocess  belangt 
werden.  Er  wird  dann  als  einer  angesehen,  welcher  die  Bezahlung 
einer  fremden  Schuld  auf  eine  cumulativ-accessorische,  aber  nicht 
subsidiarische  Weise  versprochen  hat,  und  die  Indossamente  werden  in 
Ilücksiclit  seiner  nach  den  Grunfisätzen  der  eigentlichen  Cessioa  be- 
urtheilt.      (Vgl.  auch  oben   §.  21    und  22.) 

§.    32.       TVirhung    der    Acceptation    ah    Mandats- 
Annahme. 

Durch  die  reine  Acceptation  erkliirt  der  Bezogene,  dass 
er  den  vom  Aussteller  ihm  ertheilten  Auftrag  übernehme,  also 
nicht  nur,  dass  er  den  Wechsel  zur  Vei.fallzeit  bezahlen  wolle, 
sondern  auch  dass  er  die  Bedingungen,  welche  der  Trassant 
ihm  im  Avisbrief  vorgeschrieben  hat,  genehmige,  und  dies 
nicht  nur  in  soweit  selbige  dem  Wechselinhaber  bekannt  sind, 
sondern  auch  in  Hinsicht  derer,  die  bloss  auf  sein ,  des  Be- 
zogenen, Verhältniss  zum  Aussteller  Bezug  undEinfluss  haben. 
Von  der  erstem  Art  ist  z.  ß.  das  vorgeschriebene  Domicil, 
(S.  oben  §.  10.)  von  der  letztern  die  Rechnung,  für  welche 
g"ezogen  worden,  und  besonders  die  Deckung.  (S.  Avis- 
brief §.  1.)  Hat  er  einmal  acceptirt,  so  darf  er  an  der  an- 
gewiesenen Deckung  vor  der  Hand  nichts  aussetzen,  sondern 
muss  die  Zeit,  wo  sie  sich  realisiren  soll,  abwarten.  Ist  z. 
B.  dieselbe  in  Tratten  gemacht,  so  kann  er  diese  nun  nicht 
eher,  als  bis  seine  etwanige  Furcht,  dass  sie  nicht  in  Ord- 
nung gehen  jnöchlen,  sich  bestätigt  hat,  zurückweisen,  al- 
so nicht  vor  eingegangenem  Protest  Mangel  Annahme,  bei 
acceptirlcn    nicht   vor   Verfall.      Sind    ihm    Comissionswaaren 
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und  deren  zu  hoflender  Erlös  als  Deckung  angewiesen,  so' 
darf  er  nun  keine  andre  verlangen,  sondern  niuss  warten,  bis 
diese  Waaren  verkauft  sind  und  er  den  trlüs  bereciinet  hat. 
—  Es  versteht  sich  übrigens,  dass  alles  «lieses  sich  nur  auf 
solche  Bedingungen  beziehl,  die  dem  Hezogenen  schon,  ehe  er 
acceplirte,  bekannt  gemacht  worden  sind;  er  niüsste  denn,  da 
im  Wechsel  auf  den  Avis  verwiesen  Avar,  vor  Einlangung 
desselben  rein  acceptirt  haben ;  denn  dadurch  hülle  er  dessen 
Inhalt  im  Voraus  unbedingt  genehmigt. 

Weimar.  W   O.   §.  119.     S.  Bezogener  §.2. 
Daniels    S.  309. 

Aninerk.  Von  den  Wiikunpren  der  Arceplaliiui  in  Beziehung  auf  die 
A'erbindlichkeit  zur  Zaliknig  s.  die  Art.  A  e  c  e  j)  t  a  n  l,  l'ra»- 
sant  §.3.    Regie 88  \v.  Mangel  Zahlung    §.  14. 

Acquit. 

S.  Zahlung   §.  3. 

Adressat. 

S.  Nothadresse. 

Adresse. 

S.   Domicil  §.  1.    und  Nothadresse. 

Addrittura. 

Dieses  italiänische  Adverbium  bezeichnet  die  einfache 
und  gewöhnliche  Weise  des  Trattengeschäfts,  und  heisst  so 
viel  als  gerades  Weges,  ohne  Umwege  Dieser  gerade  Weg 
und  diese  einfache  Form  des  Trattengeschäfts  ist,  wornach 
z.  ß.  wenn  A.  in  Leipzig  an  B.  in  Hamburg,  und  C.  in  Ham- 
burg an  D.  in  Leipzig  zu  zaiilen  hat,  A.  zu  Bewirkung  seiner 
Zahlung  von  Leipzig  nach  ILunburg,  von  D.  in  Leipzig  einen 
Wechsel  auf  C.  in  Hamburg  kauft  und  dem  B.,  der  die  Zah- 
lung empfangen  soll,  nach  Hamburg  remittirt,  oder  umgekehrt 
C.  einen  von  B.  in  Hamburg  gekauften  Weclisel  auf  A.  in 
Leipzig  dem  D.  als  Zahlung  einsendet.  Von  dieser  einfachen 
Form  wird  freilich  schon  nach  Einer  Seite  abgewichen,  wenn 
der,  der  eine  Post  an  einem  andern  Platze  zu  fordern  hal, 
zwar  unmittelbar  auf  seinen  dortigen  Schuldner  zieht,  aber 
der   Wechselnehmer   den    Wechsel  nicht   selbst   zur  Zahlung 
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nach  jenem  Plalze  anwendet,  sondern  als  solche  nach  einem 
andern  schickt,  an  Jemanden,  der  selbst  ^Vechsel  nach  dem 
Zahlph»tze  nöthig  hat,  oder  der  sie  an  (inen  Dritten,  der 
solche  brauchen  kann  (oder  an  deren  Oenölhigtc  unterbringen 
kann  und  so  ins  Unendliche  fort)  loszuwerden  weiss.  Immer 
aber  heisst  es  in  diesem  Falle  noch,  dass  aildriltura  gewechselt 
werde.  Dies  kann  also  von  einem  Platze  A.  nach  einem  an- 
dern y.  geschehen,  sobald  an  jenem  nicht  nur  Leute  vorhan- 
den sind  5  die  vermöge  ibrer  Forderungen  oder  ihres  Credits 
am  Platz  ß.  dahin  trassiren  können,  sondern  auch  Leute,  die 
eine  jenen  Forderungen  entsprechende  Summe  in  Wechseln 
auf  den  Platz  ß.,  es  sey  zu  Zahlungen  unmittelbar  nach  sel- 
bigem, oder  an  andre  Orte,  gebrauchen  können.  Ist  letzteres 
nicht  der  Fall,  so  müssen  die  Gläubiger  in  A.  ihre  Forderun- 
gen in  B.  dadurch  realisiren,  dass  sie  auf  einen  andern  Platz 
C,  der  mit  13.  in  solchen  den  unmittelbaren  Wechselverkehr 
möglich  nmchenden  \  erhaltnissen  steht,  trassiren  und  ihren 
dortigen  Trassaten  aufgeben,  durch  Trassirung  auf  die 
^ichuldner  in  B.  sich  zu  erholen.  So  Avird  aus  Italien,  wegen 
Forderungen  in  Leipzig,  auf  Augsburg  gezogen,  und  diese 
^  ermittelung  kann  auch  noch  vermehrfacht  werden,  wenn 
z.  B.  von  jNIanchester  oder  Glasgow,  wegen  einer  Forderung 
in  Leipzig,  auf  London,  von  da  auf  Hamburg,  und  von  diesem 
Platz  erst  auf  Leipzig  gezogen  wird.  Auf  der  andern  Seite, 
wenn  Jemand  in  M.  nach  einem  Platze  N.  zu  zahlen  hat,  wo- 
hin auf  dem  seinigen  keine  Tratten  zu  hahen  sind,  und  wo 
auch  keine  nach  solchen  Plätzen,  nach  welchen  von  dem  sei- 
nigen trassirt  wird,  gebraucht  werden  können,  auch  der  Gläu- 
biger in  N.  Wechsel  auf  INI.  nicht  los  werden  und  daher 
nicht  auf  ihn  ziehen  kann:  so  rauss  er  denselben  auf  irgend 
einen  dritten  Platz  für  seine  Rechnung  ziehen  lassen,  und 
dorthin  durch  andre  Rimessen  Deckung  machen.  —  Solche, 
dem  Addrittura- Wechsel  entgegengesetzte  Umwege  werden 
auch  wohl  mitunter  ohne  Noth,  um  des  Vortheils  willen  be- 
liebt; wenn  z.  B.  der  in  B.  zu  fordern  habende  Bewohner 
von  2\. ,  wenn  er  gleich  eine  immittelbare  Tratte  dahin  los 
werden  könnte,  doch,  weil  ihm  der  Cours  dahin  zu  niedrig 
ist,  lieber  auf  C.  zieht,  unii  dem  Trassanten  i;berlässt ,  sich 
von  da  aus  auf  B.  zu  revaliren,  oder  der  Schuldner  in  iM., 
wegen  zu  hohen  Courses  nach  allen  Plätzen,  wohin  der  Gläu- 


122  Allon^'eii. 

biger  in  N.  Wechsel  gebrauchen  könnte,  den  vorhin  angege- 
benen Umweg  vorzieht. 

Sonst  bedeutet  adtlrUliira  auch  nianclimal  so  viel  als  da 
huono  u  huono,  d.  h.  uninittelbar,  olino  Üazwischenkunt't  ei- 
nes Mäklers. 

Augsburg.  W.  0.  Kap.  XII.    §.  G.     (S.  Mäkler  §.  7.) 

Allongen. 

So  heissen  Stückchen  Papier,  die,  wenn  der  Wechsel  zu 
den  darauf  zu  bringenden  Indossamenten  nicht  mehr  zureicht, 
daran  geklebt  werden,  um  selbige  aufzunehmen.  Davon  han- 
deln folgende  Gesetze: 

Dessauische  W.O.  §.  18.  Das  Indossament  niuss  auf  dem 
Wechsel  selbst  verzeiclmet  ucrdcn,  und  kann  nnr  dann  auf  einem 
angeklebten  Bbitte  u;ülti<r  geschehen,  venu  wegen  Mangels  an  Raum 
die  Fortsetzung  des  Indossaments  auf  dem  Wechsel  selbst  nicht 
möglich  ist. 

Hannover.  W.  0.  8.  14.  Diese  Cession  kann  geschehen  — 
2)  durch  ein  Indossament  auf  dem  Rücken  des  Wechsels,  welchem, 
■wenn  kein  Platz  mehr  zu  Indossamenten  übrig  ist,  ein  besonderer 
Zettel  angeheftet  werden   kann. 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIII.  §.  812.  Ist  jedoch  hey  lan- 
gen auf  entfernte  Plätze  gezogenen  ^\echs^ln,  wegen  Mangel  des 
Raumes,  die  Fortsetzung  des  Indossaments  auf  dem  Wechsel  selbst 
nicht  möglich,  so  kann  dieselbe  auf  einem  angeklebten  Blatte  gül- 
tig  geschehen. 

Weimar.  W\  0.  §.32.  Ist  auf  dem  Wechsel  nicht  hinläng- 
licher Raum,  so  kann  das  Indossament  auch  auf  einem  angeklebten 
Blatt  geschehen,  doch  so,  dass  die  Buchstaben  a'ou  einer  Zeile  des 
Indossaments  halb  auf  den  Wechsel,  halb  auf  das  angeklebte  Blatt 
geschrieben    werden. 

Diese  im  Weimarischen  Gesetz  vorgeschriebene  Tor- 
sicht ist  überhaupt  allgemein  gewöhnlich,  oder  wenigstens 
setzt  man  die  erste  Zeile  des  Indossaments  auf  den  Wech- 
sei  selbst.  Doch  wird  auch  durch  das  Schreiben  auf  die  Fuge  1 
Betrug  (z.  B.  iVlissbrauch  einer  alten  Allonge  von  einem  an- 
dern Wechsel;  nicht  ganz  unmöglich  gemacht,  und  man 
könnte  also  der  Strenge  nach  eigentlich  nur  eine  mit  dem 
Petschaft  des  ersten  darauf  Indossirenden  angesiegelle  Allonge 
gelten  lassen  So  wird  es  auch  in  O esterreich,  wenn 
auch  nicht  von  den  Kaulleuten ,  doch  nach  der  Ansicht  der 
Rechtsgelehrlen ,  für  nothwendig  geachtet. 
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Wagner  §.  129. 
S.  auch  d.  Art.  iVotiren  des  Wechsels. 

Alteiibiirg. 

Im  Herzogthnm  Sachsen-Altenburg  sind  schon  in  den 
Jaliren  1G97  und  1720  Wechselordnungen  pnbliclrt  ^vorden ; 
(iic  dritte  noch  jetzt  gültige  ist  von  1750;  ihr  Inhalt  folgender. 

Erstes  Kapitel.  Ton  denen  eigenen  Wechseln.  —  §.1.  S.  Wech- 
sel §.  6.  —  §.  2  S.  Eigne  Wechsel  §.  3.  —  §.  3.  5".  Bürg- 
schaft §.  10.  —  §.  4.  .V.  Wcchselcontraci  §.  7.  —  §.  5.  S. 
Zaidung  §.  6.  —  §.  6.  S.  Mitschuldncr  §.  2.  3.  4.  —  §.  7.  S. 
Zinsen  §.  I.  —  §.8.  S.  Concurs  §.  4.  —  §.  9.  S.  Acceplation 
§.  7.    So.  II. 

Zweites  Kapitel.  Von  denen  trassirten  Wechseln.  —  ■§.  I.  »V. 
Tratte  §.  2.  —  §.  2.  S.  Ai-ishrief  §.  5.  —  §.3.  S.  Präsenta- 
tion znr  Annahme  §.  10.  —  §.  4.  S.  Acceptation  §.  9.  §.  24. 
No.  II.  —  §.  5.  S.  Accrptalion  §.  20.  Tratte  §.  7.  —  §.  6. 
S.  Acceptation  §.  24.  -\o.  /.  —  §.  7.  H.  Zahlung  §.  7.  — 
§.  8.  S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  Protestation  §.  5. — • 
§.  9.  S.  Präsentation  z.A.  §.  15.  Präscntut.  zur  Zahlung  §.2, 
^o.  I.   —    §.  10.  S.  Präsentation  zur   Zahlung   §.  19. 

Drittes  Kapitel.  Von  dem,  was  hcijderlcy  Arten  von  \Vechseln  ge- 
mein^ ist.  —  §.  1.  S.  Verfallzeit  §.  9.  und  §.  7.  Präsentation 
zur  Annahme  %.  12.  Verfallzeit  §..').  und  IQ.  —  §.  2.  S.  Zah- 
lung §.  3.  Xo.  I.  und  III.  —  §.  3.  S.  Zahlung  §.  5.  —  §.4. 
S.  Indossament  §.  24.  —  §.  5.  S.Regress  w.  Mawi^rl  Zahlung 
§.  4.  —  §.  ().  S.  Prolongation  §.  'S.  —  §.7  und  8.  S.  Zah- 
lung §.  2. 

Viertes  Kapitel.  Von  denen  Personen,  so  Wechsel  auszuatellen 
fähig  oder  nicht.  —   S.   W echselfähigkeit  §.  2. 

Fünftes  Kapitel.  Vom  Wechselprocess.  —  §.  1,  2.  3.4.  .S^.  Pro-^ 
cess  §.  4.  —  §.  5.  S.  Einreden.  —  §.  6.  .S'.  Indossament  §.  14. 
—  §.  7.  S.  Falsche  Wechsel  §.  3.  Spielschulden ;  Wechsel- 
fähigkeit §.  5.  —  §.  8.  S.  Einreden.  —  §.  9.  S.  Acceptant 
§.  9.  Eigne  Wechsel  §.  7.  —  §.  10.  II.  12.  13.  14.  S.  Process 
§.  4,  —  §.  15.  S.  Concurs  §.  4.  A'o.  //.  ««</  §.  6.  .Vo.  ///. 

Anastasisches  Gesetz. 

Die  Frage:  ob  die  Einrede  des  Anastasischen  Gesetzes 
vom  Acceptanten,  vom  Aussteller  eines  eigenen  Wechsels, 
und  von  einem  in  Regressanspruch  genommenen  mittelbaren 
\ormann  dem  Wechselinhaber  oder  Indossatar  entgegenge- 
setzt werden,  ob  ein  solcher  sich  damit,  dass  er  beweist,   der 
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Präsen(ant  habe  die  Valiila  nicht  voll  bezahlt,  gegen  dessen 
Ansprüche  zum  Theil  schülzen  könnet  ist  sehr  heslriUeii. 
liejaiit  man  sie,  so  folgt  zugleich,  dass  der  JJeweis  der 
gar  nicht  gezahlten  Valu(a  gegen  allen  Anspruch  schülzen 
müsse.     Für  die  Verneinung  ist : 

AV.  Ilahn    über    die  Unzulässigkeit   der  Einrede  des 
Anastasischen  (j!c-se(zes  gegen Wcchselforderungen 
nach  gemeinem  Hechte  und  niit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Herzogl,  IJraunsclnvcig- Wolfenbüt- 
lelsche  Wechselordnung.  IJraunschweig  1802.  8. 
Ausserdem:  Le}  ser    spcc.   103. 
P  ü  1 1  m  a  n  n   §.  25. 
U  i  c  c  i  u  s  ejerc.    VI.   j).  CG.  sq. 
G  o  1 1  s  ch  a  1  k  sei.  disc.  für.  IIT,  20, 
Thibaut  Pandektenrecht,   §.  SO. 
Für  die  Bejahung : 

11.  L.  8  c  h  ö  n  i  j  a  h  n  über  die  Zuliissigkeit  der  Einrede 
des  Anastasischen  Gesetzes  gegen  Wechselforde- 
jungen nach  gemeinen  und  Herzogl.  Oraunschweig- 
Vvolfenbüttelschen  Hechten.  Wolfenbültel  1802.  8. 
Letztere    »Schrift    sucht   die    von   Kahn     zu   widerlegen; 
beide    sind  jedoch    nur   Parteischriften,    da    jede    von    einem 
Sachwalter  geschrieben    ist,     der  bei   einem    Concursprocesse 
die    obige  Meinung   gegen   den   andern   verlheidigte-    es  fehlt 
daher  beiden  an  der  erforderlichen  Unbefangenheit  und  Freiheit 
des  Blickes.     Indess    ist    besonders   in  der  letztern  die  Sache 
recht  vielseitig  beleuchtet. 

Sehr  richtig  sind  die  Uemcrkungen  Scliö  n  i  j  a  n's:  dasa 
das  Anastasische  Gesetz  ein  allgemein  fiir  alle  Abtretungen  von 
Forderungen  gültiges,  und  das  Indossament  deshalb,  weil  es 
nebst  dem  Wechsel  selbst  den  Kömern  nicht  in  dieser  Form 
bekannt  gewesen,  davon  nicht  auszunehmen  ist;  (S.Indossa- 
ment §.  5.)  dass  der  Geist  des  Wechselrechts  der  Zulassung 
dieser  Einrede  insofern  nicht  widerspricht,  als  sie  sich  in 
einer  Handlung  des  Indossatars  selbst  gründet,  (Vgl.  den 
Art.  Einreden.)  und  dass  der  Wechselhandel  dadurch  nicht 
im  mindesten  beeinträciitigt  werde,  indem  nur  der  Wucherer 
Wechsel  dazu  einthut,  um  daraus  mehr  als  die  gegebene  Va- 
luta zu  ziehen. 

Daiier  kann  es,  glaub'  ich^    a}  bei  nur  einmal  indossirfe« 
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eignen  Wechseln,  wo  der  Aussteller  das,  was  er  dem  Inhaber 
Ijdeshalb  vorenthält,  gleich  an  den  Indossanten  zahlen  kann,  und 
eben  so  bei  jedem  mittelbaren \ormann,  nicht  zweifelhaft  seyn, 
dass  jene  Einrede  attendirt,  werden  müsse,  dafern  siel)  liquid 
ist,  (widrigenfalls  sie  in  die  Wiederklage  zu  verweisen  Aväre;) 
dafern  2)  zugleich  eben  so  erwiesen  wird,  dass  der  Wechsel- 
geber das  Nichtgezahlte  dem  Inhaber  nicht  etwa  bloss  cre^ 
ditirt,  sondern  es  wirklich  an  ihn  verloren  habe,  (denn  sonst 
würde  die  Freiheit  des  Wechselverkehrs  olienbar  gehemmt) 
dafern  3)  die  an  der  Valuta  gekürzte  Summe  das  Maass 
des  üblichen  üiscontos  zu  auffallend  übersteigt,  und  dafern 
4)  die  Einrede  auf  den  wucherlichen  Erwerb  des  Wechsels 
von  Seilen  des  Klägers,  und  nicht  etwa  auf  die  Bedin- 
gungen, unter  welcher  ein  früherer  Inhaber  denselben  an  sich 
gebracht,  sich  bezieht. 

Anders  aber  verhält  es  sich  b )  mit  dem  Acceptanten ; 
aus  folgenden  Gründen : 

Das  Anastasische  Gesetz  hat  zur  Absicht,  dem  Wucher 
Torzubeugen  und  auf  den  Fall,  dass  ein  Gläubiger  seine  For- 
derung aus  Noth  um  ein  Geringeres  hätte  Verstössen  müssen, 
diesem  den  Ueberrest  dennoch  zu  sichern;  es  ist  der  \ortheil 
des  ursprünglichen  Gläubigers,  den  das  Gesetz  im  Auge  hat, 
und  die  Rücksicht  auf  diesen  Yortheil  ist  der  Grund,  weshalb 
eine  gegen  ihn  selbst  übernommene  Verbindlichkeit  und  die 
von  ihm  bewirkte  Abtretung  seines  Rechts  für  den  Augen- 
blick hintangesetzt  werden  soll  und  kann.  Nun  ist  aber  1) 
der  vormalige  Inhaber  nicht  der  einzige,  gegen  den  der  Be- 
zogene durch  die  Acceptation  Verbindlichkeiten  übernommen 
hat;  vielmehr  ist  die  Acceptation  zugleich  die  Uebernahme 
des  von  dem  Trassanten  ihm  ertheilten  Auftrags,  ihn  zu  be- 
zahlen ,  an  dessen  Erfüllung  diesem  sehr  viel  gelegen  ist. 
Wer  einen  von  ihm  acceptirten  Wechsel  bei  Verfall  nicht  be- 
zahlt, der  bricht  also  nicht  nur  die  dem  frühern  Inhaber  ge- 
leistete Zusage  der  Zahlung,  sondern  auch  das  Versprechen, 
was  er  diesfalls  dem  Aussteller  gethan  hat.  In  der  erstem 
Hinsicht  würde  die  Zulassung  der  x\nastasischen  Exception 
allerdings  sehr  angemessen  seyn,  denn  insoweit  entzöge  sich 
der  Acceplant  seiner  Verbindlichkeit  nur  zum  Vortheil  dessen, 
gegen  den  er  sie  übernommen  hat,  und  dies  ist  eben  der  Fall 
des  Gesetzes.     Dem  Aussteller  aber   ist  daran  gelegen,   dass 
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seine  Tia((e,  ohne  alle  Uücksiclit   auf  das,   was    mittlerweile 
unter  den  Indossanten  und    im  Wcchselverkelir    niit   ihr    vor- 
gegangen,   unaiishieihlich  bei  Verfall   lioiiorirt  werde.     Daher 
ist  hier  für  ihn  ein  Nutzen,  der  die  Vertragsverletzung  gegen 
ihn   rechtfertigte  und  aufwöge,  keinesweges,    vielmehr   nichts 
als  Schaden  vorhanden.    Ist   der  Aussteller  mittlerweile    zah- 
lungsunfähig geworden,  so  haben  sämmtliche  Indossanten,  am 
meisten  der  erste  AN  echselnehmer,  wenn  er  solvent  ist,  sonst  der 
diesem  nächste,  eben  dasselbe  Interesse.   Mithin  kann  dem  Ac- 
ceptanten  auch  nicht  gestattet  werden,  dem  Präsentanten  deswe- 
gen, weil  er  seinem  Vormann  nicht  die  volle  Valuta  gezahlt,  die 
Zahlung  zu  verweigern.     Klagt  der  Präsentant   gleich  nur  zu 
seinem    eignen  Vortheil,    um  Zahlung   für  sich    zu  erlangen, 
so  hat  doch    die  gesetzliche  und   richterliche  Hülfe,    die  ihm 
dabei  geleistet  werden  muss,  ihren  juridischen  Grund  keines- 
weges bloss  in  seinem  Hechte  auf  den  Wechsel,  sondern  zu- 
gleich in  der  Wichtigkeit  der  Einlösung  des  Wechsels  für  alle 
andre  Betheiligle,  ganz  besonders  aber  den  Trassanten.     Dem 
Präsentanten  soll  zur  Zahlung  verholfen ,   eben  dadurch  aber 
zugleich    der   Trassant    vor   dem   Kegress    geschützt   werden. 
Diesen    vermag    aber    auch    der   Wucherer  gegen    ihn    oder 
gegen  unschuldige  Indossanten,  die  dann  weiter  auf  den  Aus- 
steller  zurückgehen    würden,    ungehindert    auszuüben,   wenn 
nicht   der  Regressat  ebenfalls   die  Einrede   des  Anastasischen 
Gesetzes  sofort  liquid  zu  machen  vejinag;  und  dazu  ist,  wenn 
auch  der  Acceptant  es  konnte,    doch   nicht  Jeder  von    ihnen 
auch  gleich  im  Stande;  wie  könnte  man   ihm  zumuthen,    die 
beweise    sich   erst   von    dem   oft  weit   entfernten  Acceptanten 
zu  verschaffen  ?    Der  Inhaber   kann    diesen  Uegress    auch    an 
den  Orten  nehmen,   wo  der  Regress  per  ordinem   ohne  Aus- 
klagung vorgeschrieben  ist,  (S.  Regress  w.  M.  Z.  §.  2.)  da 
es  dazu  nur  eines  Contraprotests  bedarf,   den    er,   wenn  sein 
Indossant  die  Zahlung  ebenfalls  verweigert,  nur  bei  demselben 
aufzunehmen  braucht,  ohne  dass  er  nöthig  hat,    sich  in  einen 
Process,  der  sein  Unrecht  an  den  Tag  brächte,  mit  ihm  ein- 
zulassen.     Daher    könnte    der  Acceptant    sclion   hiernach    zu 
Abschlagung  der  Zahlung  nur  in  dem   einzigen  Falle  für  be- 
fugt,   oder   gar   verbunden   geachtet   werden,   wenn  er  neben 
dem   liquiden   Beweise   des    Umslandes,    dass   der   Präsentant 
Valuta  nicht  oder  nicht  voll  bezahlt,  auch  nicht  creditirt   er- 


Anscliaffung.  —  Anstandsbrief.  127 

halten  habe,  auch  zugleich  eine  Contreordre  vom  Aussteller 
aufweisen  kann,  und  dabei  dieser  solvent  ist,  um  diesänimtlichen 
Indossanten  wegen  des  Regresses  entschädigen  zu  können. 
—  Aber  auch  dann  scheint  mir  die  Anastasische  Einrede  den- 
noch unzulässig,    weil 

2)  auch  sogar  der  Vortheil  dessen ,  der  die  Valuta  nicht 
oder  nicht  voll  erhalten  hat,  dadurch  nicht  erreicht  wird. 
Denn  der  Präsentant  wird,  wie  gedacht,  sich  wohl  hüten,  den 
Regress  an  seinen  Indossanten  zunehmen,  der  indem  angenom- 
menen Falle  so  gut  als  der  Acceptant  die  Einrede,  hier  exceptio 
nou  numeralae  pecuniae^  geltend  machen  könnte.  Er  übergeht 
ihn  ganz,  oder  nimmt  höchstens,  wenn  er  dies  muss,  bei  ihm  Con- 
(raprotest  auf,  und  hält  sich  an  die  frühern  Vormänner  und  den 
Trassanten,  welche  die  Ausflucht,  dass  er  seinem  Vormann  Valuta 
nicht  gewährt  habe,  meist  nicht  liquid  machen  können,  so  dass  der 
Betrogene  immer  betrogen  bleibt,  oder  doch  nur  solche  Mittel 
sich  zu  erholen  hat,  die  ihm  auch  ohne  die  l^ex  Anasiasiuna 
und  ohne  den  umständlichen  und  kostspieligen  Rückgang  des 
Wechsels  zugestanden  hätten.  Wo  aber  der  Grund  dieses 
Gesetzes,  der  Vortheil  des  Cedenten,  ottenbar  wegfällt,  da 
muss  das  Gesetz  selbst  wegfallen.  Aus  diesem  zweiten 
Grund  ist  die  Einrede  desselben  auch 

c)  dem  Aussteller  eines  mehr  als  einmal  girirten  eignen 
Wechsels  nicht  zuzugestehen,  da  er  das,  was  er  dem  dritten 
Inhaber  darnach  vorenthält,  doch  dem  ersten,  an  den  dieser 
seinen  Regress  nimmt,  zahlen  muss,  mithin  es  dem  zweiten, 
der  von  dem  dritten  betrogen  ist,  nicht  zu  Gute  kommt.  All- 
gemein aber  ist  folgendes  Gesetz; 

Hannover,  W.  O.  §,  14.  Uebrigens  werden  die  gemein- 
rechtlichen ßestimniungen  des  Anastasianischen  Gesetzes  auf  Wech- 
selindossamente für  unanwendbar    hierdurch  erklärt. 

Auch  gehört  hierher  die  noch  allgemeinere  Verfügung  der 
Weimar.   W.  O.  §.  40.  (S.  Indossament    §.   6.   i\o.  5.) 

Anschaffung. 

S.  Deckung.  Die  Deckung  wird  oft  auch  metonymisch 
selbst  Anse  haffung    genannt. 

Anstandsbrief. 

S.  Moratorium. 
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Anweisung. 

V.   F.    Günther  progg.    de    assignaiionihus,    Spec. 
1.  et  IL    Lips.  1S29.    4. 
Die  Lehre  von  den  kaufmännischen  Anweisungen  gehört 
in  das  Handelsrecht,   nicht  aher  ins  Wechselrecht. 
YäI.  Scherer  llechtsfälle  No.  IGl. 
Zwar  ist  das  Tratlengeschäft  an  sich  nothwendig  allemal 
eine  solche  Anweisung  (S.  Wechsel  §,  2.);  auf  der  andern 
Seite    sind  in    einigen  Wechselgesetzgehungen   alle   und  jede 
oder  doch  die  von  Kaufleuten   und  Fabrikanten    herrührenden 
Anweisungen    den  Tratten  in   allem  gleichgestellt;   wie  z.  li. 
schon  längst  in   der   Oberlausitz.    (S.    Wechselfähig- 
keit  §.  2,   I.  a.)     und    in   Oesterreichisch -Schlesien 
wenigstens    die  acceplirtcn,  (S.  unten)    so    wie   neuerlich   im 
Königreich  Sachsen  durch   folgendes  Gesetz: 

Mandat,  die  den  kaufmännischen  Anweisungen  beigelegte 
Wechselkraft  betr.,  v.  23.  Decciwber  1829.  Die  im  Handel  und 
beim  Geschäftsbetriebe  der  Fabrikanten  gebräuchlichen  Anwei- 
sungen sollen  forthin  den  gezogenen  Wechseln  in  der  Hinsicht 
gleich  geachtet  werden,  dass,  wenn  auf  eine  solche  AnMeisung  zu 
der  darin  bestimmten  Zeit  die  Zahlung  der  verschriebenen  Summe 
ganz  oder  zum  Theil  nicl)t  erlangt,  und  deshalb  vom  Inhaber, 
auf  die  im  gleichen  Falle  bey  Wechseln  gewöhnliche  Weise,  ge- 
bührend protestirt  worden  ist,  die  Uegressnahme  gegen  die  In- 
dossanten und  den  Aussteller  in  derselben  Masse,  Avie  nach  der 
Leipziger  Wechselordnunn;  §.  XlX,  und  dem  Anhange  der  Erläu- 
terten Processorduung  §  14.,  bey  Wechseln,  Statt  findet;  auch 
sollen  solchenfalls  die  gerichtlich  in  Anspruch  genommenen  In- 
dossanten und  Aussteller  mit  der  Strenge  des  Wechselrechts  zur 
Zahlung  angehalten  werden;  niclit  minder  soll,  wenn  etwa  von 
einem  Dritten,  als  Intervenienten,  auf  eine  solche  Anweisung 
unter  Protest  Zahlung  geleistet  worden ,  demselben  auf  gleiche 
Art,  in  Gemässheit  der  Bestimmungen  des  §.  XV^II.  der  Leipziger 
Wechselordnung,   der  Regrcss  zustehen. 

Allein  überall ,  wo  diese  Gleichstellung  nicht  Statt  fin- 
det, —  und  sie  muss  bei  ihrer  Seltenheit  als  eine  Ausnahme  von 
der  Regel  betrachtet  werden  — ,  da  gilt  alles,  was  die  Wech- 
selgesetze enthalten,  ausschliesslich  nur  von  den  eigentlichen 
Tratten,  d.  h.  nach  einigen  Gesetzgebungen  von  solchen  An- 
weisungen, die  im  Context  als  „Wechsel"  bezeichnet  sind, 
nach  andern  von  solchen,  die  an  einem  andern  Orte  als  dem 
Aus.stcllungsplatze,  zahlbar  sind.  (S.  Tratte  §.  1.)    Da  nun, 
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wo  positive  Gesetze  die  für  Wechselforderungen  nothwendige 
schleunige  Execution  und  deren  sonstige  Rechte  so  beschränkt 
haben,  jede  Ausdehnung  unzulässig  ist,  so  sind  solche  Pa- 
piere, welche  von  denselben  dazu  nicht  geeignet  erachtet 
werden ,  auch  nicht  Gegenstände  des  Wechselrechts.  Und 
hätten  die  Gesetze  solche  deutliche  Kriterien  der  Tratten  nicht 
aufgestellt,  so  würde  man  bei  Aufstellung  der  allgemeinen 
aus  der  Natur  des  Trattengeschäfts  fliessenden  wie  bei  Anwen^ 
düng  der  positiv  aufgestellten  Rechtssätze  mit  nicht  minderer 
Genauigkeit  und  Vorsicht,  die  dann  nur  schwieriger  seyn 
würden,  unterscheiden  müssen.  Denn  ist  gleich  jede  Tratte 
ihrem  Wesen  nach  eine  Anweisung,  so  liegen  doch  keines- 
weges  einer  jeden  Anweisung  diejenigen  Verhältnisse  zum 
Grunde,  die  das  Wesen  des  Traltengeschäfts  ausmachen  und 
allein  zu  Aufstellung  jener  Rechtssätze  berechtigen  können, 
Keinesweges  kann  bei  jeder  Anweisung  im  Zweifelsfall  an- 
genommen werden,  dass  der  Empfänger  dem  Aussteller  die 
Valuta  berichtigt  habe  (S.  Valuta  §.  1.);  denn  nicht  alle- 
mal hat  eine  solche  den  Zweck ,  eine  an  Ort  und  Stelle  und 
sogleich  oder  schon  vorher  geleistete  Zahlung  oder  Abrech- 
nung durch  eine  andre  Zahlung  zu  vergüten.  Eben  so  wenig 
wird  jede  Anweisung  mit  der,  bei  Tratten  nach  dem  Hand- 
lungsgebrauch vorauszusetzenden,  Genehmigung,  dass  sie  in 
der  Handelswelt  als  eine  Art  von  Papiergeld  circulire,  aus- 
gegeben. Auch  pflegen  die  gewöhnlichen  Anweisungen  vom 
Assignaten  nicht  acceptirt  zu  werden ;  weiches  einerseits  eine 
Folge  des  Mangels  der  beiden  nurgedachten  Erfordernisse  ist, 
andrerseits  selbst  einen  neuen  wesentlichen  Unterschied  macht, 
da  das  Recht,  die  Acceptation  sofort  oder  doch  vor  \  erfall 
zu  verlangen,  eine  unerlässliche  Bedingung",  wenn  auch  nicht 
der  Denkbarkeit,  doch  der  Aützlichkeit  des  Trattengeschäfts 
und  seiner  Ausbreitung  ist.  —  Ferner  ist,  demungeachtet, 
bei  den  gewöhnlichen  Anweisungen  der  Assignat  in  den  meisten 
Fällen  schon  zur  Zeit  der  Ausstellung  Schuldner  des  Assignan- 
Iten,  während  bei  Tratten  dieses  Schuldverhältniss  eben  so 
oft  erst  durch  die  nachher,  oder  gleichzeitig  übermachte 
i  Deckung  eintritt,  so  dass  es  hier  zum  Behuf  der  Anweisung 
I  (Trassirung)  erst  geschaffen  wird,  dort  hingegen  die  \er- 
'  anlassung  und  Ursache  der  Anweisung  ist.  —  Zudem  kann 
eine  Anweisung  einerseits  in  Folge  einer  gänzlichen  Delega- 
Encycl.  d.  Wechselr.  9 
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tion  gegeben  weiden,  welche  allen  Ilegress  augschliesst,  was 
dem  liegritl"  des  Tiattengesichäfts  zuwider  ist;  andrerseits  kann 
sie  auch  wieder  oft  nichts  als  die  Erhebung  einer  Geldposl 
durch  einen  Andern,  aber  für  eigne  Rechnung,  bezwecken, 
was  nur  bei  einer  Abart  der  Tratten,  den  Hecta-Wechseln 
(S.  Tratte  §.  10.)  ebenfalls  vorkommt,  ebenfalls  aber,  aus 
anderni  Grunde,  den  Kegress  ausschliesst. 

Vgl.  Günther    a.  a.  O.  sp.  II.  §.  MI.    p.  11  sq. 

Diese  bedeutenden  Unterschiede,  aus  denen  noch  unzählige 
andre  gleich  wichtige  folgen ,  werden  hinreichen  zu  zeigen, 
dass  die  gewöhnlichen  Anweisungen  etwas  dem  Wechselrechfe 
canz  Fremdes  sind.  Nur  besondere  locale  \  erhältnisse  haben 
selbst  für  die  positive  Gesetzgebung  Beweggründe  zu  der  ob- 
gedachten  Gleichstellung  mit  den  Tratten,  wie  sie  hin  und 
wieder  vorkommt,  abgeben  können.  So  z.  ß.  in  der  Ober- 
lausitz und  im  sächsischen  Erzgebirge  und  Vogtlande,  die 
Gewohnheit  der  zahlreichen  Fabrikanten  auf  dem  Lande,  ihre 
erkauften  Arbeitsstofte  durch  Anweisungen  auf  Leipziger 
Häuser  zu  bezahlen  und  diesen  nicht  eher  als  bei  Verfall 
Deckung  zu  machen,  was  für  diese  Leute  eine  grosse  Erleich- 
terung ist,  und  mit  Tratten  weniger  thunlich  wäre,  da  diese 
wenigstens  zur  Zeit  der  Präsentation  zur  Annalime ,  also 
schon  zur  Zeit  des  Oberlausitzischen  Gesetzes  doch  14  Tage 
früher,  nunmehro  aber,  nach  dem  mit  dem  obigen  Mandat 
zugleich  erschienenen  Gesetze,  (S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  14)  sofort  gedeckt  seyn  müssten.  Stände  nun  auf 
der  Zurückkunft  dieser  Anweisungen  nicht  die  sofortige  wech- 
selrechtliche Execution ,  so  würde  der  Credit  derselben,  den 
diese  Fabrikanten  durchaus  nicht  entbehren  können,  weit  ge- 
ringer seyn. 

Von  den  Anweisungen,  die  zu  Bezahlung  der  Wechsel 
an  Zahlungsstatt  gegeben  werden,  s.  d.  Art.  Zahlung  §.  2. 

So  wenig  nach  Vorstehendem  eine  Theorie  der  Anwei- 
sungen in  diesem  Buche  gesucht  werden  darf,  so  gehörte  doch 
zur  Vollständigkeit  desselben,  als  eines  Repertoriums  der 
Wechselordnungen,  die  Aufnahme  nachstehender  §en  aus  den- 
selben. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  106.     Die  een  assignatie  op  zij'nen 
kassier  of  een  kassiersöriefje  in  betaUng  geeft,  is  daarvoor  ver- 
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antwoordeUjk ,  niids  de  hnuder  Lij  den  kasaier  voldoening  vrage 
binnen  de  zes  eerstvolgende  dagen  na  da  onderteekening  van  de 
assignutt'e  of  het  briefje.  Wanneer  de  assignatie  of  ket  briefje 
den  dag  uitdrukt^  op  welken  hetzelve  betaalbaar  is  gesteld,  moet 
de  houder  de  voldoening  wagen  binnen  zes  dage7i  na  den  uitge- 
druklen  dag.  De  houdet'^  zieh  in  €e7ie  van  deze  beide  gevallen, 
niet  binnen  den  gemeiden  tijd  tot  liet  bekamen  van  voldoening  heb- 
bende  aangemeld .,  verliest  zyn  vei'haal  op  den  uitgever.  Het 
verlies  van  verhaal  heeft  geene  plaats,  ten  zij  de  uitgever  beicijze^ 
dat  liij,  gedurende  den  bovengemehlen  termijn.,  genoegzame  gelden^ 
teTi  belonpe  van  de  uitgegevetj.e  assignatien  of  briefjes  Inj  den  kas- 
sier in  kas  gehad  of  gehouden  hebbe.  Art.  J07.  Jndien  zoodanige 
assignatien  of  kassierbriefjes  van  de  eene  hand  in  de  andere 
overgaan ,  is  de  cedant  daarvoor  aan  defigenen ,  an  wien  hij 
assignatien  of  kassierbriefjes  overdragt,  niet  langer  verantvoor- 
delijky  dan  de  drie  eerstvolgende  dagen  na  de  overgifte  of  na  den 
dag  als  den  betaaltijd  angeduid.  Art.  lOS.  Indien^  in  de  gevallen 
der  tvee  voorgaaende  artikelen.^  de  lautste  dag  op  eenen  zojidag 
invalt,  blijft  de  verantwoordelijkheid  gedurende  den  daaraan  vol- 
genden  dag^  Art.  109.  De  vertooning  van  het  kassier  briefje  of 
de  assignatie  bij  de  vorige  artikelen  verineld,  is  onnoodig,  wan- 
neer de  kassier  binnen  den  vorzeiden  termijn  heeft  opgehouden  te 
betalen.  (Art.  106.  Wer  eine  Amveisung  auf  seinen  Kassier 
( Banquier )  oder  ein  Kassierbriefchen  in  Zahlung  giebt,  ist  da- 
für verantwortlicli,  dafern  der  Inhaber  bey  dem  Kassier  die  Zali- 
lung  binnen  den  sechs  erstfolgenden  Tagen  nach  Unterzeichnung 
der  Anweisung  oder  des  Briefchens  fordert.  Wenn  die  Amvei- 
sung oder  das  Briefchen  den  Tag  angiebt ,  auf  welchen  dasselbe 
zahlbar  gestellt  ist,  so  muss  der  Inhaber  die  Zahlung  binnen 
sechs  Tagen  nach  dem  angegebenen  Tage  fordern.  Der  Inha- 
ber, der  sich  in  einem  dieser  beiden  Fälle  nicht  binnen  der  er- 
wähnten Zeit  zum  Empfang  der  Zahlung  gemeldet  hat,  verliert 
seinen  Regress  an  den  Aussteller.  Der  Verlust  des  Regresses 
Andet  (aber  doch)  nicht  Statt,  es  beweise  denn  der  Aussteller, 
dass  er  während  des  obenerwähnten  Zeitraums  genügsame  Gel- 
der, zum  Belauf  der  ausgegebenen  Anweisungen  oder  Briefchen, 
bey  dem  Kassier  in  Kasse  gehabt  oder  gehalten  habe.  Art.  107. 
Dafern  dergleichen  Anweisungen  oder  Kassierbriefchen  aus  einer 
Hand  in  die  andere  übergehen,  ist  der  Cedent  dafür  demjenigen, 
an  welchen  er  Anweisungen  oder  Kassierbriefchen  überträgt,  nicht 
länger  verantwortlich,  als  die  drey  erstfolgende  Tage  nach  der 
Uebergabe  oder  nach  dem  als  Zahlungszeit  angezeigt.ni  Tage. 
Art.  108.  Wenn,  in  den  Fällen  der  zMcy  vorhergehenden  Arti- 
kel, der  letzte  Tag  auf  einen  Sonntag  fällt,  bleibt  die  Verant- 
wortlichkeit den  darauf  folgenden  Tag  fortdauernd.  Art.  109. 
Die  in  den  vorigen  Artikeln  erwähnte  Vorzeigung  des  Kassier- 
briefchens  oder  der  Anweisung  ist  unnöthig,  wenn  der  Kas- 
sier binnen  dem  bestimmten  Termin   aufgehört   hat  zu  zahlen. 

9  " 
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Sachsen  (Königreich)  Mandat  v.  23.  Dec.  1099.  oder  Er- 
klärung^ der  Leipziger  Handels  -  und  Wechselordnung,  (enthält 
4  Fragen,  Movon  die  Beantwortung  der  ».beiden  ersten,  die  ex- 
ceptio solutionis  und  compensationis  hey  Wechseln  hetretVenden, 
im  Art.  Indossament  §.  14.  undScontro  nachgesehen  wer- 
den kann.)  3)  oh  und  wie  weit  die  Assignationes  und  Anwei- 
sungen vor  Zahlungen  zu  achten?  4)  Wie  sich  derjenige,  dem 
dergleichen  Assignation  und  Anweisung  geschehen,  mit  Einmah- 
nung  der  assignirten  l*ost  zu  verhalten  Jiahe,  damit  ihm  nicht, 
wenn  der  assiguirtc  Dcititor  böse  wird,  die  Schuld  beigemessen, 
oder  auch  er  ad  ifileresse  belangt  werden  könne?  —  Bey  der 
dritten  Frage  ist  billig  ein  Unterschied  zu  machen:  Ob  die 
Anweisung  in  vim  datio7iis  in  solutum  et  delegationis^  oder  nur 
per  inodmn  viandati  und  zu  dem  Ende  geschehen,  dass  der  Gläu- 
biger bey  dem  Debitore  des  Assignanten  das  Geld  ei-heben  und 
sich  hierdurch  bezahlet  machen  solle.  Auf  den  ersten  Fall  ist 
die  Schuld  allerdings  vor  bezahlet  und  getilget  zu  halten,  auf 
<len  andern  hingegen  hat  zwar  derjenige,  welchem  bey  einem 
tertio  eine  Post  assigniret  wird,  solche  zu  seiner  Vergnügung  in 
Empfang  zu  nehmen  und  einzucassiren  *,  ehe  und  bevor  aber  die- 
ses wirklich  geschehen,  mag  ,  dass  eine  Bezahlung  vorgegangen, 
mit  Bestände  nicht  gesagt  werden ,  sondern  es  verbleibet  vielmeh; 
bey  dem  bekannten  Sprichwort,  dass  Anweisung  keine  Zahlung 
sey.  Damit  aber ,  was  vor  ein  Negotium  eigentlich  celebriret 
worden,  sogleich  klar  und  offenbar  seyn  möge ;  so  verordnen  wir 
hiermit,  dass  wenn  Jemand  auf  die  erste  Maase  zu  assigniren  ge 
meinet,  solches  in  Schriften  zu  verfassen,  auch  von  demjenigen, 
an  welchen  er  die  Assignation  thut,  eine  Quittung  zu  nehmea 
schuldig  seyn,  oder  da  dieses  nicht  geschiehet,  dass  die  Assigna 
tion  bloss  per  modum  mandati  ergangen,  davor  gehalten  werden 
solle,  also  und  dergestalt,  dass  wenn  die  assignirte  und  überwie- 
sene Post  nicht  bezahlet  wird,  der  assignirende  Theil  solche  wie- 
der zurückzunehmen,  oder  wenn  sie  böse  wird,  den  Verlust  über 
sich  gehen  zu  lassen  gehalten,  ihme  auch,  dass  es  mit  der  Assigna- 
tion eine  andere  Meinung  gehabt,  weder  durch  Zeugen  auszufüh- 
ren  noch  den  Eid  hierüber  zu  deferiren  zu  verstatten ;  doch  neh- 
men wir  hierbey  den  Fall  aus,  wann  die  Assignation  in  vim 
dationis  in  solutum  per  scontro  geschehen,  also ,  dass  diesfalls 
genug  seyn  soll,  wann,  dass  dieses  alles  wirklich  vorgegangen,^ 
durch  die  Scontrobücher  darzuthun ,  ungeachtet  sonsten  nichts  I 
schriftliches  darüber  aufgerichtet,  auch  keine  Quittung  ausgestellet. 
—  Bey  der  vierten  Frage  eine  Gewissheit  zu  setzen,  ist  hier- 
mit Unser  Wille  und  Meinung,  dass  wenn  die  assignirte  Post 
auf  einem  Wechselbriefe  beruhet,  derjenige,  welcher  die  As- 
signation erhalten,  zum  längsten  bey  der  Verfallzeit  solchen 
Briefes,  bey  Waaren  oder  gemeinen  Handelsschulden  aber,  wann 
kein  gewisser  terminus  solutiotiis  bestimmet,  innerhalb  8  Ta- 
gen, bey  gesetztem  dergleichen  Tennin   hingegen    zum    längsten 
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den  Tag  hernach  *)  bcy  Jeiii  assignirten  Debilore  sich  anmelden, 
und  die  Zahlung  fordern,  oder,  wenn  er  solche  nicht  erlanget, 
die  assignirte  Post  dem  Assignanten  sofort  wieder  zurückgeben, 
oder  wo  derselbe  nicht  zugegen,  zu  Verhütung  allen  Disputats, 
ob  die  Schuld  zu  rechter  Zeit  gemahnet  oder  niclit,  protestiren, 
und  hierdurch  seine  Vigilanz  erweisen,  auch  da  dieses  alles  nicht 
beobachtet,  und  der  Debitor  nicht  solvendo  wird ,  den  Schaden 
und  Verlust  über  sich  gehen   lassen  solle» 

*j  Dies  scheint  für  kaiifinäiiiiisclie  Anweisungen  dm-ch  das  oljige  Man- 
dat V.  23.  Dec.  J8'20.  geändert,  und  wie  bei  Wecliseln  die  Prä- 
senfalion  am  Vertalllage  eifoiderlicii, 

Schlesische  W.  ü.  Art.  39    §.   5.     Alle  sowohl  fremde  als 
einheimische  Assignationes ,   so   auf  gewisse  Zeit   lünausgestellet 
seyn,    sollen   (weil  auf  mündliche   Acceptation    inskünftige   kein 
Regard  zu  maclien,  allemal  schriftlich  acceptiret    oder  bej  Ver- 
iveigerung  protestiret  werden.     §.  0.    Erfolgte   aber  die  Accepta- 
tion, so  erlangen  solche  dadurch  die  Qualität  eines  Wechselbrie- 
fes, muss   dannenhero   auch    bey  nicht  erfolgender  Zahlung  nach 
Wechsclhrauch  Aveiter  damit  verfahren  Averden.     §     7.    Wie  denn 
ebenfalls  dergleichen  acceptirte  Assignationes  denen  Wechselbrie- 
fen  gleich    die  geAvühnlichen  Respect-Tage    nach    Proportion    der 
Zeit  zu  geniessen  haben  sollen.     §.  8.  Fremde  Assignationes  aber, 
so    keinen    gcAvissen    Zahlungstermin   in    sich  halten,   müssen  in 
24  Stunden  bezahlet,    oder,    Avenn  sie  Indossamente  haben,  pro- 
testiret,   und    solchergestalt    mit    Protest    Avieder    zurückgesandt 
werden.     §.  9.    Es    sollen    auch    diejenige    Handelsleute,    Avelche 
vor  die  auf  eine  gcAvisse   Zeit  erkaufte  VVaaren    auf  sich  anwei- 
sen   lassen,  verbunden   seyn,   einen    Revers-    oder  Schuldschein, 
mit  Benennung  des  Quanti  und  der  Zeit,  Avie  auch  Unterschrift 
des  Namens    zu    Versicherung    derjenigen  Creditoren ,    welche   an 
sie  angeAviesen  Averden,  ohnAA'eigerlich  zu  ertheilen. 

Würtemberg  W.  O.  Kap.  VI.  §.  14.  GleichAA'ie  aber  auch 
öfters  aus  o-egebenen  AnAveisungen  die  beschehene  Zahluna;  erAvie- 
sen  werden  Avill,  und  daraus  mehrentheils  beschAverliche  Weit- 
läuftigkeiten  zu  erwachsen  pflegen,  so  ist  zu  deren  Verhütung 
ein  Unterschied  zu  machen ,  ob  eine  solche  Assignation  in  vim 
dationis  in  solutum  et  delegationis^  oder  nur  per  viodum  mandati 
u.  s.  AV.  (Avie  das  obige  Kursächs.  Mandat  \.  23.  Dec.  1099.; 
nur  dass  die  Worte:  „bey  der  AÜerten  Frage"  bis  „Meinung, 
dass",    Avcggebliebcn ,    Avorauf  es    lieisst:     Wenn     die    assignirte 

Post  auf  «inem  Wechselbriefe  beruhet ,    hat  derjenige sich 

zu  melden  etc.) 

A  n  ni  e  r  k.  In  Baden  ist,  nach  französischem  Recht,  jede  Anweisung, 
die  auf  Ordre  lautet,  an  einem  andern  Orte  zahlbar  ist,  und  das 
Belcenntniss  des  Valuta -Empfangs  enthält,  eine  Tratte,  es  wäre 
dann,  dass  sie  aus  Orten  käme,  wo  in  einer  solchen  das  Wort 
Wechsel  enthalten  seyn  muss,  oder  als  ,,  Anweisung"  bezeich- 
net wäre. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  I8ö  a.  b.  (S.  Tratte  §.2.)  Art.  195. 
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Wo  ein  Brief  aus  Orten,  wo  dieses  llaiidelsrecht  anjrciiomnien  ist, 
nicht  die  Worte:  auf  Vcrfüguiij.^  ('auf  Ordre)  oder  ein 
Brief  von  Orten,  deren  llantleisreclit  die  Benennung  fordert,  nicht 
das  Wort:  Wechsel,  in  sich  cntliült;  ingleichen,  wo  ein  Brief 
nur  unscliicklich  sich  des  Worts  auf  Verfugung  Lcdicnt,  ahcr 
voraus,  z.  E.  durch  die  Worte  :  a  u  f  d  i  e  s  c  ni  e  i  n  c  A  n  w  c  i  s  u  n  j; 
zalile  u.  s.w.  die  Absicht,  keinen  Wechsel,  sondern  eine  blosse 
Handelsanweisung  auszustellen,  klar  an  den  Tag  gegeben  hat,  da 
ist  ein  solcher  Brief  als  llandelszcttcl  nach  gegenwärtigem  Titel, 
nicht  als  Wechsel  nach  dem  vorigen  /u  behandeln,  so  viel  Aehn- 
iichkeit  er   übrigens  mit  einem  solchen  habe. 

Appoiiit 

heisst   die  Bestimmung  der  Summe  im  Wechsel.     (Vgl.  Be- 
gebung §.  10.) 

Arrest., 

Von  dem  persönlichen  Arrest,  durch  welchen  die  Exe- 
cution  aus  einem  Wechsel  vollstreckt  wird,  s.  Wechselrecht 
§,1.     Pro  ces  s  §.  4. 

Ob  und  wie  und  mit  welcher  Wirkung  ein  Wechselgläu- 
biger Keal-Arrest  an  dem  Vermögen  des  Schuldners  aus- 
wirken könne ,  lehren  überall  die  gemeinen  Landesgesetze, 
und  es  ist  in  der  Regel  ein  Wechselgläubiger  hierin  von  einem 
andern  Gläubiger   nicht   verschieden.     Hieher  gehört  jedoch: 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VllI,  §.  1084.  Ist  der  Wech- 
sel acceptirt  worden,  so  muss  der  Inhaber  die  Verfallzeit  abwarten. 
§.  1085.  Jedoch  kann  er,  wenn  in  der  Zwischenzeit  solche  Um- 
stünde eintreten ,  welche  nach  gesetzlichen  Vorschriften  den  Ar 
restschlag  begründen,*)  A^on  dem  Acceptanten  Sicherheitsbestel- 
lun""  fordern.  §.  1086.  Er  wird  aber,  im  Falle  der  Unterlassung, 
den  Vormäunern  nur  alsdann  verantwortlich,  wenn  er  dabey  ein 
o-robes  Verseheu  begangen  hat.  §.  1087.  Kann  oder  will  der  Ac 
ceptant  die  Sicherheitsbestellung  nicht  leisten,  so  ist  der  Inhaber 
Arrest  auszubringen  berechtigt.  §.  1088.  Hat  er  Realarrest  aus- 
gebracht, und  will  nach  eingetretener  Verfallzeit  die  Wechselexe-^ 
cution  suchen,  so  muss  er  dem  Realarreste  wieder  entsagen. 

*)  S.  Allgem.    Gerichtsordnung  Th.  I.   Tit.  XXIX.    §.   1  u.  IQ. 
No.  1.  2.  3.   §.  30.  31  und  48. 

'     \ 

AiifküiKliguiig. 

Da  ein  eigener  Wechsel  nichts  anders  als  ein  Schuld- 
schein ist  (S.  Wechsel  §.  2,),  so  kann  seine  Verfallzeit  auch 
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eben  so  gut,  als  bei  andern  dergleichen  Docuiiienten,  auf  Auf- 
kündigung gestallt  worden.  Er  ist  dmin  natürlich  nicht  an- 
ders einklagbar^  als  wenn  zugleicii  die  wirklich  erfolgte  Auf- 
kündigung liquid  beigebracht  wird.  Dies  kann  denn  in 
einer  schriftlichen  Urkunde,  worin  der  Wechsel  so,  dass 
über  die  Identität  gar  kein  Zweifel  seyn  kann ,  beschrieben 
ist,  am  sichersten  aber  durch  ein  unter  oder  sonst  auf 
den  Wechsel  selbst  gebrachtes  Bekenntniss  des  Schuldners 
I  geschehen. 

In  Braunschweig  haben  Wechsel  auf  Loskündigung 
keine  Priorität  im  Concurse.  Resolution  v.  4.  April  1754. 
(S.  Coneurs  §.  4.) 

Auftrag. 

S.  Voll  mach  t. 

Augsburg. 

Zur  Zeit  von  Augsburgs  reichssfädtischer  Unabhängigkeit 
ist  daselbst  die  Wechselgesetzgebung  sehr  gepflegt  und  aus- 
gebildet worden,  da  diese  Stadt  der  Hauptwechselplatz  für 
den  Handel  zwischen  Deutschland  und  Italien  war.  Schon  im 
Jahr  1()65  erschien  daselbst  ein  Gesetz  über  den  Wechselver- 
kehr. Ihm  folgte  am  27sten  OcLober  1707  eine  Wechselord- 
nung, welche  bereits  am  30.  Juni  1716  erneuert  und  verbes- 
sert publicirt  wurde.  Die  neueste  vom  Isten  December  1778 
hat  jene  zwar  nicht  ausdrücklich  aufgehoben,  aber  durch  ihre 
Vollständigkeit  in  den  meisten  Puncten  unbrauchbar  gemacht. 
Diese  gilt  nicht  nur  noch  in  Augsburg  und  dessen  vormali- 
gem Gebiete,  sondern  ist  auch  ,  durch  das  Gesetz  von  1825, 
vom  Isten  October  1825  an  zum  allgemeinen  Wechselgesetz 
für  den  ganzen  Oberdonaukreis  erhoben  worden.  Ihr  Inhalt 
ist  folgender: 

Erstes  Kapitel.  Welche  Personen  des  Wechselrechts  fähig  und  dem- 
selben unterworfen  seyn  sollen.  —  §.  1.  (S.  IVechsel  §.  b.) 
und  weiter:  Und  -wie  noch  mehr  eine  bekannte  Sache  ist, 
dass  in  W  echselgeschäften  die  Genauigkeit,  Richtigkeit  und 
Vollstreckung  aufs  strengste  gehalten  Avcrden  muss  und  auch 
in  solchen  eigfiien,  von  und  auf  sich  gestellten  Wechselbrie- 
fen, die  die  Handlung  nicht  betietfen,  sondern  bloss  auf  Geld- 
arnlehen  ausgestellet  sind,  nach  Wechselrecht  zu  verfahren  ein- 
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gefülut  ist;  also  wird  liierniit Jedeimanji  \vol\ln>eyncnd  erin- 
nert, dass,  wer  mit  \Ve«liseln  odiT  dahin  <'ii».s»lilajjenden  Geld- 
geschäften sich  einia.ssen,  oder  \\e(  liselniässi^  verbinden  will, 
sich  vorher  um  die  dazu  erforderliche  Wissenschaft  bewerbe, 
oder  doch,  so  viel  er  nöthig  hat,  sich  bey  andern  darin  Er- 
fahrenen llaths  erhole,  widrigenfalls  derselbe  sich  den  Scha- 
den, der  etwan  aus  seiner  angeblichen  Unwissenheit  oder  Un- 
vorsichtigkeit entstanden,  selbst  zuschreiben  mag.  —  §.  2.  S. 
Wechself  iikigkeil  §.  2.  /,  a.  —  §.3  und  4.  H.  Juden  .\o.  ///. 
Zweites  Kapitel.  In  welchen  Fällen  nach  dem  JVechselrecht  ver- 
fahren werden  soll,  —  §.  1.  Hieher  gehören  Wechselbriefe 
insgemein,  worinnen  das  Wort  Wechsel  exprimirt  ist,  es 
seyen  nun  eigene,  oder  von  aussen anhero,  oder  von  hieraus 
trassirte,  oder  auch  girirte  Wechselbriefe,  oder  geschlossene 
W^echselnegotien  auf  andre  Plätze,  oder  in  die  Messen;  fer- 
ner Umsatz  der  Gelder,  und  des  Gold-  und  Silber-iMaterials, 
Dispositionen  auf  ein  oder  mehrere  Scontri,  sie  mögen  nun 
durch  Sensalen,  oder  sonsten  erweislich  tractirt  worden  seyn, 
welche  sämmtlich  der  stracken  Execution  unterworfen  seyn 
sollen.  —  §.  2.  S.  Anweisung. 

Drittes  Kapitel.  Von  Acceptation  der  Wechselbriefe.  —  §.  1 — 9. 
S.  Acceptation  §,  29.  —  §.  lü.  S.  Datum  §.  2.  —  §.  11.  S. 
Acceptation  §.  10.  —  §.  12.  S.  ehendas.  §.  20.  —  §.  13.  .S*. 
Vollmacht  §.2.  —  §.  14.  S.  Acceptation  §.7.  JVo.  //.  —  §.15. 
S.  Zahlung  §.  7-  am  Ende.  —  §.  16.  S.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  12.  IS'o.  ///.  —  §.  17.  S.  Acceptation  §.  24.  iV«.  /. 
^—  §.  18.  S.  Indossament  §.  32.  —  §.  19.  S.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  6.  am  Ende.  —  §.  20.  <S.  ebendas.  §.  7.  —  §.  21. 
S.  ebendas.  §.  8.  am  Ende.  —  §.  22.  S.  Acceptant  §.  1.  Contre- 
ordre  §.  4.  am  Ende.  —  §.  23.  S.  Präsentation  zur  Annahme 
§.  13.  —  §.  24.  S.  Acceptation    §.  25. 

Viertes  Kapitel.  Wann  die  Zahlung  verfallen?  —  §.1.  S.  Verfall- 
zeit §.  9.  No.  I.  —  §.  2.  S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  10. 
—  §.  3.  S.  ebendas.  §.  II.  —  §.  4.  S.  Verfallzeit  §.  5.  — 
§.  5.  S.  ebendas.  §.  7.  No.  II.  —  §.  6.  S.  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  11.  —  §.  7.  S.  Verfallzeit  §.  10.  —  §.  8.  S.  Prä- 
sentation zur  Zahlung.  §.  6.  —   §.  9.   S.  Zahlung  §.  12. 

Fünftes  Kapitel.  Von  protestirten  Wechselbriefen,  Giri,  Rivalsi, 
Valuten  und  dergl.  —  §.  1.  -S.  Protestation  §.  5.  —  §.  2.  S. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  §.  3.  &.  Präsentalion  zur 
Zahlung  §.15.  —  §.  4.  S.  Kegress  w.  Mangel  Annahme  §.  3. 
Regress  ivegcn  Mangel  Zahlung  §.  7.  l^o.  V.  —  §.  5.  Wenn 
der  Debitor  einer  solchen  Retour  eines  verfallenen  W'echsel- 
briefes  nichtgutwillig  bezahlen  wollte,  soll  auf  Anrufung  beym 
Bürgermeisteramt  gegen  ihn  nach  Ordnung  des  Wechsel- 
rechts  mit  wirklicher  Execution  fürgefaiiren  werden.  —  §.6. 
>S',  Regress  wegen   Mangel  Zahlung  §.  3.  —  §.7.   S.  Präjudiz 
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§,  3.  —  §.  8.  S.  Vriisentation  zur  Zahlung  §.  19.  —  §.  9.  S. 
Sicherheitsprolest  §.  4, 

Sechstes  Kapitel.  Von  Verehrung  und  Einlösung  der  protestirten 
Wechselbricfe.  —  §.  1.  S.  Intervention  §.  10.  —  §.  2.  S.  ehen- 
das.  §.  14.  —  §.  3.  4.  S.  ehendas.  §.  13.  —  §.  5.  S.  eben- 
das.  §.  15. 

Siebentes  Kapitel.  Wie  man  Auswärtigen  die  Wechselbriefe ,  so 
hier  zahlbar  sind,  zu  vergüten  schuldig.  —  §.  1.  S.  Indossa- 
ment §.  31. 

Achtes  Kapitel.  Was  weiters  hey  Wechselbriefen  insgemein  zu 
beobachten  ist.  —  §.  1.  S.  Versendung  §.  3.  —  §.  2.  S.  Zah- 
lung §.  3.  No.  III,,  No.  II.  und  §.  7.  —  §.  3.  S.  Indossament 
§.  11.  —  §.4.  S.  Vollmacht  §.  4.  —  §.  5,   S.  Indossament  §.24. 

—  §.  6.  S.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  —  §.  7.   S.  Begebung  §.  20, 

—  §.  8.  S.  ebcndas.  §.  11.  —  §.  9.  S.  Interimsschein  §.  3.  — 
§.  10.  S.  Abschrift  §.  1,  —  §.  11.  S.  Acceptant  §.  9.  Eigene 
Wechsel  §.  7. 

Neuntes  Kapitel.  Wie  man  scontriren,  assigniren,  und  per  Cassa 
zahlen  soll.  —  §.  1.  2.  S.  Sconlro.  —  §.  3.  S.  Zahlung  §.7i).; 
und  weiter  :  Wie  dann  gegen  dieselbe  in  allen  Kap.  11.  §•  1.  be- 
merkten Schulden,  nach  Wechselrecht  verfahren  weiden  solle; 
zu  dem  Ende  jedes  Bürgermeisteramt,  bis  zu  erreichter  Be- 
friedigung auf  erste  Anzeige  und  Begehren  diese  debitirende 
Fremde  und  Juden  in  sichern  Verwahr  bringen  zu  lassen, 
angewiesen  ist,  damit  also  besagte  Auswärtige,  mittelst  Aus- 
weichung ausser  den  Mauern,  dem  strengen  Wechselrecht, 
dessen  doch  auch  sie  wider  die  Verburgerte  sich  zu  erfreuen 
haben,  nicht  entgehen,  —  §.  4.  -S.  Zahlung  §.  2.  —  §.  5.  S. 
Vollmacht  §.  5.  —  §.  6.  S.  Zahlung  §.  2. 
Zehntes  Kapitel.  Vom  gerichtlichen  Verfahren  in  Wechselsachen. 
—  §.  1—11.  S.  Process  §.  4.  —  §.  12,  S.  Erben  §.  3.  —  §.  13. 
iS.  Process  §.  4. 
Eilftes  Kapitel.     We7in  eine   neue  Handlung   angefangen  oder  die 

Kaggion  geändert  wird. 
Zwölftes  Kapitel.  Von  den  Pflichten  der  Wechsel-  und  Waaren- 
Sensalcn  und  den  Waaren-Zahlungcn.  —  §.  1.  S.  Mäkler  §.2 
und  4.  —  §.  2.  3.  ebendas.  §.  4.  —  §.  4.  ebenda».  §.  6.  —  §.ö. 
ebendas.  §.  7.  (§.5  undl.  betreffen  nicht  das  Wechselrccht.) 
Dreizehntes  Kapitel.     Von  Fallinientsf allen.  {Desgleichen.   Vgl. 

Begebung    §.  24, ) 
Vierzehntes  Kapitel.     Von  dem  Compensations-   und  Retentions- 
recht in  Fallimentsfüllen.  —  §,1.  S.  Bezogener  §.  3.  —  §.2. 
S.  Concurs  §.  2.  —   §.  3.  betrifft  nicht  das   Wechselrccht. 

Aussteller. 

S.  Trassant  und  Eigne  Wechsel. 
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Ausstreichen. 

IS.  Accei)t;int  §.  7.  Indossament  §.  7.  WcMjhsel 
§.4.    Wechselverbindlichkeit   §.2. 

Avisbrief. 

Inhalt      §.1.  Zweck  und  Inhalt.  —  §.2.  Ob  der  Avisbrief  nothwendig? 

—  §.3.   Forlsetsung.   Hechtliche  Nolhwendigkeit.  —  §.4. 
Verantwortlivhkeit  des  Trassanten.  —   §.  5.  O'eselze  hierüber. 

—  §.  6.  Dem  Remittenten  iibergebener  Avisbrief.  —  §.  7.  Wir- 
kung des  Avisbriefs. 

§.  1.     Zweck  und  Inhalt. 

Avis  oder  Bericht  wird  derjenige  Brief  genannt,  wo- 
durch der  Aussteller  einer  Tratte  den  Bezogenen  oder  die  von 
ihm  selbst  aufgegebenen  Xothadressen  von  der  Ziehung  der- 
selben benachrichtigt.  Er  hat  den  doppelten  Zweck,  theils 
zu  verhindern,  dass  das  Vertrauen  durch  falsche  Wechsel 
gemissbraucht  werde,  theils  den  Bezogenen  in  Zeiten  von 
der  Zahlung,  die  von  ihm  erwartet,  und  von  der  Deckung, 
die  ihm  dagegen  verheissen  wird,  in  Kenntniss  zu  setzen, 
damit  er  auf  jene  sich  vorbereiten  könne  und  zu  derselben 
bewogen  werde.  Um  diesen  Zwecken  zu  genügen,  muss  da- 
l/er der  Avisbrief  enthalten  die  genaue  Angabe  der  Sujume  und 
der  V-erfallzeit  des  Wechsels,  der  Person,  an  deren  Ordre 
er  gestellt,  und  des  etwanigen  Domicils,  ferner  ob  es  einSola- 
oder  mehrfacher  Wechsel  sey,  auch  ob  er  für  des  Trassan- 
ten eigne  oder  für  fremde  iiecimung  gezogen  werde,  und  end- 
lich im  erstem  Fall  die  Angabe  der  Deckung,  welches  im 
letzlern  Sache  dessen  ist,  für  dessen  Rechnung  gezogen  wird. 

Badn.  Landr.  Art.  117.  f.  Der  Avisbrief  enthält  die  Wech- 
selsunimc ,  den  Namen  des  Wechselgebers,  iiigleichen  wenn  für 
Rechnung  eines  Andern  gezogen  wird,  die  Bemerkung  dieses  üm- 
stands  und  des  Namens  jenes  Andern;  endlich  die  Zahlungszeit, 
auch  wenn  er  auf  einen  dritten  Ort  zahlbar  gestellt  ist,  diesen  Um- 
stand. Fehlt  einer  dieser  Umstünde  iin  Bericht  bey  einem  auf 
Bericht  gestellten  Wechselbricf,  oder  ist  er  anders  darin  angegeben, 
als  in  dem  Wechsel:  so  kann  der  Wertherstatter  daher  Anlass  neh- 
men, die  Annahme  des  Wechsels  abzusagen. 

Mothes  de  iutervehtioue  camhiali.,    §.  2. 
Wagner  §.61.  Not.  a. 
Bei    Wechseln   für   fremde   Kechnung    sind     daher    zwei 
Avisbriefe,  die  einander  ergänzen,  gewöhnlich  und  ordnungs- 
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gemäss;  der  Avis  dessen,  der  einen  andern  für  seine  Rech- 
nung ziehen  lässt,  enthält  die  Bezeichnung  der  Deckung,  die 
in  dem  des  eigentlichen  Trassanten  fehlt,  weil  diesen  die  Ver- 
üiilinisse  jenes  Mannes  mit  dem  Bezogenen  nichts  angehen, 
!n;l  es  fehlt  dagegen  darin  die  Benennung  der  Person,  an  deren 
idre  abgegehen  wird,  die  nur  der  Aussteller  wissen  kann 
cnd  daher  in  seinem  Avis  angeben  muss;  im  Uebrigea  stim- 
.;cn  beide  überein. 

Sonnleithner  §.  436.  S.  276. 

Daniels  S.  210. 

E  i  n  e  r  t  progr.    de   cumh.   trassatis    auclore    lertio 
editis ,  Lips.  1828.^.   7. 
Eine   bestimmte   Form   ist   für   den  Avisbrief  in    keinem 
Gesetz  vorgeschrieben  ;  enthält  derselbe  nur  alle  obige  Stücke, 
so  hat  er  auch  alle  Erfordernisse. 

Franck  Lih.  I.  Sect.  II,  tit.    VII.  §.  5.  6. 

Ricci  US  exerc.  IX.  de  liier  is  advisoriis  §.   7. 

Daniels  S.  209.  210. 
Eben  daher  ist  auch  nicht  nothwendig,  dass  wiegen  dieser 
Benachrichtigung    ein    besonderes  Schreiben    erlassen   werde; 
sie  kann    vielmehr  in    einem   andre  Gegenstände    beteilenden 
Briefe  enthalten  seyn. 

Franck  a.  a.  O.  §.  4. 
Für  Briefe,  welche  von  mehren  verschledentlichen  Abga- 
ben des  Trassanten  auf  den  Bezogenen  Nacbricht  geben  und 
die  Deckung  dafür  nachweisen,  wird  jetzt  vorzugsweise  der 
Ausdruck  lettera  di  Spaccio,  Spachium,  gebraucht.  (8.  die- 
sen Artikel.) 

Gute  Rathschläge  über  Einrichtung  der  Avisbriefe  zu  Ver- 
meidung der  Fälschungen  giebt  Wagner  a    a.  O. 

§.  2.  Ob  der  Avisbrief  nothwendig  .^ 
Bei  Beantwortung  dieser  Frage  muss  man  die  politische 
und  die  juridische  Nothwendigkeit  wohl  unterscheiden.  Dass 
der  Avis  eine  zu  Erreichung  des  Zwecks,  der  Honorirung 
der  Tratte,  meist  unerlässHche,  und  mithin  nothwendige  Klug- 
heitsmassregel ist,  erhellet  aus  dem  Vorstehenden.  Ohne 
dieselbe  würde,  zumal  wo  nicht  sofortige  Einsendung  zum 
Accept  vorgeschrieben  ist,  (S.  Versendung  §.  2.  f.)  die 
Tratte   den  Bezogenen  leicht  unvorbereitet  linden,    er   würde 
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niclit  hcurtlu'ilpn  können,  oIj  seine  Veihähnisse  mit  dem  Aus- 
steller ihm  «lie  Annahme  gestatten,  er  würde  selbst  an  der 
Echtheit  des  Wechsels  Zweifel  haben  können;  und  niiihin 
könnte  ihm  dann  die  Unterlassung  der  Einlösung  nicht  zum 
Vorwurf  gemacht,  noch  deshalb  Entschädigung  von  ihm  ge- 
fordert werden,  wenn  er  auch  des  Trassanten  Schuldner  wäre. 
(S.  Acceptation  §.  3.) 

Pardessus  Xo.  139. 

Wenn  vollends  im  Wechsel  ausdrücklich  auf  den  Avis 
oder  liericht  Uezug  genommen  ist,  wie  gewöhnlich  geschieht, 
so  wird  derselbe  meist  dermassen  unentbehrlich,  dass  ohne 
ihn  das  ganze  Geschäft  vereitelt  werden  würde;  denn  der  be- 
zogene darf  dann,  wenn  er  nicht  etwa  die  nöthige  Nachricht 
auf  andern»  Wege  erliällt,  vor  Eingang  desselben  weder  ac- 
ceptiren  noch  zahlen.  Denn  wenn  er  aus  dem  Ausbleiben 
auch  nicht  gleich  auf  eine  Sinnesänderung  des  Trassanten, 
oder  gar  auf  Unechtheit  der  Tratte,  schliessen  kann,  so  sieht 
er  doch  aus  den  Worten :  „laut  Bericht''  dass  der  Aussteller 
wegen  der  Deckung  oder  Revalirung  gewisse  Anordnungen 
gemacht  hat,  die  er  durch  die  reine  und  ordentliche  Accepta- 
tion genehmigen  würde,  ohne  sie  zu  kennen,  und  die  ihm 
doch  vielleicht  nicht  anstehen  könnten.  (S.  Acceptation 
§.32.) 

Dan.  W.  O.  §.22.  Naar  i  Vexlen  er  pnaheraalt  Advis,  saa 
hör  TraSHatus  ikJce  acceplere,  fi'trend  lian  har  modtaget  samme, 
Gii'tr  hun  hcrimod,  er  del  pua  hana  egen  Risico.  (Wenn  im 
Wechsel  Avis  angezogen  ist,  so  niuss  der  Bezogene  nicht  accepti- 
ren,  bevor  er  denselben  empfangen  hat.  Handelt  er  liiegegen,  so 
ist  es  auf  seine  eigne  Gefahr  ) 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  6.  Uebcr  diejenigen  Wechsel, 
in  welchen  eines  Advises  gedacht  wird,  muss  der  Trassant  au  den 
Acceptanten  einen  Advis-Brief  schreiben ,  und  solclien  dem  Remit- 
tenten abgeben.  Wer  auch  als  Acceptaut  dergleichen  Wechsel, 
darinnen  eines  Advisbriefs  erwehnet  ist,  präsentiret  erhält,  der- 
selbe soll   solchen  zugleich  mit  fordern. 

Indess  ist  es  bei  geringen  Summen  nicht  ungewöhnlich, 
ohne  Avis  zu  trassiren,  weil  da  die  Gefahr  in  jeder  der  obi- 
gen Hinsichten  geringer  ist;  nur  werden  dann  im  Wechsel 
ausdrücklich  die  Worte:  ,,ohne  lierichf'  beigefügt,  oder  es 
darf  wenigstens  nicht  das  Gegentheil  darin  stehen. 

Russische  W\0.  a.a.O.  Ucber  Wechsel,  die  in  derselben  Stadt 
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zu  bezahlen  sind,  oder  darin,  wenn  sie  gleich  nacli  einer  andern  Sfa<lt 
gehen,  keines  Advises  gedacht  ist,  sind  keine  Advisbricfe  nöthig. 
Schwed.  W.  O.   Art.  II.  §.  2.     (S.  unten  §.  5.)  , 

Wür  temberg.  W.  0.  Kap.  IV.  §.  1.  (S.  unten  §.  5.)  Nur 
kann  es  unterlassen  werden,  wenn  die  Summe  ein  gar  Weni- 
ges beträgt,  oder  in  dem  Wechselbrief  gesetzt  wird :  ohne  wei- 
teres Aviso. 

Uffenbach  deprotestaiioneincanibiis^  C.  VI.No  28. 
Weissegger    Th.  I.  S.  27. 

§.  3.     Fortsetzung.      Rechtliche  Nothiv endigTiet't. 
Ein  Zwangsrecht,  den  Trassanten  zur  Avisirnng  anzulial- 
ten^  kann  nach  allgemeinen  Grundsätzen  dem  Wechselnehmer 
nur  dann  zugestanden  werden ,    wenn    er    sich  dieselbe    aus- 
drücklich bedungen  hat,  wie  denn  Avohl  öfters  ausgemacht  zu 
werden    pflegt,    dass    der   x\visbrief    dem   Remittenten   selbst 
zur  Bestellung  übergeben  werde.     Ausserdem  aber  hat  er  ein 
solches  Recht  nicht,  da  der  Trassant  am  besten  wissen  muss, 
ob    seine  Tratte    auch   ohne  Avis   in  Ordnung   gehen    werde; 
selbst  dann  nicht,  wenn  die  Worte :  „laut  Bericht"  im  Wech- 
sel   stehen.     Denn    dieser  Bericht    kann   auch    mündlich    oder 
auf  einem  andern  Wege  schon  gegeben  worden  seyn,  oder  in 
einer  allgemeinen  Verabredung  des  Trassanten  und  Bezogenen 
bestehen,  was  immer  nur  des  Erstem  Sache  ist. 
V.  Weisse  neck  §.  108. 
Pohls  §.  249.  S.  141. 
A.  M.  ist  Mittermaier  §.  233. 
Badn.  Landr.  Art.  117.  a.    Ol)  der  Wecliselgeber  demWerth- 
Erstatter  mit  oder  ohne  Berichtbrief  die  Zahlung  auftragen  könne 
und  Avolle,  hängt  von    ihrem  gegenseitigen  V^erhältiiiss    und  Be- 
lieben   ab.     Wer  jedoch    im   Fall    ist    eines    Berichtschreibens    zu 
bedürfen,  soll  im  Wechsel    ausdrücken ,    dass  er  laut  Bericht 
gegeben  sey. 

Frankreich.  Arret  der  Cour  de  Cassation  v.  14.  August 
1817.,    bei  S«re^  recueil,  XIX.  P.  I.   p.  29. 

Russ.  W.  O.  a.  a.  O.  Solche  Advisbriefe  können  dem  Wech- 
sel an  seinem  Werth  weder  helfen  nocli  schaden,  indem  der  Wech- 
sel an  sich  selbst  ohne  dieselbe  gültig  ist ;  nur  meldet  der  Tras- 
sant bloss  dem  Acceptanten,  wenn  der  Wechsel  zu  bezahlen  und 
auf  Avessen  Conto  das  Geld  zu  setzen  ,  oder  woher  die  Zahlung 
zu  nehmen  sey  ?  und  was  er  sonst  noch  schreiben  will ,  welches 
zu  richtiger  Bezahlung   des  Geldes  dienet. 

Wenn  Franc k  a.  a.  O.  §,3.  den  Avisbrief  unbedingt  für 
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nothwendig  erklärt,  so  meint  er  wahrscheinlich,  dass  ohne 
denselben  der  IJezogcne  nicht  acceptiren  dürfe;  dies  liisst  sich 
aber  nur  beim  Mangel  jeder  Uenachrichtigung,  nicht  bei  dem 
eines  erst  bei  Ausstellung  der  Tratte  erlassenen  Avisbriefes 
behaupten,  und  nur  dann ,  wenn  im  Wechsel  auf  den  Avis 
IJezug  genommen  ist,  was  Franck,  ohne  Gründe  anzuführen, 
gegen  Uffenbach  leugnet.     ( S.  oben  §.  2.) 

§.  4.      Verantwortlichheit  des  Trassanten. 

Gleichwohl  ladet  ein  Trassant,  der  j^eAe  Avisiruug  unter- 
lässt,  dadurch  eine  strengere  Verantwortliclikeit  auf  sich.  Falls 
ein  Protest  ausdrücklich  ausweist,  dass  „wegen  Mangel  Avis" 
eine  Tratte  nicht  acceptirt  oder  bezahlt  worden  ,  so  muss  der 
Trassant,  dafern  er  nicht  das  Gegentheil,  die  Ertheilung  des 
Uerichls,  sofort  liquid  machen  kann,  wohl  unbedingt  zum  Rem- 
bours angehalten,  und  mit  Ausflüchten,  hergenommen  aus  et- 
wa verspäteter  Versendung,  Präsentation  oder  Protestation, 
nur  so  weit  gehört  werden,  dass  er  dadurch  den  von  der  Pünkt- 
lichkeit in  diesen  Dingen  einmal  streng  abhängig  gemachten 
Wechselprocess  elidiren  könne,  nicht  aber  den  executiven 
Process.  Denn  da  der  Bezogene  die  Zurückweisung  der  Tratte 
eben  so  gut  auf  das  Präjudiz  durch  Versäumniss  hätte  schie- 
ben können,  und  dabei  kein  Interesse  hat,  so  muss  wohl 
auch  dessen  Versicherung,  dass  er  keine  Nachricht  erhalten, 
geglaubt,  und  der  Trassant  mit  seinen  Exceptionen  in  die 
Wiederklage  verwiesen  werden,  nicht  nur  mit  der,  dass  der 
Bezogene  wirklich  Avis  erhalten  habe,  sondern  auch  mit  der, 
dass  der  Bezogene,  des  ermangelnden  Avises  ungeachtet,  ac- 
ceptirt  oder  gezahlt  haben  würde  und  nur  durch  die  verhängte 
Versäumniss  d  «von  abgehalten  worden  sey.  —  Mit  der  Ein- 
rede, dass  der  ßerichtbrief  von  ihm  abgesendet,  aber  unter- 
wegs verloren  gegangen  sei,  kann  er  sich  nie  schützen;  da 
dessen  Besorgung  in  der  Regel  seine  Sache  ist,  und  er  also 
auch  die  Folgen  eines  sich  dabei  errreignenden  Zufalls  iu 
tragen  hat.     (Eine  Ausnahme    s.  unten  §.  6.) 

§.   5.     Gesetze  hierüber. 

Viele  Wechselgesetze  legen  dem  Trassanten  ausdrücklich 
die  Verbindlichkeit  auf,  einen  Avisbrief  zu  senden.  Diejenigen 
darunter,  die  dies  mit  dem  Beisatz:  bei  Schadenersatz,  oder 
einem  gleichgeltenden,  von  ihm  fordern,  wie  das  Bremische, 
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Danziger,  Niederländische,  sind  wohl  nur  von  der  im 
Vorstehenden  angezeigten  strengern  Verantwortlichkeit  zu 
verstehen.  Hingegen  nach  denen,  die  ihn  unumwunden  für 
dazu  schuldig  erklären,  wie  das  i\  ü  r  n  b  e  r g  e r,  Russische, 
Schwedische,  Würtemberger,  Preussische  und 
üessauische,  niuss  wohl  dem  Remittenten  auch  das  Reclit, 
ihn  zur  Avisirung  zu  zwingen,  zugestanden  werden.  Einige 
sprechen  sogar  dieses  Befugniss  ausdrücklich  aus.  Noch  an- 
dere aber  beziehen  diese  Pflicht  des  Trassanten  nur  auf  sein 
Verhältniss  zum  Bezogenen,  insofern,  als  er  von  diesem, 
wenn  er  auch  an  ihn  zu  fordern  oder  ihm  Deckung  gemacht 
hätte,  doch  wegen  unterlassener  Honorirung  seiner  Tratte 
keine  Entschädigung  fordern  kann.  (S.  Acceptation  §.  3.) 
So  die  Altenburger,  ßraunschweiger,  Eibinge r, 
Jev ersehe,  Leipziger  W.  O.  Nach  diesen  Gesetzen  kann 
ebenfalls  ein  Recht  des  Remittenten,  die  Avisirung  zu  verlan- 
gen, nicht  behauptet  weiden. 

Altenburg.  W.  O  Kap.  IL  §  2.  Und  weil  bey  dieser  Art 
derer  Wechsel  der  Advisobrief,  als  gleichsam  das  Fundament  der 
Acceptation,  dermassen  nöthig  ist ,  dass  der  Trassat  ohne  vor- 
herige Empfahung  desselben  solche  zu  leisten  nicht  schuldig, 
so  «jebühret  vornehmlich  dem  Trassanten  zu  Verhütung  aller  Un- 
Ordnung,  den  Trassaten  richtig  zu  avisiren,  und  den  Brief  ent- 
weder auf  der  Post  zu  überschicken ,  oder  mit  dem  Wechselbrief 
zugleich  überreiclien  zu  lassen,  auch  ausdrücklich,  auf  wessen 
Conto  oder  Rechnung  die  Tratte  geschehen  und  was  sonst  dabey 
gewöhnlich  anzuzeigen. 

Brau  ns  chAveig.  W.  O.  Art.  13.  Ferner  soll  der  Trassante 
den  Trassaten  fodersanist  avisiren ,  auf  wessen  Co/ito  oder  Rech- 
nung die  Tratta  geschehen,  und  auf  was  Arth  er  sich,  da  er  von 
ihm  keine  Provision  in  Händen  hätte,  etwa  der  Bezahlung  halber 
revaliren  solle;  zu  dem  Ende  auch  nicht  versäumen,  den  Advisbrief 
entweder  zugleich  mit  dem  Wechselbrief,  oder  doch  bald  hernach 
mit  der  ersten  Post  an  denselben  fortzusenden ;  widrigenfalls  er 
sich  an  demselben,  bej  etwa  verweigernder  Acceptation  oder  Zah- 
lung ,  nicht  erhohlen  kann ,  ob  er  gleich  sonsten  sein  Debitor 
wäre.     Art.  16.    S.  Intervention  §,  ö. 

Bremer  W.  O.  Art.  6.  Ein  jeder  Zieher  und  Trassant  ist  ge- 
halten, von  seinem  Wechselbrief  und  gethancr  Tratta  demjenigen, 
an  den  er  den  Wechsel  gezogen,  richtig  zu  avisiren,  und  den 
Avisobrief  entweder  auf  der  ersten  Post  zu  übersenden,  oder  mit 
dem  Wechselbrief  zugleich  überliefern  zu  lassen,  damit  auch  sol- 
cher desto  gewisser  möge  honoriret  werden ,  hat  er  hierbey  aus- 
drücklich anzuzeigen ,  woher  die  Bezahlung  und  Provision  wahr- 
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zunehmen  sey;  wann  solches  niclit  <;cscliehen,  muss  er  allen  dar- 
aus entstehciidcn  Schaden  ihm  seihst  hejmessen ,  und  maj;  er  an 
dem,  auf  welchen  solcher  trassiret  ist,  ohgleich  derselhe  sonst  sein 
Dchitor  wäre,  wegen  des  bey  entstehender  Acceptation  erüugnen- 
den  Nachtheils  und  Unkosten,  sich  nicht  erholen;  pleichergestalt 
hat  auch  der  Trassant  in  dem  Avisohricf  sich  wohl  vorzusehen, 
dass  er  dem  Acceptanten  solche  Mittel  vorschlage,  welche  ihm  an- 
nehmlich seyn  können,  widrigenfalls  er  solchen  Brief  zu  acceptiren 
nicht  schuldig  ist. 

Cüthen.  W.  O.  Art.  28.  Der  Trassant  ist  allemal  schuldig, 
von  der  geschehenen  Tralta  dem  Bezogenen  Advh  zu  ertheiien, 
damit  der  Wechsel  bey  Präsentation    gebührend  honorirt  werde. 

Danziger  W.  O.  Art.  4.  Desgleichen  wird  ein  jeder  Zieher 
gehalten  seyn,  von  seinem  Wechsel  demjenigen,  auf  welchen  er 
gezogen,  bev  erster  Post  nöthige  Aviso  zu  geben,  und  da  er  sol- 
ches zu  thun  unterliesse,  soll  der  daraus  entstandene  Schaden  ihm 
selbst  heygemesscu  und  für   seine  Rechnung  bleiben. 

Dessau.  W,  O.  §.  52.  ist  dem  unten  angef.  Preuss.  Landr. 
gleichlautend. 

El  hinger  W.  O.  Art.  12.  Er  ist  auch  verhunden,  neben  dem 
Wechselbrief  einen  Avisbrief  zu  geben,  und  denselben  entweder 
selbst  mit  der  nächsten  Post  an  den  dritten  Mann,  auf  welchen 
der  Wechsel  gezogen  ist,  zu  übersenden ,  oder  ihn  dem  Remitten- 
ten auszuhändigen,  damit  er  ihn  neben  dem  Wechselbrief  zugleich 
mit  abschicken  möge,  in  welchem  ausdrücklich  zu  zeigen,  auf 
wessen  Rechnung  die  Tratta  geschehen,  woher  der  Acceptant  seiner 
Wiederbezahlung  und  Provision  halber  sich  hinwiederum  re-  und 
prävaliren  solle-,  und  woferne  Trassant  dieses  zu  thun  uaterlässt, 
soll  er  den  daraus  entstehenden  Schaden  und  Unkosten  zu  tragen 
gehalten  seyn,  obgleich  der  Bezogene  sonsten  sein  Debitor  seyn 
möchte.  Art.  22.  Es  ist  derjenige,  auf  welchen  der  Wechsel  ge- 
zogen, denselben  zu  acceptiren  und  zu  zahlen  nicht  schuldig,  es 
geschehe  denn  per  ho?ior  di  lettera^  ehe  und  bevor  ihm  vom  Tras- 
santen ein  Advisobrief  eingeschicket  worden,  woraus  zu  ersehen, 
auf  wessen  Conto  oder  Rechnung  die  Tratte  geschehen,  und  auf 
was  Art    er  sich  der  Wiederbezahlung    halber   revaliren    soll. 

Jever.  W.  O.  §.  5.  Damit  auch  der  ausgestellte  Wechsel 
desto  gewisser  honorirt  werde,  hat  der  Trassirer  denjenigen,  auf 
den  er  gezogen,  in  Zeiten  davon ,  und  Avoher  er  seine  Befriedi- 
gung zu  erwarten  habe,  zu  avisiren,  widrigenfalls  derselbe  zu 
dessen  Acceptation  nicht  verbunden,  er,  der  Trassirer,  auch  bey 
entstehendem  Schaden  an  ihm ,  wenn  er  auch  sein  Schuldner 
wäre,  sich  zu  erholen    nicht  befugt, 

Leipzig  W.  O.  §.27.  Demnach  auch  bei  Wechsel briefen 
der  Avisobrief  gleichsam  zum  Fundament  der  y^^cceptalion  der- 
masen  nöthig  ist,  dass  kein  Handeismann  ohne  vorher  empfan- 
genen Aviso    einen  Wcchselbrief  zu  acceptiren ,    viel  weniger  zu 
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bezahlen  schuldig  ist,  er  thiie  es  denn  per  honor  dt  lettera^  zu- 
mal wenn  er  keine  Provision,  oder  andere  Mittel  zu  dem  Gelde 
■wieder  zu  gelangen,  in  Händen  hat;  so  gebühret  vornehmlich 
dem  Trassanten,  zu  Verhütung  aller  Unordnung,  demjenigen,  an 
den  er  den  VVechselbrief  gezogen,  darvon  richtig  zu  avisiren, 
und  den  Avisobrief  entweder  auf  der  Post  zu  übei-schicken,  oder 
mit  dem  Wechselbriefe  zugleich  überreichen  zu  lassen,  auch  aus- 
drücklich anzuzeigen ,  auf  Avessen  Konto  oder  Rechnung  die 
Tratta  geschehen,  wo  der  Acceptant  die  Provision  nehmen,  oder 
woher  er  sich  sonst,  seiner  Rembours  halben,  hinwieder  re-  und 
prävaliren  solle.  Denn  Avenn  er  dieses  unterliisst,  so  hat  er  bei 
entstehender  Acceptation  alle  Ungelegenheit  sich  seihst  beizu- 
messen, auch  sich  an  dem,  auf  welchen  trassirt  ist,  keinesweges 
zu  erholen,  obgleich  derjenige,  so  acceptiren  sollen,  sonsten  sein 
Debitor  wäre.  Ueberdies  und  wenn  gleich  durch  einen  Aviso- 
brief begehret  würde,  die  Tratta  auf  diese  oder  jene  Rechnung 
zu  stellen,  so  dem  Acceptanten  nicht  annehmlich  wäre,  oder 
auch  ein  oder  andrergestalt  Mittel  vorgeschlagen  würden,  wo- 
durch man  sich  an  den  Ausgeber  des  VVechselbriefs  prävaliren 
könnte,  die  aber  nicht  wohl  thunlich,  so  wäre  er  ebenfalls,  wo 
er  nicht  den  Brief  sopra  protesto  freiwillig  honoriren  wollte, 
zu  acceptiren  nicht  schuldig.  Dannenhero  hat  sich  ein  iedweder 
billig  hiernach  zu  richten  und  zu  Verhütung  allerhand  Incon- 
venientien  auf  Rechnung  eines  Dritten  keine  Tratta  zu  thun, 
wenn  er  nicht  auch  zuvor  desjenigen ,  auf  dessen  Rechnung  sel- 
bige geschehen,  ausdrücklichen  Willen  oder  Ordre  dazu  erhalten. 

Niederländ.  W.O.  Art.  43.  De  trehher  is  verpligt,  aan 
den  hetrohhene  tijdig  kennis  of  advis  ie  geven  van  den  door  lie/t 
geirokicen  icisselhrie/\  en  bij  nalatigheid  daaivan^  gehouden  tot 
vergoeding  van  de  onkosten  door  tceigering  van  acceptatie  of  be- 
taling  uit  dien  hoofde  gevallen,  ( Der  Zieher  ist  verpflichtet, 
dem  Bezogenen  zeitijj  Kenntniss  oder  Avis  von  dem  durch  ihn 
gezogenen  Wechselbrief  zu  geben,  und,  bej  Nachlässigkeit  hier- 
in, gehalten  zu  Vergütung  der  Unkosten,  welche,  durch  V^erwei- 
gerung  der  Acceptation  oder  Bezahlung  aus  diesem  Grunde,  ent- 
standen sind. ) 

Nürnberg.  W.  0.  Kap.  I.  §.  3.  (S.  Begebung  §.  14.) 
nicht  weniger  zur  Acceptation  sogleich  Ordre    zu  stellen. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  953.  Der  Trassant 
muss  dem  Bezogenen  bey  Zeiten  Nachricht  geben,  damit  die  An- 
nahme   des  Wechsels   nicht  verweigert  werde. 

Russ.  W.  O.  Kap.  I.  §.  25.  Sollte  der  Remittent  darthun, 
dass  er  dergleichen  Brief  von  dem  Trassanten  nicht  erhalten; 
und  der  Trassant  auch  solches  findet  und  nicht  leugnet:  so  ist 
er  schuldig,  unverzüglich  einen  Avisbrief,  auch  Cuution  wegen 
des  Geldes  und  der  Unkosten,  bis  der  Wechsel  bezahlet  worden, 
zu  geben.     (  S.  jedoch  oben  §.  2.  ) 

Encycl.  d.   VVediselr.  JO 
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Russische  W.  O.  Kaji.  III.  Foimul.  11.  §.  2.  Im  ersten 
Formular,  (einem  Wechsel  auf  ISicht)  am  Ende  ist  eine»  Avis- 
briefes gedacht,  liier  aber  (bcy  1  Monat  nach  Sicht)  ist  im  For- 
mular kdncs  Advisbriefcs  Erwähnung  geschehen,  ist  also  der  Ac- 
centant  nicht  eben  schuldiü',  über  dergleichen  Wechsel  einen 
Avisbrief  von  dem  Präsentanten  zu  fordern.  Formul.  IV^  (eine 
Tratte  14  Tage  nach  Sicht  j  §.  3.  Auch  hierbey,  wenn  Remit- 
tent es  nicht  verlanget,   ist   kein  Avissciireiben  vonnothen. 

Schwed.  W.O.  Art.  II.  §.2.  Wexel-  Gif  waren  wäre  sh/l- 
dig  (tt  Htrax^  sedan  Wexel-Brefwet  gifwit  «r,  derom  kungöra 
sin  Man,  uppa  hitilken  JFexlen  sli'ild  är,  och  det  anfingen  med 
Posten  eller  med  ajelfiia  Wexel-IIrefwet,  Försuminaa  det,  och 
sher  derigenom  hinder  eller  upsLof  uti  Wexel- Brefwets  anta- 
gande,  wäre  Wexel-Gifwuren  derj'öre  sjelf  answarig,  och  hafwe 
Ingen  Wexel-talan  til  den,  sum  Wexlen  är  Htüld  uppa,  ihislc^ont 
denne  wore  hans  gäldenär,  sa  framt  ej  uttrijkkeligen  i  Wexel- 
Brefwel  finnes  injürdt,  det  ikke  yiagot  Tidningshref  derwid  föl- 
ger.  (Der  Wechselgeber  ist  schuldig,  sogleich  nachdem  der  Wechsel- 
brief gegeben  worden ,  seinem  Manne  ,  auf  welchen  der  Wechsel 
gestcllet  ist,  davon  Nachricht  zu  geben,  und  zwar  entweder  mit 
der  Post,  oder  auch  durch  den  Wechselbrief  selbst.  Wird  sol- 
ches A'ersäumet,  und  geschieht  dadurch  Hinderniss  und  Aufschub 
in  Annahme  des  Wechsels,  so  ist  der  Wechselgeber  dafür  selbst 
verantwortlich ,  und  soll  keinen  Wechselanspruch  an  den  halten, 
auf  welchen  der  Wechsel  gestellt  ist,  wenn  er  gleich  sein  Schuld- 
ner wäre ,  dafern  nicht  in  dem  Wechselbrief  sich  ausdrücklich 
au<'-eführt  befindet,    dass    kein  Avis  dabey  folge.) 

Würtcmberg.  W.O.  Kap.  IV.  §  1.  Der,  so  einen  Wech- 
selbrief auf  eine  dritte  Person  ausstellt,  ist  allemal  schuldig, 
demjenigen,  auf  welchen  er  ausgestellt  worden  ist,  Nachricht  da- 
von zu  ertheilen  (welches  Aviso  oder  Avisbrief  genannt  wird), 
um,  wenn  er  präsentiret  wird,  ihn  gebührend  honoriren  zu  kön- 
nen ;  und  ist  solchenfalls  gut,  wenn  in  den  Wechselbrief  gesetzt 
wird:  laut  Aviso. 

§.  6.     Dem  TVechsehiehmer  iibergebener  Avisbrief. 

Aus  dem  Vorhergehenden  erhellet  schon,  dass  in  der  Ke- 
gel der  Trassant,  so  wie  er  allein  den  Avisbrief  abzufassen 
im  Stande,  so  auch  allein  dabei  interessirt,  oder  gar  verbun- 
den ist,  ihn  zu  gehöriger  Zeit  abzusenden. 

Rice  ins  de  literis  avisoriiSj   §.  22. 
V.  Weisseneck  §.   HO. 

Wenn  aber  (was  oft  geschieht  und  in  den  vorstehenden 
Gesetzen  ebenfalls  zum  Theil  erwähnt  ist)  der  Remittent  den 
Avisbrief  sich  vom  Trassanten  geben  lässt,  und  dieser  ihm 
denselben  anvertraut,  so  wird  der  Trassant  dadurch  inßezie- 
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hung  auf  seinen  Wechselnehmer  von  aller  Verantwortlichkeit 
für  "den  durch  Nichtanlangen  des  Avises  beim  Bezogenen 
entstehenden  Schaden  frei,  nicht  aber  in  Beziehung  auf  dessen 
Nachmänner;  es  vt^äre  denn,  dass  einer  derselben,  dem  der 
Avisbrief  zur  Ueberreichung  übersandt  worden  wäre,  oder  eine 
dazu  von  einem  derselben  beauftragte  Person  diese  Ueberrei- 
chung verabsäumt  hätte.  Dann  präjudicirt  sich  dieser  Nachmann 
gegen  alle  seine  Vormänner;  diese  dürfen  ihn  folglich  nicht 
remboursiren,  und  haben  also ,  wenn  sie  es  gethan ,  an  den 
Trassanten  keinen  Regress;  sobald  ihnen  nehmlich  bewiesen 
werden  kann,  dass  sie  diese  Versäumniss  gekannt  haben. 
Wird  der  Trassant  ausserdem  von  den  Nachmännern  in  Re- 
gressanspruch genommen,  so  hat  er  ihnen,  eben  so  gut^  als  in 
jedem  andern  Nichtzahlungsfall,  Entschädigung  zu  leisten, 
und  deren  Ersatz  nur  bei  seinem  Wechselnehmer,  dem  er  sich 
anvertraut  hat,  zu  suchen. 

B  a  d  n  i  s  c  h  e  s  L  a  n  d  r  e  c  h  t  A rt.  177.  b.  Wer  einen  Wechsel 
laut  Bericht  ausgiebt ,  soll  den  Berichtbrief  unfehlbar  mit  der 
Post  des  nehmlichen  Tags,  oder  spiitstens  mit  der  nächstfolgen- 
den ablaufen  lassen,  und  sich  desfalls  auf  Erfordern  durch  sein 
Briefbuch  rechtfertigen  können.  117.  c.  Die  Ablassung  des  Be- 
richtschreibens kann  auch  durch  beiderseitiges  Einverständni^s 
dem  Werthgeber  überlassen  werden ,  und  dieses  ist  allemal  zu 
unterstellen,  wenn  in  dem  Wechsel  steht:  laut  eingeliiindi  g- 
ten  Berichts.  177.  d.  Wo  der  Werthgeber  die  Bestellung 
des  Berichtsclireibens  übernahm,  und  von  dem  Weriherstatter  der 
Wechsel  bloss  wegen  nicht  eingelaufenem  Bericht  abgesagt  wird  : 
da  kann  jener  den  Schaden  der  Absage  nicht  an  den  Wechselge- 
ber fordern.  117.  e.  Wo  erwiesen  Averden  kann,  dass  bloss  durch 
einen  unvermeidlichen  Zufall  der  Berichtsbrief  verloren  ging, 
da  haben  der  Werthgeber  und  der  Wechselgeber  den  Scliailen 
der  Absage  mit  einander    gemeinschaftlich  zu  tragen. 

Dänische  W.  O.  §.  23.  Har  Advisbrevet  väret  letroet  Re- 
mittenteri,  saa  shal  denne  ogsaa  sorge  for,  at  det  betimelig  kom- 
mer Trassatus  til  Hände^  euer  have  Skade  for  HJe7>igfeld.  ( Ist 
der  Avisbrief  dem  Remittenten  anvertraut  worden,  so  soll  dieser 
dafür  sorgen,  dass  derselbe  dem  Bezogenen  bej  Zeiten  zu  Händen 
komme,  oder   den  Schaden  selbst  tragen.) 

Dessauische  W.  O.  §.52.  (dem  folgenden  P  reuss.  Landr. 
gleichlautend. ) 

Preussisches  Landrecht  a. a.  O.  §.054.  Den  Advisbrief  kann 
der  Trassant  unmittelbar  absenden,  oder  ihn  dem  Remittenten  auf 
dessen  Verlangen  zur  Bestellung  übergeben.  §.  955.  Im  letztern 
Falle  haftet   er  jedoch  gegen  den  dritten  Inhaber  für  Schäden  und 

10  * 
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Kosten,  wenn  der  Advisbricf  «lern  Ijczogencn  nicht  gehörig  zugestellt 
Avird,  und  kann  sich  bluss  uii  den  Kciuittcntcn  halten. 

Kussische  W.  ü.  Kap.  l.  §.  25.    Wenn  der  Wechsel  mit  dem 
Advisschrciben   dem  Kemittcnleii   jregebcn   ist,    er    aber    denselben 
ulinc  Advisschreibeii  vurset/lich  udcr  aus  Versehen  dem  Präsentan- 
ten zuschickt ,    so  ist  der  Acceptant  aus  Mangel   des  Advisscbrei- 
hens  nicht  schuldig  den  Wechsel  zu   acccptiren,  und   wenn   hierauf 
der  Protest   zurückkommt,     so  fallen    alle  aufgewandte  Unkosten 
auf  den  Uemittenten,  >vcil  er  das  Advisschreibeu   bey  sich  belialten. 
JSoUtc  hergegcn   der  Remittent  dartliun,   dass  er   dergleichen  Brief 
von  dem  Trassanten  nicht  erhalten,   und  der  Trassant  auch  solches 
finden  und  nicht  leugnen,  so  ist  er  schuldig,    unverzüglich  einen 
Avisbrief,   auch  Caution   wegen  des  Geldes  und  der  Unkosten,  bis 
der  W^echsel  bezahlet  Avorden,  zu  «rcben.     Wenn  der  Trassant  aber 
mit   den  .Mäklers-Büchern  und   durch  einen  Mäkler  bcMeiset,  dass 
das  Avisschreiben  abgegeben,  *)   so   darf  der  Trassant  weder  Cau- 
tion stellen,  noch  die  Unkosten,   welche   auf  den  Protest  und  vor 
Briefporto  veruendet  worden, dem  lieniittcnten  gut  thun,  liergegen 
gestelict  der  Remittent,    dass   das  Avissclireiben  bey   ihm  verloren 
gegangen,  so  kann  Trassant   von   dem   Remittenten   einen  Revers 
nehmen,  dass  er  künftig  mit  keinen  Unkosten  zu  thun  haben  wolle, 
und  über  das  erstere  abgelassene  Avisschreiben  noch  ein   anderes 
geben.     Dieses  soll  nur  in  denen  W^echseln  Kraft  haben,  worinuen 
eines  Avisschreibens  Meldung  geschehen. 
*)    An  den  Remitlenteii. 

§.   7.      Tfirliun^  des   Avisbriefs. 

Hat  der  Bezogene  einen  Avisbrief  erhalten ,  und  darauf 
rein  und  ohne  Protest  acceptirt^  so  niuss  er  auch  die  Art  der  i 
Deckung,  die  ihm  der  Trassant  darin  angewiesen  hat,  (wenig- 
stens vor  der  Hand ,  wiewohl  mit  Vorbehalt  der  Realisirung) 
und  so  auch  die  Rechnung,  für  die,  laut  des  Avisbriefes,  gezo- 
gen worden  (wenn  nehmüch,  falls  es  für  einen  Dritten  ist, 
dieser  wirklich  dazu  Auftrag  gegeben  hat,)  genehmigen.  (S, 
Acceptation    §.  32.) 

Weimar.   W.  O.  §.  149.     (S.  Bezogener  §.  2.) 

Eine  ganz  besondie  Wirkung   legt  dem  Avisbriefe  noch 
bei: 

Russische  W.  0.  Kap.  1.  §.  23.  W^enn  Trassant  vergisst, 
den  Wechsel  zu  adressiren,  das  ist,  den  Nahmen  des  Acceptan- 
tea  in  den  Wechsel  zu  setzen ,  und  der  Remittent  solches  nicht 
bemerket,  in  dem  Avisbriefe  aber  des  Acceptanten  Name  geschrie- 
ben ist,  so  muss  laut  dem  Avisbriefe  der  Wechsel  unstreitig  ac- 
eeptirct  werden.  Würde  auch  der  Präsentant  eine  Copie  vom 
Arißbriefe  verlangen,  so  muss  solche  unter  des  Acceptanten  Hand 
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gegeben  werden,  veil  der  Trassant  ausdrücklich  darin  schrclbftt, 
an  wen,  Avieviel,  und  in  Avas  für  einem  Termin  für  seinen  auK- 
gcgebenen  Wechsel  die  Zalilung    geschehen  soll, 

Anmerk.  I.etzere  Disposition  ist  el>en  so  ei^^enthümllch  als  die  er- 
Bleie,  da  nach  sonst  allgemein  güKigen  Jcautinänn.schen  und  recht- 
lichen Ansichten  der  \\'echselinliaber  nach  den  \  eihältniüsen  /wi- 
Hciien  Aussteller  und  Bezogenen,  nnJ  mithin  auch  nach  dem  In- 
halte des  Avisbriefe,    gsr  nicht  zu  tragen  hat. 

Baden. 

Das  Badnische  L an  d recht  ist  bekanntlich  eine  höch- 
sten Orts  veranstahete  und  nüt  Zusätzen  versehene  üeber- 
Setzung  des  Code  Napoleon,  welche  nüKelst  Edicls  vom  3ten 
Februar  1809  als  solches  publicirt  worden  ist.  Es  befindet 
sich  an  selbigem  ein  „Anhang,  von  den  Handelsgesetzen/' 
welcher  ebenfalls  ein  Auszug  aus  dem  Code  de  commerce  ist, 
und  ebenfalls  verschiedene  Zusätze  enthält.  Die  aus  diesem 
entnommenen  Artikel  habe  ich  in  diesem  Handbuche  fast  über- 
all neben  dem  französischen  Text,  als  Uebersetzung  und  zur 
Vergleichung,  und  nur  wo  sie  verändert  sind,  ausser  der  Ue- 
bersetzung desselben  besonders  beigefügt.  Sie  können  also, 
da  sie  mit  denselben  Xummern  bezeichnet  sind,  in  dem  Art, 
Frankreich  leicht  nachgesucht  werden.  Die  Zusätze  finden 
sich  an  den  nachstehend  angegebenen  Stellen.  Der  8te  Titel 
des  Anhangs  5,von  Wechs  ein  und  ihrer  Verjähru  ng" 
hat  folgende  Eintheilung: 

Erstes  Kapitel.     Von  gezogenen    Wechseln. 
Erster  Abschnitt.     Von   der  Form   der   gezogenen   Wechsel.  — 
Art.  110.  a.  im  Art.  Begehung    §.  14.  —  Art.  112.  c.  »7«  Art. 
Wechsel  §.  4.  —  Art.  113.  a.  im  Art.   Wechselfähigkeit  §.  2. 
—  Art.  114.  a.  im  Art.  Begebung  §.  28.  —    Art.  114.  b.  u.  c. 
im  Art.  Interimsschein  §.  4. 
Zweit  e  r  Absch  n  itt.     J'on    Bedeckungen    und   Berichtbriefen.  — 
Art.  IIT.  a.    im  Art.  Avisbrief  §.  3.    —   Art.  IIT.  b.  c.  d.  e. 
ehendas.  §.  6.  —  Art.  117.  /.  ebendas.   §.   1. 
Dritter  Abschnitt.      Von  der  Annahme.  —  ^rf.  125.  a.  im  Art. 
Acceptation  §.  29.    —    Art.  125.  b.  im  Art.  Präsentation   zur 
Annahme  §.  7. 
'Vierter  Abschnitt.     Von  der  Freundes- Annahme. 
Fünfter  Abschnitt.     1  on  der  Verfallzeit. 
Sechster  Abschnitt.      Von   der   Wechsel- Zuschreibung.  —  Art. 

138.  a.  im  Art.  Indossament  §.  25. 
Siebenter   Abschnitt.      Von   der  Sammt- Verbindlichkeit. 
Achter  Abschnitt.     Von   der  Wechsel-Bürgschaft. 
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Neunter  Ab  .sili  n  i  1 1.  Von  der  Zahlung.  —  trt.  143.  «.  im  Art. 
Zahlung  §.  3,  ///.  —  Art.  14Ü.  «.  ehcntlus.  §.7,  Cuncurs  §.7. 
Zahlung  §.  9.  Arceptanl  §.  3.  —  Art.  157.  a.  üu  Art.  Zah- 
lung §.  9.  —  Art.  157.  A.  cbendas.  §.  8. 

Z  e  h  n  t  e  r  A  b  s  c  h  n  i  1 1.     Fort    Freunden- Zahlung. 

E  i  1  f  t  e  r  Abschnitt.  T'un  den  Rechten  und  Verbindlichkeiten  des 
Inhabers.  —  Art.  I(i5.  a,  im  Art.  Präsentation  zur  Zah- 
lung  §.  19. 

Zwölfter  Abschnitt.     Von  Absag-Sclveincn. 

Dreizehnter  Abschnitt,     Von  dem  Riickwechsel.  , 

Vierzehnter   Abschnitt.     Von   der    Wechsel-Verlängerung.  —    1 
Art.  18G.  a.  b.  c.  u.  d.  im  Art.  Prolongation  §.  3. 

Fünfzehnter  Abschnitt.     Von    der  Wirkung    der  Wechsel.  

Art.  ISti.   aa.  im  Art.  Process  §.  4.    —    Art.  186.  ab,  im  Art. 
Tratte  §.  2.  —  Art.  186,  ac.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §,  2,  /.    , 
Zweites  K  a  i»  i  t  i.;  l.     Von  eigenen  Wechseln.  —  Art.  187,  a.  im  Art. 

Eigne  Wechsel  §.  5. 
Drittes    Kapitei,.     Von  der    Verjährung    der  Wechsel.    —    Art. 
189.  a.   im  Art.   Verjährung  §.  5, 


Baiern. 


Das  Kurfiirstenthiim  Baiern  mit  Oberpfalz  erhielt  im  Jahre  i 
1776  eine  neue  Wechselordnung,  welche  den  24.  November 
1785  mit  wenigen  Abänderungen  nochmals  als  erneuerte 
und  verbesserte  Wechselordnung  publicirt  wurde,  und  noch 
jetzt  nicht  nur  für  Altbaiern  und  Oberpfalz ,  also  den  Isar- 
Unter-Donau-  und  Regenkreis,  Gültigkeit  hat^  sondern  durch 
ein  Gesetz  von  1825,  vom  Isten  October  1825  an  auch  für 
den  Unter-  und  Ober-Main-  und  Rezalkreis,  jedoch  mit  Aus- 
nahme der  ehemaligen  Fürstenthümer  Ansbach  und  Baireuth 
und  des  Nürnberger  Gebiets ,  eingeführt  ist.  Im  letztern  ist 
die  Nürnberger  Wechselordnung,  in  den  Fürstenthümern  das 
Preussische  Landrecht  bei  Kräften  gelassen.  Im  Oberdonau- 
kreis ist  durch  dasselbe  Gesetz  die  Augsburgisclje  Wechsel- 
ordnung eingeführt.  Im  Rheinkreise  gilt  französisches  Rechl. 
Der  Inhalt  der  Altbaierischen  Wechselordnung  ist  an  fol- 
genden Stellen  dieses  Werks  zu  finden. 

§.1.  S.  Wechselfähigkeit  §,  2,  J.  Duplicate  §.1.  —  §.2,  S.  Tratte  §,2, 
—  §.S.  A.his  J.  S.  Wechself ähigkcit  §.2,/.  K.L.  M.  ebendas. 
§,  8.  N.  S.  Zinsen  §,  I,  —  §.4.  S.  Vollmacht  §.2.  Mitschuld- 
ner  §.  3.  —  §.  5.  S.  Acccplalion  §.  25,  JV.  (A'o.  1.  S.  eben- 
das. §.  24,  /,  Acccplaul  ^.  1,  —  iV«,  2.  S.  Acccplalion  §.  7. 
Eigne  U^ech^el  §.  5.  —  ^Vj.  3.  S.  Acceptation  §.  19.  —  ISo.  1. 
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5.  Regress  ic.  Mangel  Zahlung  §.21.  —  So.  5.  S.  Präsenta- 
tion zur  Annahme  §.10.  —  IN 0.6.  S.  Frotestation  §.5. —  iVo.  7. 
S.  Acccptant  §.  1.)  —  §  6.  S.  Acceptation  §.  29.  —  §.  7.  S. 
l'crfaUzcit  §.  5.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  11.  Verfallzeit 
§.  8.  B.  Präsentation  z.  A.  §.  6.  —  §.  8.  S  Versendung  §.  3.  — 
§.  9.  S.  Begress  wegen  Mangel  Annahme  §.  3.  JVo.  /.  —  §.10. 
S.  Zinsen  §.  1.  —  §.  11.  S.  Pfand.  —  §.  12.  S.  Präjudiz  §.3. 
Zahlung  §.  5.  No.  II.  Intervention  §.  10.  ii.  ^.13.  Präsentation  zur 
Annahme  §.  14.  Intervention  §.  14.  —  §.13.  S.  Acceptation 
§.  20.  Vollmacht  §.  2.  —  §.  14.  S.  Verführung  §.  5.  —  §.  15. 
S.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  —  §.  16.  S.  Indossament  §.  11. 
Acceptant  §.  4.  Xo.  II.  —  §.  17.  S.  Begebung  §.  20.  Präsen- 
tation zur  Zahlung  §.  11.  Verf allzeit  §.10.  —  §.  18.  «.  ZaA- 
/««g-  §.  3.  Xo.  I  und  III.  —  §.  19.  S,  Mäkler  §.  2.  u.  §.  6.  — 
§.  20.  S.  ehendas.  §.  5.;  §.  2.;  §.  7.  —  §.  21.  Würden  .sich 
endlich  Vorfälle  ereignen,  Aon  denen  in  diesen»  Wechselpa- 
tente und  dieser  Ordnung  nichts  angemerkt  ist,  sollen  sie  der 
Billigkeit  nach  entschieden,  und  hauptsächlich  die  in  Augs- 
burg letzthin  erneuerte  Wechselordnung  zur  Richtschnur  ge- 
nommen ^Verden. 

Hauptwerk  über    das  Baierische  Wechselrecht  ist: 

F.  X.  V.  Moshamm  Einleitung  in  das  gemeine  und 
baierische  Wechselrecht.  2teAufl.  Regensb.  1 803. 
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Inhalt.  §.  1.  Begriff  und  Wesen.  —  §.2.  Erfordernisse.  —  §.3. 
Wechaelgeber.  —  §.  4.  Wechselcontract.  —  §.  5.  Vorgängige 
Verträge.  Pactum  de  cambiando.  Der  Wechselcontract  eine 
Xovation.  —  §.  6.  Käufe.  Wechselhauf.  —  §,  7.  Wann 
vollkommen  f  —  §.  8.  Wechsel  bald  Geld  bald  Waare.  — 
§.  9.  Preis.  —  §.  10.  Gegenstände  der  Einwilliguiig  in  Be- 
ziehung auf  die  Beschaffenheit  des  Wechsels.  —  §.  11.  Fort- 
setzung. Gemachtes  Papier,  oder  neue  Tratten.  —  §.  12.  Fort- 
setzung. Eigne  Wechsel.  —  §.  13.  Fortsetzung.  Gesetzliche 
Beschaffenheit  des  Wechsels.  —  §.  14.  Mehre  Exemplare.  — 
§.  15.  Fortsetzung.  Angabe  des  Depositars.  —  §.  16.  Fort- 
setzung. —  §.  17.  Xotliadressen.  —  §.  18.  Arten  des  Abschlus- 
ses. —  §.  19.  Zeit  der  Erfüllung.  —  §.  20.  Einige  beson- 
dere Gesetze  hierüber.  —  §.  20h.  Klagen  auf  Auslieferung 
des  Wechsels.  —  §.  21.  Rücktritt  des  Wechselnehmers.  — 
§.  22.  Fortsetzung.  Concurs  des  Wechselgebers.  —  §.  23.  Fort- 
setzung. —  §.  24.  Fortsetzung.  —  §.  25.  Fortsetzung.  — 
§.  26.  Fortsetzung.  —  §.  27.  Klagen  auf  Zahlung  der  Va- 
luta. —  §.  28.  Fortsetzung.  —  §,  29.  Contremandirung.  Rück- 
tritt des  Wechselgebers.  —  §.  30.  Concurs  des  Wechselneh- 
mers. —  §.  31.  Fortsetzung.  —  §.  32.  Periculuni  und  comuio- 
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dum,  —  §.  33.  rortsclzunp;.  —  §.  34.  Vebcrficatt'^  den  Kiii^en- 
thuiiis.  —  §.  35.  Furlxetzuiif^.  Tradilio/t.  —  §.  30.  iUicliun»- 
hislung.  —  §.  37.  Begebung  ah  gemeinrechtliche   Ccsniun. 

§.  1.     Begriff  und  JFesen. 

So  lioisst  diejenige  Uehergabe  eines  nicht  auf  den  Ue- 
bergobcr  selbst  zahlbar  lautenden  WechseLs  in  die  Hände  ei- 
nes Andern,  welche  die  doppelte  Absicht  und  Wirkung  hat, 
dass 

1)  das  Eigenthum  des  Wechsels  und  das  Recht,  ilin  ein- 
zucassiren ,  dem  Empfänger  (Wechselnehmer^  erlheilt 
werde,   und 

2)  der  Uebergeber  (Wechselgeber)  demselben  und 
Jedem,  dem  dieser  sein  Recht  übertragen  werde,  für  den 
Eingang  des  Wechsels  unter  den  gesetzlichen  Voraussetzun- 
gen einstehe  und  Gewähr  leiste. 

J.  2.     Erfordernisse. 

Zur  Begebung  eines  Wechsels  wird  mithin  erfordert,  dass 
der  Geber 

1)  selbst  des  Wechsels  Eigenthümer  sei, 

2)  die  Ertheilung  des  Rechts  auf  den  Wechsel  an  den 
Nehmer  ausdrücklich  und  zwar,  nach  der  Eigenthümlichkeit 
des  WechselgeschäftSj  schriftlich,  in  der  Regel  auf  dem  Wech- 
sel selbst,  erkläre. 

3)  seinen  Namen  oder  Firma  unterzeichne.  (S.  Wech- 
selverbindlichkeit §.  1.) 

4)  den  Wechsel  dem  Nehmer  einhändige. 

§.  3.     TFechselgeber 

kann  also  nur  entweder  der  seyn,  der  vermöge  des  In- 
halts eines  noch  nicht  verfallenen  (noch  laufenden)  Wechsels 
oder  vermöge  der  Giros  rechtmässiger  Inhaber  desselben  ist, 
(Begebung  gemachter  Wechsel)  oder^  jedocli  bloss  bei 
Tratten,  der  Aussteller  selbst.  (Begebung  von  der  Hand.) 
Jener  bewirkt  die  Begebung  durch  Giro,  und  ist  also  Indos- 
sant, dieser,  der  Trassant,  dadurch,  dass  er  den  Wechsel 
gleich  an  die  Ordre  des  Nehmers  stellt.  Von  beiden  sind  da- 
her insbesondere  die  betreft'enden  Artikel  nachzusehen;  es 
wird  aber  nützlich  seyn,  die  ihnen  Beiden  gemeinschaftlichen 
Kechtsvcrhältnisse  hier  zxi  entwickeln. 
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§.  4.     TVecJiselcontract. 

Jede  Wechselbcgebung  bezeichnet,  wie  schon  §.  T.  ange- 
deutet, die  A  oni  Geber  gegen  bewirkte  oder  zugesagte  Entrich- 
tung der  ^  aluta  versprochene  und  vom  Xehiner  angenommene 
Gewährleistung,  dass  der  Wechsel  so  gut  als  Geld  scy,  mit- 
hin die  Gewährleistung  für  die  J3ezahlung  desselben  durch 
den,  auf  welchen  er  lautet,  zu  der  darin  bestimmten  Zeit,  un- 
ter den  gesetzlichen  Voraussetzungen.  Dieser  entgeltliche  Ver» 
trag  wird  durch  die  Begebung  erst  perfect,  und  wechselrecht- 
lich verpüichtend.  Er  ist  der  eigentliche  Wechselcontract. 
(S.  diesen  Artikel.) 

§.  5.      Vorgäns^ige  Verträge.    Pactum  de  camhiando. 
Der  JVechselcontract  eine  Novation. 

Die  Wechselbegebung  kann  aber  auch  zugleich  die  Er- 
füllung eines  Vertrags  von  Seiten  des  Gebers  seyn, 
und  zwar  'entweder  eines  solchen,  vermöge  dessen  er  eine 
Geldzahlung  zu  leisten  hat,  wo  denn  der  Wechsel  die  Stelle 
des  Geldes  vertritt;  oder  eines  solchen,  der  ausdrücklich  auf  die 
W^echselbegebung  gerichtet  ist  [jmctum  de  camhiaudo).  Im 
erstem  Fall  können  olienbar  der  Wechselbegebung  sehr  ver- 
schiedenartige Verträge  zum  Grunde  liegen,  als  Kauf,  Miethe, 
Darlehn,  Gesellschaft,  Auftrag,  u.  s.  w. 

Hoeckuer  de  Uterurum  cambialium  indossame/Uo, 

Lqjs.   1707.  ;;.  9. 
Bender   §.  299.   (Vgl.  294.) 
Wenn  sie  zu  solchem  Behuf  über  Land,  von  einem  Orte, 
wo  der  V^'echsel  nicht    zahlbar  ist,    nach    einem    andern   ge- 
schieht,  so  wird  sie  auch  Rimesse  genannt. 

Durch  die  zu  Erfüllung  eines  andern  Vertrags  bewIrkteWech- 
selbegebung  entsteht  eine  völlige  privative  Novation.  Der  Weeh- 
Kelgeber  ist  darnach  vor  der  Hand  nicht  mehr  aus  jenem  Ver- 
trag, sondern  nur  als  Trassant  oder  Indossant  verpflichtet.  Und 
wenn  gleich,  falls  der  Wechsel  mit  Protest  zurückkonuut,  iene 
erste  Verpflichtung  insofern  wieder  auflebt,  dass  der  Wechselin- 
haber die  Wahl  hat,  aus  dem  Vertrage  oder  aus  dem  Wech- 
sel zu  klagen,  so  kann  dies  doch  nicht  die  Wirkung  haben, 
dass  die  sonstigen  rechtlichen  Folgen  der  Contractserfüllung 
wieder  aufgehoben  würden.  So  ist  z.  B.  jede  Veräusserung, 
die  der  Käufer  mit  Waaren,    die  er  durch  Wechsel  bezahlte, 
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vorgenoinnipn  liat,  gültig,  und  iler  Verkäufer  kann  sie  koines- 
weges  bei  deni  Dritten,  ja  aucli  in  der  Hegel  (S.  u.  §.  30.) 
nicht  bei  dem  Kiiufer  oder  aus  dessen  Masse  vindiciren,  wenn 
gleich  die  Wechsel  nicht  bezalilt  worden. 

Ainnerk.  Aus  diesem  Grunde  ist  das  Ijitheil  unrichtig,  wel- 
ciies  bei  BüxcL  (Darstellung  der  Handlung,  Ausg.  v.  .\  o  r - 
mann  Th.  II.  8.375  f.  )  i>i  lesen  ist  und  vuu  ihm  mit  ganx  an- 
dern, juristisch  unhallharon  ,  angelochten  wird.  Da  Man  &.• 
Folz  von  Jonatiian  Kussel  für  den  verkauften  Heis  Wech- 
sel genommen  hatten,  su  hatten  sie  kein  itecht  auf  die  Waare 
mehr,  und  waren  niclit  hefugt,  den  Kigeulluimcr  des  Cnnosse- 
meiits  (also  der   Waare)  in  der  Disposition    darüber  zu  stören. 

§.  6.     Käufe.     TVeehseUiauf. 

Insofern  Wechsel  statt  Geldes  dienen,  kann  auch  das 
pactum  de  camhiuudo  sehr  verschiedener  Art  seyn,  und  jeder 
Vertrag,  in  welchem  ausgemacht  wird,  dass  anstatt  der  eigent- 
lich darin  liegenden  haaren  Zahlung  Wechsel  gegeben  werden 
sollen,  ist  ein  solches.  So  ist  es  z.  JB.  ein  Kauf,  wenn  die 
Valuta  vom  Wechselnehmer  in  gewissen  Waaren  gegeben 
werden  soll,  und  der  Wechsel  erscheint  hier  als  Cield,  als 
Kaufpreis.  Wenn  aber  der  Vertrag  dahin  geht,  dass  der  eine 
Theil  dem  Andern  eine  Summe  Geldes  auszahle  j  die  jedoch 
auch  selbst  in  Wechseln  stipulirt  werden  kann,  (S.  Retour- 
wechsel und  Valuta  §.  3.)  und  dieser  dagegen  ihm  an 
einem  gewissen  bestimmten  Ort  zahlbare  Wechsel  einhändige, 
so  findet  ein  Kaufvertrag  Statt,  worin  die  Wechsel  als  Waare 
erscheinen. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  5.  De  regten  en  verpligtingen 
tusschen  den  trekkeren  den  7ietne7\  zijn  de  zelfde  ah  die  tuHschen 
eenen  verkt)oj)ei'  en  kooper.  (Die  Keciite  und  PlHchteu  zwischen 
dem  Ziehcr  und  dem  Nehmer  sind  dieselben  als  zwisclieu  einem 
Verkäufer  und  Käufer.) 

EH>in<rer    W.  O.    Art.  13.    („Verkäufer")    uud    Oester- 
reich.  \N.  O.  Art.  39.  („Käufer")    (8.  beide  unten  §.  2(i.) 
Baldasseroni  P.  II.  Art.  ÜL    §.  5.  f. 
Vincens  S.  204. 

Barth  hodeg.  fore?is  S.  736.  Not  h. 
Der  Nchmer  kauft  für  sein  baares  Geld  von  dem  Geber 
ein  anderes  Geld,  ein  von  diesem,  und  oft  auch  von  noch 
Mehren,  gewährleistetes  Creditgeld.  (8.  Wechselcontract 
§.  4.  No.  4.)  Werden  Wechseigegen  Wechsel  gegeben,  so  iindet 
eigentlich  ein  doppelter  Kauf  Statt,  worin  jeder  Käufer  und 
Verkäufer  ist,    und   die  beiden  Kaufschillinge  gegen  einander 
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compensiit  werden.  Es  würde  also  nicht  richtig  seyn,  hier  ei- 
nen blossen  Tausch,  oder,  bestimmter,  ein  jiactum  de  permu- 
laiido  anzunehmen,  da  von  beiden  Seiten  der  Preis  eines  je- 
den Wechsels  genau  berechnet  und  mit  dem  andern  verglichen 
Avird.  Eben  so  kann  man,  zu  noch  grösserer  Deutlichkeit  der 
nachfolgenden  Grundsätze,  auch  den  Fall  betrachten,  wo 
Waaren  gegen  Wechsel  verkauft  werden.  Bezeichnet  auch 
der  Ausdruck:  cambiare  im  barbarischen  Latein  allerdings  so 
viel  als  permulare,  heisst  gleich  Wechsel,  exchan^e, 
change ,  etc.  im  Grunde  nur  dasselbe  _,  und  sind  alle  diese 
Worte  gleich  nach  einer  gewissen  Analogie  des  Wechselge- 
schäfts mit  dem  Tausche  gewählt  worden,  weil  dabei  z.  ß. 
eine  Zahlung  in  Leipzig  gegen  eine  in  Hamburg  vertauscht 
oder  verwechselt  wird;  (S.  Wechsel  §.  1.)  so  würde  es  doch 
unrichtig  seyn,  daraus  juristische  Consequenzen  zu  ziehen,  die 
der  einfachen,  im  T'orstehenden  entwickelten,  und  aus  der 
Betrachtung  des  Wechselgeschäfts  sich  von  selbst  ergebenden 
Ansicht  widersprächen. 

Knorre  de  vera  natura  ac  indole  coniracius  camlialis 
in  camhio  irassato,  Hai.  1752.  wendet  gegen  diese  Ansicht 
des  „Wechselcontracts"  {vichüger  des  pacti  de  caml/iaudo)  ein, 
dass  noch  nicht  vorhandene  Rechte,  wie  der  bei  Wechseln 
vor  der  Hand  erst  noch  durch  die  Acceptation  zu  schaffende 
Anspruch  an  den  Bezogenen  auf  Zahlung  des  Wechselbetrao-s, 
nicht  verkauft  werden  können.  Allerdings  muss  der  Wechsel 
sich  nicht  nothwendig  auf  eine  Schuld  des  Bezogenen  grün- 
den. Aber  es  ist  auch  gar  nicht  die  Meinung,  dass  der  erste 
Wechselgeber  eine  Forderung  verkaufe.  In  dem  Falle,  den 
Knorre  im  Auge  hat,  ist  der  Wechsel  selbst  die  verkaufte 
Waare;  ein  als  Geld  zu  brauchender,  und  mit  nmnchen  Vor- 
■/.ügen  vor  dem  Metallgelde  ausgestatteter,  also  gewiss  recht 
nützlicher  Gegenstand  wird  gegen  einen  gewissen  Preis  einem 
Andern  überlassen.  Von  diesem  natürlichen  Gesichtspunkte 
aus  ist  Alles  klar.     (S.  unten  §.  8.) 

§.  7.  TVann  vollkommen? 
Ist  nun  das  pactum  de  cambiaudo  solchen  Falls  ein  wah- 
rer Kauf,  so  werden  auch  alle  diese  Vertragsart  angehende 
Grundsätze  darauf  anwendbar  seyn,  nehmlich  es  wird  dasselbe 
durch  die  beiderseitige  Einwilligung  sofort  gegenseitig  ver- 
pflichtend und  berechtigend. 
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Li.  §.  2.  Z>.  </e  contrah.  Eint,   (XVIIT.  1.) 
Diese  beiderseitige  Einwilligung,  durch  welche  der  Wech- 
selkauf })erfect  wird,  ist  vorhanden,  sobald  beide  Thelle  über 
die  zu   verkaufende  Suche,  und  über  den  Preis   derselben 
einig  sind. 

L.  8.  1).  de  peric.  et  comm.  rei  vend.  (XVIII.  G.) 
(S.  jedoch  wegen  des  Preises  unten  §.  9.) 
Es  würde  unrichtig  seyn,  wenn  man  ,  verführt  durch  den 
Umstand,  dass  der  Weclisel  eine  schriftliche  Urkunde  ist, 
annehmen  wollte,  der  Kauf  würde  erst  durcli  dessen  Unter- 
schrift vollkommen.  Denn  die  Gesetze,  welche  bei  bedunge- 
ner schriftlicher  Aufsetzung  die  Vollkommenheit  des  Contracts 
hiervon  abhängig  machen,  meinen  eine  eigentliche  Urkunde 
über  den  Kauf  selbst; 

L.  17.  C.  de  fide  inst  mm,   (/F,  21.)  pr.  J.  de  emt. 
et  vendilione  (JII,  24.) 

Mittermaier  a.  a.  O.  §.  231.  Not.  17. 
eine  solche  ist  aber  der  Wechsel  offenbar  nicht,  da  er  des 
Kaufs  nie  ausdrücklich  erwähnt,  sondern,  wenn  er  auch 
durch  die  Worte:  „Valuta  in  Waaren "  oder  ,, Valuta 
baar  erhalten"  darauf  hindeutet,  doch  allemal  hauptsächlich 
nur  das  enthält,  was  iini  fähig  macht,  ein  Creditgeld  zu  seyn. 
Er  mag  also  in  dem  Kaufe  die  Stelle  der  Waare  oder  die 
des  Preises  vertreten,  so  ist  er,  und,  bei  der  ersten  Wechsel- 
begebung, seine  Vollziehung,  allemal  nicht  ein  Erfordernis« 
der  Vollkommenheit  des  Contractes,  sondern  vielmehr  dessen 
Gegenstand,  und  bei  der  ersten  Begebung  ist  die  Ausstellung 
dessen  einseitige  Erfüllung,  so  wie  dies  bei  den  folgenden 
das  Indossament  ist,  beides  mit  der  Uebergabe  verbunden. 

Wagner    §    67. 

M  arte  US    §.  7ü. 

Hannover.  W.  0.  §.9.  Sobald  die  Parteien  (der  Wechsel- 
geber und  Nehmer)  über  alle  Bedingungen  des  Wechsels  einig 
sind,  ist  der  Contract  imter  iiinen  geschlossen.  Er  wird  zu- 
nächst durch  die  Ueberlieferung  des  Wechsels  und  durch  die  Zah- 
lung der   Valuta  in  Erfüllung  gebracht. 

§.  8.      Wechsel  bald  Geld  bald  TFaare. 
Diese  doppelte  Beziehung,  in  welcher  der  Wechsel  beini 
Kaufe  vorkommt,  macht  denn    natürlich,   dass   der  Begebung 
desselben  bald  Waarenlieferung,  bald  Geldzahlung,  bald  eben- 
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falls  Wechselbegebung  als  versprochene  Gegenleistung  gegen- 
übersteht. Im  ersten  Falle  wird  er  als  Geld,  im  zweiten  als 
Waare,  im  letzten  bald  als  Geld,  bald  als  Waare  betrachtet. 
Was  zur  Vollständigkeit  der  Einwilligung  in  Beziehung  auf 
die  wirkliche  Waare  gehört,  lehrt  das  gemeine  Recht. 

S.  z.  U.  Mackeldey  Lehrbuch  des  heuligen  Römi- 
schen Rechts  §.  i7S. 

§.  9.     Preis, 

Der  Preis  des  Wechsels  (die  Valuta)  richtet  sich  zwar 
gewöhnlich  nach  dem  Curse  des  Tages  (S.  den  Art.  Curs 
§.  3.};  es  ist  aber  den  Contraiienlen  unbenommen,  einen  hö- 
hern oder  niedrigem  auszumachen.  Nur  wenn  sie  nichts  dar- 
über ausgemacht  und  denselben  gar  nicht  in  Erwähnung  ge- 
bracht haben,  gilt  die  Präsumtion  für  den  Tagescurs,  dass 
man  denselben  im  Zweifelsfall  als  bedungenen  Preis  ansehen 
muss.  (S.  Curs  §  3.)  Ist  aber  einmal  über  den  Preis  unter- 
handelt worden,  so  ist  der  Kauf  nicht  eher  perfect,  als  wenn 
die  Paciscenten  über  die  Höhe  des  Preises  ausdrücklich  über- 
eingekommen sind.  Doch  ist  nicht  gerade  numerische  Be- 
stimmung nothwendig;  es  genügen  auch  die  Ausdrücke;  .,zum 
heutigen  Curs,  zum  Curs  des  nächsten  Postages,  zum  Curs 
des  nächsten  u//imo^^  u.  s.  w. 

Franck  Lib.  I.  See  f.  IL   Tif.  I.   §.  13. 

§.  10.     ^pecielle  Gegenstände  der  Einwilligung,  den 
JVeclisel  anlangend. 

In   Beziehung  auf    den  Wechsel   selbst   ist   die  Einwilli- 
gung vollständig,  sobald  die  Parteien  über  die  Sujume,   auf 
die  der  Wechsel  lauten ,    über  die  Zeit   wenn ,  und  über  den 
Ort,  wo  er  zahlbar  seyn  soll,  übereingekommen  sind. 
Franck  Lih.  I.  Secl.  IL  Tit.  IL   §.  3. 
Weissegger  v.  Weisseneck  §.  103. 

Dass  die  Summe  nicht  allemal,  ja  nur  selten,  es  sey  in 
der  Benennung  oder  im  Werthe  der  Münzsorten ,  der  Valuta 
gleich  seyn  könne,  davon  s.  Curs  §.  1.  3.  Unter  dem  Ort 
ist  nur  die  Stadt  zu  verstehen;  denn  aufweichen  Mann  in 
selbiger  der  Wechsel  laute,  ist  dem  Wechselnehmer  meist 
gleichgültig,  da  er  bei  Eingehung  des  Wechselgeschäfts  nicht 
auf  den  Trassaten,  der  ihm  oft  unbekannt,  und  dessen  Accep- 
tation  ihm  jedenfalls   noch   ungewiss    ist,     sondern  entweder 


158  Begebung   §.,11. 

auf  den  Wecliselgeber ,  oder  bei  gemachlen  Uriefen  auf  die 
Vorniänner  desselben  sieht  und  wegen  Eingang  des  Wechsels 
sich  veiUisst.  So  kann  es  feiner  dem  Aussteller  neuen 
Papiers  gleichgültig  seyn ,  ob  er  dem  Nehnier  die  Summe  in 
einem  oder  mehrern  Wecliselbriefen  (Apyoints)  gebe,  und 
dem  \ehmer,  ob  er  diese  auf  eine  oder  auf  mehre  Häuser 
an  dem  Zahlungsjdatze  eihalle. 
Bender  §.  3l9,  2. 

Bilbao.  W.  O.  §.  (i.  En  caso  que  alguno  haya  ajuntado 
una  Ictra  de  cantidad  delenninanda,  y  desjjues  de  ija  fuvmada 
y  e?itregad(i  al  tumadur^  fuere  a  esle  convettiente  el  mudarla^  o 
dividir  su  valor  en  dos  o  mas^  ae  ordena  y  manda,  que  el  liörador 
haya  de  damelas,  con  tal  que  le  devuelva  la  que  al  pvincipio  le 
kubiere  dado,  Si  tambien  le  conviniere  al  librador  el  mudar  su 
letra  ya  entregaäa.,  librandola  contra  otra  persona  de  la  mimna 
plaza ,  el  tenedor  estara  reciprocamente  obligado  a  volcersela^ 
y  recibir  la  que  de  ?iuevo  le  diere,  como  no  varie  de  circuTistan- 
das  de  cambios^  ni  otras  substanciales,  bien  entendido  que  uno  y 
otro  se  ha  de  practicar,  habiendo  titnipo  bastante  de  poderse  dar 
el  aviso  correspoiidente  en  aquel  correo.  (Falls  Jemand  einen 
Wechsel  von  bestimmter  Summe  ausgestellt  hiitte ,  und  nachdem 
er  schon  aufgesezt  und  dem  Nehmer  eingeliändigt  uorden,  es  die- 
sem gelegen  wäre,  ihn  abzuändern  oder  dessen  Betrag  in  zwey 
oder  mehre  zu  theilen:  so  wird  verordnet  und  befohlen,  dass  der 
Aussteller  diesen  ihm  zu  geben  habe,  doch  so,  dass  jener  ihm  den 
Anfangs  oreg-ebenen  zurückstelle.  Gleichfalls  wenn  es  dem  Ausgeber 
gelegen  wäre,  seinen  Wechsel  nach  der  Auslieferung  zu  ändern 
und  auf  eine  andre  Person  desselben  Platzes  zu  begeben,  soll  der 
Inhaber  seinerseits  auch  gehalten  sevn  ihn  zurückzugeben  und  den 
neu  ausgestellten  anzunehmen,  sobald  er  nicht  in  den  Umständen 
des  Wechselcontracts  und  andern  wesentlichen  Dingen  abweicht; 
wohlverstanden,  das  eine  imd  andre  zu  geschehen  hat,  wenn  hin- 
längliche Zeit  übrig  ist,  um  mit  nächster  Post  den  entsprechenden 
Avis  geben  zu  können,  ) 

Sebastian.  W.  O.  Kap.  XII.  §.  6.   ist  fast  gleich. 

§.    11.     Fortsetzung,     Gemachte  oder  neue  Tratten. 

Ist  ausgemacht,  dass  der  Wechselgeber  einen  Wechsel 
ziehen  solle,  so  wird  kein  W^echselnehmer  sich  beschweren, 
wenn  derselbe  ihm  statt  dessen  noch  laufendes  gemachtes 
Papier  giebt  und  girirt,  da  er  dadurch  ganz  dieselbe  Gewähr- 
leistung des  Gebers ,  und  noch  darüber  die  der  Vormänner, 
also  m  e  h  r,  als  er  verlangen  konnte^  erhält.  Zum  üeberfluss 
verordnet: 

Weimar,  W.  0.  §.  22.    Es  steht  dem  Trassanten  frey,   statt 
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eines  neuen  Wechsels   einen  andern   auf  den  Remittenten   zu  in- 
dossiren ,  der    ihm    dasselbe   gewährt. 

(Vgl.  auch  V.' Weisseneck    §.  105.) 

Ist  aber  auf  gemachtes  Papier  gehandelt,  so  braucht  eben 
deshalb  der  Wechselnehmer  Wechsel  von  der  Hand  des  Ge- 
bers nicht  anzunehmen,  weil  er  dadurch  weniger,  nehm- 
lich  nur  Einen  Gewährsmann  statt  mehrer  erhält.  Ist  endlich 
nichts  hierüber  verabredet,  so  steht  dem  Wechselgeber  frei, 
einen  neuen  Wechsel  von  seiner  Hand,  oder  einen  gemachten 
zu  geben,  da  der  Wechselnehmer  sich  Letzteres  ausdrücklich 
hätte    bedingen  müssen. 

Hannover.  W.O.  §.12,  Bey  Contracten  über  eine  Tratte 
hat  in  Ermangelung  besonderer  Abrede  der  Wechselgeber  die  Wahl, 
ob  er  eine  von  sich  ausgestellte  oder  eine  von  einem  andern  aus- 
gestellte, aber  von  ihm  indossirte  Tratte  demWechselneluuer  über- 
liefern -wolle. 

Franck  LH.  I.  Sect.  II.  Tit.  IV.  §.  1. 
Daniels  S.  195. 
Es  ist  also  ein  Missverständniss  des  Sachverhältnisses, 
wenn  man  hierüber  sagt:  der  Wechselgeber  dürfe  gemach- 
te Wechsel  geben ,  sobald  sich  der  Nehmer  nicht  Wechsel 
von  [seiner  Hand  ausdrücklich  bedungen  habe,  (Bender 
§.  319.  No.  2.,  der  sich  in  der  Note  b.  selbst  widerlegt.) 
Nur  das  französische  Recht  könnte  hierüber  einigen  Zweifel 
erregen,  weil  nach  demselben  die  Vertretung  der  Indossanten 
bedingter  ist,  als  die  des  Trassanten.  (S.  Präjudiz  §.  4.) 
Aber  sie  fällt  auch  dort  nur  dann  weg ,  wenn  entweder  der 
Wechselnehmer,  oder  seine  Nachmänner  etwas  versäumt  ha- 
ben. Ersteres  steht  ja  in  seiner  Gewalt  und  kann  bei  der 
Wechselaufnahme  nie  in  seiner  Absicht  liegen ;  Letzteres 
aber  kann  ihm  nicht  schaden^  da  es  ihn  vielmehr  selbst  vom 
Regress  befreit.  —  In  besondrer  Beziehung  handelt  noch  von 
gemachten  Wechseln: 

Augsburg,  W.  0.  Kap.  VlII.  §.  8.  Wenn  der  Debitor  seinem 
Creditor  nicht  seine  eigne,  sondern  eines  Dritten  Wechselbriefe  auf 
solche  Platze,  wo  keine  Giri  gelten,  liefert,  soll  jener  diesem 
dennoch  eben  so  gut,  als  ob  er  seine  eigne  Wechselbriefe  aus- 
stellet, davor  haften. 

An  merk.  Es  versteht  sich  ohnehin,  dass  die  Gültigkeit  eines  Giros, 
wie  jedes  VVechselgescIiäfts  nur  nach  Jen  Gesetzen  des  Orts,  wo 
es  gegeben,  beurtheilt  werden  kann.  (S.  d,  Art.  Collision 
der  Gesetze.) 
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§.  12.  Fortsei xnnc^.  Eigne  JFechsel. 
Obwohl  ein  eigner  Wechsel ,  der  an  dem  bedungenen 
Orte  zahlbar  lautet,  an  sieh  eben  so  gut  als  eine  Tratte  zur 
Begebung  geeignet  ist,  (S,  Wechsel  §.  2.)  so  darf  doch  der 
AVechselgeber,  wenn  er  es  nicht  ausdrücklich  ausgemacht  hat, 
niemals  eigne  Wechsel,  es  sey  von  sich  selbst  oder  einem 
Andern,  dem  Wechsel nclimer  aufdringen.  Denn  da  zu  Aus- 
stellung eines  eignen  Wechsels  sich  nicht  leicht  ein  Kaufmann 
von  guteju  Credit  entschliesst,  so  werden  sie  von  Niemand 
gern  "^enommen  und  sind  mithin  nicht  als  leicht  cursirendes 
und  negotiables  Papier  zu  betrachten,  was  der  Wechsel  doch  i 
seyn  muss,  soll  er  seiner  Bestimmung,  das  Geld  zu  vertreten, 
entsprechen. 

Jacobsen  S.  263,  4. 

Daniels   a.   a.  O.  u.  19(};   auch   über  die   nur   an- 
scheinend abweichende  Meinung  v.  Selchow'a 
(Grunds,    des  W.  Rs.   §.  45.) 
V.  Marte  ns  §.  75. 
Die  üreslauer  und  Seh  lesische  W.  O.  Art.  18 ,  die 
Daniels  a.  a.  0,  hieher  zieht,   sprechen  aber  gar  nicht  von 
eignen  ^Vechseln,  sondern  von  Sola- Wechseln  (worunter  die 
Kaufleiite  jetzt   meist  eigne  verstehen)  im  alten  und  eigent- 
lichen Sinne.     (S.  unten  §.  14-) 

Dass  hingegen  der  Wechselgeber  eben  so  gut  eine  eig- 
ne Tratte  (^S.  Tratte  §.0.)  geben  könne,  als  eine  auf  ei- 
nen Fremden,  scheint  nach  dem  §.  10.  ßemerkten  unzweifelhaft. 

§.    13.     Fortsetzung.     Beschaffenheit   des   IFecJisels. 

Es  versteht  sich,  dass  die  Tratte  der  Form  nach  den  ge- 
setzlichen Vorschriften  über  Urkunden,  die  Wechselrecht  be- 
gründen sollen,  (S.  Tratte  §.  2.  Wechsel  §.  6.)  gemäss 
seyn  muss,  und  widrigenfalls  der  Wechselnehmer  sie  nicht 
anzunehmen  braucht. 

Heineccius  Cap.  IV.  §.   19. 
Wernher  Tom.  I.  P.  I.  obs.  26. 

Es  sind  aber  hierunter  nur  die  Vorschriften  der  Gesetze 
des  Ausstellungs-Orts  zu  verstehen. 
Pohls    S.  122.*) 

*)  Dieser  Gelehrte  (adelt  mit  Recbt  mein  Handbuch   des  IV.  Rs.  §.  127., 

vvoiiu  ich  die  eulgegeiigesetzte  Meiuung  verlheidigf.     Es  ist  aber 
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weder  „offenbar"  noch  wahr,  dass  ich  dazu  durch  die 
„leidige  Manier,  die  Bestimmungen  einzelner  Parficularreehte 
,,80gleicli  zu  aligemeinen  Kegeln  zu  machen"  ierleitet  worden. 
Kein  Parliculanerht  enthält  jenen  Satz  so  allgemein.  Ich  habe 
mich  dort  mit  Unrecht  auf  VVeim.  und  Hannöv.  \V.  O. 
bezogen. 

Denn  kann  gleich  der  Wechselnehmer  ein  Interesse  da* 
bei  haben,  dass  der  Wechsel  auch  den  Gesetzen  anderer  Lan- 
de, wohin  er  ihn  zu  remitliren  denkt,  gemäss  gefasst  werde, 
und  kann  gleich  in  der  Hegel  dies  dem  Aussteller  nichts  ver- 
sclilngen,  so  ist  es  doch  Jenes  Sache,  sich  dies  vorher  zu 
überlegen  und  zu  bedingen,  und  es  würde  zu  weit  führen 
und  zu  Schikanen  Anlass  gehen,  wenn  er  einen  Wechsel 
deswegen  zurückweisen  dürfte,  weil  irgend  eine  besondre 
^  orschrift  eines  ausländischen  Gesetzes  darin  nicht  beobach- 
tet ist.  Eine  Ausnahme  machen  hierin  die  Weimar.  W.  O. 
§.  7.  und  die  Hannover.  W.  O.  §.  II.  (S.  Wechsel  §.  6.) 
fiir  gewisse  ausdrücklich  aufgezählte  JXafura/ia  des 
^^  echsels. 

Die  Tratte  muss  ferner  in  Hinsicht  der  Summe  und  des 
Zalilorts  der  Verabredung  entsprechen,  und  ausserdem  die  Benen- 
nung des  Bezogenen  enthalten,  auch,  dafern  dieser  am  Zahlorte 
niclit  selbst  wohnhaft  ist,  noch  überdies  dasD  omicil,  die  Adres- 
sp ,  nehmlich  die  Benennung  eines  dort  wohnhaften  Mannes 
oder  Hauses,  bei  dem  die  Zahlung  zu  empfangen  ist.  (S  D  o- 
niicil)  Eben  dies  wird  daher  auch  erfordert,  wenn  der  Wech- 
selgeber eine  eigne  Tratte  (S.  Tratte  §.  6.)  giebt. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  4.  S.  oben  §.  11.  und  weiter: 
Dahero  auch  jene  Wechselbriefe,  so  auf  Personen,  welche  weder 
in  luco  solutionis  wohnliaft ,  oder  daselbst  anwesend  gind,  lauten 
und  keine  Adressen  in  selben  haben,  von  den  Inhabern  mit  Pro- 
test zurückgesendet  werden,  und  die  Inhabere  ihren  Regress  be- 
hörig zu  nehmen  befugt  seyn  sollen,  es  wäre  dann,  dass  die  aus- 
ländische oder  in  loco  solutionis  nicht  wohnende  Personen  sogleich 
einen  Acceptanten  und  Zahler  alldort  benamseten:  sollte  hierauf 
die  Bezahlung  nicht  erfolgen,  ist  der  Inhaber  den  Protest  de  non 
pugamento  zu   leviren  schuldig. 

Dieses  Gesetz  hat  besonders  den  Fall  im  Auge,  dass  der- 
»;leichen  Wechsel  dem  Empfänger  von  einem  andern  Ort  als  Ri- 
nesse  zugeschickt  werden;  wo  denn  natürlich  die  Zurücksen- 
lung  mit  Protest  (Mangel  Annahme)  verbunden  seyn  muss; 
lach  der  Analogie  muss  aber  dem  Wechselnehmer  auf  dem 
.'latze  dasselbe  Hecht  zugesprochen  werden,  und  er  braucht  also 

Kiu  ycl.   d.   \Vecli--elr.  l  i 
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einen  solchen  Wechsel,  gar  nicht  zu   nehmen;  von  Protest  kann 
mithin  da   koine  Itoric  SP}n. 

Vgl.  Wagner    §.  ISO. 

§.   IL.     Mehre  Exemplare. 

Von  (ior  Ausstellung  der  Tra;ien  in  inrhrcn  Exemplaren 
8.  d.  x\rt.  Du  plicate.  Hier  ist  nur  die  Frage  zu  eiürlern, 
ob  der  Wechselnehuier  vor  der  Hand  auf  diese  Art  der  Aus- 
stellung, auch  wenn  er  sie  nicht  ausdrücklich  bedungen,  ein 
Recht  habe?  Einige  Rechfslehrer  verneinen  dies  nach  den 
Ansichten  des  «gemeinen  Hechts. 

von  Selch  ow  §.  45. 

Pohls  §.  24."*.  S.  132.;  §.  274.  S.  307. 
Dagegen  wendet  man  ein,  dass  die  Verdoppelung  der! 
Traue  eine  geringfügige,  gar  nicht  in  Helracht  kommende 
Mühe  sey,  dass  sie,  wenn  vorsichtig  bewirkt,  di-m  Aussteller 
selilechterdings  nicht  schaden  könne,  dass  in  iiir  das  Mittel 
liege,  den  Wechsel  erst  recht  zum  freien  und  sichern  Umlauf, 
als  seinem  eigentlichen  Zwecke,  fähig  zu  machen,  und  dass 
sie  ebendeshalb  ein  ganz  allgemein  eingeführter  Gebrauch  sey,  so 
dass  sich  wohl  behaupten  lasse,  der  W'echselnehmer  könne 
sie  als  stillschweigend  verstanden  annehmen. 

Scherer  Art.  Remittent.  Th.  11.  S.  553, 

M  u  s  ä  u  s    §.  45. 

Danz   §.  242. 

V.  Weissen  eck    §    106. 

Z  s  c  h  i  n  s  k  y  de  cumbiis  mulliplicalis^  Lips.  I S23.  //,  7, 

Haubold  sächs.  Priv.  R.  §.  420. 

Mi  tt  er  maier  §  234. 
Wo  nun  nachgewiesen  wird,  dass  die  Aushändigung 
zweier  oder  mehrer  Originalexemplare  Usanz  desContractsortes 
sey,  da  ist  dieser  Annahme  gewiss  Statt  zu  geben.  (S.  d.  Art. 
Usanz.)  Eine  allgemeine  Weltusanz  aber  ist  ein  Unding, 
und  gegen  obige  Gründe  ist  zu  erwiedern,  dass  durch  die 
Vermehrfachung  des  Originulwechseis  doch  ein  Betrug  noch 
leichter  v»ird,  als  bei  einem  einzigen  Exemplar,  und  dass  auf 
der  andern  Seite  der  Wechselnehmer  alle  Zwecke  der  Secun- 
da  meist  eben  so  gut  durch  eine  Abschrift  der  Tratte,  welche 
selbst  anzufertigen  ihm  ja  freisteht,  erreichen  kann.  ( S.  d. 
Art.  Abschrift.)     So    kann   denn    auch   in  England,    b?i 
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*rlMangeInder  ausdrücklicher  Verabredung  darüber,  nur  dann, 
wenn  das  erste  Exemplar  verloren  gegangen  ist,  ein  zweites  gefor- 
dert werden,  und  dann  gegen  Caution.  (IS.  Verlor  n  eWec  h  sei 
§.  2.)    Nur  an  den  wenigen  Orten,  wo  das  Giriren  der  Abschrif- 
ten verboten  iist,  dürften  daher  obige  Gründe  Gewicht  haben, 
llecension    meines  Handbuchs    des  W.  R.   in    der 
Leipzig.  L.  Z.  1828.  Sp.  2103  f.    (wo  ich  fälsch- 
lich   beschuldigt  werde,  selbst  jene  Meinung  als 
richtig   aufgestellt  zu  haben.) 
Indess  wird    der   hiernach    wohl  in  der  Theorie  gerecht- 
fertigte Satz,  dass  der  Wechselnehmer  von   selbst  kein  Recht 
auf  V^erdoppelung  der  Tratte  habe,  fast  überall  durch  die  Usanz, 
und  selbst  durch  sehr  viele   Wechselgesetze  unkräftig. 

Augsburg.  W.  O.  Kap  Vlil.  §.1.  (S.Versendung  §.3.) 
obwohl  der  Ceber  Prima,  Secunda  und  Tertia,  und  in  deren 
Ermangelung    solche  Copien   hergeben  niuss. 

Badni'sches  Land  recht  Anh.  §.  HO  a.  Eüi  Doppehvech- 
sel,  das  ist  eine  zvvev-  oder  nieiirfache  Ausfertigung  des  Wech- 
sels, muss  gegeben  werden,  sobald   es   der  Werth- Geber  fordert. 

Bilbao.  W  O.  §.  5.  Porque  la  experiencia  muestra  que  el 
tomador  de  una  letra  necesifa  para  su  negociuciun  de  segu/idas^ 
ierceras  u  mas,  se  ordena^  que  el  lihrador  se  las  Iiai/a  de  dar  del 
mismu  tenur  de  la  privura^  sin  mas  di/eiencia,  ijue  la  debida 
expresion  de  ser  tal  segunda ,  feicera,  quarta  o  la  que  fuere, 
y  que  pagada  u?ia,  las  denias  sean  de  nwgun  valor  (Weil  die 
Erfahvunij  zeiat,  dass  der  Nchnier  eines  Wechselbriefs  zu  des- 
sen  Verliandlung  Secunden ,  Tertien  oder  noch  mehre  braucht, 
so  wird  verordnet,  dass  der  Geber  sie  ihm  von  demselben  Inhalt 
wie  die  Prima  zu  geben  habe,  ohne  andern  Unterschied,  als  den 
nothwendigen  Ausdruck ,  dass  es  eben  die  Secunda ,  Tertia, 
Quarta  oder  Avas  immer  sonst  sej ,  und  dass  nach  Bezahlung 
der  einen,    die  andern  von    keiner  Gültigkeit  seyen. 

BraunschAveig.  W.O.  Art.  12.  Gleichwie  aber  ein  jeder 
Herr  des  Wechsels  befugt,  denselben  nach  dem  hiernächst  folgenden 
42.  Art.*)  an  Andere  zu  tr.^nsportiren,  oder  zu  indossiren;  Also  ist 
auch  der  Ausgeber  des  Wechsel-Briefes  verbunden,  demselben  theils 
zu  solchem  Ende,  theils  damit  im  Fall  der  erste  verloren  ginge, 
er  sich  des  zv>eyten,  und  so  fortan  des  3ten  zu  Erhebung  der 
Bezahlung  bedienen  könne,  auf  sein  Begehren  über  ein  und  eben 
denselben  Post  Geldes   verschicdliche  Wechsel-Briefe  zu  ertheilen. 

*)  S.  Ind  o  ssa  nie  n  t    §.  34. 

Bremische  \N.  0.  Art.  1.  No.  8.  (S.  Tratte  §.  2.)  Also 
ist  auch  der  Trassant  oder  Nehmer  dem  Reviittenti  oder  Geber 
ordinaire  zweene,  auf  benötbigten  Fällen  aber  mehrere  WechscJ- 
briefe  auszuhändigen  schuldig,    wenn    aber  ein  S<^la-Wechselbrit'f 
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T«rlian«lelt  wird ,    ist   der  Mäkler    vor    dessen  Schliessung  solches 
dem  Geher   zu  avisiren  und   hekannt  7.\i  machen  gehalten. 

BrcsUuer  und  SchUsischc  W.  ().  Art.  18.  §.  4.  Weil 
auch  alle  Segotiniinfies  auf  Priniu-  und  Sccuiida-Wcchsel-Bricfe 
gcschehpo,  to  soll  dem  Geldgeber  kein  iSola-Wechsel  autgenütliigt 
Verden  können,  n>assen  es  mit  solchen  üher  andre  Platze  gehen- 
den Briefen  gar  gefährlich  ist,  und  zur  Acceptation  vorher  nicht  i 
vcggesendet    Averdcn  können. 

Cöthen.  W.  0.  Art.  2ö.  Bey  Schliessung  derer  Wechsel  ist 
der  Trassant  schuldig,  entweder  Sola,  Prima  oder  Secunda,  auch 
■wenn  es  nöthig  mehrere  Wechsel  zu  geben,  so  wie  der  Käufer 
derselben  es   dienlich  findet. 

Dessau.  W.  O.  §.51.  Der  Trassant  muss  nach  dem  Ver- 
langen des  Remittenten  entwetler  einen  Sola -Wechsel  ausstellen 
oder  denselben  in  mehrern  Exemplaren,  als  Prima-  Secunda-  Ter- 
tia- eic.  Wechsel,  ausfertigen. 

Elbinger  W.  0.  Art.  11.  Ein  Trassirer  soll  dem  Remitten- 
ten, oder  der  Geld  auf  einen  Wechsel  giebet,  niclit  nur  einen  So- 
la-Wcchselbrief,  sondern,  wenn  es  verlangt  wird,  auch  mehrere, 
als  Prima,  Secunda  und  Tertia,  über  eine  Post  Geldes  und  unter 
einem  Dato  geben,  damit,  im  Fall  der  erstere  verloren  ginge,  der 
zweite  oder  dritte  dem  Bezogenen  zur  Acceptation  könne  präsen- 
tiret  werden. 

Frankfurt.  W.  0.  §.  27.  Es  stehet  auch  dem  Remittenten 
frev,  die  Secunde,  oder  wann  es  nöthig,  Tertie,  Quarte,  und  so 
weiter,  welche  ihm  von  dem  Trahente  auf  jedesmaliges  Verlangen 
ohne  Weigerung  gegeben  werden  müssen,  ülier  andre  Oerter 
zu    disponiren  und  nach  seinem  Belieben   zu  benutzen. 

Hamburg  W.O.  Art.  2.  Wenn  ein  Wechselbricf  geschlos- 
sen worden,  ist  der  Nehmer*)  schuldig,  ordinaire  ZMeene,  in  he- 
nöthigten  Fällen  aber  drey  oder  mehrere  Wecliselbriefe  darüber  zu 
geben,  wenn  es  aber  ein  Sola-  oder  fremder  Wechsel  ist,  soll  der 
Mäkler  schuldig  seyn,  solches  vor  Schliessung  der  Partey,  dem 
Geber  anzudienen,  und  wenn  der  Geber  damit  friedlich  ist,  hat  es 
dabey  sein  Bewenden. 

*)  Des  Geldes  nehnilich.  S.  d.  Art,  Geber  und  Nehm  er,  und  oben 
Brem.   \V.    O. 

Hannover.  W.  O.  §.  13.  Der  W^echselnehnier  ist  befugt,  ge- 
gen den  Aussteller  des  Wechsels  auf  die  Ablieferung  mehrerer 
"■leichlautender  Exemplare  des  Wechsels,  als  prima,  secunda,  ter- 
tia,  zu  dringen,  doch  kann  er  die  Ablieferung  de.«;  Prima-Wech- 
sels nur  insofern  begehren,  als  die  Absendung  desselben  behuf  der 
Präsentation  noch  nicht  geschehen  ist  und  er  selbst  die  sofortige 
Präsentation  übernimmt. 

In  Italien  ist  diese  Verbindlichkeit  Usanz. 
Baldasseroni    P.  [.   Art.  20.  §,3. 
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Niederländische  W.  0.  Art.  G.  De  (rekker  is  verpligt 
(de  nemer  dit  verkieze?ide ,  en  het  tesretnleef  jn'et  uildriikkelijk 
hedongen  zijndej  om  den  wisseWrief  aon  den  nemer  te  levere7t  in 
prima  ^  secunda^  ierlia,  enz.  warvan  in  Jeder  der  wisselbrieven 
Meldung  mnet  gemaakt  worden^  en  tcelke  alle  vnor  een  en  een 
vour  allen  gelden.  (Der  Tiassaat  ist  verpflichtet  (wenn  der  Neh- 
iner  dies  verlaDijt  und  das  Gcgentheil  ninht  ausdrücklich  bedimgen 
ist),  den  Wccliselhrief an  den Xchnier  zu  liefern  in  Prima,  Securida, 
l'ertia  u.  s.  w.  ,  Movon  in  jedem  der  Wechselbriefe  Meldung  ge- 
than  werden  nuiss,  und  welche  einer  für  alle  und  alle  für  einen 
gelten.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  3.  Hingegen  soll  der  Nehmer 
schuldig  scyn ,  auf  des  Gebers  ßegcliren ,  l'rima,  Seconda,  auch 
auf  benöiliigtcn  I'all  Terza- Wechselbriefe  zu  ertheilen,  und  in 
recliter  Zeit  zu   überscliicken. 

Prcuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIIl.  §.  951.  Der  Trassant 
muss,  nach  dem  Verlangen  des  Remittenten,  entweder  einen  So- 
la-Wechsel  ausstellen,  oder  denselben  in  mehrern  Exemplaren, 
als  Prima-,  SecunJa-  u.  s.   w.   AVechsel    ausfertigen. 

Russische  W.O.  Kap.  I.  §.5.  unterscheidet.  ( S.  Dupli- 
c  a  t  e  §.  2  j 

San  Sebastian.  W.  O  §.  5.  Siendu  necesario  muchas  ve~ 
ces  al  tenedor  de  una  primera  de  cumhia  el  (jue  tenga  para 
8U  negociacion  (o  si  esfe  transmandare  la  primera)  segtiiidas 
y  terceras  letraa ,  el  lihrador  dehera  darselas ,  pero  dfl  mismo 
tenor  que  la  primera,  y  sin  mas  diferencia  que  la  debida  expre- 
siun  de  ser  segunda,  tercera,  quarta  ü  la  que  fuere^  y  pagada 
una  las  demas  saran  de  ningun  valur.  ( Da  es  dem  Inhaber  ei- 
nes Prima- Wechsels  vielmals  nothwendig  ist,  dass  er  zu  dessen 
Negozirung  (  oder  wenn  er  die  Prima  versemlet  hätte  )  Secunda- 
und  Tertia-Briefe  hahe,  so  soll  der  Wechselgcher  schuldig  seyn, 
solche  ihm  zu  geben,  jedoch  gleichen  Inhalts  niit  der  Prlnia,  und 
ohne  andern  Unterschied  al.s  den  nothwendigen  Ausdruck,  dass  es 
Secunda,  Tertia,  Quarta  oder  was  es  sonst  sey,  und  nach  Bezah- 
lung des  einen  die  andern  von  keiner  Gültigkeit   seyn  sollen.) 

Schwed.  W.O.  Art.  II.  §.  I.  Nnr  Wexlen  är  slulen,  dar 
Jf'exel- Gif  waren  dera  gifiva  Ji^exel-  Tagaren  tu  ßre/\  af  ena- 
handa  innehäll ;  men  tre  eller  ßere  ^  der  Jiexel- Tagaren  sa  om- 
trünger,  och  tehna  deruti,  ovi  det  är  del  fiirsta,  andra^  tredje 
eller  fjerde  Rrefwet,  pa  det^  när  et  dera  är  inliJst^  de  öfrige  da 
viuge  icara  kraftliise.  Gifaes  et  Jf'exel-Iire/  allena,  da  skal  det 
beteknas  med  det  ordet  Ensam  euer  Sola  -  If'exel.  (Wenn  eia 
Wechsel  geschlossen  ist,  muss  der  Wcchselgeher  dem  Wechselaeh- 
roer  zwcv  Briefe  von  gleichem  Inhalt  geben,  oder  auch  drey  oder 
mehre,  falls  der  Wechselnehmer  es  so  verlangt,  und  darauf  ver- 
zeichnen, ob  es  der  erste,  zweite,  dritte  oder  vierte  Brief  ist,  da- 
mit,  wenn    einer   davon  eingelöst  ist,  die   andern  kraftlos  seyn 
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mögen.     Wird  ein  Wcchsclhrief   allciu   gegeben,  so   soll  «lies  be- 
zciclmet  werden  mit  dem  >\  orte :   „Ensam'"'   «der   Sola-\Vec!iscl. ) 

Weimar  W.  O.  §.  24.  Der  Romittcnt*  kann  verlangen,  dass 
ihm  von  einem  Wechsel  mehrere  Exemplare  (Prima-  tSccunda- 
Terfia -Wechsel  )    gegeben  wcnlen. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  5.  Der  Ausgeber  eines  ; 
Wechselbriefs  ist  sclmltlig,  wann  es  der  Empfänger  verlangt,  nicht 
nur  einen  Sola-,  sondern  auch  einen  Frinia-  und  ISecunda-, 
oder,  dafern  es  nöthig,  nocli  mehrere  Wechsel  zu  geben:  Avel- 
ches  sich  aber  nur  von  Avirkliclien  Wecliselbriefen ,  keinesweges 
hingegen  von    andern    Avechselformigen  Verschreibungen  verstellt. 

§.    15.     Fortsetzung.     Angabe  des  Depositars. 

So  oft  mm  nach  Ge.selz  oder  Verabredung  in  mcliren 
Exemplaren  Irassirt  wird,  kann  der  ^Wechselnehmer  auch  for- 
dern, dass  sie  ihm  sämmtlich  eingehändigt  werden;  denn  er, 
ist  Eigenlhümer  aller,  und  wenn  er  die  Einsendung  der  Prima 
zum  Accept  dem  Trassanten  üherliesse,  so  würde  die  Ilaupt- 
bedingung  der  ihm  geleisteten  Gewähr  ihm  entgehen,  nehni- 
lich  der  Protest  nicht  in  seine  Hände  konunen,  ja  der  Beauf- 
tragte des  Trassanten  würde  bei  verweigerter  Acceplation 
nicht  einmal  einen  aufnehmen ,  weil  er  nur  für  seinen  Man- 
danten zu  sorgen  hat,  dieser  aber  keinen  braucht,  er  müssle 
denn  für  fremde  Ucchuung  gezogen  haben.  (Vgl.  Präsent, 
z.  Annahme  §.   13.) 

Danziger  W.  O.   Art.  1.      (S.  unten  §.27.) 
Daniels    S.  207. 
Phoonsen   Kap.  XXIV.  §.  9. 
Sämmtliche  im  vorigen  §   angcfüiirte  Wechselgesetze  sind 
offenbar  von  dem  Trassanten  zu  verstehen,  und  so,  dass 
dieser  gleich  bei  der  Ausstellung  die  Duplicafe  herge- 
ben nuiss.     Es  ist  also  kein  Grund  vorhanden   zu   den  Zwei- 
feln und  verschiednen  Auslegungen  Cl  e  j n m a n  n  s.     (S.  unten 
§.  16.) 

IJei  bereits  fertigen  Tratten  von  der  Hand  des  Wechsel- 
gebers, die  dieser,  einen  Abnehmer  dazu  suchend,  an  eigne 
Ordre  gestellt  hat,  ist  gewöhnlich,  wenn  der  Wechsel  ge- 
schlossen wird ,  die  Prima  schon  versendet ;  denn  eben  um 
dies  thun  und  seinen  künftigen  Wechselnehmer  vielleicht  gleich 
der  schon  erfolgten  Acceptation  versichern  zu  können,  hat  ei 
den  Wechsel  so  gefasst.  (S.  den  Art.  Tratte  §.  5.)  In  die- 
sem Falle,  und  eben  so  bei  fremdem  gemachtem  Papier,   w< 
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gewöhnlich  mir  Ein  Exemplar  in  d^s  Vvechsplgehers  Hiliiden 
ist,  niuss  von  ihm  nicht  nur  dorn  Wochsolnchmer  nngpzeigt, 
sondern  eigenhändig  auf  dem  Wechsel  bemerkt  werden,  wo 
und  bei  wem  sich  Prima,  und  ob  zum  Accept  oder  schon 
acceptirt  beilade;  bei  Wechseln  nach  Siclu  auch,  zu  welciier 
Zeit  sie  abgesandt  worden ,  damit  <!er  Wecliseinehmer  die» 
Yerfallzeit,  die   er  nicht  versäumen  darf,  kenne. 

Daniels  S.  265. 

(Cleynmann)  §.  7.    S.   16. 

Vincens   S.  250.    261. 
Es  versteht  sich,  dass  wenn  alles   dieses  schon  auf   dem 
Wechsel  bemerkt  ist,  es  nicht  wiederholt  zu  werden  braucht. 
Hat  der  Wechselgeber  noch  keine  JNachricht,  ob  der  Ac- 
cept  erfolgt  ist,  so  kann  der  Wechselnehmer  nach  der  Natur 
der  Saclie  auch  verlangen,  dass  Jener  ihm  einen  Brief  an  den 
Depositar  der  Prima  einhändige,  worin  er  diesen  anweist,   in 
allem  die  Ordre  des  Wechselnehmers    zu    befolgen.     Dadurch 
wird  er  in  Stand  gesetzt,  denselben  für  den  Nicht-xVcceptations- 
fall  zu  beauftragen,  dass  er  Protest  erhebe  und  ihm  zusende. 
Die  Bemerkung,    wo  Prima  sich  befinde,    schreiben  fol- 
gende Gesetze  vor  : 

Bilbao,  und  St.  Sebastian.  W.  O.  §.24  s.  Versen- 
dung §.8. 

Braunschweig.  W,  O.  Art.  12,  (  S.  oben  §.14.):  Es  soll 
aber  alsdaan  der  Herr  des  Wechsels  oder  Remittcnte  auf  secun- 
dam  oder  tevliarn  jedesmal  den  Namen  desjenigen  verzeichnen, 
bej  Avelchem  Prima,  wenn  er  acceptiret  ist,  anzutretfen;  auch 
Konsten  damit,  Avie  im  erstermeldefen  42sten  Artikel*}  in  .Mch- 
i-erm  verordnet ,   verfahren  Averden. 

*)    S.  Indossament     §.34. 

Bremische  W.  O  Art  5.  Indessen  wenn  Prima  zur  Accep- 
tation  versandt ,  so  mag  der  Remittent  sich  der  Secunda  und 
Tertia,  um  damit  anderwärts  negoziiren  zu  lassen ,  wohl  bedie- 
nen; es  muss  aber  darauf  verzeichnet  Merden,  bej  wem  der 
Prima  anzutreffen  sey. 

DünischeW.  O.  §.  16  2\anr  det  ene  Exemplar  af  Vexlen 
er  accepteret,  eller  sendt  til  Acceptation^  og  et  andet  Exemplar 
endosaeres^  (gireresj  saa  skal  det  bemürhes  paa  dette,  hvor  liiint 
Exemplar  befinder  sig  og  kan  modlages.  ( Wenn  das  eine 
Exemplar  des  Wechsels  acceptirt,  oder  zur  Acceptation  versen- 
det ist,  und  ein  anderes  Exemplar  indossirt  (girirt)  wird,  so 
soll  auf  diesem  bemerkt  werden ,  wo  jenes  Exemplar  sich  befin- 
det   und   in   Empfang    genommen    werden    kann.)      §.   18.    Deiiy 
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8om  forsömmer  at  ^ive  den  i  §.  16  oy;  17.  hestemte  Paalegnirig^ 
skal  väre  ansvai-lig  for  fiUgerne.  (Wer  die  im  §.  10  und  17. 
bestimmte  Bemerkung  zu  niacheu  versäumt,  soll  für  die  Folgen 
verantwortlich  seyn. ) 

Dessau.  W.  O.  §.  51.  Soll  das  eine  Exemplar  zur  Präsen- 
tation versendet,  das  andere  aber  indossirt  wer  Icn ,  so  ist  auf 
letztcrem  zu  bemerken,  in  Avessen  Händen  sich  das  zur  Präsen- 
tation versendete  Exemplar  befindet. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  27.  ( S.  o.  §14.)  jedoch  dergestalt, 
dass  sodann  auf  die  Secunde  und  übrige,  wo  die  acceptirtc  Prima, 
anzutreffen,  und  wann  sie  zur  Acceptation  gesendet,  notiret 
werde. 

Hannoverische  W.  O,  §.  13.  Ueberhaupt  ist  jeder  Inha- 
ber, welcher  die  Präsentation  eines  der  mehreren  Wechsel- Exem- 
plare zu  besorgen  hat,  verpflichtet,  dieses  mit  nächster  Post  zu 
thun  und  duneben  schuldig,  auf  den  andern  Exemplaren  anzu- 
zeigen, in  wessen  Händen  sich  das  versandte  Exemplar  befinde, 
damit  dieses  nach  erfolgter  Präsentation  von  dessen  Inhaber  auf 
eines  der  andern  abgefordert    werden    könne. 

Leipzig.  W.  O.  §  28.  Damit  aber  doch  zu  rechter  Zeit 
die  Zahlung  einzufordern,  und  Prima,  so  bereits  acceptiret,  zu 
finden  sey,  Als  soll  der  Remittent  schuldig  seyn,  jedesmal  zur 
Nachricht  auf  den  Secunda  deutlich  zu  verzeichnen,  in  wessen 
Händen  Prima  anzutreffen. 

Preuss  Landr.  Th.  II.  Tit.  VUl.  §.  952.  Soll  das  Eine 
Exemplar  zur  Präsenration  versendet,  das  andere  aber  indossirt 
Verden,  so  ist  auf  letzterem  zu  bemerken,  in  wessen  Händen  sich 
das  zur  Präsentation  versendete  Exemplar    befindet. 

SchlesischeW,0.  Art.XVlII.  §.  1.  (S.  Ve  rs  cndu  n  g  §  \\.) 
Schwed.  W.  O.  Art.  III.   §.4,    (  S.  Ver  sen  dun  g  §.  1 1.  ) 
Weimar.  W.  O    §.  24,      Soll    das    eine  Exemplar  Behufs    der 
einstweiligen  Präsentation  versendet  werden,  so   muss  auf  dem  an- 
dern zum  Giro  bestimmten  bemerkt  werden ,  in  wessen  Hand    sich 
jenes  Exemplar  befinde. 

§.   16.     Fortselzung: 

Bisweilen  geschieht  es  wohl ,  dass  der  Geber  eines  ge- 
machten Wechsels,  wovon  er  nur  Ein  Exemplar  hat,  auf  Ver- 
langen des  VVechselnphniers  noch  eins  (welches  also,  wenn 
schon  mehre  ausgestellt  sind,  Tertia,  Quarta  ist)  vom  Aus- 
steller nachliefern  lässt,  indem  er  deshalb  an  seinen  Vormann, 
dieser  an  den  seinigen,  und  sofort  jeder  bis  zum  Aussteller, 
sich  wendet ,  und  das  Dnplicat  dann  auf  demselben  Wege 
rückwärts  von  einem  zum  andern  bis  an  ihn  gelangt.  Aber 
bei  der  grossen  Umständlichkeit   dieses  Verfahrens  kann  man 
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nach  allgemeinen  Grundsätzen  eine  VerMndlichkeit  des  Wech- 
scJgebers  dazu,  vvt'iin  es  nicht  bedungen  ist,  selbst  nach  den- 
jenigen Gesetzen  und  Usanzen,  die  dns  Ausstellen  von  Du- 
ilicaten  zur  Zwangspflicht  machen,  nicht  behaupten,  und  in 
keinem  Fall  den  Vormännern  die  Kosten  dieses  oft  sehr  viel- 
fältigen und  weitläuftigen  Briefwechsels  aufbürden.  Denn 
jene  Gesetze  sprechen  offenbar  nur  von  Wechseln  von  dcv 
Hand.  Hat  der  erste  Wechselnehmer  sich  mit  eineju  oder 
zwei  Exemplaren  begnügt,  so  kann  hinterher  keines  weiter 
gefordert  werden. 

ygl.(Cleynmann)über  Wech  selduplicate  §.3. f. 
Nach  Französischem  und  Niederländischem  Recht 
aber  findet  hier  Zwangspflicht  Statt.  (S.  Verlorne  W.  §.7.) 
Hätte  aber,  auch  bei  gemachtem  Papier,  wo  es  indess 
selten  der  Fall  ist,  der  Wechselgeber  noch  alle  Exemplare  in 
Händen,  so  kann  sie  der  Wechselnehmer  auch  alle  verlangen, 
aus  dem  im  vori^^en  §.  bei  Tratten  von  der  Hand  angeführten 
Grunde.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  er  allemal  auch  Giri- 
j-ung  jedes  einzelnen  Exemplars  fordern  könne,  vielmehr  miiss 
er  in  der  Kegel  mit  der  eines  einzigen  zufrieden  seyn. 
(Ausnahme  s.  im  Art.  D  u  p  1  i  c  a  t  e  §.4.  1  n  d  o  s  s  a  m  e  n  t  §.  (i.) 

§.    17.     Nothadresse. 
Nach  der  Meinung  Einiger  soll  der  Wechselnehmer,  aus- 
ser   der  §.    12.    erwähnten    Benennung    des    Bezogenen    auch 
noch  eine  Nothadresse  (S.  diesen  Artikel)  beifügen. 
Sc  her  er  Art.  Trassant*  §.  7. 
.  Aber  es  lässt  sich  hiervon  an  sich,  und  im  Allgemeinen 

j  kein  Grund  absehen,  da  die  Beifügung  über  die  wesentlichen 
Contractspuncte  (§.  10.)  hinausgeht.  Kommt  ein  Wechsel 
mit  Protest  zurück,  so  tritt  die  Entschädigungspflicht  des  Tra- 
Kanten  ein,  er  habe  Nothadresse  gegeben  oder  nicht.  Und 
vorher  kann  er  nicht  in  Anspruch  genommen  werden.  Ist  die 
Acceptation  von  Seiten  des  Bezogenen  zweifelhaft,,  so  wird  ein 
vorsichtiger  Trassant  oder  Indossant,  schon  um  seines  eignen 
Vortheils  willen,  die  Beifügung  einer  Nothadresse  nicht  unter- 
lassen, wenn  er  an  demZahloite  noch  einen  andern  Freund  hat, 
zu  dem  er  der  Honorirung  seiner  Tratte  sich  versehen  kann. 
Kommen  diese  Umstände  zusammen,  so  dürfte  der  Wechsel- 
geber allerdings,  ausser  dem  Fall  des  Wechsel-Regresses,  also 
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nicht  dem  Wochselnelimer,  alicr  z.  )5.  dein,  für  dessen  Heclinun;» 
er  gezogen  liat,  wenn  dieser  nielire  Häuser  ilim  freistelUe 
(was  jedoch  nicht  hieher  gehört),  für  den  durch  Unterlassung 
der  Nüthadresse  entstandenen  Schaden  verantuoilliclj  seyn. 
Dahin  hahen  denn  auch  die  Kraniernieister  und  llandhin^^^s- 
deputirten  /u  Leipzig  am  5,  Januar  1824  ein  Parere  erlheilt. 
Hat  aher  der  Wechselgeher  am  Zahlorte  keinen  andern  lland- 
lungsfrennd  als  den  liezogenen,  so  könnte  ja  jener  Grundsatz 
Scherer's  otlenhar  nur  illusorisch  angewandt  werden,  nnd  er 
ist  also  auch  in  letzterer  lieziehung  nicht  allgemein  gültig. 
V.  Weissen  eck    §.  107. 

§.  18.  Arten  des  Abschlusses. 
Wie  jedes  andre  llandlungsgeschäft,  kann  auch  der  Wech- 
selkauf entweder  durch  unmittelhares  Besprechen  der  Pacis- 
centen  (da  huono  a  hiiono)  zu  Stande  kommen,  wohin  auch 
der  Fall,  wo  sie  durch  Procurislen  handeln  (S.  Vollmacht) 
vollkommen  gehört,  oder  es  kann  solches  durch  Dazwischen- 
kunft  eines  iMiiklers  geschehen ,  welches  den  Yortheil  des 
leichtern  Erweises  der  verabredeten  Punkte  hat,  da  der  Mäk- 
ler über  das  geschlossene  Geschäft  einen  alle  diese  Punkte 
enthallenden  S  chlu  ss  z  e  t  tel  doppelt  ausfertigen  und  jedem 
Theil  ein  Exemplar  aushändigen  nmss.  (S.  Mäkler  §.  5. 
und  7.  Seh luss Zettel.) 

Franck  Lih.  I.    Sect.  IL    Tit.  IL   %.  8. 
Cöthen.  W.  O.  Art.  24.     (S.  Mäkler    §   2.) 
Pr  e  n  SS.  L  andr.   Th.  II.  Tit.  Vlli.   §   947.     Die  Verabredung 
vegen   eines  gezogenen  Wechsels  kann  zwischen    dem  lleniittenten 
und   dem   'i'iassanten    unmittelbar    oder    durch  einen  Makler    ce- 
schlössen  werden. 

Weimar.  W.  0.  §.20.  Ueber  die  gegenseitigen  Pflichten  des 
Wechselausstellers  (_T  ras  sa  n  t  e  n)  und  des  Wechsciempfiingers 
(Rem  it  t  entcn  )  cutscheidet  zunächst  die  zwischen  beiden  ge- 
troftene  Verabredung.  Diese  kann,  ausser  den  gewöhnlichen  Be- 
■weisarten,  venn  das  Geschäft  an  einem  Orte,  wo  es  verpflichtete 
Mäkler  giebt,  durch  einen  solchen  abgeschlossen  wurde,  auch  durch 
ein  von  diesem  ausgestelltes  und  den  Wechselcontrahetiten  sogleicli 
ausgehändigtes  Zeugniss  (Mäklernotiz)  vollständig  bewiesen 
werden. 

Würtemberg    W.O.    KaplII.  §.  J.     (S.  Mäkler   §.  2.) 

Nach    manchen  Gesetzen  juuss    auch    üher  die   da  buono 
a    huono   geschloüseuen  Wechsel    ein   doppelter   Schlusszetlel 
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von    den    Contrahcnten    gefertigt    werden.      (Vgl.    Schwed* 
V'erordn.  v.  I81G.  §.  2.   im  Anhang  zu  diesem  Artikel.) 

§.   19.     Zeit  der  Erfüllung. 

Der  Natur  des  Kaufes  nach  muss  der  in  Rede  stehende 
Vertrag  von  beiden  Theilen  gleichzeitig  und  Zug  für  Zug, 
JSeitcn  des  Wechselgebers  durch  die  Begebung,  die  aus  den 
awei  Handlungen  der  Trassirung  oder  Girirung  und  der  Aus- 
hiiudigung  des  Wechsels  bestellt,  und  Seiten  des  Wechsel- 
nehmers durch  die  Zahlung  oder  Lieferung  der  verabredeten 
Valuta,    erfüllt  werden. 

IJender    §.  321,  3,   a. 
Daniels    S.   179. 
Pohls    S.   135.    166. 
Wagner    §.  187.    210. 

Es  kann  also  kein  Theil  von  dem  andern  fordern,  dass 
dieser  mit  der  seinerseits  versprochenen  Leistung  den  Anfang 
mache,  sondern  es  muss  der  Wechselgeber,  wenn  er  anders 
nicht  seinerseits  schon  erfüllt  hat,  in  demselben  Augenblick, 
wo  er  die  Valuta  fordert,  den  Wechsel,  und  der  Wechsel- 
nehmer in  dem  Moment,  wo  er  den  Wechsel  verlangt,  die 
Valuta  in  ilereitschaft  haben  und  in  der  That  anbieten. 

Braun  Schweiger  W.  O.  Art.  9.    (S.  unten  §-27.) 

Bremische  W.  O.  Art.  2.     (S.  §.  27.) 

Cöthen.   W.  O.  Art.  27.      ( S.    §.27.) 

Danzigcr   W.  O.  Art.  1.     ( S.  ebeudas.) 

Dessau.  W.  O.  §.  50.  (der  unten  angeführten  W  e  i m  a  r.  W.  O. 

gleichlautend. ) 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  5.  Und  Avelchcs  Haus  Geld  oder 
Brief  setzen  liisst,  soll  -wenigst  um  jetzt  gcmeldte  Summe') 
l)is  Nachmittag  um  2  Uhren  gehalten  scyn,  es  könnte  denn  erweisen, 
dass  es  durch  ordentlicheSensalen  bereits  gewechselt  hätte.  Art.  6. 
Die  Wecliselbriefe ,  sie  seyen  auf  Zeit  oder  baar  tractirt,  (die 
Botzner  Briefe  allein  ausgenommen)**)  sollen  sogleich  auf  Befeh- 
len extradirt  -werden,  man  komme  denn  eines  andern  überein. 
Art.  23.  S.  unten  §.  29. 

*,   S.  Tratte    §.    2. 

•*)  Weil  dies  IMesswechsel  nach  Oesterreich  sind.  (S.  Interims- 
schein §.  3.    und   unten  §.  '20.) 

Hannover.  ^V.  O.  §.  10.  Wenn  nichts  anders  verabredet 
worden,  so  ist  die  Valuta  gegen  Empfang  des  Weclisels  zu  zahlen 
und  der  Wechsel  gegen  Empfang  der  Valuta  zu  überliefern. 

Leipzig.  W.   O.    §,  15,      Damit   aber    hierunter   alles  destq 
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melir  Itcfrrilfrt  werde,  bo  RoUen  die  Wccliselbrlefr,  da  der  Wct^grl 
auf  andre  Oertcr  auf  Siclit  oilcr  nach  Dato  in  liicsifren  Markten 
jresclilos^en  worden,  nach  passirteni  Paganient  ohne  \  erziig  aus- 
gestellt und  deniC'redituri  eingeliefert  Averden,  es  wäre  dann,  dass 
bey  Schliessung  der  Wechsel   ausdrücklich  ein  anderes  hedungen. 

Nürnherg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  2.  Wann  ein  Wechsel  gesclilos- 
sen,  ist  der  Nehnier  niciit  schuldig,  che  und  hcvor  ihm  die  Valuta 
in  Banco  geschrichen,  die  Wcclisclbriefe  auszuliiindigcn. 

()e  st  er  r  e  icli.  W.  ü.  Art.  31).  Wenn  ein  Wechsel  auf  andre 
Platze  geschlossen  worden,  soll  es  dem,  der  den  Wechsel  ausgieht, 
freistehen,  den  Wechsel  nicht  clir  als  nach  empfangeneiu  Geld  oder 
"Valuta  auszustellen. 

An  merk.  Das  „nacli"  des  Leipziger  und  Oeslerieitliisrlien  Ce- 
sclzes  ist  uülil  nicht  so  streUf?  zu  urffireii,  dass  dev  Weclinel- 
neliincr     die  IJegeljung    nicht  Zug    für  Zug   verlangen   könne. 

Schwcd.  W' .  O  Art  III.  §.  1.  Wexel- Tagaren  fjör  strax 
hetala  til  U  e.iel-Gi/uarefi  icürdet  für  dit  undfangne  IVexel-Iiref- 
wet^  efter  det  jiris  som  bttijigndt  ür.  (  Der  Wechselnehmer  niuss 
au  den  Wechscigehcr  den  Werth  für  den  empfangenen  Wechsel  so- 
gleich bezahlen,  nach  dem  Preise,   der  bedungen   ist.) 

Weimar.  W.O.  §.21.  In  Ermangelung  besonderer  Verab- 
redung ist  der  Trassant  schuldig,  den  versprochenen  Wechsel  in- 
nerhalb 24  Stunden  nach  Schliessung  des  Vertrags  dem  Remitten- 
ten gegen  Zahlung  der  Valuta  einzuhändigen.  §  2ü.  Der  Remit- 
tent ist  schuldig,  gleich  beym  Empfang  des  Weclisels  die  \'aluta  zu 
zahlen,  kann  jedoch  darauf  niclit  nach  Wechselrccht  belangt  werden. 
§.  45  Hinsichtlich  der  Verpflichtung  zu  Auslieferung  des  Wech- 
sels auf  Seiten  des  Indossanten  und  Cedenten,  und  zur  Bezahlung 
der  Valuta  auf  Seiten  des  Indossatars  und  Cessionars  kommt  alles 
zur  Anwendung,  Avas  oben  (§  20.  21.  23  25  bis  28.)  in  Bezug 
auf  den  Trassanten  und  Remittenten  verordnet  ist. 

Würtembcrg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  27.  ( S.  unten  §27.) 
Wird  aber  ein  anderes,  dass  z.  B.  der  Wechsel  erst 
später  geliefert,  oder  die  Valuta  (vielleicht  bis  zu  Eingang 
der  Nachricht  vom  Acce}>t)  creditirt  werden  soll,  ausgeniachf, 
so  pflegt  derjenige,  dessen  Erfüllung  ausgesetzt  wird,  dem 
andern  darüber  einen  sogenannten  Interimsschein  (billct 
de  changej  auszustellen,  welches  ihm  manche  Wechselgesctze 
sogar  auferlegen.   (S.  Interimsschein.) 

§.    20.     Einige  besondere  Gesetze. 
Das  Preussi sehe  Landrecht,  sonst  so  vollständig,  dis- 
ponirt  hier  bloss  unter  der  Voraussetzung  ausdrückliclier  Ver- 
abredungen.    Der  Fall,   wo  nichts   verabredet,  allerdings  die 
eigentliche  Uaupiaufgabe  des  Gesetzgebers,    ist  also  nach  ge- 
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meinem  Recht,  mithin  nach  den  obigen  Grundsätzen  zu  heui- 
theilen.     (Preuss.  Landr.  Th.  I.  Tit.  V.  §.  232.) 

Preuss.   Landr.  Th.  II.    Tit.  V^III.    §.  956.      Verzögert   der 
Trassant,  nach  Empfang  der  Valuta,  die  Aushändigung  des  Wech- 
sels länger  als  24  Stunden  ühcr  die   bedungene  Zeit:   so  kann 
ihn  der  Remittent    dazu  im    Executivprocesse   anhalten.     §.   [)Ö7. 
Wie  und  zu  welcher  Zeit   die  Valuta   vom   Remittenten  berichtigt 
werden  solle,  hängt  von  dem  Uebereinkonimen  der  Interessenten  ab. 
Nach  deiBair.  W.O.  §17.,  sowie  der  Oesterreich. 
W.    O.    Art.    36.    dürfen    Wechsel   auf    ausländische    Messen 
nicht  früher,  und  nach    der  Augsburg.  W.  O.  Kap.  VIII. 
§.  7.,  so  wie  der  F,rankfurter   %.  II.  nicht  später,  als  14 
Tage   vor  Verfall  gezogen  werden. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VTII.  §.  7.  Die  Wechselbriefe  in  aus- 
wärtige Messen  sollen  dem  Remittenten  längstens  hey  Abgang 
der  ersten  Sj)azzj\  das  ist  in  derjenigen  Zeit ,  da  während  der 
Messe  in  dem  bezogenen  Ort  die  erste  Post  eintretfen  kann,  wenn 
sie  nicht  früher  bedungen  worden,  geliefert,  und  nach  des  Remit- 
tenten Notiz  eingerichtet    werden. 

Baierische  W.  0.  §.  17.  Briefe,  die  auf  Messen  trassirt  wer- 
den, ist  man  nicht  schuldig,  eher  als  in  14  Tagen  vor  der  Messe 
auszustellen. 

S.  auch  d.  ^\rt.  In  ter  imssc  hei  n    §   3. 

Abweichend  von  den  tirundsätztn  des  §.  19.  ist; 

P  ragviatica  Nu  p  olit  ana  V.  v.  O.Juli  1617.  Ordinia- 
tno  e  comandiamo ,  che  il  datiaro ,  che  si  piglierä  a  cambio  il 
Giovedi,  b  altro  jj^iorno  della  settimana,  dehha  esser  pagalo  ef~ 
fetlivatnente  al  pik  tardi  per  tuttu  iL  Saööato  seguente  in  Batico 
o/uor  dt  Banco ,  e  nonpagandosi  ^  sia  di  pena  di  due  per  centu 
al  dalore,  da  pagarai  uno  al  Flsco  e  l' altro  al  prenditure. 
(Wir  verordnen  und  befehlen,  dass  das  Geld,  was  Donnerstags  oder 
eines  andern  Wochentages  auf  Wechsel  genommen  werden  Avird, 
spätestens  den  ganzen  folgenden  Soiuiabcnd  hindurch ,  in  Banco 
oder  nicht  in  Banco,  bezahlt  werden  soll ;  widrigeufaüs  soll  der 
Geber  *j  um  2  ^  bestraft  werden,  eines  an  den  Fiscus,  das  an- 
dere  dem   Nehmer  zu  zahlen.  *) 

*)   Des  Geldes   nehmlich.     S.    d.  Art.   Oieber    und  N  e  h  m  e  r. 

In  London  wird  nach   üsanz  die  Valuta  für  ausländisclie 
Wechsel  erst  einen  Posttag  nach  ihrer  Absendung  bezahlt. 

§.  20''.  Klagen  auf  Auslieferung  des  Wechsels. 
Der  Wechselnehmer  kann  in  der  Hegel,  und  wenn  er  sich 
nicht  wegen  des  auszuantwortenden  Wechsels  einen  Interitns- 
schein  hat  geben  lassen,  keinen  Beweis  des  geschlossenen 
pacii  de  cambiando  in  Händen  haben,  als  den  Schlusszettel. 
Daher  kann  er  auch  nur  unter  den  die  Beweiskraft  des   letz- 
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(crn  beilingcndcn  Uaji^;(än(lou  ans  domsclben  eaecnlive  ( S. 
5S  eil  1  US  sze  ttel)  und  wenn  er  da  bnono  a  hiiono  geliandelt 
hat,  nur  im  ordentlichen  Process,  nie  aber  nach  Wechselrccht, 
auf  die  EifiiUimg  wider  den  Wecliselgebcr  klagen.  —  A.  M. 
ist  V.  Wei  sseneck  §.  103.  S.  aber  in  terinisschein  §.4. 

Weimar.  W.O.  §  25.  Auf  Krfiilluii<;  dieser  Verbiiulliclikei- 
tcu  oder  subsiiliiiri  ii  Ii  auf  Kiitscluidiguiig  kann  gegen  den  Trassan- 
ten nicht  nach  Wcchscliecht ,  süiulern  nur  im  ordcntliclien  oder 
Exccutivprocess  geklagt,  Rückgabe  der  Valuta  aber  kann  niclit 
A'criangt  werden. 

§.21.     Mi/ckirät  des  TVecJiselnehmers, 

Es  kann  in  der  Regel  jeder  Theil  nur  auf  Erfüllung  dcR 
Versprochenen  klagen ,  und  nicht  auf  Aufhebung  eines  ge- 
schlossenen Wechselhandels. 

Schwed.  W.ü.  Art.  111.  §.2.  Skulle  Ifexel-Tagaren,  sedan 
TJexel  är  sliiten,  och  af  honom  anlagen^  für  hvad  orsak  det  wara 
ma,  eller  at  lian  ikke  belli)/ de  penn'mgarne  a  den  ort,  som  tingadt 
uar,  uiljd  atcrgij'ira  M'exel-Urefwet  til  If'e.rel-Giftrare7i,  liafice 
der  Ingen  rült  eller  magt  til,  utan  blifwe  nid  ilet^  som  en  gung 
slutit  war,  saframt  de  ikke  annorlunda  asä/ujas  kunna,  (  Sollte 
der  Wechselnehmer,  nachdem  der  Wechsel  geschlossen  und  von 
ihm  angenommen  worden,  aus  welcher  Ursache  es  sejn  mag, 
oder  M'eil  er  das  Geld  au  dem  Orte,  der  bedungen  war,  nicht 
brauchte,  den  Wechsel  dem  Geber  zurückgeben  wollen,  so  soll 
er  dazu  kein  Recht  noch  Macht  haben,  sondern  es  bej  dem  blei- 
ben, was  einmal  geschlossen  war,  wenn  sie  sich  nicht  anders 
vergleichen  können.) 

Jedoch  auf  Seiten  des  Wechselnehmers  tritt  einelModifica- 
tion  hiervon  ein.  Da  bei  Verträgen,  worin  keine  Erfiillungs- 
zeit  bestinnnt  worden,  sofortige  Erfüllung  als  in  dem  Willen 
der  Contrahenten  liegend  angenommen  werden  muss, 

L  14.  D.  de  B.  J.  (50,  17.) 
so  ist  auch,  zumal  da  der  Wechselnehaaer  ein  bedeutendes 
Interesse  dabei  haben  kann,  bei  ermangelnder  Verabredung 
zu  präsumiren ,  dass  er  den  Wechsel  mit  nächster  Post,  und 
bei  einem  gesetzten  Ablieferungstermin,  dass  er  ihn  mit  erster 
Post  nach  Eintritt  desselben  habe  versenden  wollen, 

L.  3,    JJ    de  E.    C.   (12.   1.) 
und    dass  er   ihm  also    nach  Abgang  derselben  unnütz  wird, 
wodurch  er   nicht  weiter  an    den  Vertrag  gebunden   ist. 

Die  Meinung  bewr.hrter  Rcchtslehrer ,  dass  das  Jus  poe- 
nitendi  der  Eömer  heut   zu  Tage   wegfalie, 
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Stryck    Us.    7nod.    Fand,    ad  til.   de  condicl.  c.  d. 
c.  71.  s.    §.  3. 

Wem  her    P.  IL    Obs.  380.    No.  45    sq. 

Berger  oecon.  jtir.  Uh.  3.  llt.  6.  §.  6.  not.  3. 
kann  dies  niclit  ändern.  Denn  von  dem  unliedingten  Rück- 
tritlsrecht  ist  hier  gar  iiiciit  die  liede,  da  es  nur  bei  contra- 
ctihus  innominalis  Statt  fand;  das  aus  dem  ünnützwerden 
des  Gegenstands  eines  Contracts  fliessende  aber  tritt  auch  bei 
Consensualcontracteii  und  namentlich  bei  dem  ein,  der  hier, 
wie  gezeigt,  vorwaltet,    nehmlich  beim  Kaufe. 

L.  6.  €.  de  pacf.  inter  emlorem  et  vendilorem  (4, 54,) 

H  omiuel  ohs.  413. 
Der  Wechselkäufer  niuss  also  nach  Verfiiiss  jener  Frist 
die  Wahl  haben,  entweder  den  Wechsel  noch  zu  fordern,  oder 
vom  Wechselgeber  die  gezahlte  Valuta  zurück  und  überdies 
Entschädigung  zu  verlangen,  z.  li.  wenn  er,  um  noch  mit 
jener  Post  remittiren  zu  können,  einen  andern  Wechsel  zu 
höherm  Curs  hat  einkaufen  müssen,  (wo  der  Beweis  des 
Schadens  am  leichtesten  ist)  oder  wenn  er  dadurch,  dass  er 
gar  nicht  remittiren  konnte,  in  Verzug  gegen  seinen  Gläubi- 
ger kam,  oder  dadurch  ein  vorfheilhaftes  Geschäft  sich  ent- 
gehen sehen  musste,   u.  s.  w. 

De  Turri  Biss.  MI.  gu.  IX.  JS'o.  9  sg. 

v.  Weisse  neck    §.  103. 

Daniels    S.  191. 

Bender    §.  321,  4,  5. 

Hannover,  W.  O,  §11.  Ist  nach  Empfang  der  Valuta  der 
Aussteller  mit  Ue'uerlieferung  des  Wechsels  säumig,  so  kann  der 
Wechselnehmer  den  Aussteller  im  sunnnarisclien  Processe  auf  die 
Ueberlieferung  des  Wechsels  oder  nach  seiner  Wahl,  auf  die  Rück- 
zahlung der  Valuta    belangen. 

Weimar.  W,  O.  §.21,  (S,  oben  §.  19.)  Händigt  er  den 
Wechsel  innerhalb  der  gesetzlich  oder  vertragsmassig  bestinimren 
Zeit  nicht  aus,  so  braucht  der  Remittent  ihn  niclit  mehr  anzunehmen, 
kaun  vielmehr  Ersatz    alles    erweislichen  Schadens  verlangen. 

Noch  offenbarer  ist  das  Recht  zum  Rücktritt,  wenn  der 
Wechsel  ganz  unbrauchbar  wird,  z.  B.  durch  Falliment  des 
Bezogenen.  Aber  die  blosse  „augenscheinliche  Ge- 
fahr" eines  solchen  Falliments  ist  etwas  zu  Schwankendes, 
um  (wie  Bender  §.  321,  3,  c.  will)  einen  Grund  zur  Inne- 
hahnng  der  Valuta  abgeben   zu  können. 
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§.  22.     Fortsetzung.     Concurs  des  IVechselgehers. 

Zu  dtn  Uinstiimlen,  (hirch  welche  die  Tratte  dem  VVcch- 
selkäufer  unnütz  wird,  geiiört  feiner  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen auch  das  Falliment  des  Verkäufers,  weil  da- 
durch ein  Wechsel  von  der  Hand  desselben  allen  Werth  ver- 
liert, und  fremdes  von  ihm  girirfes  Papier  (welches  der  Käu- 
fer, nur  wenn  ausdrücklich  darauf  gehandelt,  verlangen  kann, 
§.  II.)  wenigstens  nun  mindern  Werth  hat,  als  da  er  bei  gu- 
tem Credit  war;  der  Käufer  müsste  denn  beim  Handel  gar 
nicht  auf  ihn,  sondern  nur  auf  die  Vormänner,  gesehen  haben. 

Dani  eis    S.  35S. 

Pohls   S.  031. 

Wenn  daher  der  Wechsel  vor  Ausbruch  des  Falliments 
dem  Nehmer  auf  Credit  eingehändigt  oder  auch  sofortige 
A\'erthberichtigung  dagegen  bedungen,  aber  ungeachtet  der 
erfolgten  Aushändigung  noch  nicht  vom  \ehmer  geleistet  ist, 
so  kann  von  diesem  die  Fesihaltung  des  Handels  und  mithin 
die  Werthberichtigung  nicht  gefodert  werden;  es  muss  ihm 
freistehen ,  den  Wechsel  zurückzugeben.  Will  er  aber  den- 
selben behalten,  so  muss  er  die  Valuta  entweder  zum  Depo- 
situm des  Concursgerichts  zahlen  oder  kann  sie  auch  bei 
seinem  eignen    ordentlichen   Richter   deponiren. 

Dupuy  de  la  Serra  Cap,  IX.  §.  16. 

Scaccia   §.  II.  Gloss.  5.    \o.  391. 

Weimar.  W.  O.  8.27.  Wird  der  Trassant  vor  Zahlunar 
der  n'iclit  creditirten  Valuta  insolvent,  so  darf  der  Remittent  die- 
selbe so  lange  deponiren,  bis  der  Wechsel  bezahlt  Avorden  ist 
oder  mit  Protest   zurückkommt. 

Andrer  Meinung  ist  Scherer  Th.  III.  S.  39.,  und  glaubt, 
dass  es  bloss  von  den  Concursgläubigern  abhänge,  ob  sie 
das  Wechselgeschäft  fortgehen  lassen  wollen.  Gründe  führt 
er  nicht  an;  doch  liegen  sie  wahrscheinlich  in  den  unten 
§  26.  entwickelten,  hier  aber  nach  dem  Obigen  nicht  anwend- 
baren Sätzen.  —  Eben  so  irrig  ist  die  Ansicht,  dass  der 
Nehmer  schon  bei  drohender  Insolvenz  des  Gebers  die 
Valu.a  zurückhalten  oder  deponiren  dürfe.  (Vgl.  Bender 
§.322.)  Es  gilt  davon  dasselbe,  wie  bei  dem  Bezogenen 
C§.  21.) 
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§.  23.     Fortsetzung. 

Hat    hingegen  umgekehrt   der  Käufer   vor  Ausbruch   des 
Concurses  Valuia  bericliijgt,  so  niuss  es  ihm  zwar  aucli  frei- 
stellen, den  Wechsel  zu  nehmen  oder  nicht,    die  Valuia  aber 
kann  er  niclit  unbedingt,  sondern  nur  dann  ganz  zurückfodcrn^ 
wenn  sie  körperlicli  noch  in  der  Masse  vorhanden  ist. 
lleineccius    Cap.  ^  I.    §.47. 
Franck  Lib.  IL  SecL  V.   Tit.  IV.    §.  1.  2.  10.  11. 
C'aproth  Concursprocess    S.  133. 

Andrer  Meinung  ist  Scherer  Th.  I.  S.  437  fg.,  und  lässt 
die  Vindication  nur  dann  zu,  wenn  der  fallite  Weclisejgeber 
in  dolo  war,  lasot  aber  den  Hauptgrund  :  dass  der  Wechsel 
durch  das  Falliment  uixDütz  wird,  nicht  ins  Auge. 

Wenn  Valuta  in  V/aaren  gegeben  ist,  wird  natürlich 
leicht,  hingegen  falls  sie  in  Geide  besteht,  meist  sehr  schwer 
auszuaiilteln  sejn,  ob  sie  noch  vorhanden  ist.  Ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  tritt  der  Wechselnehmer  unter  die  Klasse  ddr  gemei- 
nen Gläubiger,  da  sein  diesfalsiger  Anspruch  deslialb,  weil 
er  ihn  zu  erheben  erst  durch  das  Falliment  veranlasst  wor- 
den ist,  verändern  persönlichen  Forderungen  an  den  Gemein- 
schuldner keinen  Vorzug  verdient.  Aus  den  Händen  eines 
redlichen  Dritten ,  dem  der  Wechselgeber  die  als  Valuta  er- 
haltenen Vi  aaren  vor  Ausbruch  des  Concurses  one-roserweise 
überlassen  hat,  kann  sie  der  Wechselnfhjuer  nie  vindiciren. 
(Vgl.  oben  §.  5.)  Aimnit  er  den  Wechsel  noch  an,  so  ist 
sein  Anspruch  natürlich  noch  ausgesetzt  und  erst  durch 
den  Nichteinijaiin^  des  Wechsels  und  die  Beobachtung  der  ffe- 
setzlichen  Forjualitäten  bedingt;  nimmt  er  ihn  aber  nicht,  so 
kann    er  condictioiie  causa  data  sogleich   liquidiren, 

Danziger  W.  ü.  §.33.  ( S.  Concurs  §.  3.)  es  wäre  denn 
das  empfangene  Wechselgeld  in  individuo  bey  dem  Falliten  aii- 
noch  vorhanden,  ia  welchem  Fall  es  den  Vürzujjr  vor  allen  aii- 
dem  Schulden   haben  würde. 

Elbing.  W  O.  Art.  (J5.  Wenn  bey  ereigneten  Fallissementen, 
und  daher  entstandeneu  Co7icursiöus ,  das  empfangene  Weciisel- 
geld  in  individuo  unzer  trennt  bey  dem  Falliten  aiuioch  vor- 
handen, so  soll  der  Wechsel- Creditor  oder  Geber  des  Geldes  vor 
allen  andern  Schulden  den  Vorzug  liaLenj  Avelches  aber  von  eig- 
nen Wechseln  niclit  verstanden  werden,  sondern  nur  bloss  in 
dem  Falle  gültig  seyn  soll,  wenn  der  Remittent  wider  de» 
Trassanten  klaget. 

Euc>c!.   d.    Wcclisclr.  12 
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Jevcr.  W.  O.  §.  20.  (S.  ConcurK  ^.  i.)  es  uAro  ilaiin, 
«lass  (las  vor  <Icn  Wccliscl  ge/.alillo  GeM  niitioili  in  natura  vor- 
h:in<lcii  wiiic ,  so  könnte  solcties  extra  concumum  jart  doininii 
viiiilicirt    werden. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  Ml!.  §,-1.  Ferners,  da  der  Geler 
einen  pestlilosscncn  Wechsel  in  Banco  sclirithc,  und  der  Nch- 
nicr  fallirtc,  ehe  dieser  noch  dariil)er  disponirf;  hätte,  nnd  also 
das  Geld  sich  wiiklicli  noch  in  Banco  hefandc,  so  kann  der 
Geher  solihcs,  als  sein  Kigenth'ini,  viudioircn,  und  nmss  lolglich 
jhiiic  sp!liii;cs   in  IJanco  wieder    zuriitkijje.seiirieLen  werden. 

ücstcrreif  1'.  W.  O.  Art.  Ki.  ( S.  Concuvs  g.  4.)  Da 
aber  sothanes  («cid  bey  ihiiic  Wcclislcr  sic!i  aniiooh  realiter  be- 
findet, hat  CS  den  Vorz'ig  vor  .illcn  andern  Schulden,  und  kann 
der  Geber  soirlies  vorhandene  Geld    wiederum  vindiciren. 

Weimar.  W.  0.  §.23.  Winl  der  Tra.ssant  nach  gezahlter 
Valuta,  jcddcli  noili  vor  Ausstellung  des  Wechsels,  insolvent,  so 
kann  die  Valuta,  wenn  sie  noch  in  Natur  vorhanden  und  das 
Eigenthum  noiii  nicht  übergegangen  ist,  vimlicirt,  ausscnlcm 
niuss  Entschädigung  im  Coucurs    gesucht  werden, 

§.  24.     Fori  Setzung. 

Alle  diese  Ceselze  l.andeln  von  dem  Fall,  wo  die  Va- 
luta in  baareni  Gelde  oder  lianco-Dcpo.situm  gegeben  worden 
ist,  und  müssen  wohl  auch  zum  Voriheil  de.sjenigen  Wechsel- 
nehmers ausgelegt  werden,  der  sie  in  Wechseln  bericlitigt 
hat,  indem  diese  hier  Avillkürlich  nl.s  Geld  oder  als  Waaro 
hefrachtet  werden  können  und  im  Zweiteisfall  die  gelindere 
Meinung  den  Vorzug  verdient.  (§.  8.)  In  diesen  Fallen 
ist  der  Wechselnehmer  der  Kaufer,  Gesteht  aber  die  Valuta 
in  Waaren,  und  ist  er  al.so  Verkäufer,  so  kann  er  die  abge- 
lieferten  Waaren  nur  dann  vindiciren,  ^^enn  er  sich  sofortige 
Uezahlung  ausdrücklich  oder  durch  Slillsciiweigen  über  {](;n 
Zahlungstermin  bedungen  hat;  denn  hat  er  ausdrücklich  auf 
Credit,  oder,  wie  die  Kaufleute  sagen,  auf  Ziel  verkauft ,  so 
ist  bekannten  Hechten  nach  das  Eigenthum  der  Waaren  auch 
ohne  Bezahlung  des  Kaufschillings,  welches  hier  die  zu  be- 
gebenden Wechsel  sind,  übergegangen,  und  ein  Reclamations- 
recht   findet  also    hier  auch  im  Concurse   nicht  Statt. 

(jlmeiin  Ordnung  *der  Gläubiger,    Kap.  I,  §.  10. 

Viele  nehmen  den  Fall  aus^  wenn  der  Fallit,  sein  Fal- 
liment voraus  wissend ,  die  Waaren  an  sich  brachte.  Siehe 
dagegen : 


Begebung  §.  24.  179 

IL  Reinhard  die  Ordnung  der  Gläubiger  im  Con- 
curs,  Dresden  1826.  §.  21—28. 
Jedenfalls  inuss  dies  natürlich  vom  Verkäufer  bewiesen  wer- 
den. Auch  nsanche  Gesetze  haben  jene  Ansicht  angenommen, 
ja  einige,  um  Betrügereien  hinterlistiger  IJankerottirer  vorzu- 
beugen, bedingungsweise  den  dolus  präsumirt  und  so  dem  cre- 
ditgebenden  Verkäufer  ein  Vindicationsrecht  ohne  jenen  Erweis 
nachgelassen.     Man  vergleiche: 

Die  Augsburg.  W.  O.  Kap.  XIII.  §.1.,  welcher  be- 
stimmt, dass  wenn  ein  entfernter  Verkäufer  in  oder  nach 
Ausbruch  des  Falliments  die  Waaren  abgesendet,  im  Zwei-» 
feisfall  nicht  dafür  gehalten  werden  soll,  dass  er  Credit  geben 
wollen,  wenn  dies  aber  voriier  geschehen,  derjenige,  auf  des- 
sen Gefahr  die  Güter  zur  Zeit  des  Ausbruchs  unterwegs  ge- 
wesen, für  den  Eigenthümer  gelten  soll. 

Der  Code  de  Commerce  Art.  577.  lässt  nur  für  den 
Fall ,  wenn  die  Waaren  bei  Ausbruch  des  Falliments  noch 
nicht  in  die  Waarenlager  des  Falliten  oder  seines  Commis- 
sionärs  gekommen  sind,    die  Vindication  zu. 

Die  Frankfurter  W.  O.  §•  51.,  wenn  die  Auslieferung 
bintien  acht  Tagen  vor  dem  Concursausbruch  geschehen  ist. 

Das  Kursäeh  s  is  che  geschärfte  Mandat  wider  die  Ban- 
kerottircr,  vom  20.  Dec,  1766.  §20.,  wenn  sie  binnen  2  Mo- 
naten vorher  erfolgt  ist, 

H.  Reinhard    a.  a.  O,   §.  29—38. 

Die  Preussische  AUgem.  Gerichtsordnung  Th.  I.  Tit.  50, 
§  300.  Wenn  der  Gemeinschuldncr  vor  eröünetciii  Concnrs 
Waaren  auf  Credit  bestellt  hat,  und  dieselben  erst  nach  eröffnetem 
Concurse  ankommen,  so  sollen  sie  nicht  liir  ein  Eigcuthum  des 
Gemeinschuldiiers  oder  der  Masse  angescheu  werden,  ycun  auch 
das  Conossciuent  schon  vorher  eingegangen  wäre.  Sie  bleiben 
vielmehr  zur  Disposition  des  Absenders;  welcher  aber  auch  des- 
halb keine  weitem  Ansprüche ,  selbst  nicht  v.  egen  Schilden  oder 
Küsten,    an  die  Masse  machen  kann. 

Hingegen  wird  nach  dem  Oesterreic bischen  bür- 
gerl.  Geseizh.  §.  1063.  allemal,  wenn  die  Waare  ausgeliefert 
ist,  angenommen,  dass  sie  auf  Borg  verkauft  se}  ,  obgleich 
solches  nicht  ja  selbst  das  Gegentlieil  ausdrücklich  bedun- 
gen worden. 

Sonnleithner    §.  221. 

12  * 
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§.  25.     Fortsetzung. 

Ilabon  l)oi  Ausbruch  <U'S  Conciuscs  sclion  beide  Tbolle 
nfiilh,  ist  also  Wcchselbcgcbiin^f  und  V'aliUabeiichtigung  schon 
rrfolgl,  so  kann  von  sofortiger  Aufhebung  des  (ieschäfts  nicht 
jiiehr  die  Hede  se}n,  da  genieinrerhtlirh  die  §.  21.  angefülirte 
h.  C.  Cod.  nur  eine  E\cejttion  und  keine  Keseission  begrün- 
det, nrul  wcchselrcchllich  die  einmal  gezahlte  Valuta  nicht 
anders  als  nach  Ueobachumg  <Ier  gewöhnlichen  Fornialiiiiten 
zurückgefordert  werden  kann,  so  dass  der  A\'echselnelin»er 
nicht  eher  als  nach  gehöriger  I'räsentation  und  Protestation, 
so  wie  auf  dem  G'rund  des  Protesls  seinen  Regressanspruch 
licjuidiren  kann.  V.enn  die  \aluta  in  Waaren  gegeben 
-worden,  also  der  A^'echselnelnner  seinerseits  Verkäufer  ist, 
so  kommt  noch  hinzu  ,  dass  er  durch  Annahme  von 
Wechseln  statt  haaren  Cieides  mit  dem  Kiuifcr  eine  Novation 
fincreo-ansen  ,  mithin  (his  Eifrenthum  der  Waaren  auf  diesen 
übergegangen  ist  und  nun  lunviederruflich  zu  seiner  Masse 
gehört. 

^Veimar  W.  O.  §.  28.  Ist  aber  der  Wcci'.scl  sr-lion  ausge- 
liändic;t,  si»  nius.s  ihn  dir  Ilpinittcnt  zu  rcalisiren  surlicn  ,  nnd 
falls  er  nicht  lionorirt  uird,  den  Regressanspnich  im  o;!cr  ausser 
dem   Concurs  (§.173  j  verfolgen.      (!S.  Concurs.  g.  0,1.) 

§.    26.     Fortsetzung. 

Ist  endlirh  bei  Eintritt  des  Falliments  noch  von  keinem 
Theile  die  Erfüllung  bewirkt,  und  nichts  als  das  iiactum 
de  camhiando  vorhanden,  so  wird  dieses  durch  den  Conctns- 
ausbruch  vollkommen  aufgehoben;  es  ist  der  Wechselkäufer 
nicht  verbunden^  eine  von  dem  Gantmann  et«a  sehen  an  seine 
Ordre  gestellte  oder  auch  girirle  Tratte  anzunehmen  und  da- 
für Valuta  zu  bezahlen,  (§.  '12.)  aber  auch  nicht  beftigf,  eine 
fremde  Tratte  zu  fodcrn,  wenn  auch  ausdrücklich  auf  eine 
solche  gehandelt  wäre,  und  wenn  auch  der  Fallit  sie  etwa 
schon  an  seine  Ordre  girirt  und  ihm  die  ^  aluta  crcditirt 
hätte:  da  nicht  durch  das  Giro  allein,  sondern  erst  durch  die 
damit  verbundene  Uebergabe  des  Wechsels  die  Wechsel bege- 
hung  vollendet,  und  üebertragung  des  Eigenthums  bewirkt 
wird,  und  da  der  Concurs  in  die  })ersöniichen  Verbindlich« 
keiten  des  Gemeinschuldners  nicht  eintritt. 

Kind    quaest.  for.    T.  IV.    cap.  18.   ed  II. 


Begebung   §.  27.  1 S I 

Wenn  aber  auch  die  Ertiillung  von  beiden  Theileii  füi' 
vüitheiüiaft  erkannt  und  dalier  beliebt  nird,  so  darf  docli  der 
Coiiciir-svertreler  oder  Sequester  sieh  keinesweges  eine  unbe- 
dingte Girirung  erlauben.  Denn  nicht  nur  würde  dieser  da- 
durch nach  §.  5.  eine  Verbindlichkeit  ad  J'acienduj/i  des  Cle- 
meinschuldners  erfüllen,  er  würde  auch  zugleich  eine  neue 
Verbindlichkeit  der  Masse  aufladen  (§.  4.) ;  der  Wechselneh- 
mer würde  dadurch  aus  einem  Concursgläubiger  zum  iMasse- 
glaubiger  werden.    (S.   Conours  §.   8) 

Reinhard    a.  a.  O.    §.    o!,   und  G9. 

Mithin  darf  dem  Wechselnehmer  nur  ein  solches  Indos- 
sament gegeben  werden,  das  für  ihn  ein  llegressrecht  als 
Concursgläubiger,  gleich  als  ob  es  schon  von  dem  Gemein- 
schuldneF  selbst  gemacht  wiue,  begründet,  und  in  welchem 
der  Masse-Verwalter  die  \ichthaftung  der  Masse,  als  solcher, 
und  über  die  sicli  ergebende  Dividende,  ausdrücklicii  vorbehalf. 
Uebrigens  wird  der  Wechselkäufer  natürlich  nur  dann  von 
dem  Erbiefeii  zu  einer  solchen  Indossirung  Gebrauch  machen 
wenn  er  bei  Ankauf  der  Tratte  gar  nicht  auf  das  Giro  des 
Gemeinschuldners  gesehen  hat 


27. 


Klagen  auf  Zahlung  der   Valuta. 


Die  Erfüllung  von  Seiten  des  Wechselnehmer.'*  oder  dio 
Ijerichligung  der  Valuta  kann  nach  gemeinem  Hechle  nur 
durch  ordentliche  Khige,  und  nicht  nach  Wechsel  recht 
gefordert   werden.    (S.     Wechselverbindlichkeit    §.     I. 

und  4.) 

ISIitterntaier  a.  a.  O.  §.  231,  Xo.  G. 

Schmidt     von     geiichiüchen    Klagen    §.    1049.    ig. 

A.    M.    ist    V.  Weisse  neck   §.  103    und   12S. 

Hat  der  AVechselgeber  einen  Interimsschein  iji  Händen, 
so  kann  er  im  E.vccutivprocess  klagen.  Ein  solcher  wird  aber 
nur  bei  gestundeter  Valuta  gegeben.  Daher  kann  ausser 
diesem  Eall  nur  der  Schlusszettel  eine  schnellere  richter- 
liche Hülfe  gewähren.    (S.  diesen  Art.) 

Es  enthalten  über  die  Wechselordnungen  hier  verschiedene 
Dispositionen,  indem  sie  bald  dem  Wechselgebx^r  das  Recht 
geben,  den  Nehmer  nach  Wechselrecht  zur  Zahlung  an- 
zuhalten, (was   sich,    in  Emiar.geluug  eines   laleriuisscheins, 
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wohl  bloss  auf  die  Execution  durch  l'ersonalaiTesl,  nicht  aber 
auf  das  anfängliche  Verfahren  und  das  Decref,  welches  Lifjui- 
dität  voraussetzt,   beziehen  kanÄk ) 

Piittmann  zur  Leijiz.  W.  O.  §,  2ö.  Not.  2. 
bald  dieses  Recht  consequenter  von  Ausstellung  eines  Scheins 
abhängig  machen  (S.  Interi  n»  s  sc  he  i  n  §.4.),  bald  das  Khige- 
recht  der  Natur  der  Sache  nach,  wenn  nichts  anders  bedungen, 
sofort  nach  Auslieferung  der  Trade  (inilhin  wohl  auch  mit 
realer  Anbietung  derselben)  gestatten,  bald  es  auf  den  Ablauf 
einer  Frist  hinausschieben,    u.  s.  w. 

ßr  aun  s  c  h  we  ig.  V»'.  O.  Art.  9.  Wer  mm  aber  an  einen 
aadern  Ort  Geld  j)er  Wechsel  übermachen  ■will ,  ilcr  soll  dem 
Wcchseler  oder  Ausgeber  des  Wechselbriefcs ,  sobald  er  sulam 
oder  etwa  primam  von  ihm  empfangt,  Avegen  der  darin  benabm- 
ten  Summa  ohnverzüglich  und  auf  die  Weise,  wie  sie  vorher 
sich  der  Valuta  halber  mit  einander  verglichen  haben,  vergnügen: 
Weigerte  er  sich  dessen,  imd  hätte  den  Wechselbrief  allbercit 
zur  Eincassirung  versandt,  oder  an  einen  andern  indossirct,  es 
iviire  auch  in  des  Ausgebers  Vermögen  nicht,  denselben  (wie  er 
sonsten  Avohl  in  dergleichen  Fällen  zu  thun  befugt)  zu  cpntra- 
niandircn,  soll  der  üebitor  dazu  sofort,  allermassen  wie  in  dem 
11.  articulo  verordnet  worden,  angelialten,  und  also  dem  Ausge- 
ber des  Wechselbriefes  zu  vollkommener  Sicherheit  und  Satis- 
facti^i  verhelfen  werden. 

Bremische  W  O.  Art.  2.  Wenn  ein  Wechselbrief  geschlos- 
sen,  soll  bej  Ueberlieferung  der  primae  die  Valuta  praecise 
und  aLsbalJ  (wenn  uehmlich  nicht  ein  anderes  unter  denen  Fa- 
ciscenten  aus  Beysorge,  dass  des  Trassantis  ausgegebener  Wech- 
sel nicht  möchte  honorirt  werden,  ausbcschieden,  so  in  continenti 
JKU  erweisen )  bezahlet  Avcrden  *,  woferne  aber  bey  Abgang  der 
nächstfolgenden  Post  deshalb  kein  Abtrag  und  Vergnügen  ge^ 
sciiähe ;  so  soll  getjen  des  Kemittentis  Person  und  Güter,  ohne 
alle  gerichtliche  Erkenntaiss,  sogleich  cxecutive  verfahren  wer- 
den; worgegen  demselben  keine  Exccption,  ausser  die  ohne  allen 
Verzug  erweisliche  exceptio    solutionis  soll  zu  Statten  kommen. 

Breslauer  und  Schles.  W.  O.  Art.  13.  Wenn  WccJisel 
an  einem  andern  Orte  auf  Sicht  oder  nach  dato  zu  bezahlen 
geschlossen,  und  der  Geldgeber,  nachdem  er  den  Wechselbrief 
empfangen  oder  auch  bereits  versandt,  dem  Ausgeber  des  Wech- 
selbiiefs  nicht  prompte  Satisfaction  dagegen  leistete,  so  kann 
der  Ausgeber  wider  den  Empfanger  des  briefes  nach  Wechseli'echt 
verfahren,  und  wegen  zurückbleibenden  Geldes  alle  verursachte 
Schäden  und  Unkosten  prätendircn,  sich  der  Execution  auch  so 
gut  bedienen,  als  er  mit  einem  acceptirten  Wcchselbrief,  so  nicht 
bezahlet  würde,  zu  thun  befugt  ist;  und  hat  sich  der  Empfanger 
des  Briefs    wider  den  Ausgeber  mit  keiner  Exception   oder  andern 
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nii  Hin  liaLciidcn  A!ifüi<lcnini^,  Rcrcchniinji;  otler  derglelclirri  Kin- 
■weiidiiniren  zu  Kc.'ii'uzeii ,  somlern  ist  schuldig  in  conlinenti  den 
iici.'juf  des  cnipfaiigiieii  Weclisslbricfes  Ijaar  und  vollkoiiniien  zu 
Kahlen,  soll  tiuch  von  jeden  Oj-tes  Obrigkeiten  alsbald  nach  ^Vech- 
sclrecht  mit  der  Exccution  entgegen  einen  solchen  morosen  Geld- 
geber verfahren  werden. 

Cöthcn.  W.O.  Art.  27.  Wenn  ein  Wechselbrief  verneffotüret 
worden,  er  sej  gleich  trassirt  oder  girirt,  so  soll  die  Bezahlung 
cutv.cdcr  gleich  bey  Ablieferung  des  Wechsels,  oder  mit  Bewilligung 
des  'l'rassantca  oder  Giranten  des  folgenden  Tags  gcsciiehcn,  bcy 
Untcrbleibung  dessen  aber  muss  die  Zahlung  auf  Verlangen  des 
Ausgebers  als  eine  Wechselschuld  sofort  mittelst  der  Execution 
Levgetrieben  Averden. 

Danziger  W.O.  Art.  1.  Wenn  W^echsclbriefe  geschlossen 
werden,  soll  von  dem  Reniittfuteu  oder  Geber  dem  Trassan  en  oder 
Ziclicr,  bey  Ueberliefevung  aller  Wcchselbricfe  (es  seyen  solche 
Sola,  Prima,  oder  wie  sie  immer  Namen  haben  mögen)  die  Valuta 
Sofort  und  praecise  gezahlt  werden.  Und  dafern  vor  Abgang  der 
folgenden  Post,  der  Valuta  halber  noch  keine  Vergnügung  ge- 
schähe ,  soll  die  Bezahlung  derselben  sofort  mit  parater  Execution 
auf  Person  und  Güter  desjenigen,  welcher  die  Zahlung  nicht  ge- 
bührend leistet,  eingetrielien  werden,  und  dawider  dem  Schuldner 
keine  Exception,  ausser  der,  ohne  allen  Verzug  erweislichen,  be- 
reits gescheheneu  Zahlung,  zu  Statten  kommen  und  einzuwenden 
erlaubt  seyn. 

Elbinger  W.  O.  Art.  13  Der  Remittent  soll  für  all^  Wech- 
sclbriefe,  es  mög<[»  dieselben  von  hier  oder  vuu  andern  Orten  ge- 
zogen scvn,  dem  Trassanten  oder  Caventen  (  V^erkäufern 'eines  an- 
dern Orts  ausgegebenen  Wechsels)  sofort  ohne  allen  Aufschub, 
und  zum  wenigsten  vor  Abgang  der  nächsten  Post,  die  Valutani 
voükomnicn  und  baar,  in  gangbarer  Münze,  oder  in  solcher,  wie 
unter  ihnen  verabredet  worden,  bey  fertiger  und  schleuniger  Exe- 
cution auf  Person  und  Güter,  bezahlen,  darwider  ihn  keine  Ex- 
ception ausser  der  ohne  allen  Verzug  erweislich  bereits  geschehenen 
Zahlung  schützen  soll. 

Hamburg.  W.  O-  Art.  3.  Wenn  ein  Vt^cchselbrief  geschlos- 
sen und  der  Geber  nicht  gleich  die  Valuta  bezahlet,  soll  gegen 
seine  Person  oder  Giither,  ohne  gerichtliche  Erkcnntniss,  gleich 
von  dem  Herrn  Praelore  auf  die  wirkliche  und  völlige  Zahlung, 
ohne  Untei'schied:,  Avie  hoch  die  Summe  sey,  mit  der  paratesten 
Execution  verfahren  werden. 

U  a  n  n  ö  V  e  r.  Vr.  O.  §.11.  Ist  nach  Ueberliefcrung  des  Wech- 
sels der  Empfanger  mit  Bezahlung  der  nicht  creditirtcn  Valuta  säu- 
mig, so  kann  der  Aussteller  den  Eu)pfänger  auf  die  Bezahlung  im 
summarischen   Processc  belangen. 

Jcvcr.  W  O.  §  3.  Wenn  nun  Jemand  Gelder  ausserlialb  Lan- 
des übermaclien  will :    hat  er  sich  zuvörderst  mit  dtai  Trassanten 
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(1«T  Valuta  linlber  /u  vergleichen,  solchem  Vergleich  aiirli  alric/is- 
sinie  iiachziili'hcii  oiler  zu  <j;pwäilij7;r.n,  dass  ^vi<lrigenralls  aiif  des 
Tiassanfcn  Ansucl»cn,  nach  Weclisclrccht  vider  ihn  den  Kemitfen- 
teu  verfahren  verde.  Da  aher  kein  \  er^jlcich  der  Valuta  halber 
j!;etrciil"en  worden,  ist  der  Ucmitteiite  jrchalten,  nachdem  der  Wech- 
sel mit  der  I'ost  abgegangen,  den  'JVassantcn  4  Stunden  vor  Ab- 
gang der  nächsten  Post  nach  dem  Orte,  dahin  der  Wechsel  tras- 
Kiret,  durch  Laare  Zalilung  völlig  zu  contentircn,  widrigenfalls 
dem  'rrnssanlen  frey  stehet,  seines  llemhoursemcnts,  auch  Schaden 
und  Unkosten  halber,  sich  an  dem  ilcmittcnten  nach  Wechsclrccht 
zu  erliolen. 

Leipzig.  W.  O.  §.  20.  Wenn  zv.eene  alihicr  einen  V^'eehsel- 
l)rief,  an  einem  andern  Orte  auf  Sicht  oder  nach  Dato  zu  bezahlen, 
gesclilossen,  und  der  Aufnelimer  des  Wechselbriefs,  nachdem  er 
solchen  empfangen,  oder  auch  bereits  versandt,  dem  Ausgeber 
Diciit  prompte  Satisfaction  dagegt^n  leisten  wollte,  so  kann  der 
Ausgeber  wider  denselben  nach  V»'cciise'recht  verfahren"^,  und  luit 
sich  dieser  wider  ihn  mit  keiner  Exception,  als  solationia  et  com- 
jiensalionis   in  conlinenli  Uquidae^  zu  schützen. 

*j  Anm.  Püttmann  heineikl  liierzu,  wie  gedacht,  dass  der  Ausgel)er 
vorher,  in  Eriiiann;elung  eines  schrillliclicn  Kekenntnisses  ,  sein 
Recht  im  ordentlichen  Frocesse  ausgeführt  liaben  müsse. 
Aber  wie  jiasst  dazu  die  Ausschliessung  der  illiquiden  Einreden  ? 
Das  iiiclit  all/uwohl  erwogene  Gesetz  kann  also  nur  Wirkung 
liaben,  wenn  der  X^'echsehiebmer  des  Empfangs  sofort  geständig, 
oder  aus  dem  Sclilusszettel   vorher  execuliv  geklagt  worden  ist. 

^  gl.  Schweitzer  de  praescript.  action.  camhiaUnm. 
Vif  eh.  1805.  p.  15.    not.  G. 

Nürnberg.  W.O.  Kap.  I.  §.2.  (S.  oben  §.  19.)  Daferne 
aber  dieses*)  geschcliete,  und  die  Vcrschreibung  in  Banco  nicht 
erfolgete,  so  soll  ihm  auf  sein  Anrufen  bey  dem  löblichen  Bürger- 
meister-Amt, innerhall)  24  Stunden  executive  ^urzu  verhoifcn  wer- 
den, es  würde  denn  mittler  Zeit  durch  den  Sensalen,  oder  sonstcn, 
genugsam  erv.iesen,  dass  ein  anderes  bedungen  worden  sey. 

*)   Nehmlich  die  Aushändigung    des   Wechsels. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  39.  (S.  oben  §.  19.)  Im  Fall  er 
aber  solchen  dem,  so  ihn  gekauft  hat,  und  bezahlen  soll,  anver- 
trauet, und  die  Zahlung  nicht  sofort  erfolget,  so  solle  diese 
Schuld,  Avenn  sie  auf  Wecliscl-Art  genugsam  erwiesen  ist,  als  ein 
Wechsel  angesehen ,  und  gleich  des  folgenden  Tages ,  oder  auf 
welche  Zeit  sie  unter  einander  selbst,  oder  durch  einen  Mäkler  sich 
verglichen  haben ,  ohne  dass  dem  Käufer  einige  Respecttäge  zu 
Siatten  kommen,  cxequiret  werden,  wann  gleich  deswegen  kein 
Schein  ertheilct  worden  wäre.*) 

')  Anm.  Wie  kann  alier  dann  die  Schuld  ,,  a  u  f  W  e  chs  e  1  -  A  r  t  ge- 
Hugsam  erwiesen"  seyn  /  —  Bei  Wagner  habe  ich  darüber 
nichts  gefunden. 

pTBuss,  Landr.    Th,  II.   Tit.  VIII,    §958.     Der   Remittent 
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ist  (1cm  Tras~,aiitcnj  für  «lie  verabrciletc  Berichtigung  der  Valutii 
des  crlialtcncn  Wcclisels,  l)is  zu  Ablauf  eines  Jahres,  vom  Ta^^e 
des  geschlossenen  Handels  an  gerechnet,  im  exccutiven  Processi 
verhaftet.  §.  959.  Entsteht  binnen  dieser  Jaliresfrist  Concurs 
über  das  Vermögen  des  Ilcmitteuten  :  so  hat  der  Trassant,  -we- 
gen der  rückständigen  Valuta,  das  Vorzugsrecht  der  privilegir- 
tcn  Scliuldinstrumentc.  §  9fi0.  Hat  er  aber  die  bestimmte  Ein- 
jährige Frist  ablaufen  lassen ,  ohne  die  Klage  gehörig  anzustel- 
len:  so  liört  sowohl  der  schnellere  Process,  als  das  Vorzugsrecht 
im  Concurse  auf;  und  es  ist  bloss  die  Klage  im  ordentlichen 
Processe  zulässig.  §  948.  Ist  das  Geschäft  durch  einen  Mäkler 
geschlossen  worden :  so  bev.eiset  das  von  diesem  aus  seinem 
Journal  gegebene  Attest  die  Bedingungen  des  getroffenen  Han- 
dels. §  9-19.  Haben  der  Trassant  und  Remittent  den  Handel 
unmittelbar  geschIos-,en  :  so  vertreten,  bej  Personen,  welche  kauf- 
männische Rechte  liaben ,  die  Handlungsbücher  die  Stelle  des 
schriftlichen  Contracts.  §.  950.  Bey  Personen,  welche  nicht 
kaufmännische  Rechte  haben,  finden  die  allgemeinen  Vorschrif- 
ten von  schriftlichen  V'erträgen  Anwendung. 

Schwed.  W.  O.    Art.  HI.   §.  1.   (S.  oben    §.19.)      Gör  han 
det   ikke,  da  biir  JVexel- Gißvaren  ^  innan    näsla  Post  derefter 
ttfgar,  lata  p^  otestera  emot  Wexel-Tagaren,  och  tcid  RadHtufwu- 
Ratten   i  Sladen  lagsijka  hononi  für  betabiingen    af  Wexel-Bref- 
vet  til  hufwudstol,  Proteat  och  Rättegangnkosinad,  dafür  IVexel- 
Tugaren  i7igen  ursiikt  shal  gäüa,  utan  med  honom  förfaras^  pa 
sätt^  som  Uli  11.  Art  och  des  4.  §,  stadgadt  ßnnes,  der  han  ikke 
med   JVexel-Giftrarens  Quitto-Bref,*)  gitter  wisa,  det  hetahnn- 
gen  för  IVexel-Brefiret  redan  lefirererad  iir ;  försummar  IVexel- 
Gificaren  ino?n  den  tid  sofn  forut  sagd  är,   at  protestera  emot 
IJ'exel-  Tagaren    och  lagsöka   honom  ^    hafwe    da  forwerhat   si.i 
Jl'exelräft,  och  halle  sig  til  ITexel-Tagaren  sasom  uti  a7inat  skuld- 
fordrings  mal.     (Tliut    er  dies  niclit,    so  muss    der  Wechselge- 
ber, ehe  die  nächste   Post  darnach    abgeht,    Avider  den  Wechscl- 
Nehmer  protcstiren  lassen ,    und   ihn  beym   Stadtgericht    auf  Be- 
zahlung des  Vv'echselbriefs  an  Kapital,  Protest  und  Gerichtskosten 
belangen;    worauf   für  den  Wechselnehmer    kein  Vorwand   gelten 
soll,  dass  nicht  mit  ilim  verfahren  werde,  auf  die  Weise,  wie   im 
11.  Art.    und  dessen  4.   §.  sich  A'crordnet  findet,    wenn  er  nicht 
mit  des  Wechselgebers  Quittung*)    beweisen  kann,  dass   die  Be- 
zahlung für  den  Wechselbrief  schon  geliefert  ist;    Versäumt  der 
Wechselgeber,  binnen  der  vorbesagten  Zeit,   gegen  den  Wechsel- 
nehmer   zu    protestiren    und    ihn    zu  belangen ,    so    soll    er    sein 
Wechselrecht    verwirkt  haben ,    und   sich    an    den  Wechselnehmer 
nur  wie  in  einer  andern  Schuldforderungs-Sache  halten  können.) 
"")  S.   unten  §.  28.    am  Ende. 

Weimar.   W.  O.  §.20.     (S    oben  §.  18.) 
Würtcmberg.    W.  O    Kap,  IV.    §.27.     Wenn    der  Inhaber 
cjnes  Wechsels   solchen  an  Jemand  anders  vcrliandelt,   muss  d.r 
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neue  Tnlüilter  «lein  ahcn  «lesKon  Wrrth  Ktii^lricli  oder  ucnigstcn^ 
iiinerlialb  '24  Stunden  Iic2aliieii ',  wu  uiclit ,  su  m'iiA  t^cgen  ihn 
nach  WcciiSLlreclit  verfahre». 

NhcIi    tier  Meinung  Einiger    soll    hier   der  {beweis   diireli 
den    Sclilusszettel   und    die    iSlakleibüclier    üLciall    genügtu. 
Siegel  zur  Leipz.  W.  O.  §.  20.  Not.  2. 
Sc  her  er,  Th.  II.    S.  ö5G.   i\o.  1. 

Wo  die  Gesetze,  wie  ^iele  der  vorstehenden,  nur  summari- 
schen oder  executiven  Process  Aerordnen,  und  wo,  bei  vorge- 
schriebenem Wechseljirocess,  dieser  ein,  wenn  auch  kurzes, 
Verfahren  und  richterliches  Erkenntniss  voraussetzt,  (^^1- 
"Wagner  §.  27.,)  oder  wo  sie  den  Mäkierbüchern  und 
JSchlusszetfeln  au  s  dr  ücklicli  die  Kraft,  (hiss  daraus  nach 
Wechselrccht  verfahren  «erden  könne,  beilegen,  (S.  Mäk- 
ler §.  5.)  da  ist  dies  wohl  voUkonunen  richtig.  Wo  aber, 
wie  in  Sachsen,  letzteres  nicht  ist,  und  dabei  im  Wechscl- 
process  mit  der  Exccution  recht  eigentlich  der  Antang  gemacht 
wird,  da  ist  solchen  auf  diese  Weise  daraus  zu  verhängen 
unzulässig,  da  hier  nicht  ein  rcgelmässij^er  ^^'echsfcl  die  ei- 
gentliche Wechselverbindliciikeit  begründet. 
Püttmann   a.  a.  O. 

§.  28,     Fortsetzung.  '» 
Einige  Wechselgesetze  schliessen,  sofern  der  Wechselgebor 
im  Wechsel  oder  Giro  den  Empfang  der  "Valuta  bekannt  hat, 
ihn  von  allem  Klagerecht  ausdrücklich  aus. 

Uadn.  Landr.  Art.  114.  a.  Die  Aushändigimg  eines  Wech- 
sels gilt  für  Bekenntniss ,  dass  der  Wcchsclwertli  bericiitigfc  sey, 
venu  dagegen  nieht  ein  Rückschein  gegeben  und  genommeu  wor- 
den  ist.    dass  der  Wechsehvertii  ifehoro-t  sev. 

Au  merk.  Nach  Art,  110.  niuss  iiehinlicb  jeder  Wechsel,  um  güllig 
zu  seyn ,  das  üekemjtiiiss  des  \  alutaenipfaugs  enliialteii.  ( S. 
Tratte  §.  2.) 

Dänische  W.  O.  §.  5.  (S.  Tratte  §.  5.)  /  sülste  faU") 
hör  det  bemärhes^  om  Vdati'iderenhur  vindlaget  Valuta  für  samme, 
dog  bliverVexleii^  uuglet  detteihkeer  tagitaget,  i  ninjulde  Kraft ; 
men  Trassenteii  kau  da**)  söge  Gudtgjorehe  hos  den,  han  har 
overladt  Texten  til,  hvis  deiine  ei  paa  anden  Maade  han  bevise^ 
at  han  har  gicet  Valuta.  (  Im  letztern  Fall*)  muss  bemerkt  wer- 
den, oh  der  Aussteller  die  Valuta  dafür  empfangen  hat;  doch 
bleibt  der  Wechsel,  ungeachtet  dies  nicht  in  Acht  -genoramen  ist, 

"^^  Wenn  der  Wechsel  iikhj  an  eigne,  sondern  eiues  Anderu  Ordre 
gestellt  ist. 
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in  seiner  vollen  Kraft;  alter  der  'l'r.jssant  kann  da**)  hev  dem, 
velchem  er  den  Wctiiscl  überlassen  Jiat ,  Bdricdigtin^  suciieii, 
uenn  dieser  nicht  auf  andre  Alt  Lcwciseu  kann,  dass  er  \  uluti 
gegeben  liabe.  ) 

**)  Ausserileni    also  nicht. 

Dies  ist  auch  sehr  conscquent,  und  inuss  um  so  melir  in 
den  Ländern,  wo  (wie  ehen  inDiin  einark)  dieses  liekenntniss 
nicht  wesontlich  zur  Wechs&lforni  geliört,  dann,  wenn  solches 
gleichwohl  im  Wechsel  enthalten  ist,  gültig  sejn.  In  chcn 
diesen,  wie  in  Oe  s  t  e  rreic'n,  Sachsen,  (Vgl,  Wagner 
§.59.  Leipzig.  W.  O.  §.3  )  erscheint  auch  die  §.  27.  er.sichl- 
liche  Gcsetzgehung  als  weniger  nöthig,  als  in  andern,  wo 
das  Valutabekennlniss  wesentlich  ist,  wie  in  Bremen,  Preus- 
s  e  n,  B  r  a u  n  s c h  w'  e i g,  Schweden  (\  gl.  B  r  e  ui.  W.  O.  §.  i . 
P  reu  SS.  Landr.  a  a.  O.  §.  705.  Braunschweig.  W.  O. 
Art.  1.  Schwcd.  W.O.  Artl.  §2.  No.6.  (S.  Tratte  §.  2.)); 
denn  dort  darf  ja  der  Wechselgeber  nur  den  V'alutaenipfang 
im  Wechsel  nicht  quittiren. 

Die  Seh  w  e  d.Verordn.  v.  12.  Juni  ISiG.  §.  7. f.  (S.  den  Anhang 
dieses  Artikels.}  hält  den  Wechsel,  wenn  er  in  mehren  Exempla- 
ren ausgestellt  ist,  nur  bei  erfolgter  Auslieferung  <ier  Secunda  für 
quittirt,  und  verlangt  beiSoIa-Wechseln  eine  beson(Ue  Quittung. 
Dadurch  wird  also  die  in  der  W.  O.  a.  a.  O.  befohlene  Valuta- 
Quittung  im  Prima-  oder  Sola- Wechsel  zur  ganz  leeren  Form. 

§.29.   Contremaiidirung.  RncJitritt  des  fVechselgehers. 

Bei  Wech-seln  von  der  Hand  hat  der  Wechseigober,  als 
Trassant,  wenn  er  Valuta  nicht  erhält,  noch  ein  Mittel,  sich 
zusichern,  nehmlich  die  Tratte  zu  contremandiren.  (S.  Con- 
treordre  §.  3.)  Hierin  haben  diejenigen  der  obigen  Wech- 
selgesetze ihren  Grund,  die  die  Berichtigung  d«r  Valuta  vor 
Abgang  der  folgenden  Post  (der  zweiten,  nachdem  mit  der 
ersten  die  Tratte  versendet  worden),  anbefehlen;  damit  nehm- 
lich mit  der  zweiten  Post  die  Contrcmandirung  bewirkt  wer- 
den könne,  falls  von  dem  Wechselnehnter  keine  Zahlunir  zu 
erlangen  ist.  —  Von  der  Contreordre,  die  in  Verhinderung 
des  Erfolgs  des  bereits  erfüllten  Wechselvertrags  besteht, 
wird  oft  nicht  genug  unterschieden  der  Piücktritt  von  die- 
Sern  Vertrage. 

Vgl.  »Bender  §.  322.    No.  2. 
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Mit  lc(z(Piem  Namen  kann  liier  nur  die  Verweigerung  der 
Lieferung  einer  zu  begel)on  ver.sj)r()clieiieii  Trutle  belegt  wer- 
den.    Hat  der  Wecliselgeber  die  Tratte  verkauft,  so  kann 
er,  falls  der  Wecliselnelinier  Valuta  zahlt,  nie  auf  diese  Weise 
zurücktreten,    denn    Uiusliinde,    wodurch    iiua    das  Geld    un- 
brauchbar werden  sollte,  sind  nicht  denkbar. 
Scaccia  §.  11.  (jioss.  V.    No.  351. 
A.  M.  ist  V.  Weissen  eck    §.   103. 
Ein  anderes  ist  es,   wenn    der  Geber    mit  dem  Wechsel 
Waare  kaufen  oder   sonst  einen  andern  Vertrag    damit  er- 
füllen   soU.      Da    hängt   die   Zuliissigkeit   des    ilücktritts    von 
der  gemeinrechtlichen  Natur  des  Vertrags  ab. 
Abweichend  von  obiger  Regel  ist: 

St.  Gallen.  W.  O.  Art.  23.  Belangend  die  Wechsel,  so  auf 
hiesigem  Platz  auf  fremde  Ort  tractiret  worden:  Solle,  was  an  dem 
Montag  und  Dienstag  tractirt  wird,  der  Valor  bis  nächsten  Mitt- 
■wochen  Abends ,  und  was  Freytags,  des  Samstags  nechst  darauf 
]\littn";s  um  12  Uhren,  ohne  Uuiüern  Verzuo-  haar  ahjrcstattet,  und 
Mangel  dessen  dem  (ieber  der  Briefen  freystchon,  die  Negotiatiou 
•wieder  aufzuheben,  der  Nehmer  aber  in  alleweg  gehalten  seyn. 

§.  30.  Conciirs  des  Tfechselnehmers, 
Fällt  der  Wechselnehmer  in  Concurs,  so  sind,  wie  oben 
beim  Wechselgeber,  wieder  die  vier  Fälle  zu  unterscheiden, 
wo  das  factum  de  cumhiando  oder  der  Wechselhandel  schon 
beiderseits  erfüllt,  wo  er  noch  von  keiner  Seite  erfüllt,  und 
wo  dies  entweder  vom  WechseJgeber  oder  vom  Wecliselaeh- 
mer  schon  geschehen  ist.  Ueber  den  ersten  Fall  ist  nichts  zu 
erinnern,  da  die  Gläubiger  an  die  Stelle  des  Inhabers  treten 
und  der  Wechselgeber  eben  so  gut  dem  Concursvertreter,  als 
vorher  dem  \\  echselnehmer  selbst,  aus  seiner  Gewährleistung 
gehalten  bleibt.  Ist  noch  weder  Valuta  berichtigt,  noch  der 
Wechsel  begeben,  so  versteht  sichs  zuvörderst  von  selbst, 
dass  die  Erfüllung  nicht  mehr  dem  Gemeinschuldner,  sondern 
nur  dem  Concursvertreter,  geschehen  darf.  Nach  der  Rechts- 
nnalogie  kann  aber  dieser  zu  Annahme  des  Wechsels  und 
Bezahlung  der  Valuta  nicht  angehalten  werden,  weil  der  Con- 
curs an  Verträge  des  Gemeinschuldners,  wodurch  er  sein 
Eigenlhum  einem  Andern  zur  Benutzung  überlassen  wollte 
\\s\^  hier  sein  Geldj,  nicht  gebunden  ist. 

Vgl.    Glück  Erläut.  der  Pandekten    Th.  18.    S.  39. 
Kind  quaest.  for.  T.  IV.  qu.  XVUI.  ed.  IL 
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Hingegen    (rc(cn    die   Concursgläubiger    in    alle   Rechte    des 
Gcnieinschuldiiers  ein, 

Kind  a.  a.  O.  S.  189.  191.  192. 
und  der  Concursverlreter  muss  also  auch,  wenn  er  es  der 
Masse  voiÜioilliafL  findet,  ihr  Geld  auf  diese  Weiae  anzule- 
iten, die  Auslieferung  der  Tratte  gegen  Bezahlung  der  Valuta 
erlangen  können,  da  es  dem  Wcehsolgeber  ganz  gleichgültig 
sevn  kann,  an  wen  er  seinen  Wechsel  abgiebt.  Aber  auch 
nur  geffen  Bezahlung:  der  Yahüa,  nicht  etwa  xuiter  dem  An- 
iiihren,  dass  dieselbe  creditirt  worden.  Denn  gilt  gleich  sonst 
»lie  Credilirung  der  Berichtigung  in  der  Wirkung  gleich ,  so 
kann  dies  doch  hier,  bei  durch  die  Insolvenz  des  Wechselneh- 
mers so  veränderten  Umständen,   nicht  angenommen  werden. 

L.   140.   D.  de  V.  0.    (4.5,  1.) 

Weimar.  W.  O.  §.  23.  Ist  die  Valuta  creditirt,  so  kann 
i^flciclnvclii  der  Trassant  dca  Wechsel  zurückhalten,  Mcnu  über  den 
i^ciuittenten  indessen  Coiicurs  ausbriclit,  nicht  aber  ihn  zurückfor- 
dern,  wenn  er  schon  ausgeliefert  war. 

§.  31.     Fortsetzung. 

Eben  deshalb  juuss  auch  im  dritten  Fall,  wenn  die  Valuta 
vom  Gantmantie  vor  dem  Concursau.sbruch  schon  berichtigt 
ist,  der  Wechsel  dem  Concursverlreter  ausgefolgt  werden; 
es  steht  aber  hier  dem  Letztern  niclit  frey,  den  Vertrag,  da 
ihn  Jener  schon  erfüllt  hat,  wieder  rückgängig  zu  machen, 
und  etwa  Aveil  er  diese  Wechseloperation  der  Masse  für  nach- 
theilig hält,  die  Valuta  zurückzufordern,  er  luüsste  denn  be- 
weisen können^  dass  in  fraudem  creditorum  ein  zu  hoher 
Curs  bedungen  worden  sey. 

Hat  endlich  der  Wechselgeber  den  Wechsel  vor  Anfang 
des  Concurses  an  den  Falliten  ausgeliefert,  aber  Valuta  nicht 
empfangen,  so  ist  zu  unterscheiden,  ob  das  Eigenthujn  der 
Tratte  bereits  auf  den  Falliten  übergegangen  ist  oder  nicht. 
Wenn  dies  der  Fall  sey,  wird  unten  §.  34.  erörtert.  Hat  der 
Uebergang  noch  nicht  fcstatt  gefunden,  so  kann  der  Wechsel- 
geber die  Tratte  vindiciren;  ist  aber  der  Fallit  schon  Eigen- 
ihümer  derselben  geworden,  so  gestatten  zwar  einige  wenige 
\Vechselgesetze  ausnahmsweise  in  Concursfällen  auch  die 
\indication;  (S.  §.  34.)  in  der  Regel  aber  (vergl.  oben  §.  30. 
die  Weimar.  W.  O.)  kann  er  bloss  die  Valuta  beim  Con- 
curse  liquidiren,  und  ist  wegen  derselben  gemeiner  Gläubiger, 
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wo  nicht  ausdriicMicIio  Gcset/o  iliru  ein  Pri\ilogitiiii  p;oben, 
wio  das  P  reu  SS.  Landr.  Tii.  II.  Tit.  VIII.  §.  ü5ü  (S.  oben 
§.  27.) 

§.  32.     Pen'culum  und  comuiodum. 

Eine  fernere  Wirkung  tles  pucii  de  camhlando,  uls  eine» 
Kaufs,  zeigt  sich  darin,  dass  sofort  n)it  dessen  Ahschluss  der 
Nnlzen  und  die  Gefahr  des  VVeclisols  auf  den  Käufer 
üborgeiit. 

§.    .3.    J.  de  E.   cf.  V,    (III,  23.) 

L.  8.  D.  de  ptric,  t^>  comm.  rei  vendilae^  (XVIII,  ü.) 

In  der  erstem  Hinsicht  hat  der  Wechselgeber,  wenn 
auch  Jener  noch  vor  gezahlter  Valuta  und  vor  Eiu{»fang  des 
Wechsels  diesen  mit  Gewinn  \viedcr  verkauft,  keinen  Anspruch 
auf  diesen  Gewinn.  Dagegen  kann  in  der  zweiten  ein  Wech- 
selkiiuferj  der  auf  eine  bestimmte  gemachte  Tratte  gehandelt 
hat,  nicht  etwa  deswegen,  weil  mittlerweile  die  \ormänner 
derselben  schlechten  Ciedits  geworden  sind,  vom  Handel  ab- 
gehn.  Zwar  bleibt  ihm  natürlich  der  llegress  an  den  Geber 
im  Fall  der  Nichthonorirung  unbenommen;  er  kann  aber 
auch  in  dem  Fall  nicht  zurück,  w enn  er  gewiss  voraus  w eiss, 
dass  dieser  Regress  ihm,  wegen  bevorstehender  Zahlungsun- 
fähigkeit des  Wechselgebers,  nichts  helfen  werde.  Dies  wi- 
derspricht auch  gar  nicht  dem  im  §.  22.  aufgestellten  Satze, 
wornach  der  Wechselkiiufer  nicht  weiter  gebunden  ist,  wenn 
der  Verkäufer  selbst  fallirt.  Dergleichen  Vorfälle  in  der 
Person  des  Verkäufers  können  nicht  unter  die  Kategorie  der 
Gefahr  von  Zufällen,  die  der  Käufer  zu  tragen  hat,  gerechnet 
werden,  da  hierbei  Freiheit  des  Verkäufers  von  aller  Schuld 
wesentliches  Erforderniss  ist.  Hingegen  im  Falle  des  gegen- 
wärtigen §.  hat  der  Käufer  auf  eine  speciem,  eine  individuelle 
Sache  gehandelt s  die  ihm  nur  durch  Ereignisse,  woran  der 
Verkäufer  unschuldig  ist,  unnütz  wird;  er  hat  aiif  die  Sache, 
und  nicht  auf  die  Person  gesehen;  dass  er  dies  nicht  gethan, 
ist  seine  Schuld,  und  die  Fähigkeit  des  Verkäufers  zur  Ge- 
Mälirleiütung  ist  an  sich  kein  wesentliches  Stück  des  Kauf- 
contracts. 

L.  8.    J).  de  j)fr,  <f-  toium.  r.  v.  {XVIII.  (>.) 

L.  19.    n.  de  R.   J. 
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§.   33.     Fortsetzun;^. 

Auch  dlo  Gefahr  der  Vernichtung  und  die  des  Verlusfs 
dos  Wechsels  läuft  in  der  Regel  sofort  nnch  gesci)losseneiii 
Kauf  der  Wechselnehmer,  vorausgesetzt,  dass  der  Verkäufer 
nicht  in  Verzug  der  Ablieferung  ist.  Es  ist  aber  zti  unter- 
sclieiden,  ob  nur  unter  den  allgemeinen  zur  Volikominenheit 
des  Wechsel-Kaufs  nach '§.  10.  erforderlichen  Bestimmungc:), 
oder  ob  auf  einen  bestimmten  Wechsel  gehandelt  worden  ist. 
In  jenem  Fall,  wo  der  Verkäufer  ein  genus  zu  liefern  iiat, 
geht  die  Gefahr  erst  dann  auf  den  Käufer  über,  wenn  Jener 
seinerseits  den  Contract  erfüllt,  also  wenn  er  den  Wechsel 
dem  Bevollmäcliiigten  oder  dazu  abgeschickten  Diener  des 
Käufers  eingehändigt,  oder,  wenn  dieser  entfernt  wohnt,  ihn 
an  dem  Tage,  wo  er  dazu  verbunden  war,  der  Post  anvertraut 
hat.  4  Hatte  aber  der  Käufer  nur  einen  bestimmten  in  seinem 
Besitz  heündlichen  Wechsel  abzuliefern,  und  dieser  wird  vor 
dem  bedungenen  Ablieferungstage  ohne  seine  Schuld  vernich- 
tet oder  gestohlen ,  so  hat  der  Käufer  die  Gefahr  unbedingt 
zu  tragen.  Die  Wirkung  hiervon  ist,  dass  die  Vorsic!;tsmass- 
regeln,  die  wegen  verlorner  Wcc'isel  vorgeschrieben  sind, 
mir  ihm  aliein  obliegen,  er  die  Valuta  dennoch  bezahlen  muss, 
und  seinen  Regress  nur  so  weit  er  bei  verlornen  Wechseln 
ausführbar  ist,  nehmen  kann.  (S.  den  Art  Verlorne  Wech- 
sel). —  Endlich  in  dem  Fall,  wo  der  Wechsel  gar  nicht  ver- 
möge eines  ausdrücklich  auf  Wechselbegebung  gehenden  Ver- 
trages, sondern  zu  Bewirkung  einer  zu  leistenden  Zahlung  re- 
mittirt  wird,  geht  die  Versendung  über  Land  natürlich  le- 
diglich auf  Gefahr  des  Wechselgeebrs. 

§.  3i.  Uebergang  des  Eigenthiims  u.  Vindicationsrechts, 
In  Hinsicht  des  in  Folge  des  V/echselkaufs  Statt  findenden 
Ueberganges  des  Eigenthums  auf  den  Käufer  war  der  Verfasser 
sonst  der  Meinung,  dass  das  Wechselrecht  in  diesem  Punkt  vom 
gemeinen  abweiche  und  dieser  Uebergang  auch  ohne  Bezaiilung 
oder  Creditirung  der  Valuta  sofort  durch  die  Begebung  eintrete. 
Vgl.  dessen  Handbuch  des  Wechselrechts  Leipz.  1824. 

§.  201.  und  238. 
Daniels   S.  353. 
Dazu  verleitete  ihn  die  Analogie  der  persönlichen,  durch 
lien  Besitz  des  Wechsels  bedingten,  Ansprüche,  (S.  Valuta 
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§.  1.  und  2.)  und  die  Benieikung,  dass  einige  Gesetze  das  ! 
JJekenntniss  des  Empfanges  der  Valuta  ini  Wechsel  oder 
Giro  für  unwesenllich  erkliiien.  (S.  Valuta  §.  ü.  HI.)  Aber 
auch  diese  sprechen  nur  von  der  persönlichen  Verbindlichkeit 
des  Gebers  und  besonders  von  den»  Regre.s.sreclite  des  Wech- 
selnehmers, keinesweges  vom  Eigenthuni,  Aviirden  auch,  wenti 
dies  der  Fall  wäre,  kein  gemeines  Recht  begründen  können. 
Der  Grund,  dass  ja  der  ^  erkäuler,  an  seine  Einwilligung  ge- 
bunden, nie  pönitiren  und  vom  Käufer  nie  den  Wechsel  zu- 
rückfordern, sondern  allemal  nur  liezahlung  der  Valuta  ver- 
langen könne,  beweist  zu  viel,  da  er  Käufe  jeder  Art  trilit; 
und  wenn  viele  Wechselgesetze  die  Vindication  eines  Wech- 
sels, den  man  mit  Willen  aus  den  Händen  gegeben  hat,  ia 
den  Händen  eines  redlichen  dritten  Besitzers,  nicht  zulassen, 
obgleich  mau  Valuta  nicht  empfangen,  u:ul  nicht  creditirt,  so 
muss  dies  als  eine  Abweichung  dieser  Gesetze  vom  gemeinen 
Recht  betrachtet  werden. 

C  a r p  z  o  v    dvfbi .   X VII.  no.  3. 

L  a  u  t  e  r b  ac  h  coli,  theor.pract.  ad iit.  de  A.  E.  cf«  ^.§.5. 

Marquard  de  jure  inercat.  Lib.  Ji.  Cup.  XI.  u.  52, 

Müller  ad  Siruv.  Exerc.  XXllI.   §.  1Ü8.  Ut.  «.25. 

Mittermaier  a.  a.  O.  §.  239.  Not.  12. 
Im  Allgemeinen  sind  daher  die  Grundsätze  der  §.  41, 
J.  de  II.  D.  und  L.  \l.  §.  2.  D.  de  A.  E.  t).  V.  auch  im 
Wcchselrecht  für  gültig  und  ist  das  Eigeuthujii  eines  verkauften 
Wechsels  nur  dann  für  übergegi^angen  zu  achten,  wenn  nicht 
nur  der  Wechsel  an  die  Ordre  des  Nehmers  girirt  und  ihm 
übtergeben,  sondern  auch  Valuta  bezahlt  oder  creditirt  ist.  In 
Ländern,  wo  das  Römische  Recht  nicht  gilt,  sind  ebenfalls  die 
allgemeinen  Landesgesetze  anzuwenden,  als  das  Preuss. 
Landr.  Th.  1.  Tit.  XV.  §.  25.  das  O  est  erreich,  bürgerl. 
Gesetzb.  §.  I0ö3.  Code  de  Comm.  Art.  1583.  Codex  Muximih 
Th.  IV.  Kap.  III.  §.  10.  In  Preussen  nehmlich  kann  ein 
redlicher  Kesitzer  eine  iitulo  oneroso  von  einer  unverdächti- 
gen Person  erworbene  Sache  nie  anders  als  gegen  Entschä- 
digung herauszugeben  angehalten  werden,  in  Oest  erreich 
wird  aus  der  Uebergabe  der  Suche  allemal  die  Creditirung  des 
Kaufschillings  geschlossen,  in  Frankreich  geht  das  Eigea- 
ihum  sofort  durch  den  Consens  über; 

Vgl.  Vincens  S.  17ü. 
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in  Haiern  aber  ist  das  Römische  Recht  besläligt.  Dagegen 
ist  unstreitig,  dass,  sobald  ini^Vechsel,  es  sey  zufolge  ge* 
setzlicher  Vorschrift  oder  nicht,  der  Empfang,  oder  durch  die 
Worte:  „Werth  in  Rechnung,"  „Werih  verstanden'',  wenig- 
stens die  Creditirung  der  Valuta  bekannt  ist,  derjenige,  der 
ihn  so  aus  den  Händen  gegeben  hat,  gegen  den  dritten  Be- 
sitzer in  der  Regel  nie  gehört  werden  könne. 

Vincens   S.  203. 

Render  §  320.  S.  315. 
Wer  hingegen  eine  Tratte,  worin  dieses  Bekenntniss  mangelt, 
aus  zweiter  Hand  annimmt,  der  hat  offenbar  nur  sich  selbst 
zuzuschreiben,  wenn  sie  ihm  evincirt  wird.  In  England 
wird  jedoch  die  Vindication  eines,  wenn  auch  nur  in  biafico, 
girirten  Wechsels  nie    zugelassen, 

Jacobsen    S.  215.  216. 
und   in   Livorno   gilt  bei  Kaufmannswaaren   und  Wechseln 
dasselbe  Recht,    wie  vorgedachtermassen  in  Preussen. 

Bai  dass  er  oni  P.  I.  Art.  V.  §.  16. 
Von  den  andern  W.  O.  lassen  einige  die  Vindication  nur 
gegen  den  Wechselnehmer,  andre  nur  im  Falle  des  Concur- 
ses  desselben  zu,  dann  aber,  nach  der  §.  24.  erwähnten  Prä- 
sumtion des  dolua,  auch  wenn  Valuta  creditirt  worden,  und 
selbst  die  Vindication  des  für  den  Wechsel  eingegangenen 
Geldes. 

Die  Augsbu  rg.  W.O.  Kap.  XIII.  §.1.  handelt  von  Waaren 
und  Geldern  überhaupt,  ist  aber  wohl  auch  auf  Wechsel,  die  dem 
Gemeinschuldner  remittirt  werden,  anzuwenden.  (S.  oben  §.  24._) 

Code  de  Commerce  Art.  583.  ( lll.  147.)  Les  re7mses 
cn  eff'ets  de  commerce  ou  en  tous  autres  ejfets  non  encore  echuSy 
ou  echus  et  non  encore  payes,  et  qui  se  trouveront  en  nature 
dann  le  portefeuille  dufailli  a  Vtpoque  de  sa  faillite,  pourront 
etre  revendiquees^  si  ces  remisen  ont  ete  f altes  par  le  projirie- 
taire  avec  le  simple  mandat  d'en  faire  le  reconvrement  et  d'en 
garder  la  valeur  ä  sa  dispoaition  *),  ou  si  elles  ont  recic  de  sa 
part  hl  destination  speciale  de  servir  au  paiement  d'acceptations 
ou  de  fnllets  tirts  au  domicile  du  failli^  (  Die  Rimessen  in  Hand- 
lungspapieren oder  andern  Papieren,  so  noch  nicht  verfallen,  oder 
verfallen  und  noch  nicht  bezahlt  sind,  und  die  sich  im  Zeitpunct 
des  Falliments  in  der  Brieftasche  des  Falliten  linden  sollten,  sollen 
vindicirt  werden  können,  wenn  diese  Rimessen  von  dem  Eigcnthü- 
mer  mit  dem  blossen  Auftrage  gemacht  worden  sind,  «leren  Eincas- 
sirung  zu  besorgen,  und  deren  Werth  zu  seiner  Verfügung  aufzu- 

Enrycl.  «1.    Weeltsefr.  \  S 
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I,cwalircn*%  oder  •wenn  sie  Seiten  seiner  die  Kpccielie  nestimrtiung 

cilialten   liabon ,    zur  Bezulilung  von   Acceptatiuiien  oder    auf    das 

Duniicil  des  Falliten  gestellter  Billets  (eigner  Wechsel)  zu  dienen.) 

*)    A  n  m.    Dieser  Fall  gelnirt    eij^entliih  nicht  liieher,  da  hier  von    Le- 

bergaiig  des  Kigenlhunis  nicht  die  Kede   neya   kann. 

Hannover.  W.  ü.  §.  1 1 .  Ist  nach  Uehcriieferung  des  Wech- 
sels der  Empfänger  mit  Bezahlung  der  nicht  creditirten  Valuta 
siiinnig,  so  k;inn  der  Aussteller  —  (S.  ohen  §.  27.)  oder  auch  den 
Wech.^el  vindiciren ,  so  lange  er  sicli  noch  in  den  lliindcn  des  er- 
sten r.nipfangers  befindet. 

Kursüchs.  gcsdiärftcs  Mandat  wider  die  Bankerottirer  vom 
*20,  Deceniber  i7t)(i.  §.21.  Wurde  hiernächst  der  Debitor  binnen 
14  Tagen  vor  seinem  Austritte  oder  Anzeige  seines  insolventen 
Zustandes,  Wcchselbriefe  ohne  Bezalilung  der  Valuta  an  sich  han- 
deln, und  die  darinnen  enthaltenen  Summen  nachhcro  ganz  oder 
xurn  Tlieil  eingehen :  so  sind  diese  Gelder  dem  Verkäufer  des 
Wecliscls,  dafern  er  binnen  14  Tagen  nach  ausgebrochenem  Falli- 
inent  sich  gerichtlich  meldet,  aucli  die  Richtigkeit  des  Handels, 
und  dass  der  Wechsel  ohne  dafür  erhaltene  Bezahlung  abgegeben 
worden,  bescheiniget,  zu  verabfolgen. 

Kursüchs,  Generale,  zu  Erläuterung  des  Bankerottierman- 
dats  vom  20.  Decbr.  17ÜG.  erlassen,  vom  21.  März  1780.  in  C, 
A-  (-'.  Cont.  IL  T.  I.  p  894.  —  Demnächst  fimJen  Wir  Uns  be- 
wogen, die  in  dem  2lsten  §pho  des  angezogenen  Mandats  gesetzte 
14tägige  Frist,  binnen  welcher  der  Verkäufer  eines  Wechsels,  den 
der  Gemein- Schuldner  in  den  letzten  14  Tagen  vor  seinem  Aus- 
tritte oder  Anzeige  seines  insolventen  Zustandes  ohne  Bezah- 
lung der  Valuta  an  sich  gehandelt,  sich  gerichtlich  melden  soll, 
hierdurch  bis  auf  eine  Säclisische  Frist  zu  verlängern. 

Heineccius  Cap.  VII.  §.  47.  nimmt  ohne  Grund  im  Con- 
curse  ein  unbedingtes  Vindicationsrecht  jedes  Wechsels  an,  für 
den  Valuta  nicht  bezahlt  ist.  —  Vgl.  die  Weimar.  W.  O. 
§.  23.  (oben  §.  30.) 

§.  35.     Fortsetzung-.     Tradition. 

Was  die  zum  Eigenthumsübergang  erforderliche  Tradi- 
tion oder  Uebergahe  des  Wechsels  betrifft,  so  ist  dabei,  wenn 
Nehmer  und  Geber  persönlich  zusammen  kommen,  keine 
Schwierigkeit.  Ist  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  ist  die  Ueber- 
gabe  vollzogen ,  sobald  der  Geber  den  Wechsel  dem  Bevoll- 
mächtigten oder  zum  Empfang  abgeschickten  Diener  des  Neh- 
mers eingehändigt  hat,  und  bei  Versendungen  über  Land,  die 
in  Folge  eines  pacit  de  cambiando  erfolgen ,  sobald  er  den 
Wechsel  der  Post  übergeben  hat.  Geschieht  hingegen  eine 
Rimesse  nicht  in  Folge  eines  darauf  speciell  gerichteten  Ver- 


Begebung  §.  36.  195 

trags,  sondern  zur  Zahlung  oder  Deckung,  so  geht  das  Ei- 
genthuni  erst  iibfir,  wenn  sie  in  den  Händen  des  Nehmers  an- 
gelangt ist.    (S.  a.  Duplicate  §.  3.) 

\^  egen  der  Abholung  der  Wechsel  durch  Diener  verordnet; 
Pragmatica  Napoliia7ia  III.  v.  8.  Nov.  1607.  §.  15. 
J'ogliamo  ancora^  che  quando  i  giovani  dei  negozianti  anderanno 
a  pigliare  le  lettere  di  cumbio  per  danari  dati  a  camöio^  si  debba 
porlare  al  pigliutore  la  ricevuta  di  esse  lettere  fii-mata  dal  prin- 
cipale  0  suu  cumplementario.  (Wir  wollen  ferner,  dass  wenn  die 
Jungen  der  Kaiifleute  die  Wechselbriefe  für  auf  Wechsel  gegebenes 
Geld  abholen  werden ,  dem  Nehnier  *)  eine  vom  Principal  oder 
dessen  Firmaführer  unterzeichnete  Quittung  mitgebracht  werden 
soll. ) 

*)  Des  Geldes  nehmlich.    (S.    d.  Art.  Geber.) 
A  n  m.     Diese  Verfügung  ist  wiederholt  Pragin.   V,   r.    O.Juli  1017.  §.0. 

§.  36.     Evictionsleistiing. 

Da  nach  Vorstehendem  in  Landen  Römischen  Rechts 
der  AVechselgeber  eine  Tratte,  worin  er  oder  in  deren  Giro 
er  den  Empfang  der  Valuta  nicht  bekannt  hat,  in  der  Regel 
vom  dritten  Besitzer  vindiciren  kann,  und  da  in  vielen  Län- 
dern selbst  ein  früherer  Cessionar  ohne  Indossament  dies  thun 
kann,  (S.  Cession  §.  3.)  so  folgt,  dass  der  zweite  Wech- 
selgebcr  in  solchem  FallEviction  leisten  nuiss  und  sein 
\ehmer  an  ihn  seinen  Regress  nehmen  kann,  wenn  er  dem 
ersten  Geber  die  Tratte  heraus  geben  musste. 

L.  II.  §.  2.   D.  de  A.  E.  (f-  V.   (XIX,  1.) 

Dieser  Regress  ist  von  dem  eigentlichen  Wechselregress 
sehr  verschieden,  da  er  weder  auf  die  Verfallzeit  hinausge- 
schoben ,  noch  von  Präsentation  und  Proteslation  des  Wech- 
sels abhängig  ist,  wiewohl  der  Entwährte  zu  Bescheinigung 
der  Eviction  allerdings  auch  einen  Protest  aufnehmen  kann. 
Da  er  keinen  Wechsel  mehr  in  Händen  hat,  so  wird  man  ihm 
meist  auch  den  Regress  nicht  nach  Wechselrecht  zugestehen 
wollen;  gleichwohl  scheint  mir  nur  gerecht,  dies  zu  thun, 
wenn  er  die  Verfallzeit  abwartet ,  und  der  Reklagte  die  Gi- 
rirung  des  Wechsels,  deren  Beschaffenheit  aus  der  dem  Pro- 
test beigefügten  beglaubten  Abschrift  ersichtlich  ist,  einräumt, 
auch  laut  dieser  Abschrift  im  Giro  den  Empfang  der  Valuta 
vom  Kläger  bekannt  hat.  Denn  er  ist  dann  wesentlich  in 
demselben  Falle,  als  wenn  der  Wechsel  wegen  Mängel  Zah- 
lung protestirt  wäre;  der  Unterschied  hat  seinen  Grund  meist 

I  o 
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bloss  in  einer  Handlung  des  Beklagten,  woran  der  Kläger 
nnsclnildig  ist,  dass  nelinilich  Jener  wo  nicht  gar  einen  schon 
cedirlen  oder  in  einem  Diijdicatc  girirten  Wechsel  nochmals 
giriit  hat,  doch  entweder  seihst  mit  einem  solchen  Wechsel 
betrogen  worden  ist  (was  ein  nur  ihn  seihst  tretiender  Unfall 
ist)  oder  auch  seinem  Yormann  wirklich  A  alula  nicht  berich- 
tigt, oder  endlich  iinvorsichtigerweise  einen  Wechsel,  worauf 
derselbe  oder  einer  seiner  Vormänner  den  Valutaempfang 
nicht  bekannt,  von  ihm  angenommen  hat;  Letzteres  hat  zwar 
der  Kläger  auch  gethatt,  aber  natürlich  nur  im  Vertrauen  auf 
die  Gewährleistung  seines  W^echselgebers ,  des  Beklagten, 
welcher  gegen  seinen  Vormann  eben  denselben  Uegress  haben 
muss,  sobald  er  nicht  selbst  derjenige  ist,  der  den  Wechsel 
ohne  Valutaquiftung  an  sich  brachte.  Auch  in  dem  Falle, 
wenn  der  Wechsel  von  einem  nicht  durch  Giro  legitimirten 
Cessionar  eines  Vormannes  des  Wechselgebers  entwährt  wird, 
würde  wohl  der  Regress  nach  Wechselrecht  dem,  der  die 
Jiviction leidet,  zugestanden  werden  müssen.  (S.  Cession§.  1.) 
Denn  der  Wechselgeber  ist  hier  der  Betrogene ,  und  hat  den 
Schaden  davon  zu  trafen,  sofern  er  sich  nicht  an  seinen  Vor- 
iiiann  halten  kann.  Will  aber  derjenige,  der  die  Eviction  ge- 
litten hat,  schon  vor  Verfall  seine  Entschädigung  bei  seinem 
Wechselgeber  suchen ,  so  kann  dies  natürlich  nur  im  Wege 
des  ordentlichen  Processes  geschehen. 

§.  37.  Begehiing  ah  gememrechtUche  Cession. 
Dass  das  Wesen  der  Wechselbegebung  keinesweges  in 
Abtretung  einer  Forderung  besteht,  ist  oben  ( §.  6.)  gezeigt 
worden.  Gleichwohl  ist  von  grosser  Wichtigkeit  die  Frage: 
ob  nicht  eine  solche  allemal  stillschweigend  darin  liege, 
nehmlich,  wenn  der  Wechsel  sich  auf  eine  Schuld  des  Bezo- 
genen gründet,  eine  Cession  dieser  Forderung,  und  wenn' dem- 
selben erst  noch  Deckung  zu  machen  ist,  die  eventuelle  Ab- 
tretung des  daraus  künftig  entstehenden  Anspruchs  an  ihn? — 
Von  der  Entscheidung  dieser  Frage  hängt  die  Beantwortung 
mehrer  andern  ab ,  als :  Ob  der  Inhaber  einer  präjudicirten 
Tratte  des  verlornen  Regresses  ungeachtet  den  Bezogenen, 
obgleich  er  nicht  acceptirt,  und  bloss  weil  er  Deckung  in 
Händen  hat,  gemeinrechtlich  in  Anspruch  nehmen  kann,  oder 
ob  dieser  deshalb  bloss  des  Trassanten  Schuldner  ist?  Ob 
der  Trassant  über  die  gemachte  Deckung  rechtsgültig  anders 
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Acxfügfin  kann,  nachdem  er  dem  Bezogenen  bereits  angezeigt, 
(iass  sie   zu  llonorirung  dieser  Tialte  bestimmt   &ey  i    Ob  der 
iiezogene  eine  Tratte   acceptiren  dürfe,  deren  Aussteller  nach- 
her fallirt  hat^     Ob  der  Inhaber  den    von  seinem    in  Concurs 
verfallenen  Tiassanlen  mit  Deckung  versehenen  Bezogenen  in 
Anspruch  nehmen  könne,  obgleich  derselbe  nicht  acceptirt  hat  i 
/    Nicht  streitig   kann  die  Beantwortung  jener  Frage  soyn 
in  Hinsicht  der  Girirung  schon  acceptirter  Tratten.     Hier  wird, 
■  durch  die  Begebung    juittelst  Giros,    eine    bereits    entstandene 
j  Wechselforderung    an    den    Acceptanten    übertragen ,    und    es 
kommt   nicht   einmal    darauf    an,    ob    der  Acceptant  Deckung 
hat  oder  nicht,  da  der  Anspruch  auf  seine  Person  und  eignes 
ganzes  Vermögen   im  Accept  begründet  ist.     Aus  der  Abtre- 
tung des  Wechsels  folgt  hier  die  der  aus  demselben  fliessenden 
Hechte.     Es  kann  also  bloss  von  den  Wirkungen  der  Ziehung 
eines  Wechsels   oder  der    Begebung    einer     nicht    acceptirten 
I Tratte  in  dieser  Hinsicht  die  Rede  seyn. 

Die  französischen  Rechtslehrer  finden  in  jeder  Begebung 
eine  Cession  der  proL'isiou,  und  sprechen  daher  auch  dem  In- 
haber eines  präjudicirten  Wechsels  ein  Recht  auf  dieselbe  zu. 
Vincens  Th  II.  S.  35ü.  300, 
Damit  scheint  aber  in  Widerspruch  zustehen,  dass  auch 
in  Frankreich  ein  Wechsel  eines  mitlerweile  fallit  wordenen 
Trassanten  der  erhaltenen  Deckung  ungeachtet  nicht  acceptirt 
werden  darf. 

Dujyuy  de  la  Serra  chap.  IX.  iium.  16.  §.  dem. 
Denn  hätte  der  Aussteller  durch  die  Begebung  die  Dek- 
kung  cedirt,  so  hätte  er  diese,  als  er  noch  solvent  war,  mit- 
hin gültig  veräussert,  und  der  Inhaber  hätte  also  ein  erwor- 
benes Recht  darauf.  —  Der  Art.  171.  des  Code  de  commerce 
(S,  Präjudiz  §.  4.)  kann  nicht  hieher  gezogen  werden,  da 
er  nur  von  dem  Aussteller  oder  Indossanten  spricht,  der 
nach  Ablauf  der  Hegressfristen  sich  in  Besitz  der  zur  Dek- 
kung  bestimmten  Eftecten  gesetzt  hat,  also,  wenn  er  nicht 
lemboursirte ,  nothwendig  sich  mit  des  Inhabers  Schaden  be- 
reichern würde,  was  bei  dem  Bezogenen  keines weges  der  lall 
seyn  muss.  Nachdem  dieser  jene  Eftecten  dem  Aussteller  zu- 
rückgegeben hat,  können  si,e  nicht  mehr  Deckung  heissen. 
Xach  Römische  m  und  Deutschem  Recht  ist  keine  Ces- 
sion stillschweigend  anzunehmen  und  keine  ohne  ausdrückliche 
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und  besrimmte  Henenming  des  attzutretendcnGegenstandr^s  denk- 
bar.    Nun  enthält  aber  keine  Tratte  und  kein  Giro   eine   aus- 
drückliche Abtretung    einer  Forderung,    ja    es  ist  eine  solche 
nicht  einmal  darin  erwähnt;  nichts  als  ein  Auftrag  zu  zahlen 
ist  darin  ausgesprochen;  eben  so  wenig   ist  eine    solche  For- 
derung  in   der    Tratte    selbst    erwähnt,    geschweige    denn   be- 
gründet;   der  Wechselnehmer  fragt    auch    nicht  darnach,    und 
hat    nicht    darnach    zu     fragen,     ob    der    Trassant    an    den 
Bezogenen    eine   Forderung    habe.       Daher   kaim    man  jener 
Ansicht   der  französischen    Uechtsgelchrten  nicht    beipllichten, 
und  muss  nicht  nur  mit  ihnen,  aber  consequenter,  den  Uezo- 
genen    für    die    Acceptation  der   Tratte    eines  fallit   wordenen 
Ausstellers  Aerant  wortlich    machen,  ( S.  Acceptation  §.  ö.) 
sondern  auch  annehmen,    dass  der  Trassant  bis  zur  Accepta- 
tion vollen  Fug  und  Macht  habe,   auf  andre   ^^'eise    über  die 
angeschalVte    Deckung    zu   verfügen,     und    dafür   andre    oder 
auch  gar  keine  anzuschat)'en,  nachher  aber  nicht  wegen  eines 
Rechts  des  Inhabers,    sondern  nur  durch  sein  A'erhäJtniss  mit 
dem   Acceptanten,    dieses   Befugniss    verliere,    auch    nicht   in 
Folge  seiner  die   Deckung  aufhebenden  Aerfügung,    sondern 
des  Protestes  (der    freilich  die  Folge  derselben   seyn   kann), 
rembourspfiichtig    werde;   so    wie   dass   der  Inhaber  durchaus 
nur  durch  die  Acceptation  einen  Anspruch    an  den  Bezogenen 
erlange,  und  die  in  dessen  Händen  befindliche  Deckung  nicht 
ihm,    sondern  dem  Trassanten  gehöre,    mithin   er  auch  durch 
Versäumnisse,    die   den  Regressverlust   nach   sich   ziehen,    in 
dem  Fall  wenn  noch  nicht  acceptirt  ist ,    alles  Hecht    verliere, 
und  die  Restitution   der  Deckung,    statt   der    Concursvertreter 
des  Ausstellers,  nicht  verlangen  könne. 
Bender  §.  328    No.  7. 
Hiermit    stimmt    das    Xiederl  ändische    Wechselrecht 
zwar  iiberein,    wenn   es    auf  den   Präjudizfall    den  Aussteller 
anweist,  sein  Recht  an  den  Bezogenen  dem  Inhaber  abzutreten, 
was  überflüssig  wäre,    wenn    eine   solche  Abtrotun^^  schon  in 
der  Stellung  des  AVechsels  an  die  Ordre  des  Wechselnehjuers 
läge. 

Niederliind.  W.   O.    Art.  10.     (S. Präjudiz    §.4.) 
Allein   auch  diesen  Anspruch   auf  Abtretung   des  Klage- 
rechts, den  das  positive  Gesetz  hier  giebt,  erkennt  die  allge- 
meine Theorie    nicht  an,   da  cio   solcher    nur   auf  bestimmte 
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Ceselze,  wie  bei  Hiirgen  und  Mitschiildtiern,  die  bezahlen,  ge- 
gründet werden  kann.  Daher  sind  auch  die  Conciirsverdeler 
das  Hecht  auf  UestituJion  der  Deckung,  die  der  Genieinschuhl- 
ner  gemacht  hat,  dem  Wechselinhaber  abzulrcteo  keincswe- 
ges  verbunden. 

Vgl.  Bender  §.  471.  S.  463. 

Pohls  S.  632. 

Anhang  zum  Art.  Begehung. 
Da  das  nachstehende  neuere  S  clnved  is  che  Wechselge- 
Betz  V.  12.  JuniiSlG.  sich  grösstentheils  auf  die  Begebung  oder 
die  Schliessung  der  Wechsel  bezieht,  und  darüber  ganz  eigne 
umständliche  Verordnungen  enthält,  die  sich  nur  im  Zusam- 
menhange gut  übersehen  und  verstehen  lassen,  so  habe  ich 
fürs  J3este  gehalten,  es  an  diesem  Orte  ganz  zu  geben  und  zu 
übersetzen,  wobei  ich  auf  diejenigen  Stellen,  die  andre  CJe^en- 
Btände  des  Wechselrechts  betreten,  an  den  passenden  Orten 
verwiesen  habe.  , 

Der  Eingang  hebt  eine  ältere  Verordnung  vom  12.  Decein- 
ber  1708  auf. 

§1,  /  alla  de  Städei',  eom  Wexelrörela«  äga,  namt  fncar- 
est  Jiürser  inrättade  uro  och  Miiklare  örukuH.,  skull  wisa  Jiöns- 
limmafi'n-  WexelHlut  heHliinimaH^  i  StDckholm  ij'run  kl.  I  till2pu 
dage/iy  och  i  de  öfrige  Städerne  den  tid,  som  Magistraten.,  sedan 
de  Jlandlande  hörde  ölijwit .,  utsatt  eller  hädunefter  utsütter. 
Nämtide  Wexeltimma  skull,  genoin  ringning  med  klocku^  tillki'in- 
nagi/was ,  sä  wül  da  den  öörjar.,  som  du  den  slutar,  InJ'uller 
Högtids  -  eller  annan  llelgedag  pä  den  dag.,  som  für  Wexehlnt 
utsatl  «r,  war  de  Börstimvian  für  IVexelslut  hallen  nüstförega- 
ende  Söknedag. 

§.  2.  Wexelgifware  eller  Wexelförsüljure  och  Wexellugare 
wäre  f  ritt  utt,  ututi  (liträde  af  Mäklare,  om  wexelköp  HJwerens- 
komina.  ()fii:er  hwarje  sudant  If^exel/jeting  skola  twönne  lila 
lydande  slutsedlar  upprätlus,  och  af  dem.,  som  detsaminu  ingatt., 
egenkiindigt  utiderteknas,  samt  innelialla  fiUjunde  omständigheter: 
1  :o  Tiden  och  Orten,  nur  och  hicarest  slutsedeln  skrij'ices  ;  2:o 
WexelgiJ'wurens  och  Wexeltagurens  numn :  och  6iir ,  du  frän 
andre  Orter  ankornne  V/exlar  försülde  ölifuit.,  üfwen  försülja~ 
rens  numn  införas :  3;o  Summan,  som,  efler  WexelhreJ'wet,  gäl- 
duH  //iir ;  4:o  Den  Cours,  som  öf  id er ens kommen  ür ;  suml  5:o  Den 
förfallotid,  pä  hwilken  IVexelhrefwet  ür  stäldl ;  Hwurförulany 
i  händelse  Wexelgifwuren  om  Jf^exelns  ufsündunde  gjort  si'rskildt 
Jörhehull,  (ifu:en  detlu  hör  i  slutsedeln  anmärkas  och  intaguH. 
§.  3.  Müklures  /»efatlning  med  slyrehen  af  Müklaie'Con- 
toiret,  ujiphöre  hüdanefter,  i  allt  hwud  IVexlar  angar. 
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/  Sfockholin  och  (Jüthebor^  akall  JTe.rel  SoleringH-i'utttotret 
förestas  uf  eit  jju  hnardera  stallet  dertill  ulstdd,  Tjensteiiuin^ 
8om^  under  namn  uf  IFexel-Conlrolleur^  af  Ühh  i  Nuder  cousli- 
tuerus  ,  samt  af  Sluts  -  IVerhet  aJUnieH  :  H'exel-Contrulleurerne 
wäre  ff')!' bildet  at  med  WexlarH  slutunde  enakilde  personer  imellun^ 
under  hicilken  förewändning  som  helst,  sig  Oefalla. 

I  de   offige  Slüder,  der  Jiiirser  ßnnas,  öestridas  Wexel-Con- 
troUeurena  befuttningar  af  Magislrats-SeSreterarne. 

§.  4  Ar  ^  imellan  If^exelgifware  eller  Wexelfiirsiiljare  vch 
Wexelt agare  j  W^exelküp  ulun  Miiklares  bitrüde  aflaldl^  teure 
Wexeltagure  ski/ldig,  derest  aftalet  skett  under  Hexellimma^ 
att^  senast  enfjerdedels  timma  efter  dennas  slut,  inen  om  icexel- 
köpef  blifwit  ä  annan  tid  öfwerensko/nmet,  utt  under  den  nüst 
pafi'djunde  Wexeltimman ,  eller  sist  en  fjerdedels  timma  efter 
densummasfürloj)p,  sj elf  eller  genom  umbud,  i  Jf^exel  Noterings- 
Cuntoiret  sig  inställa^  für  at  aflemna  biigge  Exemplaren  af  den 
afwer  Wexelköpet  upprüttade  slutsedel^  i  Stockholm  och  Giithe- 
lorg^  tili  Wexel-C'ontrolleuren^  och  i  de  öfrige  Städer^  der  ßör- 
ser  uro,  tili  Magistrats- Secreteraren^  hwilka,  under  summa  tid^ 
böra  oufbrulet  icaru  i  Contoiret  tillstädes^  och  som  da  skolu  en, 
för  biigge  Exemplaren  af  slutsedeln  gemensain  ,  ordningsnniner 
a  hicardera  teknu ,  samt  det  enuförirara,  och  det  andra,  sedan 
det  blifwit  med  e«,  fiJr  detta  iindumal  inrättad,  Stämpel  försedd^ 
dt  Wexeltagaren  genast  aterställa;  Kommunde  det  salanda 
stümplade  Exemplaret  af  slutsedeln  at  tjena  tili  säkerhet ,  dst 
irexelslutet  ür  behörigen  uppgificet. 

I  st  ad,  der  Bors  ej  fiioies,  böra  di/liku  slutsedlur,  sist  innan 
hlockunTolf  den  dag,  da  Wexeln  skull  afsändas,  inför  Magistruts- 
Secreteraren  ,  eller  den  en  sadun  tjenst  förrältar,  uppwisas; 
Agande  han  at,  genom  paskrift  a  det  ena  Exemplaret,  meddela 
beicis  om  dagen,  da  det  för  honom  företes ,  och  det  andra  til 
Magistraten  aflemna,  som  bör,  tfied  först  ufguende  jjost,  af  dess 
innehall  lemna  Commerce  -  Collegium  del. 

§.  5.  Wexelgificare  eller  Wexelförsäljare  viu,  da  Jfexelköp 
utan  Miiklares  bilriide  ür  uppgfordt ,  icke  utfärdu  il  exelbref 
förv,  an  /um  af  JVexeltagare  erhallit  det  i  nästföregaende  §. 
föreskrifne  bewis,  alt  If  exelköpet  blifwit  behö/ige?i  uppgifwet. 
Utfiirdas  Wexelbref,  inna?i  denria  uppgift  skett,  böte  If  exel- 
gifware  eller  Wexelförsäljare  och  Wexeltagare,  hwardera  333 
Riksdaler  IG  SkilL,  och  wäre  Wexeltagaren  sin  Wexelrätt  für- 
lustig.  Ar  Jf'exeln  kommen  i  tredje  muns  hand,  wäre  Wexel- 
rätten  honom  förbehallen. 

§.  6.  li'exelgifware  wäre  skijldig  at  bade  a  Prima  och  de 
öfrige  Wexelbref  wen ,  samt  a  Sola  Wexel  och  i  serskilde  Qwil- 
tencet ,  da  sadan  Wexel  gifwes,  tydligen  utsätta  den  Cours, 
hwarefter  Wexeln  blifwit  sluten,  att  betalas  i  Swenskt  Banco- 
mynt,  Finnes  sadant  rcara  uraktlatet,  trure  Wexelgifnaren  tili 
böfer,    en  atfondedcl  af  Wexehis  innehall^  förfallen. 
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Nu  kan  We.vel  blifwafran  annan  Ort  ö/wersänd  att  fursül- 
jus,  (In  skull  Wexelgifwarens  Ombud,  euer  Ofirerlalare?» ,  stmi 
försi"il//ti/is^en  hesih-Jer^  ej  alle/iast  iahttaga  hwud  om  anleknandct 
uf  Cours  i  denna  §.  stadgadt  är ,  ulan  ock  derjeinte  utsätta  ti- 
den  och  orlen^  nur  och  hwarest  försäljningen  skett.  I  annat 
fall  kommer  han  Ukuledes  att  büta  uttondedelen  af  fVexelns 
innehall. 

§.  7.  Secunda  IVexelbref  shall  alllid  för  Qwittobref  pa  er- 
lagd  be(abti/ig,  för  samma  JVexel^  uti  innehuficarens  ha.id,  gälla  ; 
Och  via  derfüre  Wexelgif waren  ej  SeciindabreJ'wet  förr  uflemna^ 
(in  beUdningen  erlligges.  Ar  Solu  Wexel  gi/wen ,  eller  har  ej 
Secundabref  atfüljt  ett,  fran  annor  Ort  tiUfiimi'tlJning  ankommet 
Wexelbref,  aligge  det  Wexelgificarea  eller /örsiiljaren,  att  lata 
Wexellagaren  undfa  serskildt  Qwitlubre/,  da  han  det  erhallne 
If  exelurefiret  belalar. 

§.  8.  1  Stockhohn  skall  IVexelbref  warn  sa  tidigt  färdlgt, 
att  It'exellagaren  via  sist  inom  klockan  (i  den  dag,  da  iVexelslu- 
tet  (ir  i  ^oterings-Cuntoiret  uppgifwet^  kunna  detsamvia,  ^J<^(f 
eller  genom  Ombud,  hos  JVexelgif waren  eller  IVexelförsälJaren 
ufhemta.  1  de  ofrige  Stiider,  som  U  exelrörelse  äga,  skull  We- 
xelhrefwel  irara  sa  tidJgt  f ardigt  tili  ufhemtidng^  att  detsamma 
■med  fürst  afga^'.nde  pust  via  kunna  afiändas.  Ilafwer  iVexel- 
tugaren  wid  afhemtningen  ej  penningar  med  sig  att  If'exelbref- 
?rel  belala,  an!:oiniuer  det  pa  Wexelgif  waren  euer  IVexelförsiil- 
jaren^  ovi  han  IVexelbref wet  ußemna  irill  eller  icke.  Laier  JVe- 
xelgif waren  eller  JVexelfürsäljaren  JVexelbrefwet  aflemnas,  utan 
alt  det  belalas^  innehalle  da  Secundabref  wet,  eller  det  serskildte 
Qwiitobrefwet f  tiUs  IVexelbref wet  gäldes.  Laie  duck,  ovi  han 
emot  JVexellii garen  liexelrätt  äga  will,  innun  iiäsla  post  deref- 
ter  pniteslera  emot  JVexellagaren,  och  lagsöke  honom  genaust 
icid  RadsluJ'wu-Riitt  för  belalningen  af  JVexelbrefwet  tili  huf- 
wudstol,  prolest  och  rüttegangskostnad. 

§.  9.  Anlitas  Mäklare  ovi  JVexeU  anskuffande,  via  han  der- 
luedy  samt  vied  IVexehlut,  sig  icke  hefatta  a  annan  iid,  an  r äl- 
ter JVexellimtiia.  Och  aligge  det  honom  att  ander  nämnde  tid, 
för  den,  som  JVexeln  astundar,  uppgij'wff  sa  wäl  JJ'exelgiJ'warens 
namn  sovi  JVexelpriset.  Har  den,  som  JVcxel  begärt,  ej  ?iagot 
derwid  alt  puminna,  da  är  det  elt  rikligl  sliit ,  som  sedan  icke 
Ulan  bägges  samlycke  kan  ändras  eller  upphäfwas ;  Men  om 
Mäklaren  sedermera  pa  slutsedeln  upptager  ett  annat  förhallande, 
an  aftaldt  tcarit,  och  köparen  slutsedeln  ej  godkänna  will,  wäre 
densamma  ogill,  och  .Mäktaren  skyUUg  alt  annan  god  IVexel  pa 
samma  summa,  efter  det  aftalde  prisel  ^  tili  näsla  postdug  at 
Wexellagaren  förskaß'a,  om  han  dcl   astundar  och  fordrar. 

§.  10.  JJ'exelbref  via  ej  ställas  til  nagot  digladt,  eile r  i  an- 
nat an  rätt  JVexeltagares^  namn  Den  der  med  beträdes,  eller 
der  tili  ütl  namn  lunar^  hüte  JVexelns  heia  bdopp,     Skcr  sadcnt 
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ola^ligt    WexeUlut  f^enom  Mä klares  atgärd,   eller  laier  Mii klare 
ställa  llexelOref  tili  aig  ajvlf,    wäre  hau  tili  cnattanda  fjüler  för- 
fallen,   och  miate  syslan.      ll'exelriitten  blifue   dock  für    mdane 
If'exeldref  biöehuUen^  derest  de  i  tredje  matiti  hand  kommit. 

§.  II.  De  genoni  Müklineü  algürd  skeddc  Wexelnlut  skola  i 
U  exel  Noteri/igs-  Co?iloiret  ja  det  siilt  uppgifwas^  att^  stst  inom 
en  fjerdedela  limvia  ej'ter  liwarje  H'exeltiinmaH  Jörlopp,  en,  af 
ßläkiaren  egenliändigl  underteknud^  Noierings-sedel^  utwisa/ide 
^a  uäl  samina/iräkuade  beloppet  uf  alla^  under  aamma  Wexel- 
timma,  i  hwarje  7/ii/ntsort,  tili  enaliunda  Cours  af  lionovi  alutne 
U  exlar^  so/n  ('ournen  J'ör  h  war  je  aadan  suvnna^  genuin  hans  Jör- 
sorg,  i  Stovkhoün  och  Gölheborg  tili  IFexel-Controlleuren,  och  i 
de  öfrige  Sltider,  der  Börser  Uro  inrüttade,  tili  ßJagistrats-Se- 
creteraren  aflevmaa^  för  alt  i  Co7iloiret J örwaraa.  Wexel-Con- 
trolleur  och  Magintrats-Secrelerare  wäre  derefler  skyldige,  alt, 
i  den  ordning  dease  Noteringa-sedlar  inktrmmil^  J'örse  hwarje  af 
dein  med  Nuinei',  och  all  denna  Nunier,  Jemte  MüklareiiH  nainn^ 
genast  inskrifwa  uti  e«  Noteri/igs-öok,  htvilken,  öehörigen  genom- 
dragen^  och,  i  Stockhobn  ,  med  Commerce-Collegii,  i  G'ölhe/jorg, 
med  War  Jie/'allniugshafuandes,  samt  i  de  öfrige,  med  liörser 
försedde,  Stiider,  med  Magistraternes  Sigill försedd  och  vagine- 
rud,  samt  med  sidornas  untal  pa  den  första  teknadl,  slüdse  skull 
i  Noterings-  Conloirel  ßnnas.  Sedan  dessa  antekningar  skett, 
infih-e  Wexel-ControKeur  och  Magintrats-Secrelerare,  i  aaimna 
Noterings-l^ok,  antalet  af  de  slalsedlar,  kwilka  inkominit  a  de 
utan  Mäklares  bitrüde  uppgjorde  Wexelköp,  och  utmärke  deref- 
ter  genom  en  lineas  uppdragande,  att  nagra  widare  tilläggningar 
für  den  dagen  icke  äga  rum,  samt  beslyrke  anlekningarnes  rik- 
tighet  med  sin  underskrift ;  Warande  IVexel-Controlleur  och 
Magistrats-  Secreterare ,  wid  answar ,  förbudet  att,  efter  den 
föreskrifne  tidetisförlopp,  nagon  Noterings-sedel,  eller  slutsedlar 
afförberörde  beskajjenhet,  emottaga.  Underluter  Mäklare,  an- 
iingeti  att  Nolerings-sedel  a  de  af  honom  under  U  exellimmar 
uppgjorde  Wexelslut  ufgifna,  eller  att  nagot  af  desaa  a  den 
aßemnade  Noterings-sedeln  upplaga ,  böte  för  hwarje  Wexelslut^ 
som  han  saledes  frun  antekning  undanhullit,  Trehundrade  Tret- 
tiotre  Riksdaler  Sexton  Skillingar. 

§.  12.  Mäklare  aligger  att  öficer  hwarje  af  honom  uppgjordt 
Wexelslut  meddela  sa  Wexelgifwaren  som  Jf'exeltagaren,  slut- 
sedel,  och  det  innan  klockan  Vijra  pa  eftermiddagen,  summa  dag 
da  han  If^exeln  slutat,  och  skull  denna  slutsedel  innehalla  ulla  de 
otnslündigheter,  som  i  2.  §.  uro  föreskrifne ,  samt  wara  försedd 
med  Müklarens  imderskrift,  genom  ieknandet  af  dess  fulla  namn. 
Ett  likabjdande  Exemplar  uf  hwarje  sadun  slutsedel,  üficen  af 
Mäklare  underteknadt ,  teure  han,  wid  wile  uf  Etlhuiidrade 
Sextiüsex  Riksdaler  Treliolwa  Skillingar,  ski/ldig  att,  senast 
klockan  Fem  pa  eftermiddagen,  summa  dag  i  Wexel  ISoterings- 
Contoiret  nflemna,  i  Stockholm  och  Gölheborg,  tili  Wexel-CoH' 
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trolleuren ,  aamt  i  de  itfrige  med  Börser  fiirsedde  F.tüder ,  //// 
Magistrats- Secrelerare,  su?n  tili  den  ändan  hüra  da ,  och  sist 
frün  klochan  Fyra  ^  wara  a  Cuntoiret  tillstädes;  Och  fönrare 
Controlleur  och  Magistrat s-Secreterare  jemwiil  dessa  sliilxedlar, 
sedan  de  tili  Summor  och  Cours,  Jem/Hrts  med  de  af  Mä klaren 
förut  ingifne  Noterings-sedlar,  samt  efter  det  förhallandet  /A'f- 
wit  a  de  /(irre  anteknadt,  ifall  nag07ishiljakligliet  derwidutrünts; 
Warande  JVe.rel-Cotifrolleuren  i  Stockludm  pligtig  att  med  grund 
af  allaför  dageti  i  samma7ni/ntsort,  enligt  de  inkomne  slutsedlar/ie^ 
pa  wanlig  Uso  sliitade  Wexlars  saimnanrüknade  öelopp^  a  ena 
sidan  i  Utländskt ,  och  a  den  andra  i  Swenskt  vit/nt,  efter  den  i 
alutsedlarne  utsatte  Cours,  uträkna  och  bestäinmadenMedelcours^ 
sotn  für  hivarje  niyntslag  (igt  rum^  samt  deftörja  det  ej  mindre 
denna^  saledes  utraknade  Medelcoursen^  an  den  hi'igsta  och  lügsta^ 
hirartill  H  e.vlar fö7'  dagen  slutals,  tcarder  inföid  uti  ?iästderef- 
ter  utkommande  Numer  af  Post-eller  Inrikes    Tidningarne, 

Ofwer  alla  für  dagen  uppgifne  Wexelslut  skola  specißcerade 
Fiirtekningar^  innehallande  alla  de  i  afseende  pa  slutsedlar  i  2.  §. 
föreskrifne  omständigheter ,  upprättas  och  egenhändigt  u?idertek'' 
iuis,  i  Sto".khohn  och  Götheborg  af  JVexel-  Controlleurerne,  och 
i  de  ofrige  Siüder  der  Börser  ßnnas  ,  afßlagistrats-Secreterarne. 
Desse  Fürtekningar^  i  hwilka  tillika  hör  aninärkas^  om  nagon  skil- 
juktighet,  i  afseende  pa  Summor  eller  Cours^  mellan  de  af  en  och 
samma  Milklare  afJemnade  Noterings-  och  Slutsedlar^  yppats,  skola 
af  Wexel-Contrnlleuren  i  Stockholm^  före  klockan  Tolf  den  paföl- 
jande  dagen,  och  af  IVexel-Controlleuren  i  Götheborg.)  nästa  post- 
dag  tili  Commerce- Collegiiim  insändas.,  men  i  de  ofrige  med  Börser 
försedde  Stüder,  af  Magistrats- Secreterarne  inlemnas  tili  Ma- 
^isfraterne^  som  dem  likaledes,  med  nüstafgae7ide  post.,  tili  Com- 
merce- CoUegium  insända. 

Söker  Mäklare  genom  tal  eller  annan  atgärd  att  stegi-a  JVexel- 
coursen^f  böte  han  första  gangen  Ticahundrade  Riksdaler^  och  be- 
triides  han  dermed  andra  gangen,  miste  si/sslati. 

§.  1 3.  Blifwer  Mäklare  förwunnen  att  hafioa  a  annan  tid,  an 
rätter  Wexeltimma,  med  Wexelslut  sig  befaltat.^  böte  hanför  slik 
förbrijtelse  heia  beloppet  af  de  saledes  olagligen  gj'orde  Wexelslut., 
och  miste  sysslan  ,  utati  at  kunna  den  aterfa. 

§.  14.  Mäklare  tcare  förbudet  att^  i  egenskap  af  Syssloman 
för  franwarande  eller  pa  andra  orter  wistande  personer.,  emoitaga 
wexlar  tili  försäljning,  eller  om  wexlars  upjthandlande  besörja. 
Bri/fer  Mäklare  häremot,  böte  derjöre  heia  beloppet  af  den  eller  de 
Wexlar,  hwarmed  han,  i  berörde  matto,  befattning  tagit,  och  miste 
Si/sslan.  I  öfrigt  skall  Mäklares  atgärd  Wid  Wexelhandel.,  da  de 
derom  anlitas,  endast  tili  JVexelslutet  sig  sträcka;  Och  Jiia  Mäk- 
lare icke  befatta  sig  med  Wexels  afhemtande  hos  Jf'exelgifware, 
eller  med  U'exelbrefs  betalning,  eller  med  nagon  liquid  och  skiljo- 
räkning,  imellan  IVexelgiftvare  och  Wexeltagare,  uti  och  för  iVe- 
xelkandeUu  af  hwad  beskaffenhet  den  tcura  ma.     Gör  han  det,  böte 
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Kthundrade  Sextioaex  R:d  32  ««.  Finnes  del^  alt  If'exelgi/icare 
etler  il'exeUai^are  unlilat  Miildare^  alt  WexeUjref  afliemla,  eller 
letalm/ii^en  derfüre  uppfii'tra  etler  afJemnu^  eller  i  tuif^or  mätto 
derom  Uquidera^  hole  den^  suvi  et  sadant  Mäklaren  ulaga  diträdo 
lujltjat^  Allatiotre    R:d  16  as. 

§.  J5.  lietrüdes  nai^oH  alt,  wid  a7iteJcning  af  Wexehlut  hos 
Jl exel-Cotttrolleur  eller  Mai^islrats-Secreterare  hafwa  upjti:^ij'uit 
Cours  fii)<j;re  eller  läi^re  an  den  wer/cligen  warit;  f/iite  den  hroltalige 
wexelns  heia  helnpp  och  eraiille  all  deraf  oraukad  akada.  Sker 
sadun  Jalsk  tijtjigift  af  Mäklare,  mare  han  tilliku  fiir  ulltidfran 
Sysslan   nkilid. 

Am  kan  8a  hända,  att  Cours  afförseende  orlltt  uppgifwes  eller 
anteknas,  hüte  icke  destomindre /ör  Sudan  wardsliisliet,  den,  Hom 
dertill  warit  vallaiide,  e/ier  sakens  deskaß'enhet,  Ifran  Elhundrade 
Femtio  tili  Trehundrade  Hiksdaler  •   Guide   ock  akadan. 

§.  IG.  Soin  deticke  annorlunda  ünför  ocker  anses  kan,  att, 
utan  hehof,  npphandla  WexelbreJ\  i  nfsigt  att  desamma  tili  högre 
Cours  J'ürsülja,  samt  alt,  genoin  nlik  aterforsäljning,  höja  Cours\ 
Alltsa,  och  tili  förekominande  uf  et  sa  skadligl  /nissl/ruk,  icarder 
härigenom  f'nrordnadt,  att  den,  sutn  Uexelhref  hür  i  Riket  kopt, 
och  detsamma  tili  här  i  Riket  wistande  man  ater  fürsäija  will,  icke 
iua,  wid  paföljd ,  att  böta  H'exelns  heia  belopp ,  derj'ure  fordra 
eller  taga  hiigre  betaln'ng,  an  den,  sotn  a  U'exeln  anlelmad  och 
förut  erlagd  ilifwit.  Warande  Ingen  föröudet  att  sülja  IVexel 
tili  lügre  Cours,  an  tili  hwilken  han  den  inköpt.  Ofwerlataren 
wäre  ock y  irid  Atlalio  Tre  Riksdalers  IG  Skill.  böter ,  skijldi^  att 
pa  sjelj'wa  Wexelbrefiret  utsütta,  tili  hwilken  han  del  öfwerlater, 
med  ar  och  dag,  da  det  sker  •  Och  ma  Joljaktligen  U  exelOref  med 
blütta  numnels  jjuskrij'wande  ej  öj'werlatas.  li  arder,  med  eller 
utan  Mäklares  biträde,  IFexelbreJ',  antingen  a/'  ni/ssberijrde ,  eller 
af  den  i  0.  §.  2  Moni,  omfdrmülde ,  egenskap ,  försuldl,  uppgif- 
wes  fi)rs(iljuiiigen  jemwül  tili  Uexel  Noterings-Contoiret,  t  den 
ordning ,  och  under  de  auswar ,  som  för  If'exelslut  i  allmünhet 
sladgade  äro. 

§.  17.  iWZr  accepterad  Uexel,  ställd  alt  betalas  i framman- 
demijnl,  icke  pa  firfullodagenfiJretedd  tcarder,  äger  Innehaf waren 
ej  rütt,  att  sedermera  fordra  walutati  af  godkünnaren  efter  annan 
Cours,  an  den  wid  förfallotiden  gangbar a;  Men  om  Coursen  fallit, 
bor  IV exel-hmehaf  waren  sig  atnö/'a  med  hwad  priset  eller  Coursen 
är  den  dag,  da  han  sig  om  betalningens  erhullande  anmäler. 

§.  18.  Da  et  ICexelbref  med  protest  tilbakakommer,  antingen 
det  icke  blifwit  anläget,  eller  det  icke  blifwit  betaldt,  skalk  sa- 
som  Xi  Art,  1.  §.  i  1748  Ars  Wexel-Stadga  förmar,  slik  ater- 
wexel  betalas  efler  den  l^'exel-  Cours,  som  derföre  erlades,  da 
Wexelbrefwet  utgafs ,  /  fall  den  sedermera  fallit ;  Men  om  We- 
xel- Coursen  sedermera  sligit ,  bör  sammu  Wexelbref  belalas  efter 
Coursens  förhallaiide  den  dag,  betalningen  derföre  erlügges. 
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§.19.  /  Stoclholm  hör  Advocat-Fiscnlen^  ellet\  i  hans  stalle. 
Vice  /Idvoraf-Fiscnlen  i  Co/ntnerce-Collegium  irara^  v-exeldagame, 
jm  ii Ursen  tillst ödes,  für  ail  tillse  efterlefnaden  af  hwad  om  Jf'e- 
jvelüluf,  Cours-Notering  och  Cofitrollen  dericid  ür  föreskriftset^ 
satnt  iifu'crirüdelscr  lagligen  heifra. 

I  Göthebnrg  late  1!  ar  Befallningshaftcande  nagon^  pa  dess 
irägfiar,  a  Korsen  hofwa  enahanda  tillsyn ;  Och  hör,  derest  na- 
got-,  i  et  euer  annat  afseende,  mot  Mexel-Forfattningarne  stri- 
dunde  ßnnes  fi'iröficadt^  antingen  af  dem  soni  Uexelrörelsen  idka^ 
eller  af  Mäklure^  eller  af  Uexel-Controlleur^  War  Refallnings- 
hafwande  sadant  genast  tili  Commerce- Collegium  inberütta,  samt 
der /ernte,  pa  satt  härnedaiföre^  i  23  §.,  stadgadt  finnes,  tili  laga 
aial  af  wedcrhörande  Actnr  ofürdröjligen  befitrdra  de  olagligheter, 
som  af  Mä klare,  Jl'e.relgifirare,  Wexelförsiiljare,  H'exelöficerla- 
tare^  eller  Wexellagare  kunna  wara  begangne. 

§.  20 .  IVexel-Cont rolle ur  och  Magistrats- Secreterare  ma  icke, 
under  nagon  förewändning,  fordra  eller  emottaga  betalningfür  de 
dem  tillliörande  atgärder,  i  afseende  pa  antekning  af  iVexehlut, 
antingen  dessa  ske  med  eller  utan  Mäklares  biträde. 

JVexel-Controlleuren  i Stockholm,  som  bär  namn  afOfwer-Con- 
trolleur^  skall  det  uligga,  att,  da  Advocat-Fisculen,  eller,  i  hans 
Ställe  ,  lice  Advocut  -  Fiscalen  i  Commerce  -  dtllegium,  för  de  i 
10.  §.  omför mäkle  ändamal,  är  a  Börseti  iillstüdes,  eller  eisest 
sadant  fordrar,  lemva  all  tillgänglig  upphjsning,  och,  i  detta  afse- 
ende, hulla  tillhanda  sa  v)äl  Noferingsboketi,  som  de  Handlingar, 
hwilka  derjemte  i  Noterings-  Contoirel  förwaras ,  samt  i  öfrigt, 
da  Commerce-CoUegium,  eller  dess  Advocat  -  Fiscal,  a  Embeteis 
irägnar^  nagon  tjensteatgärd  äskar,  densafnma,  i  behorig  ordjiing, 
skyndsnmt  och  noga  vieddelu.  Ji^exel-Co?itrolleuren  i  Götheborg 
skall  äf wen  fuUgöra  hicad  Commerce-CoUegium  likaledes  af  hmiom 
i  tjensten  fordrar,  och  tillika  wara  förbunden,  att,  nur  sa  äskas, 
lemna  flar  Befallningshaf wände,  eller  den,  som,  a  de'is  iaäg7iar, 
öfwer  JFexelrürelsen  a  Börsen  hur  uppsigt ,  all  nihlig  upplysmng 
och  underrättelse,  lika  med  den  Commerce-Collegii  Advocat-Fiscal 
i   Stockholm  tlllkommer. 

If  arder  IVexel-Cuntrolleur  af  sjukdom  eller  annat  laga  förf all, 
antingen  för  nagon  wiss  Jf  exeldag  eller  längre  tid,  hindrad,  att 
sig  tili  tjenstgöring  i  IVexel-Contoiret  i?iställa,  och  öfrige  ski/ldig- 
heter  fullgöru,  da  skall  han  sadant  genast,  i  Stockholm,  hos  Com- 
merce-CoUegium och,  i  Götheborg,  hos  War  Befallningshaf  wände 
anmüla,  och,  sa  widt  möjligt,  erforderligen  sti/rka ;  Och  hör,  ä 
förra  stallet,  af  Commerce-CoUegium  och,  a  det  senare,  af  JFar 
ßefallningshafwande,  enskicklig  Person  utses,  att,  isada?i  händelse, 
tills  jpidare  företräda  Jfexel-Controlleurens  stalle,  hwilken  Person 
sa  ski/ndsamt  och  tidigt  i  Wexel-Noterings-Contoiret  insiälies,  att 
ürender7ias  behöriga  garig  icke  derigenom  uppehalles ;  Börandes 
dock  War  Befallningshaf  wände  i  Götheborg,  om  de?i  af  honom  i 
detta  fall  tcidfagne  atgürd,  med  fürst  afgaende  post  insända  Be- 
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rü/tehe  tili  Commerce  -  Collefrtuin  ^  som  uf^er  förorilna  ^  huiuwiihi 
den  utHedde  personen  ma  i  tjenntens  fi'irriittande  ftnlj'ara ,  ellv.r 
Vicariatel  at  iiugon  annun  uppdrat^as.  Och  sLall  de»  tili  tjenületis 
htatridande  Hfitunda  ntnedde  Personen^  au  länge  U'exel-  Control- 
leureiis  fi'irfaU  fortj'ar^  hwaruin  denne  aligger  ntt  hitarje  H'exel- 
dag,  i  Stockholm  Iidh  Conunerce-Collegium^  och,  i  Gölheöorg,  hos 
IJar  neJ'allningHhfiJ'irnnde,  laga  öewis  J  oretc,  warn  j  in  bunden  alt 
iakttaga  allt  hwad  tili  Wexel-Controlleur$    lefattning  hörer. 

Int  rüffer  für  Magi.itrats-Secreterare  sadant  Inga  J  örj'alt,  hwar- 
till  doch  andre  tjenstgöromal  iche  rähnas  via ,  aligge  det  Magintra- 
ten  förnnstalta^  ntt  hnns  lefattning  med  H  exel~Are7iden^  imedler- 
tid  af  nagon  annan  palitlig  Person  fullgöres. 

§.  21.  Commerce- Collegium  äger  omedellar  tillsyn  hurii  IVe- 
xel-Cotitrolleuren  sig  für Ii aller  uti  den  huiwm  uppdnigne  J'örrütt- 
ning.  Uppslar  klagomall  euiot  honuni^  eller  finnes  han  i  en  eller 
annan  viatto  hafwa  derunder  aig  felaktigt  förhaUit ;  dar  Collegium 
aff'ordra  honom  dess  Förklaring^  samt  derefter  hürom  göru  under- 
danig  anmälunlios  Oss^  da  Jf'i  tcilje  Oss  i  Kader  yttra  huruwida 
han  med  sin  befattning  ma  widare  fortfara  eller  ej.  Ankomman- 
des  det  i  ifrigt  pa  Wart  ÜSadiga  godlßnnande ,  att  nur  U'i  det 
nöuigt pröfwe,    Constitutorialet  für  it  exel-Controlleuren  atertaga. 

Begar  3Iagistrats-Secreterare  oriktigheter^fel  eller  försumrnel- 
ser  wid  de  tillf  allen,  da  honom  enahanda  aligganden^  iafseende  pa 
IVexelrörelsen,  tilhöra,  warde  han  derföre  af  Magistraten  ansedd 
sasom  für  andra  tjenstefel;  Och  hör  ßlagistrateti  sitt  lieslut ,  i 
slikt  fallj  Commerce- Collegii  pröfning  genast  understülla. 

§.  22.  Radstuf wu  -  Rätt  wäre  behörig  Domstoll  att  upptaga 
och  afdöma  de  mal,  som  anga  Müklares  fei  och  förbrytelser  viot 
de  i  afseende  pa  H  exelhandeln  gällande  Författningar  •  Och  bor 
StadsFiscalen,  a  Embetes  icägnar ,  derutinnan  talan  föra,  samt^ 
nur  slihe  mal  i  andra  Stüder,  an  Stockholm,,  anhängige  göras^ 
sudant  inberätta  tili  Advocat  -  Fiscalen  i  Commerce  -  Collegium. 
Radstuf  wu-Rätten  i  Stockholm  bör  om  sadana  der  förekoiumunde^ 
mal  lemna  bemälde  Advocat-Fiskal  kunskap ;  Agande  han  rättighet 
att  undersökningen  biwista,  sasom  det  Jemwül  hans  skyldighet  ür 
at  alla  mal   af  berörde  beskaffenhet  med  uppmürksamhet  följa. 

Ofwer  Radstuf wu-Rätts  Utslag  ,  hwilket  efter  anslag  tili  Par- 
terna utgifwas  bör,  ?ne?i  tillika  skall  Commerce-Collegium  under- 
stüllas,  äga  sa  Actor,  som  den  tilltalade,  att  beswür  i  samma  Col- 
legium anföra  inom  en  Manad,  räknad  til  30  dagar^  fran  Utsla- 
gets  datum,  den  dagen  oräknad ,  da  Utslaget  föll :  Börande  den^ 
8om  tili  böter  fälld  blifwit,  hifoga  löftesskrift  af  twa  icederhäftige 
man,  som,  en  für  bägge  och  hägge  för  en,  för  höterna  borga: 
Och  aligger  det  Radstuf wu-Rütt ,  ivid  answar ,  att,  inom  före- 
nämnde  tid,  sitt  Utslag  insünda  tili  Commerce- Collegizim,  som,  sedan 
beswärstiden  tillündagatt ,  ehwad  beswär  anforde  uro  eller  icke^ 
samt  utan  att  hundlingarne  tili  widare  communication  utsfülla,  der 
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ej  synnerliga  omatündigheter  derlill  fi'iranleda  skulle^  malet  och 
RadatiiJ'wu- Haltens  Ltslag  lifwerser  och  pröfwar^  aamt  deriificer. 
Lag  och  heskajj'enheten  likmiitigt ^  sitt  utlatande  shyndsamligen 
meddelar. 

Fragor  nm  Jf'exelgi/icares^  Jf'exelforsäljares,  IFe.velöfwerla- 
fa/es  och  Wexeltngares fei  och förörytelser  mot  If'exeUFörfatt- 
ningarne  upptagas  och  afgöras,  i  Städerne  af  Radstuf wu-Rätt, 
samt,  pa  Landet,  af  Hürads-Rätt,  och  fullföljas  i  IIof-Rütt,  inoni 
den  tid  och  i  den  ordtiing,  XXV  Cap.  5.  §.  Riittegangs-Balken 
stadgar ;  Rörande  häncid,  i  afseende  j^a  Utslagets  fullgörande, 
nedaältning  eller  borgen  für  höler  in.  m.,  iakttagas,  hivad  serskilda 
Förfuttningur,  om  Brottinals  fuUfidJande  i  Hif-Rätt,föreskrifica. 

Aro  Jf'exelgifirare,  Jl'exelförsiiljare,  Wexelöfwerlalare  eller 
Jf'exeltagare  i  summa  förbrijtelae  med  Mliklare  delaktige,  gange 
da  malet  tili  Commerce-Cidlegiurn,  uli  den  hür  ofwan,  i  afseende 
pa  Miiklares  förbryteher,  stadgade  ordning. 

§.  23.  Radstuf  icu-Rätt  aügger  jenucäl,  att,  nur  somhelst  fraga 
om  U'exel  derstiides  förekommer,  derom  tinderrätta  wederbörande 
Actor,  som,  oaktadt  nagon  angifware  ej  ßn?ies,  bör  begära,  att 
undersökas  ma,  om  missbriik  wid  If'exelslut  aller  forbrytelser  emot 
denna  Förordningförelupit',  Och  skall ,  otn  anledni/lg  tili  sadana 
förekommer,  Actor  dericid skyndsavit  lögga  den  hand,  somlagligen 
fcederbör  Slika  mal  ina  likwül  ej,  i  nagor  viatto,  sjelfwa  fragan 
om  Wexelbrefs  betalning  uppehalla,  utan  serskildt  hatidteras  och 
prüf  was.  Skulle  ater  knranden^  i  fraga  om  Jf'exelns  betalning, 
icke  hos  Radstuf  wu-Rätt  sig  anmäla,  utan  antingen  wid  annan 
Domstol,  derunder  swaranden  lyda  kan,  eller  ock  hos  Executorn, 
sin  Man  für  betalnijig  söka ;  da  skall,  om  olagligheter  sig  yppa, 
Domstolen  eller  Executorn  likaledes  lemna  icederbörande  Actor 
deraf  del,  tili  den  laga  atgärd^  som  beskaffenheten  kan  fordra ; 
Dock  ma ,  utom  i  de  händelser ,  da  Mäklare  begatt  sadane  förbry- 
telser,  att  hnn  derföre  med  förlust  af  tjensten  straffas  bör,  an- 
märk?iingar  a  öfrcertrüdelser  af  denna  Förordning  ej  i'um  üga, 
nur  inoin  Tu  ar,  sedan  Wexehlutet  gjorts,  atal  deruicke  skett. 

§.  24.  Alla  de  böter,  som  efter  detina  förordning  falla ,  wäre 
Angifwarens  ensak,  da  han  sjelf  wid  Domstolen  malet  ufförer ; 
men,  ifall  han  derom  aiditar  icederbörande  Actor,  kovima  de  att 
af  böterna  njuta  hälften  hwardera, 

§.  25.  I  öfrigt  skall  Wexel-Stadgan  af  den  21  Januarii  1748, 
sa  widt  densamma  icke  före  den  \'2  December  1798,  eller  ge?iom 
denna  Förordning,  ändrad  ar,  tili  sinfulla  kraft  och  wer  kan  gälla; 
Sasom  ock  da,  i  IVexelmal,  den  tappande  öfwer  Underrätts-Dom, 
och  fei  i  Ratte  gangen  sig  beswära  will,  Kongl.  Rescriptet  af  den 
21  Julii  1750,  samt  W(ir  och  Rikets  Sicca  Hof -Rät  ts,  derom 
utfürdade,  Bref  af  den  25  Augusti  sammaar,  böra  noga  iakttagas. 

(§.1.  In  allen  den  Städten,  die  Wechselgeschäftc  haben,  und 
wo  Börsen  eingerichtet  sind   und  Mäkler  gebraucht  werden,   soll 
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V 

eine  g«-\vissc  Bürsenstundc  für  «Icn  Wcchscischluss  Kestinimt  wcr- 
«Icn,  in  Stockholm  von  I  Ms  *2  Uhr  an»  1"«}!;«,  und  in  den  übri- 
gen Stiidtcn  die  Zeit,  wcicho  der  Magistrat,  nachdem  die  Kauf- 
iitannschaft  gehört  worden,  testgesetzt  hnt  oder  hinfüro  festsetzt. 
Die  gedachte  VVcchselstunde  soll  durch  Lauten  der  Gloclieii  kiiml 
gethan  werden,  Kowohl  wenn  sie  beginnt,  als  wcrui  sie  Rciiliesst. 
Fällt  ein  hohes  oder  andres  Fest  auf  den  Tag,  der  für  die  Wech- 
selschliessung ausgesetzt,  so  soll  die  Borsenstunde  zum  Wcchsel- 
scliluss  den  iiäclistvorhergchenden  Werkeltag  gehalten   werdt.n. 

§.  2  Dem  Wecliselgchcr  oder  Wechselverkiiufer  und  dcmWech- 
sclnehnier  soll  es  freistehen,  ohne  Zuziehung  eines  Maklers  über 
einen  Vv'ech-elkauf  übereinzukommen,  lieber  jedes  solches  Wech-  ' 
selgcscliäft  sollen  zwcy  gleiclilautendc  Scldusszettel  gefertigt,  und 
von  denen,  die  dasselbe  eingegangen  sind,  eigenhändig  unter- 
zeichnet werden,  auch  folgende  Umstände  enthaiten  :  I)  die  Zeit 
und  den  Ort,  wenn  und  wo  der  Schlusszettcl  gesrhricbcn  wird; 
2)  des  Wechselgebers  und  Wechselnehmers  Namen;  und  muss, 
wenn  von  andern  Orten  kommende  Wechsel  verkauft  werden, 
des  Verkäufers  Name  ebenfalls  angeführt  werden,  '.i)  die  Summe, 
welche  nach  dem  Wechselbrief  gewährt  wertleii  soll;  4i  den  Cours, 
der  verabredet  ist;  und  5}  die  Verfallzeit,  auf  welche  der  Wech- 
sel gestellt  ist ;  Ueberdics,  wenn  der  Wechselgeber  über  die  Ab- 
sendung des  Wechsels  einen  besondern  Vorbehalt  maclit,  muss  auch 
dieser  im   Schlusszettel  angemerkt   uud   aufgenommen    werden. 

§  3.  Die  Verrichtungen  der  Mäkler  bey  Verwaltung  des 
Mäkler- Coniptoirs  hören  hinfüro  in  allem,  was  Wechsel  an- 
geht, auf. 

In  Stockholm  und  Gothenburg  soll  dem  Wechsel  -  Notirungs- 
Coraptoir  ein  an  jedem  Orte  dnzu  ausersehener  Beamter  vorste- 
hen, welcher  unter  dem  Namen  des  WechselcontroUeurs,  von  Uns 
in  Gnaden  bestellt  und  aus  der  Staatscasse  besoldet  wird.  Den 
Wechsel -Controlleuren  soll  verboten  sejn,  mit  Schliessung  von 
Wechseln  zwischen  einzelnen  Personen,  unter  welchem  Verwände 
es  sey,  sich  zu  befassen. 

In  den  übrigen  Städten,  wo  sich  Börsen  befinden,  werden  des  Wech- 
selcontroUeurs Geschäfte  von  den  Magistrats -Secretären  besorgt. 

§.  4.  Ist,  zwischen  Wechselgeber  oder  Wechselverkäufer  und 
Wechselnehmer,  ein  Wechselkauf  ohne  Zuziehung  eines  Mäklers 
verabredet,  so  soll  der  Wechselnehmer  schuldig  seyn,  dafern  die 
Verabredung  in  der  Wechselstunde  geschehen  ist,  spätestens  eine 
Viertelstunde  nach  deren  Schluss,  wenn  aber  der  Wechselkauf 
zu  andrer  Zeit  ausgemacht  worden,  während  der  nächstfolgenden 
Wecliselstunde  oder  spätstens  eine  Viertelstunde  nach  deren  Ab- 
lauf, selbst  oder  durch  einen  Bevollmächtigten,  im  Wechsel-No- 
tirungs-Comptoir  sich  einzustellen,  um  beide  Exemplare  des  über 
den  Wechselkauf  gefertigten  Schlusszettels,  in  Stockholm  und 
Gothenburg  dem  Wechsel-Controlleur  und  in  den  übrigen  Städten, 
wo  Börsen  sind,  dem  Magistrats-Seeretär,  zu  übergeben,    welche, 
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wälirend  sclLiger  Zeit,  unausgesetzt  ^auf  dem  Coniptoir  anwesend 
seyn  müssen,  und  eine  für  beiile  Exemplare  des  Schlusszettcls 
gemeinsame  Ürdnungsnummcr  auf  jedes  zeichnen,  auch  das  eine 
davon  verwahren  und  das  andre,  nachdem  es  mit  einem  zu  dem 
Ende  angefertigten  Stempel  versehen  worden,  dem  Wechselneh- 
mer zurückstellen  sollen;  indem  das  solchergestalt  gestempelte 
Exemplar  des  Schlusszettcls  zum  Beweise,  dass  der  Wechselschluss 
gehörig  angemeldet  ist,  zu  dienen  hat. 

In  einer  Sfadt,  wo  sidi  keine  Börse  befindet,  müssen  derglei- 
chen Schlusszettel  spätscens  um  12  Uhr  des  Tags,  wo  der  Wech- 
sel allgesendet  werden  soll,  dem  Magistrats  -  Sccretär,  oder  dem, 
welcher  solciies  Amt  versieht,  vorgezeigt  werilen  ;  worauf  dieser 
durch  Aufschrift  auf  dem  einen  Exemplar  den  Tag,  wo  es  ihm 
vorgezeigt  worden,  zu  bescheinigen,  und  das  andre  an  den  Ma- 
gistrat abzuliefern  hat,  welcher  mit  der  ersten  abgehenden  Post 
dessen  Inhalt  dem  Commerz-Colle<jium    mitzutheilen  hat. 

o 

§.  5.  Der  Wechselgeber  oder  Wecliselverküufer  darf,  wenn 
der  Wechselkauf  ohne  Zuziehuns  eines  Mäklers  geschlossen  ist, 
den  Wechselbrief  nicht  eher  ausliefern,  als  bis  er  von  dem  Wech- 
selnehmer die  im  nächstvorhergehenden  §  vorgeschriebene  Be- 
scheinigung erhält,  dass  der  Wechselkauf  gehörig  angemeldet  wor- 
den ist.  Wird  der  Wechselbrief  ausgeanlwortet,  bevor  solche  An- 
zeige gesciiehen,  so  soll  der  Wechselgcber  oder  Wecliselverkäufer 
und  der  Wecliselnehnier  ein  jeder  333  Reiclisthaler  lü  Schilling 
büssen  und  der  Wechselnehmer  seines  Wechselrechts  verlustig  seyn. 
Ist  der  Wechsel  in  eines  Diitten  Hand  gekommen,  so  soll  dem- 
selben das  Wechselrecht   vorbehalten  seyn. 

§.  6.  Der  Wechselgebcr  soll  schuldig  seyn,  sowohl  auf  der 
Prima  als  den  übrigen  Wechselbriefen  ,  so  Avic  auf  einen  Sola- 
wechsel und  in  einer  besondern  Quittung,  wenn  ein  solcher  Weeli- 
sel  gegeben  wird,  deutlich  den  Cours  anzugeben,  zu  welchem  der 
Cours  geschlossen  worden  ist,  in  Schwedischer  ßanco-Münze  zu  bezah- 
len. Befindet  sich  dieses  verabsäumt,  so  soll  der  Wechselgeber  in 
eine  Busse  von  einem  Achtzehntheil  des  Wechselbetrags  verfallen  seyn. 

Wäre  auch  der  Wechsel  von  einem  andern  Orte  zum  Ver- 
kauf eingesendet,  so  soll  der  Beauftragte  des  Wechselgebers,  oder 
der  Ueberlasser,  der  den  Verkauf  besorgt,  nicht  allein  in  Acht 
nehmen ,  was  über  die  Keschreibung  des  Courses  in  diesem  §ca 
festgesetzt  ist,  sondern  auch  dabey  die  Zeit  und  den  Ort  aus- 
drücken, wenn  und  wo  der  Verkauf  geschieht.  Widrigenfalls  hat 
er  gleichfalls  den  achtzehnten  Theil  des  Wechselbetrags  zu  büssen. 

§.  7.  Der  Secunda- Wechselbrief  soll  in  des  Inhabers  Hand 
allzeit  als  Quittung  über  für  denselben  Wechsel  erlegte  Bezah- 
lung gelten;  und  der  Wechselgeber  mag  daher  den  Secuuda-Bricf 
nicht  eher  abliefern,  als  die  Bezahlung  erlest  wird.  Ist  ein  So- 
la-Wechsel  gegeben,  oder  einem  von  anderwärts  zum  Verkauf  an- 
gekommenen   Wechselbrief  keine    Secunda    nachgefolgt,    so    soll 
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dem  Wechselgclicr  oder  Vorkäufer  oliliogcn,  dem  WccliscIgeLrr, 
Avcna  er  den  erhaltenen  Weclisitlbriet'  bezahlt,  eine  lesonderu 
Quittung  empfangen    zu  lassen. 

§.  8.  In  Stockholm  soll  ein  Wecliselhrief  so  zeitig  fertig  Kryn, 
dass  der  \Vechsflneln)\er  spätstens  vor  sechs  Uhr  <tes  'Jags,  da 
der  \Vechselsehiuss  im  Notiruiigs-C'oniptoir  angezeigt  ist,  densel- 
ben seilst  oder  durch  Beauftravtcn ,  hcjm  Wccliselgcher  oder 
Wcchselvcrkäufcr  abnehmen  könne.  In  den  übrigen  Städten, 
velche  Weehseigcschäftc  haben,  soll  der  Wechselbrief  so  zcitit^ 
xiim  Abnehmen  fertig  seyn,  dass  er  mit  der  ersten  abgehendm 
Post  abü;esendct  werden  könne.  Hat  der  Weciiselnehmcr  beyni 
Abnehmer  kein  Geld  hey  sich,  um  den  Wechselbrief  zu  hezali- 
len,  so  kommt  es  auf  den  Wcchselgebcr  oder  W'echselverkäufer 
an,  ob  er  den  Wechselbrief  abliefern  uiil  oder  nicht.  Läsest 
der  Wechselgeber  oder  Wechsel  Verkäufer  einen  Wechsclbrief  ver- 
abfolgen, ohne  dass  er  bezaiilt  wird,  so  halte  er  den  Secunda- 
bricf  oder  die  besondere  Quittung  zurück,  bis  der  Wechsel  be- 
zahlt wird',  lasse  aber,  wenn  er  Wecltselrcclit  gegen  den  Wech- 
selnehmer haben  will,  vor  der  nächsten  Post  wider  den  Wechsel- 
nehmer protcsüren ,  und  belange  ihn  vor  dem  Raths.stuben- Ge- 
rieht auf  bezahlung  des  Wecliselbriefs  an  Hauptstuhl,  Protcst- 
und  Processkosten.  | 

§.  9.  Wird  ein  Mäkler  zu  Anschaffung  eines  Wechsels  ge- 
l)vauc]it,  so  darf  er  damit  und  nüt  dem  Weciiselscliluss  sich  zu 
keiner  andern  Zeit  befassen,  als  in  der  rechten  Weehselstunde. 
Und  es  liegt  ihm  oh,  binnen  der  gedaelitcn  Zeit  dem,  der  den 
Wechsel  l-.aben  will,  soMohl  den  Namen  des  Wechselgebers  als 
den  Wechscipreis  anzugehen.  Hat  der,  so  den  Wechsel  begehrt 
hat,  darwider  nichts  zu  erinnern,  so  ist  es  ein  richtiger  Scliiuss, 
der  nachher  nicht  ohne  beider  Einwilligung  geändert  oder  auf- 
p-ehoben  werden  kann.  Wenn  aber  der  Mäkler  naciiher  ein  and- 
res Vel'hältniss  in  den  Sciilusszettel  aufnimmt,  als  verabredet 
■war,  so  soll  derselbe  ungültig,  und  der  Mäklersehuldig  seyn,  einen 
andern  guten  Wechsel  auf  dieselbe  Summe,  nach  dem  verabrede- 
ten Preise,  zum  nächsten  Posttag  den»  Wechselnehmer  zu  ver- 
schaffen, Avenn   er  dies  haben  will    und  fordert. 

§.  10.  Ein  W^eehselbrief  darf  nicht  auf  einen  erdiclitcten,  odei 
andern  als  des  walucn  Wechselnehmers  Namen  gestellt  werden 
Wer  dabey  betreten  Avird,  oder  dazu  seinen  Namen  leihet,  soll 
des  W^echsels  ganzen  Hetrag  biissen.  Geschieht  ein  solcher  ge- 
setzwidriger Wechselschluss  durch  Verniittelung  ein  Mäklers,  odei 
lässt  der  Mäkler  den  Wechsclbrief  auf  sich  selbst  stellen,  so  sol 
er  in  dieselbe  Strafe  verfallen  seyn  ,  und  sein  Amt  Aerlieren 
Das  Wechselrecht  soll  jedoch  bey  solclien  Wechseln  bcibehaltei 
werden,  Avenn  sie  in    eines  Dritten  Hände  kommen. 

§.  11.  Die  durch  Vermittclung  eines  Mäklers  geschehcnei 
Wechselschlüssc  sollen  im  Wcchsel-Notirungs-Comptoir  dergestal 
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angezeigt  werden^  dass  spätstens  eine  Viertelstunde  nacli  V^crlauf 
einer  jeden  Wechselstunde,  ein  vom  Mäkler  eigenliändig  unter- 
zeichneter Notiriingszettel ,  answeisend  sowohl  den  zusajimicnge- 
rechneten  Belauf  aller  wiUircnd  derselben  Wecliselsfundc,  in  einer 
jeden  Münzsorte,  zu  cinerley  Cours  von  ihm  gesell lo.sseticn  Wech- 
sel, als  den  Cours  für  jede  solche  Summe,  durch  seine  Besor- 
gung, in  Stockholm  und  Gothenliurg  an  den  Wechsel-Cotitrollcur, 
und  in  den  übrigen  Städten,  wo  Börsen  eingerichtet  sind,  an 
den  Magistrats  -  Secretär  abgeliefert  werde,  um  im  Coniptoir  auf- 
bewahrt zu  werden.  Der  Weclisel-Controlleur  und  der  Magistrats- 
Secretiir  sollen  hierauf  schuldig  sc^n,  in  der  Ordnung,  Avie  diese 
Notirungszettel  cingekonimcn,  einen,  jeden  davon  nüt  einer  Num- 
mer zu  versehen,  und  diese  Nunnuer  nebst  dem  Namen  des  Mäklers, 
in  ein  Notirungsbuch  einzuschreiben,  welches,  geluirig  durchzo- 
gen, und,  in  Stockholm  mit  des  Commerz-Collcgii,  in  Gothcn- 
hurg  mit  Unters  Befehlsiiabers,  und  in  den  übrigen  mit  Börsen 
versehenen  Städten  mit  der  Magistrate  Siegel  versehen  und  pa- 
ginirt,  auch  mit  der  Anzahl  der  Seiten  auf  der  ersten  bezeich- 
net, sich  stets  auf  dem  Notirungs-Comptoir  befinden  soll.  Nach- 
dem diese  Einzeichnung  gescliehen,  soll  der  Wech.';el-Controlleur 
und  Magistrats-Secretär  in  demselben  Notirungs-ßuch  die  Anzahl 
der  Schlusszettel  anmerken,  welche  über  die  ohne  Zuziehung  ei- 
nes Mäklers  geschlossenen  Wechselkäufc  eingckonimen,  und  hier- 
auf durch  Ziehung  einer  Linie  bezeichnen,  dass  für  den  Tag 
keine  weitern  Zusätze  Statt  haben,  auch  die  Richtigkeit  der  Auf.^ 
Zeichnungen  durch  seine  Unterschrift  bestärken;  indem  dem  Wech- 
sel-ControUeur  und  Magistrats-Secretär,  bey  Verantwortung,  ver- 
Loten ist,  nach  Verlauf  der  vorgeschriebenen  Zeit,  irgend  einen 
Notirungszettel  oder  Schlusszettel  von  der  vorbenicrkten  Beschaf- 
fenheit, anzunehmen.  Unterlässt  der  Mäkler,  entweder  Notiruno-s- 
zettel  über  die  von  ihm  während  den  Wechselstunden  gemachten 
Wechselschlüsso  abzugeben,  oder  irgend  einen  von  diesen  in  den 
abgelieferten  Notirungszettel  aufzunehmen,  so  soll  er  für  jeden 
Wechselscliluss,  den  er  solchergestalt  der  Aufzeichnung  hinterzo- 
gen hat,  333  Reichsthaler  Jü  Schillinge  Lüsscn. 

§.  12.  Dem  iMäkier  liegt  ob,  über  jeden  von  ihm  geraachten 
Wechselschluss  sowohl  dem  Wech.Selgeber  üls  dem  Wechselnehmer 
einen  Schlusszettel  zu  geben,  und  dies  vor  vier  Uhr  des  Nachmit- 
tags an  demselben  Tage,  da  er  den  Wechsel  geschlossen,  nnd  soll 
dieser  Schlusszettel  alle  Umstände  enthalten,  die  im  2ten  §.  vor- 
geschrieben sind,  auch  mit  des  Mäklers  Unterschrift,  durch  Unter- 
zeichnung seines  ganzen  Namens,  verselien  sejn.  Ein  gieichlau- 
tendes  Exemplar  von  jedem  solchen  Schlusszettel,  cbenialls  vom 
Mäkler  unterzeichnet,  soll  er  bej  Strafe  von  l(iü  lleichsthalern 
32  Schillingen,  schuldig  sejn^  spätestens  um  fünf  Uhr  des  Nach- 
mittags an  demselben  Tage  in  das  Wechsel-Notirungscomptoir  ab- 
zuliefern,  in  Stockholm  und  Gothcnburs  an  den  Wcchselcontrol- 
leur  und   in  den  übrigen  mit  Börsen  versehenen  Stadien  an  den 
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Magistrats-Sccrctüv,  welclie  zu  dem  Ende  dann,  und  spätsten«  von 
vier  IJhr  an,  auf  dem  Coniptoir  7.'i}jrc<i;en  sejn  sollen.  Und  sol- 
len tler  Controlleur  und  Magistrats -Seorctär  diese  Sclilusszettel 
aulbcwahrcn,  nachdem  sie  in  Summen  und  Cours  mit  den  von 
den  Mäklern  vorlicr  eingegebenen  Sclilusszcttcln  verglichen  wor- 
den, und  nachdem,  lalls  einige  Verschiedenheit  sich  ergieht,  die- 
ses Verhältniss  auf  den  erstem  angemerkt  worden;  indem  der 
Wechsel-Controlleur  zu  Stockhohn  ptliclitig  ist ,  auf  dem  Grund 
des  zusammengerechneten  Bslaufs  aller  an  dem  Tag  in  derselben 
Älünzsorte,  zufolge  der  cingekommcnen  Schlusszcttel ,  auf  ge- 
wöhnlichen Uso  geschlossenen  Wechsel,  auf  einer  Seite  in  aus- 
ländischer, und  auf  der  andern  in  Schwedischer  Münze,  den 
Mittelcours  auszurechnen  und  zu  bestimmen,  der  für  jede  Münz- 
sorte Statt  hat,  und  zu  besorgen,  dass  nicht  minder  dieser  sol- 
chergestalt ausgerechnete  Mittelcours,  als  der  höchste  und  niedrig- 
ste, worzu  Wechsel  an  dem  Tage  geschlossen  worden,  in  die  zu- 
nächst darauf  herauskommende  Nummer  der  Post-  oder  Reichs-Zei- 
tungen eingerückt  werde. 

Leber  alle  an  einem  Tage  angezeigte  Wechselschlüsse  sollen 
specificirte  Verzeichnisse,  alle  in  Ansehung  der  Schlusszcttel  im 
§.  2.  vorgeschriebene  Umstände  enthaltend,  angefertigt  und  eigen- 
händig unterzeichnet  werden,  in  Stockholm  und  Gothenburg  von 
den  Wechselcontrolleuren,  und  in  den  übrigen  Städten,  wo  Börsen 
befindlich,  von  den  Magistrats  -  Secretären.  Diese  Verzeichnisse, 
in  welchen  zugleich  angemerkt  Averden  muss,  oh  irgend  eine  Ver- 
schiedenheit, entweder  in  Hinsicht  der  Summen  oder  des  Courses, 
Bwischen  den  von  einem  und  demselben  Mäkler  abgelieferten  No- 
tirungs-  und  Schlusszetteln  sich  gezeigt,  sollen  von  dem  Wechsel- 
Controlleur  in  Stockholm,  vor  zwölf  Uhr  des  folgenden  Tags  und 
von  dem  Wechsel-Controlleur  in  Gothenburg  den  näclistcn  Fosttag 
an  das  Commerz-CoUegium  eingesendet ,  in  den  übrigen  mit  Bör- 
sen versehenen  Städten  aber  von  den  Magistrats-Secretärcn  an  die 
Magistrate  eingeliefert  werden,  Mclche  sie  gleichlalls,  mit  nächst- 
abgehender Post,    an  das  Commerz-CoUegium  einsenden. 

Sucht  ein  Mäkler  durch  Reden  oder  ein  andres  Mittel  den  Wech- 
selcours  zu  steigern,  so  soll  er  das  erste  Mal  2ü0  Reichsthaler 
büssen,  und  wenn  er  das  zweite  Mal  dabey  betreten  wird,  das 
Amt  verlieren. 

§.  13.  Wird  ein  Mäkler  überführt,  zu  andrer  Zeit,  als  zu  der 
rechten  Wechselstunde,  mit  Wechselschlüssen  sich  befasst  zu  haben, 
so  soll  er  für  solches  Vergehen  den  ganzen  Betrag  des  solcherge- 
stalt gesetzwidrig  gemachten  Wechselschlusses  büssen,  und  sein 
Amt  verlieren,    ohne  es  wieder  erlangen   zu  können. 

§.  14.  Dem  Mäkler  ist  verboten,  in  der  Eigenschaft  eines  Be- 
auftragten für  abwesende  oder  an  anilern  Orten  sich  aufhaltende 
Personen  Wechsel  zum  V^erkauf  anzunehmen  oder  das  Einhandeln 
von  Wechseln  zu  besorgen.  Uebertritt  ein  Mäkler  dieses,  so  seil 
er   dafür  d«n  ganzen  Betrag  des  oder  der   Wechsel ,    Avomit  er  in 
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getlacliter  Maasse  sich  abgegeben  hat,  büsscn,  und  sein  Amt  ver- 
lieren. Uebi-igens  soll  die  Vermittelung  der  Mäkler  mit  dem  Wech- 
sclhandel,  wenn  sie  dazu  gezogen  werden,  allein  auf  den  Wech- 
selschluss  sich  erstrecken-,  und  darf  der  Mäkler  sich  nicht  be- 
fassen mit  der  Abnahme  des  Wechsels  bejm  Wechselgeber,  oder 
mit  Bezahlung  eines  Wechselbriefs,  oder  mit  irgend  einer  F^ifjui- 
dntion  und  Auseinandersetzung  zwisclien  Wechscigcber  und  Wech- 
fielnehmer,  bey  oder  vor  dem  Wechselhandel,  von  welcher  Be- 
8chattenheit  sie  sej.  Thut  er  dies,  so  soll  er  lö6  Reichsthaler 
32  Schill,  büssen.  Findet  sich,  dass  der  Wechselgeber  oder  der 
Wechselnehmer  des  Mäklers  sich  bedient  haben,  um  den  Wech- 
selbrief abzunehmen  oder  um  die  Bezahlung  dafür  zu  erheben 
od  r  abzuliefern,  oder  in  irgend  einer  Masse  deslialb  zu  liquidi- 
ren,  so  soll  der,  Avelcher  eine  solche  gesetzwidrige  Mitwirkung  des 
Mäklers  gebraucht,  83  Rthlr.   10  ss.    büssen. 

§  15.  Wird  Jemand  überführt,  bey  der  Anzeige  eines  Wech- 
selschlusses an   den  Wechseicontrolleur    oder  Magistrats- Secretär 

o 

einen  höhern  oder  mindern  Cours  als  derselbe  wirklich  gewesen, 
angegeben  zu  haben,  so  soll  er  den  ganzen  Belauf  des  Wechsels 
büssen  und  allen  dadurch  verursachten  Schaden  ersetzen.  Ge- 
schieht solche  falsche  Angabe  von  einem  Mäkler,  so  soll  er  eben- 
falls für  allezeit  sein  Amt  verlieren. 

Begäbe  sichs  auch,  dass  der  Cours  aus  Versehen  unrichtig  an- 
gegeben oder  angezeigt  würde,  so  soll  nichts  destowen iger  für 
solche  Unachtsamkeit  derjenige,  welcher  daran  Schuld  ist,  nach 
Beschaffenheit  der  Sache  von  Einhundert  und  fünfzig  bis  drei- 
hundert Reichsthaler   büssen  und   den  Schaden  gelten. 

§  16.  Dieweil  es  nicht  anders  als  für  Wucher  angesehen 
werden  kann,  ohne  Noth  Wechselbriefe  einzuhandeln,  in  der  Ab- 
sicht, dieselben  zu  höherm  Cours  zu  verkaufen,  und  durch  sol- 
chen Wiederverkauf  den  Cours  zu  erhölien;  deshalb,  und  zu  Ver- 
hütung eines  so  schädlichen  Missbrauchs,  wird  hierdurch  verord- 
net, dass  derjenige,  welcher  einen  Wechselbrief  hier  im  Reiche 
kauft,  und  denselben  an  einen  hier  im  Reiche  sich  auflialtenden 
Mann  Avieder  verkaufen  will,  bey  Strafe  einer  Geldbusse  von  des 
Wechsels  ganzem  Betrag,  dafür  keine  höhere  Zahlung  fordern 
oder  nehmen  dürfe,  als  die,  welche  auf  dem  Wechsel  verzeichnet 
und  dafür  erlegt  worden  ist.  Wogegen  ihm  nicht  verboten  ist, 
den  Wechsel  zu  niedrigerm  Cours ,  als  zu  dem  er  ihn  einge- 
kauft hat,  zu  verkaufen.  Der  Ucberlasser  soll  auch  bey  einer 
Busse  von  83  Rthlrn.  16  Schill.,  schuldig  seyn,  auf  dem  Wech- 
selbrief selbst  anzumerken,  an  wen  er  ihn  überlässt,  nebst  Jahr 
und  Tag,  da  es  geschieht;  und  kann  folglich  ein  Wechselbrief 
durch  blosse  Namens-Aufschrift  nicht  überlassen  werden.  Wird, 
mit  oder  ohne  Mitwirkung  eines  Mäklers,  ein  Wechsel,  es  sey 
von  der  jetzterwähnten,  oder  von  der  im  §.  6.  Abs.  2  gedach- 
ten Eigenschaft,  verkauft,  so  Mird  der  Verkauf  ebenfalls  in  dem 
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Wechsel -Notlrungs-Comptoir  angezeigt,  in  der  Onlnnng,  und 
unt-T  tlcr  Vcrantuortliclikeit,  die  für  Wecliselschlüsse  im  Allse- 
lueliicn  testgeseizt  sind. 

§,  17.  Wenn  ein  acceptirtcr  Wechsel,  in  fremder  Münze  zalil- 
har  gestellt,  nicht  an»  Verfalltair  vorgezeigt  uird,  liat  der  liilia- 
l»er  kein  Rc^ipht,  nachlier  vom  Acccptanten  die  Valuta  nacli  an— 
dcrm  Cours ,  als  dem  zur  Vcrfallzcit  gangbaren,  zu  fordern; 
Menn  ahcr  der  Cours  fallt,  so  niuss  der  Wechselinhaber  sich  mit 
dem  I'rcisc  oder  Course  des  Tages,  an  Melchen»  er  sich  wegen 
Empfang   der  Hezaiihing  anmeldet,    begnügen. 

§  18.  Wenn  ein  Wechsclbrief  mit  Protest  zurückkommt,  er 
mag  nun  nicht  angenommen  oder  niclit  bezahlt  worden  sevn,  so 
soll,  Avie  Art.  XI.  §.  1.  der  Wechselordnung  von  17 18  enthält, 
solcher  Rückwcchsel  *)  narli  dem  Cours,  der  dafür  erlegt  wurde, 
als  der  V»'echsel  ausn-etreben  vard ,  falls  derselbe  nachher  "-efal- 
len :  Avenn  aber  der  Wechsel-Cours  seitdem  gestiegen,  so  inuss  der- 
selbe Wechsel  nach  dem  Coursverhiiltniss  des  'J'ages,  an  welchem 
die  Zahlung  dafür  erlegt  Avird,  bezahlt  Averden.  **) 

*)   Nach  dem   Zusaiumenliaiige    so   viel  als  zuriickkonimender   \^"echsel. 

**)  Dies  passt  nur,  wenn  Regredient  und  \  ermann  an  einem  Orte 
wolinen  ;  daher  besser  in  der  W.O.  v.  1748:  ,,\vo  der  Wechsel 
zurückkommt"     ( nehmlich   an  den   Kegredienlen). 

§.  lö.  In  Stockholm  niuss  der  Advocat-Fiscal,  oder  an  sei- 
ner Stelle,  der  Vice- Advocat  -  Fiscal  im  Commerz- CoUegium  an 
Wechseltagen  auf  der  Börse  zugegen  seyn,  um  die  \  ernachlässigun- 
gcn  dessen,  Avas  über  Wechsekchluss,  Cuurs-Notirung  undControlle 
liier  vorgeschrieben  ist,  zu  bemerken  und  die  üebertretungcn  ge- 
setzlich zu  ahnden. 

In  Gothenburg  soll  Unser  Befehlshaber  Jemanden  deswegen  auf 
der  Börse  gleichmässige  Aufsicht  halten  lassen;  und  muss,  dafcrn 
etAvas,  in  einer  oder  der  andern  Hinsicht,  mit  den  Wechsel -Ver- 
fassungen Streitendes  sich  verübt  iindet,  es  sey  von  denen,  die 
Vv  echselgcschäfte  treiben ,  oder  A'on  einem  Makler  oder  von  dem 
Wechsel -Controlleur,  Unser  Befehlshaber  solches  sofort  an  das 
Commerz -Collegium  einberichten,  auch  zugleich,  auf  die  Weise 
wie  hier  unten,  im23sten§. ,  festgesetzt  ist,  die  Gesetzwidrigkei- 
ten, die  von  einem  Mäkler,  Wechselgeber,  Wechselverkäufer,  Wech- 
Kelüberiasser  oder  Wechselnelimer  begangen  worden  sevn  mögen,  zum 
gesetzlichen  Anspruclides  StaatsprocuratorsunA'erzüglich  befördern. 

§.  20.  Der  Wechselcontrollcur  und  der  ]\Ias;istrats -Secretär 
dürfen  für  die  MitAvirkung,  die  in  Beziehung  auf  die  Aufzeichnung 
von  Wechselschlüssen  ihnen  obliegt,  diese  geschehen  nun. mit  oder 
ohne  Zuziehung  eines  Mäklers,  unter  keinem  VorAvande  Bezahlung 
fordern  oder  nelimen. 

Dem  Wechsel  -  Contvolleur  in  Stockholm ,  der  den  Namen  des 
über-ControUeurs  führt,  soll  obliegen,  Avenn  der  Advocat-Fiscal, 
oder,  an  seiner  Stelle ,  der  Vice-Advocat-Fiscal  im  Commerz-Col- 
Jegium,  »u  dem  im  19.  §.  erwähnten  ZAVcck  auf  der  Börse  anwesend 


Begebung.     Anhang.  '213 

ist,  oder  dies  sonst  foriiert ,  alle  erfordcrliclic  AufTclärung  zu 
geben,  und  zu  diesem  iJchiil'  sowufil  d.is  Kutirim:^<;!iucfi ,  als  die 
Vcriiandliingen,  welche  »Inrnebeu  im  Natirungä-Comptoir  aufbc- 
w;»bi't  uerdcn,  so  mIc  übrigens,  Avenn  das  ComKicrz-Coilegiiini 
■oder  dessen  Advocat-Fiscal,  von  Anitswcgcn  irgend  eine  Di'just- 
Verricbtung  verlangt,  ebendieselben,  in  gebüriger  Ordnung  pünrt- 
lich  und  gnügUch  niitzutlicilen.  Der  Wechsel-Coiltrolleur  in  Go- 
tbcnburg  soll  ebenfalls  vollziehen,  was  das  Coinmerz-CoUcgium 
gleicherniassen  im  Dienste  von  ihm  fordert,  und  zugleicli  ver- 
bunden seyn,  Avenn  es  verlangt  wird  ,  Unserm  Befchlsbaber  oder 
dem,  der  seinetwegen  über  die  Weclsselgeschafte  auf  der  liörse 
die  Aufsicht  hat,  alle  nothigc  Aufklarung  und  Nachricht  zu  ge- 
ben ;  so  ',vie  es  dem  Advocat-Fiscal  des  Comnierz-Collegiunis  in 
Stockholm  zukommt. 

Wird  ein  Wechsel-ControHeur  durcii  Krankheit  oder  eine  an- 
dere triitiije  Abhaltunt^,  eutweijer  für  irgend  einen  sewissen  Wcch- 
seitag,  Oller  für  längere  Zeit,  gehindert,  sich  zur  Dienstverrich- 
tung im  Wechselcomptoir  einzustellen  und  seine  übrigen  Schul- 
digkeiten zu  erfüllen,  so  soll  er  solches  sofort,  in  Stockholra 
beyjii  Commerz -Culiegium,  und  in  Gothenburg  bcy  Unserm  He- 
fehlshaber  anmelden,  und,  so  weit  möglich,  erfordcrlichcrmassen 
bescheinigen;  und  muss,  an  dem  erstem  Orte  vom  Commerz-Col- 
legium,  und  an  dem  letztern,  von  Unserm  Befehlshaber,  eine 
schickliche  Person  auserselicn  werden,  welche  unter  solchen  Um- 
ständen des  Wechselcontrolleurs  Stelle  bis  auf  Weiteres  vertrete, 
welche  Person  so  jmnctlich  und  zeitig  sich  im  Wechsel- Noti- 
rungs-Comptoir  einzustellen  hat,  dass  der  gehörige  Ga'ig  der 
Geschäfte  dadurch  nicht  aufgehalten  werde',  wobey  jedoch  Unser 
Befehlshaber  in  Gothenburg  über  die  von  ihm  in  solchem  Fall 
genommene  Maassregel  mit  erster  abgehender  Post  au  das  Com- 
merz-Collegium  Bericht  einsenden  soll,  welclies  zu  verordnen  hat, 
ob  die  erwählte  Person  in  der  Verrichtung  des  Dienstes  fort- 
faliren,  oder  die  Amtsverwesung  irgend  einem  Andern  aufgetra- 
gen werden  soll.  Und  soll  diese  zu  Besorgung  des  Dienstes;  sol- 
chergestalt erwählte  Person,  so  lange  des  Wechselcontrolleurs 
Verhinderung  fortdauert,  worüber  ihm  jeden  V^'ccliseliag,  in 
Stockhohn  bcym  Commerz-Collcgium  und  in  Gothenburg  bey  Un- 
serm Befelilshalier ,  Beweis  vorz'slegen  obliegt,  verbunden  seyn, 
alles  zu  beobachten,  was  zu  den  Verrichtungen  des  Wechselcon- 
trolleurs gehört 

Betrifft  den  Magistrats-Secrctär  eine  solclie  triftige  Abhaltung, 
wozu  jedoch  andre  Dienstgeschäfte  nicht  gercclinct  werden  mö- 
gen ,  so  liegt  dem  Magistrat  ob,  zu  veranstalten,  dass  dessen 
Yerriclitungen  bey  den  Wechselgcschäftcn  mittlerweile  von  ir- 
gend einer  andern  tauglichen  Person  vollzogen  Averden, 

§.  21.  Dem  Commerz-Collegium  steht  die  unmittelbare  Auf- 
sicht darüber  zu,  wie  der  Wechselcontrolleur  in  der  ihm  übertra- 
genen Verrrichtung  sich  verhält.     Wird  über  ihn  eine  Klage  er- 
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liobcn,  oJer  findet  sich,  dass  er  auf  eine  oder  die  andre  Weise  sich 
fehlerhaft  verhalten  habe,  so  niuss  das  Collegiuiu  ihm  Erklärun"- 
darüber  abfordern,  und  davon  bey  Uns  untertliiinij^e  Mtliluiij^ 
thiin,  worauf  Wir  Uns  in  Gnaden  äussern  wollen,  ol)  er  in  sei- 
nen Anits^escliäften  weiter  fortiahren  möge  oder  nicht.  Wie 
CS  denn  übrigens  auf  Unser  gnadiges  Cutlictinden  ankommt,  das 
i.')i/istituturi4ile  des  Wechselcontrollcurs ,  wenn  Wir  dies  nöthitr 
erachten,    zurückzunehmen 

IJegeht  ein  Magistrats -Secretür  Unrichtigkeiten,  Fehler  oder 
Versäumnisse  bey  den  Vorfallen,  wo  ihm  gleiche  Obliegenheiten, 
in  Abstellt  der  \Vcchselgeschüfte ,  /ukummen ,  so  soll  er  deshalb 
vom  Magistrat  wie  für  andre  Dienstfehlcr  angesehen  werden  5 
\!nd  muss  der  Magistrat  seinen  Beschluss,  in  solchem  Tail ,  der 
Prüfung  des  Commerz -Collegiums  sofort  unterstellen. 

§.  22.  Das  Ratlisstuben-Gericht  soll  -  der  gehörige  Dingstuhl 
seyn,  um  die  Rrclilssaclien,  welche  die  Fehler  und  Vergehungen 
der  Mäkler  gegen  die  beym  Wechselhandel  geltende  Verfassung 
betreffen,  vorzunelnnen  und  zu  entscheiden ;  und  muss  der  Stadt- 
Fiscal,  von  Amtswegen,  darin  die  Anwaldschaft  führen,  auch, 
wenn  solche  Rechtssachen  in  andern  Städten  als  Stockholm  an- 
hängig werden,  solches  an  den  Advocat-Fiscal  im  Commerz-Col- 
legium  einberichten.  Das  Rathsstubengericht  in  Stockholm  muss 
von  dergleichen  daselbst  vorkommenden  Rechtssachen  dem  er- 
lueldeten  Advocat-Fiscal  Nachricht  ertheilen  ;  indem  er  berechtigt 
ist,  der  Untersuchung  beizuwohnen,  so  wie  es  auch  seine  Schul- 
digkeit, alle  Rechtssachen  der  obenberührten  Beschaffenheit  mit 
Aufmerksamkeit    zu  verfolgen. 

o 

Ueber  den  Ausspruch  des  Rathsstubengerichts,  welcher  nach 
öft'entlichem  Anschlag  den  Parteien  zufjefertiirt,  aber  auch  zu- 
ffleich  dem  Commerz  -  CoUegium  vorgelegt  w  erden  muss ,  steht 
sowohl  dem  Kläger,  als  dem  in  Anspruch  Genommenen,  zu,  bey 
diesem  Collegium  binnen  einem   Monat  ,  zu  30    Tagen  gerechnet, 

o  "00' 

und  den  Tag,  wo  das  Urtheil  gefällt,  nicht  mitgerechnet,  Be- 
schwerden anzubringen,  wobey  der,  der  zu  einer  Geldbusse  A'er- 
urtlieilt  ist,  eine  Verschreibung  von  zwey  zuverlässigen  Männern, 
welche  einer  für  beide  und  beide  für  einen  für  die  Bussen  bür- 
gen, beifügen  mussj  und  liegt  dem  Rathsstubengericht  bey  Ver- 
antwortlichkeit ob ,  binnen  der  vorbenannten  Zeit  seinen  Aus- 
spruch an  das  Commerz-Collegium  einzusenden,  welches  nachdem 
die  Beschwerdefrist  zu  Ende  gegangen ,  es  sey  nun  Beschwerde 
geführt  worden  oder  niclit,  und  ohne  dass  die  Verhandlungen 
zu  weiterer  Communication  ausgesetzt  werden,  dafern  nicht  be- 
sondere  Umstände  darzu  veranlassen  sollten ,  die  Sache  und  das 
Urtheil  des  Rathsstuben  -  Gerichts  durchsieht  und  prüft ,  auch 
darüber,  nach  Vergleichung  des  Gesetzes  und  der  BeschaflFenheit 
der   Sache,  seine  Aeusserung  fordersamst  mittheilt. 

Prozesse  über  Fehler  und  Vergehen  gegen  die  Wechsel-Ver^ 
fassungen ,   von    Seiten    eines    Wcchselgcbers ,   Wcchselverkäufers 
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und  Wcclisclneliniers  werden  vorgenommen  und  abgethan ,  in 
Städten  vom  Ruthsstuben-Gcriclit,  unf  dem  Lande  vom  Härads- 
Gericlit,  inid  werden  im  Hofgericlit  zu  Ende  geführt,  in  der  Zeit 
u:ul  der  Ordnung,  welche  Kap.  25-  §.  5.  des  Rcchtsgaiigs-Ge- 
setzes  bestimmt;  indem  hicrbey,  in  Hinsicht  der  Vollstreckung 
des  Urthcils,  der  Niederlegung  oder  ßiirgsc'nft  für  Bussen  u. 
dgl.  beobachtet  werden  muss,  was  die  besondern  Verfassungen  über 
Ausführung  der   Processe    im  Hofgericht    vorschreiben, 

Sin<l  ^Vechse!gebe^,  Wechselverkäufer,  Wechselüberlasser  oder 
Wechselnehmer  derselben  Uebertretung  mit  dem  Mäkler  theilhaftig, 
so  soll  die  Sache  vor  das  Commerz -Collegium  gebracht  werden, 
in  der  hier  oben  in  Beziehung  auf  die  Vergehen  der  Mäkler  festge- 
setzten Ordnung. 

§  2.3.  Dem  Rathsstubengericht  liegt  gleichfalls  ob,  wenn  ir- 
gend ein  Process  über  Wechsel  daselltst  vorkommt,  davon  den 
Staatsprocurator  zu  unterrichten,  Avelcher,  ohngeachtet  kein  An- 
geber sich  Hndet,  begehren  muss,  dass  untersucht  werde,  ob  ein 
Rlissbrauch  beym  ^Vechselschluss  oder  Uebertretungen  dieser  Ver- 
ordnung vorgefallen  sind;  und  soll,  wenn  A  eraulassuug  hierzu 
sich  zeigt,  der  Actor  deshalb  schleunigst  auf  die  gesetzliche  Weise 
Anklage  erlieben.  Eine  solche  Rechtssache  mag  gleichwolil  auf  keine 
Weise  den  Process  über  die  Bezahlung  des  Wechselbriefs  selbst  auf- 
halten, sondern  muss  besonders  behandelt  und  untersucht  werden. 
Sollte  ferner  der  Kläger,  in  einem  Streit  über  Bezahlung  eines 
Wechselbriefs,  nicht  beym  Rathsstubengericht  sich  anmelden,  son- 
dern entweder  vor  einem  andern  Gericlit,  bey  welchem  der  Be- 
klagte belangt  werden  kann,  oder  bey  dem  Executor,  seinen  Mann 
auf  Bezahlung  verklagen;  so  soll,  wenn  Gesetzwidrigkeiten  sich 
ergeben,  das  Gericht  oder  der  Executor  gleichfalls  dem  Staatspro^ 
curator  davon  Mittheilung  machen,  zum  Behuf  der  gesetzmässigen 
Mitwirkung,  welche  die  Beschaffenheit  der  Sache  etwa  erfordert; 
doch  mögen,  ausser  in  den  Fällen,  wo  ein  Mäkler  solche  Vergehen 
begangen  hat,  dass  er  dafür  mit  Verlust  des  Dienstes  bestraft 
werden  muss,  Anbringen  wegen  Uebertretungen  dieser  Verordnung 
nicht  mehr  Stattfinden,  wenn  binnen  zwey  Jahren ,  nachdem  der 
Wechselschluss  geschehen,    deshalb   keine  Klage    erhoben  worden. 

§.  24.  Alle  Bussen,  die  nach  dieser  Verordnung  verfallen,  sol- 
len dem  Angeber  allein  gehören,  wenn  er  die  Sache  selbst  bevm  Gericht 
ausfi'ihrt;  im  Fall  er  aber  dazu  den  Staatsprocurator  veranlasst, 
liaben  sie  ein  jeder  die  Hälfte  der  Bussen  zu  geniessen, 

§.  25.  Uebrigens  soll  die  Wechselordnung  vom  21.  Januar  174S, 
so  weit  dieselbe  nicht  A^ordem  12tenDecember  1798,  oder  durch  diese 
\'erordnung,  geändert  ist,  in  ihrer  vollen  Kraft  und  Wirkung  gelten; 
so  wie  auch,  wenn  in  Wechselsachen  einePartey  über  ein  Untergericht 
und  Fehler  im  Rechtsgange  sich  beschweren  will,  das  Königl  Rescript 
vom  21.  Juli  IToü  undUnsers  und  des  Reichs  Hofgerichts  deshalb  un- 
term 25.  August  desselben  Jahres  erlassener  Brief  gebührend  be- 
folgt werden  soll.) 
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Bezogener. 

Inhiilt.     §.  1.   ilt griff  und  li'chtsccrh'tiltnisHe  im   .ll/gei/iciucn.   —  §.2. 
licralirung  des  Zu/ilcrs.    —    §.  3.  lielcutiunsrer/tt. 

§.  1.    Begriff  und  lieclitsverhältm'sse  im  Allgemeinen. 

Der  IJezo^ciie  oder  Tiassat  ist  derjenige,  wolciier  in  der 
Tratte  zu  Zaiiiung  der  darin  aufgetragenen  Suiuiue  beauftragt 
ist.  Da  nun  kein  Auftrag  eher  verhindel,  als  nachdem  er 
angenommen  worden,  so  ist  auch  der  Bezogene,  so  Jange  er 
nicht  den  Weclisel  acceptirt  hat,  eine  den»  Wechselgescliäft 
völlig  frejuiie  l'erson,  und  er  bleibt  es  dem  eigentlichen  Wccii- 
selcontraci  immer,  da  er  durch  die  Acceptation  einen  neuen 
für  sich  bestehenden  Contract  eingeht.  (S.  Acceptation  §.2. 
Acceptant  §    1.) 

Was  der  Trassat  von  dem  Augenblicke  an,  wo  ihm  der 
Wechsel  präscntirt  wird,  bis  zur  Zahlung  zu  beobachten  habe, 
ist  in  den  Artikeln  Präsentatio  n  zur  Annahme,  Avis- 
brief, Contreordre,  Acceptation,  Präsentation  zur 
Zahlung  und  Acceptant  gezeigt.  Hier  bleibt  also  noch  zu 
erörtern,  was  der  Bezogene,  nachdem  er  die  Tratte  eingelöst 
hat,  für  Befugnisse  habe.  Der  Natur  der  Sache  nach  kömiea 
diese  nur  gegen  den  Trassanten  oder  gegen  denjenigen,  für 
dessen  Rechnung  dieser  gezogen  hat,  Statt  linden;  denn  bei 
keinem  der  andern  Wechselbetheiligten  liegt  in  dem  Wech- 
selgeschäft  selbst  ein  Rechtsgrund,  aus  welchem  dieselben  ihm 
verpfliciitet  seyn  sollten;  obwohl  es  sich  von  selbst  versteht, 
dass  sie  es  aus  anderm  Grunde  werden  können,  z.  B.  wenn  er 
an  einen  derselben  irrthümlich  indehile  gezahlt  hiitte^  oder 
wenn  einer  die  Deckung,  zur  Remittirung  an  den  Bezogenen, 
vom  Aussteller  erhalten,  aber  nicht  remittirt  hätte,  und  sich 
nun  mit  des  Trassaten  Schaden  bereichern  würde,  weil  der 
Aussteller  mittlerweile  fallirt  hätte;  endlich  vornehmlich,  wenn 
er  zu  Ehren  eines  Indossanten  gezahlt  hat.  (S.  Inter^  en- 
tion  §.  18.)  Der  Fall,  wenn  einer  den  Wechsel  an  ihn  selbst 
girirt  hätte,  gehört  nicht  hieher,  da  er  die  ISichtzahlnng  vor- 
aussetzt.    (S.  davon  Zahlung  §.  14.  Indossament  §.30.) 

§.   2.     Ilevalirung  des  ZaJders, 
Der  Bezogene  hat  entweder  die  avisirte  Deckung  in  Hän- 
den oder  noch  zu  erv\arten,  oder  keines  von  beiden.     Im  er-  , 
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sten  dieser  Fülle  lösclit  er  natürlich,  nach  geleisteter  Zahlung, 
die  conciirrente  Siitnnie  an  seiner  Schuld.   Im  ersten  und  zwei- 
ten kann  er,    nachdem   er   rein    acceptirt  und   gezahlt,  gegen 
die  Art  der  Deckung,  die  ihm  bezeichnet  ward,    nichts  mehr 
einwenden,  sondern  muss  sich  damit  begnügen;  es  wäre  denn, 
dass  sie  ohne  seine  Schuld  wieder  vereitelt  würde.  (S.  Acccp- 
tation  §.  32.  Deckung  §.  4.   Avisbrief  §.   7.)     Im  letz- 
ten  Falle   kann    er   auf   dem    Grund   der  rein  und    nicht  etwa 
unter  Protest  (per  onor)    eingelösten   Tratte   zwar  allerdings 
den  Trassanten,  oder,  wenn  (was  aus  dem  Wechsel  oder  Avis- 
brief hervorgehn  oder  sonst  erwiesen  werden  muss)  der  Wech- 
sel für  Rechnung  eines  Dritten  gezogen  war,  (S.  Tratte  §.  9) 
diesen  Dritten   auf  Vergütung    seiner    Auslagen    in  Anspruch 
nehmen;  dies  aber  nach  allen  Wechselgesetzcn  und  üsanzen^ 
so  wie  der  Xatur  der  Sache  nach,    nicht  nach  Wechselrecht, 
sondern  nur  durch  eine  ordentliche  Klage.     Die  Wechselver- 
bindlichkeit  beruht   lediglich    entweder    in    dem    schiifilichen 
Versprechen,  einen  Wechsel  zur  Verfallzeit  einzulösen,  oder 
in  der,  der  Wcchselbegebung  anklebenden,  Gewährleistung  für 
solche  Einlösung.     Keins  von  beiden  hat  aber  der,  für  dessen 
Rechnung  der  Wechsel  geht,  gegen  den  i3ezogenen  übernom- 
men;   beides  würde  sogar  widersinnig  sevn,  da  ja  die  Einlö- 
sung eben    nach  dem  Willen  des  Trassanten   von  dem  Bezo- 
genen selbst  geleistet  werden  soll;  und  kann  gleich  der  Wech- 
sel durch  Giro  auch  an  den  Bezogenen  selbst  begeben  werden, 
(S.  Indossament  §  30.)  so  ist  er  doch  dann,  wenn  er  dar- 
aus   seinen   Regress  nimmt,    nicht   mehr  als  Bezogener,   son- 
dern als  Indossatar  anzusehen,   und    es   setzt   dieser  Regress 
überdies,  wie  gedacht,  voraus,  dass  der  Bezogene  nicht  (an 
sich   selbst)  gezahlt  habe.     Hier  ist  aber  von  den  Entschädi- 
gungsansprüchen   des   Zahlers    die    Rede.      Es   würde   aber 
schon  deshalb  sehr  hart  seyn,  dem  Zahler  einen  wechselrechf- 
lichen  Regress  gegen  den  Aussteller  zuzugestehen,   weil   der 
Natur  des  Trattengeschäfts  nach  dieser  nie  einen  liquiden 
Beweis  über  die  angeschaute  Deckung  in  die  Hände  be- 
kommt, und  also  gegen  jenen  sehr  im  Nachtheil  seyn  würde. 
Es  muss  ihm  daher  Zeit  gelassen  werden,  den  Beweis  durch 
seine  Bücher  zu  führen.     (Vgl.  d.  Art.  Trassant  §.  2.) 
V.  Martens   §.  96.  S.  113, 
Daniels    S.  275, 
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Wagner    §.  295.   306. 
Paul  Poxüld    S.   04. 

V.  Zimiiicrl  JJeitiii^e  zur  Erläuterung  des  Weuhsel- 
reclKs,  Wien  I8üü.  Abhdl.  I. 

Andrer  Meinung  sind,  aus  offenbar  unzulänglichen  Gründen  : 
Seh  er  er  Recht  siiille,  S.    10.   43.  45. 
V,  Weissen  eck  Th.  II.  S.  104. 

Bei  der  llevalirung  des  Trassaten  wird  übrigens  alle- 
mal vorausgesetzt,  dass  er  nicht  den  Auftrag  überschritten 
oder  unter  Umständen  gezahlt  habe,  wo  des  Ausstellers  Ordre 
ausdrücklich,  und  zwar  tempeslive ,  aufgehoben,  oder  still- 
schweigend für  aufgehoben  zu  achten  war.  l'.rstres  ist  der 
Fall,  wenn  derselbe  vor  der  Acceptation  Contreordre  gegeben 
hat,  letzteres,  wenn  der  Wechsel  präjudicirt  ist.  Ferner  wird 
vorausgesetzt,  dass  die  Zahlung  des  Trassaten  den  Trassanten 
wirklich  befreit  habe,  also  dass  sie  nicht  etwa  schuldvoller 
Weise  an  einen  Unbefugten  geschehen  sey.  (S.  Zahlung  §,  8. 
Präsent,  z.  Zahlung  §.  12.) 

Dessau.  W.  O.  §.  SG.  (dem  unten  angeführten  Preuss, 
Landr.   gleichlautend.) 

Elbing.  W.  O  Art.  55.  Hätte  aber  der  Bezogene  den  Wech- 
sel wirklich  bezahlt,  und  Molite  vider  den  Trassanten,  als  dem 
er  zu  Ehren*)  denselben  honorirt  hat,  klagen;  so  gehört  diese 
Klage  als  eine  gemeine  Schuldverschreibung  nicht  vors  Wechsel- 
gcricht,  sondern  vor  die  ordentlichen  Gerichte. 

^')  Dies  ist  iiirlit  von   der  Aft-eptation   per  onor  zu   verstellen. 

Jever.  W.  0.  §.  33.  Eben  dergleichen  Befugniss  bat  auch 
der  Trassate,  —  nach  erfolgter  Zahlung  ,  und  wenn  der  Tras- 
sante  die  Valuta  nicht  prästiret,  gegen  diesen  aus  dem  bezahl- 
ten Wechsel  *)    zu  klagen. 

*)  Dieses  Gesetz  allein  sclieint  dem  Trassaten  Revalining  nach  VVecli- 
selrecht  zuzusprechen,  zumal  da  es  ihn  dem  Inlerveiiieuten  gleich- 
stellt.    (S.   die  ganze  Stelle    im   Art.  Intervention  §.  19.) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  42.  Indien  de  tcisselbrief  voor  de 
rekening  van  een  derden  is  getrokken,  is  deze  alleen  duarvoor 
aan  den  acceptunt  verbanden.  (Wenn  der  Wechsel  für  Rechnung 
eines  Dritten  gezogen  ist,  so  ist  dieser  allein  dem  Acceptanten  da- 
für verbunden  )  Art.  44.  Indien  de  wisselbrief  niet  ver?neldt,  vor 
wiens  rekeni7ig  dezelve  getrokken  is,  nioet  zulks  door  den  advijü'  _ 
brief  worden  aangeduid.  Bij  gebreke  van  eenen  advisbrief  uordt 
de  acceptalie  gehuuden  gedarin  te  zi/n  voor  rekening  van  den 
trekker.  (Wenn  der  Wechsel  nicht  erwähnt,  für  Avessen  Rechnung 
derselbe  gezogen  ist,  so  müss  solches  durch  den  Advisbrief  ange- 
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deutet  werden.  Bev  Ermangelung  eines  Avisbriefs  wird  die  Accep- 
tation  als  für  den  Aussteller  geschehen   angenommen.) 

Prcuss.  Landr.  Th  I(.  Tit.  VIII.  §.  1104.  Durch  die  Zah- 
lung des  Wechsels  erlangt  der  Bezogene,  ausser  dem  Falle  ei- 
ner von  ihm  geschehenen  Acceptation  j)er  honor,  gegen  den  Aus- 
steller kein  Wechselrecht.  §.  1105,  Hat  er  ohne  hinlängliche 
Deckung  gezahlt,  so  kann  er  diese,  nebst  kaufmännischen  Zinsen 
seit  dem  Tay-e  der  Zahlunu;,  von  dem  Aussteller  nur  in  dem 
Wege  des  ordentlichen  Processes  fordern.  §.  IIOO.  Hat  der  Be- 
zogene geivusst,  dass  der  Wechsel  von  dem  Aussteller  für  Rech- 
nung eines  Dritten  gezogen  worden:  so  kann  er,  ausser  dem  Fall 
einer  Annahme  per  /tonor,  sich  nur  an  diesen  dritten  Committen- 
tcn  halten. 

Schwed.  W.  O.  Art.  IV.  §.  10.  Nu  kan  JVexel-  Gif  waren 
blij'ira  of  in- mögen ^  urider  de?i  tid,  at  den,  sum  et  IVexel-Bref  ür 
stäldt  uppa,  det  godkänner  och  betaler,  sa  at  han  jjä  Iionom  til 
korta  kumtner,  hafwe  dock  inge?i  rätt  eller  talan,  fiwarketi  til  We- 
xel-Tagaren,  des  man,  eller  7iugon  annan ,  som  IVexel-Bref net 
üverlaiif,  utan  halle  sig  allena  til  den,  som  JJ'exel-Hrefwet  utgif- 
trit,  ociifih'  hiiars  skul  han  det  summa  antagit  hafirer,  sasom  für 
annan  liipande  fordran-  (Es  möge  auch  der  Wechselgeher  binnen 
der  Zeit,  dass  der,  auf  den  der  Wechsel  gestellt  ist,  denselben  acceptirt 
und  bezahlt,  unvermögend  werden,  so  dass  er  bey  ihm  zu  kurz 
kommt ;  so  soll  doch  dieser  kein  Recht  oder  Anspruch,  weder  an 
den  Wechselgeber ,  noch  dessen  Mann  ,  noch  Jemand  andern  ,  der 
den  Wechsel  überlassen  hat,  haben,  sondern  sich  allein  an  den, 
der  den  Wechsel  ausgegeben,  und  wegen  dessen  er  ihn  angenom- 
menhat, so  wie  für  andre  laufende  Schulden  halten.) 

Weimar.  W.  O.  §  148.  Nach  geleisteter  Zahlung  hat  der 
Trassat,  sofern  er  nicht  etwa  blosser  Factor  des  Ausstellers  ist, 
und  von  des  Letztern  eigenem  Geld  gezahlt  hat,  das  Recht,  vom 
Trassanten  Vergütung  zu  fordern.  Der  Besitz  des  acceptirten  und 
indossirten  Wechsels  begründet  eine  rechtliche  Vermuthung  der 
Zahlung  auch  ohne  eine  besondere  Quittung.  §.  149.  Hat  der 
Aussteller  im  Avisbrief  die  Art  der  Vergütung  angegeben,  so  muss 
sich  der  Trassat  dieselbe  gefallen  lassen,  es  wiire  denn  der  Advis- 
brief  erst  nach  erfolgter  Acceptation  eingelaufen,  und  im  Wech- 
sel nicht  angemerkt,  dass  Advis  gegeben  werden  solle.  In  diesem 
Falle,  so  wie  auch  wenn  gav  kein  Advis  gegeben  worden,  kann  der 
Trassat  vom  Trassanten  schlechthin  Ersatz  der  Zahlung  nebst 
fünf  Procent  Zinsen  vom  Tag  der  Zahlung  und  \^  Procent  Provision 
verlangen.  §.  150.  Hat  der  Aussteller  für  Rechnung  eines  Drit- 
ten trassirt,  und  solches  in  dem  Wechsel  selbst  bemerkt,  oder  den 
Trassaten  im  Advisbrief  davon  benachrichtigt,  so  kann  der  Tras- 
sat sich  auch  nur  an  den  Dritten  halten,  es  wäre  denn,  dass  die- 
ser in  das  Geschäft  nicht  gewilligt  hätte,  und  deshalb  die  Vergütung 
A'ersagte ,  oder  dass  der  Avisbrief  erst]  nach  der  Acceptation  einge- 
laufen  wäre,   und  im  Wechsel  von  dem  Advis  nichts   stände,  ia 
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welchen  Fällen  der  Trassant  für  <lcn  Ersatz  sfclien  miiss.  §.  151. 
Der  Bezogene  kann  gegen  den  Trassanten  nicht  Mccliscliniissig, 
sondern  nur  ein  Kxecutiv-  oder  ordentlichen  Process  khi^cn. 
§.  l.;2.  Der  Trassat  ist  zur  Ersatzleistung  nicht  verljuudcu,  ucnn 
der  Trassat  von  der  gesetzlichen  Vorschrift  abge\vichcn  ist,  oder 
sich  eines  Versehens  schuldig  geniaclit  hat,  z.  B.  wenn  er  einen 
nach  der  Verfallzcit  priisentirten  oder  nicht  indossaleln  (i^.  29.)*) 
gleichwohl  aher  weiter  indossirtcn  Wechsel  honorirt,  oder  nacli  er- 
haltener Contrcordre  noch  acceptirt,  oder  vor  der  Verfallzcit  oder 
an  einen  nicht  gehörig  legitimirten  oder  verdächtigen  Wechselin- 
haber, oder  einen  otfenbar  verfälsclitcn  Wechsel  zahlt;  es  müsste 
denn  der  Trassant  in  diesen  Fällen  sich  mit  dem  Schaden  des 
Trassaten  bereichern.  §.  153.  Der  Trassant  ist  nur  einfachen 
Ersatz  zu  leisten  verbunden,  Avenn  auch  der  Trassat  mehrere  mit 
der  gehörigen  Bemerkung  {§.  24)  **)  versehene  und  an  verscliie- 
dene  Personen  indossirte  Exemplare  desselben  Wechsels  bezahlt 
hat.  (§.  76.)  ***) 

*)  S.  I II  d  o  8  s  a  in  e  11 1    §.  9, 

**)  S.  Duplicate    §.2. 

^**)  S.  Präsentation   zur  Zahlung  §.  12.     Acceptant  §.  C. 

Wagner  (§.  29G.)  glaubt,  dass  auch  in  dem  Fall,  wenn 
der  Wechsel  für  Rechnung  eines  Dritten  gezogen  sey,  der 
Trassant  subsidiarisch  verbindlich  bleibe,  nehinlich  dann,  wenn 
der  Dritte  „den  Regress  verweigere."  Dies  ist  mir  dunkel. 
Heisst  es  so  viel  als :  „wenn  er  leugnet,  zum  Ziehen  für  seine 
Rechnung  Auftrag  gegeben  zu  haben,"  so  versteht  es  sich 
wohl,  insofern  dem  Dritten  nicht  bewiesen  werden  kann,  von 
selbst,  dass  derselbe  dann  ohne  Verbindlichkeit  ist  und  der 
Trassat  sich  allein  an  den  Trassanten  halten  kann.  (Vgl. 
Vincens  Th.  IL  S.  346.)  Für  jeden  andern  Fall,  als  den 
des  ganz  ermangelnden  Auftrags  von  Seiten  des  Dritten, 
kann  ich  aber  AVagners  Meinung  nicht  beipflichten j  und 
unrichtig  scheint  mir  dann  seine  Ansicht,  dass  der  Trassant 
als  Assignant  hafte,  da  er  durch  die  Tratte  den  Trassaten 
wegen  der  Deckung  auf  den  Dritten  angewiesen  habe.  Viel- 
mehr ist  der  Trassant  selbst  Assignatar  und  Revollmächtigter 
in  rem  snam  des  Dritten;  und  dieser,  zwar  nicht  im  Verhält- 
niss  zu  dem  Wechselnehmer  und  den  Indossataren,  aber  doch 
gewiss  gegen  den  Bezogenen,  der  wahre  Trassant.  (Vgl.  Da- 
niels S.  318.)  —  In  Frankreich  war  man  sonst,  wegen 
der  Schlussworte  des  Art.  II 5.  des  Code  de  Commerce  (S. 
Deckung  §.  2.)  geneigt,  den  Aussteller  dem  Bezogenen  ver- 
bindlich zu  halten,  obgleich  er  für  fremde  Rechnung  gezogen. 
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Aber  durch  das  Cese(z  vom  19.  März  1817.  ist  dieser  Zwei- 
fel gehoben  und  seine  Vertretung  auf  das  VeriiiUlniss  zu  den 
^^  echselinbabcrn  bescliriinkt,  indem  durch  an(licii(i:sobc  Inter- 
pretation dem  Art.  115.  die  Worte  hinzugefügt  worden  sind: 
envers  /es  endosseurs  et  jiorleurs  scnlement. 

Vincens  Th.  II.  S.  1Ö4.  if. 

Daniels  S.  320. 
Der  Anspruch  des  Bezogenen  an  den  Trassanten  aus 
einem  von  ihm  eingelösten  Wechsel  verjäiirt,  als  ein  rein  ge- 
meinrechdicher  5  erst  in  der  gemeinrechtlichen  Frist.  Es  ist 
fast  nicht  zu  begreifen,  wie  man  den  §.  32.  der  Leipzig. 
W.  O.  und  andre  gleichlautende  Gesetze  (S.  Acceptant  §.  8.) 
auf  diesen  Anspruch  hat  können  anwenden  wollen.  Weit  ehr 
hätte  man  aus  dem  Inhalt  dieser  Gesetze:  ,,dass  die  Tratte 
nach  4.  Wochen  für  bezahlt  zu  halten"  schliessen  können, 
dass  der  Bezogene  nach  dieser  Frist  unbedingten  Uegress  an 
den  Aussteller  hät(e,  und  nicht  einmal  den  Beweis  der  Zah- 
lung zu  führen  brauchte.  Auch  dies  würde  freilich  unrichtig 
seyn,  aber  doch  eher  noch  einen  Scheingrund  im  Gesetze 
haben. 

G.  W.  Küstner   d^nsnenslrna  et  annaU  Hl.  camb. 
praescriptione,  Lipa.  1711.    §.  XII. 

§.   3.     Retentionsrechte 

Wenn  der  Trassant  oder  der,  für  dessen  Rechnung  tras- 
sirt  ist,  dem  Bezogenen  keine  Deckung  im  engern  Sinne)  ge- 
macht, sondern  ihn  im  Avisbrief  nur  Waaren ,  die  derselbe 
von  ihm  in  Commission  oder  sonst  in  Verwahrung  hat,  zur 
Sicherheit  angewiesen  hat,  so  hat  dieser  natürlich  das  Recht, 
Miese  Waaren,  falls  er  nicht  zu  verkaufen  Gelegenheit  fand, 
so  lange,  bis  er  wegen  seiner  Auslage  in  Einlösung  der  Tratte 
befriedigt  ist,  zurückzuhalten.  Findet  aber  eine  solche  aus- 
drückliche Beziehung  des  Tratlengeschäfts  auf  diese  Waaren 
nicht  Statt,  so  kann  dem  Trassaten  nach  gemeinem  Recht 
auch  kein  Retentionsrecht  daran  beigelegt  werden. 

Leysier  spec.  125.    med»  6. 

V.  Weisseneck    §.  147. 
Aber  bei  dem  allgemein  eingeführten  Gebrauch  der  Kauf- 
leute,   auf  Waaren^    die  sie  in   Connuission   gegeben,    durch 
Abgabe  von  Tratten  Vorschüsse  zu  entnehmen,  und  weil  Ac- 


224  Bezogener   §.  3. 

ccpfationcn  und  llonoriningcn  in  blanco  immer  eine  niclit  zu 
priisumiicnde  Gef;il!i<;;keit  voranssolzen ,  haben  die  meisten 
AVecliselgesetzgeber  nicht  mit  Unrecht  die  Präsumtion  auf;,'e- 
stellt,  dass  jeder  Commissionär  oder  Depositar  fremder  ^^  aa- 
ren,  der  M  echsel  des  Eigenlhümers  honorirt,  dies  nur  in  I{e- 
tracht  und  aus  Ursache  dieser  in  seinen  lland(;n  befindlichen 
AVcrllie  thue.  Und  so  hat  derselbe  nach  den  Landesgesetzen 
fast  überall  das  Retentionsrecht  an  solchen  ^^'aaren.  In  ei- 
nigen ist  mani,  zu  Beförderung  des  Credits  und  Wechselver- 
kehrs,  so  weit  gegangen,  ihm  ein  wirkliches  gesetzliches 
Pfandrecht  zu  ertheilen,  in  dem  Hefugniss,  jene  Waaren  so- 
fort zu  verkaufen  und  sich  davon  bezahlt  zu  machen ;  und 
obgleich  in  Oesterreich  und  Sachsen  sonst  der  Pfand- 
gläubiger sich  im  Concurse  melden  und  das  Pfand  zur  Masse 
abliefern  muss,  so  ist  doch  dort  der  Bezogene  wegen  solcher 
Waaren  auch  hiervon  frei. 

Wagner  §.  173.  ff.  311. 

Püttmann   zur  Lcipz.   W.    O.    §.  34. 
Einige   der   nachfolgenden  Gesetze   dehnen    dieses  Reten- 
tions- und  Pfandrecht  auf  die  eigentlichen  Wechselgläubiger  aus. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  Xff^.  §.  1.  Wer  bey  ausbrechenden 
hiesigen  oder  auswärtigen  Fallimenten  Wechselbriefe,  Geld,  Sil- 
ber und  Gold,  Waaren  oder  andere  Etfctti  von  solchen  Falliten 
in  Händen,  oder  bey  dem  Ausbruch  des  Falliments  hier  oder 
auswärts,  Pfand  -  Commissions  -  S[)editions-\eskaufs  oder  was  im- 
mer andere  Weis  überwiesen  worden,  oder  Aver  deren  Selbsten  vor 
Ausbruch  des  Falliments  an  sich  gebracht  oder  sich  versichert 
hat,  hingegen  an  den  Falliten  irgend  eine  sclion  liquidirte  oder 
erst  liquidirhche  Forderung  hat,  der  kann  und  mag  sich  seiner 
Forderung  halber  an  solchen  Effetten  halten,  und  an  denselben 
das  Compensations  -  und  Retentionsrecht  dergestalten  sich  zueig- 
nen, dass,  wenn  die  in  Händen  habende  Waaren  seine  Forderun- 
gen übersteigen ,  er  nur  den  Ueberrest  ad  massam  hinauszahlen, 
im  Gegentheil  wenn  seine  Forderung  grösser ,  von  dieser  den 
Betrag  der  in  Händen  habenden  Etfetten  abziehen ,  und  sodann 
für  den  Ueberrest  bey  der  Masse  anstehen  solle.  Die  Bestim- 
mung des  Preises  der  redimirten  Waaren ,  somit  des  sich  erge- 
benden Ueberrests ,  beruhet  entweder  auf  einem  Einverständuiss 
gesamter  Creditorschaft ,  oder  auf  gerichtlicher  Taxation  und 
Verkauf. 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  53.  Auch  soll,  wann  Jemand 
Waaren  oder  andere  Effecten  von  einem  oder  anderem  zu  ver- 
kaufen oder  zu  verwahren  in  Commission  hat,  und  von  demsel- 
ben   hingegen    mit    Wechseln    oder    anderem   Vorschuss    beladen, 
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oder  ilini  wegen  einei  mit  Protest  zurückgekehrten,  oder  nach 
der  Acceptation  verlornen  Wcchselbriefs  einige  Effecten  zum  Un- 
terpfand wären  gesetzet  -worden,  derselbe  zwar  bej  entstehendem 
Conciirs  solche  Waarcn  oder  Effecten  dem  Judicio  mit  anzeigen 
und  wann  der  \crpfünder  selbe  zu  rechter  Zeit  mit  Erstattung 
des  Kapitals  und  Interesse  nicht  einlöset,  gerichtlich  sie  taxiren 
lassen ,  im  übrigen  aber ,  ob  sie  gleich  mit  Arrest  oder  Verbot 
beleget  oder  mit  Hypotheken  beschweret  wären,  dennoch  die 
Priorität  vor  andern  Creditovibiis  daran  behalten,  auch  ein  Meh- 
reres  davon  herauszugeben  nicht  schuldig  seyn,  als  was  nach 
seiner  völligen  Befriedigung  davon  überbleibt. 

Bremer  ^V.  0.  Art.  öö.  Wenn  einer  einen  Wechselbrief  ac- 
ccptiret,  oder  auch  wirklich  bezahlt  hätte,  und  der  Trassant 
nachsrehends  in  Abgano;  der  Nahrun ij  srerathen,  und  fallit  werden 
sollte,  derselbe  aber  Waaren  von  demselben  in  Commission,  oder 
sonsten  in  Händen  hätte,  mag  er  von  den  empfangenen  Waaren 
sich  wohl  bezahlt  machen ;  jedoch  muss  er  bev  dem  p.  t.  prä- 
sidirendcn  Herrn  Burgermeister  oder  dem  Herrn  Richter ,  nach- 
dem es  die  Summe  erfordert,  verlangen,  dass  solche  durch  einen 
Mäkler  mögen  verkaufet,  da  ihm  dann  sein  Vorschuss  aus  denen 
gelöseten  Geldern  soll  ungesäumt  eingehändiget  werden,  das 
übrige  aber  dem  Concurs   zu    gute  kommen. 

Breslau.  W.  O.  §.35.  Wenn  einer  Wechselbriefe  acceptiret 
hätte,  der  Trassant  aber,  vor  geschehener  Zahlung  in  Misscredit 
und  Abfall  der  Nahrung  gerathen  Märe,  so  soUs  billig  wegen 
der  Güter,  welche  dem  Acceptanten  in  Commission  oder  sonsten 
in  Verwahrung  gegeben  worden,  wie  bishero,  also  auch  noch  fer- 
ner gehalten  werden,  dass  derjenige,  so  Waaren  in  Commission 
zu  verkaufen ,  oder  auch  sousten  zu  verwahren  empfangen,  und 
mit  Wechsel  beleget  worden,  wegen  seines  Vorschusses  an  denen 
empfangenen  V/aaren  sich  bezahlt  zu  machen  berechtiget,  auch 
wenn  gleich  in  Fallimenten  oder  sonsten  solche  Waaren  mit  Ver- 
bot besclilagen  ,  oder  Hypotheken  vorhanden  wären,  er  dennoch 
mehr  nicht  als  das  Residuum,  was  nach  seiner  Befriedigung 
übrig  bleibt,    herauszugeben   schuldig  sey. 

Dan  zig.  W.  O.  Art.  34.  Da  auch  jemand  Waaren  von  ei- 
nem andern  zu  verkaufen ,  oder  zu  verwahren  in  Commission 
empfangen ,  und  von  demselben  hingegen  mit  Wechsel  bezogen 
worden,  soll  derselbioce  biilisr  auch  aus  den  Waaren  sich  bezahlt 
zu  machen  berechtiget  seyn ,  und  demnach ,  da  bey  den  Falli- 
menten ,  oder  sonsten,  die  Waaren  mit  Arrest  oder  Verbot  be- 
leget, oder  mit  Hypotheken  beschAveret  wären,  mehr  nicht,  als 
was  nacli  seiner  Befriedigung  übrig  bleibet,  herauszugeben  schul- 
dig, was  aber  seine  Anforderung  betrifft,  für  allen  andern  Cre- 
ditoren ,  wie  sie  auch  privilegirt  seyn  mögen ,  seinen  Regress 
daran  zu  behalten  befugt  seyn. 

El  hing.  W.  O.  Art.  6ü.  Hätte  auch  Jemand  von  einem  an- 
dern Waaren    zu  verkaufen    oder    zu  verwahren,    in  Commission 
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empfangen,  und  wäre  von  dcmsolhcn  mit  Wechsel  J.nj^ejTen  1»czo-  ■ 
(reu  wurden,  so  soll  der  Coniniissionur  sich  l>illi<r  aus  den  Wua-  ■ 
ren  bezahlt  zu  maclicn  berechtigt  seyn,  und  falls  hey  Falisscraen- 
ten  des  Einsenders  der  Waarcn ,  dieselben  mit  Arrest  belöget, 
oder  mit  Hypotheken  beschweret  wiircn,  soll  der  Empfjinjrer  der 
Waaren  mehr  nicht  als  was  nach  seiner  Befriedigung  übrig  blei- 
bet, herauszugeben  scliuldig  seyn,  und  seiner  Anforderung  weisen 
in  denselben  vor  allen  andern  Crcditoren,  wie  sie  aucii  privile- 
girt  seyn  mögen,  gänzlich  den  Vorzug  haben.  Auch  Avenn  die 
Waaren  noch  nicht  in  des  Bezogenen  Verwahrung  sind,  sondern 
bev  Belegung  mit  Arrest  allererst  mit  Fuhr  oder  Schiften  ar- 
rivirten,  behält  deunocli  der  Bezogene  die  Priorität,  sich  aus  den 
\Vaarcn  erstlich  sein  Capital  abzuziehen,  und  nur  den  Ueberrest 
herauszugeben. 

Frankfurt.  W.  0.  §.  54.  Ist  derjenige,  welcher  von  einem 
andern  Waaren  zu  verkaufen,  in  Commission  empfangen,  oder 
demselben  zugciiürigc  Eft'ecten  und  («eider  sonsten  rechtmässiger- 
weise in  die  Hände- und  Verwahrung  bekommen  hat,  und  dabc- 
nebst  von  dem  Committenten  oder  Eigenthümer  mit  Weciisel  oder 
sonsten  chargirt  und  belästiget  worden,  befugt,  wegen  seines  Vor- 
schusses von  denen  empfangenen  Waaren  und  Geldern  sich  be- 
zahlt zu  machen,  und  da  in  Fallimenten  und  Concurssachen  solche 
Waaren  und  Gelder  mit  Arrest  beschlagen ,  oder  in  Verbot  ge- 
legt würden ,  mehr  nicht  als  das  residuuvi  oder  üeberbesscrung 
herauszugeben  schuldig. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  46.  Wenn  jemand  mit  AVechseln  be- 
zogen würde,  und  derselbe  hätte  Waaren  oder  andere  Eft'ceten 
von  dem  Ausgeber  in  Händen,  der  niuss  zwar  bey  sich  ereignen- 
dem Concurs,  wenn  ein  mandatiim  arrestatnriiim  affigiret,  solche 
Effecten  beim  Gerichte  mit  anzeigen,  er  behält  aber  daran,  in 
vim  hi/jjol/iecae  specidlis,  die  Priorität  vor  allen  andern  Credi- 
toren ,  um  sich  daraus  bezalilt  zu  machen,  und  giebet  nur  den 
übrigen  Creditoren    den  Ueberrest  heraus. 

Karsächs.  Decisivbefelil  vom  4.  Sept.  1009.  Drittens  avoI- 
len  Wir  es,  Avcgen  derer  Güter,  welche  einem  oder  dem  andern 
in  Commission  gegeben,  allerdings,  wie  in  andern  Handelsstädten 
eingeführet  und  üblich  seyn  soll,  nicht  Aveniger  bey  Unsrcr  Stadt 
Leipzig  dergestalt  hinführo  gehalten  und  in  acht  genommen  wis- 
sen, dass  derienige,  so  A'on  einem  andern  Waaren  in  Kommis- 
sion zu  verkaufen  empfangen,  dabcneben  aber  von  demselben  mit 
Wechsel  beleget  worden,  wegen  seines  Vorschusses  an  denen  em- 
pfangenen Waaren  sich  bezahlet  zu  machen  berechtiget,  auch, 
da  in  Fallimenten  und  sonsten  solche  Waaren  mit  Arrest  oder 
Verbot  beladen  würden,  er  mehr  nicht,  als  das  Residuum,  so 
nach  seiner  Befriedigung  übrig  verbleibet,  herauszugeben  scliul- 
dig seyn   soll. 

Kursächs.  Erläuterte  Processordnung  ad  tit.  II.  §.  T.  Je- 
doch bleibet  es  wegen  der  in  Commission  gegebenen  Waaren  bej- 
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demjenigen,  was  im  Decisiv-Rescrlpt  vom  4.  Sept.  1G69.  §.  3. 
und  der  Leipziger  Wechselordnung  §.  34.  verordnet  worden ,  als 
welches  Wir  in  so  weit  auf  alle  andre  Oite  Unsrer  Lande  hiermit 
erstrecket  haben  wollen. 

Leipzig.  W.  0.  §.  34.  Wenn  einer  Wcchselbriefe  acceptireC 
und  bezahlet  hätte,  der  Trassant  aber  vor  geschehener  Zahlung 
in  Misscredit  und  Abfall  der  Nahrung  gerathen  wäre,  und  deswe- 
gen ein  Concui'sus  creditorum  sich  ereignete;  so  soll  es  billig 
wegen  der  Güter,  Avelche  dem  Acceptantcn  in  Commission  oder  sonst 
in  V'erwahrung  gegeben  worden,  wie  bisher,  also  noch  ferner, 
nach  Inhalt  des  Churfürstlich  Sächsischen  gnädigsten  Decisivbe- 
fehls  de  anno  1669  dergestalt  gehalten  und  in  Acht  genommen 
werden,  dass  derjenige,  so  von  einem  Andern  Waaren  in  Commis- 
sion zu  verkaufen,  oder  auch  sonstcn  zu  verwahren  empfangen, 
dabeneben  von  demselben  mit  Wechsel  beleget  M'orden,  wegen  sei- 
nes Vorschusses,  an  denen  empfangenen  Waaren  sich  bezahlt  zu 
machen,  berechtigt,  auch  wenn  gleich  in  Fallimenten  und  sonsten 
solche  Waaren  mit  Verbot  beschlagen,  oder  Hypotheken  vorhanden 
wären,  er  dennoch  mehr  nicht,  als  das  restduum,  was  nach  seiner 
Befriedigung  übrig  bleibet,  herauszugeben  schuldig  sey. 

Nürnberg.  W.  0.  Kap.  VIII.  §.  2.  Ingleichen,  wenn  ein 
Handelsmann  allhier,  von  einem  Ausländischen  Waaren  oder  andre 
EfTetti  in  Händen  oder  unter  Wegs  —  dargegcn  für  bezahlte  so- 
wohl, als  acceptirte,  oder  auch  mit  Protest  zurückgekommene  Wech- 
selbriefe ,  auch  sonsten  liquide  Forderungen  hätte,  soll  derselbe, 
bey  des  Fremdcn'ausbrechenden  Falliment,  soAVohl  für  die  in  Händen, 
als  zu  gewarten  habende  Effetti  das  Compensaiions-  und  Reten- 
tions-Recht  zu  gcniessen  haben,  und  weiter  nichts,  als  was  auf  bil- 
ligen Anschlag  der  Eftctten  nach  Abzug  seiner  liquiden  Forderung 
übrig  bleibt,   herauszugeben  schuldig  seyn. 

Oestcrreich.  W.  O.  Art.  44.  Wie  dann  derjenige,  so  vor! 
einem  andern  Waaren  in  Commission  zu  verkaufen  empfangen,  da- 
bey  aber  von  demselben  mit  Wechsel  und  sonsten  bezogen  und 
belästigt  worden,  Avegen  seines  Vorscliusscs  an  den  empfangenen 
Effecten  sich  zahlhaft  zu  machen,  Fug  und  Macht  haben,  auch,  da 
in  Fallimenten  und  sonsten  solche  Waaren  mit  Arrest  oder  Verbot 
belegt  würden,  mehr  nicht  als  das  residuum  oder  die  Uebermaas 
herauszugeben  schuldig  Sejn    solle. 

Schlesische  W.  O.  Art.  34.  der  B  res  lau  er  gleichlautend« 

Schwedische  W.  O.  Art.  V.  §.  9.  Lndfar  Innehafwaren  af 
et  p  ratest  erat  M'exel-href  nagon  pant  i  händer  tu  sin  sükerhetf 
och  hilf  wer  den^  som  panten  nedsait ,  imedlertid  qför7n(igen,  tcare 
da  pantens  Imieha/icare  derätiigad,  at  af  panten  fürst  göra  sig 
Itetald,  Sa  til  Huficudstol,  som  ränta  och  omkostningar für  We~ 
~xel-Brefwet^  och  hicad  sedun  jitaf  pantens  würde  qicart  ur^  det 
hör  Innehaf teuren  nedsätta  hos  Ratten  für  den  andras  Borgenärer. 
Samma  lag  ware^    am  nagon  antagit  och  betalt  et  Wexel-Bref 
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pa  si'g,  /('>r  IVexel-fiif Harens  riihnim^^  iippa  f^oiU  eller  iraror^ 
8om  demie  hos  honont  liafirer  eller  lil  lionnm  afsünt.  (  Hekomnit 
der  Inhaber  eines  protestirten  Wcclisels  ein  Pfand  /u  seiner  Sicher- 
heit: in  die  Hiinde  und  wird  der,  der  das  Pfand  einsetzte,  mittler- 
weile unvermögend,  so  soll  der  Inliaber  des  Pfandes  berechtigt 
scvn,  sich  vom  Pfände  zuvörderst  bezahlt  zu  machen,  sowolil  an 
Kapital  als  an  Zinsen  und  Kosten  wegen  des  Wechsels;  und  was 
alsdann  von  dem  Werthe  des  Pfandes  übrig  ist,  muss  der  Inhaber 
im  Gericht  für  des  Andern  (iliiubiger  niederlegen.  Dasselbe  Recht 
soll  gelten,  wenn  Jemand  einen  Wechsel  auf  sich  für  des  Ausstel- 
lers Rechnung  angenommen  und  bezaiilt  hat,  auf  Güter  oder  Waa- 
ren,  welche  derselbe  bcy  ihm  hat  oder  an  ihn  abgesendet  hat. ) 

Weimar.  W.  ().  §.  154.  Hat  der  Trassant  dem  Trassaten 
Waaren  zum  Verkauf  in  Commission  gegeben,  so  darf  der  Trassat, 
wenn  indessen  Concurs  über  den  Trassanten  ausbricht,  sich  wegen 
seiner  geleisteten  Wechselzahlung  durch  die  noch  in  Natur  A'orhan- 
denen  Waaren  bezahlt  machen,  und  ist  bloss  den  Ueberschuss  an 
die  Concursmasse  herauszugeben  schuldigr. 

Ein  so  singuläres  Recht,  als  das  von  diesen  Gesetzen 
ertheilte,  muss  natürlich  aufs  strengste  ausgelegt,  und  dürfte 
also  nach  solchen  Gesetzen ,  die  bloss  die  Coniissionswaaren 
nennten,  nicht  auf  andre  Depositen,  und  nach  denen,  die  diese 
beide  nennen,   nicht  auf  Spcdilionsgüter   ausgedehnt   werden. 

Scherer   Th.  III.    S    7S1. 

Wolfram  zum  Art.  53.  deiBraunschw.  W.  O.;  S.  114. 

Pütt  mann   zum  Art.  31.  der  Leipz.  W.  O. ;  Not.  3. 

Aber  gerade  nach  Sächsischem  und  Braunschwei- 
gischem  Recht,  Avovon  die  beiden  letztem  Schriftsteller  re^ 
den,  scheint  den  Spediteurs  unzweifelhaft  gleiches  Recht  mit 
den  Commissionärs  zuzustehen;  denn  diese  Gesetze  spreclien 
ganz  allgemein  von  in  Verwahrung  gegebenen  Waaren. 

Bilbao. 

Das,  was  in  diesem  Handbuch  der  Kürze  wegen  die 
Bilbaoische  Wechselordnung  genennt  worden,  ist  das  13te 
Kapitel  des  Handelsgesetzbuchs  dieses  Platzes,  welches  schon 
1737  entworfen  und  vom  Könige  Philipp  V.  genehmigt,  den 
7ten  August  1774  aber  von  Karl  111.  aufs  neue  bestätigt 
worden  ist.  Dessen  §en  finden  sich  an  folgenden  Stellen 
dieses  Handbuchs: 

§.  1.  im  Art.  Tratte  §.2.  (unter  Spanien.)  —  §.   2.  ebendaselbst.  — 
§.  3.   im  Art.  Indossament  §.  22    und  25.    —   §.  4.    im   Art. 
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Process  §.  4.  —  §.  5.  m  Art.  Begebung  §.  14.  Abschrift  §.  1. 

—  §.  G.  im  Art.  Begebung  §.  10.  —  §.  7.  im  Art.  Tratte  §.5. 

—  §.  8.  im  Art,  Zahlung  §.  2. —  §.  9  bis  16.  im  Artikel  Ver- 
sendung §.  8.  —  §.  17.  ebendaselbst  §.  12.  —  §.  18.  im  Art. 
l'rüsentaliuH  zur  Zahlung  §.  14.  —  §•  19-  im  Art.  Präsen- 
tation zur  Annahme  §.  14.     Präsentation  zur  Zahlung  §.  19. 

—  §.  20.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  4.  —  §.21. 
im  Art.  Hegress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  2.3.  —  §,  22. 
ebendaselbst  §.  14.  —  §.  23.  im  Art.  Regress  w.  Mangel  An- 
nahme §.  3.  —  §.  24.  im  Art.  Versendung  §.  8.  Riickwechsel 
§.  5.—  §.  25.  im  Art.  Rückwechsel  §  5.  —  §.  26.  im  Art.Dupli- 
cute  §.  7.  —  §,  27.  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  —  §.28.  im 
Art.  Präsentation  zur  Annahme  %.  10.  Präsentalion  zur  Zah- 
lung §.  15.  —  §.  29.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  13., 
19.,  25.  —  §.  30.  im  Art.  Zahlung  §.  5.  Ao.  //,  —  §,  31.  im 
Art.  Tratte  §.  7.  —  §.  32.  im  Art.  Acceptation  §,  15.  —  §.33. 
ebendaselbst  §.  14  und23.  —  %.  34.  ebendaselbst  §.  19.—  §.35. 
ebendaselbst  §.  22.  —  §.36.  ebendaselbst  §.20.  —  §.37.  im  Art. 
Acceptant  §.  1.  —  §.  38.  im  Art.  Zahlung  §.  3.  -So.  /.  — 
§.  39.  ebendaselbst  §.  12.  So.  III.  —  §.  40.  im  Art.  Interven- 
tion §.  10.—  §.  41.  ehcndasclbst  §.  19.  —  §.  42.  im  Art.  Zah- 
lung §.  9.  «7«  Ende.  —  §.  43.  im  Art.  Regress  w.  Mangel 
Zahlung  §.  16.  So.  I.  —  §.  44.  im  Art.  Verfallzeit  §.  8,  /, 
A.  —  §.  45.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9.  Verfall- 
zeit §.8,//.  —  §.  46.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9, 
—  §.  47.  «.  48.  ebendaselbst.  —  §.  49.  im  Art.  Verfallzeit  §. 
9,  //.  —  §.  50.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9.  — 
§.  51.1/«  Art.  Verfallzeit  §.  9.  //.  —%.b2.  ebendaselbst.  (Das 
l'ebrige  bezieht  .sich  auf  den  1737  in  England  noch  gültigen 
alten  Calender.  )  — ^  §.  53.  ebendaselbst.  —  §.  54.  ebendaselbst 
§.  7,  //.  —  §.  55.  56.  57.  58.  59.  60.  ebendaselbst   §.  9,  IL 

Billets  a  ordre. 

S.  eigne  Wechsel. 

Billet  de  cliange. 

S.  Interims  schein    §.  5. 

Blaiico. 

In  IJIanco  accpptiren  heisst  so  viel ,   als  ohne  vorher  er- 
haltene Deckung  acceptiren. 

Blaiico  -Iiulossament. 

S.  Indossament  §.  24. 
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Blaiico-WccliscL 

S.  Offene  Wechsel. 

Bologna. 

Die  Wechselordnung  der  Stadt  Bologna,  die,  nachdem 
Pius  Yll.  nach  der  Rückkehr  in  seine  Staaten  die  darin  ein- 
geführten französischen  Hechte  ahgeschatlt  hat,  von  neuem  zur 
Cühigkeit  gehuigt  ist,  ist  von  Pius  V.  im  Jahre  15G9  hestä- 
tigt  und  enthält  20,  Artikel,  welche  an  folgenden  Stellen 
dieses  Handbuchs  sich  finden: 

4rt,  J.  im  Artikel  Wechself ülngkcit  §.  2.  A'o.  /.  —  Art.  2.  ebenda- 
selbst. —  Art.  3.  Che  se  da  forcslicri  saranno  manduti  da- 
fiari  contanti  in  questa  cilta,  perche  si  diano  a  cainbio  in 
detta  piasza,  cotali  danari  sHntendano  essere  e  siano  liberi  e 
franchi  a  favore  del  forestiero,  che  gli  acrh  mandati,  eziandio 
che  egli  per  qualsivuglia  causa  fasse  condennato  o  bandilo 
dallo  stata  della  S.  chiesa :  eccetto  per  causa  d'eresia  o  laesae 
viajestatis,  ovvero  per  qualsicoglia  cagione  fasse  debitorc  alla 
pamera  o  al  fisco  ;  e  non  si  passa  ne  si  debba  fare  alcuna  re~  ' 
presaglia  di  tali  denari,  ma  come  e  delto  siano  scmpre  liberi 
e  franchi  alla  volonta  di  detto  forestiere.  E  questo  viedesiino 
'  sia  delto   e  s'intenda  parimente   delle  rimesse  dei  danari,  che 

per  lettere  di  cainbio  di  fuori  fassero  da  tali  persone  rimesse  in 
questa  citfa.  (Dass  wenn  von  Fremden  baares  Geld  in  diese 
Stadt  geschickt  wird ,  um  auf  diesem  Platz  auf  Wechsel  ge- 
geben zu  werden,  solches  Geld  zu  Gunsten  des  Fremden, 
der  es  eingesendet  haben  wird,  frei  und  ungehemmt  seyn 
ßoUe,  wenn  gleich  er  um  irgend  einer  Ursache  willen  verur-* 
theilt  oder  aus  dem  Kirchenstaat  verbannt  wäre;  ausgenom- 
men es  wäre  um  Ketzerey  oder  das  Verbrechen  laesae  inajes- 
tatis  willen,  oder  er  wäre  aus  irgend  einem  Grunde  Schuld- 
ner der  Cpäpstlichen)  Kammer  oder  des  Fiscus;  und  an  sol- 
chem Gelde  keinerlei  Represalie  ausgeübt  werden  möge  noch 
solle,  sondern  sie  wie  gesagt  immerhin  frei  und  ungehemmt 
geyen  nach  dem  Willen  des  gedachten  Fremden.  Und  eben 
dasselbe  soll  auch  gesagt  seyn  und  gleichermassen  verstan- 
den werden  von  den  Sendungen  von  Geldern,  die  wegen 
von  auswärts  kommender  Wechsel  von  dergleichen  Perso- 
nen in  diese  Stadt  geschickt  würden.)  —  Art.  4.  im  Art, 
Proeess  §.  4.  -^  §.  5.  bestimmt  den  Ort  der  Börse,  und  die 
Börsenzeit,  —  §,  6.  die  Sorten  der  Wechselzahlung,  wel- 
ches alles  heut  zu  Tage  sich  geändert  hat.  —  §.  T.  im  Art. 
Verfallzeit  §.9.  No.  IL  —  %.  8.  im  Art,  Mäkler  §.  7;  2; 
4j  5.  —  §.9.  im  Art.  Regress  wegen  Mangel  Annahme  §.  3. 
Ho.  IV.    —  §.  10.  im  Art.  Proeess    §.  4.    —    §.  11.  im  Art, 


Botzeii.     Braiinscliweig.  231 

Frbcn  §  3.  -  §.  12.  ebendaselbst.  —  §.  13.  im  Art.  Wechsel- 
fiihigkeit  §.  2.  J, «.  -  .f  14.  im  Art.  Bürgschaft  §.  4.  -  §.  15  im 
Art.  Begress  wegen  Mangel  Zahlung  §.  19.  Unterschrift  §.  3. 
—  Ä  lü  im  4rt.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  Präsen- 
tation zier  Zahlung  §.  15.  -  §.  IT.  im  Art.  Acceptation  §.20. 
Vollmacht  §.  2.  -  §.  18.  im  Art.  Acceytant  §.  1.  Begress 
wegen  Mangel  Zahlung  §.  3.  --  §.  19.  im  Art,  Sicherhetts- 
yrolest  §.  4.  -  §.  20.  im  Art.  Process  §.  4. 

Holzen. 

Die  Quellen  des  Wechselrechls  in  der  Messstadt  Botzen 
sind  die  dasigen  Markt-Privilegien,  welche  neben  vielen  an- 
dern Verfügungen  über  Handelsverhältnisse  auch  Einiges  von 
Wechseln  enthalten.  Dieses  ist  in  diesem  Buche  bei  den  Ma- 
terien, wohin  es  gehört,  zu  fiuden.  Die  vveitläuftigen  Gesetze, 
aus  denen  es  genommen  ist,  findet  man  in  v.  Zimmerl  voll- 
ständiger Sammlung  der  Wechselgesetze  aller  Ländex  und 
Handelsplätze  von  Europa,   Wien  1809.  Th.  I.  Abth.  II.     Es 

(sind  folgende:  a,  a^ 

Wechselordnungen    und    Marktpnvilegien    der  ^^tadt 

Botzen,  (v.   1035,  1648,  lü63.)  zusammen  bestä- 
tigt den  31.  Aug.  16G6.  (bei  Zimmerl  S.  1.) 
Marktprivilegium  v.  6.  Aug.   1718.  (das.  S.  19.) 
Diplom  der  Marktprivilegien  v.  1.  April  1744.    (das. 

S.  40  ) 
Botzner   Marktprivilegien   und   Statuten    v.    13.   Jan. 

1787.  (das.  S.  82.) 
Satzungen  und  Freiheiten   für    die  freien  Märkte  der 
Stadt  Botzen,   v.   23.  März  1792.   (Das.   S.  90.) 

iJraunscliweig. 

Nachdem  schon  in  der  Marktgerichtsordnung  vom  J.  1086 
Einiges  über  das  Wechselrecht,  jedoch  lediglich  in  Bezug  auf 
die  Braunschweigec  Messen,  verfügt  worden  war,  erliess 
Herzog  August  Wilhelm  am  Isten  August  1715  die  noch 
jetzt  gültige  Wechselordnung,  deren  Inhalt  an  folgenden  Stel- 
len Ufeses  Handbuchs  zu  finden  ist. 

Art.  1.  im  Art.  Tratte  §.  2.  -  Art.  2.  im  Art.  Wechselfähig kei,  §.  2. 
ISO.  /,  a.  Process  §.  4.  -  Art.  3.  im  Art.  Process  %.^.  - 
Art.  4.  im  Art.  Erben  §.  3.  ^o.  I,  -  Art.  5.  rm  Art.  Wech- 
selfähigkeit §.2.  No.  /,  «.  -  Art.  6.  ^eiulasdbsi.  -  Art  7 
i.nArt.   Vollmacht  i.  2.   -   Art.  S.   ebendaselbst.  -   A,t,9 
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im  Art.  Bep;ehung  §.  27.    —    Art.  10.   im  Art.  Intcriinsschein 
§.  2.  —  Art.  11.  im  Art.    Verscndu.ig  §.  G.  und  §.  14.   —  Art. 
12.  im  Art.  Begebung  §.  14.  15.  —  Art.  13.  im  Art.  AcisLrief 
§.  5.  —  Art.  14.  im  Art.  Kcgresx  w.  Mangel  Annahme  §.  3.  :^'o.  /. 
—  Art.  15.  j'/rt  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.   10.  —   Art. 
16.  1/«    Art.  Inlerrention  §.  G.    —    ^r^  17.  ebendaselbst  §.  13. 
15.  und  11).    —   .•//•^   18.    ebendaselbst    §.  10.  —   ,-/r^    19.    im 
Art.  Acceptalion  §.   11.    Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  im 
Anfang.  —   Art.  20.  im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.11. 
Art.  21.  1/«  ylrf.  Acceptation  §.  28.  —    §.  22.  ebendaselbst.  — 
Art.  23.  ebendaselbst.  §.  7.  iVo.  /.  —   Art.  24.  n«  Jr/.  Accep- 
tnnt  §.2.    Contreordre  §.  5.   —   >4rf.  25.    e»i  Art.   Zuhlum^^. 
13.    a/H  Ende.  —  Art.  26.  ?/«   .Jr^.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  6.   —    Art.  21.  im  Art.   Verf allzeit  §.  8.    .\ü.  //.   M/jrf  §.  9.  - 
j4rf.  28.  ebendaselbst  §.  8.    -\o.  //.  —  Art.  29.  ebendaselbst  §. 
6.  ^//OT.  2.  Präsentalion  zur  Zahlung  §.6. —  ^rf.  30.  im  Art. 
Zahlung  §.  13.  —  Art.  31.  m  Jr/.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  9.    —    Art.  32.  ebendaselbst.  —   Art.  33.  z/n  ^rf.  Präsenta- 
tion zur  Annahme  §.  11.  —   Art.  34.  ebendaselbst.  —  Art.  25. 
im  Art.  Zahlung  §.  5.  .\o.  //.  —    y^rf.  36,  im  Art.  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.  19.  Ilegress  wegen  Mangel  Zahlung  §.4. 
—   Art.  37.    im  Art.   liiickwcchsel   §.  5.   —   ^r/.  38.  im  Art. 
Präsentation    zur  Zfuhhing  §.15.   —    Art.    39.  iw»  Art.  Zah-^ 
lang  §.  7.    —    Art.  dO.  i;«  ^r^  Protestation  §.  5.  —  Jrf,  41. 
ebendaselbst.  —   Jrf.  42.  itn  Art.  Indossament  §.  34;  32;  22. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  6.  —   Art.  43.  im  Art.  Indossa- 
ment §.  25.    Präsentation   zur   Annahme  §.  3.    Acceptant  §.  4. 
2Vo.  /.  —   Art.  44.  zwi  Art.    Verlorne    Wechsel   §.  4.  —   Art. 
45.  im  ^rf.  Ilegress  wegen  Mangel  Zahlung    §,  25.   —   Art. 
46»  »rt  Art.  Zahlung  §.  3.  A'o.  ///.  und  Xo.  I.  —  Art.  47.  t/n 
-4rf.    CoMrs  §.  4.  —    Jrf.  48.  im  Art.  Mäkler   §.  5  und  6.  — 
^rf.  49.  im  Art.  Scontro.    —   Art.  50.  im  Art.  Zahlung  §.  2. 
Art.  51.    ebendaselbst.  —   Art.  52.  i//i  /irf.    Handelsbillets.  — 
Art.  53.  ?//t  ^rf.  Bezogener   §.  3.  —  .J/•^  54.  im  Art.  Concurs 
§.  4.   —   Art.  55.   m  Art.    Fremde.  —   Art.  56.   betrifft    die 
llechtswohlthat  der  Guterabtretung.  — Art.  57.  handelt  von 
einem  Accord  nach  Mehrheit  der  Stimmen  der  Concursgläu- 
biger,  welchem  die  übrigen   (nicht  privilegirten)    sich  anzu- 
schliessen  verbunden  seyn  sollen.  —   Art.  58.   im  Art.  Pro- 
cess.  §.4.  —   Art.  59.  ebendaselbst. 

Einen  Commentar  zu  dieser  Wechselordnung  enthält: 
K.  J.  G.  Wolfram  vollständige  Sammlung  det*Her- 
zoglich  ßraunschvveig-Lüncburgischen  Wechsel- 
Verordnungen  und  deren  landesherrlichen  De- 
clarationen  ,  mit  erläuternden  Anmerkungen. 
Braunschweig,  1793.  8. 
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Bremesi. 

Die  Wechselordnung  dieser    freien  Hansestadt,  vom  22. 

März   1712,    besteht  aus  61  Artikeln,    die   an   den   folgenden 

Stellen  dieses  Kuchs  zu  lesen   sind: 

Art.  1,  im  Art.   Tratte  §.  2.  licgehung  §.  14.   —    Art.  2.  im  Art.  Bege- 
bung  §.  27.  —  Art.  3.  im  Art.  Contreordre  §.  3.    —    Art.  4. 
im  Art.  Intcrimsschein  §.  2.  —    Art.  5.  im  Art.    Versendung 
§.  6  u.  14.  Begehung  §.  15.  Präjudiz  §.  3.  —  Art.  6.  im  Art. 
Avisbrief  §.  5.  —  Art.  7,  im  Art.  Intervention  §.  6.   —    Art, 
8.  im  Art.  Acceptaiion  §.1.  Zahlinig  §.7.  —  Art.  9.  im  Art. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  10  und  12.  No.  II.  —   Art.  10. 
efiendaselbst  §.  14.    Acceptation  §.   16.   —   -Jrf.  11.   im  Art. 
Präsentat.   z.  A.    §.  14.    Intervention  §.  14b.    Präsentat.    zur 
Zahlung  §.  19.  —    Art.  12.    m  Art.  Präsent,  z.  Z.  §.  19.  — 
Art.  18.  j/ß  Art.  Regress  wegen  Mangel  Annahme  §,  3,  //. — 
Art.  14.  im  Art.  Indossament  §.  25.  —  ^r^  15.  m  Art.  Zah- 
lung §.  8.  —  Art.  16.  m  Jrf.  Acceptation  §.   11    wwrf  25,  //. 
—  Ah.  17.  ebendaselbst  §.  24,  iJ.  —  ^rf.  IS.-  ebendaselbst.  — 
Art.  19.  a?«  -Jrf.  Acceptant  §.  1.  Process  §.4.  Eric«  §.  3,  /, — 
Jr,'.  20.'2/rt  .-irf.  Process  §.  4.  —   ^/-f.  21.  im  Art.  Acceptation 
§.  22.  —  Art.  22.  ebendaselbst  §.  20.  —   ^;f.  23.  «wt  Art.   In- 
terrention    §.  13.  15.  19.  —   Art.  24.  im  Art.  Präsentation  z. 
A.  §.7. —  Art.  26.  iwi  Art.  Intervention  §.  16.  —  Art.  27.  «*;« 
^rf.   Acceptation  §.  IS.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  5.   ZaA- 
?«//§■  §.  6.  —  Art.  28.  ^/;^  Art.  Conireordre  §.  4.  —  Art.  29.  e/>^;i- 
daselhst.  —  Art.  30.  m  Jrf.  Zahlung  §.  13,  /.  ?i«^  14.  —  Art. 
31.  ^//^-dfr^  Verf allzeit  §.  8,  /.  —  ^/f,  Z2.   ebendaselbst  Xo.  IL 
Art.  33.  ebendas.  —  J/-f.  34.  ebendas.  §.  9.  X«.  /.   —  Ar!.  35. 
ebendas. —  Art.  ZQ.  ebendas.  §.7,  iS'o.  /.  —  Art.  d't.  ebendas.  Xo. 
//.  wjkZ  §.  5.  —  Art.  38.   im  ^rf,  Präsentation  zur  Zahlung  §.  9, 
Verfallzeit  §.  4.  Xo.  /.  —  Art.  39.  ebendas.  —  Art. 4-).  ebendas.  — 
^r^41.  im  Art.  Sicherheifsprotest  §.  4. — •  Art.  42.  m  Art.  Prä- 
sentat, zur  Z,§.  6.  —   Art.iS.  im  Art.  Zahlung  §.^.  No.HI.— 
Art.  i'l.  ebendaselbst  §.D.  No.  IL  —  Art.  ib.  ebendaselbst  §.2. — 
Art.'iß  ebendaselbst  §.7.  —  ^rf. 47.  ebendaselbst  §.9.  Duplicale 
§.  6,  «Ht  Ende.  —  Art.  48.  i/«  ^/f .  Regress  wegen  Mangel  Zahlung 
§.7.  No.III;  Rückicechsel  §.5;  Regress  w.M.  Z.  §.7.   Xo.IV. 
Rückwechsel§-  5.  —  .4/•^  49. ;;«  .-ir/^.  Rückwechsel  §.  5.  —  .-ir/.  50. 
im  Art.  Regress  tv.  M.  Z.  §.  12.    —     Art.  51.  im  Art.  Proccs» 
§.  4.  —  Art.  52.  m  Art.  Regress  .w.  M.  Z.  §.  4.  —  -4;-f.  53.  im 
Art.  Acceplant  §.  10.  —  Art.  54.  i/h  ^rf.  Verlorne  Wechsel  §. 
4.  —  ^rf.  55.  im  Art.  Acceptant  §.  9.   Eigne  Wechsel    §.  7.  — 
Art.  56.  iwt  .4rf,  Bezogener  §.  3,  —  .4r/.  57.  im  Art.  Pfand.  — 
Art.  58.  im  Art.  C'oncurs    §.  4.  —   Art.  59.  im  Art.  Process  §. 
i.  —  Art.  60.  2/«  yi/7.  Fremde.  —  Art.  61.  //«  --/ff.  E/^-H«  IVecfi- 
sei  §.  8.    U'echstlfähigheif    §.  2,    Xo.  J. 
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IJreslau. 

S.  Schlesien  und  Preussen,  und  von  der  Piiiscnla- 
ttons-  und  Verfallzeit  der  Markt -AVechsel:  Präsentation 
zur  Annahme  §.  11.  und  Verfallzeit  §.  10. 

Bricisiiihaber. 

Inhalt.  §.  1.  IVcrIiscl  auf  Briefsinhaber.  —  §.  2.  lado&sament  auf 
Bricfsinhahcr.  —  §.  3.  Wirkungen.  —  §.  4.  Clauscl :  „an  ge- 
treue Jiricfsinhabcr.*' 

§.  1.     JVechscl  auf  Briefsinhaher. 

Die  in  jedem  Wechsel  erforderliche  liozcichnung  des 
Zahlungsenii)fangers  braucht  nicht  gerade  in  Nennung  einer 
bestimmten  Person  zu  bestehen.  Es  ist  auch  denkbar,  und 
nach  allgemeiner  Theorie  vollkommen  zulässig,  sie  uiit  dem 
Ausdruck:  an  jeden  Inhaber,  au  jmrleiir,  to  ihe  hearer^  zu 
geben;  welches  die  Absicht  hat,  dass  der  Empfänger  beim 
Verkauf  des  Wechsels  der  Girirung  und  mithin  der  Uebernahme 
einer  Verpflichtung  überhoben  sey.  Die  Folge  davon  ist  frei- 
lich, dass  bei  einem  solchen  Wechsel  nicht  sofort  erkannt 
werden  kann,  ob  der  zeitige  Besitzer  auch  ein  rechtmässiger 
sey,  und  dass  die  Ausstellung  eines  Wechsels  wegen  einer 
gesetzwidrigen  causa  dehendi  dadurch  leicht  zu  bemänteln  ist. 
Einige  llechtslehrer  halten  deshalb  dafür,  dass  diese  Art 
W'echsel  streng  zu  verbieten  sey. 
Bender  §.  280. 

Ob  ein  solches  Verbot  in  Hinsicht  auf  mündige  Menschen, 
auf  Kaufleute,  die  der  deshalb  nöthigen  Vorsicht  kundig  und 
fähig  sind,  und  bei  den  vielfältigen  andern  Mitteln  der  Ver- 
kleidung gesetzwidriger  Geschäfte,  dennoch  nothwendig  und 
nützlich  sey,  kann  hier  dahingestellt  bleiben,  da  daran  nur 
dem  Gesetzgeber  gelegen  seyn  kann.  Der  Praktiker  will 
nur  wissen,  ob  und  wo  dergleichen  Wechsel  verboten  oder 
erlaubt  seyen,   und  welches  letztenfalls  ihre  Wirkung  sey. 

Da  das  Vernunftrecht  keinen  Modus  der  Verpflichtung, 
der  weder  mit  den  Rechten  Andrer,  noch  mit  eignen  Sitten- 
Pflichten  streitet,  ausschliessen  kann,  so  müssen  Wechsel  auf 
Briefsinhaber  überall  für  gültig  erkannt  werden,  wo  nicht  po- 
sitive Gesetze  sie  direct  oder  indirect  verbieten. 
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Hommel  BJiaps.  ohs.  645. 
Kind  quaest.  forens.   T.  III.  c.  48.  {ed.  II.) 
Blackstone  Commentaries  on   the   laws    of  Eng- 
land,   B.  11.   Ch.  XXX.   n.  4.  />.  468.  1793. 

Ersteres  geschieht  in  der 

Weimar.  W.  0.  §.  10.  No.  3.  Wechsel  auf  jeden  Inhaber  ge- 
stellt sind   ungültig. 

Ein  indirectes  Verbot  ist  da  vorhanden,  avo  die  Gesetze 
ausdrücklich  den  Namen  des  Wechselnehmers  oder  die  Stel- 
lung an  eine  bestimmte  Person  als  wesentliches  Erforderniss 
des  Wechsels  aufstellen.     Dahin  gehören: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.    S.  Wechsel  §.  6. 

Bilbao.  W.  O.'  §.1.    S.  ebendas. 

Braunschweig.  W.  0.  Art.  1.  No.  1.    S.  Tratte  §.  2. 

Bremer  W.  O.  Art.  1.     S.  ebendas. 

Code  de  C omm^ce  Art.  110.  (eile  est  aVoi-dre  d'un  tiers) 
,S.  ebendas. 

El  hing.  W.  O.  Art.  1.  No.  4.    S.  ebendas. 
Gothaischc  W.  O.    §.  l.    No.  3.    S.  Wechsel  §.  G. 
/  Hannover.  W.   O.    §.  G.,  a,  No.  G.    S.  ebendas. 

Jever.  W.  0.  §  1.  No.  3.    S.  Tratte  §.  2. 
Niederlünd.    W.   O.  Art.   1.    (aan  een  angewezen  2)ersooti) 
S.  ebendas. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I,   §.1.    S.  ebendas. 
Oesterreich,  W.  0.   Art.  2.   No.  3.    S.  ebendas. 
Schwed.  W.  O.  Art.  1.   §.  2.  No   4.    S.  ebendas. 
Würtemberg.  W.  O.  Kap.I.  §.  l.No.3.   S.Wechsel  §.6. 

Dagegen    sind   dergleichen  Wechsel  ausdrücklich  aner- 
kannt in  folgenden  Gescizep : 

3  und  4.  Anna,  ch.  9.  §.  1.    (S.  eigne  Wechsel  §.  5.) 
Dänische  W.   O.  §  6.     En  Vexel  kau   og  lyde paa  at  udbe- 
iales  til  Ihändehavei-en,    og  skal  da  iidletales  til  Enhvei;  so?n  prä- 
senterer den,   uden  at  denne  heliüver  at  opvise  anden  Adkumst. 
(Ein  Wechsel    kann    auch    an    den    Inhaber    zu   bezahlen   lauten 
und  soll  dann  einem  Jeden  ausgezahlt  Averden,    der  ihn  vorzeigt, 
ohne   dass  derselbe  einen  andern  Erwerbstitel  darzulegen  braucht. ) 
Dessau.  W.  O.   §.7.     (S.  Wechsel  §.  6.) 
Preuss.  Landr.    Th.  II     Tit.  VI».  §.  7G2.    (S.  Wechsel 
§.  6  )  und  1190.   (S.  eigne  Wechsel    §.  5.) 

Au  in.     la  diesen   beiden  jedoch  uur   bei  VVecliseln  der  Kaufleute. 
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In  Fr.'uikroicl),  wo  sie  früher  (noch  1710  wieder)  ver- 
holen waren,  sind  iiUcls  un  porieiir  (nicht  Tratten)  durcii  die 
noch  jetzt  gültige  DäclaiuliuH  von  1721,  ebenfalls  nur  für 
Kauflentp,  ancrkannnt. 

Pardessus  No.  440. 

§,  2.     Indossament  auf  Brwfsinhaher. 

Obwohl  nach  denselben  Gnindsälzen  überall,  wo  es 
nicht  verboten  ist,  anch  ein  nrsprünglich  an  eine  Lesfininite 
Person  lantender  Wechsel  durch  ein  Indossament  an  jeden 
Inhaber  srahlbar  gemacht  werden  kann,  so  niuss  doch  ein  sol- 
ches nicht  nur  da  für  unzulässig  geachtet  werden,  wo  ein 
direcles  oder  indirectes  \  erbot  wegen  solch-er  Indossamente, 
sondern  auch  da,  wo  es  nur  wegen  solcher  Wechsel  ausge- 
sjtrochen  ist.  Denn  der  Grund  ist  derselbe,  das  Gesetz  will 
verhüten,  dass  kein  Wechsel,  der  in  unreciitjuässige  lliinde 
kommt,  dem  unredlichen  üesitzer  nü^n  könne,  und  wenn 
Indossamente  dieser  Art  erlaubt  wären,  so  würde  sogar  das 
Verbot  von  dergleiclien  Wechseln  unnütz  seyn,  da  der  Aus- 
steller den  Wechsel  nur  an  seine  eigne  oder  seines  Buchhal- 
ters Ordre  stellen  und  dann  auf  IJriefsinhaber  giriren  oder 
giriren  lassen  dürfte,  um  dies  Gesetz  zu  umgehen.  Ausdrück- 
lich erfordern  den  Namen  des  Indossatars : 

AI  t  c  n  b  u  r  g.  \V.  O.  Kap,  III.  §.4.  (S.  I  n  d  o  s  s  a  m  e  n  t  §.  24.) 

Bilbao.  W.   O.  §.  3.  I    «      ,       ,        «    o. 

Braunscbweig.   W.  O.  Art.  42.    J  ' 

Bremer  W.  O.  Art.  14.    S,  e'ocntlas,  §.  25. 

Code  de  Commerce   Art.  137. 

Danzig.  W.  O.    Art   27. 

Elbing,  AV.  O.    Art.  l5. 

Niederländ.    W    0.     Art.  34.       )    g.  ebendas.   §.  22. 

Schwed.    W.  O.   Art.  VII.     §.  2. 

Weimar.    W.  Q.    §.  30. 

Würtemberg.W.Ü.  Kap.  IV.  §.4. 

Es  werden  daher  die  Giros  an  Briefsinhaber  nur  in  solchen 
Gesetzen,  die  auch  dergleichen  Wechsel  gestalten,  ausdrück- 
lich anerkannt: 

Dänische  Verordnung  v.  2G.  Juni  1824.  §.  2.  lövi'igt  kunne 
de*),  soM  andre  Vexier,  ved  Endossenient  overdrages  enten  tU  en 
heateint  Person  eller  til  enhver  Ihihidehaver,     (Uebrigcus  können 
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sie*)    wie  andre  Wechsel,    durclj  Indossament    entuedcr  an  eine 
bestimmte  Person  oder  an  einen  jeden  Inhaber  übertragen  werden.) 
'')  Die  eignen  Wechsel. 

Dessau,  VV.  0.  §.  18.  (wie  §  815.  des  Pr.  Landr. ;  dann:) 
CS  kann  dasselbe  jedoch  von  wirklichen  Kaudeutcn  ausdrücklich 
auf  jeden  Bricfsinhaler  gericlitet  werden  5  in  wekhcju  Falle  die 
V^orschriften  des  §.  7.  und  17.  zur  Anwendung  kommen.  (  S.  §  3  ) 

Preuss.  Land  recht  Th.  II.  Tit.  VHl.  §.815.  Der  Regel 
nach  muss  das  Indossament  den  Namen  desjenigen,  welchciu  der 
Wechsel  übertragen  wird,  enthalten.  §.  8l(j.  Doch  kann  dasseilie 
ausdrücklich  auf  jeden  Briefsinliaber  gerichtet  werden  ;  es  lludet 
aber  alsdann  die  Vorschrift  des  §,  703  und  810.  Anwendung. 
(S.u.  §.3.) 

Eben  daliin  müssen  aber  auch  alle  diejenigen  gerechnet 
werden,  welche  die  Giros  in  Blanco  versiallen  und  unausire- 
füllt  als  Hegebungs-Üiros  gelten  lassen;  (^S.  In<l  ossment 
§.  24.)  denn  die  Wirkung  beider  Arten  von  Indossamenten  ist 
natürlich  ganz  dieselbe.  (Vgl.  Dan.  W.  O.  §.  12.  a.  a.  O. ) 
Inconsequent  ist  daher  die  zVltenburger  W.  O. ,  die  im 
Wechsel  den  Namen  des  Wechselnehmers  verlangt  und  doch 
Indossamente  in  hlanco  zulässt.  Die  Augsburg  er  W.  O., 
die  letzleres  ebenfalls  thut,  enthält  über  die  Form  der  Wech- 
sel gar  nichts.   (S.  Wechsel   §.  5.) 

§.  3.   IVtrltungen. 

Auf  einen  Wechsel,  der  an  flriefsiniiaber  gestellt,  oder 
durch  Giro  so  zahlbar  gemacht  ist,  kann  an  solchen  Orten, 
wo  beides  zulässig  ist,  Jeder,  der  ihn  in  Händen  hat,  Zah- 
lung fordern,  ohne  dass  nach  dem  Titel,  durch  den  er  dazu 
gckoramen  und  nach  seinem  Recht  darauf  gefragt  werden 
dürfe.  Eben  so  kann  er,  wenn  es  eine  Tratte  ist,  im  Nichf- 
zalilangrsfall  nach  gehöriger  Protestation  ohne  Weiteres,  auch 
wo  der  llegress  per  nallum  sonst  nicht  erlaubt  ist,  gleich  auf 
den  Aussteller  regrediren. 

Dan.  W.  O.   §.  ö.    (;S.  oben    §.  I.) 

Dessau.  W.  O  §.  7.  Wer  sich  aber  einen  solchen  Wechsel 
ausstclko  lässt,  kann  keine  Schadloshaltung  von  dem  Wechselver- 
pflichteten verlangen,  wenn  derselbe  von  einem  unrechtmässigen 
Besitzer  eincassirt  wird.  §  17.  Durch  den  blossen  Besitz  eines 
Wechsels  wird  Jemand,  der  in  oder  auf  dem  Wechsel  selbst  nitht 
benannt  ist,  zur  Einziehung  der  darin  verschriebcacu  Summe  nicht 
bereclitigt;  es  wäre  denn,  dass  der  Wccliscl  auf  jeden  Bricfinhabcr 
gestellt  wäre ,  und   sich  kein  Indossament  auf  demselben  befand-'. 
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Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  7(53.  Wer  sicli  aber  einen  sol- 
chen Wechsel  ausstellen  lässt,  nuiss  es  IcdiffUch  sich  seihst  zii- 
schrcihcn,  -wenn  dieser  Wechsel  vou  einem  uiireclitiiiüssi^ca  Be- 
sitzer, von  dem  er  Jceine  Schajloslialtung  erlangen  kann,  eincassirt 
■wird.  §.  810.  Ist  jedoch  der  Wechsel  auf  jeden  Bricfsiiihaher 
gestellt,  und  es  belindct  sic!i  darauf  kein  Indossament,  so  ist  jeder 
Besitzer  zur  Erhebung  der  verschriebenen  Summe   legitimirt. 

Diese  Wirkung  hört  jedoch  auf,  wenn  ein  solcher  an 
Kriefsinhiibcr  zahlbarer  Wechsel  später  an  eine  bestimmte 
Person  indossirt  worden  ist;  denn  hierin  liegt  oll'enbar  die 
Absicht,  ihm  jene  Eigenschaft  zu  entziehen.  Der  Wechsel 
kann  also  dann  auch  ferner  ohne  Giro  nicht  übertragen  und 
erhoben  werden. 

Dan,  W.  0.  §.  6.  Do!^  teil  det,  dersom  en  sandan  Vexel  se- 
nere  er  endosaeret  til  en  besternt  Perscm,  viive  forniklenty  ut  denne, 
naar  lian  igien  vil  overdraix,e  sine  Rcttigheder  efter  Jexlen  til  en 
(mdeti,  forsjjiier  de7i  med  EiulosHeinent.  (  Doch  Avird  es,  wenn  ein 
solcher  Weciiscl  später  an  eine  bestimmte  Person  indossirt  ist,  nö- 
thig  scyn,  dass  diese,  falls  sie  ihre  Rechte  aus  dem  Wechsel  wie- 
der auf  einen  Andern  übertragen  Avill,  ihn  mit  Indossament *%'er- 
sebe. ) 

Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.  7G4.  Ist  jedoch  ein  solcher  auf 
jeden  Inhaber  lautender  V/echsel  an  einen  Dritten  namentlich  in- 
dossirt worden,  so  kann  die  Zahlung  nur  an  den  durch  dergleichen 
Indossament  berechtigten  Inhaber  geschehen. 

Dessau.  W.  0.  §.  7,  (fährt  fort:)  es  wäre  denn,  dass  der- 
selbe an  einen  Dritten  namentlich  indossirt  worden  wäre,  in  wel- 
chem Falle  die  Zaldung  nur  an  den  durch  dergleichen  Indossa- 
ment berechtigten  Inhaber  geschehen  kann. 

Die  Präsumtion,  die  bei  den  Wechseln  auf  Briefsinhaber 
obwaltet,  dass  der  Besitzer  auch  rechtmässiger  Eigenthümer 
sey,  schliesst  den  Beweis  des  Gegentheils  nicht  aus.  Es  muss 
daher  der  angeblich  frühere  Besitzer  sowohl  mit  der  Vindica- 
tion  eines  solchen  Wechsels  gehört  werden,  als  mit  der 
Schädenklage  gegen  den  unberechtigten  Erheber.  Aber  er 
wird  dabei  nicht  nur  seine  Erwerbung  des  Wechsels,  sondern 

auch   dass  derselbe    ihm   wider    seinen   Willen  abhanden   «e- 

o 

kommen,  zu  erweisen  haben,  nicht  aber  sich  in  letzterer 
Hinsicht  auf  die  Negative,  dass  er  ihn  nicht  veräussert  habe, 
stützen  und  dem  Inhaber  den  Beweis  des  Gegentheils  aufbür- 
den können.  Dies  scheint  die  Stellung  auf  Briefsinhaber  mit 
sich  zu  bringen,  da  sie  der  ausdrücklichen  Aussprechung  des 
Erwerbstitels    nicht   nur   überhebt,    sondern  sogar,  so    lange 
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tier  Wechsel  bleiben  soll,  was  er  ist,  sie  iinlhiinlich  macht, 
«nd  dabei  das  Laufen  desselben  durch  sehr  viele  Hände  er- 
leichtert, durch  welcft  bis  auf  den  Vindicanten  zuiückzugehn 
oft  fast  unmöglich  seyn  würde. 

Eine  andre  Frage  ist:  ob  der  Aussteller  mit  dem  Be- 
weise, dass  der  Inhaber  oder  einer  seiner  Vorgänger  den 
Wedisel  unrechtmässig  an  sich  gebracht,  in  der 'Wiederklage 
zu  hören  sey?  —  Sie  ist  wohl  nur  dann  zu  bejahen,  wenn 
der  Aussteller  excipirt,  dass  derselbe  ihm  selbst  wider  sei- 
nen Willen  aus  den  Händen  gespielt  worden,  und  er  keine 
Valuta  dafür  erhalten;  denn  bei  den  spätem  Vorfällen  mit 
demselben  hat  er  kein  Interesse,  da  er  vom  etwanigen  recht- 
mässigen Eigenthümer  nicht  genöthigt  werden  kann,  noch  ein- 
mal zu  zahlen,  vielmehr  durch  die  Zahlung  an  den  Briefsin- 
haber befreit  ist. 

Pardessus  (No.  441.)  hält  bei  den  hillets  au  j)orteur, 
wenn  sie  auch  mit  Indossament  versehen  sind,  im  Nichtzah- 
lungsfall die  Protesterhebung  für  überflüssig;  wahrscheinlich 
weil  der  Art.  1S7.  des  Code  de  Comm.  die  Vorschriften  we- 
gen derselben  ausdrücklich  nur  auf  die  hilleis  ä  ordre  aus- 
dehnt. Gleichwohl  lässt  sich  ein  anderer  Weg,  die  Nichtzah- 
lung zu  beweisen,  und  ein  Regressrecht  zu  begründen,  nicht 
denken,  und  Pardessus  selbst  führt  ein  seiner  Meinung 
entgegengesetztes  arret  an.  Ganz  richtig  ist  aber,  was  er 
weiter  sagt,  dass  der  Inhaber  eines  solchen  hillet  nicht  an 
die  für  die  hilleis  u  ordre  nach  dem  Beispiel  der  Tratten  ge- 
ordneten Notificationen  und  Klagefristen  gegen  den  Indossan-- 
ten  gebunden  sey.  Denn  diese  fliessen  nicht  aus  der  Natur 
der  Sache  imd  können  also  nicht  auf  einen  andern  Gegen- 
stand ,  als  den  im  singulären  Gesetz  ausdrücklich  benannten, 
augewandt  werden. 

§.  4.     Clausel:  „an  getreue  Brief shihaber}^ 

Von  der  Stellung  eines  Wechsels  an  jeden  ßriefsinhaber 
{im  porteur)  ist  die  Clausel ,  die  manchmal  Documenten  bei- 
gefügt zu  werden  pflegt:  „an  N.  oder  an  jeden  getreuen 
Briefsinhaber"  wohl  zu  unterscheiden  und  ein  ganz  überflüs- 
siger Zusatz,  der  nichts  sagt,  als  dass,  wie  sich  von  selbst 
versieht,  jeder  künftige  Producent  des  Documents  den  redli- 
chen Erwerb    seines  Besitzes  zu  erweisen  habe,   und  mit- 
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hin   gerade  das   Gegcndieil  von   der  in   den  vorhergehenden 

§  §.    hetrachloU'n  Fassung   ausdrückt.     Solclio  Wechsel  iinler- 

scheidcn  «ich  alao  in  Hinsicht  der  Legitmintion  in  nichts  von 

andern. 

Ilöckner  de  liL  cambial.  iudossumcnto  Lips.  J707. 

Cup.  IL  §.  4. 

Berger  oecouom.  jur.  LH.  IlL  iil.  V.  iL  V.  n.  12. 

Bürgscliaft. 

1  n  lia  1 1.  §.  1.  Begriff  und  Vorkommen  der  Wechselbürgschaft.  —  §.  2. 
Formen  der  WccUsclljürgscliafl.  I.  auf  dem  Wechsel,  a.  Aoal. 
—  §.  3.  Verschiedene  Formen  des  Avals.  1.  Jiürgschnftscrkid- 
7-ung.  2.  Mitnnicrschrift  desselben  Exemplars.  —  §.  4.  3.  Allei- 
nige Unterschrift  ernes  DupUrats.  —  §.  5.  b.  Indossament.  — 
§,  6.  //.  durch  eine  besondere  Urkunde  oder  einen  Brief.  — 
§.  7.  Verdeckte  Vcrbiirgung.  —  §.  8.  Verhiiltniss  zur  Haupt' 
Verbindlichkeit.  —  §.  9.  Wirkungen,  Wcchseherbindlichkeit.  — 
§.  \0.  Beeilt sirohllhaten. —  §.  II.  Bcgress  des  Bürgen. —  §.  12. 
Aufhören  der  Wechselbürgschaft.  —  §.  13.  Bürgschaft  für 
Contracte  mit   der   Wechselclausel. 

§.  1 .  Begriff  und  Vorliommen  der  TVechselbürgsc7i(fft, 
So  wie  nicht  jede  im  Weclffeelrecht  vorkommende  Ver- 
bindlichkeit Wechselverbindlichkeit  ist,  so  kann  auch  nicht 
jede  für  eine  ans  dem  Wechselgeschäft  entstehende  Verbind- 
llchkoit  ühernomniene  Haftung  Wechselbürgschaft  genannt 
werden;  mir  diejenige  heisst  so,  die  für  einen  zur  Bezahlung 
des  Wechsels  auf  die  Verfallzeit  oder  zur  Gewährleistung  die- 
ser Bezahlung  Verpflichteten,  also  für  einen  eigentlichen  Wech- 
selverbundenen, übernojnmen  wird,  und  wodurch  der  Bürge 
der  Wechselstrenge  gleich  diesem  unterworfen  werden  soll. 
In  Hinsicht  der  Form  ist  zwar  die  Wechselbürgschaft  nicht 
in  so  enge  Gränzen  eingeschränkt,  als  die  Hauptverbindiich- 
keit  ans  dem  Wechsel.  Dehn  während  jene  nur  durch  Na- 
niensunterschrift  auf  dem  Wechsel  selbst  begründet  wird, 
kann  die  Wechselbürgschaft  auch  wohl  in  einer  besondern 
Handschrift  eingegangen  werden.  Allein  es  kann  doch,  nach 
dem  Obigen,  nicht  jede  Urkunde,  in  welcher  Jenmnd  für  den 
Eingang  eines  Wechsels,  den  er  weder  ausgestellt,  noch  in- 
dossirt,  noch  acceptirt  hat,  zu  haften  verspricht,  als  Wechsel- 
verbürgung  gehen;  sondern  nur  eine  solche,  welche  ihrer 
Fassung  nach  geeignet  ist,  wechselrechtlich   strenge  Execu- 
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tion  zu  begründen,  also  im  grössten  Theile  von  Deutschland 
nur  eine  solche,  die  selbst  ein  Wechsel  oder  doch  mit  der 
Clause!:  „nach  Wechseli echt"  versehen  ist.  (S.Wechsel§.  5.) 

Bei  Tratten  kommt  die  Wechselbürgschaft  selten  vor, 
weil  man  sie  in  der  Regel,  es  sey  von  der  Hand  oder  ge- 
macht und  indossirt,  nur  aus  soliden  Häusern  annimmt,  ein 
solches  aber  durch  die  Zumuthung,  für  die  Sicherheit  seiner 
Unterschrift  einen  Bürgen  zu  stellen ,  sich  sehr  beleidigt  fin- 
den würde.  Braucht  hingegen  ein  unbekannter  Mensch,  um 
seine  Tratte  an  den  Mann  zu  bringen,  die  Gewährleistung 
eines  zuverlässigen  Hauses,  so  lässt  er  diese  doch  nicht  gern 
in  der  Form  einer  Bürgschaft  fassen,  weil  dadurch  sein  eig- 
ner Mangel  an  Credit  dem  handelnden  Publikum  erklärt  wird; 
sondern  versteckt  lieber  die  Bürgschaft  in  einer  andern  wech- 
selgeschäftlichen Form.  (S.  unten  §.  7.) 
Daniels  S.  335. 

Bei  eignen  Wechseln  hingegen  kommt  die  Wechselbürg- 
schaft desto  häufiger  offenkundig  und  in  ihrer  eigenthümlichen 
Form  vor.  Sie  sind  nicht  so  wie  die  Tratten  zur  allgemei- 
nen Circulation  und  vielfältigen  Bekanntwerdung  bestimmt, 
und  sodann  ist  unter  Kaufleuten  die  Ausstellung  eines  eignen 
Wechsels  schon  an  sich  ein  Zeichen  von  schlechterm  Credit, 
der  also  nicht  so  zart  ist,  dass  er  durch  die  Bürgschaft  nam- 
haft verlieren  könnte.  Noch  weniger  haben  Nichtkaufleute, 
die  über  aufgenommene  Dahrlehne  eigne  Wechsel  ausstellen, 
dergleichen  liücksichten  zu  nehmen,  da  ihre  Wechsel  gar 
nicht  zur  Circulation  bestimmt  sind ,  der  Geldcredit  übrigens 
auch  für  ihre  bürgerliche  Existenz  nicht  so  wesentlich  ist,  als 
für  die  Geschäftswirksamkeit  der  Kaufleute. 

Code  de  C  ommerce  und  Ni  ederland,  W.  O.  (S.  un- 
ten §.  2. ) 

Weimar.  W.  0.  §.  114.  Es  kann  bey  einem  Wechsel  auch 
eine  Bürgschaft  favallum.)  sowohl  für  den  Aussteiler,  als  für 
den  Acceptanten  oder  Indossanten    vorkommen« 

§.  2.  Formen  der  TVechselbnrgschaft.  I.  auf  dem 
Wechsel,  a.  Avall. 
Eben  so  wie  die  Haupt -Wechselverbindlichkeit,  kann 
auch  die  Wechselbürgschaft,  wie  schon  oben  angedeutet,  nicht 
anders  als  schriftlich  eingegangen  werden.  Auf  diese  Weise 
kann  sie  geschehen: 

Encycl.  d.  VVecliHelr.  \Q 


2V2  Bürgschaft  §.  2. 

I.  auf  dem    Wechsel   selbst   und    zwar 

a.   durch  dessen  Mi t -Unterschrift.     Dann   heissf  sie 
Avall,    ttra//i/m. 

Danz  Th.  II.    S.  422. 

S.  II.   (j er c k e n   de  jurihis  fidejussoris   camdiah's, 
Giess.  1752.   §.  15.  S.  39. 
Indess  wird  in    der  franzö sieben   und  niederländi- 
dischen   wecbsclrecbtliclien  Spraclie  jede  ordentliche  Wech- 
selbürgschaft ff  i-«/ genannt;  (wogegen  der  nicht  schriftlich  ver- 
pflichtete IJiirge  cantion  heisst.   S.  unten  §.  9.  \o.  1.) 

Code  de  Commerce  Art.  111.  Le  paiement  d'une  lettre 
de  cha/ige,  iniUpendamment  de  l'acceptation  et  de  l'efidossemeyit, 
peut  elre  garand  par  im  aval.  Art  1 12.  Cette  garantie  ent 
fournie  ^  par  iin  liers,  sur  la  lettre  meme  ou  par  acte  separe. 
ßadn.  Landr.  Anh.  Art.  141.  Die  Zahlung  eines  Wechsels 
kann ,  unabhängig  von  Ziischrcihung  und  Annahme  auch  noch 
durch  eine  Wcchsel-Dürgschaft  gesichert  werden.  Art.  142.  Der 
Bürge  kann  diese  Siclierheitslcistun^  entweder  auf  den  Wechsel 
scljreiben  oder  durch  besondere  Urkunde    sie  auf  sich  nehmen. 

N  i  c  d  e  r  I  ü  n  d,  W.  O.  Art.  3 1 .  De  belaling  van  eenen  wisselörief 
kan ,  unvermindert  de  acceptatie  van  den  betrokkeiie^  bovendien 
ook  nog  geaccepteerdenversekerdiL'orden  dooreene  borgt ogt  aval 
gennamd.  Art.  32,  Deze  borgtogt  uordt  gesteld  door  een  derden 
op  den  viaselbrief  zelcen^  of  bij  eene  afzonderlijke  ahte,  of  ook 
bij  een  brief.  (Art.  31.  Die  Bezahlung  eines  Wechselbriefs  kann, 
unbeschadet  der  Acceptation  des  Bezogenen,  überdies  auch  nocli 
acceptirt  und  versichert  werden  durch  eine  Bürgschaft,  Aval  ge- 
nannt. Art.  32.  Diese  Bürgschaft  wird*  geleistet  von  einem  Drit- 
ten auf  dem  Wcchsclbrief  selbst  oder  durch  eine  besondere  Ur- 
kunde oder  durch    einen  Brief. ) 

Das  Wort  Aval  leiten  die  Franzosen  denn  auch  auf  eine 
Weise  ah,  die  diese  allgemeine  Bedeutung  rechtfertigt,  nehm- 
lich  von  «  valoirf  weil  dadurch  der  Wechsel  erst  (als  Han- 
delspapier, Creditgeld)  Geltung  bekomme. 

Hutteau  zu  Pothier  S.  181.  §.  IX. 

Mit  Unrecht,  wie  ich  glaube.  Das  Wort  ist,  wie  fast 
die  ganze  Terminologie  des  Wechselrechts,  höchst  wahrschein- 
lich italiänisch,  und  kann,  wegen  des  doppelten  1  in  dem  bar- 
barisch-lateinischen (ivallum^  nicht  von  valere  herkommen,  j 
A  vnlie  heisst  im  altern  Italiänisch  so  viel  alsr  hinunter, 
wie  im  alten  Deutsch  ze  tal  (i\ieb  ein  ngen  V.  1508.)  eben  1 
dasselbe  und  wie  noch  jetzt  am  Rhein  ,,zu  Thal"  so  viel 
als  ,, stromab"  bedeutet.     Awallare  ist  also  wahrscheinlich,  so  j 
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wie  tndossare,  von  dem  Orte  hergenommen,  wohin  der  Bürge 
seinen  Namen  setzt,  und  heisst  firmare  a  vaUe^  darunter 
zeichnen,  so  wie  mdossare:  firmare  in  dosso  ist,  auf  den 
Rücken  des  Wechsels  zeichnen.  Auch  die  Franzosen  hätten 
wohl  durch  ihre  Sprache  auf  diese  Herleitung  kommen  kön" 
neu,  da  das  Wort  avaler  nicht  nur  im  Allfranzösischen,  wie  av- 
vallarCj  hinabsteigen  bedeutete,  sondern  auch  den  ihm  jetzt 
allein  gebliebenen  Sinn  nur  darum  bekommen  hat,  weil  das 
Verschlingen  allemal  ein  Hinunterschlingen  ist. —  Das  Wort 
Avall  ist  daher  als  die  eigenthümliche  Bezeichnung  der  durcli 
Mitunterschrift  des  Wechsels  vollzogenen  Bürgschaft  anzusehen. 
Vgl.  J.  L.  E.  Püttmann  progr.  de  avallo.  Lips. 
1781.    S.  5.  u.  in  advers.  jnr.   T,  III.    S.  3. 

J.  3.  Verschiedene  Formen  des  Avals.    1.  Bürgschafts- 

erlilärung.  2.  Mitunterschrift  desselben  Exemplars. 

Das  Avall  in  diesem  eigentlichen  Sinne :  Unterschrift  zur 
Verbürgung,  kann  wieder  auf  dreifache  Art  geschehen: 

1 )  durch  ausdrückliches  Aussprechen  der  Verbürgung, 
ils  durch  die  "Worte:  „Ich  hafte  für  den  Eingang,"  oder: 
„im  jVothfall  zahle  ich  diesen  Wechsel",  oder:  „iV.  als  Bürge." 
)der  auch  bloss:  ,qi€r  avaU.^^ 

Vineens   Th.  II.   S.  222. 

Ältenburg.  W.  O.    Kap.  I.    §.  3.      ) 

Kursächs.  Erl.   P.  O.  Anh.    §.  18.    >    S.  unten  §.  10. 

Oberlaus.  W.  M.    §.  11.  ) 

Der  Ausdruck:  ,,ich  hafte  für  die  Richtigkeit"  hingegen 
st  zweideutig;  denn  obwohl  die  Kaufleute  unter  diesem  Worte 
gewöhnlich  richtige  Bezahlung  verstehen,  so  kann  es  doch 
mch  eben  so  gut  bloss  die  Verität  oder  Echtheit  des  Wech- 
lels  bezeichnen. 

2)  Durch  Mitunterschrift  des  Wechsels,  Giros  oder  Ac- 
lepts  ohne  weitern  Beisatz.  Lautet  der  Wechsel  im  Singu- 
ar,  so  kann  wohl  schon  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nur 
ler  zuerst  Unterzeichnete  für  den  eigentlichen  Aussteller, 
ler  zweite,  dritte  aber  nur  als  Bürge  gelten.  Spricht  aber 
ler  Inhalt  des  Wechsels  im  Plural,  wie  Handlungen,  deren 
'irma  mehre  Personen  bezeichnet,  sich  allemal  ausdrücken, 
.  B.  „gegen  diesen  unsern  Wechsel,"  oder  unbestimmt: 
(gegen  diesen  Wechsel/'    so    muss  man   alle  Unterzeichnete 

16* 
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für  Ilauptschuldncr  halten,  und  dann  würde  also  der  blosse 
Hürge  mit  der  einfachen  Namensunterschrift  eine  Unvorsichtip^- 
keit  begeiicn.  Anders' ist  es  mit  Unterschriften  des  Accepts  und 
des  (jiiros.  Gemeiner  Acceptant  kann  nur  der  liezogene,  und 
Intervenient  kann ,  wenn  jener  acceptirt  hat,  Nietnand  seyn; 
mithin  wird  ein  IJiirge,  der  seinen  Namen  unter  den  des  ac- 
ceptirenden  liezogcnen  gesetzt  hat,  immer  nur  als  Bürge  an- 
gesehen werden  müssen,  wenn  gleich  der  Accept  nicht  lautet : 
,,ich  acceptire"  sondern,  wie  gewöhnlich,  bloss:  „acceptirt." 
Ist  aber  ein  Interventionsaccept  von  Mehren  unterschrieben, 
so  müssen  sie  unstreitig  als  solidarische  Haupt -Acceptanten 
betrachtet  werden,  wenn  nicht  entweder  die  Formel:  „ich  ac- 
ceptire zu  Ehren"  etc.  gebraucht  ist,  oder  einer  der  Unterschrie- 
benen sich  als  Bürge  bezeiclvnet  hat.  —  Das  Indossament 
endlich  kann  nach  den  meisten  Gesetzen  nur  von  einer  sol 
chcn  Person  gültig  geschehn,  auf  welche  der  Wechsel  oder 
das  vorhergehende  Indossament  lautet.  Daher  ist  dort  ein 
solcher  Mitunterzeichner,  der  in  diesen  nicht  genannt  ist,  nur 
als  Bürge  und  nicht  als  Hauptindossant  anzusehen.  Nur  wo 
Giros  in  Bianco  Gültigkeit  haben,  (S.  Indossament  §.24.) 
da  tritt  ganz  dasselbe  ein,  was  oben  von  Mitunterschrift  des 
Wechsels  gesagt  ist  Unter  einem  Giro  mit  den  Worten 
„für  mich  an  die  Ordre  etc.,"  welchem  ein  Bianco -Indossa 
ment  vorhergeht,  wird  dann  nur  der  erste  Unterzeichner  als 
Hauplindossant  gelten  können,  der  oder  die  nachfolgender 
nur  als  Bürgen.  Lautet  aber  das  Giro :  ,,für  u  n  s  an  die  Ordre,' 
oder  ist  es  wieder  nur  ein  Blanco-Giro,  so  sind  aUe  Unter 
zeichnete  solidarisch  verpflichtet.  (Vgl.  unten  §.  7.)  Hiermi||jj, 
stimmen  überein: 

Dessau.    W.  O.   §.   13.    (dem   folgenden  Preuss.  Landi 

gleichlautend. ) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  785.  Ist  ein  Wechsf 
in  der  einfachen  Zahl  ausgestellt,  und  von  Mchrern  unterschrie 
ben :  so  wird  der  zuerst  Unterzeichnete  als  ilauptschuldncr  be 
trachtet,  und  die  übrigen  haften  nur  als  Bürgen.  §  7Sti.  Lau 
tet  aber  der  Inhalt  des  von  Mehrern  unterschriebenen  Wecljscl 
in  der  mehrern  Zahl :  so  ist  anzunehmen ,  dass  sie  Einer  fü 
alle,  und  alle  für  Einen  haften.  §.  787.  Wer  also  bey  einer 
solchen  Wechsel,  den  er  mit  unterzeichnet,  nur  als  Bürge,  As 
sistcnt,  oder  Zeuge  betrachtet  seyn  will,  muss  diese  Eigenschal 
seiner  Unterschrift  ausdrücklich  Lcifüccen. 
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Würtembcrg.   W.  O.    Kap.   VI.    §.  11.    (S.  unten    §.  10.) 
und  §.  17.  (S.  Mitschuldner  §.  2.) 

Anders  ist  es  in  Hannover  und  im  Königreich  und 
Grossherzogthuni  Sachsen,  wo  jede  Mitunterschrift  zum 
Hauptschuldner  dort  ^ro  rata,  hier  in  solidum,  macht.  (S. 
Mit  Schuldner  §.  2.  und  Wechselverbindlichkeit 
§.2.)  In  Dänemark  ist  dies  wenigstens  bei  Accepten  der 
Fall.    (S.  Mitschuldner   §.  1.) 

§.  4.     3.  Alleinige  Unterschrift  eines  Duplicats. 

Vormals  war  in  Italien  die  Form  der  Verbürgung  sein- 
gewöhnlich ,  dass  der  Bürge  ein  Duplicat,  Triplicat  etc.  der 
ausgestellten  Tratte,  welches  bloss  zu  diesem  Zwecke  ausge- 
fertigt wurde,  allein  unterzeichnete.  War  dies  z.  B.  mit  einer 
Tertia  geschehen,  so  wurde  Prima  zum  Accept  versandt,  Se- 
eunda  zum  Giriren  bestimmt,  und  Tertia  behielt  der  Wechsel- 
nehmer an  sich,  um,  wenn  der  Wechsel  in  Protest  ginge, 
nach  seinem  Gefallen  an  den  Hauptaussteller  und  \'alutaem- 
pfänger,  oder  an  den  Bürgen  sich  halten  zu  können.  Dadurch 
wurde  die  Bürgschaft  auf  Tratten  angewendet,  ohne  dass  das 
Statt  gefundne  Erheischen  derselben  denen,  durch  deren  Hände 
der  Wechsel  ging,  zum  Nachtheil  des  Credits  des  Wechsel- 
gebers, bekannt  wurde.  Eine  Schwierigkeit  scheint  dabei 
Freilich  darin  gelegen  zu  haben,  dass  in  der  dem  Protest  ein- 
zuverleibenden Abschrift  der  Tratte  ein  andrer  Trassant  er- 
schien, als  auf  dem  ßürgschafts-Exemplar,  und  daher  jener 
nicht  gehörig  zum  Behuf  des  Regresses  mit  diesem  in  Ver- 
bindung stand.  Dies  vielleicht  veranlasste  folgende  gesetzli- 
che  Verfügung : 

Bologn.  W.  O.  §.  14.  E  perchh  occorre  alle  volle.,  che  al- 
cuno,  che  da  danari  a  camhio^  lo  fa  con  uver  sicuritä,  la  (juale 
aottoscrive  la  secunda  o  terza  di  camhio^  covie  si  costuma  in  tutte 
le  piazze:  j}e?'u  si  dichiara,  que  quando  la  prima  lettera  tor nasse 
ricusata  o  non  pagata  con  il  protesto ,   il  crediiore  possa  cosi 

/  (tgere  contra  colui  che  avra  sottoscritta  la  seconda  o  terza  di 
cambio  ^    come  contra  il  principale  che  l'avra  fatta^  come  a  lui 

"  ^JtM  piacerä ,  e  senza  suo  jrregiudizio  contra  l'altra  parle ,  e 
tutto  quello  che  si  e  detto  del  J'are  le  esecuzioni  contra  il  princi- 
pale ,  s'inlende  parimente  detto  del  soitoscrivenle ,  ?ion  oätante 
cusa  alcuna  in  contrario.  (  Und  weil  es  bisweilen  vorfällt,  dass 
Jemand,  der  Geld  auf  Wechsel  giebt,  es  gcj^cu  Bürgschaft  thut, 
60   dasü   der   Bürge    den    Secunda-   oder  Tertia- Wechsel  uutci- 
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schreibt,  >vic  auf  allen  Platzen  gebriiuchlicii  ist:  desiinlb  wird 
erklärt,  dass  wenn  die  Prima  nut'  Verweij^erung  (des  Accepts ) 
oder  unbezahlt,  der  (Jliiubiger  eben  sowuhl  gegen  den,  Avclciicr 
den  Secunda-  oder  Tertiawcchscl  unterzeichnet  hat,  als  ircfren 
den  llauptschuldner ,  welcher  den  Wechsel  ausgestellt  hat ,  kla- 
gen könne,  wie  es  ihm  beliebt  uml  ohne  gegen  den  andern  Theil 
sicli  ctAvas  zu  vergeben;  un<l  wird  alles  das,  was  über  ^  erfügung 
der  Execution  gegen  den  Hauptschnldner  gesagt  ist,  als  auch 
von  dem  Unterzeichner  gesagt  verstanden,  ungeachtet  alles  dem 
Entgegenstehenden. ) 

y^'L  Phoonsen   Kap.  XXII.  §.  5.  Ö. 

§.5.     h.  Indossatnent. 

Eine  unzweifelhafte  Verbürgung  kann  auch  bewirkt  wer- 
den in  der  Form  eines  Indossaments;  nehmlich  so,  dass  der 
Wechselgcber  den  Wechsel  nicht  an  die  Ordre  des  eigentli- 
chen ^Vechselnehmers,  sondern  an  die  des  Bürgen  ausstellt 
oder  girirt,  und  dieser  nun  ein  weiteres  Indossament  an  dep 
Wechselnehmer  darauf  setzt,  mit  dem  Beisatz:  „Valuta  in 
übernommener  Gewährleistung  für  N." 
Bender  §.  401.  S.  81. 

Wer  auf  diese  Art  girirt,   kann  wohl  unstreitig  nicht  als 
echter   Indossant,    sondern  nur    als  Bürge    betrachtet  werden. 
Pohls    S.  352.  f. 

Denn  dieses  von  jenem  ganz  verschiedene  Verhältniss 
ist  deutlich  dadurch  ausgesprochen,  dass  ,er  für  seinen  Vor- 
mann,  der  eigentlich  ihm  Gewährsmann  seyn  sollte,  die  Ge- 
"Währleistung  übernimmt,  und  dabei  die  Valuta  nicht  wirklich 
empfangen  zu  haben  erklärt.  Er  wird  daher  einerseits  auf 
die  den  Bürgen  zustehenden  Rechtswohllhaten  Anspruch  haben, 
(S.  unten  §.  10.)  und  es  sclieint  mir,  dass  selbst  nach  denje- 
nigen Gesetzen  y  die  den  Regress  per  ordinem  vorschreiben, 
wenn  sie  nicht  zugleich  den  W^echselbürgen  die  Rechtswohl- 
ihat  der  Vorausklage  absprechea,  ein  solcher  Girant  beim 
Regress  nicht  nur  übersprungen  werden  könne,  sondern  sogar 
müsse.  Andrerseits  wird  ein  solcher  Bürge  nicht  bloss 
durch  das  wahre  Sach verhältniss,  sondern  auch  formell  durch 
den  Inhalt  seines  eignen  Giros  verhindert  seyn,  seinen  Vor- 
mann in  Regress-Anspruch  zu  nehmen;  denn  daraus,  dass  er 
sich  als  Gewährleister  für  den  Vormann  gegen  den  ISachmann 
erklärt,  geht  klar  hervor,  dass  nicht  er,  sondern  nur  letzterer 
die  Valuta  an  erstem  bezahlt  haben  könne. 
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Diese  Form  der  Bürgschaft  ist  übrigens  //lemlicli  unge- 
wühnlich,  da  ein  einfaches  Avall  dieselbe  Sicherheit  gewährt, 
und  die  UnannehniUchkeit  des  Bekanntwerdens  der  geforder- 
ten Bürgschaft  durch  jene  eben  so  wenig  vermieden  wird. 

Wenn  aber  zum  Behuf  der  Bürgschaft  die  Form  des  In- 
dossaments ohne  jenen  Beisatz:  ,,Werth  in  Gewahrleistung 
für  IN.*-,  gebraucht  wird,  so  gehört  ein  solclies  Geschäft  unter 
die  verdeckten  Verbürgungeu,  wovon  unten  §.  7.  die  Bede 
seyn  soll. 

§.  6.  //  Durch  eine  besondre  Urkunde  oder  einen  Brief. 
Soll  die  Wechselbürgschaft  in  einer  von  dem  Wechsel 
getrennten  Schrift  eingegangen  werden,  so  muss  diese  1)  eine 
ganz  deutliche  und  unzweifelhafte  Beziehung  auf  den  Wech- 
sel, den  die  Bürgschaft  befriitt,  enthalten,  wozu  eine  darin 
aufgenommene  vollständige  Abschrift  desselben  am  sichersten 
dient;  2)  ausdrücklich  selbst  für  einen  Wechselbrief  erklärt 
seyn,  oder  doch  die  Uebernahme  der  Verbindlichkeit,  nach 
Wechselrecht  für  den  Eingang  des  Wechsels  zu  haften,  aus- 
sagen. 

Berg  er  oeconont,  jur.   ed.   Winkl.  p.  906. 
V.  Weisse  neck  §.  82. 
Mitt er  maier  §.  249. 
Fehlte   das    erste    dieser  Erfordernisse,    so    würde    der 
Anspruch   aus    der   Bürgschaft   nicht   liquid    begründet    seyn; 
und  ohne  das  zweite   würde    nach  denjenigen  Gesetzen,   die, 
wie  fast  alle  deutsche,  das  Wort  ,, Wechsel' '  in  einer  Urkunde 
zur  Bedingung  des  strengen  Wechselverfainens  aus  derselben 
machen,   der  Liquidität  ungeachtet  der  Wechselprocess    nicht 
Statt  linden.   Am  empfehjenswertliesfen  ist  also  folgende  Form: 
„Gegen  diesen  meinen  Sola -Wechsel  und  Aushändigung 
des  nachstehend  in  Abschrift   befindlichen  heute   von  Hrn.  N. 
au  Hrn.  NX.  ausgestellten  (girirten,  acceptirlen)  Wechsels : 

(folgt  die  Abschrift) 
zahle  ich  an  letztern   zu   derselben  Verfallzeit  1000  Thlr.  — 
Werth    in  für  Erstem  übernommener  Bürgschaft. 

N." 

Einige  Wechselordnungen  verordnen,  dass  jede  in   einer 

besondern  Urkunde  verschriebene  Bürgschaft  für  einen  Wech- 

seiverbundenen  nur  nach  gemeinem  Kecht  zu  bcurtheilen  sey. 

(S.    das   Preuss.   Landr. ,   die   Hanno  v er.  und  Weimar. 
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W.  O.  unten  §.  10.)  Diese  sind  indcss  wohl  nicht  so  zu  ver- 
stehen, dass  wenn  diese  besondere  Urkunde  in  ihrent  Inhalt 
als  Wechsel  erklärt  oder  nach  Wechselrecht  gestellt  ist,  dar- 
aus das  strenge  Wechselrecht  versagt  werden  könne*  Wohl 
aber  niuss  das  Preuss.  Landrecht  wenigstens  so  verstanden 
werden,  dass  nur  der  Ausdruck :  „Gegen  diesen  meinen  Wech- 
sel," nicht  aber  der :  „nach  Wechselrecht"  der  Verhürgungs- 
urknnde  die  Wechselkraft  gebe;  nach  §,  1182.  (S.  Wechsel- 
contract    §.  7.) 

Bei  allem  dem  ist  die  Verbiirgung  in  einer  besondern 
Urkunde,  nächst  der  verdeckten,  die  beliebteste,  weil  sie  aus- 
ser den  drei  Betheiliglen  Niemandem  kund  wird, 

§.  7.     VerdecMe  Verhürgting, 

Wegen  der  oben  erwähnten  Unannehmlichkeiten  einer 
offenkundigen  Verbürgung,  und  wegen  der  Umständlichkeit 
einer  in  besondrer  Urkunde  ausgestellten  ist  es  sehr  gewöhn- 
lich, dieselbe  unter  den  Formen  der  Ilaupt- Wechselverbind- 
lichkeit zu  verstecken.     Dies  kann  nun  geschehen: 

1)  indem  der  Bürge  den  Wechsel  an  des  Hauptschuldners 
Ordre  ausstellt  und  dieser  denselben  an  den  Gläubiger  indos- 
sirt.  Dadurch  wird  an  den  Orten,  wo  der  Regress  nach  der 
ßeihefolge  eingeführt  ist,  das  Verhältniss  in  den  natürlichen 
Gang  der  Geltendmachung  verbürgter  Ansprüche  verwiesen, 
indem  dann  der  Gläubiger  sich  zunächst  an  den  Hauptschuld- 
ner, als  seinen  Giranten,  hält,  und  erst  wenn  dieser  nicht 
zahlt,  ja  an  einigen  Orten  sogar  erst  wenn  er  ausgeklagt  ist, 
den  Bürgen,  der  als  des  Hauptschuldners  Vormann  erscheint, 
in  Anspruch  nehmen  kann.     (S.  Regress  M.  Z.  §.  2.  4.) 

2)  indem,  anstatt  eines  eignen  Wechsels,  eine  Tratte  vom 
Hauptschuldner,  an  des  Gläubigers  Ordre,  gezogen  und  vom 
Bürgen  acceptirt  wird.  Dadurch  setzt  sich  denn  dieser  unbe- 
dingt dem  ersten  Anspruch  des  Gläubigers  aus.  J^  dieser 
licann,  der  Form  wegen,  an  die  sein  Recht  gebunden  ist,  den 
Hauptschuldner  gar  nicht  einmal  zuerst  mahnen,  wenn  er 
auch  wollte.  Der  gerichtlichen  Verfolgung  aber  sind,  wenn 
dfer  Inhaber  bei  dem  formellen  Acoeptanten  protestirt,  beide  in 
gleicher  Maasse  ausgesetzt.  (S.  Acceptan  t  §.  10.)  Eben  diese 
Wirkung  hat,  (ausser  dass  denn  der  Hauptschuldner  zuerst  ge- 
mahnt werden  muss)  die  Methode,  wenn  umgekehrt  der  Bürge  die 
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Tratfo  zieht  und  jener  sie  acceptirt;  wie  auch  endlich  an  den 
Orten,  wo  der  Hegress  ^er  ordinem,  nicht  aher  wo  der  freie 
gilt,  noch  eine  andre   Form,   nehmlich : 

3)  die  Indossirung  des  Wechsels  durch  den  Bürgen.    Der 
Wechsel  wird   nehmlich    an   die  Ordre    des  Bürgen   gestellt, 
und  von   diesem   an   den  eigentlichen  Wechselnehmer  girirt. 
Ja   an  einigen  dieser  Orte  muss  dann   der  eigentliche  Bürge 
sogar  zuerst  ausgeklagt  werden.  (S.  Regress   w.  M.  Zahl. 
§.  2.  und  4.)     Der  Bürge  erlangt  aber  hierdurch  den  Vorthe.il, 
dass  er,    wenn  er  Jenen  hat  befriedigen  müssen,  alsdann  so- 
fort den  Hauptschuldner    nach  Wechselrecht   zum  Wiederer- 
satz  anhalten  kann.     Daher  ist  unter  aljen  Verkleidungen  der 
Wechselbürgschaft  diese  die  gewöhnlichste. 
Daniels  S.  334. 
Da  im  Wechselrecht  nur  das  Formelle  und  Liquide  Gül- 
tigkeit hat,  so  können  diese  Formen  der  Bürgschaft  im  Wech- 
selprocess  nie  als  diese  erscheinen,  und  es  kann  die  etwanige 
Eigenthümlichkeit  des  bflrgschaftlichen  Verhältnisses  auf  dem 
Grund   derselben   vom  Bürgen  weder  mittelst  Exception  noch 
mittelst  Klage  wechselrechtlich  geltend  gemacht  werden.  (S. 
unten    §.    10.   und   11.)     Daher  ist   denn  auch   ein  auf  den 
Rücken  des  Wechsels  gesetzter  Name  in  keinem  Fall  für  et- 
was anderes  als  für  ein  Blanco-Giro   anzusehen,  und  mithin 
ihm  in  jedem  Lande  gerade  diejenige  Kraft  beizulegen,    die 
nach  den    dasigen  Gesetzen   den  Blanco-Giros  beiwohnt;    (S. 
Indossament  §.  24.)  also   z.  B.   in  Frankreich   die   einer 
Vollmacht  für  den  factischen  Inhaber. 

Sirey   Code  de  commerce  annote  <f«c.    Paris  1820. 
S.  148. 
Bender  (§.  398.  Not.  c)  meint,  dass  eine  solche  Indos- 
sirung eines  blossen  Namens   nur  dann,  wenn  der  Wechsel 
vorher  an  den  Schreiber  girirt  worden,  als  ein  Giro ,  ausser- 
dem aber,   wenn  sie  von    einem   ganz    unbetheiligten  Dritten 
herrühre,   schon  formell  als  eine  wahre  Bürgschaft  sich   dar- 
stelle.   Ich  kann  aber  in  einer  solchen  Namensaufschrift  nichts 
anders  sehen  als  das  Blanco-Giro  eines  Unberechtigten,  und 
wo  Blanco-Giros  Gültigkeit  haben,  und  ein  solches  schon  auf 
dem  Wechsel  vorhanden  ist,   sogar  das   eines  präsumtiv  Be- 
rechtigten.    Bürgschaft  kann  wohl  im  Wechselrecht,  wo  alles 
Illiquide  so  gut  als  nicht  vorhanden  ist,  nur  da  als  vorhaudeu 
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angenoininen  uerden,  wo  sie  ausdiücklicli,  oder  sonst  auf 
ganz  unzweideutige  Weise,  als  /.  IJ.  diucli  iMitunteiscIirill 
des  Wechsels,  als  solche  eikliiit  ist  (S.  oben  §.  3.j  Line  In- 
dossirung  aber  (dies  Wort  hier  im  wörtlichen  Sinne  genoin- 
niien )  niuss  allemal  zunächst  für  das  gelten ,  was  sie  dem 
AVechselgebrauch  nach  in  der  Kegel  bedeutet,  für  ein  eigeul- 
liclies  Indossament,  eine  Ueberlragung  des  Wechsels. 

Höckner  de  lilerar.  cumhial.  iudosmmenlo.  Lips, 
17Ü7.  Cuj).  IL  §.  5.  S.  2G. 
Hingegen  ist  wohl  unzweifelhaft,  dass  die  Form,  unter 
die  in  den  angegebenen  Fällen  die  Hürgschaft  sich  versteckt, 
das  Wesen  dieser  nur  für  das  Wechsehecht,  und  nicht  für 
(ius  gemeinrechtliche  Verhältniss,  aufhebt.  Nach  der  Regel: 
plus  valel  quod  agi/ur,  qua/n  quod  simulalur,  umss  im  Falle 
1)  der  Trassant,  im  Falle  2)  der  Acceptant,  im  Falle  3)  der 
Indossant  zur  Ausführung,  dass  nur  eine  Verbürgung  und  nicht 
das  durch  die  Form  angezeigte  Geschäft  unter  den  Contrahen- 
ten  eingegangen  worden,  in  der  Wiederklage,  oder  einer  be- 
sondern Klage  im  ordentlichen  Processe,  gelassen  werden. 
In  Aviefern  er  dabei  ein  Interesse  haben  könne,  wird  unten 
§.  10.  11.  klar  werden,  wo  von  den  Rechtswohlthaten,  die  in 
der  Kegel  auch  der  Wechselbürge  vor  andern  Wechselver- 
bundeuen  voraus  hat,  die  Rede  ist. 

§.  8.     Rechtliche  Fähigkeit  zur   TFechseherhürgung. 
Verhältniss  derselben  zur  Hauptverhindlichlieit. 

Jeder,  der  überhaupt  wechselfahig  ist,  kann  auch  eine 
Wechselbürgschaft  übernehmen.  Thut  solches  ein  nicht  Wech- 
selfähiger, der  aber  sonst  sich  gültig  verpflichten  kann,  und 
dessen  Wechsel  daher  nach  den  Gesetzen  als  gemeine  Schuld- 
scheine gelten,  (S.  Wecliselfähigkeit  §.  3.)  so  ist  die 
Bürgschaft  nur  gemeinrechtlich  zu  beurtheilen. 

Gottschalk  sei.  discepl.  for.  T.  IL  c.  20. 
Es  kommt  aber  nichts  darauf  an,  ob  der  Hauptschuldner, 
ITir  den  die  Wechselverbindlichkeit  geleistet  wird,  selbst  die 
Wechselfähigkeit  besitzt.  Auch  wenn  ein  Unniündiger,  eine 
i'rau,  die  nicht  Handelsfrau  ist,  oder  sonst  ein  nach  den  Lan- 
■<lesgesetzen  Unfähiger,  einen  Wechsel  ausgestellt,  und  ein 
Wechselfähiger  dafür  sich  in  einer  der  obigen  wechselverbind- 
licijen  Formen  verbürgt  hat;    haftet  dieser  nach  Wechselrccht 
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für  den  Wechselbetrag ;  und  zwar  nach  der  richtigen  Meinung 
auch  dann,  wenn  er  von  der  Wechselunfähigkeit  des  Haupt- 
schuldners nicht  unterrichtet  war.  Zwar  kann  man  ihm  ein 
gewisses  Interesse  dabei  nicht  absprechen,  weil  von  einem 
Hauptschuldner,  der  nach  Wechselrecht  zur  Erfüllung  ange- 
halten werden  kann,  diese  im  Durchschnitt  noch  eher  zu  er- 
warten ist,  als  von  einem  andern;  worin  ja  bekanntlich  das 
Motiv  zu  Einführung  der  Wechselstrcnge  eben  liegt.  Allein 
er  hat  sich  gleichwohl  nur  selbst  zuzuschreiben,  wenn  er  sich 
nach  der  Befähigung  seines  Verbürgten  nicht  genauer  erkun- 
digt hat,  und  die  Bürgschaft  wird  für  jeden  Fall  des  Nicht- 
eingangs,  also  auch  für  den,  dass  der  Hauptschuldner  zur 
Zahlung  nicht  angehalten  werden  kann,  übernommen. 

Arg.  L.  7.  D.  de  cjjcept.  f44,  1.)  L,  25.  D.  de 
fidejussor.  (f«  maud.    (46,  1.) 

Hommel  ohs,  64. 

Püttniann  S.  10. 

Seh  er  er  Th.  I.   S.  306. 

V.  Weissen  eck   §.  82. 

Baier.  Landrecht  (Codex  Blaximiltaneus)  Th.  IV.  Kap. 
10.  §.  8.  No.  6.  Schulden,  -vvelche  der  l'upill  ohne  vormund- 
schaftüche  Autorität  macht,  ziehen  zwar  in  Ansehung  des  Pupil- 
len gar  keine,  wohl  aber  in  praejudicium  des  Bürgeu  soweit 
eine  Obligation  nach  sich ,  dass  dieser  letztere  für  die  Schuld 
haften  luuss. 

Code  civil  Art.  2012.  Le  cautionnement  ne  peut  exister 
que  sur  une  Obligation  valahle.  On  peut  neanmoins  cautionner 
une  Obligation^  encore  qu'elle  put  etre  annuUee  par  une  exception 
purement  personfielle  h  Voblige^  par  exemple,  dans  le  cas  de  mi~ 
norite.  (Die  Bürgschaft  kann  nur  über  eine  gültige  Verbind- 
lichkeit eingegangen  werden.  Man  kann  jedoch  eine  Verbindlich- 
keit verbürgen ,  wenn  sie  gleich  durch  eine  dem  Verbundeneu 
rein  persönliche  Ausflucht  aufgehoben  werden  kann,  wie  in  dem 
Fall  der  Minderjährigkeit.) 

O  esterreich,  bürgerl.  Gesetzb.  §.  1352.  Wer  sich  für  eine 
Person  verbürgt,  die  sich  vermöge  ihrer  persönlichen  Eigenschaft 
nicht-  verbinden  kann ,  ist,  obschon  ihm  tliese  Eigenschaft  unbe- 
kannt war,  gleich  einem  ungetheilten  Mitschuldner  verpflichtet. 
(  S.  jedoch  unten  §.  9.) 

Prcuss.  Landr.  Th.  I.  Tit.  XIV.  §.  254.  Entsteht  die  Un- 
gültigkeit des  Hauptvertrages  bloss  aus  der  persönlichen  Eigen- 
schaft des  Verpflichteten ,  so  haftet  der  Bürge  dem  Gläubiger 
ebenfalls   als  Hauptschulducr.     §.  255.  Der  Einwand  der  Unwis- 
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senhelt  von  dieser  Qunlltilt  des  Verpflichteten  kann  einem  sol- 
chen Bürgen  niclit  zu  Statten  kommen. 

Such  8.  Mandat  wider  das  Aufborgen  junger  Leute,  v.  21. 
April  1724.  §.  3.  Immaassen  auch  derjenige,  no  mit  einer  sol- 
chen persona  inhahili*)  einen  Wcchseihricf  oder  Wechsclverschrci- 
bung  zugleich  ausstellt,  ohne  Unterscheid  dafür  alleine  haften, 
und  wegen  des  vor  den  letztern  bezahlten  Quanti  keinen  Regress 
an  denselben  haben  soll. 

*)  Die  unter  23  Jahren  alt. 

Weimar.  W.  O.  §.  115.  (S.  unten  §.9.)  Es  findet  jedoch 
der  Wechselprocess  gegen  ihn  Statt,  wenn  auch  der  Hauptschuld- 
ncr  selbst  nicht  wcchsclfähig  ist. 

Aiimerk.  Doch  nur  beim  eigentlichen  Avall.  (S.  unten  §.  11.  den 
§.   110.) 

Dagegen  bedarf  es  kaum  der  Erinnerung,  dass  für  eine 
nn  sich,  und  nicht  bloss  in  Rücksicht  auf  die  Person  des 
Schuldners  ungültige  Verbindlichkeit,  auch  wenn  selbige  in 
einem  Wechsel  übernouimen  Ist,  auch  keine  dem  Wesen  nach 
gültige  Bürgschaft  eingegangen  werden  mag,  obwohl  eine 
solche  allerdings  für  den  Augenblick  geltend  gemacht  werden 
kann,  sobald  der  Grund  jener  Ungültigkeit  nicht  liquid  ist. 
Kann  aber  der  Bürge  diesen  liquid  machen,  so  muss  ihn  der- 
selbe vollständig  befreien,  selbst  dann',  wenn  er  um  diese 
Beschaffenheit  der  Sache  gewusst  hat. 

Weber  von  der  natürlichen  Verbindlichkeit  §.  113.  ff. 

Eben  so  wird  bekanntlich ,  unter  den  bloss  persönlichen 
Hindernissen  der  Klagbarkeit,  ausnahmsweise  auch  die  e:i'ce~ 
plio  SC.  Macedoniani  beurtheilL 

L,  7.  pr.  L,  9.  §.  3.  D.  de  SCto  Macedoniano, 
(XIV.  6.)  L.  2.  1).  quae  res  pignori.  vel  hy^ 
poth.  {XX.  3.)  L.  7.  §.1.  de  ea:cepl.  (XLIV.  1.) 

So  befreit  also  der  liquid  gemachte  Umstand,  dass  der 
Hauptschuldner  zur  Zeit  der  Wechselausstellung  in  väter- 
licher Gewalt  gewesen,  den  Bürgen  allerdings.  Eben  so 
kann  bei  solchen  Verbindlichkeiten,  die  zvv'ar  nicht  ganz,  aber 
doch  zum  Theil  für  ungültig  erklärt  sind,  auch  der  Bürge 
nicht  auf  ein  Mehres  in  Anspruch  genommen  werden,  als  wo- 
für der  Hauptschuldner  haftet. 

Es  fragt  sich  nun  aber,  ob  der  Wechselbürge,  wenn  er 
einen  solchen  ungültigen  Wechsel  bezahlt  hat,  das  Gezahlte 
^zurückfordern  könne?  und  hier  ist  zu  unterscheiden: 

1)  hat  er  eine  Nichtsclmid,  die  jedoch  nicht  aus  einem 
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verbotenen  Geschäfte  herrührte,  aus  Irrt h um  bezahlt, 
so  kann  ihm  so  gut  als  dem  Hauptschuldner  die  condictio 
indebiti  sicher  nicht  streitig  gemacht  werden. 

2)  wenn  eine  solche  Nichtschuld  wissentlich  bezahlt 
worden  ist,  oder  wenn  die  Zahlung  zu  Erfüllung  eines  ver- 
botenen Geschäfts  geschehen  ist,  so  findet  nach  gemeinem 
Recht,  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Spielschulden  {L.  3.  C, 
de  aleator.  III.  43.)  die  Zurückforderung  nicht  Statt. 

L,  3.  D.  de  condict.  ob  turp.  velinjust.  causam.  {XII,  5.) 

Und  dies  muss  wohl  auch  im  Wechselrecht  alsdann  gel- 
ten, wenn  der  Bürge  die  Zahlung  freiwillig  geleistet  hat.  Ist 
er  hingegen,  vermöge  des  wechselrechtlichen  üebergewichts 
der  Form,  deshalb,  weil  er  die  ihm  bekannte  Ungültigkeit 
oder  die  Unerlaubtheit  des  zum  Grunde  liegenden  Geschäfts 
nicht  liquid  machen  konnte,  zur  Zahlung  gezwungen  worden, 
so  muss  von  diesen  Grundsätzen  gewiss  eine  Ausnahme  ge- 
macht, und  die  Zurückforderung  durch  Wiederklage  oder  be- 
sonderes Anbringen  ihm  gestattet  werden. 

§.  9.      TVirhungen  der  gültigen    Wechselbürgschaft, 
TFechselverbindltchlieit, 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  die  gemeinrechtlichen  Grund- 
sätze von  den  Wirkungen  der  Bürgschaft  auseinanderzusetzen, 
welche  in  der  Regel  durchgängig  mit  der  einzigen  Modifica- 
tion,  dass  nur  liquide  Umstände,  es  sey  für  oder  gegen  den 
Bürgen,  berücksichtigt  werden  können,  auf  die  Wechselbürg- 
schaft Anwendung  leiden.  Sie  können  als  bekannt  voraus- 
gesetzt werden ;  es  gnügt  daher  an  der  Anführung  der  in  den 
Wechselgesetzen  sich  findenden  Abweichungen  davon  und  fürs 
Allgemeine  an  dem  Satz,  dass,  wenn  anders  die  Verbindlich- 
keit des  Wechselbürgen  und  die  des  Hauptschuldners  beide 
gültig  sind,  jene  dem  Inhalte  nach  gerade  eben  die  Wir- 
kungen hat,  als  diese.  Dasselbe  ist  in  Hinsicht  der  theilwei- 
sen  Ungültigkeit  der  Hauptverbindlichkeit  schon  im  vorigen  §. 
bemerkt  worden.    Es  gilt  eben  so 

1)  in  Betreff  sämmtlicher  Einreden,  die  dem  Haupt- 
schuldner zustehen ;  denn  die  oben  betrachtete  persönliche  Un- 
fähigkeit desselben  ist  zu  den  eigentlichen  Einreden  nicht  zu 
rechnen.  Jede  Zahlung,  Compensation,  Novation,  Transaction, 
die  der  Hauptschuldner  für  sich  anführen  kann,   kommt  auch 
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dem  Bürgen,  wenn  er  sie  lifjnid  macht,  zu  Stalten:  eben  so 
jedes  den  llaiipfschuldner  hefrciende  Präjudiz;  und  überli;ni|»t 
ist  die  Verbindlichkeit  des  Bürgen  auf  dieselbe  Weise  be- 
dingt, als  die  des  Uauptschuldners,  sö  dass  z.  B.  der  Bürge 
eines  heim  Uegress  übersprungenen  Vornianns  eben  so  wohl 
anspruchsfrei  ist,  als  dieser  selbst,  und  wo  Uegress  per  or- 
dinem  Vorschrift  ist,  der  Bürge  des  entferntem  Vorinanns, 
eben  wie  dieser,  nicht  eher  angegrifl'en  werden  kann,  als  bis 
die  nähern  säiunitllch  gemahnt  oder  gar  fnach  einigen  Ge- 
setzen,   s.  Regress  M.  Z.  §.2.4.)   ausgeklagt  worden. 

Code  de  Commerce  Art,  120.  La  caution,  sott  du  tireur^ 
soit  de  l'endosseur ,  n'est  aoLiduire  qu'avec  celui  qu'elle  a  cau- 
tionne. 

Niederländ.  W.  0.  Art.  78.  De  l>org,  het  zij  van  den 
trekker,  Iiet  zij  van  den  endosnant  ^  is  nlleen  honfdelijk  tuet  den- 
genen  verbunden^  ten  wiens  hehoeve  hij  zieh  als  Horg  heeft  ge- 
steld.  (  Der  Bürge ,  er  sey  es  für  den  Trassanten  oder  den  In- 
dossanten, ist  nur  mit  demjenigen,  für  den  er  sich  verbürgt  liat, 
solidarisch  verbunden.  ) 

2)  Auf  der  andern  Seite  erstreckt  sich  aber  auch  die  Ver- 
bindlichkeit des  Bürgen  auf  Alles,  was  der  Hauptschuldner 
an  Kapital,  Zinsen,  Betourkosten,  Coursvergütung,  Sensarie, 
u.  s.  w.  zu  leisten  hat;  ausgenommen,  wie  sich  von  selbst 
versteht,  wenn  die  Bürgschaft  hierin  mit  ausdrücklicher  Be- 
schränkung in  Hinsicht  der  Gegenstände   eingegangen  wäre. 

Pütt  mann  a.  a.  O.   S.  15. 

3)  auch  in  Hinsicht  der  Wechselstrenge  steht  der 
Wechselbürge  dem  Hauptwechselschuldner  ganz  gleich.  Die- 
selbe schnelle  Rechtshülfe,  die  die  Landesgesetze  gegen  die- 
sen gewähren,  leidet  in  der  Regel  auch  gegen  den  Bürgen 
Anwendung.  Nur  das  unten  angeführte  Oes terreichische 
Gesetz  macht  hierin    eine  Ausnahme. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  142.  Wer  seine  Bürgschaft  auf 
einen  Wechsel  gesetzt  hat,  kann  samtverbindlich  und  auf  glei- 
chin  Wegen,  wie  Wechsclgeber  und  Ucbergeber  zur  Zahlung  an- 
srehalten  werden ,  wo  die  Uebereinkunft  der  Partheien  nicht  ein 
anderes  sagt. 

Code  de  Comvier ce  Art.  142,  Le  donneur  d'aval  est  tenu 
,  solidaireinent  et  par  les  meines  voies  que  les  tireurs  et  endosseurs^ 
sauf  les  Conventions  dijf ereiltes  des  parties.  (Der  Avallgebcr 
ist  solidarisch  und  durch  dieselben  Rechtsmittel  gehalten  ,  wie 
die  Trassanten  und  Indossanten,  unbeschadet  abweichenden  Ver- 
abredungen der  Parteien. ) 
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Nied  crliind.  W.O.  Art.  33.  Dusdanip;e  lorg  ift  fzoo  geene 
andere  overeenkomsten  tusschen  partiJen  gemaakt  zifn)  vor  hct 
geheel  ver/jonden  op  dexelfde  wijze^  eti  kan  tot  de  betaling  ge- 
noodzaaht  icordeji  door  dezelfde  iniddelen  als  de  trekker  en  d,", 
endossfinteft.  (Ein  solcher  Bürge  ist,  dafern  keine  andern  Ue- 
bereinkünfte  zwischen  den  Parteien  gemacht  sind,  für  das  Ganze 
auf  dieselbe  Weise  verbunden,  und  kann  zur  Bezahlung  auf  die- 
selbe Weise  gezwungen  werden,  wie  der  Zieher  und  die  Indos- 
santen.) 

Oesterreich.  Hofdecret   v.   21.  Sept.  1821.     Für  förmliche 
oder  trockene  Wechsel*)    Aon   Avem  immer   geleistete  Bürgschaf- 
ten sind  nach  dem  gemeinen   Rechte   zu  beurtheilen.     Die  Klage 
gegen  den  Bürgen    gehört    vor    eben    das ,  Gericht ,    bey  welchem 
derselbe  wegen  einer  andern  Bürgschaft  belangt  werden  könnte,  **) 
*)   Der  ofl'enbaren  Absicht  nach  werden  hierunter  alle  VVeclisel,   aucii 
die    förmlich  eignen  (domicilirte    eigne  Wechsel),    die  eigentlich 
den   Worten  nach   nicht  darunter  begriffen  sind,  verstanden  ;  und 
selbst  ausdrückliche  A'erpflichtung  des  Bürgen    nach  Wechselrecht 
wird  nicht  für  güllig  geachtet, 

Wagner  §.  134.    S.  258. 
**)  Dadurch  ist  der  Wechselproeess    gegen  den  Wechselbürgen    ausge- 
sci)lossen ,    da    er    in  Oesterreich   nur    bei    den    Wechselgerichten 
Statt  findet. 

Prcuss.  Landr.  Th  I.  Tit.  XIV.  §.  310.  Die  Rechte  und 
Einwendungen  des  Hauptschuldners,  velche  die  Forderung  selbst 
betreffen,  kommen  auch  dem  Bürgen,  gegen  den  Gläubiger  zu 
Statten. 

Weimar.  W.  O.  §.  115.  Der  Wechselbürge  hat  dieselben 
Verbindlichkeiten  wie  derjenige ,  für  welchen  er  sich  verbürgt, 
kann  sich  aber  auch  der  Einreden  bedienen,  die  dem  Hauptschuld- 
ner zustehen,  so  weit  überhaupt  dies  dem  Bürgen  nach  gemei- 
nem Recht  gestattet  ist.     §.118.    (S.  Acceptant    §.1.) 

Folgende  Gesetze  unterscheiden  in  Hinsicht  der  Wech- 
selstrenge zwischen  dem  eigentlichen  Avall  und  der  abgeson- 
derten Bürgschaft: 

Dessau.  W.  0.  §.  16.  Der  Wechselbürge  hat,  vorausgesetzt, 
dass  er  selbst  wechselfahig,  und  die  Bürgschaft  auf  dem  Wechsel 
selbst  oder  eine  Abschrift  desselben  geschehen  ist,  dieselben  V^er- 
bindlichkeiten ,  wie  u.  s.  w.  (das  Uebrige  ist  der  Weim ari- 
schen W.  O.  gleichlautend.) 

Hannover.  W.  O.  §.  38.    (S.  unten  §.    10.) 

Preuss.  Landr.  Th  II.  Tit.  VIII.  §.  803.  Ist  ein  Wechsel- 
bürge nicht  wechselfahig,  so  haftet  er  nicht  wechselmässig,  son- 
dern nur  gleich  einem  gemeinen  Bürgen.  §.  804.  Eben  dies  fin- 
det Statt,  wenn  die  Bürgschaft  nicht  im  Wechsel  selbst,  sondern 
aus.ser  demselben,  In  einer  besondern  Verschreibung,  übernommen 
worden. 


256  Rürgschaft   §.  10. 

Weimar.  W.  O.  §.  HO.     (S.  unten  §.  11.) 
Inwiefern  dieser  Unterschied  Huch  schon  der  nllgenioinen 
Theorie  ungemessen  sey ,   s.  oben  §.  C. 

§.    10.     Ilechtswohlthaien. 
Einige    angesehene    Uechtslehrer    haben    dafür    gehalten, 
<Iass  die  im  llüniischen  Recht  dem  ]3iirgen    eriheihen  Hechts- 
vvohlthaten  dem  Wechselbürgen  nicht  zu  gönnen  seyen. 

Heineccius  Cap.  VI.   §.  lO. 

U  ö  h  m  e  r  de  action,  Seci.  II.    cap.  VIII.  u. 

V.  Weisseneck  §.  44.  u.  82.  , 

Mittermaier  §.  249. 
Allein  es  ist  zu  dieser  Abweichung  kein  Grund  vorhan- 
den, und  man  muss  also  nach  gemeinem  Recht  als  Regel  an- 
nehmen ,  dass  der  Wechselbürge ,  wie  ein  anderer ,  vermöge 
des  beneficü  ordinis,  nur  erst  nach  Ausklagung  des  Ilaupt- 
schuldners,  und  dass  nach  dem  heneßcium  divisionis  unter 
mehren  Wechselbürgen  jeder  nxxx  pro  rata  gehalten  sey,  so- 
bald diesen  Rechtswohlthaten  nicht  entsagt  worden  ist. 

Gercken  a.  a.  O.  S.  43. 

Püttmann  a.  a.  O.  S.  4.  u.  14, 

Biener  progr.  quaest.  72.  Lips.  1819.   S.  6. 

Hiermit  stimmen  auch  in  der  Hauptsache  überein: 

P reu  SS  Landr.  Th,  I.  Tit.  XIV.  §.  296.  Wer  für  eine  Wech- 
sclschuld  sich  verbürgt  hat,  kann  belangt  werden,  sobald  die  Wech- 
selexeeution  gegen  den  Hauptschuldner  fruchtlos  vollstreckt  ist, 
oder  wegen  seiner  Entfernung  niclit  vollstreckt  werden  kann. 
§.  297.  Der  Gläubiger  kann,  mit  gänzlicher  Uebergehung  des 
Hauptschuldners,  sich  sofort  an  den  Bürgen  halten,  wenn  sich  die- 
ser ausdrücklich  als  Selbstscbuldner  verpflichtet,  oder  dem  Ein- 
wände, dass  der  Hauptschuldner  zuerst  belangt  werden  müsse,  ge- 
hörig entsagt  hat.  §.  298.  Ferner  alsdann,  wenn  der  Haupt- 
schuldner nicht  mehr  in  Königlichen  Landen  belangt  werden  kann. 
§.  299.  Auch  alsdann,  wenn  der  Hauptschuldner  durch  richterli- 
ches Erkenntniss  zu  einem  längern  als  einjährigen  Indulte  verstat- 
tet worden.  §.  300,  Endlich  alsdann,  wenn  über  das  Vermögen 
des  Hauptschuldners  Concurs  eröffnet  wird.  §.  301.  Doch  muss 
in  diesem  letztern  Falle  der  Gläubiger  seine  Forderung,  und  die 
dafür  ihm  geleistete  Bürgschaft,  dem  Richter  spätestens  ,im  Liqui- 
dationstermine anzeigen.  §.  302,  In  der  Regel  muss  der  Gläubi- 
ger seine  Forderung  bey  dem  Concurse  des  Haupfschuldncrs  so 
lange  verfolgen,  bis  der  Bürge  zu  seiner  Befriedigung  rechtskrät— ^ 
tig  verurtheilt  worden.     §.  303.    Hat  er  aber  schon  vor  eröffnetem 
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Concnrse  ein  rechlskräftic^es  Urtliel  gegen  den  Bürgen  erstrlften, 
60  ist  er  nicht  schuldig,  sich  in  den  Concurs  einzulassen,  sondern 
kann  den  fernem  Betrieb  der  §ache  dem  Bürgen  anheim  geben. 
§.  304.  Hat  der  Gläubiger  seine  Forderung  bey  dem  Concurse  gar 
nicht  angezeigt,  und  sich  also  damit  prüciudiren  lassen,  so  wird 
er  seines  Rechts  gegen  den  Bürgen  verlustig.  §.  3üJ.  Kann  er 
jedoch  vollständig  nachweisen,  dass  die  Forderung,  wenn  sie  auch 
angemeldet  worden  wäre,  dennoch  leer  ausgegangen  seyn  würde : 
so  kann  der  Bürge  sich  mit  vorstehendem  Einwände  nicht  schützen. 
§.  306.  Der  Einwand,  dass  der  Hauptschuldner  nach  der  frucht- 
losen Execution  wieder  zu  bessern  Vermögensumständen  gelangt 
sey,  kann  den  Bürgen  von  der  ungesäumten  Befriedigung  des  Gläu- 
bigers nicht  befreien.  §.  307.  Dem  Einwände,  dass  der  Haupt- 
schuldner zuerst  belangt  werden  müsse,  kann  der  Bürge  gültig 
entsagen. 

AiiDierk.  Alle  diese,  von  §.207.  an,  allgemeinen  A"erfügungen 
sind  um  so  mehr  auch  auf  Wecbselbiirgsciiaften  anwendbar,  weil 
Th.  II.  Tit.  VIII,  §.  801.  ausdrücklicji  darauf  verweist,  mit  den 
Worten:  ,,In  wiefern  derjenige,  welclier  aus  einem  Wechsel  als 
Bürge  verhaftet  ist,  wechselniässig  belangt  werden  kann,  ist  im 
Ersten  Theile    Tit.  XlV.   §.  290  sq^.  bestimmt." 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  VI.  §  11.  Doch  ist  hierher  die 
exceptio  ordinis  sive  excussionis  nicht  gänzlich  ausser  Acht  zu 
lassen;  dann  wann  der  Wechsel  im  Namen  einer  einigen  Person 
abgefasst,  aber  von  einem  oder  mehrern  als  Bürgen  unterschrieben 
worden,  so  muss  zwar  die  Person,  die  sich  zuerst  und  principali- 
ter  unterschrieben  hat,  zahlen,  der  oder  die  andere  aber  müssen 
als  Bürgen  in  suösidium  nach  der  Ordnung  und  Strenge  des  Wech- 
selrechts alsdann  sogleich  haften,  Avann  die  dem  WechseJrecht  ge- 
mässe  prompte  Execution  bey  dem  Principalschuldner,  nach  dem, 
was  Kap.  Vli.  §.  0.  7.  und  S.  vorkommt,    Anstalt  findet. 

Viele  Wechselgesetze  versagen  indess  jöne  Rechts^vohI- 
thaten  den  Wechselbürgen  ausdrücklich,  die  meisten  jedoch 
nur  bei  dem  eigentlichen  Avall  oder  der  auf  den  Wechsel 
selbst  gesetzten  Bürgschaft,  nicht  bei  einer  abgesonderten. 
Dies  enthalten: 

Kursächs.  Erläut.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  18.  und  derselben 
gleichlautend: 

Oberlausitz.  W.  Mand.  §.  11.,  und  Altenburg.  W.  O. 
Kap.  I.  §.  3.  Auf  gleiche  Weise  ist  es  auch  zu  halten,  wenn  Je- 
mand unter  einen  von  dem  andern  an  den  dritten  au.sgcstellten 
Wechsclbrief  schreibet,  dass  im  Fall  der  Aussteller  desselben  die 
Zahlung  nicht  leistete,  er  selbst  bezahlen,  und  dem  Creditori  Ver- 
gnügung thun  wolle,  ob  er  gleich  nach  Wechsclrecht  ausdrücklici» 
sich  nicht  verschrieben ;  gestalt  denn  auch  dergleichen  Caventen 
weder  (iaa'J/eneßcwn  excussionis  ,  noch  einige  Nachsicht,  wenn  er 
sich  solche  bey  der  Unterschrift  nicht  mit  bedungen,  hicrbey  zu 
Statten  kommen    mag. 

Encycl.  d.  Weihselr.  17 
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Brau  lisch we  ig.  W,  0.   Art.  2.    (S.  Pr  o  cess  §.  4. ) 

Hannover.  W.O.  §.38.  (S.  Mit  schu  Id  ncr  §.  1.)  Ist 
von  ihnen  l)ey  ihrer  Unterschrift  erklärt,  dass  sie  nur  Bürfreii  sf-ycii, 
aber  Uie  Bürgschaft  in  dem  Wechsel  scll)st  geleistet:  so  haften  sie 
zwar  nur  in  suf/aidiu/n.,  docli  nach  der  Strenge  des  Wecfisclrechts 
lind  ohne  von  der  Einrede  der  Excussion  und  Tlieiluiig  Gehrauch 
machen  zu  können.  *)  Ist  die  Bürgschaft  in  einem  ahgcsonderten 
Instrumente  geleistet,  so  ist  diese  nur  nach  gemeinem  Kecht  zu  be- 
handeln  und  zu  beurtiieilen. 

♦)  Worin  iiacli  Wegfall  dieser  Emreilen  noch  das  Suhsidiarisrlie  der 
Haltung  I>este1ien  soll,  ist  nicht  zu  begreifen.  (  \'ergl.  Thibaut 
Pandektenrecht   §.  950.  a.  K.) 

Weimar.  W.  O.  §.  115.  Die  Einrede  der  Vorausklage  und 
der  Theilung  im  Falle  mehrerer  Bürgen  steht  ihm  nitlit  zu.  §.  Hü. 
Die  im  vorigen  §.  beschriebene  wechselnuissige  V^crbindlichkeit  de» 
Bürgen  setzt  aber  voraus,  dass  die  Verbürgung  auf  dem  Wechsel 
selbst  oder  auf  einer  Abschrift  desselben  geschehen  sey,  dass  er  die 
im  §.  9.  und  10  *)  angegebenen  Erfordernisse  besitze,  dass  seine 
Wechselkraft  nicht  schon  erloschen,  und  dass  der  Bürge  wechselfahig 
sey.  Fehlt  eins  dieser  Erfordernisse ,  so  treten  nur  die  gemein- 
rechtlichen Wirkungen  der  Bürgschaft  ein.  i 

*)   «.Wechsel  §.  2  und  G. 

Unbedingt  aber  sprechen  dem  Bürgen  die  Ilechtswohl- 
thaten  folgende  ab,  indem  sie  ihn  mit  dem  Hauptschuldner 
für  „  solidarisch  "  erklären : 

Code    de   Commerce  Art.  120.  und  142.    ( S.  oben   §.9.) 
Niederländ.   W.  O.  Art.  33.  und  73.    (S.  oben  §.9.)  i 

Hingegen  macht  zwischen  beiden  Beneficien  einen  Un- 
terschied : 

Dessau.  W.O.  §.  IG.  Die  Reclitswohlthat  der  Theilung  steht 
ihm  nicht  zu,   wohl  aber  die  der  Vorausklage. 

In  Oesterreich,  wo  nach  Obigem  (§9.)  die  Wech- 
selbürgschaft der  gemeinen  Bürgschaft  ganz  gleich  gestellt 
ist,  findet  bei  dieser  die  Einrede  der  Vorausklage  überhaupt 
gar  nicht  Statt,  sondern  nur  ein  Ueberrest  des  heneficii  ordi- 
nis  darin,  dass  der  Hauptschuldner  in  der  Regel  zuerst  ge- 
mahnt werden  muss,  welches  aber  auch  wegfällt,  wenn  der- 
selbe in  Concurs  oder  unbekannten  Aufenthalts  und  der  Gläu- 
biger dabei  keiner  Nachlässigkeit   zu  beschuldigen  ist. 

Oesterreich.    bürg.  Gesetzb.    §.  1355. 
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§.  11.     Regress  des  Bürgen. 

Um   nach    geleisteter  Zahlung   seine  Entschädigung  nach 
Wechselrecht  zu  suchen,  bedarf  der  nicht  verdeckte  Wechsel- 
bürge nach   gemeinem  Wechselrecht  unstreitig  der  Abtretung 
des  Khigerechts  von  Seiten  des  befriedigten  Gläubigers.     Denn 
der  Regress  nach  Wechselrecht  steht  schlechterdings  nur  den 
eigentlichen  Wechselnehmern  zu,    denen   vor  Verfall   Gewähr 
für  den   Eingang  geleistet  worden  ist.     Ohne  diese  Abtretung 
würde  also  der  Bürge  gegen  den  Hauptschuldner  auf  die  actio 
mandati  oder  negotiorum  gestorum  contraria  im  ordentlichen 
Process  beschränkt  seyn,  und  gegen  die  übrigen  Wechselver- 
bundenen, die  dem  Hauptschuldner,   für  den  er  sich  verbürgt 
hat,  regresspflichtig  sind,  würdö  er  gar  kein  Klagrecht  haben. 
Gercken  a.  a.  O.  S.  94. 
V.  Weisseneck  §.  180. 
Hiermit  stimmt  überein: 

Weimar.  W.  O.  §  117,  Der  Bürge  kann  sich  nur  an  den 
halten,  für  den  er  «ich  verbürgt  hat,  auch  steht  ihm  kein  Wech- 
selrecht  zu ,  er  nmsste  sich  denn  den  Wechsel  haben  cediren 
lassen. 

A.  M.  ist  Mittermaier    §.  249. 

Nun  hat  zwar  der  zahlende  Bürge  nach  dem  Civilrecht 
ein  unstreitiges  Befugniss,  die  Rechtsabtretung  von  dem  die 
Zahhing  empfangenden  Gläubiger  zu  fordern,  und  im  Wech- 
selrecht muss  behauptet  werden,  dass  er  die  Bewirkung  dieser 
Abtretung  durch  Indossament  verlangen  könne;  denn 
sein  diesfalsiges  Recht  erstreckt  sich  nicht  nur  auf  den  Inhalt, 
sondern  auch  auf  die  Form  der  Befugnisse  des  Gläubigers. 
Darum  darf  man  aber  doch  keinesweges,  wenn  der  Bürge  die 
Abtretung  nicht  bedungen  und  ausdrücklich  erhalten  hat,  an- 
nehmen, dass  das  Klagrecht  von  selbst  auf  ihn  übergehe:  es 
müsste  dies  denn  in  einem  Landesgesetze  verordnet  seyn, 
\\\e  z.  B.  im  0  es  ter reich,  Bürg.  Gesetzb.  §.  135S. ;  wes- 
halb man  dort,  ungeachtet  der  Gleichstellung  der  Wechselbürg- 
schaft mit  der  gemeinen,  annimmt,  dass  der  Wechselbürgci 
nach  geleisteter  Zahlung  den  wechselrechtlichen  Regress  an 
den  Ilauptschuidner,  und  an  alle  andern,  die  diesem  regress- 
pflichtig sind,  habe.  Nach  dem  wörtlichen  Inhalt  des  §.  1358. 
müsste  er  eigentlich  dazu  gegen  alle  dem  Gläubiger  Re- 
gresspflich'lige  befugt  seyn,  mithin  auch,  wenn  (in  Oesterreich 

17    * 
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/■ 
ausnatimswelse,    s.    Ilegress  M.  Z.   §.  4.)    doi-  llegross  per 

sallum  genommen  worden ,  gegen  alle  zwischen  dem  llaiipt- 
schuldner,  für  den  er  sich  verbürgt,  und  dem  regredirenden 
Glaubiger,  den  er  befriedigt  hat,  mitten  innestehende  ludos- 
Kanten.  Aber  dies  würde  dem  Geiste  des  Wechselrechts  ent- 
gegen, ja  ohne  alle  Wirkung  seyn,  weil  diese  Zwischenmänner 
ja  ebenfalls  das  Uegressrecht  an  diesen  Cürgen  haben,  und  er 
also   ihnen  gleich   zurückzalilen  müsste,    was   er  von  ihnen 

erhielte. 

Wagner  §.  358. 

Einige  Gesetze  gestehen  dem  W^ech  sei  bürgen  den  Regress 
ipso  jure ,  vorzugsweise  vor  andern  Bürgen ,  und  zwar  nach 
Wechselrecht,  zu. 

Dessau.  W.  O.  §.  IG.  (S.  oben  §.  10.)  Hat  er  Zahlung 
ffelcistet,  so  stehen  ihm  auch  oline  Cession  alle  Rechte  der  Wech- 
selglüubiger  zu. 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  IL  Tit.  VIII.  §.  802.  Der  Bürge,  wel- 
cher statt  des  Hauptscliuldacis  einen  Wechsel  einlöset,  tritt  ohne 
Cession  in  alle  Rechte    des  Wechselgläubigers. 

Im  Königreicli  Sachsen  scheint  nach  der  Erl.  Proc.  O, 
Anh.  §.  13.  (S.  INIitschu  Idner  §  4.)  dies  Recht  dem  Bür- 
gen «  poliori  zugestanden  werden  zu  müssen ,  da  es  dem 
Älitschuldner  eingeräumt  wird,  bei  welchem  man  nicht  einmal 
wissen  kann,  ob  der  andre  Mitschuldner  die  Rata,  auf  die  er 
ihn  in  Anspruch  nimmt,  auch  wirklich  an  der  Valuta  erhalten 
Labe,  während  der  Ilauptschuldner  nothwendig  Alles  allein 
eu)pfangen    hat. 

'S  c  h  w  e  i  t  z  e  r  </e  acl.  camhialium  praescriplione,  JVi- 

teh.  1805.  p.  29. 
Berg  er  oeconom.jur.  ed.  Wüikl.  p.  456.  457.  gegen 
Pütlmann    a.  a.  O.    p.  17. 

§.  12.     Aufhören  der   TVechselbürgschaft. 

Die  Wechselbürgschaft  wird  aufgehoben  entweder  von 
selbst,  vermöge  der  Natur  der  Sache,  oder  des  Gesetzes,  oder 
durch  hinzukommende  Handlungen;  beides  entweder  in  Folge 
von  Veränderungen,  die  mit  der  Hauptverbindlichkeit  vorge- 
hen, weil  sie  ohne  diese  nicht  denkbar  ist,  oder  unabhängig 
von  derselben. 

Von  selbst  hört  die  Bürgschaft  auf:  1)  wenn  die  Haupt- 
verbindlichkeit verjährt  ist.     Irrig  hat    man    dieiS  leugnen 
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und  jede  Bürgschaft,  auch  die  für  den  Acceptanten  und  Indos- 
santen, einem  eignen  Wechsel  gleichschätzen,  deshalb  aber 
nur  derselben  Verjährung  unterwerfen  wollen. 

S  c  h  w  e  i  t  z  e  r  </e  praescript.  action.  camhialium.  Viie- 
berg.  1805.  Cap.  I.  §.  3. 
Denn  wenn  gleich  der  Bürge  sich  strenger  verbindlich 
machen  kann,  als  der  Hauptschuldner,  so  ist  dies  doch  im 
Zweifelsfall  keinesweges  anzunehmen,  und  vielmehr  die  Prä- 
sumtion dafür,  dass  er  sich  nur  dem  Hauptschuldner  gleich 
habe  verpflichten  wollen,  mithin  auch  nicht  auf  längere  Zeit. 

Daniels   S.  338. 

Püttmann    a.  a.  O.    S.  15. 
2)   wenn  der  Bürge  sich  nur  auf   eine  gewisse  Zeit 
verbindlich   gemacht   hat,   und  diese,   ohne    dass   der  Haupt- 
ßchuldner  oder  er  selbst  in  Anspruch  genommen  worden,  ver- 
flossen ist. 

Vincens    Th.  II.    S.  221. 

AnmerV.  In  Sachsen  liat  der  Gläubiger  noch  3  Monat  narli  Ab- 
lauf der  geselzten  Dauer  der  Bürgschaft  Zeit  zur  IMahiiuiig. 
€f)7iiil.  10.  P.  H.  Dies  kann  jedoch  auf  die  Wechselklage  schwer- 
lich ausgedehnt  werden,  nnd  es  ist  also  während  dieser  diei 
lUonat  dem  Gläubiger  auch  aus  Wechseln  nur  eine  ordentliche 
Klage  gegen  den  Bürgen  zuzugestehen. 

Durch  Handlungen  zwischen  dem  Bürgen  und  dem  Gläu- 
biger erli.scht  die  Bürgschaft,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
wenn  er  diesen  bezahlt  oder  mit  ihm  compensirt,  oder  derselbe 
ihn  der  Bürgschaft  entlässt. 

Durch  Handlungen  zwischen  dem  Hauptschuldncr  und 
dem  Gläubiger  hört  sie  auf,  wenn  dieser  auf  irgend  einem 
dieser  Wege  oder  sonsldurch  gegründete  Einreden  seinerVerbind- 
lichkeit,  mit  welcher  die  davon  abhängige  des  Bürgen  nolh- 
wendig  wegfallen  muss,  entledigt  wird.  ( S.  oben  §.  9.)  Ob 
dies  auch  dadurch  geschehe,  we'nn  der  Gläubiger  dem  Schuld- 
ner ohne  Genehmigung  des  Bürgen  eine  Prolongation  be- 
willigt, wird  zwar  nach  gemeinem  Hecht  bestritten,  und  es 
ist  wahr:  L.  13.  §.  11.  D.  Locaii  conducti  (XIX,  2.)  und 
L.  7.  Cod.  de  hcafo  co.nd.  {IV.  65.),  Gesetze,  die  gewöhnlich 
hierfür  angezogen  werden,  sprechen  nur  von  Uebernahme  einer 
neuen  Verbindlichkeit,  nehmlsch  eines  stillschweigend  erneuer-  - 
ten  Mlelhcontracts :  Hommel  ( obs.  C4G.)  verwechselt  auch 
ollenbar  die  Verbürgung  für  eine  Schuld  mit  bestinnüter  Zah- 
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lungsfrist  (die  fast  jede  hat  oder  bekommt)  mit  der  nur  für 
beschränkte  Dauer  cingegangnen ;  allein  L.  10.  C.mand.  (IV. 
35.;  und  Cap.  5.  X.  de  ßdejuss.  fllT,  22.),  die  für  das  Üe- 
gentheil  sprechen  sollen,  beweisen  dies  noch  weniger,  und 
als  eigenmächtige  Abänderung  der  Modalität,  unter  der  die 
liürgschaft  eingegangen ,  scheint  besonders  bei  dar  immer 
streng  auszulegenden  wechselrechtlichen  Verbindlichkeit  die 
ohne  Genehmigung  des  Bürgen  ertheilte  Gestundung  dem 
Gläubiger  allerdings  präjudicirlich  seyn  zu  müssen. 

Hiermit  stimmen  folgende  Gesetze  überein: 
Badn.  Landr,    Anh.    §.  180  a.    (S.Prolongation    §.3.) 
Freu  SS.  Landr.  Th.  U.   Tit.  VIII.  §.  1238.      Verlängert   der 
Wechselinhaber  dem  Schuldner  die  Zahlungsfrist   ohne  schriftliclie 
Einwilligung  <les  Bürgen,  so   entlüsst  er  dadurch   diesen  Letztern 
seiner  V'erpfliclitung. 

Das  Gegentlicil    verordnet  d.    angef.    Const.  19.  P.  II. 
Vgl.  V.    Weisseneck   Th.  II.  S.  319. 

§.  13.  Bürgschaf t ß'/r  Contracte  mit  der  TVechselcIaiisel. 

Ein  Bürge,  der  für  einen  Contract,  worin  sich  der  llauj)t- 
schuldner  nach  Wechselrecht  verbindlich  gemacht  hat ,  die 
accessorische  Verpflichtung  eingeht,  kann,  wenn  dies  auch 
unter  einer  der  bei  der  Wechselbürgschaft  erforderlichen 
Formen  geschieht,  (S.  oben  §.  I.)  nach  den  Grundsätzen,  die 
bisher  von  Wechselbürgen  entwickelt  worden,  in  keiner  Hin- 
sicht beurtheilt  werden,  wie  Manche  irrigerweise  thun  wollen. 
L.  J.  N  e  u  b  e  r  t  de  clausula  cambiali,  Lips.  1821.  S.  24. 

Wer  einem  eigentlichen  Wechselverbundencn  (S.  Wech- 
selverbindlichkeit §.  2.)  sich  schriftlich  als  Bürge  zuge- 
sellt, der  tritt  mit  ein  in  eine  Verpflichtung,  welcher  die  strenge 
Erzwingbarkeit  durch  Personalarrest  wesentlich  beiwohnt.  (S. 
Wechsel  §.  2.)  Es  muss  mithin  de  jure  \iV'Ä%\\n\\xt  werden, 
dass  er  auch  dieser  sich  unterworfen  habe.  Bei  einem  an- 
dern Contract  aber  ist  die  Wechselclausel  ein  zufälliger  und 
willkührlicher  Zusatz.  Wer  also  für  jenen  sich  verbürgt,  der 
kann  deshalb,  weil  diese  Clausel  beigefügt  worden,  noch  kei- 
nesweges  als  dem  Wechselrechte  unterworfen  betrachtet  wer- 
den, sondern  es  muss,  wenn  dies  geschehen  soll,  auch  die 
Bürgschaft  ausdrücklich  nach  Wechselrecht  eingegangen  seyn. 
Nur  dann  also  findet  das  Verfahren  mit  persönlicher  Haft  ge- 
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gen  ihn  Statt,  nur  dann  kann  ihm  die  Einrede  der  Excussion 
rücksichtlich  (S.  §.  10.)  ahgesprochen  werden. 

Cassicrs  -^  Briefclien. 

S.  A  n  w  e  i  s  u  n  g.  * 

Caution. 

I.  J  e  d  e  r,  d  e  r  im  Wechselgeschäft  etwas  leistet,  wozu  er 
entweder  1)  zwar  an  sich  vollkommen,  aber  doch  nur  unter 
gewissen  noch  nicht  vollständig  eingetretenen  Bedingungen 
verbunden  ist,  oder  wozu  er  2)  nur  eine  unvollkommene,  eine 
Billigkeits-Pflicht  hat,  oder  endlich  3)  wozu  seine  Verbind- 
lichkeit zweifelhaft  ist_,  kann,  falls  solche  Leistung  mit  Gefahr 
für  ihn  verbunden  ist,  Sicherheitsbestellung  fordern.  Dies 
heisst  nicht  etwa  bloss  so  viel,  dass  er  sich  diese  bedingen 
dürfe,  ehe  er  das  Verlangte  leistet;  denn  das  versteht  sich 
von  selbst,  dass  Jeder,  der  zu  etwas  nicht  vollkommen  ver- 
bunden ist,  deshalb  jede  beliebige  Bedingung  machen  kann. 
Hier  ist  aber  die  Rede  davon,  dass  ein  solcher,  auch  wenn  er 
die  Leistung  bereits  erfüllt  hat,  Caution  fordern  und  darauf 
(jedoch  natürlich  nicht  nach  Wechselrecht)  klagen  kann. 

I)   Aus  dem    ersten  Grunde  kann  dies  also: 

a)  der  Acceptant  einer  Tratte  oder  der  Aussteller  eines 
eignen  Wechsels,  der  auf  einen  verlornen  Wechsel  zahlt.  (S. 
Verlorne  W.  §.  4.) 

b)  Jeder  Zahler,  wenn  der  Präsentant  sich  nicht  durch 
richtiges  Indossament  als  rechtmässiger  Wechselinhaber  recht- 
fertigen kann.    (S.  Acceptant   §.4.    Zahlung   §.  8.) 

c)  Der  Bezogene,  falls  er  acceptirt  oder  zahlt,  wenn 
wegen  Verspätung  der  Präsentalion  Verdacht  entsteht,  dass 
der  Wechsel  präjudicirt  sey.  (S.  Acceptation  §.  6.  Zah- 
lung  §.   15  ) 

d)  nach  einigen  Gesetzen  eben  derselbe,  wenn  sich  Spu- 
ren der  Falschheit  oder  Verfälschung  am  Wechsel  zeigen. 
(S.  falsche  Wechsel   §.  5.) 

2)  Aus  dem  zweiten  Grunde  kann  der  Trassant  Caution 
verlangen,  wenn  er  für  einen  verloren  gegangenen  Wechsel 
einen  neuen  ausstellt.     (S.  Verlorne  W.    §•  2.) 

3)  Nach    einigen    Gesetzen    mu.ss    der   Wechsclgäubiger 
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auch  Caulion  leisten,  wenn  sein  fonnclles  Recht  zwar  ll(jui(l 
und  unbedingt  ist,  aber  der  Schuhlner  sehr  wahrscheinlicii 
macht,  dass  er  materiell  doch  kein  Hecht  habe,  und  deswegen 
die  Wiederklage  anstellt.     (S.  Proccss    §.4.) 

II.  Auf  der  andern  Seite  kann  der  Wechsel -Gläubi- 
ger vom  Schuldner  Sicherheitsbcstellung  fordern,  wenn  die 
Schuld  zwar  noch  nicht  verfallen,  aber  die  grösste  Wahr- 
scheinlichkeit eingetreten  ist,  dass  sie  nicht  werde  bezahlt 
werden ;   daher 

1)  wenn  der  Wechsel  wegen  Mangel  Annahme  protestirt 
worden  ist,     (S.  Ilegress   w.  Mangel  Annahme.) 

2)  wenn  der  bezogene  fallirt  hat.  (S.  Sicherheits- 
protest.) 

3)  wenn  der  Profest  wegen  Mangel  Zahlung  ohne  den 
Wechsel  zurückkommt.  ( S.  Präsentation  zur  Zahlung 
§.  17.) 

4)  nach  einigen  Gesetzen,  wegen  gewisser  Umstände,  in 
die  der  Schuldner  geräth.     (S.  z.  H.  Arrest.) 

Die  Bestimmung  der  Art  der  Caution,  ob  sie  durch  Bür- 
gen oder  Pfand  geschehen  solle,  und  die  Heurtlieilung,  ob 
die  angebotene  hinlänglich  soy,  muss  natürlich  nach  all- 
gemeinen Grundsätzen  in  den  Fällen  unter  I.  demjenigen 
überlassen  werden,  der  sie  zu  fordern  berechtigt  ist,  weil  er 
etwas  thut,  wozu  er  keine  strenge  Verbindlichkeit  hat,  und 
was  er  also,  wenn  ihm  die  Sicherheit  nicht  gnügt,  gänzlich, 
oder  doch  zur  Zeit  noch,  verweigern  kann.  Insofern  aber 
viele  Gesetze  ihm  hier  auch  auferlogen,  gegen  hinreichende 
Sicherung  das  Verlangte  zu  leisten ,  und  wenn  er  nach  be- 
wirkter Leistung  erst  die  Caution  fordert,  so  wie  in  den  Fäl- 
len unter  iL,  wo  die  Caution  nicht  als  Bedingung ,  sondern 
als  Gegenstand  des  Anspruchs  erscheint,  muss  im  Fall  des 
Streits  durch  richterliches  Ermessen  bestimmt  w^erden,  ob  die 
dargebotene  hinlängliche  Sicherheit  gewähre.  Fällt  das  rich- 
terliche Urlheil  hierüber  abfällig  aus,  so  wird  in  den  Fällen 
unter  L,  wenn  noch  nicht  gezahlt  ist,  dem  Schuldner  die  De- 
position oder  gerichtliche  Niederlegung  (um  sich  von  den 
Verzugszinsen  zu  befreien)  freigestellt,  in  den  Fällen  un- 
ter IL  aber  eben  demselben,  so  wie  in  den  unter  I.  dem 
Zahlungsempfänger,  dieselbe  auferlegt  und  im  Weigerungs- 
fall von  ihm    erzwungen. 
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Cession. 

Inhalt.  §.1.  Verschiedene  Arten  der  Wechselahtrcliins^.  —  §.2.  De^ 
rcn  Wirkungen.  —  §.  3.  Collision  der  verschiedenen  Arten. — 
§.  4.  Landesgesetze  hierüber.     Von  der  cessio  in  potentiorem. 

5-  1.      Verschiedene  Arten   der  JFechselahtretun^. 

Jeder,  der  ein  an  sich  übertragbares  Recht  einem  Andern 
nbtrelen  will,  niuss  in  der  Form  dieser  Abtretung  völlige  Frei- 
heit haben,  sobald  nur  seine  Willensmeinung  daraus  mit  Klar- 
heit hervorgeht.  Ist  daher  auch  bei  Wechseln  nur  die  Abtre- 
tung der  Hechte  aus  denselben  durch  Giro  der  gewöhnliche 
Gebrauch,  so  hindert  doch  nichts,  auch  eine  in  besonderer 
schriftlicher  Urkunde,  ja  selbst  eine  mündlich  geschehene  Ces- 
sion dieser  Rechte  an  sich  füj^  vollkommen  gültig  zu  halten, 
und  man  kann  solche  um  so  weniger  ausschliessen,  je  mehr 
sie,  wenn  der  Wechsel  nicht  gleich  zur  Hand  ist,  iuanchmal 
der  einzige  offenstehende  Weg  der  Uebertragung  seyn  kann. 

Wagner  Th.  I.   S.  241.  §.  120. 
Daher  erwähnen  mehre  Gesetze  neben  der  Legitimation  durch 
Giro   auch   noch    eine    auf  andere   Weise    geschehende.     (S. 
Zahlung  §.8.    Acceptan t  §.  4.) 

§.  2.     Deren  TVirhimgen. 

Eine  jede  Abtretung  eines  Wechsels,  die  nicht  durch  In- 
dossament geschieht,  kann  aber  in  der  Regel  nur  als  ge- 
meine Cession  gelten;  (Vgl.  Indossament  §.6.)  und 
und  zwar  in  jeder  Hinsicht,  wenn  nichts  anders  ausgemacht 
wird.  Aber  selbst  ausdrückliche  Verabredungen  können  sie  nur 
insofern  dem  Indossament  gleich  stellen ,  als  der  Cedent  die 
Vertretung  für  die  Bonität  der  Forderung  und  die  Haftung 
nach  Wechselreclit  übernehmen  mag;  nicht  aber  können  sie 
bewirken,  dass  der  Schuldner  nicht  alle  Einreden,  die  er  ge- 
gen ihn  hat,  auch  seinem  Cessionar  ohne  Giro  entgegensetzen 
könne;  denn  der  Cedent  kann  über  die  Rechte  dieses  Schuld- 
ners nicht  verfügen,  und  die  aufs  strengste  auszulegenden 
Wechselgesetze  legen  bloss  dem  eigentlichen  ßegebungsin- 
dossament  die  Kraft  bei,  jene  Exceptionen  zu  elidiren.  (S. 
Indossa  m  ent  §.  14  ) 

Hannover.  W.  O.  §.  11. 

Preuss.  Landn  §.  813  f»    \    S.  unten  §.  4. 

Weimar.  W.  0,  §.  41  f. 
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§.  3.     CoUmon  der   verschiedenen  Arten. 

Wie  überhaupt  Niemand  das  schon  Abgetretene  nochmals 
abtreten  kann,  und  daher  jede  neuere  Cession  ungühig  ist, 
wenn  eine  äUere  vorhanden ,  so  llndet  eben  dies  auch  bei 
Wechselübertragungen  S(a((.  Nur  Avenn  Indossamente  mit 
Cessionen  andrer  Art  collidiren,  inuss  wohl  schon  nach  all- 
gemeinen Grundsätzen  jenen  vor  diesen  in  Hinsicht  des  Hechts, 
die  Zahlung  zu  fordern,  der  Vorzug  gegeben  werden,  selbst 
wenn  dem  Acccptanlen  oder  Schuldner  von  der  Cession  in 
Zeiten  Nachricht  gegeben  worden  wäre.  Denn  dieser  kann 
dem  Wechselinhaber,  der  durch  eine  ordentliche  Reihe  von 
Indossamenten,  ohne  sichtbare  Fehler  und  Lücken,  legitimirt 
ist,  (S.  Zahlung  §.  8.)  die  Zahlung  gar  nicht  verweigern, 
da  er  ja  dazu  nach  Wechselrecht  angehalten  werden  kann, 
nnd  selbst  durch  Vorzeigung  der  ihm  vom  Cessionar  etwa 
ausgelieferten  Cessionsurkunde  sich  nicht  schützen  könnte, 
weil  dem  Indossatar  nur  solche  Einreden  entgegenstehen,  die 
ihn  persönlich  oder  den  Wechsel  selbst  angehen,  (S.  Indos- 
sament   §.  14.) 

Höckner  de  Ulerarum  camhiaUum  indossamento, 
Lips.  J707.  4.  Cup.  IL  §.  2. 
Der  Wechselzahler  muss  also  auch  durch  Vorzeigung 
des  vom  letzten  Indossatar  quittirten  Wechsels  sich  gegen 
jeden  Cessionar  schützen  können;  denn  sonst  enthielten  die 
Gesetze  einen  für  ihn  ganz  unleidlich  drückenden  Wider- 
spruch. Auch  folgt  aus  obigen  Grundsätzen,  dass  der  Cessio- 
nar dem  Indossatar  die  Zahlung  nicht  bei  dem  Schuldner  in- 
hibiren  könne.  (Vgl,  K  u  r  s  ä  c  h  s.  Erl.  Proc.  O.  ad  tit.  XXXIX. 
§.20.)  Doch  dies  Alles  bezieht  sich  nur  auf  die  Eriiebung 
der  cedirten  Forderung;  eine  andre  Frage  ist,  ob  der  Inhaber 
einer  frühern  Cession  über  einen  Wechsel  diesen,  wenn  noch 
unbezahlt,  bei  dem  spätem  Indossatar  vindiciren  könne?  — 
Von  selbst  leuchtet  ein,  dass  Gesetze,  die  diese  Frage  ver- 
neinen, oder  Gewohnheitsrechte  dieses  Sinnes,  wie  in  Eng- 
land, Frankreich  und  Toscana, 

Jacobsen    S,  215.  216. 

Pardessus    No.  105.    p.  98. 

Balda  sse  roni    P.  I.    Art  5.    §    lö. 
dem  Wechsel-  und  Handelsverkehr  sehr  förderlich  sind;  denn 
wer  würde   noch   einen  Wechsel  gegen  Giro  kaufen  oder  in 
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Zahlung  annehmen  wollen,  wenn  eine  frühere  Abtretung  des- 
selben, über  deren  Nichtdaseyn  er  nie  gewiss  seya  kann,  ihm 
Eintrag  thun  könnte  ?  Die  Ungewöhnlichkeit  solcher  Abtre- 
tungen und  der  kaufmännische  Credit,  verbunden  mit  der  Un- 
kenntniss  der  Rechte,  verhindern  zwar  überall  die  nachthei- 
ligen Wirkungen  dieser  Unsicherheit;  aber  ein  Paar  Beispiele 
gelungener  Vindicationen  solcher  Art  würden  hinreichen,  das 
kaufmännische  Publikum  eines  Platzes  oder  Landes  in  Aengst- 
lichkeit  zu  versetzen  und  den  Wechselverkehr  höchst  nach- 
theiligerweise  zu  stören.  Es  brauchte,  um  dies  zu  vermei- 
den, nicht  gerade  jede  nicht  durch  Giro  geschehende  Cession 
eines  Wechsels  für  ungültig,  sondern  nur  dej  unbedingte  Vor- 
zug jedes  Indossaments  vor  jeder,  auch  frühern  Cession  an- 
derer Art  erklärt  zu  werden,  wie  in  einigen  der  im  folgenden 
§.  angeführten  Gesetze.  Wo  aber  dergleichen  nicht  ausdrück- 
lich verordnet  ist,  und  keine  Gewohnheitsrechte,  wie  die  oben 
angezogenen ,  gelten ,  da  muss  dessen  Allen  ungeachtet  der 
Vindication  des  Cessionars  wohl  Statt  gegeben,  und  dem  In- 
dossatar nur  der  Regress  an  den  Indossanten  vorbehalten  wer- 
den. (S.  Begebung  §.  36. )  —  Anderer  Meinung  ist  Hei- 
neccius  Cap.  III.  §.  9.  No.  3.  Sein  Grund,  dass  der 
Wechselcontract  ein  Literalcontract  sey,  scheint  doch  allzu- 
schwach. 

§.  4.     Landesgesetze  Jueruber.   —    Von  der  cessio  in 

potentiorem. 

Durchgreifend   und  für  das   oben  entwickelte  Bedürfniss 
des  Handels  befriedigend  verfügen    hierüber  nur: 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIII.  §.  813.  Ausser  diesem 
Falle*)  hat  die  nicht  auf  dem  Wechsel  selbst  geschehene  Ueber- 
tragung  desselben  nur  die  Wirkungen  einer  Cession.  (Th.  I. 
Tit.  XI.  §.  402  sq.)  §.  814.  Ist  daliey  der  Wechsel  deni  Ces- 
sionar  nicht  überliefert,  sondern  einem  Dritten  gehörig  indossivt 
worden,  so  geht  Letzterer,  wenn  ihm  die  frühere  Cession 
nicht  bekannt  gewesen  ist,  dem  Erstem  vor.  ( Th.  I.  Tit.  X. 
§.  23.  25.) 

*)  Der  Allongen  nehmlich.     (S.  diesen  Art.) 

Dessau.  W.  O.  §,  18.  (S.  Allongen)  Diesen  letztem 
Fall  ausgenommen  hat  die  nicht  auf  dem  Wechsel  selbst  gesche- 
hene Uebcrtragung  desselben  nur  die  Wirkung  einer  Cession, 
welche  dem  Imlossament  nachstehet,  wenn  Letzteres  auch  erat 
später  von  dem  Cedenten    auf  den  Wechsel  gesetzt  seyn  sollte. 
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Wognci-  a.  a.  (). 
hält  dilfür,  dass  nach  Oosfcrrolohischom  Uech(o  eine 
anders  als  dnich  Indossament  gesclieheno  Ucbertra^ung  eines 
Wechsels  g^ar  nichts  gelte;  aber  seine  Gründe  scheinen  nicht 
üher/eugend.  Denn  wenn  Art.  32.  der  ()  es  terreic  h.  W.O. 
sagt,  dass  ein  (liro,  uelcheni  nur  eins  der  da  aufgezählten 
Requisiten  nbgien^e,  für  eine  gemeine  Procura  geachtet  wer- 
den solle,  so  kann  daraus  auf  ausdrückliche  die  Eigen- 
thumsiibertra;:;;ung  aussprechende  Cessionen  ausser  dem  Wech- 
sel nicht  geschlossen  werden.  Nicht  einmal  die  Analogie 
würde  einen  solchen  Schluss  rechtfertigen,  da  bei  Giros,  wel- 
che meist  gar  nicht  in  ausdrücklichen  Worten  eine  llecIUsab- 
ti-elung  enthalten,  auf  die  ihr  nur  gleichgestellten  Aus(hüeke 
natürlich  streng  gehalten  werden  niuss;  welcher  Grund  bei 
ausführlichen  Cessionen  we<;;fällt.  Hingegen  sagt  Art.  34: 
„Wenn  ein  Wechsclhrief  ohne  Indossirung,  oder  erlangter 
Cession  präsentiret  wird,"  etc.  und  scheint  also  Cessionen 
anderer  Art  bestimmt  anzuerkennen.  Denn  eine  blosse  Erläu- 
terung des  W^orts:  ,, Indossirung"  sollen  die  folgenden  doch 
wohl  schwerlich  scyn. 

Nach  luoliren  Landes -Gesetzen  werden  mündliche 
Abtretungen  der  Weciisel  gar  nicht  oder  nur  bedingt  zuge- 
lassen. 

llann  övcr.  W.  0.  §.  \4.  (S.  Indossament  §.  10.)  Diese 
Cession  kann  «rcsrliolicn :  I)  in  einem  liesoiidern  Instrument,  in 
•welchem  i'allc  sie  riiclit  naeh  dem  Weclisel-Ucelitc,  Süiideni  nach 
gemeinem  lleclitc  zu  bcurthcilen  ist  j  2)  durch  ein  Indussamcnt. 
(S.  Allongen.; 

Picuss.  l.aiidr.  Tli.  I.  Tit  XI.  §.  394.  Wird  eine  Schuld- 
fordermit!;,  ■\voriiIier  briellielic  Urkunden  vorhanden  sind,  cedirt, 
HO  luMss  auch  die  Cession  allemal,  ohne  Unterschied  der  Summe, 
sehriftiieh  crlolü;cn. 

Weimar.  W.  O.  §•  41.  Jede  «luf  eine  andere  als  die  im 
^.  30.  (S.  Indossament  §.  22.)  vürü;eselirie)tcnc  Art  p;cschc- 
hene  UebertraMunt;;  eines  Weelisels,  scy  sie  bloss  luiindlicii  oder 
in  einer  besondern  Urkunde  geschehen ,  vird  als  eine  gemcin- 
rcelitliehc  Cession  betrachtet.  C  !S.  Aveiter  im  Art.  Indossa- 
ment §■  t».  n.  7.)  §■  4'2.  Die  Wirkung  einer  solchen  Cession 
ist,  dass  der  Ccssionar  in  alle  Rechte  des  Ccdenteu  an  den  Aus- 
steller, den  'l'rassantcn,  und  diejenigen  tritt,  von  M'clchen  der 
<'edeut  den  Wechsel  i'iberkonuucn  hat.  Er  muss  sicli  jedoch 
in  jedem  Eall  den  Wechsel  selbst  überliefern  lassen,  indem  er 
ohne  denselben  weder  Zahlung  erheben,  noch  wcchselmüssig  kla- 
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den  kann.  §.  43.  Der  Cedent  tritt  aus  ilem  WechselveTband 
heraus,  und  haftet,  doch  uiclit  ■Hccliselmiissiü;,  t'.em  Ccssionar  nuv 
für  die  Richtigkeit  seinev  Wecliselforderunffcii,  nie  für  die  Zah- 
lunn-sptlichtii^keit  der  Wechsclverpfliclitcten.  Gegen  die  übrigen 
Weclisolinteresscnten  (den  Trassanten,  den  Trassaten,  und  *lie 
\'ormanncr  des  Cedeuten)  hat  der  Cessioiiav  Wechselrccht ,  sie 
können  sich  jedoch  geo-en  densellicn  aller  Einreden  bedienen, 
die  sie  dem  Cedeuten  selbst  hatten  entgegensetzen  können.  §.  44. 
Alle  Beschränkungen  und  andre  Bestimmungen,  welche  das  ge- 
meine Recht  bey  Cessionen  vorsclireibt,  treten  auch  bej  der  ei- 
gentlichen Cession  des  Wechsels  ein. 

Die  Einrede  der  Cession  in  pofCHiiorem^  von  der  über- 
haupt in  DeuJschland  eben  so  wenig  als  von  der  Römischen 
Sklaverei  die  Rede  seyn  sollte,  da  die  "\'oraassetzung,  dass 
vor  dem  Gesefz  und  Gerieht  nicht  Alle  gleich  mächtig  seyen, 
eine  Beschimpfung  der  Justizverwaltung  ist,  findet  sich  aus- 
drücklich aufgehoben  in  der  Frankfurt.  W.  O.  §.33.  (S. 
Mitschuldner   §.  1.) 

P  ü  1 1  ni  a  n  n  dec.  qu.  c.  V.  i'n  adver s.jtir.  T.  III.  p.  23-i. 

Vom  Anastasischen  Gesetze  s.  diesen  Artikel. 

Collisioii  der  Gesetze. 

Ein  Wechselgeschäft  erstreckt  sich  sehr  häufig,  nnd  ia 
Deutschland  meistentheils,  über  mehre  Landesgebiete;  dcna 
gerade  für  Geldsendungen  und  Beziehungen  nadh  und  aus 
den  entferntesten  Gegenden  ist  es-am  nützlichsten,  vreil  da 
der  meiste  Aufwand  und  die  vielfältigste  Gefahr  dadurch  ver- 
mieden wird.  Daher  tritt  in  Wcchselsachen  öfter  als  bei  ir- 
gend einem  andern  Rechtsverhältniss  der  Fall  ein,  dass  Zwei- 
fel darüber  entstehen  kann ,  nach  welches  Landes  Gesetzen 
ein  ffeffebener  Rechtsstreit  zu  entscheiden  sev.  Ein  A^  echscl 
sey  in  Leipzig  auf  Paris  gezogen,  aber  nach  Hamburg  remit- 
tirt,  von  da  weiter  nach  Kopenhagen  und  von  da  nach 
London  indossirt:  welche  Rechte  werden  dann  bei  ßeurtiiei- 
lung  dieser  verschiedenen  Handlungen  und  ihrer  rechtlichen 
Folgen  zum  Grunde  gelegt  werden  müssen? 

Dieser  Zweifel  löst  sich  auf  die  einfachste  und  natür- 
lichste Weise,  wenn  man  folgendermassen  unterscheidet: 

1)  Wo  von  der  For.m  eines  freiwilligen  rechtlichen 
Geschäfts  und  von  den  Erfordernissen,  an  welche  die  Gesetze 
seine  Gültigkeit  knüpfen,  die  Rede  ist,  da  können  nur  die 
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Gesetze  des  Orts,  wo  dasselbe  vorgenoinincn  worden  ist  odet  i 
werden  soll,  die  (.Mundlage  der  Entscheidung  abgeben.  Denn 
bei  jeden»  solchen  Geschäft  sind  die  Parteien  an  die  (icsetze 
des  Contractsortes  gebunden,  so  wie  überhaupt  Jeder  nach 
den  Gesetzen  des  Landes,  in  welchem  er,  wesentlich  oder  zu- 
fällig, sich  aufhält,  sich  zu  lichten  verpflichtet  ist.  Locus 
regit  actum.  Eben  dies  gilt,  wenn  man  fragt:  ob  Jemandem 
zur  Aufrechlerhaltung  des  Wechselgeschäfts,  zur  Bewahrung 
des  Regresses  und  überhaupt  zur  JSicherstellung  der  Rechte, 
eine  gewisse  Handlung  nothwendig  war  oder  nicht.  Es  kommt 
auch  hier  auf  die  Rechte  des  Orts  an ,  wo  der  Mann  zu  der 
Zeit  war,  wann  die  Handlung,  wenn  sie  überhaupt  geschehen 
sollte,  hätte  geschehen   müssen. 

2)  Wenn  hingegen  die  Frage  ist  von  den  rechtlichen 
W^irkungen,  die  ein,  an  dem  Orte  seiner  Entstehung  auf  gül- 
tige Weise  gebildetes ,  rechtliches  Verhältniss  anderwärts 
äussern  könne  und  müsse,  dann  sind  lediglich  die  Gesetzö 
des  Ortes  zu  beachten,  wo  die  Erfüllung  der  aus  jenem  Ver- 
hältniss hergeleiteten  oder  sonst  geforderten  Verbindlichkeit 
verlangt  wird ;  denn  der,  dem  die  Erfüllung  angesonnen  wird, 
ist  an  diese  Gesetze,  als  die  seines  Aufenthaltes,  gebunden, 
aber  auch  nicht  über  ihren  Inhalt  hinaus  verbindlich.  Es 
sind  also  einem  solchen  Rechts-Verhältniss  gerade  die  Wir- 
kungen beizulegen,  die  es,  seine  Gültigkeit  vorausgesetzt, 
nach  den  Gesetzen  dieses  Ortes  hat.  Ja  diese  zweite  Regel 
begründet  selbst  von  der  ersten  insoweit  eine  Ausnahme,  dass 
ein  Geschäft,  welches  in  diesen  Gesetzen  unbedingt  und  ohne 
Rücksicht  auf  seine  Form  für  ungültig  erklärt  ist,  auch  keine 
Rechte  begründen  kann ,  wenn  es  gleich  an  dem  Orte  seiner 
Schliessung  unter  Redingungen  gesetzlich  anerkannt,  und  da- 
bei diesen  Redingungen  gemäss  geschlossen  seyn  sollte. 

Vgl.  Mittermaier   §.  227. 

Seh  er  er  Rechtsfälle  No.V;XXXII;  XXXV;XLIV. 

F.  W.  T  i  1 1  m  a  n  n  de  compeientia  legum  externarum  <f» 
domesticarnm,  Halae  1822,  Cap.  I  (|«  //.  (Dieser  hält  je- 
doch [§.  16.]  eine  Handlung,  die  Jemand  im  Auslande  vor- 
nimmt, auch  dann  für  gültig,  wenn  er  sich  dabei  nur  nach 
den  Gesetzen  seines  wesentlichen  Wohnorts  gerichtet  hat, 
und  wenn  gleich  die  des  Ortes,  wo  die  Handlung  geschieht, 
nicht   beachtet   worden    gindj    was    durchaus   unhaltbar    ist^ 
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Wer  wollte  z.  B.  behaupfen,  dass  ein  Franzose  in  Leipzig 
einen  Wechsel  ohne  das  Wort:  ,, Wechsel"  mit  wechselrecht- 
licher Wirkung  ausstellen  könnte?) 

Nach  der  ersten  Regel  niuss  z,  B.  ein  in  Frankfurt  oder 
Augsburg  von  einem  Wechselnolar  ohne  Zuzic!)iing  von  Zeu- 
gen erhobener  Protest  in  Frankreich  volle  Gültigkeit  haben, 
Avenn  gleich  doi*t  dieser  Handlung  nothwendig  zwei  Zeugen 
oder  ein  zweiter  \otar  beiwohnen  müssen.  Umgekehrt  kann 
ein  französischer  Prolest,  woran  diese  Förmlichkeit  fehlt,  in 
keinem  Lande  Kraft  haben,  wenn  solche  gleich  daselbst  zur 
Gültigkeit  der  Proteste  nicht  erfordert  wird.  —  Ein  Wechsel, 
von  Hamburg  auf  Leipzig  gezogen,  ist  präjudicirt,  wenn  er 
nicht  pünktlich  am  Verfalltage  präsentirt  und  protestirt  ist, 
wenn  man  gleich  in  Hamburg  noch  eilfTage  länger  zur  Prä- 
sentation Zeit  hat;  umgekehrt  würde  es  abgeschmackt  seyn, 
wenn  Jemand,  der  von  Leipzig  auf  Hamburg  nach  Leipzig 
gezogen  hat,  gegen  den  Regress  auf  die  Abwartung  dieser 
eilf  Tage  als  auf  ein  Präjudiz  sich  berufen  wollte.  Wer  an 
einem  Orte,  wo  sofortige  Einsendung  zum  Accept  dem  ersten 
Wechselnehmer  nicht  vorgeschrieben  ist,  dieselbe  unterlässt, 
dem  rauss  im  Rückgangsfalle  der  Regress  überall,  auch  wenn 
er  an  einem  Orte  klagt,  wo  die  Gesetze  jene  Versendung 
verlangen,  offen  stehen.  —  Eine  Tratte,  die  aus  einem  Orte 
gezogen  ist,  wo  zur  Gültigkeit  derselben  das  Wort  Wechsel, 
change,  exchange,  cambio  etc,  nicht  erfordert  wird,  muss,  ob- 
gleich ihr  dieses  Wort  fehlt,  auch  an  den  Orten,  wo  solches 
als  wesentliches  Erforderniss  eines  Wechsels  gilt,  völlige 
Kraft  haben,  und  es  muss  also  z.  B.  für  diejenigen,  die  sie 
daselbst  indossiren  oder  acceptiren,  die  Wechselverbindlich- 
keit entstehen.  Eben  so  ist  es  bei  Wechseln  und  Indossamen- 
ten mit  den  Worten  :  an  die  Ordre,  mit  der  Valuta-Quittung, 
u.  a.  m. :  nur  nach  Rechten  des  Ortes,  wo  trassirt  oder  indossirt 
worden  ist,  bestimmt  sich  die  Noth wendigkeit  oder  Entbehrlich- 
keit derselben  zur  Gültigkeit  des  Wechsels  oder  Indossaments. 

Nach  der  zweiten  Regel  hingegen  kann  aus  dem  vermöge 
der  Gesetze  des  Ortes  der  Fertigung  für  gültig  zu  haltenden 
Wechsel,  Indossamente  und  Proteste  nur  in  Gemässheit  der 
Gesetze  des  Orts,  wo  geklagt  wird,  nach  Wechselrecht  ver- 
fahren werden,  diese  seien  nun  strenger  oder  gelinder,  als  die 
des  Ortes,  wo  gezogen,  indossirt,  protestirt  worden  ist. 
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Tittmann  a.  a.  O.  §.  lO. 
Ein  nach  den  Gesetzen  des  Orfes  der  Fertigung  gültiger 
Wechsel,  Giro,  Prolest,  der,  am  Orte  der  angestellten  Klage 
gemacht,  seiner  Form  "wegen  keine  Gültigkeit  haben  würde, 
inuss  zwar,  nacli  der  ersten  Hegel,  dieselbe  rechtliche  Wirkung 
äussern ,  die  ein  an  diesem  Orte  gesetzmässig  gefertigter 
Wechsel,  Giro  oder.Protest  daselbst  haben  würde,  aber  auch 
keine  grössere  oder  geringere,  und  keinesweges  gerade  die, 
welche  ihm  am  Orte  der  Fertigung  beigelegt  wird.  —  Ist 
nach  einem  Orte,  wo  gar  kein  Wechselrecht  gilt,  gezogen 
worden,  so  kann  auf  die  Form  der  daselbst  anstatt  des  Pro- 
tests aufgenommenen  Acte  oder  gegebenen  gerichtlichen  oder 
notariellen  Zeugnisses  gar  nicht,  aber  wohl  muss  auf  ihre 
Beweiskraft,  nach  allgemeinen  Regeln,  gesehen  werden. 
Keinesweges  kann  z  B.  solchenfalls  ein  blosser  die  Zahlung 
verweigernder  Brief  des  Bezogenen  die  Stelle  des  Protests  ver- 
treten, wie  Sc  her  er  in  den  Rechtsfällen  \o.  XXXVII.  will. — 
In  Ländern,  wo  Weclisel,  die  nicht  an  Ordre  lauten  oder  die 
nicht  an  Ordre  girirt  sind,  niciit  weiter  girirt  werden  können, 
gilt  dies  eben  so  sehr  von  solchen  Wechseln,  die  aus  Län- 
dern konunen,  wo  auch  nicht  so  gefasste  Wechsel  indossir- 
bar  sind,  als  von  andern.  —  Ist  an  einem  Orte  das  Recht  des 
Inhabers,  wegen  Verweigerung  des  Accepts  oder  wegen  Fal- 
liment des  Bezogenen  vor  Verfall  Sicherheit  vom  Wechsel- 
geber zu  fordern,  nicht  von  den  Gesetzen  anerkannt,  so  wird 
dasselbe  auch  aus  solchen  Protesten,  die  an  Orten  aufgenom- 
men sind,  wo  ein  solches  Recht  Statt  findet,  keinesweges  zu- 
gestanden.— ^So  ist  auch  der  Fall  denkbar,  dass  Jemand  z.B. 
in  Leipzig  auf  eine  Zahlung  klage,  die  in  Hamburg  zu  leisten 
ist.  Ob  der  Beklagte  sie  zu  leisten  schuldig  sey,  wird  nach 
der  Leipziger  Wechselordnung  entschieden  werden  müssen, 
insoweit  nicht  diese  Pflicht  von  Handlungen,  die  der  Kläger 
an  andern  Orten  vorzunehmen  hatte,  abhängt;  wenn  gleicli 
die  Währung,  in  der  gezahlt  werden  muss,  meist  nicht  Leipziger 
AYechselzahlung,  sondern  Hamburger  Banco  seyn  wird. 
S.  auch  Jacobson    S.  23. 

Andere  specielle  Anwendungen  der  obigen  Regeln  findet 
man  in  den  Art.  Wechselfähigkeit  §.7.;  Verjährung 
f.  2.   Notification. 

Es  stimmen  dan)it  überein: 
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Dänische  VV,  0.  §.9.  (S.  Vcrf.il  Izeit  §.2.)  Hvad 
J  e.i'len  angaaer  som  er  trukken  i  Udlandet^  er  ilet  nok,  at  (Hase 
i  henseende  liL  Uctalnini^nfriaten^  som  i  alt  övrigt,  ere  indrellede 
i  Occreensteii'.inehe  med  de  jxia  Trasauliunsstedet  gieUlende  Reg- 
ler;  dock  undlu'^es  herfraa  de  Tilfülde^  hvor  eii  Dansk  Under- 
sduty  under  sil  Opkold  i  Ldlandet,  contraherer  en  l  exelforplig- 
telse  med  en  anden  Dansk  Undersaat ;  thi  da  luve  de  Dansfee 
Love  at  folge.  (Was  die  Wcchssl  bctriift,  die  im  Auslande  ge- 
zogen sind,  so  ist  es  genug,  wenn  diese  in  Hinsicht  der  Zah- 
lungsfrist, wie  in  allein  Uebrigen,  in  Lehereinstinimuiig  mit  den 
am  Zichungsplatze  geltciulcn  Regeln  eingerichtet  sind;  düch  Avird 
hiervon  der  Fall  ausgcnoujnien  ,  wo  ein  Dänischer  Unterthan, 
■Rälirend  seines  Aufenthalts  im  Auslände,  eine  Wechselverbindlich- 
keit mit  einem  andern  Dänischen  Unterthan  contrahirt;  denn 
dann   ist  das  Dänische  Gesetz    zu    befolgen.) 

Dessau.  W.  0.  §.  47.  Ausserhalb  des  Landes  vorgenom- 
mene Wechselgcscliäfte  sind  zwar  nach  den  Gesetzen  des  Ortes, 
wo  sie  verhandelt  worden,  zu  beurtheilen :  und  es  müssen  ins- 
besondere die  Erfordernisse  eines  a-ültiscn  Vv'echsels  oder  Indos- 
saments  nach  den  Gesetzen  des  Orts  der  Ausstellung  bestimmt 
werden;  wenn  jedoch  aus  einem  solchen  Geschäfte  bey  einem 
hiesigen  Gerichte  ein  Rechtsstreit  im  Wechselprocesse  anhängig 
gemacht  wird;  so  ist  derjenige,  welcher  sich  auf  ein  ausländi- 
sches Wechselrecht  beruft,  verbunden,  die  daraus  anzuführenden 
Rechtsgrundsätze,  wenn  der  Gegner  solche  in  Abrede  s(el!t,  so- 
fort zu  beweisen,  widrigenfalls  der  Richter  im  Wechselprocesse 
nach  der  iiiesigen  Wechselordnung  entscheidet,  und  dem,  Avelclier 
sich  dadurch  für  verletzt  hält,  nur  vorbehält,  die  aus  dem  aus- 
ländischen Wechselrechte  herzuleitenden  Rechte  in  einem  beson- 
dern Processe  geltend  zu  machen.  Das  Nämliche  ündet  Statt, 
wenn  sich  die  Interessenten  ausdrücklich  einer  nndern,  als  der 
am  Orte  der  Abschliessung  des  Wechselgeschäfts  geltenden,  Wech- 
selordnung   unterworfen    haben 

Niederländ.  W.  O,  Art.  110.  De  verscJnllen  over  de  an- 
lieding,  de  acceplaiie,  de  betaling^  het  prolest  van  Jion-acceip- 
iatie  of  van  non-Lelaling,  vioeten  worden  beoordeeld  naar  de 
regten  van  het  land,  alwaar  de  liandelirigen  hebhen  plauis  geliad 
of  hadden  moeten  geschieden.  (Streitigkeiten  über  Präsentation, 
Acceptation,  Protest  wegen  Mangel  Annahme  oder  wegen  Mangel 
Zahlung  müssen  beurtheilt  Averden  nach  den  Rechten  des  Landes, 
wo  die  Handlungen  Statt  gefunden  haben  oder  hätien  gesche- 
hen sollen.) 

Freu  SS.  Landr.  Th,  IL  Tit.  VlIL  §.  03ö  Aus-scrhalb  Lan- 
des vorgenommene  Wechselgeschäfte  sind  nach  den  Gesetzen  des 
Orts,  wo  sie  verhandelt  worden,  zu  beurtheilen.  §  037.  Beson- 
ders müssen  die  Erfordernisse  eines  gültigen  Wechsels  oder  In- 
dossaments nach  den  Gesetzen  des  Orts  der  Ausstellung  bestimmt 
werden.     §.  938.  (S.  Wech  seif  ä  hi gkei  t    §.7.) 

Kncycl.  d.  Weciiselr.  18 
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Weimar.  W.  O.  §.  17.  Alle  Lcy  einem  von  den  Gerichten 
des  Grossherzügthums  verhandelten  Wechselprocess  vorkommen- 
den Fragen  werden  in  der  Hegel  nacii  den  inländischen  Gesetzen 
bcurtheilt,  sollten  sich  auch  die  Theilneimier  im  allgemeinen  ei- 
nem ausländischen  Wechselrccht  unterworfen  hahen.  §.  J8.  Doch 
wird  ein  im  Auslande  an  einem  Orte,  wo  Wechselrecht  gilt,  vor- 
genommenes Wechseigeschaft,  bey  welchem  die  in  dieser  Wech- 
selordnung vorgeschriebenen  Formen  nicht  genau  beobachtet  wor- 
den, als  gültig  betrachtet,  wenn  es  nur  die  nach  den  Wechsel- 
gesetzen jenes  Orts  erforderliche  Form    hat. 

Compensatioii. 

S.  Wechselverbindlichkeit  §.  5.;   Indossament 
§.14.;  Regress  w.Mangel  Zahlung  §.  22  ;  Einreden. 

Concurs. 

Inhalt.  §.1.  Von  Wechselforderungen  eines  Falliten.  —  §.2,  Forl- 
setzung. —  §.  3.  Liqiiidirung  der  Wechself or der ungen  im 
Concurs.  —  §.  4.  Location  derselben.  —  §.  .').  Rechte  gegen 
die  Person  des  Gemeinschuldners.  —  §.  6.  Gesetze  hierüber.  — 
§,7.  Von  Concursen  mehrer  Mitschuldner.  —  §.  8.  Von  Wech- 
selschulden ,der  Masse, 

§.  1.      Von  Wechselforderungen  eines  Falliten. 

Die  Wechsel,  deren  Inhaber  Jemand  in  dem  Augenblicke 
ist,  wo  er  in  Concurs  verfällt,  gehen  mit  seinem  ganzen  Ver- 
mögen auf  die  Gläubiger,  denen  er  solches  abtritt,  über,  und 
werden  nebst  den  darauf  bezüglichen  Rechten  Theile  der 
Concursmasse.  In  gewissen  Fällen  können  sie  zwar  nach 
manchen  Gesetzen  dieser  von  den  Wechselgebern  durch  Vin- 
dication  entzogen  werden.  (S.  Begebung  §.  34.)  So  oft 
aber  dies  nicht  Statt  findet,  stehen  den  Gläubigern  und  dem 
sie  vertretenden  Concurs-Curator  an  dem  Wechsel  und  gegen 
alle  daraus  Verbundene  ganz  dieselben  Rechte  zu,  die  der 
Gemeinschuldner  hatte;  versteht  sich,  unter  denselben  Oblie- 
genheiten und  Cautelen,  und  mit  denselben  nachlheiligen  Fol- 
gen für  die  Masse,  dafern  er  daran  etwas  versäumt.  Der 
Gemeinschuldner  verliert  natürlich  mit  Ausbruch  des  Concur- 
ses  alles  Recht  über  seine  Wecbsel,  und  es  kann  daher  auch, 
sobald  dieser  Ausbruch  bekannt  ist,  an  ihn  nicht  mehr  gültig 
gezahlt  werden. 

Badn.  Landr.  Art.  146  a.  (S.  Zahlung  §.7;)  oder  wenn 
eine  ZalUungsunvermögenheit   bey  ihm  ausgebrochen  ist. 
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Code   de  Commerce  Art  149.    (S.  d.  Art,  Inh  ib  ition.) 
Dessau.    W.    0.    §.  3G.     (gleichlautend    mit   dem   Preuss. 

L  a  u  d  r  e  c  li  t.  ) 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.VIU.  §.  891.  Ist  über  das  Ver- 
mögen des  Wechselinhabers  vor  eingetretenem  Zahlungstage  Con- 
curs  entstanden,  so  nuiss  der  Schuldner  die  Zahlung  in  das  ge- 
richtliche Depositum  leisten.  §.  892.  Die  deponirte  Valuta  gehört 
alsdann  der  Masse  des  in  Conciirs  versunkenen  Wechselinhabers, 
■wenn  nicht  ausgemittelt  Avird,  dass  derselbe  bloss  Bevollmächtig- 
ter gewesen  sey. 

Schwed.  W.  O.  Art.  IV.  §.  7.  Men  om  den^  som  penningarne 
emottaga  slcal,  immidlertid  hommit  af  sig,  och  of(Jrmöge7t  ivore 
den  tid  IVexel-Brefvet furfaller^  daaligger  JVexel-GudJcihmaren 
med  hetalningen  at  iiinelialla,  och  satte  i  stallet  pennitigarne  für 
If'exel-Breficet  i  Ratten  in  til  samtelige  den  andras  Borgeniirers 
Säkerhet.  (Wenn  aber  der,  der  das  Geld  empfangen  soll,  mitt- 
lerweile herunterkommt,  und  zu  der  Zeit,  wo  der  Wechsel  ver- 
filllt,  zahlungsunfähig  wäre ,  so  liegt  dem  Acceptanten  ob,  mit 
der  Zahlung  innc  zu  halten,  und  an  deren  Statt  das  Geld  für  den 
Wechsel,  zu  der  sämmtlichen  übrigen  Gläubiger  Sicherheit,  ins 
Gericht  niederzulegen.  ) 

Weimar.  W.  O.  §.  91.  (S.  Acceptant  §.  4.)  §.  17G.  Die 
Wechselrechte  eines  Gemeinschuldners  können  übrigens  von  dem 
bestellten  Massepfleger  eben  so  ausgeübt  und  verfolgt  werden,  als 
von  ihm  selbst.  Doch  hat  der  Massepfleger  auch  alle  Obliefen- 
heiten  zu  erfüllen,  welche  den  Wechselgläubigern  zur  Pflicht  ge- 
macht sind. 

Vielmehr  kann  der  Wecliselschuldner,  der  an  ihn  ge- 
zahlt hat  ,  von  den  Curatoren  zu  nochmaliger  Zahlung 
angehalten  werden,  dafern  er  nicht  beweisen  kann,  dass 
er  zur  Zeit  der  geleisteten  Zahlung  von  dem  Falliment  ohne 
seine  Schuld  nicht  unterrichtet  gewesen.  Der  Beweis  dieser 
Negative  liegt  ihm  darum  ob,  weil  vermöge  der  öffentlichen 
Bekanntmachung  des  Concursausbruches  die  Präsumtion  wider 
ihn  ist.  Wer  aber  einen  Wechsel,  dessen  Verfallzeit  erst 
nach  Ausbruch  des  Concurses  des  Inhabers  eintritt,  vor  sol- 
chem Ausbruch  an  diesen  bezahlt  hat,  der  scheint  mir  gegen 
die  Gläubiger,  wenn  ihm  nicht  conscieniia  fraudis  bewiesen 
wird,  befreit.  Denn  die  Pflicht,  die  Zahlung  bis  zur  Verfall- 
zeit aufzuschieben  (S.  Zahlung  §.  1.  11  und  12.)  bezieht 
sich  nur  auf  Dritte;  der  Zahlungsempfänger  kann  eineanticipirte 
Zahlung  nie  anfechten,  mithin  auch  nicht  dessen  Concursver- 
treter,  da  die  Gläubiger  keine  bessern  Rechte  haben,  als  die 
vom  Cridar  auf  sie   übergegangenen. 

18  * 
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Vgl.  Frankfurt.   W.  O.   §.48.       }  ^  y    .,  ^  .^ 

Ocsterrcich.  W.O.  Art.43.    )  °^ 

§.  2.     Fortsetzung. 

Die  vom  Gerneinschuldner  nach  Ausbruch  des  Fallnnenls 
giriiieti  Wechsel  kann  der  Concursveilrtlor  vindicireii ,  doch 
ebenfalls  ausgenommen,  wenn  derlndossalar  seine  bona  Jidcs 
beweist,  die  nicht  präsumirt  werden  kann.  Es  können  sogar 
diejenigen  Wechsel,  die  der  Cridar  vor  dem  Concursaushruch 
veräussert  hat,  durch  die  Paulianische  Klage  zurückgefordert, 
oder  wenn  sie  nicht  mehr  vorhanden,  ihr  Werth  gegen  den 
Wechselnehmer  eingeklagt  werden,  sobald  der  Concurs Vertre- 
ter beweisen  kann,  dass  derselbe  um  die  Insolvenz  des  (jii- 
ranten,  und  desseti  Absicht,  seine  Gläubiger  um  den  Wechsel 
zu  bringen,  gewusst  hat;  denn  liier  hat  natürlich  der  Indos- 
satar die  Präsumtion  der  hona  fides  für  sich.  Es  fragt  sich 
aber,  ob  diese  Yindication  auch  dann  Statt  finde,  wenn  der 
Wechselnehmer,  um  den  Betrug  des  Giranten  nicht  wissend, 
demselben  keine  Valuta  gezahlt  hat  \  —  Dies  kann  auf  dreier- 
lei Weise  vorkommen:  entweder  weil  ihm  der  Wechsel  ge- 
schenkt^ oder  weil  ihm  die  Valuta  credilirt  wurde,  oder  so 
dass  keins  von  beiden  Statt  fand.  Im  ersten  und  dritten  Falle 
ist  die  Vindication  unstreitig  zulässig;  im  ersten  nehmlich, 
wo  der  W echsel  durch  lucraliven  Titel  erworben  ist,  die  Pau- 
lianische Klage,  im  dritten,  wo  das  Eigenthum  nicht  überge- 
gangen ist,  die  Publicianische.  (S.  Begebung  §.34.)  Ist 
aber  der  Wechsel  auf  Credit  verkauft  worden,  so  geht  nur 
das  Recht  auf  Valutazahlung  auf  die  Gläubiger  über,  und  der 
Concursvertreter  muss  also  sich  damit  begnügen,  diese  einzu- 
klagen ,  und  den  Wechsel  dem  Nehmer  überlassen.  Doch 
kann  er,  wenn  Wechsel  unter  dem  Tagescurs  verüussert  worden, 
um  den  Nchmer  auf  Kosten  der  Gläubiger  zu  begünstigen, 
die  Vergütung  der  Cursdifferenz  von  diesem  verlangen,  sobald 
er  nur  die  Absicht  des  Gemeinschuldners,  eine  solche  Be- 
günstigung zu  verhängen,  erweisen  kann,  sollte  auch  der  Xeh- 
mer  dabei  in  völlig  gute:u  Glauben  gewesen  sejn. 

Franck   Lih.  IL    See/.  IL    Tit.  IIL   §.  J. 

Daniels   S.  343  Ü'. 

Jacobson  S.  151. 
Bei  der  grossen  Schwierigkeit,    die  der  Eeweis  der  Arg- 
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list  des  Geraejnscinildners  oft  liaf,  ist  es  guf,  wenn  die  Gesetze 
eine  Zeit  vor  dem  ConcursaiTsbnich  festsetzen,  binnen  welclior 
alleVeriiiisscrungen  für  beUüglich  gehalten  weiden,  wie  folgende : 

Code  de  Comvierce  Art.  415.  Tnua  acfes  ou  e?7gageme}is 
pnur  fait  de  commerce^  contractea  pur  le  deöileur  dans  les  dix 
Jours  qui  prici'dent  V Ouvertüre  de  la  fuillite^  sont  presumeii  frtiu- 
duleiix^  (juant  au  fa'dli:  ils  sont  nuls,  lorsqu'il  est  prouve  quHl 
1)  ufruude  de  la  part  des  atifres  confracla/is.  (Alle  scliriftliche 
Aufsätze  oder  \  erpilichtungcn ,  die  vom  Ccnieinscliuldrier  binnen 
der  ze!m  Tage,  die  dem  Ausbruch  des  Concurses  vorliergeben,  in 
Hanilebsarigelogeidieitcii  vollzogen  worden  sind,  Verden  ia  An- 
sehung des  Falliten  als  betrüglic!»  priisumirt;  sie  sind  nichtig, 
wenn  erwiesen  wird,  dass  auf  Seiten  der  andern  Contrahentcn  Be- 
trug   obwalte.^ 

Badn.  Landr.  Anh.  §.  212.  Alle  von  dem  Gemeinschuldncr 
in  den  zehn  Tagen  vor  Ausbruch  des  Zahluiigsnnvermögcns  in 
Handluncsceschäften  verfasste  Urkunden  und  eins-egana-ene  Ver- 
bindlichkeiten  haben  die  Vermuthung  gegen  sich,  dass  sie  aus  Ge- 
fülirde  desselben  entstanden*,  sie  sind  .nichtig,  wenn  bewiesen  Avird, 
dass  von  Seiten  der  übrigen  Vertragspersonen  eine  Gefährde  un- 
tergelaufen ist. 

Es  versteht  sich,  dass  den  Wechselford eningen  des  Fal- 
liten, so  gut  als  andern,  nur  eben  so  liquide  Posten  zur  Com- 
pensation  entgegengesetzt  werden  können.  Eine  hiervon  ab- 
weichende Disposition  scheint   zu  enthalten: 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  XIV.  §.  2.  Dafcrne  der  Creditcr 
dem  Faulten  eine  anerst  lirpiidirlichc  Forderung  entgegenzusetzen 
hat,  hinsceoen  an  des  Falliten  .Masse  für  solche  Posten,  wie  Kap. 
11.  §.  1.  und  Kap.  Xli.  §.  7.  besclirieben  sind,  sud  paraliasnua 
execuliojie  zu  zahlen  schuldig  ist,  so  soll  er  in  der  Verfallzeit 
weiters  nicht,  als  zur  obrigkeitlichen  Dcpositlon  des  an  die  Masse . 
schuldigen  Qiianti,  noch  vor  allenfalls  erforderlicher  näherer  oder 
gerichtlicher  Untersuchung  und  Entscheidung  der  liquidirten  For- 
derung angehalten,  und  erforderlichen  Falls  darauf  exe'ijuirt  Aver- 
den5  und  wenn  hernach  durch  behörige  Untevsiicliuug  die  Liqui- 
dität solcher  Post  richtig  eriioben  und  erkannt  wäre,  solle  der- 
selbe auf  das  dcponiite  Quantum  sein  Compensations-  und  Re- 
tentionsrecht, eben  so,  als  «enn  es  in  seinen  Händen  geblieben 
Aväre,  auszuüben  bereclitigt  seyn. 

Eigentlich  liegt  die  Abweichung  niirinden  Worten ;  denn  die 
Zahlunjr,  die  anderwärts  ein  solcher  Schuldner  der  Masse  in  diese 
thun  niuss,  ist  ja  in  der  That  auch  nur  Deposilion,  da  sie  zum 
gerichiliclien  Depositum  geschieht^  und  die  Rückzahlung  dem 
tSchnldner  gewiss  bleibt,  Söhald  er  in  der  Wiederklage  seine 
illiquide  Einrede  gegen   den   Concursverlreter  ausführt. 
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§.  3.   Li'qmdirung  von  JVecliselforderimgen  im  Concurs. 

Eine  VVecliselforderung  kann,  wie  jede  andre,  natürlich 
im  Concurse  nur  dann  beachtet  werden,  wenn  sie  gehörig 
und  /.xxv  rechten  Zeit  liquidirt  wird.  Aber  auch  sie  wird,  j^leicli 
jeder  andern,  wenn  sie  auch  bei  Ausbruch  des  Concurses 
noch  nicht  verfallen  wäre,  als  verfallen  angesehen,  und  kann 
sofort  angemeldet  werden.  ^ 

P  reu  SS.    Landr.    Th.   IL    Tit.  VIII.    §.    1191.     (S.   eigne 
Wechsel    §.  5.) 

S  c  h  e  r  e  r  Rechtsfälle  No.  XXXVI. 

Ja  bei  llegressforderungen  kann  sogar  der  Fall  vorkom- 
men ,  dass  sie  liquidirt  werden,  ehe  sie  entstanden  sind.  Denn 
sie  entstehen  erst  mit  der  Protesterhebung;  da  aber  durch  das 
Falliment  eines  Trassanten  die  Zurückweisung  seiner  Wechsel 
mehr  als  wahrscheinlich  wird,  und  andrerseits  der  Liquida- 
tionstermin peremtorisch  ist,  so  muss  dem  Inhaber  nachge- 
lassen werden,  auch  noch  nicht  verfallene  eventuell  zu  liqui- 
diren,    und  den  Protest  nach  Verfall  nachzubringen. 

§.   4.     Location  der  TVecJiselforderimgen  im  Concurs, 
Wechselforderungen  können   nach   gemeinem   Rechte    im 
Concurse  keinesweges   ein   besseres   Recht,    als    andre  Brief- 
gläubiger,  ansprechen. 

Leyser    Spec.  133.    medit.  12. 
Baldasseroni   P.  III.   Art.  19. 
Franck  Lih.  IL    S.   V.   iif.  IV.   §.  1  f. 
Man  hat  zwar  ehedem  die  L.  7.  §.  2.  D.  depositi  {XVI. 
3.)    auf  sie  anwenden  wollen;  aber  die  UnStatthaftigkeit  hier- 
von leuchtet  ein.     Ist  ein  Wechsel  über  ein  Depositum  gege- 
ben, so  hat  der  Gläubiger  als  Deponent  und  nicht  als  Wech- 
selgläubiger den  Vorzug. 

A.Flor.  R  i  V  i  n  u  s  t?e  praerogaUva  creditorum  cam^ 
hialium  pro  chii'ographarüs.  Vitemberg.  1749. 
S.  23.  j 

Ebendaher  können  auch  Wechselgläubiger,  die  sich  ein- 
mal beim  Concurs  gemeldet,  von  Accorden,  denen  die  Mehr- 
zahl beigetreten,  sich  in  der  Regel  nicht  ausschliessen;  denn 
dies  können  nur  privilegirte  Gläubiger. 

Gottschalk   Sei.  diso.  for.    T.  IL   c.  34. 
Bender  §.  471.  No.  4. 
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I. 

Einige   Landesgesetze    aber    geben    ihnen    ein   gewisses 
Vorzugsrecht. 

Baierische  Wechsel-  und  Mcrcantll  -  Gerichtsordnung  Kap, 
XI.  §.  4.  Wechselforderungen,  welche  einmal  richtfg  anerkannt 
sind,  sollen  gleiches  privilegium  praelationis  mit  Unsern  Fabri- 
ken und  Manufacturen  zu  gcniessen,  sohin  in  dem  Prioritäts-Ür- 
theile  in  der  siebenten  Stelle  zu  stehen,  den  altern  sowohl  still- 
schweigend als  ausdrücklichen  Hypotheken  aber  auszuweichen, 
wie  aucli  die  Ausländer  in  prioritate  mit  Unsern  Unterthanen 
sich  mit  ihren  Wechselbriefen  nur  desjenigen  Rechts ,  das  ge- 
dacht Unsern  Unterthanen  bey  auswärtigen  Gerichten  zugestan- 
den wird,  zu   erfreuen  haben. 

Braunschweig.  W.  O-  Art.  54.  Es  sollen  auch  sonst  in 
Concurs-Saclien  die  Wechsel,  wann  sie  dieser  Verordnung  gemäss 
verfasset  oder  ausgefertiget,  allen  odligationibus,  wenn  gleich  die- 
selben ge7ieraliter  sub  hj/potheca  omnium  bonorum  ausgestellet, 
wie  auch  allen  Waarcn  -  und  Buch  -  Schulden ,  keinesweges  aber 
denen  specialen  gerichtlichen  Verschreibungen  oder  sonst  privi- 
legirten  Foderungen,  präferiret  Averden ;  sondern  dabey  ein  jeder 
die  ihm  denen  gemeinen  Rechten  und  Landes  -  Constitutionibus 
nach,  competirende  Priorität   behalten. 

Brau  ns eil  weig.  Declaration  v.  25.  Oct.  1723.  Demnach 
einiger  Zweifel  erregt  werden  wollen ,  ob  durch  den  §.  54.  der 
von  Uns  im  Jahr  1715  publicirten  Wechselordnung  denen  nach 
denen  Requisitis  derselben  eingerichteten  Wechsel briefen  eine  hy- 
potheca  legalis  beigeleget,  und  vermöge  solcher  eine  ältere  W^ch- 
selschuld  einer  jungem,  wenn  gleich  diese  mit  einer  hypotheca 
privata  conventionaU  expresse  versehen,  secundum  praerogati- 
vam  lemporls  zu  präferiren  sey:  Und  dann  bey  Verfassung  der 
Wecliselordnung  es  keine  andre  Meinung  gehabt,  als  dass  allen 
Ordnungsmässig  contrahirten  Wechsclschulden  die  hypotheca  le- 
galis tacita  beiwohnen  solle,  gestalt  denn  auch  auswärtige  Rechts- 
gelehrte solche  dergestalt  verstanden  und  ausgelegt;  In  denen 
Rechten  aber,  die  expressio  illorum,  quae  tacite  insunt ^  nichts 
operiren  kann;  So  haben  Wir,  nachdem  Unsere  Declaration  dar- 
über gesuchet  worden,  solche  dahin  gnädigst  hiermit  ertheilen 
wollcH,  gestalt  dann  soAVohl  Unsere  hohe  als  andre  Gerichte  bey 
dergleichen  fürkommenden  Fällen  in  judica?ido  sich  darnach  zu 
achten. 

Braun  seh  weig.  Resolution  v.  4.  April  1754:  Dass,  da  die 
Wechselordnung  Art  1.  klärlich  befiehlt,  dass  in  einem  Wechsel 
die  Verfallzeit  ausgedrückt  werden  solle*,*)  nicht  weniger  Art. 
54.  die  hijpothecam  legalem  nur  denjenigen  Wechseln  verleihet, 
welche  der  Ordnung  gemäss  ausgefertigt  sind  ;  dahingegen  Sup- 
plicant  damit,  dass  derselbe  den  Wechsel  quaest.  auf  vierteljährige 
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Lose**)  stellen  lassen,  der  Wechsclordnunj»  nicht  gemäss  gehan- 
delt, vicliiiclir  dcrselhcn  zuwider  der  Kcstiiiuuung  (ler  VcrJallzeit 
sich  zu  entzielien  gcsucliet,  ihm  solches  zu  IJchauptutui^  des  Vor- 
zugs vor  Jiiidern,  die  sich  nacli  dem  ücsetzc  gerichtet,  niclit  au 
Statten  kommen  möge. 

*;  S.  Tratte    §.  2. 

**)  d.  i.  Aufkündigung. 

1?  r  au  nsch  we  ig.  Verordnung  v.  27.  Febr.  1756.  Dass  die- 
jenigen (jiliiuhiijcr ,  deren  Fodcrungen  dcrgest.ilt  beschaffen  sind, 
dass  sie  den  Wecliselscliulden  nachstehen,  durch  die  Innuission 
kein  Vorzugsrecht  vor  den  Wechsciglaubigcrn  erlialtcn,  mithin 
Sülclie  Immission  gegen  die  Wechscigläubiger  gar  nicht  atten- 
dirct  werden  soll. 

Cöthen.  W.  O  Art.  15.  V/enn  ein  Concurnus  credilorum 
entstellet,  werden  die  Wechsel  nach  der  Vorschrift  des  gemeinea 
Sächsischen  Rechts  (?)  in  die  vierte  Klasse  locirt. 

Danzig.  W.  O.  Art.  33.  Bey  ereigneten  Fallimenten  und 
daraus  entstandenen  Concui'siLuH  sollen  die  Wcchselbriefe  zwar 
vor  andern  Waarcnschulden  und  Obligationen  Präferenz  haben, 
keincswcges  aber  vor  gerichtlichen  und  specialen  Hypotlieken, 
ingicichen  vor  privilegirten    und  unmündiger  Kinder  Geldern. 

O  esterreich.  W.  O.  Art.  4ü.  Wie  nun  das  privilegirte 
Wechselrecht  nach  dem  üblichen  Gebrauch  anderer  Länder  mit 
sich  bringet,  dass  zu  mehrerer  Beförderung  des  dem  PuLlico  so 
nützlichen  Wechscl-xVeg-o?/«  die  förmlichen  Wechselbriefe  den 
Vorzug  vor  gemeinen  Verschreibungen,  Chirographis^  und  andern 
unprivilegirteu  Personal-Obligationen  haben:  Als  solle  es  dabey 
auch  alhvegs,  und  zwar  dergestalt  sein  Bewenden  haben,  dass  in 
den  Concursibus  Ci-editorum  Cridae  und  dergleichen  Abbandlun- 
gen, allwo  die  qitaestio  j)rioritatis  unterlaufet,  die  ordentliche 
stylisirte  über  Plätze  zu  laufen  habende  förmliche  Weciiselbriefe 
nach  den  Real-  oder  andern  privilegirten  Sprüchen  das  sogenannte 
Privilegium  personale^  mithin  den  Vorzug  vor  andern  gemeinen 
Scliuldvcrschreibuagen,  Chirogra\>Ins  oder  Curreut-Sclnilden  zu 
gcniessen  haben  sollen.  Ein  gleiches  Vorrecb.t  vor  denen  Chiro- 
graphar-  oder  Current-Schulden  gebühret  aucli  jenen,  obschon  nur 
trockenen  Wechselbriefen,  welche  von  Handelsleuten  an 
die  Landes-Fabriken,  oder  auch  an  solche  Erbländischc  Manufactur- 
Arbeitere  ,  die  leinene,  oder  auch  Waaren  von  Wolle,  Cotton,  Sei- 
den, Leder,  Glas,  Gold,  Silber,  Eisen,  Messing  und  andern  Metallen 
verfertigen,  ausgestcllet  worden,  jedoch  nicht  änderst,  als  in  so 
weit  jede  Fabrifjue  oder  Fabrikant  ihre  erzeugte  Waaren  ein  Jahr 
vor  dem  ansgebrochenen  Falliment  iidiret  haben  •,  wie  dann  auch 
dencnjenigen ,  welche  obernannten  Erbländischen  Fabriken  oder 
Manufactur- Arbeitern  einiges  Geld  oder  JMaterialien  auf  trockene 
Wechselbriefe  in  dem  letzten  Jahr  vor  dem  Verfall  creditiret, 
ein  gleiches  Vorrecht  zustehen  solle;  Avelches  dann  von  unsern 
nachgesetzten  Stellen,  Gerichten   und  übrigen  Instanzien  bey  je- 
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desmallger  Vovfallenhcit  genau  zu  bcol)achten  ist.  Wann  aber 
die  Zahlung  nicht  so  viel  zulanget,  als  die  in  eine  Class  ge- 
setzte förinliclie  Wediselbriefe  und  oberwähnte  Fabriken,  und 
andre  dcvgleiclien  mit  derley privilegio peraouali  versehene  Schuld- 
posten zusammen  austragen,  so  solid  einem  jeden  die  Zalilun" 
«  lata  portiune  beschehen. 

Anmerk,  Dieses  Vorrcclit  fällt  nach  der  W  estgalliz  ischen 
W.  ü.   weg. 

Wagner  §.  IG5.  Not,  a. 

Prcuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VlII.  §.930.  Die  sowohl  bey 
gezogenen  als  trockenen  Wecliseln  entstandenen  wechselnuissio-eu 
Forderungen  gehören  ,  nach  ausgebrochenem  Concurse  über  das 
Vermögen  des  Schuldners ,  in  die  sechste  Classe.  Th.  I.  Tit. 
XI.  §.  751.  Auch  genicssen  Schuldscheine  dieser  Art  *)  gleich 
V  irklichen  Wechseln,  das  in  der  Concursordnung  bestimmte  Vor- 
zugsrecht. 

*)  Nehnilich  von  nicht  Wechseirähigen  ausgestellte  eigene  Wechsel. 
S.   Wechselfähigkeit    §.  2. 

Schlesische  W.  O-    Art.   35.     Alle    Wechselbriefe,    welche 

die  clausidam  hj/pothecae  conventionnlis ,  oder  her  Verpfandung 
meines  Vermögens,  in  sich  begreifen,  sollen  bey  entstandenen 
Fallimenten  und  darauf  erfolgten  Cridae-Processen  auch  in  Clas- 
se?H  sothaner  hijpothecarum  conventionaliiim,  wie  andere  Instru- 
menta ohligatoi'ia ,  Avelchen  diese  Clausula  Injpotliecaria  inserirt 
ist ,  nach  ihrem  Alter  classiret  Averden.  —  Die  übrigen  Wech- 
selbriefe aber,  welche  sothane  Clausulam  nicht  inseriret  haben, 
sollen  bey  ereigneten  Fallimenten  alsbald  nach  der  jüngsten  und 
letzten  Conventional-Hypothek  classiret  werden,  und  die  Zahlung 
vor  allen  chirographarisciien  Posten  erlangen;  langet  die  Zahlung 
so  viel,  als  die  V/echselbriefe  zusammen  betragen,  nicht  zu,  so 
soll  einem  jeden  pro  rata  repartirt  und  bezahlet  Averden.  *) 
(S.  jedoch   Art.  37.  unten  No.  ü.) 

*)  Die  Ilreslauer  W.  O.  §.  30.  wies  in  diese  vorletzte  Klasse  auch 
die  mit  der  hypothekarischen  Clausel  versehenen. 

Schwed.  W.  O.  Art.  111.  §7.  Blifwer  JVexel- Gif  waren 
ofi'irm'ügen  och  hüimner  af  s/g,  fhrr  an  des  utgifne  IVexel-Bref 
a  den  andra  orten  hlifivit  antagit :  vjute  da  Jfexel-Tagaren^  en~ 
ligt  J7.  Cap.  14.  §.  handeis  Balken,  förmon  til  sin  letalning, 
framfur  all  annan  löpande  skuld,  der  ingeii  wiss  Pant  fiireskrif- 
icen  «r;  Doch  at  tiden  och  JVexel-Brefwets  lopp,  som  anfördt 
«r,  derwid  noga  i  akt  tages.  ( Wird  der  Wechselgeber  unver- 
mögend und  verarmt,  ehe  sein  ausgegebener  V\^echsel  angenom- 
men wird,  so  soll  der  Wecliselnehmev ,  zufolge  des  17ien  Kap., 
14ten  §.  des  Handelsgesetzbuchs,  zu  seiner  Bezahlung  vor  "tillev 
andern  laufenden  Schuld ,  für  welche  nicht  ein  gewisses  Pfand 
verschrieben,  den  Vorzug  geniessen*,  doch  dass  die  Zeit  und  der 
Lauf  des  Weclisslbricfes,  wie  angeführt  ist,  dabey  genau  in  Acht 
genommtn   werde. ) 
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Wurtcmbcrp;.  W.  O.  Ivai».  VH.  §.  7.  Ein  solcher  Wechsel 
oder  \  crschrciltiuig  aber  sulIe  in  dem  Urthel  der  Zcit-Ordiiuiig 
nacii,  untfr  denen  Privat-liypotheken    lociret  werden. 

n. 

Hingegen  ist  in  folgenden  Gesetzen  das  geraeine  Reclit 
bestätigt: 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  25.  Wenn  über  des  Wech- 
selscliuldners  Vermögen  ein  Concurs  entstanden,  kann  der  Wech- 
sel-Inhaber sich  nebst  andern  creditoribus  seiner  Schuld  lialber 
melden,  und  gewärtig  seyn,  dass  er  unter  denen  chirographariis, 
vor  velchcn  er  keine  Prälation  hiesigen  Orts  haben  soll,  lociret 
wird,  es  wäre  denn,  dass  die  Clausula:  suü  lujpotlieca  bonorum^ 
in  dem  Wechsel  befindlich,  raliune  welcher  es  sodann  nach  der 
Disposition  §.  8.  Kap.  I.  gegenwärtiger  Ordnung    zu  halten. 

Ehen  das.  Kap.  I.  §.  8.  Es  ist  auch  bishero  gewöhnlich  ge- 
wesen, denen  Wechselverschreibungen  die  Clausel:  sub  hijpotheca 
bonorum^  mit  anzuhängen:  gleicliwie  aber  solche  7-atione  immo~ 
bilium  ohnetiem,  bey  Ermangelung  einer  gerichtlichen  Confirma- 
tion,  unkräftig  ist,  also  soll  sie  auch  hinfüro  in  hiesigen  Lan- 
den bey  denen  mubilibus  nichts  wirken,  es  Aväre  denn  das  mobile 
besonders    genannt  worden. 

Bremische  W.  O.  Art.  58.  Wechsel-Briefe  haben  i?i  con- 
cursibus  creditoruvi  keine  Präferenz;  sondern  sollen  unter  die 
chirographarischen  Schulden,  wenn  sie  gleich  clausulam  aub  Inj- 
potheca  bonoi-um  in  sich  verfassen,  gercclniet  und  gesetzet  werden. 
Dessau.  W.  O.  §.43.  ist  gleichlautend  mit  der  Weima- 
rischen. 

Frankfurt,  W.  O.  §.  49.  Es  sollen  in  Concurssaehen  nur 
diejenigen  Creditores  ^  welche  vor  des  Debitoi'is  ausgebvochencr 
Insolvenz  und  Austritt  Unterpfänder,  um  sich  allenfalls  davon  be- 
zahlt zu  maclien,  zu  ihrer  Sicherheit  in  Händen  bekommen  ha- 
ben, für  denen  ungesicherten  Creditorcn  sich  der  gebührenden 
Präferenz  und  Vorzug  zu  erfreuen  haben.  Welche  aber  sich  vor 
des  Schuldners  Austritt  oder  cxcitirtem  Concurs  mit  angelegten 
.  Arresten  auf  dessen  Güter  zu  ptospiciren  vermeynen,  können  um 
deswillen  keinen  Vorzug  haben,  sondern  werden  nichts  desto  we- 
niger unter  die  unversicherte  Creditorea  mit  gesetzt  und  ge- 
rechnet. 

JcA'er.  W.O.  §.29,  \x\.  concursibus  C7-e(Z<7o7'2/»i  haben  Wech- 
selschulden an  und  für  sich  selbst  ganz  ^ein  pricilegium,  sondern 
werden  inter  chirographarios  pro  rata  secuudum  proportionem 
geometricam  bezahlet. 

Kur  Sachs.  Decis.  20.    v.  Jahr  174G.     (S.  unten  §.  5.) 
Oesterreich.  W.  O.   §.53.     Nun  wollen  wir  diesen  trok- 
kenen  Wechseln  dasjenige  Privilegium,  welches  wir  den  form- 
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liehen  Wccliselbrlefen  hier  oben  beygefiigct,  ncralich  den  Vor- 
zug im  Co/tciirsu  Creditorum  vor  den  C/iirograp/iis  oder  gemei- 
nen Schuldverschreibungen  keinesweges  eingeräuniet  haben ;  nur 
allein  jene  ausgenommen,  von  welchen  der  Articulus  4ü.  Mel- 
dung machet.  Wie  dann  auch  alle  unterworfene*)  Wech- 
selbriefe in  den  Cridil  -  oder  edictalisciien  Haiullunjren  anders 
nicht,  als  eine  gemeine  Schuldverschreibung  anzusehen  und  zu 
classiticiren  sind. 

*)  D.  li.  eigene  am  Oi(e  der  Ausstellung  zahlbare  (trockene),  in  wei- 
chen sich  aber  der  Aussteller  dem  Wechselgericht  ausdrücklich 
unterwirft. 

Reussische  W,  O.  §.  14.  Und  weil  auch  insgemein  von 
denen  Dehitoribus  zu  desto  mehrerer  Versicherung  ihrer  Credi- 
torum und  Erlangmig  mehrern  Credits  die  Wiederbezahlung  des 
Anlchens  bey  Verpfändung  ihres  Vermögens  versprechen,  und 
dergleichen  Versicherung  in  dem  Wechsel-Zeddel  mit  eingerücket 
wird ,  und  denn  sich  dieser  Casus  ereignen  könnte ,  dass ,  ehe 
ein  solcher  Wechsel-Zeddel  bezahlet  •würde ,  über  des  Debitoris 
gesammtes  Vermögen  ein  Coticursus  Creditorum  entstünde,  und 
denn  in  dergleichen  Fällen  die  Wechselzeddel  nicht  anders,  als 
blosse  Verschreibungen,  consideriret  und  darnach  lociret  werden; 
So  Avollen  wir  dennoch  Unsern  Landen,  und  zu  Erhaltung  des 
in  dem  Commercio  nöthigen  Credits  zum  besten,  hiermit  verord- 
net haben,  dass  im  Fall  ein  Creditor  bey  einem  concursu  cre- 
ditorum dergleichen  Wechselbrief,  in  welchem  der  Debitor  sein 
Vermögen  ihnie  verpfändet  hat,  produciret,  er  allen  andern  blossen 
Clnrographariis^  Avenn  deren  Verschreibung  gleich  älter,  als  ein 
solcher  verclausulirter  Wechsel  seyn  möchte,  präferiret,  und  gleich 
nach  denen  hypothecariis  lociret    werden  solle. 

Schlesische  W.  O.  Art.  38.  und  Breslauer  W.O  §.37. 
Es  sollen  auch  bey  Fallimenten  und  Concursen  die  creditores 
Iii/pothecae  expressae  et  conventio7ialis,  als  welche  ohnedies  nach 
dem  Alter  ihrer  Hypotheken  den  Vorzug  haben,  nicht  gehalten 
seyn,  sich  dem  pacta  majoris  partis  creditorum  zu  accomodiren, 
die  übrigen  Wechsel-  und  andre  Schuldner  aber  nicht  nach  der 
Anzahl,  sondern  nach  dem  Quanto  ,  so  ein  jeder  bey  dem  Con- 
curs zu  fordern  hat,  die  Majwa  ausmachen,  und  wenn  zwey  Drittel 
sothaner  Creditorum  camhialium  et  cliirogrupliurioruin  einig,  soll 
derselben  Resolution  und  Schluss,  ohne  der  übrigen  Contrailiction 
zu  attendiren,   exequiret  werden. 

•  Weimar.  W.  O.  8.  174.  Der  Wechseldäubiser  hat  als  sol- 
eher  kein  V  orzugsrecht,  und  kann  sich  auch  von  einem,  von 
der  Mehrheit  der  Gläubiger  bewilligten ,  Nachlassvertrag  nicht 
ausschliessen. 

m. 

Einige  Gesetze  ertheilen  den  Wechselgliiubigern  im  Con- 
cuise   ein    vorzügliches  Betentions  -  und    Pfandrecht   an   den 
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etwa  in  ihren  Händen  befindlichen  ElFeclert  des  Cridars,  auch  we- 
gen nicht  conncxer  Forderungen.  Von  dem,  der  auf  ihn  abgege- 
bene Wechsel  des  Gemcinschuldncrs  eingelöst  hat ,  der  aber 
eigenlücli  nicht  zu  den  Wechselgliiubigern  gehört,  s.  d.  Art. 
15 ezo gener  §.  3.  Unter  ilen  dort  angeführten  Gesetzen  be- 
ziehen sich  mehre  auch  auf  eigentliche  M'echselgläubiger. 
Ferner  gehört  hieher: 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  V1I[.  §.  1.  Begäbe  es  sich,  dass 
der  Acceptant  vor  oder  bey  der  Verfallzeit  fallirtc,  der  Inhaber 
des  acceptirten  Wecliselbriefs  aber  wäre  ihiue  mit  einer  ScJiuId 
verhaftet,  *)  oder  hätte  sonst  chvas  an  Geld  oder  Ettetti  von 
ilime  in  Hän<icn,  so  solle  demselben,  im  iall  er  sich  daran  lial- 
ten,  solclies  nach  Inhalt  des  4.  §.  Cap.  V.  frevstehen.  **)  Nicht 
Aveniger  sollen  clcnijenigen ,  der  vor  die  mit  Protest  zurückge- 
kommene Wechselbriefe  oder  sonsten  liquide  Forderung  hätte,  die 
vor  des  Schuldners  Austritt  zu  Händen  gekommene  Eßetti  zu 
seiner  Befriedigung  A'erbleiben,  und  nicht  mehr  ad  Massam  ge- 
zogen -ncrilen ;  es  wäre  denn,  dass  sich,  nach  vorgüngiger  billig- 
massiger  Schätzung,  darbey  ein  üeberscbuss  hervorthäfe,  oder  man 
•wollte  sothanc  Eftetti  mit  baarem  Gelde  auslösen,  da  in  jenem 
Fall  der  Ueberschuss,  und  in  diesem  das  Völlige  auszubändigeri 
ist.  Jedoch  sollen  bey  dieser  obrigkeitlichen  Verordnung  alle 
arge  List  und  Gefährde,  wie  die  erdaclit  werden  möchten,  ab- 
sonderlich aber  alle  wuchcrliclie  Co?itracius,  gäoziich  ausgeschlos- 
sen seyn. 

♦)  Da  diese  Conipensalion  gemeinieclitlicii  ist,  so  beilarf  sie  eigeiidich 
in  eiiiein  Wechselgeselze,  wie  in  einem  WetbseliecIUjbutiie,  kei- 
ner besondern  ErHäluiinig. 

*")  S.  Regie  SS    w.  Mangel  Zahl  u  n  g  §.  12. 

§.  5.     Rechte  auf  die  Person  des  GemeinscJiithlners. 

Der  Satz,  dass  der  Concurs  alle  andere  Processe  des 
Falliten  an  sich  ziehe,  und  alle  gegen  diesen  zu  erheben  ge- 
wesene Klagen  als  Liquidationen  gegen  den  Concursvertreter 
anzustellen  sind,  leidet  in  der  Regel  auf  Wechselklagen  keine 
Anwendung.  Denn  er  hat  ihren  Grund  darin,  dass  alle  Kla- 
gen nur  auf  das  endliche  Ziel  der  Execution  in  das  Vermögen 
des  Schuldners  hingehn,  und  dass  also,  nachdem  er  dieses 
sich  ganz  entäussert  hat,  eine  Anstellung  oder  Fortsetzung 
von  Klagen,  die  sogar  gesetzlich  kein  Object  der  Execu- 
tion  haben  dürften,  Unsinn  seyn  würde.  Dagegen  ist  in  den 
meisten  Ländern  —  für  die  wenigen,  wo  dies  nicht  ist,  gilt 
obige  Behauptung  allerdings  nicht  —  den  Wechselforderungen 
eine  ganz  andere  Art  der  Execution  gegeben,  die  durch  Per- 
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sonalarrest.  Freilich  ist  dieser  an  sich  kein  iinmiltelbarcr 
Weg  zur  Befriedigung,  wie  andre  Execulionen,  sondern  nur 
ein  moralisches  Zwangsmittel  zu  Erreichung  der  Zahlung, 
welche  verfügbares  Vermögen  voraussetzt;  aber  keinesvveges 
.ist  sein  Zweck  darauf  beschränkt,  den  Willen  des  Schuldners 
selbst  zu  dieser  Zahlung  zu  besiimnien;  —  sonst  würde  wohl 
Jieschlagiiahme  der  Habe  ihm  in  den  meisten  andern  Fällen 
vorgezogen  werden,  da  er  zumal  bei  längerer  Dauer  das  Zah- 
l.ungsvermögen  des  Schuldners  nur  vermindern  kann,  üel- 
mehr  ist  ein  Hauptvortheil  der  Hülfe  durch  persönliche  Ver- 
haftung der,  dass  dadurch  oft  auch  andre  Personen,  denen 
an  des  Schuldners  Freiheit  gelegen  ist,  bewogen  werden,  für 
ihn  Zahlung  zu  leisten.  Dies  kann  nun  auch  bei  einem  Gant- 
mann sehr  wohl  Statt  finden,  und  es  darf  also  der  Gläubiger 
an  dem  Versuch,  auf  diesem  Wege  zur  Befriedigung  zu  ge- 
langen, nicht  gehindert  werden.  Ja  aucli  der  Schuldner  selbst 
kann  durch  die  Verhaftung  allerdings  dazu  gebracht  werden, 
Güter,  die  er  vielleicbt  verborgen  oder  verschwiegen  hat,  zu 
manifestiren,  was,  wenn  sie  gleich  vermöge  der  Güterabtre- 
tung nicht  zu  Befriedigung  des  Wechselklägers  ausschliess- 
lich verwendet  werden  dürfen,  doch  die  Masse  verbessert  und 
.  also  auch  diesem  indirect  nützt,  wenn  er  sich  meldet.  —  Mithin 
liegt  in  der  blossen  Güterabtretung  oder  Fallimentserklärung, 
wenn  nicht  zugleich  der  Fault  sicher  Geleit  gegen  seine 
Wechselgläubiger  erhält,  kein  Grund,  diesen  die  Wechselexe- 
cution  gegen  ihn  zu  verweigern.  Eben  daher  wird  auch  von 
ihm  solches  sichere  Geleit,  dessen  er  ausserdem  ja  nicht  be- 
f'  dürfen  würde,  jedesmal,  ausser  der  Bitte  um  das  heneficium 
cessionis  louorum,  noch  besonders  gesucht. 

Mittermaier    §.  253. 

Dabelow  Entwickelung    der  Lehre    vom   Concurse 
der  Gläubiger.     Halle  1801.    S,  529   und  530. 

Veiel  de  jure  jiersonam  dehitoris  non  obslunte  con- 
ciirsu  €jc  cambio  prosefßiendi.     Je/iae  1794. 

Schweppe  System  des  Concurses    §.  53. 

Span   Frankfurt,  Wechselrecht   §.   124.    S.  110. 
Zahlt  hingegen  ein  zum  W  echselarrest  gebrachter  Fallit  selbst 
aus  eignen  Mitteln  dem  Wechselgläubiger,  so  verfügt  er  of- 
fenbar über  etwas,  das  nicht  sein  gehört,  da  sein  ganzes  Vermögen 
Eigenthum  seiner  Gläubiger  ist.     Er  muss  bei  seiner  Submis- 


286  Conciirs   §.  5. 

slon  das,  wovon  er  diese  Zaliliing  leistet,  verschwiegen  haben, 
und  der  Empfänger  kann  sicli,  da  der  Concurs  eine  ölFentlich 
bekannt  gemachte  Sache  ist,  mit  ISichtwissen  nicht  entschul- 
digen; er  kann  also  auch  vom  Concursverlreter  auf  Rückgabe 
des  Empfangenen  an  die  iNlasse  belangt  werden. 

Unter  den  unten  aufgeführten  Gesetzen  verordnen  daher 
das  K  u  r  s  ä  c  h  s  i  s  c  h  e,  W  e  i  m  a  r  i  s  0  h  e,  und  D  e  s  s  a  u  i  s  c  h  e, 
ausdrücklich,  dass  ein  Wechselgläubiger  jede  Zahlung,  die 
er  durch  die  Wechselsfrenge  von  dem  Gcmeinschuldner  er- 
langt, an  die  Concursmasse  abliefern  solle.  Diese  Gesetze 
heben  aber  obige  Theorie  und  die  Nützlichkeit  jenes  Rechts 
nicht  auf,  da  darnach  dem  Gläubiger  unbenommen  bleibt,  jede 
Zahlung,  die  ein  Dritter  für  den  Schuldner  leistet,  anzuneh- 
men und  zu  behalten. 

Auch  die  Frage:  ob  ein  Wechselgläubiger,  der  sich  beim 
Concurse  gemeldet  hat,  dennoch  zu  Ausbringung  oder  Fort- 
setzung des  persönlichen  Arrests  gegen  den  Gemeinschuldner 
befugt  sey,  muss  aus  dem  Gesichtspunkt  des  genieinen  Rechts, 
nach  vorstehenden  Grundsätzen,  bejahend  beantwortet  werden, 
da  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  seine  Forderung  beim 
Concurse  um  so  viel,  als  er  auf  diesem  Wege  von  einem 
Dritten  erhält,  sich  vermindert,  oder  dem  Dritten,  der  ihn  be- 
friedigt, so  weit  abgetreten  wird,  mithin  die  hier,  allein  zu  be- 
rücksichtigenden Mitgläubiger  entweder  Vortheil  oder  doch 
keinen  Schaden  davon  haben. 

Aug.   Leyser  decas  quaesilonum  e  jure  cambiali. 

Heimst.  1725.  qu.  4. 
A.  M.  ist  Pohls  S.  631. 
Allein  hier  steht  der  Geist  der  meisten  Landesgesetze 
entgegen,  welche  überhaupt  nicht  erlauben,  die  Hülfe  in  die 
Güter  des  Schuldners  und  das  Verfahren  gegen  seine  Person 
mit  einander  zu  verbinden,  sondern  nur  eins  von  beiden  ge- 
statten. (S.  d.  Art.  Process  §.  4.)  Denn  an  die  Stelle  der 
erstem  tritt  eben  die  Perception  der  Concursrata,  und  muss 
daher  mit  dem  Wechselrecht  eben  so  unvereinbar  seyn.  Viele 
Gesetze  erklären  dies  auch  ausdrücklich.  —  Selbst  für  das 
Leipziger  Handelsgericht,  dessen  Processordnung  sonst  jene 
Vereinigung  beider  Hülfswege  zulässt  (S.  Process  §.  4J  ist 
gleichwohl  wegen  der  unten  §.  G.  aufgeführten  sächsischen 
Decision,   jene  Frage   zu  verneinen,   da  die   blosse  Analogie 
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eines  LocalstatiUs   einem  spätem   speciell  verbietenden  allge- 
meinen Landesgesetze  nicht  Eintrag  thun  kann. 

Wo  übrigens  die  Gesetze  dem  Gläubiger  nicht  gestatten, 
gegen  einen  in  Concurs  befangenen  Wechselschuldner  beson- 
dere Wechselklage  anzustellen,  da  ist  auch  anzunehmen,  dass 
die  Wechsel  Verjährung  während  der  Dauer  des  Concur- 
ses  schlafe.  Denn  agere  noii  valenii  non  currU  praescri- 
ptio.     (S.Verjährung    §.4.) 

§.  6.     Gesetze  hternher, 

I.  solche ,  die,  das  gemeine  Recht  bestätigend,  das  Wech- 
selverfahren des  Concurses  ungeachtet  gestatten,  sobald  sich 
der  Gläubiger  nicht  bei  selbigem  gemeldet  hat. 

Baierische  Wechsel  -  und  Mercantügerichtsordnung  Kap.  X. 
§.  9.  No.  1.     (S.  d.  Art.  Process  §,  4.) 

Dessau.  W.  O.  §.  42.  Entsteht  über  das  Vermögen  des 
Wechselschuldners  Concurs,  so  hat  der  Wechselgliiubiger  die  Wahl, 
ob  er  sich,  Melches  ihm  unbedingt,  der  Wechselschuldner  mag 
nun  die  Wohlthat  der  Güterabtretung  erlangt  haben  oder  nicht, 
gestattet  sejn  soll,  an  die  Person  des  Schuldners  halten,  oder 
im  Concurse  melden  will.  Im  erstem  Fall  u.  s.  w.  (uie  unten 
die  Weimarische.) 

Kur  sächsische  26steDecision  v.J.  1746.  Dass  ein  Wech- 
selgläubiicer  an  dem  Accord  des  mehrern  Theils  der  creditorutn 
verbunden,  ist  bereits  in  Unserm  wider  die  Banqueroutiers  er- 
gangenen Mandate  §.  IG.  verordnet,  wobey  es  nochmals  bewen- 
det, und  mag  in  diesem  Fall  der  Creditor,  so  sich  einmal  beym 
Concurs  gemeldet,  ungeachtet  er  die  ihm  nach  Proportion  zuge- 
theilte  Ratam  nicht  angenommen,  sich  des  Wechselrechts,  wenn 
er  sich  gleich  solches  ausdrücklich  reservirt ,  wider  den  Schuld- 
ner weiter  nicht  gebrauchen ;  dahingegen  denen,  so  sich  bey  dem 
Concurs  nicht  angegeben,  und  dahero  oder  sonst  davon  präclu- 
diret  worden,  sich  an  des  Schuldners  Person  zu  halten  und  das 
Wechselrecht  wider  ihn  zu  exerciren  zwar  unbenommen  bleibet; 
jedoch  aber  soll  in  diesem  Falle,  wenn  der  Wechselschuldner  die 
Bezahlung  leistet,  derselbe  zwar  des  Wcchselarrests  entlassen,  das 
erlegte  Geld  aber  ins  gerichtliche  Depositum  genommen,  und  an 
den  Wecljsclo-läubijjer  andrergestalt  nicht  verabfolgt  Averden,  als 
bis  sämmtliche  Cveditores^  so  sich  bey  dem  vorhero  enstandenen 
Concurs,  oder  da  der  Schuldner  Unserm  wider  die  Banqueroutiers 
ergangenen  Mandate  sich,  nach  denen  erforderlichen  i'equisitis^ 
gebührend  submittiret,  bey  denen  diesfalls  angestellten  Handlungen 
sich  gemeldet,  ihrer  Anforderungen  halber  bchörige  Befriedigung 
erlanget. 

An  merk.  Dieses  Gesetz  ist  wörtlich  wiederholt  <m  gesch.  Bante- 
rottiermand.    v.    20,  Dec.  17GG,    §.  19.     Vor  dem  Schlussworte  :^ 
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„erlanget"  ist  daselbst  eingeschaHen :    „entweder   dem  getroffe- 
nen Accoide,  oder  dem  Dislrihulionsaljsclijede   gemäss." 

Weimar.  W.  ().  §.  173.  Entsteht  über  den  Wechselscliuldner 
Conciirs,  so  hat  der  Cläuhiircr  die  Wahl,  oh  er  sich  an  die  Person 
des  Sclmhhicrs  halten,  oder  im  Coiicurs  melden  avIU,  Im  erstem 
Fall  kann  mit  l'ersorialarrcst  gegen  den  Schuldner  verfahren,  doch 
luuss  die  Zahlung,  falls  sie  nicht  von  andern  geleistet,  sondern  aus 
dessen  viellciclit  verbürgen  gebliebenen  eigenen  Mitteln  aufgebracht 
■worden  ist,  an  die  Concursmasse  abgeliefert  werden.  §.  174.  Hat 
sich  ein  Wechselgliiubiger  einmal  im  Concurs  gemeldet,  so  ist  sein 
Wechselrccht  gegen  den  Gcmcinschuldner,  so  lange  der  Concurs 
dauert,  unwirksam. 

II.  solche,  die  nach  Ausbruch  des  Coneurses  kein  Wech- 
selverfahren mehr  gestalten,  oder  doch  dann  nicht,  wenn  er 
das  leneßcium  cessionis  houorum  erlangt  hat. 

Augsburg.  W.  O,  Kap.  X.  §.8.  Wenn  der  Schuldner  zur 
Verfall/eit  sohon  "wirklich  gantmäs.sig  iväre  ,  oder  würde  es  nun 
durch  die  Jiezaiilung  des  eingeklagten  Wechsels,  oder  vürde  sich 
selbst  als  insolvent  erklären ,  so  kann  die  Execution  nicht  fiirge- 
nommen  oder  fortgesetzt  Averden,  sondern  es  ist  das  ganze  Schul- 
denwesen an  das  Stadtgericlite  zu  rechtlicher  Gebühr  zu  verweisen, 
sofort  mit  der  Vevmöffensobsionation  und  Inventur  vorzugehen, 
und  der  Wechselkläger  hat  sich  in  den  Concurs  einzulassen. 

Br  aun  seh  wcig.  Rescript  v.  3.  Mai  17Ö7.  Dass,  nachdem 
der  Kaufmann  N.  honis  cediret  hat,  die  Wechselklage  und  der 
Personal-Arrest  anderergestalt  ^vider  ihn  keinen  Platz  finde,  als 
wenn  er  notorisch  in  solche  Umstände  gcrathen,  dass  nacli  Bezah- 
lung der  von  neuem  gemachten  Schulden,  er  diese  Wechsel-Fode- 
rung  ohne  Abbruch  seiner  Nahrung  bezahlen  könne. 

Dänische  W.  O.  §.  (i7.  (S.  Process  §.4.)  Dn^  Tiaar 
nogen  har  opgivet  sitBoe\  hör  denBefriehe^  sommaatte  väreham 
fürundt^  til,  uden  füre  for  Arrests,  at  kunne  Llive  iilatäde^  ogsaa 
gielde  med  Hansijn  til  T  exelgield,  (Doch  Avcnn  Jemand  öunis 
cedirt  hat,  soll  die  ihm  etwa  A^ergönnte  Befreiung,  ohne  Gefahr 
des  Arrests,  anwesend  zu  bleiben,  auch  in  Hinsicht  auf  Wechsel- 
schuld gelten.) 

Frankfurter  provisor.  Gerichtsordnung  v.  8.  Febr.  J8'20. 
Art  102.  Die  EröÜiuing  des  Concur.'jprocesses  über  das  Vermögen 
des  Wechselbeklagten  hebt  nicht  allein  das  Wcchselprocess-Vcrfah- 
ren,  sondern  auch  die  Vollziehung  des  bereits  ergangenen  Weclir 
selhescheides  gegen  den  insolventen  Schuldner  auf. 

Hannover.    W.O.    §.42.     Die  Verpflichtung  zum   persönli-  j 
chen  Arrest    erlisclit,    wenn   der  Schuldner  in    einen    öfientlichen 
Staatsdienst  tritt,  ingleichen,   ivenn  er  zu  dem  beneficium  cessio- 
nis  bonorum  zugelassen  Avird. 

Würteniberg.  W.O.  Kap.  VII.    §.   5.     AYäre   der,   so  den 
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Wechsel  oder  Vcrsclirelbung  /alilen  soll,  nach  der  Ausstellung  orler 
Acceptation  ohne  soin  Verschulden  durch  höhere  Gewalt  und  ein 
bekanntes  Unglück  in  solche  Umstünde  versetzt  worden,  dass  er 
nicht  zalilcn  kann,  solle  nicht  nach  Wechselrecht  mit  Pcrsonalar- 
rest  cTPtren  ihn  verfahren,  sondern  die  Execution  in  sein  Vermö<jen 
vcriiängt,  oder  wann  ein  solcher  Schuldner  zur  Verfallzeit  gant- 
mässig  wäre,  nach  der  Vorschrift  des  nächstfolgenden  §.  7.  pro- 
cedirt  werden.  §.  7.  Wäre  endlich  derjenige,  so  zahlen  solle,  zur 
Verfailzeit  schon  wirklich  gantmässig,  oder  würde  es  doch  dadurch, 
wenn  die  Bezahlung  des  eingeklagten  Wechsels  oder  Verschreibung 
liinzukäme,  *)  oder  würde  sich  auch  Selbsten  erklären,  dass  er  iiiciit 
solvendo  sey,  so  kann  die  Execution  nicht  vorgenomnieA  werden; 
sondern  es  ist  sogleich  mit  der  V^ermögens-Obsignation  und  Inven- 
tur vorzugchen,  und  alsdann  muss  der  Kläger  sich  in  die  Gant 
einlassen. 

*)  Wie  kann  Jemand  durch  Bezahlung  einer  Schuld  insolvent  werden? 

III.    Folgendes  lässt  auch  dem  gemeldeten  Gläubiger  das 
Wechselrecht,   wenn  er  es  sich  vorbehält. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.25.  (S.  oben  §.  3.)  Wofern 
er  nun  sich  bey  der  Einlassung*)  das  VVechselrecht  reserviret,  blei- 
bet ihme  unbenommen,  dessen  sich  auch  während  oder  nach  geeu- 
diartem  Concurs  Q-ecen  den  Schuldner  zu  cjebrauchen:  dahinsreffcn, 
falls  er  sich  ohne  diese  Reservation  eingelassen,  und  hiernächst 
nach  Vorschrift  der  hiesigen  Process-Ordnung  pag.  225.  §.  2  ,  ^6- 
nenühr'i^cw  CreditoriOus  paciscetitil/ushe\^etrcten^  ist  er  des  Wech- 
selrechtes verlustig,  und  gegen  den  Schuldner  ferner  damit  nicht 
zu  hören. 

*)  In  den  Cnncurs  nehmJich. 

§.  7.     Von  Conciirsen  mehrer  Mitsclmldner. 

Wem  Mehre  solidarisch  wechselverbindlich  sind,  der  hält 
sich   natürlich,    so  lange   noch  Einer   derselben   zahlungsfähig 
I  ist,  an  diesen,   und  überlässt  ihm  wegen  der  Antheile    seiner 
'Mitschuldner   seine    Befriedigung   so    weit  möglich    bei   deren 
Concursen    zu    suchen.    (S.    Mitschuldner    §.  1    und   4.) 
,  AVenn  aber  diese  Mitverpflichteten  sämmtlich  in  Concurs  sind, 
so    bleibt   ihm  nichts    als   das   Liquidiren    übrig,   und   er    hat 
vermöge  der  Statt  findenden  solidarischen  Verbindlichkeit  das 
Recht,    dies   bei    allen   Concursen   für   die    ganze    Summe    zu 
thun,   so  jedoch,  dass ,    wenn   er  aus  Einer  Masse   etwas   er- 
hält,   seine  Dividende  bei  einer  andern  nur  nach    dem  Ueber- 
rest,  den  er  demzufolge  noch  zu  fordern  behalten,  berechnet 
werden  kann. 

Mittermaier   §.  253. 

Encycl.  il.   \\  ecliselr.  ,  19 
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Einige  Gesetze  verordnen  «las  Gegentliell,  und  zwar  die 
unten  unter  II.  Ersichtlichen  für  alle  solidarische  Milscliiildner 
ohne  Unterschied;  hingegen  die  im  Art.  Regress  w.  Man- 
o-el  Zahlung  §.  l(j.  No.  U.  angeführten  bloss  in  Hinsicht 
des  Regresses  und  des  Rechts  an  den  Acceptanten  aus  pro- 
testirten  Wechseln.  Auch  einige  Rechtslehrer  behaupten  für 
eben  diesen  letztern  Fall,  dass  das  in  einem  Concurse  Perci- 
pirte  in  dem  des  andern  Wechselverbundenen  dem  Gläubiger 
nicht  anzurechnen  sey,  müssen  dies  aber  consequenterweise 
denn  auch  von  allen  Concursen  mehrer  solidarischer  Mit- 
\Vechselschuldner  annehmen.  Die  Widerlegung  dieser  Mei- 
nung s.  ebendas.  §.  15. 

Mit  obigen  Grundsätzen  stimmen  überein: 

Dessau.  W.  O.  §.  44.  Sind  einem  Wechselgläubiger  meh- 
rere Wechselinteressenten  verhaftet,  und  es  briclit  über  alle  Con- 
curs  aus,  so  kann  er  sich  mit  der  ganzen  Summe  in  allen  Con- 
cursen melden.  Gelangt  er  jedoch  in  einem  derselben  zur  gan- 
zen oder  theilweisen  Zahlung,  so  tilgt  oder  mindert  dieselbe 
ipso  jure  seine  Forderung  in  allen  übrigen  Concursen. 

Hannover.  W.  0.  §.  31.  Im  Fall  mehrere  von  den  Per- 
sonen, an  welche  der  Wechsel-Inhaber  Ansprüche  an  dem  Wech- 
sel zu  machen  berechtigt  ist,  in  Concurs  gerathen :  so  ist  er  aus 
jeder  dieser  verschiedenen  Concursmassen  seine  ganze  Forderung 
einzuklagen  berechtigt,  jedoch  hat  er  in  jeder  dieser  Massen  das- 
jenige in  Anrechnung  zu  bringen,  was  er  aus  der  andern  erhalten. 

Weimar.  W.  O.  §.  175.  Sind  einem  Wechselgläubiger  meh- 
rere Wechsel  Interessenten  verhaftet,  und  es  bricht  über  alle  Con- 
curs aus,  so  kann  er  sich  mit  der  ganzen  Summe  in  allen  Con- 
cursen melden.  ( §.  15.*)  143.**))  Gelangt  er  jedoch  in  einem 
derselben  zu  irgend  einer  Zahlung,  so  mindert  dieselbe  ijjso  jure 
seine  Forderung  in  allen  übrigen  Concursen. 
*)  S.  Wechselverbindlichkeit  §.  2. 
**)  S.  Regress    w.  Mangel  Zahlung    §,  4. 

II. 

Abweichende  Gesetze. 

Code  de  C onimer ce  Art.  534.  Le  creancier  porteur  d'en- 
gagemens  solidaires  entre  le  failli  et  d'autres  cooöliges  qui  sont 
en  faillite^  participera  aux  distributions  dans  toutes  les  inasses^ 
jusqu'a  San  parfait  et  entier  payement,  (Ein  Gläubiger,  der 
Inhaber  solidarischer  Verpflichtungen  des  Falliten  und  anderer 
ebenfalls  failiten  Mitschuldner  ist,  soll  an  den  Vertheilungen  aller 
Massen,  bis  zu  seiner  völligen  und  gänzlichen  Befriedigung, 
Theil  nehmen.) 
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An  merk,  Hulteati  (zu  Fo  (liier  S.  182.)  ''at  also,  da  er  vom 
französischen  Jiecht  spiiclit,  Lnrecht,  der  obigen  Theorie  beizu- 
stiumien ;  denn  völlig  befriedigt  kann  ein  Gläubiger,  auch 
aus  noch  so  vielen  Concursen,  nur  dann  werden  ,  wenn  ihm  die 
anderwärts  empfangenen    Dividenden    nicht  angerechnet  werden. 

X  icder  lü  n  (1.  W.  ().  Art.  97.  De  houder  van  een  gepro- 
testeerden  trisselirief  is,  öij  fftillissenie/it  dergenen,  welke  volgens 
de  itissel-verhindtenis  aanspvakeUjk  zijn^  devoegd  om  in  alle  der- 
zelver  bnedels  optehomen^  met  het  volle  beloop  der  vergoeding 
door  Jeder  van  hen  onderscheidenli/k  en  voor  lief  gelieel  aun  kern 
verscliuldigd.  IVanneer  Iiij  uit  een  der  bnedels  eenige  uitdeeling 
ontvangen  heeft^  zij'n  de  andere  boedels,  zomrel  als  de  niet  ge- 
failleerde  medeverbnndenen,  niet  verder  ontlast,  dan  voor  het 
heloop  van  de  uitdeeling.  (Der  Inhaber  eines  protestirten  Wecfi- 
sels  ist  bev  Falliment  derjenigen,  Aveiche  zufolsie  der  Weciisel- 
Aerbindlichkeit  anzusprechen  sind,  befugt,  in  allen  Massen  der- 
selben mit  dem  ganzen  Betrag  der  Vergütung,  die  jeder  derselben, 
besonders  und  für  das  Ganze  ihn»  schuldet,  sich  zu  melden. 
Wenn  er  aus  einer  der  Massen  einige  Zutheiluno:  ernnfangen  hat, 
so  sind  die  andern  blassen  sowoiil  als  die  nicht  fallirten  Mitvcr- 
pflichteten,  nicht  Aveiter  entlastet,  als  für  den  Betrag  dieser  Zu- 
theilung. ) 

Aumerk.  Dies  wäre  ganz  mit  den  Gesetzen  unter  I.  übereinstim- 
mend; aber  folgendes  aus  dem  Code  de  Commerce  genommene  wi- 
derspricht  ihnen    und    dem   vorsiehenden  geradezu : 

Niederländ.  Fallitenordnung  Art.  65,  De  schuldeischer^  die 
houder  isvaneene  hoofdelijke  verbindtenis  tusschen  den  gefailleer- 
den  en  andere  medeschuldenaren,  die  in  Staat  van  faillissement 
zijn ,  heeft  regt  op  de  uitdeelingen  in  al  de  boedels  tot  hij  ten 
volle  en  geh eel  zal  zijn  voldaan.  (Der  Gläubiger,  Avelclier  Inha- 
ber ist  einer  solidarischen  Verpflichtung  zAAischen  dem  Falliten 
und  andern  Mitschuldnern,  die  im  Zustand  des  Falliments  sind, 
hat  ein  Reclit  auf  die  Austheilungcn  in  allen  Massen,  bis  er 
zum  Vollen    und  Ganzen  befriedigt    ist 

An  merk.  Schulin  ( S.  91.)  glaul)t ,  dieses  Gesefz  erläutere  das 
erstere,  und  beuge  Alissversländnissen  desselben  vor;  mir  scheint 
jedoch  der  Art.  97.  noch  klarer  als  dieses  und  eines  Missver- 
standes gar  nicht  fällig.  Was  gilt  nun  also  in  den  Niederlanden, 
da  beide  Gesetze  Tlieile  Eines  als  ein  feanzes  publieirfen  Han- 
delsgesetzbuchs sind  ?  —  Oder  darf  man  annehmen,  dass  das  er- 
stere Gesetz  nur  von  protestirten  Wechseln  und  dem  Regress 
aus  denselben,  das  letztere  aber  Aon  allen  und  jeden  andern 
solidarischen  Verbindliclikeiten  gelle  ?  dass  also  gerade  für  den 
Fall ,  in  welchem  einige  Gesetze  und  Rechtslehrer  die  Anrech- 
nung des  Percipirten  nicht  zulassen,  in  den  Niederlanden  die 
Anrechnung,  in  allen  andern  aber  die  Nichtanreclinung  ver- 
ordnet sey  ?  i 

§.  8.     Von  TFechsehcJiuiden  der  ßlasse. 
Wenn    die    Verwalter  der    Concursmasse    als    solche  be- 
fuglerniassen    neue   Wechselgeschäfte   eingehn,    so  haftet   die 
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Masse  für  iloren  ganzen  ßedag,  und  die  dadiircli  iibernomnio- 
ncn  Vorliindüclikoilen  müssen  vollständig  cifülh  weiden,  ehe 
von  einer  Veilheilung  unter  die  Concursgläuldger  die  Itede 
seyn  kann.  Dies  kann  der  Fall  sejn,  wenn  der  Concursver- 
treter  oder  Seijuester  in  der  Masse  des  Genieinscliiildners  vor- 
irefundene  Wechsel  zum  IJesteu  der  Masse  verkauft  und  ffirirt 
hat,  selbige  aber  mit  Protest  zurückkommen.  Aber  auch  in 
ganz  neue  Wecliselgeschäfte  kann  eine  Masse,  durch  Acceple, 
Giros  und  Tratten  der  Curatoren,  verwickelt  werden,  wenn 
die  Handlung  des  Ceineinschuldners  für  lleclinung  der  Con- 
cursgliuibiger  mittelst  Sequestration  fortgefülirt  wird.  Es  ver- 
steht sich  jedoch,  dass  dergleichen  Verbindlichkeiten  weder 
gegen  die  Curatoren,  die  nur  als  Bevollmächtigte  gehandelt, 
noch  gegen  die  Concursgläubiger  eine  Klage  auf  ])ersönliche 
Haft  begründen,  welche  übrigens  auch  nicht  leicht  vonnöthen 
seyn  kann,  da  sich  die  Concursmasse  in  der  Regel  in  Ver- 
wahrung eines  Gerichts  befindet,  das  liquide  Forderungen  zu 
berichtigen  nicht  verweigern  wird. 

An  merk.  Von  den  Wirkungen  des  Concui-sausbruches  vor  Verfall 
8.  in  Beziehung  auf  tJelter  und  Neluner  d  Art.  Begebung  §.22, 
.^0.  und  37.;  in  Beziehung  auf  den  Trassaten  d.  Art.  Sicher- 
heitsprotest. 

Confusion. 

S.  Wechselverbindlichkeit   §.  5. 

Coiitirte   Wechsel. 

S.  Tratte    §.  10. 

Coiitraprotest. 

S.  Regress  wegen  Mangel  Zahlung   §.  2. 

Coiitreordre. 

Inhalt.  §.1.  Wenn  sie  zulässig.—  §.2.  Gegenstände.—  §.3.  Contre- 
ordre  vom  Trassanten  an  den  Bezogenen  oder  Adressaten.  — 
§.  4.  Abweichende  Gesetze  hierüber.  —  §.  5.  Conlreordre  vom 
Giranten  an  den  Bezogenen  oder  Adressaten.  —  §.  6.  Wirkung 
in  Beziehung  auf  Dritte.  —  §.  T.  Wiederruf  des  Indossaments 
in  procura.  ' 

§.  1.     JVenn  sie  zulässig. 
Die  Ertheilung  einer  Contreordre  oder  die  Contreman- 
dirung  ist  Zurücknahme  eines   gegebenen  Auftrags.     Sie  ist 
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in  allen  den  Fällen  zulässige  wo  ein  reines,  nicht  einen  Tluil 
eines  zweiseitigen  Veifrags  ausmachendes,  Mandatsveihültniss 
Statt  llndet,  und  dabei  noch  res  integra  ist,  wenigstens  iir 
Ijezieiiung  auf  den  Mandatar  selbst.  Sind  dabei  schon  Dritten 
in  Folge  des  Auftrags  Rechte  elwachsen,  so  kann  «{er  Wie- 
derruf zwar  auch  geschehen,  doch  hat  dann  der  Mandant  je- 
nen Dritten  die  ihnen  gebührende  Leistung  oder  Knfschiidi- 
guug  zu  gewähren. 

§.  9  und  \\.  J.  de  maud.  L.  22.    §.  uU.   D.    mand. 
V.  c.  {17,  J.) 

Baier.  Cod.  Maximil  Th.  IV.    Kap.  D.  §.  11. 

Co  ^ö   cj^Ji^  Art.  2004  tt.  2009. 

Preuss.   Laudr.  Th.  I.    Tit.  Xlll.  §.  159.   ItiS. 

Oesterr.   Bürgerl.  Gesetzb.    §.  1020.   1020. 

§.  2.     Gegenstände. 

Beim  Wechselgeschäft  sind  hauptsächlich  zwei  reine  ein- 
seitige Aufträge  in  Beziehung  auf  den  Wiederruf  zu  betrachten. 

1)  Der  in  dem  Wechsel  selbst,  oder  in  dem  Indossament, 
oder  in  einer  Nothadresse  dem  Bezogenen  oder  Adressaten 
erlhellte,  an  den   Wechselnehmer  zu  zahlen. 

2)  Der  dem  Procura-Indossatar  gegebene  zu  Erhebung 
des  Geldes. 

Die  andern  im  Artikel  Vpllraacht  erwähnten  Arten 
von  Aufträgen  bedürfen  hier  keiner  besondern  Betrachtung, 
da  die  Anwendung  der  gemeinrechtlichen  Grundsätze  auf  ihren 
Wiederruf  leicht,  und  dabei  in  keinem  Wechsel^'^esetze  abge- 
ändert ist.  Der  Ausdruck  Co ntre ordre  wird  zwar  aller- 
dings auch  von  Zurücknahme  eines  Auftrags  zu  Negoziruiig 
von  Wechseln,  nie  aber  vom  Wiederruf  einer  Vollmacht  zu 
Eingehung  von  Wechselverbindlichkeiten  im  Namen  des  Man- 
danten (Wechsel procura)  gebraucht. 

§.  3.     Contreordre    vom  Trassanten   an  den  Bezöge^ 
nen  oder  Adressaten, 

An  seinen  Bezogenen  oder  Adressaten  kann  l)  der  Tras- 
sant mit  rechtlicher,  denselben  verbindender,  Wirkung  nur 
so  lange  Conti  eordre  ertheilen,  (c  o  n  t  r  e  m  a  n  d  i  r  e  n)  als  der- 
selbe noch  nicht  acceptirt  hat.  Ist,  wenn  die  Contreordre  bei 
dem  Bezogenen  oder  Adressaten  eingeht,  die  Acceplalion  be- 
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reits  erfolgt,  so  kann  von  diesem  nicht  mehr  verlangt  werden, 
dass  er  die  Einlösung  seines  Acccpts  verweigere,  und  dadurch 
sicli  vvecliselrechtlicliem  Veii'ahren  aussetze  oder  doch  seinen 
Credit  bloss  stelle.  (Vgl.  den  Art.  A  n  a  s  t  a s  i  s  c  h  e  s  Gesetz.) 
Es  ist  also  irrig ,  wenn  man  hier  so  lange  rem  inlegra/n 
und  Wiederruflichkeit  des  Auftrags  annimmt,  als  der  Trassat 
noch  nicht  Zahlung  geleistet  hat,    wie 

Franck   Liö.  IL    Secl.  IV.   Cap.  I.   §.  6. 
Geht    aber    die    Contreordre   früher  ein,     so   verpflichtet   sie 
den  Empfanger,  gar  nicht  zu  acceptiren,    und  thut  er  es  den- 
noch,   so  muss    er,   wenn    der  Remittent   die  Valuta    schuldig 
geblieben,  oder  sonst  Schaden  für  den  Aussteller  daraus  ent- 
standen wäre,  diesen  ersetzen, 
Daniels    S.  253, 
Hiermit  stimmen  überein: 

Hannover.  W.  O.  §.  40.  Einseitig  kann  der  Wechselge- 
bei"  dem  Trassaten  die  Acceptatiou  contramandiren  ,  doch  nur, 
sofern  dies  vor  erfolgter  Acceptation  zu  dessen  Wissenschaft  ge- 
langet, auch  muss  er  den  Eigenthümer  des  Wechsels  vollständig 
entschädigen. 

Jever.  W.  O.  §.3.  ( S.  Begebung  §.27.)  auch,  da  noch 
res  integra,  und  die  Acceptation  des  Wechsels  nicht  geschehen, 
solche  zu  contremandirea.  §  15.  Nach  geschehener  Acceptation 
kann  der  Trassantc  den  Wechsel  nicht  wiederrufen,  es  Avilre  denn, 
dass  der  Inhaber  sein  mandatarius  wäre. 

Weimar.  W.  0.  §.  ö4.  Eine  vor  der  Acceptation  vom  Tras- 
santen erhaltene  Weisung,  nicht  zu  acceptiren ,  (Contreordre) 
hat  er  jedocli  zu  berücksichtigen,  wenn  er  sich  nicht  verantwort- 
lich machen  will.     §.74'.   (S.  Acceptant    §■!•) 

Andrer  Meinung  ist  Bender  §.  320.  und  will  keine 
Contreordre  zulassen,  wenn  ein  Wechsel,  in  dem  die  Valuta- 
Quittung  enthalten,  schon  in  der  dritten  Hand  ist,  weil  der 
Aussteller  Aeix  Wechsel  seiner  Bestimmung,  der  er  gerade 
entgegen  gehen  wolle,  nicht  entziehen  dürfe,  um  sein  persön- 
liches Interesse  zu  wahren-  Diesen  Grund  verstehe  ich  nicht. 
Der  Wechsel  hat  doch  wohl  nicht  selbst  Rechte?  Der  Wech- 
selnehmer hat  keine,  weil  er  nicht  bezahlt  hat,  und  dem 
Dritten  werden  seine  Hcgressrechte  durch  die  Contreordre 
nicht  entzogen.  Andrer  Meinung  sind  auch  die  Italiäni- 
schen  Rechtslehrer,  und  halten  bei  allen  Wechseln,  die  auf 
Ordre  lauten,  die  Contremandirung  für  unstatthaft. 
Baldasseroni   P.  HI,  Art.  18.   §.  3. 
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Eben  HO  Mi ttermaier  §.  242.  und  Wagner  Th,  II. 
S.  213.,  welcher  dieContieordre  für  eine  niclit  zu  extendiiende 
Ausnalinie  hält.  Mir  scheint  aber  nur  ihre  Ausdehnung  auf 
acccptirte  Wechsel  eine  solche  Ausnahme.     (S.   unten    §.  4.) 

§.  4.     Abweichende   Gesetze  liieriiher. 

Die  Wechselgesetze  weichen  von  obigen  allgemeinen. 
Grundsätzen  nach  verschiedenen  Seiten  ab.  Gänzlich  verbie- 
tet die  Contreuiandirung 

das  Preuss.  Laudr.  Th  11.  Tit.  VI[[.  §.  9G2.  Die  Accepta- 
tion  eines  einmal  ausgehändigten  Wechsels  kann  der  Aussteller 
dem  Bezogenen,  wegen  nicht  erhaltener  Valuta,  nicht  untersa- 
gen,   selbst  wenn  der  Wechsel  auf  Ordre  lautet. 

Die  Dessau,  W.  0.  §.53.    ist  gleichlautend. 

Dieser  letzte  durchschossene  Satz  ist  im  Landrecht  erst 
in  der  neuern  Ausgabe  hinzugekommen,  und  enthält  unstrei- 
tig einen  (im  Dessau ischen  Gesetz  mit  abgeschriebenen) 
Druckfehler,  indem  es  heissen  soll:  selbst  wenn  der 
Wechsel  nicht  auf  Ordre  lautet,  wodurch  sich  der  Ge- 
setzgeber auf  die  in  vielen  Ländern  wegen  solcher  Wechsel 
gültigen  Hechte  beziehen  wollte,  anstatt  dass  die  Worte  jetzt 
gar  keine  Bedeutung  haben.  , 

Daniels    S.  254  und  3G7. 

Es  verordnen  nehmlich  viele  Wechselgesetze,  dass  Wech- 
sel, die  nicht  auf  Ordre  lauten,  (als  welche  nach  eben  die- 
sen Gesetzen  nicht  giriit  werden  kiinnen  S.  Indossament 
§.  li.  12.)  lind  worin  der  Valutaempfang  nicht  bekannt  ist, 
vom  Trassanten  aucli  nach  der  Acceptation  contreniandirt 
werden  mögen,  und  der  Acceptant  auf  dem  Grund  dieser  Con- 
treordre  sich  der  Bezahlung  entziehen  kann,  wenn  nicht  der 
Präsentant  sein  Eigenthum  am  Wechsel  beweist. 

Bremer  W.  0.  Art.  3.  Wollte  aher  der  Trassant,  wenn  nicIit 
vorjjesctztermassen  die  Bezahlunsi;  erfolicct,  diesen  Wcü;  sogleich 
niclit  elnsclilagen,  sondern  vor  sich  ziitraglicher  hielte,  die  Accep- 
tation des  ausgegebeneu  Wechsels  vorerst  zu  coutrcniandircn,  als- 
dann soll  er  solche  Contremaudc  mit  der  ersten  Post,  A'on  Aus- 
gebung des  Wechsels  angerechnet,  absenden,  und  wenn  der  Wech- 
sel niclit  an  Ordre  lautet,  oder  mittlerweile  nicht  acceptirt  wor- 
den, so  ist  derselbe  damit  vernichtet  und  erloschen-,  da  aber  ein 
solcher  bereits  acceptirct,  oder  auf  Ordre  hielte,  so  behält  diese 
Acceptation  dessen  ohngeachtct  ihre  völlige  Kraft  und  Vcrbüud- 
niss,    und   muss   der   'l'rassant   wegen   des    ihm    unabjietrageuen 
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Werthcs  sich  au  «lea  Remittenten  halten,  und  auf  vorbesagte 
Weise  seine  Befrieiligung  heytreiben.  Art.  28.  Wenn  ein  (Jeber 
des  geschlossenen  Weclisclbricfs  solclien  an  einen  gewissen  Mann 
zu  bezahlen  stellen  lilsst,  so  mag  derselbe  auch  nach  der  Acccn- 
tation  als  Herr  des  Weclisclbricfs  durch  den  Trassanten  die  darin 
enthaltene  Zahlung  widerrufen  lassen,  oder  selbst  M'iderrufen, 
und  an  einen  andern  ordonnircn,  es  wiirc  dann,  dass  der  Inha- 
ber des  Wechselbriefs  kein  blosser  Mandalarius  oder  Befcblsha- 
l)er  wäre,  sondern  daran  ein  Eigenthum  hätte,  und  durch  des 
Gebers  Brief  beweisen  könnte,  dass  solche  Remisse  für  sein  des 
Inhabers  eigene  Reclinung  und  zu  seinem  Nutzen  geschehen  wäre, 
oder  auch  sonsten  für  den  Geber  an  abgesandten  Effecten,  Tvat- 
tes^  einen  V^orschub  gcthan,  auf  welclien  Fall  der  Widerruf  keine 
Kraft  haben  kann ,  sondern  der  Acceptant  dem  Inhaber  den 
Werth ,  insonderheit  wenn  er  ihm  vor  alle  künftige  Ansprache 
genügsame  Caution  leistet,  zu  bezahlen  gehalten  ist.  *)  Art.  29. 
Gleicbergestalt  soll  es  auch  mit  der  Wiederrufung  der  Zahlung 
nach  geschehener  Acceptation  gehalten  werden,  Avenn  der  letzte  Indos- 
sant simpliciter  und  nicht  an  Ordre  zahlbar  gestellet,  oder  wenn 
jemand  an  seinen  Correspondenten  Geld  remittiret,  und  der  von 
ihm  ausgestellte  Wechselbrief  directe  und  nicht  an  Ordre  zahl- 
bar gestcliet,**)  behält  derselbe  ungeaclitet  des  W^iderrufs  nach  der 
Acceptation  seine  völlige  Kraft,  und  ist  der  Acceptant  zur  Zali- 
lung  verbunden. 

*j  Die  Dunkellieit  des   3ten    Artikels,    der    am   Kude    gerade    das    Ge- 
gentlieil,   dass  auch  nicht  an  Ordre  lautende  Wechsel  nach  (|fr  Ac- 
ceptation nicht  contremandirt    werden  könnten,    zu  sagen   scheint, 
wird  durch  den  28sten  gehuhen, 
■■*)  Hier  fehlt  unstreitig:    ausserdem. 

Dänische  W.  0-  §.05.  (S.  verlorne  Wechsel  §.  5.) 
Danziger  W.  O.  Art.  26.  Wenn  aucli  Jemand  für  seine 
Rechnung  an  seinen  Correspondenten  Geld  remittirt,  dasselbe  zu 
employiren,  oder  contra  zu  remittiren,  und  der  Wechsel  an  den 
Correspondenten  directe  und  nicht  an  seine  Ordre  zu  zahlen 
lautet,  es  sich  aber  zuträgt,  dass  der  Corrcspondent  vor  dem 
.  Verfalltage  des  Wechsels  fallit  wird,  und  den  Zieher  niclit  ver- 
gnüge^,  alsdann  steht  in  des  Remittenten  Macht  und  W^illen,  bey 
dem  Acceptanten  die  Zahlung  zu  Aviderrufen,  und  dass  dieselbe 
an  einen  Andern  geschehe,    zu  ordoriuireu.      ^ 

Elbinger  W.  O.  Art.  42,  Wenn  gleich  ein  Wechselbrief 
schon  wirklich  acceptirt  wäre,  so  mag  nichts  destow eniger  der 
Geber,  als  Herr  des  \Vechsels,  wenn  die  Zahlung  nur  schlecliter- 
dings  au  den  Präsentanten,  und  nicht  an  Ordre  gestcliet  ist,  die 
Zahlung  vor  dem  Verfalltag  Aviderrufen,  und  solche  an  einen  an- 
dern vergnügen  lassen.  Sollte  aber  der  Inhaber  eines  solchen 
Wechselbriefs  dem  Acceptanten  durch  des  Gebers  Briefe  darthun 
können,  dass  er  die  im  Wechsclbrief  enthaltene  Gelder  zu  seinem 
selbst  eigenen  Nutzen  zu  empfangen  habe,  oder  er  auch  bcAVcIsen 
können ,  dass  die  Gelder  nach   des  Ausstellers  üj-dye  bereits  angc- 
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legt,  und  vorgeschossen  sind,  und  er  also  einiges  Eigenthum  daran 
habe,  und  kein  schlechter  Mandatarius  scyc,  so  ist  der  Acceptaiit 
gehalten,  den  Werth  an  ihn  zu  bezalilen,  und  hat  sich  au  den  ge- 
schehenen Widerruf  nicht  zu  kehren. 

Frankfurter  W.  O.  §.44.  IJey  Bezahlung  der  verfallenen 
Wecl)sell»riefe  ist  ferner  zu  beobachten,  dass  diejenige  Wechsel  briefe, 
V  elclic  rectii ,  und  nicht  an  Ordre  zu  zahlen  ausgestellet  sind, 
und  vor  der  Verfallzcit  von  dem  Ausgeber  Avegen  nicht  empfange- 
ner \'aluLa,  der  geschehenen  Acccptatioa  ohngehindert,  nach  Wech- 
selbrauch contremandirt ,  dahero  auch  vorhero  von  dem  Inhaber 
nicht  verhandelt  werden  können,  auf  den  Verfalltag,  und  hernach 
in  denen  dazu  gegönneten  Discretions-Tägen  recht  und  Avohl,  hin- 
gegen übel,  vaiui  es  vorhero,  es  seje  mit  Contauti,  durch  Scontro, 
Compensation  oder  Contrapositiou  zum  Präjuditz  eines  oder  des 
andern  ff/'f/i  geschehen,  bezahlet  werden;  W^elchen  letzteren  Falls 
solche  Zahlung  für  ungültig  gehalten  und  dafür  erkläret  wer- 
den soll. 

Hamhurger  W.  0.  Art.  35.  Es  mag  auch  derjenige,  der 
die  Summa  oder  Pfenninge,  so  in  dem  Wechselbrief  erwähnt,  aus- 
gezahlet  hat,  da  solcher  ohne  Ordre  gelautet,  als  Herr  des  W^ech- 
sels,  die  darin  bsgriti'ene  Commission  re  integra  widerrufen  las- 
sen, durch  denselben,  der  den  Wechsel  geschrieben,  che  und  be- 
vor der  Acceptant  solchen  bezahlet ,  es  wäre  dann ,  dass  derje- 
nige, an  weichender  Wechsel  zu  bezahlen  gelanget,  kein  schlech- 
ter mandatarius  oder  Befehlshaber  des  Senders  des  Wechsclbrie- 
fes,  sondern  entweder  dieselbige  Pfennige  ihm  gehörig  Avären,  und 
er  bey  dem  Wechsel  Advis  und  Befehl  bekommen  hätte,  in  rem 
suafii  und  zu  seinem  selbst  eigenen  Nutzen,  die  darinn  begriffene. 
Summa  zu  empfangen,  oder  auch  sonst  er  für  den  Sender  au 
Effecten  gegen  Trattes  und  dergleichen ,  in  beweislichem  V^or- 
schuss  wäre,  als  in  Melchen  Fällen,  ohne  des  Inhabers  Mitbelie- 
ben, die  Widerrufung   keine  Statt  haben  soll. 

Hamhurger  Artikel  vom  10.  Nov.  1729.  Art.  1.  Wann 
gegen  einen  acceptirten  oder  indossirten  Wechselbrief  keine  den 
Re'chten  nach  beständis-e  und  sofort  bey  erster  Citation  rechtlich 
zu  bescheinigende  Exception  eingewendet  werden  kann,  so  soll 
überall  keine  C^ution  noch  Deposition  der  Gelder  von  dem  Be- 
klagten angenoiumen,  sondern  in  Ermangelung  promter  Bezahlung, 
gegen  die  von  Klägerm  vor  Helden  und  Schlösser  zu  bestellende, 
bisher  übliche  Bürgschaft,  das  Frey-Zettul  auf  des  Beklagten 
Person  dem  Kläger  ohnverweilt  ertheiit  AVerden.  Art.  2.  VV^o- 
ferne  sich  aber  begäbe ,  dass  ein  W^echselbrief  solchergestalt  ge- 
istellet  wäre,  das?;  der  y\usgeber  desselben  von  einem  Andern  die 
Valuta  zu  empfangen  bckennete ,  als  an  den  die  Bezahlung  zu 
thun  darin  ordonniret  würde:  so  soll,  im  Fall  der  Acceptant  die 
excepiionem  der  dem  Ausgeber  nicht  bezahlten  l  alutae  opponi- 
ren  möchte,  und  seibigcs  mit  seines  Correspondcnten  gleich  den 
nächsten  Püsttii,g  uatUlescheheucr  Acceptatiou  empfangenem  Schrei- 
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ben  beweisen  könnte,  gegen  Deposition  der  Valutae  oder  ßcsteU 
Iiinff  jreiiuj^saniei-  Cautioa  mit  zwceii  arinchmliclien  Büry;cri ,  die 
{Sache  zu  G'cricht  j^cwicscri  werden.  Wiirc  al>cr  ein  solclicr  Wetli- 
sel  an  jemand  anders  indossirt,  lindct  die  l:^xce[)tioM,  mithin  die 
Depositiun  oder  Caiition,  keine  .Statt,  sondern  es  ist  der  Acccn- 
tant  schuldig,  den  Wechse'hrief  zu  bczalilen. 

Aiimerk.  Hier  ist  also  die  Zuldssigkeit  der  Contieordre  (denn  das 
vom  Cüirespondeiiten  (Aussteller)  erhaltene  Schreiben  ist  eine 
solche  )    auf  einen  ganz  besondera  Fall  eingesehrankt. 

Nürnberger  W.  O.  Cap.  IV.  §.2.  Jedoch  solle  dem  Tra- 
henten  oder  auch  Giranten  frey  stehen  ,  wenn  ein  Wechselbrief 
oder  Giro  blos  und  praecise  an  denjenigen,  der  solchen  in  Hän- 
den bat,  und  nicht  an  Ordre  gestellct  ist,  oder  giriret  worden, 
auch  sonst  kein  tevtius  darunter  leidet,  oder  der  Inhaber  nicht 
erweisen  kann ,  dass  er  dadurch  zu  Scliad'en  käme,  seine  Ordre  , 
zu  widerrufen,  oder  an  jemand  anderes  zahlbar  zu  verordnen, 
an  welchen  sodann  der  Acceptant  die  Vergnügung  zu  leisten 
schuldig  ist. 

Oesterreichische  W.  O.  Art.  9.  (S.  Valuta  §  G.  No.II.) 
Wenn  aber  die  Sache  zwischen  dem  Ausgeber  und  dem  Iiinhabcr 
des  Wechselbriefs  allein  beruhet,  da  nämlich  der  ohne  Bei- 
rückung  der  Valuta  ausgestellte  Wechselbrief  nur  auf  des 
Innhabers  Namen,  und  nicht  auf  dessen  Ordre,  oder  Com- 
niiss  zahlbar  gestellt  wäre,  soll  dem  Ausgeber  bevorstehen,  den 
anvertrauten  Wechselbrief  wegen  der  nicht  gelaufenen  Valuta, 
ohngehindert  der  geschehenen  Acceptation,  zu  contremamliren: 
solchemnach  wenn  über  dergleichen  Wechselbrief  noch  vor  der 
Verfallzeit  die  Contraordre  originuUter  hergebracht,  zu  gleicher 
Zeit  auch  authentice ,  dass  die  Valuta  nicht  gelaufen ,  aou  dem 
Briefsausgeber  erwiesen  würde,  soll  der  Acceptant  zur  Zahlung 
nicht  gebalten,  sondern  von  seiner  Acceptation  entlediget  seyn. 
In  Entstehung  dieses  Beweises  bleibt  es  dabey,  dass,  wer  accep- 
tirct,  auch  bezahlen  muss. 

Anmerk.  Wenn  also  Valuta  ijuiflirt,  oder  an  Ordre  trassirt  ist, 
(nicht  bloss  wenn  beides  Statt  (ludet,)  kann  nicht  contreinaii- 
dirt  werden.  Wagner  §.  255.  Dieser  hält  aber  auch  nicht  ar- 
ceptirte  Tratten,  die  an  Ordre  lauten,    nicht  für  contreniandirbar. 

Schwedische  W.  0.  Art  lil.  §.  6.  Later  Wexeltagaren 
stiilla  Wexel-Brefwet  at  hetala  lil  niss  man  utan  fihhehali  uf 
icidure  omhud,  och  sänder  det  sedan  tu  godki'mnande  af  den,  som 
det  betala  skal,  och  denne  det  senare  godkihmev  •  Sa  kau  sanuna 
If'e.vel-Tagare ,  som  ännu  är  riitter  ägare  af  Wexel-Breficet^ 
sa  länge  förfalle-dagen  ännu  icke  är,  igenovi  Jf^exel-Gif  waren 
lala  forhjuda  öetalningen  til  den  mannen ,  som  Wexel-Brefwet 
fürst  blifwidt  tihündt ,  och  befullmägtiga  en  annan  som  den 
emoltager.  (S.  unten  §.4.)  3len  der  injiehaf  waren  af  et  su" 
dunt  IVexel-Bref  med  href  hunde  lewisa,  at  han  ikke  icore  Holt 
Syslomun  föv  den^    sojn    hononi  Wexel-Bref  tilsünt^  utan  hade 
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des  tihtand  at  emottaga  och  nyttia  penningarne  ßir  Wexel-Bref- 
wet  tu  sit  egit  beliof,  anlingen  für  afsihide  waror,  untagne  Wex- 
lar  eller  di/liJct^  hwarigenom  hau  autto  i  verkeligt  förakott  für 
den^  som  if'exel-iirefiret  pa  honovi  i'iftcerlutit^  da  hör  et  sadant 
fürfjud  eller  Ucxel-lirefwets  aterkallande  icke  gälla^  utan  Inne- 
lutftrarens  egit  samtijkke  dertil.  ( Liisst  der  Wechselnehmer  den 
Wcohselbvief  auf  einen  gewissen  Mann  ohne  Vorbehalt  weiterer 
Orilrc  stellen,  und  sendet  ihn  nachher  zur  Annahme  dessen,  der 
ihn  bezahlen  soll,  und  dieser  acceptirt  ihn  in  der  Folge:  so 
kann  derselbe  Wechselnehmer,  der  noch  rechter  Eigner  des  Wecli- 
sels  ist,  so  lange  der  Verfalltag  noch  nicht  da  ist,  durch  den 
Wechseigcber  die  Bezahlung  an  denjenigen  Mann,  dem  der  Wech- 
sel zuerst  zugesandt  worden,  verbieten  lassen,  und  einen  andern 
hevolirailchtigeu,  der  dieseli)e  in  Empfang  nimmt.  ( S.  unten 
§.  4.)  Wenn  aber  der  Inhaber  eines  solchen  Wechsels  beweisen 
könnte,  dass  er  nicht  blosser  Bevollmächtigter  dessen  wäre,  der 
ihm  den  Wechsel  zugesandt  hat,  sondern  zu  seinem  eignen  Be- 
huf den  Betrag  des  Wechsels  zu  empfangen  habe  und  das  Geld 
Ledürfe,  entweder  für  abgesendete  Waaren,  angenommene  V/echsel 
oder  dergleichen ,  wodurch  er  in  wirklichem  Vorschuss  für  den, 
der  den  Wechselbrief  an  ihn  überlassen,  stünde,  so  soll  ein  solches 
Verbot  oder  Wiederruf  des  Wechselbriefs  nicht  gelten,  ohne  des 
Inhabers  eigne  Genehmigung  dazu.)  Art.  IV.  §.  7.  (S.  unten  §.5.) 

An  merk.  In  dem  liier  und  in  der  Bremer  und  Hamburger 
W.  O.  angenommenen  Falle  ist  es  zwar  eigesitlicli  der  Reinit- 
teuf,  welcher  den  Wiederruf  veranlasst ;  er  geliiirt  aber  dennoch 
üielier,  weil  letzterer  doch  durch  den  Trassanten  geschieht,  und 
von  dem  Remittenten  gar  nicht  gesciiehen  kann,  da  er  nicht  auf 
den  Wechsel  erscheint.     (S.   Tratte   §.  7.) 

IVicht  auf  den  Mangel  des  Worts :  „  Ordre  ",  sondern  auf 
den  der  Valuta  und  die  Unschädlichkeit  für  einen  Dritten  stellt 
die  Zulässigkeit  der  Ccntreordre  und  ihre  verpflichtende  und 
schützende  Kraft  für  den  Acceptanten : 

die  Augsburg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  22.  Bey  einem  acceptir- 
tirten  Wechselbriefc  aber,  oder  auch  bey  einem  gegebenen  Wech- 
selbriefe, wo  keine  Valuta  gelaufen,  Avenn  kein  Terlius  zu  Schaden 
dadurch  kömmt,  kann  in  dem  einen  Falle  die  geleistete  Acceptation 
annullirt,  und  die  Zahlung  unterlassen,  und  im  andern  Falle*)  der 
gegebene  Wechselbrief  contramandirt  werden,  wenn  anders  von  dem 
Acceptanten  oder  Contramandanten  in  continenti  zu  erweisen  ist, 
dass  dem  Dritten  kein  Präjudiz  dadurch  entstehe;  denn  im  Fall 
dieser  Beweis  nicht  A'or  der  Verfallzeit  eines  solchen  Wechselbrie— 
fes  geführt  Averden  könnte,  so  soll  zwar  die  Bezahlung  des  Wech- 
selbricfes  nach  der  Ordnung  erfolgen,  das  Geld  aber  in  gerichtliche 
Hände  niedergelegt,  und  bis  zu  voUführtem  Beweis  in  deposilo 
behalten  werden. 

♦)  Ubäkicü  der  Ausdruck  C  on  t  r  am  an  d  ir  e  n  hier  nur  von  nicht 


300  Coiitrcordre   §.  5. 

acoeplirlen    Wechseln    gebrauulil  wird,     so    ist  Jotli    die  Sa>,he 
oH'eiiltar   diesolln;. 

Uebrigens  scheint  es  mir  tinrichfig,  (z.  \i.  mit  Wagner 
a.  a.  O.)  aus  den  obigen  Gesetzen  deshalb,  weil  sie  die 
Contreoidie  nur  bei  acceptirten  Wechseln,  die  nicht  auf  Ordre 
lauten,  ausdriicklicli  erwähnen,  zu  scliliesscn,  dass  diese  CjDn- 
treordre  bei  auf  Ordre  lautenden,  so  lange  sie  nicht  acccptirt 
sind,  unerlaubt  sey.  Die  Trnssirung  ist  ein  Auftrag  an  den 
Bezogenen,  den  der  Mandant  re  iutegra  muss  zuriicknelimen 
können,,  wie  oben  §.3.  gezeigt.  Ja  das  Frankfurter  und 
Oesterreichische  Gesetz  scheinen  durch  die  Worte:  ,,ohn- 
gehindert  der  Acceptatiou''  anzudeuten,  dass  sie  ])loss  zu  He- 
bung des  sehr  gegründeten  Zweifels:  ob  niclit  die  erfolgte 
Acceptation  die  Regel,  dass  Contremandirung  freistehe,  auf- 
hebe?   gegeben  sind. 

§.  5.     Contreordre  vom  Giranten  cm   den  Bezogenen 
oder  Adressaten. 

Auch  jedes  Giro  enthält  den  Worten,  wie  der  Sache  nach, 
einen  Auftrag  an  denjenigen,  der  den  Wechsel  bezahlen  soll, 
da  dieser  darin  ermächtigt  wird,  die  Zahlung  an  den  Indossa-» 
tar  zu  leisten.  Mithin  niuss  das  Giro  einer  Tratte  ebenfalls, 
was  das  Verhältniss  des  Giranten  zum  Trassanten  betrillt, 
an  sich  wiederruflich  seyn. 
Bender   §.  3G4.  e. 

Wagner  (§.  339.)  scheint  zwar  ganz  im  Allgemeinen 
zu  behaupten,  dass  dies  in  O esterreich  nicht  Statt  finde, 
weil  die  W.  O.  Art.  9.  die  Wiederrnilichkeit  von  dem  Man- 
gel der  Valuta-Quittung  abhängig  mache,  nun  aber  dem  In- 
dossament diese  Quittung,  wenn  es  gültig  seyn  solle,  nie  feh- 
len dürfe,  mithin  der  VViederruf  hier  von  selbst,  beim  Da- 
seyn  der  Valuta-Quittung  als  unzulässig,  beim  Mangel  der- 
selben als  üherfiüssig,  hin  wegfalle.  C^g'*  Oesterr.  W.  O. 
Art.  32.  S.  Indossament  §.  22.)  Allein  dieses  Geseiz 
handelt  ausschliesslich  von  der  Contremandirunc-  eines  schon 
acceptirten  Wechsels,  und  verordnet  hier  ein  singulare»  Hecht 
für  den  Trassanten,  das  allerdings  auf  den  nicht  ausdrücklicli 
mit  erwähnten  Indossanten  nicht  ausgedehnt  werden  darf. 
Die  Contreordre  vor  der  Accej)tation  aber  hat  es  nirgends, 
Aveder  dem   Trassanten   noch    dem  Indossanteu   ausdrücklich 
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verstattet;  aber  darum  ist  sie  doch,  so  wie  jenem  apotiorii'uvex- 
laiibt  zu  halten,  (Wagner  §.254.  S.  210.)  so  diesem  ge- 
uiss  nicht  verboten,  denn  sie  liegt  in  der  natürlichen  Freiheit 
und  dem  Civilrecht.  Ferner  wird  ja  ein  Giro  durch  den 
Mangel  der  Vahita-Quittung,  nach  §.  32.  der  W.  O.  nicht 
ungültig,  .sondern  nur  zu  einem  Procura-Indossument,  wel- 
ches allerdings,  wenn  es  keine  Wirkung  haben  soll,  wieder- 
rufen  werden  muss.  Aus  diesen  Gründen  kann  ich,  obgleich 
ein  Ausländer,  (Vgl.  Wagner  §.  120. )  nicht  umhin,  von  der 
Ansicht  des  hochverdienten  Oesterreichischen  W^echselrechts- 
lehrers  hierin  abzuweichen.  —  Die  Hegel  ist  also,  dass  auch 
der  Indossant  sein  Giro  wiederrufen  kann,  so  lange  noch  res 
infegra,  d.  h.  so  lange  der  Wechsel  noch  nicht  aceeptirt  ist. 
Nach  erfolgter  Acceptation  aber  kann  ihm  ein  Recht  dazu 
durchaus  nicht  mehr  zugestanden  werden,  auch  nicht,  wenn 
'der  Wechsel  noch  in  seines  Indossatars  Händen  ist,  [wo 
Scherer  (Rechtsfälle  No.  XXV. )  ihn  dazu  lassen  will]  es 
wäre  denn,  dass  das  Indossament  nach  seinen  ganz  deutlichen 
AVorten  oder  nach  den  gesetzlichen  Verfügungen  (S.  Indos- 
sament §.  20.  22.)  für  eine  blosse  Procura  zu  achten  wäre. 
Hier  versteht  sich  die  Wiederruflichkeit  wieder  von  selbst,  da 
der  Auftrag  an  den  Bezogenen  zur  Zahlung  nur  eine  Folge 
Aei(  dem  Procuristen  gegebenen  zum  Zahlungsempfang  ist,  und 
mithin  init  diesem  wegfällt.  Dies  gehört  aber  eigentlich  zu 
der  unten  §.  7.  erwähnten  Klasse  von  Aufträgen.  —  Wo  al- 
so die  Gesetze  nicht  ausdrücklich  zum  Begebungs-Indossament 
erfordern,  dass  es  an  Order  gestellt  sey,  (S.  Indossament 
§.  22)  oder  Wechsel,  die  nicht  an  Order  lauten,  der  Bege- 
bung durch  Giro  für  unfähig  erklären,  da  können  auch  sol- 
che Giros,  in  denen  dieser  Ausdruck  fehlt,  oder  die  auf,  den- 
selben nicht  enthaltenden,  Wechseln  stehen,  nach  der  Ac- 
ceptation nicht  mehr  für  wiederruflich  gelten.  Einige  jener  Ge- 
setze erlauben  dann  den  Wiederruf  auch  dem  Giranten  aus- 
drücklich. 

BrauuschAveig.  W.  O.  Art.  24.  Wer  acceptiret  hat,  (S. 
Acceptant  §.1)  vermag  sich  dawider,  'vvenn  der  Brief  auf 
Ordre  gestellt,  und  der  Inhaber  einig  Eigenthum  daran  erlangt, 
auch  mit  keiner  von  dem  Remittenten  nach  der  Acceptation  em- 
pfangenen Contra-Ordre  oder  andern  Behelft',  zu  schützen.  Lau- 
tete derselbe  aber  nicht  auf  Ordre,  also,  dass  der  Prüsentante  oder 
Innhaber  des  Wechselbriefes  nicht  selbst  Herr  davon,  sondern  nur 


;30'i  Contrcordrc  §.  5. 

«les  Ausgebers  viandntarias  wäre,  so  ist  er  damit,  well  der  Roiuif- 
tente  Rlaclit  hat,  mit  dem  seinigen  nach  Belieben  zu  schalten, 
billig  /u  hören. 

Danziger  W.  O.  Art.  25.  (S.  oben  §.  3.) 
Kl  hing  er  W.O.  Art.  42.  ( S.  oben  §.:}.)  Gleiche  Macht 
soll  auch  der  letzte  Indossant  eines  Wechsels  haben,  wofern  in  des- 
sen Indossament  die  Zalilung  niclit  an  Ordre  ausgestellct  worden; 
es  könne  dann  ebcnniässig  der  Inhaber  des  Wecliselbriefs  beweisen, 
dass  er  kein  blosser  Bevollmächtigter  des  letzten  Indossanten,  son- 
dern dessen  Gläubiger  sey. 

Hannover.  W.  O.  §.40.  (S.  Verlorne  Wechsel  §.  3.) 
Nürnberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  2.  (  S.  oben  §.  3. ) 
Schwed.  W.  O.  Art.  HI.  §.  ü.  (S-  oben  §.  3.)  Sammaledes 
Icanti  ock  den^  som  sist  ö//cerlatit  llexel-Brefiret^  det  i^öra ,  sa 
u-ida  des  nfuerlatande  är  na  stählt^  at  det  ikhe  jju  7i;tgon  annan  hart 
endosseres.  (Gleichcrgcstalt  kann  auch  der,  welcher  zuletzt  den 
Wcchsclbrief  überlassen,  dies  thun,  sofern  dessen  Ueberlassung  so 
gestellt  ist,  dass  er  niciit  von  Jemand  anderm  indossirt  werden 
kann.)  Art.  IV^  §.7.  Godkämier  nagor  et  fVexel-liref,  som  är 
stiildt  til  Wexel-Tagaren  eller  omdud,  wäre  da  shijldig  at  hetala 
det  til  den,  som  g€7iom  sista  paslrifte7i  ür  worden  innehafware 
deraf^  och  hafwe  hwarhen  JFexel- Gi/waren,  Wexel-Tagaren^ 
eller  de  förre  Ofwerlatarne  magt,  annorlunda  at  fürordna  eller 
hetalningen  förbjuda.  (Acceptirt  Jemand  einen  Wechsel,  der  auf 
den  Wechselnehmer  oder  Ordre  gestellt  ist ,  so  soll  er  schuldig 
seyn ,  ihn  an  den,  der  durch  die  letzte  Aufsclirift  dessen  Inliaber 
geworden  ist,  zu  bezahlen,  iind  Aveder  der  Wechselgeber,  oder  der 
Wechselnehmer,  noch  die  frühern  Ueberlasser  IMacht  haben,  es  an- 
ders zu  verordnen,  oder  die  Zahlung   zu  verbieten. ) 

Würtemberg.  W.    O.    Kap.   IV.     §    23.      (S»  Verlorne 
Wechsel    §.  3.) 

Keineswcges  aber  kann  man  der  Meinung  Einiger  bei- 
pflichten, dass  jedes  nach  der Acceptation  geschehene 
Giro  widerrufen  werden  könne,  weil  der  Acceptant  sich  nur 
dem,  der  zur  Zeit  der  Präsentation  Inliaber  gewesen,  verbind- 
lich gemacht  habe,  folglich  in  Ansehung  der  spätem  Indossa- 
tare noch  res  iiiiegra  sey. 

Seh  er  er  Rechtsfälle;  Rsf.  25.  §.  4. 

Vielmehr  ist  jedes  Giro,  das  erst  nach  der  Acceptation 
bewirkt  wird,  zugleich  eine  völlige  Cession  der  Forderung 
an  den  Acceptanten,  und  also  aus  doppeltem  Grunde  unwieder- 
luflich. 

Aus  denselben  Gründen,  weshalb  das  Giro  einer  Tratte 
nach  der  Acceptation  nicht  mehr  contremandirt  werden  kann, 
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findet  die  Conlreordre  des  Giranten  eines  eignen  Wechsels 
niemals  gültige  Statt.  Denn  der  Schuldner  hat  es  ja  gar 
nicht  in  seiner  Gewalt,  sie  zu  befolgen,  da  er  nach  Wechsel- 
recht zur  Zahlung  an  den  Indossatar  angehalten  werden  kann; 
inid  dabei  ist  jedes  Giro  eines  eignen  Wechsels  zugleich  eine 
völlige  gemeinrechtliche  Cession  der  Wechselforderung,  deren 
Wiederruf  offenbar  unstatthaft   ist.     (S.   Begebung   §.  37.) 

§.   6.     TVirTximg  in  Beziehung  auf  Dritte. 

In  allen  Fällen  aber,  wo  dem  Trassanten  oder  Indossan- 
ten der  Wiederruf  freisteht,  kann  er  gleichwohl  dadurch  den 
erworbenen  Rechten  Dritter  keinen  Eintrag  thun,  und  diese 
bleiben  dabei  ganz  ungeändert  vorbehalten.  Der  Trassant 
mag  seinen  Auftrag  zur  Accepfation  oder  nach  Umständen 
gar  zur  Zahlung  immerhin  wiederrufen ;  hat  er  von  seinem 
Wechselnehmer  Valuta  empfangen  oder  auch  nur  sie  ohne  In- 
terimsschein ihm  creditirt,  so  wird  er  demselben  auf  den 
protestirten  und  zurückgekommenen  Wechsel  Rembours  leisten 
müssen.  Es  tritt  freilich  bei  dem  Trassanten  der  besondere 
Umstand  ein,  dass  er  nach  der  Meinung  einiger  Rechtsgelehr- 
ten und  Kaufleute,  vom  Zurückkommen  des  W^echsels  Gewinn 
haben  kann,  wenn  nehmlich  der  Curs  mittlerweile  gefallen  ist; 
da  er  dann  nach  jener  Meinung  weniger  zurückzuzahlen 
brauclit,  als  er  empfangen  hat.  (S.  Regress  w.  M.  Zahl. 
§.  6.)  Vielleicht  ist  durch  diese  Betrachtung  der  Preus- 
sische  Gesetzgeber  zu  dem  allgemeinen  Verbot  der  Con- 
tremandirung  (S.  oben  §.  3.)  veranlasst  worden ;  indess  würde 
dies  jetzt  nicht  mehr  nöthig  seyn,  seit  durch  die  Cabinetsordre 
vom  16.  Mai  1818.  dem  Regredienten  die  Wahl  gelassen  ist, 
die  gezahlte  Valuta  zurück-  oder  den  Curs  des  Tages,  an 
welchem  remboursirt  wird,  zu  verlangen.  —  Eben  so  mag 
der  Indossant  immerhin  für  sich  und  für  die,  so  der  Zahler 
nur  als  seine  Stellvertreter  zu  betrachten  hat,  dem  Rechte 
auf  den  Empfang  der  Zahlung  entsagen ;  er  steht  nicht  nur 
gegen  seine  iVachmänner  in  derselben  Verbindlichkeit,  Avie  so 
eben  vom  Trassanten  bemerkt  wurde;  er  kann  auch  jeden- 
falls aus  einem  Wechsel,  der  laut  Protests  wegen  seiner 
eignen  Contreordre  nicht  bezahlt  worden  ist,  an  seine  Vor- 
niänner  keinen  Regress  nehmen.  Daher  wird  auch  kein  In- 
dossant contremandiren,    er  sey  denn  wider  den  Regress   sei- 
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ner  Nachniänner  durch  dio  Hrniidesten  Einreden  geschützt.  — 
Nur  in  diesem  Sinne  ist  es  richli«,  wenn  einige  Jlechlslehrer 
sagen,  dass  eine  Trassirung  oder  Girirung  au  Ordre  unwi- 
derrufllich  sey. 

Vgl.  ßaldasseroni    Th.  III.    Art.  18.    §.  3.  ' 

Franck  Lih,  IL  Sect.  IV.    Tit.  I.   §.  6. 

§.  7.     TViederruf  des  Indossaments  per  procura. 

Der  Auftrag,  einen  Wechsel  einzucassiren,   der  im  Voll- 
machls-Indossament  enthalten  ist,  kann  natürlich  zu  jeder  Zeit, 
der  Wechsel  mag  acceptirt  seyn  oder  nicht,  und  in  der  Regel 
so  lang  er  noch  nicht  an  den  Procuristen  bezahlt  ist,  wieder- 
rufen werden.     Dieser  muss  daher,  sobald    ihm    der  Wieder- 
ruf bekannt  gemacht  wird,  den  Wechsel  an  den  Eigenthümer,' 
oder  an  den  neuen  Bevollmächtigten,  den  derselbe  bestellt  hat, 
unweigerlich  herausgeben  und  die  Ausstreichung  des  Indossa- 
ments gestatten.     (S.  Indoss  ament.   §.  15.)  ' 
Wenn  aber  in  dem  Procura-Indossament  auch  die  Befug-, 
niss    zum  Weiterbegeben   des  Wechsels  liegt,    so   kann   das-' 
Selbe   auch  schon    nachdem   dies    geschehen   ist,    nicht  mehr 
wiederrufen  werden.     Eine  blosse   weitere  Girirung  ebenfalls 
per  procura  oder  zum  Behuf  einer  Substitution  hindert  hinge- 
gen natürlich  den  Wiederruf  nicht,  da  sie  der  IlauptvoUmacht 
untergeordnet  ist  und  mit   ihr  aufhört.     (S.   Indossament 
§.  IC.  17.) 

Ganz  falsch  ist  es,  wenn  behauptet  wird,  dass  der  Pro- ' 
curist  des  Inhabers  auch  die  Contreordre  des  Ausstellers  be-  ' 
achten  müsse,  wenn  dieser  wegen  nicht  erhaltener  Valuta  die* 
Präsentation  untersage.  Denn  gegen  diesen  Iiat  er  gar  keine' 
Pflichten. 

Vgl.  Bender   §.  331,  b,  5. 
Auch   die   von   diesem  Schriftsteller   angeführten  Gesetze 
enthalten  kein  Wort  hiervon,    sondern  handeln  von  der  Con- 
treorde  des  Ausstellers  an  den  Bezogenen. 

Mit  obigen  Grundsätzen  stimmen  überein:  , 

Hannover.  W.  O.  §.40.  Der  Indossant  kann  sein  Indossa- 
ment nur  insofern  wiederrufen,  als  dasselbe  in  procura  ertlicilt 
worden,  und  der  Wiederruf  dem  Indossaten  kund  wird,  ehe  die- 
ser ihn  *)  weiter  iudossirt  hat. 

*)  Nelimlicli   den  Wechsel. 
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Weimar.  W.O.  §.  74.  ( S.  Acceptant  §.  1.)  Ist  jedoch 
der  Präsentant  unbestritten  nur  Bevollmiichtigter,  so  kann  dessen 
Gewaltgeber  die  an  ihn  zu  leistende  Zahlung  con  t  raniandir  e  u, 
und  der  Acceptant  hat  diese  Amveisung  zu  befolgen,  indem  er  aus- 
serdem den  Contraniandircnden   zu  entschädigen  verbunden  ist. 

Vom  Wiederruf  der  übrigen  in  Wechselgeschäften  vor- 
kommenden Aufträge  (S.  d.  Art  Vollmacht)  ist  etwas  be- 
sonderes zu  bemerken  nicht  nöthig,  da  die  Anwendung  der 
gemeinrechtlichen  Grundsätze  auf  ihn  leicht  ist. 

Copie. 

S.  Abschrift. 

Courtage. 

S.  Mäkler   §.  7. 

Cöthen. 

Die  Wechselordnung  des  Herzogthums  A  n  h  al  t  -  C  ö  t  h  e  n 
ist  vom  31.  August  1S02  und  grossentheils  aus  der  Würtem- 
bergi sehen  entlehnt,    jedoch    an    vielen  Stellen  sehr  nach- 
lässig redigirt.   (Vgl.  z.  B.  Art.  49,  59.)     An  folgenden  Stel- 
len dieses  Buchs  sind  ihre  Artikel   eingerückt: 
Art.  1.    Was  ein   Wechselbricf  vor  Reqidsita  haben  soll.   Im  Art.  Wech- 
sel §.  6.  —  Art.   2.  Was  vor  Personen  dem  Wechselrecht  un- 
terworfen sind.  Im  Art.  Wechselfühigkeit.  §.  2.   /,  a.  —  Art, 
3.  Minderjährige    können    aber  keine    Wechsel    von  sich  aus- 
stellen. Ebendaselbst,  —   Art.  4.  Was  der  Wechsel  eines  Vor- 
mundes  oder   Factors  nach    sich  ziehe.    Im  Art.  t  ormund,  — 
Art,  5.  Was  vor  Minderjährige  bey  der  Aeltern  Leben  Wech- 
selbriefe  ausstellen    können.    Im   Art.   Wechselfähigkeit   §.  2. 
t,  a,  —    Art.  6.  Inwiefern  Handwerker   und  Landleule  Wech- 
sel ausstellen  mögen.  Ebendaselbst.  —  Art,  1,  Geistliche  sollen 
keine   Wechsel  ausstellen.   Ebendaselbst.  —  Art.  8.  Frauensper- 
sonen, so  Handlung  treiben,  sind  dem  Wechselrecht  unterwor- 
fen. Ebendaselbst.  —    Art.  9,    Im  Art.   Process   §.  4.  —  Art. 
10.  bis  14.     Vom   Wechselyrocess,    Ebendaselbst.  — •    Art.  15» 
heym  Concurs  gehören  die    Wechsel  in   die  ite  Klasse.    Int 
Art.  Concurs  §.  4.  —    Art.  16.    Wie  es  su  halten,    wenn   ein 
Wechsel-Debitor  stirbt.    Im  Art.  Erben  §.  3.  —  Art.  17.   Wo- 
zu die  Erben  des  Creditoris  verbunden  sind.    Im  Art.  Erben 
§.  1.  —  Art.  18.   Wie  Juden  und  Christen  icegcn  uucherlichcr 
Wechsel   zu   strafen,  —   Art.  19.   In  der   Wechselklage    zwi- 
schen Christen  und  Juden  soll  nur  der  Christ  zum  Eide  ge- 
lassen werden.  Im  Art.  Process  §.  4.  —  Art.  20.  Die  Zahlung 
Encycl.  d,  Wechselr.  20 
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ilcr  Jl'ecltul  wird  ron  (fnn  Drhitore  ahs^rliohlet.  Im  Art.  V.nh- 
Itiiig  §.  T.  —  Arl.  21.  Kill  l'rcmder,  der  ohne  Jirzn/i/inii^  itn- 
%'on  gerettet  ist,  kann  vucltlter  arrelirt  werden.  Im  Art.  Kig- 
ve  IV.  §.  4.  —  Art.  22.  In  iielchein  Fall  hcy  dein  Cuncunt, 
das  Jus  retorsionis  in  Ansehung  derer  Fremden  statt  fiudfi. 
Im  Art.  Fremde.  —  Art.  23,  JVeehselhriefc  auf  sieh  selbxt 
'  helialien  resp.  1  und  i  Jahre  nach  der  Verf allzeit  annoch  ihre 
Kraft.  Im  Art.  Eigne  Ji'echsel  §.  7.  —  Art.  24.  Was  die 
Schliessung  der  Wechsel  durch  einen  Mäkler  für  Wirkung 
habe  t  Im  Art.  Mäkler  §.  2.  —  Art.  25.  Was  der  Mäkler  hey 
dem  WechselSegoce  in  Acht  zu  nehmen  habe.  Im  Art.  Mäkler 
§.  5  u.  6.  —  Art.  20.  Der  Trassant  richtet  die  Briefe  nach 
Verlangen  des  Käufers  ein.  Im  Art.  Begebung  §.  11.  — 
Art.  27.  Wie  bald  ein  verkaufter  Wechs^lbrief  bezahlt  wer- 
den müsse.  Ebendas.  §.  27.  —  Art.  28.  Der  Trassuntr  viuss 
Adcis  geben.  Im  Art.  Avisbrief  §.  5.  —  Art.  29.  Ein  Dalo- 
Brief  muss  vor  der  Verfallzeit  präsenfirt  werden.  —  Arl  '.UK 
Was  Sichtsbriefc  vor  eine  gefährliche  Freiheit  haben,  wegen 
nicht  eingeschränkter  Piäseutalions-  Zeit.  — •  Art.  31.  H'as 
l'so-Bricfe  seyen,  und  wie  es  damit  zuhalten.  Im  Art.  l'erf all- 
zeit §.  9,  /.  —^  Art.  32.  Ein  Sola-Wechselhrief  muss  im  Ori- 
ginal rernegoliirt  werden.  Im  Art.  Abschrift  §.1.  —  Art. 
33.  In  welchem  Fall  negen  eines  prolestirien  ll'echsels  Caulion 
geleistet  oder  derselbe  bezahlet  tverdrn  mii^ise.  Im  Arl.  IlegrcKS 
wegen  Mangel  Annahme  §.  3.  Regress  wegen  Mangel  Zahlung 
§.  J2.  —  Art.  34.  Was  cur  l'nkosteyi  bey  einem  prola^tirten 
Wechsel  zu  berechnen  sind.  Im  Art.  liegress  wegen  Mangel 
Zahlung  §.12.  —  Art.  35.  Was  des  Mäklers  Function  daMey 
sey.  Im  Art.  Mäkler  §.  2.  —  Arl.  3C.  Ein  eingesandter  Jt  ech- 
selbrief  muss  sofort  prusentirt  werden.  Im  Art.  Präsentation 
zur  Annahme  §.10.  —  Art.  37.  Wie  es  zu  halten,  wenn  Ac- 
'  reptatiöri  und  Bezahlung  verweigert  wird.  Im  Art.  Prilsentn- 
tion  zur  Zahlung  §.15.  —  Art.'iS.  Was  zu  thun,  wenn  die 
Accepfation  wegen  Mangel  Avis  nicht  erfolgt.  Jm  Art.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  14.  —  Ari.  39.  Was  zti  beobachten, 
wenn  die  Acceptation  iregen  ermangelnder  Sicherheil  unter- 
bleibt. Ebendaselbst.  —  Art.  40.  Was  zu  beobachten,  trenn  der 
Acceptant  vor  der  Verf  allzeit  fallirt.  Im  Art.  Sicherhcitspro- 
lest  §.  4.  —  Art.  41.  Auch  muss  in  solchem  Fall  der  Trassant 
oder  Girant  Sicherheit  bestellen.  Ebendaselbst.  —  Art.  42. 
Was  der  Sotarius  bey  einem  Protest  beobachten  muss.  Im  Art. 
Proteslalion  §.  5.  —  Art.  43.  IVie  die  Acceptation  der  Dato- 
itnd  Sichtsbriefe  geschehen  müsse.  Im  Art.  Acceptation  §.  9. 
lind  16,  /.  — '-  Art.  44.  Was  Rechtens,  wenn  bey  einem  Juden 
ein  Wechsel  am  Sonnabend  zur  Präsentation  gelangen  kann. 
Im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  12.  und  Acceptation  §. 
16,  //.  —  Art.  45.  Wie  weit  eine  unvollzogene  oder  mündliche 
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Acceptation  gültig.  Im  Art.  Acceptant  §.  1.  und  Acceptaiion 
§.  21.  —  Art.  4ö.  Ein  abwesender  Principal  muss  eine  schrift- 
liche Vollmacht  von  sich  stellen.  Im  Art.  Vollmacht  §.  3.  — 
Art.iT.  IVas  in  Acht  zu  nehmen,  wenn  nicht  der  völlige  Wech- 
selbrief acccptiret  werden  will.    Im  Art.  Acceptation  §.  24,  V. 

—  Art.  48.  Bei/  der  Acceptation  gellen  keine  Clausiiln.  Int 
Art.  Acceptation  §.  25,  /.  —  Art.  49.  Welches  die  eigentliche 
J'erf allzeit  eines  Data-Briefes  sei/.  Im  Art.   J'erf allzeit  %.  10. 

—  Art.  50.  Welches  die  eigentliche  Vcrfallzeit  eines  Sicht- 
briefes sey.  Ebendaselbst  §.  8.  //.  —  Art.  51.  Was  zu  sagen,  wann 
der  Wechsel  auf  einen  Honn-Feyertag  oder  Sonnabend  verfällt. 
Ebendaselbst  §.  3,  /.  —  Art,  52.  Ein  abgelaufener  Wechsel- 
brief muss  binnen  24  Stunden  bezahlt  werden.  Int  Art.  Zahlung 
§.  15.  —  Art.  53.  Was  bey  denen  Respectlagen  zu  beobachten. 
Im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §  9.  —  Art.  54.  IVie 
Wechselbriefe  giriret  oder  endossiret  werden  sollen.  Im  Art. 
Indossament  §.  22.  —  Art.  55^  Was  bey  einem  Endossement 
in  bianco  Hechtens.  Ebendaselbst  §.  25.  —  Art.  56.  Ein  be- 
zahlter Wechselbrief  muss  ausgeliefert  und  rjuittiret  werden. 
Int  Art.  Zahlung  §.  9.  —  Art.  5T.  Vor  der  Verfallzeit  darf 
kein  Wechsel  bezahlt  werden.  Ebendaselbst  §.  12.  —  Art.  58. 
IVas  zu  thun,  wenn  nur  ein  Theil  des  Vt'ec/isels  bezaull  wer- 
den will.  Ebendaselbst  §.  5,  /.  —  Art.  59.  Wie  es  zu  halfen, 
wenn  der  Trassant;,  Acceptant  oder  Endossant  falliren.  Int, 
Art.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  3.  —  Art.  CO.  Wie  bey 
einem  verlohrnen  Wechselbriefe  zu  verfahren.  Im  Art.  Ver- 
lorne Wechsel  §.  3.  —  Art.  61.  Was  der  Inhaber  zu  beob- 
achten, wenn  ein  verlohren  gewesener  Wechsel  prolestiret  wird. 
Im  Art.  Begress  w.  Mangel  Zahlung  §.  4.  —  Art.  62.  Unter 
was  vor  Bedingungen  ein  rcrlohrncr  Wechsel  bezalill  werden 
soll.  Im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  —  Art.  63.  JJ'as  Accep- 
tation und  Bezahlung  per  onore  di  lettera  sey  und  was  sie 
wirke.  Im  Art.  Intervention  §.  T  ;  15;  19.  —  Art.  64.  An 
wen  ein  solcher  Acceptant  seinen  Regress  zu  nehmet  befugt 
ist.  Ebendaselbst  §.19.  —  Art.  65.  In  wieferne  bey  Bezah- 
lung eines  Wechsels  die  Anweisungen  zugeh/ssen  sind.  Im 
Art.  Zahlung  §.2.  —  Art.  ()6.  Leber  diese  Wechsel-Ordnung 
soll  in  allen  Lnsern  Fitrsilichen  Landen  gehalten  werden. 
Int  Art.   Wechselrecht    §.   1. 
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§.    I.     Bcf^riff  und  Elemente. 
Der   Wechsclcnrs    ist   der   I*ifi.s,    für    wolclicn    an    cinom 
Platze  <lic  Wechsel  auf  einen  gewissen  andern  Plalz  z»  einer 
geliehenen  Zeit  verkauft  werden. 

Sardin.  W.  O.  §.  12.  Le  prix  du  cliange  se  rej^lera  suivant 
Ic  cours  de  la  place,  oh  la  lettre  aura  ele  tiieCj  eu  egaid  k  celle, 
Oll  eile  doit  etre  acquiltre. 

Anf  ihn  wirken  folgende  Umstände: 

1)  das  Verhähniss  der  Währung  des  Ortes,  an  welchem 
gezogen  und  mithin  \  aluta  bezahlt  wird,  zu  der  des  Ortes, 
wohin  der  Wechsel  gezogen  und  wo  er  zalilbar  ist.  Man 
nennt  dies  das  Pari  der  Währungen,  weil  es  durch  Angabo 
der  beiderseitigen  Quantitäten,  die  an  Werth  einander  gleich- 
kommen, ausgedrückt  zu  werden  pflegt;  und  sobald  daher  der 
Curs,  vern)öge  gegenseitiger  Aufwiegung  seiner  beiden  an- 
dern Elemente,  nur  hierdurch  bestimmt  ist,  sagt  man:  er  stehe 
auf  Pari.  Ijisweilen  können  auch  doppelte  Währungsverhält- 
nisse zu  betrachten  seyn;  dann  nehmlich,  wenn  der  Wechsel 
auf  eine  dritte  Währung  lautet,  die  am  Zahlplatz  nicht  die 
in  der  Regel  gangbare  ist,  und  daher  dem  angenommenen 
Pari  nicht  zum  Grunde  liegt;  z.  B.  wenn  von  Paris  auf  Leip- 
zig, zwischen  denen  das  Pari  nach  Franken  und  Conventions- 
thalern  ausgesprochen  wird,  in  Ducaten  gezogen  wird.  Denn 
diese  können  in  Lei[)zig,  vermöge  verschiedener  Nachfrage 
und  Angebots ,  einen  andern  Werth  haben  als  in  Paris, 
iind  es  ist  daher  nicht  genug,  zu  wissen,  was  Franken  gegen 
Ducaten  gelten,  sondern  es  müssen  erst  jene  auf  Conveniions- 
Thaler,  und  dann  diese  auf  Ducaten,  nach  dem  Leipziger 
Curs  di6ser  Münze,  reducirt  werden. 

2)  Die  Zinsen,  die  von  der  Valuta  seit  dem  Augenblicke 
ihrer  Zahlung  bis  zur  Wiedererstattung  bei  Verfall  auflaufen, 
nach  dem  Fuss,  den  der  zeitige  Platzgebrauch  mit  sich  bringt, 
oder  der  Dis conto.  Nach  diesem  müssen  also  lange  Wech-- 
sel  allemal  mit  weniger  bezahlt  werden,  als  kurze,  weil  bei 
jenen  der  AVechselnehmer  mehr  Zinsvergütung  zu  kürzen  hat. 
l]ei  Wechseln  mit  bestimmter  Verfallzeit  ergiebt  sich  die 
Zinsensunime  aus  dieser;  bei  Wechseln  auf  Sicht  wird  der 
Disconto  nur  auf  die  Zeit  in  Anschlag  gebracht,  die  der  Wech- 
sel nothwendig  braucht,  um  am  Zahlplatz  anzulangen,  wozu 
bei  Wechseln  auf  gewisse  Zeit  nach  Sicht  noch  diese  hinzu- 
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kommt     Denn  wenn  der  Wechselnelimer  die  Einsendung  län- 
ger verzögert,  so  ist  dies  des  Trassanten  Schuld  nicht, 

3)  Das  Veihällniss  des  Angebots  von  Wechseln  auf 
einen  gewissen  Platz  zur  Nachfrage  nach  denselben;  weil 
Wechsel  eine  Waare  sind,  die,  wie  jede,  desto  theurer  wird,  je 
stäikcr  sie  begehrt,  und  desto  wohlfeiler,  je  hauliger  sie  aus- 
eboteii  wird. 

Joh.  Ge.  Busch   Darstellung   der  Handlung,    dritte 
Ausgabe,    v.  Nor  mann,    Hamburg  IS08.    Buch 
1.  Kap.  VI.   §.  24.;    Th.  1.    S.  90. 
Pardessus    §.9.   fi". 
Daniels    S.  172.   f. 
Mein  Handbuch  des  Wechselrechts   §.  50.  tt". 

An  merk.  Eben  so  wird  auch  ilie  CcKung  einer  gewissen  iVhinze 
gegen  eine  andere  im  Handel  und  Wandel,  insolern  sie  eljeiifalls 
durch  das  \  erhälfniss  des  Angebots  zur  Nacbfrage  bestiniiut  wird, 
der  Curs    derselben    genannt. 

§.  2.     Bestimmung. 

Es  liegt  am  Tage,  dass  diese  sämmilichen  Elemente  dtrs 
Wechselcurses  nicht  von  menschlicher  Willkür  unmittelbar 
geregelt  werden  können,  sondern  lediglich  von  der  Macht  der 
Ujnstände  abhängen.  Begierungen  können  zwar  ihren  Münz- 
fuss  bestimmen,  aber  selbst  im  eignen  Lande  können  sie  nur 
den  nominellen,  nicht  den  wahren  Werlh  ihres  Geldes,  nehm- 
lich  die  Quantität  von  Waaren,  die  für  eine  gewisse  Summe 
davon  gegeben  wird,  wüUkürlich  festsetzen  ^  dies  hängt  theils 
von  dem  Schrot  und  Korn  des  Metallgeldes  und  von  dem 
Credit  des  Papiergeldes,  thcils  von  der  Menge  ab,  in  welcher 
beides,  im  Verhältniss  zum  Umlaufsbedürfniss,  vorhanden  ist. 
So  können  auch  Regierungen  wohl  ein  .^laximum  des  Zins- 
fusses  aufstellen,  aber  gesetzt  auch  dass  dieses,  der  wider- 
strebenden Wirkung  der  Handelsconjuncturen  ungeachtet, 
stets  festgehalten  werde,  so  werden  doch  die  Schwankungen 
imterhalb  desselben  immer  nur  nach  der  grössern  oder  gerin- 
gem Menge  der  angebotenen  Kapitale  und  deren  Verhältniss 
zu  den  Gelegenheiten  seiner  nutzbaren  Unterbringung  sich 
richten.  Eben  so  hängt  die  Nachfrage  und  das  Angebot  der 
Wechsel  nach  einem  bestimmten  Platz  lediglich  von  der  Art 
der  Geschäfte  ab,  die  mit  demselljen  gemacht  werden.  Der 
Curs  nach  einem  Platze  niuss  bei  uns   steigen,    wenn  dorthin 
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mehr  zu    bezahlen  ist,   als   wir    dort   zu  fordern  haben,    also 
wenn  unser  IMatz  entweder  selbst  mehr  Waare  von    dort  be- 
zogen,    oder  durch    Ausgleichung   mit  andern   Pliitxen    mehr 
Zahlungen  für  diese  dorthin  zu  leisten,   als  er  dorthni   gelie- 
fert  hat;   der  Curs    muss   im    Gegenthoil    fallen,    wenn  jener 
Platz    umgekehrt  in    diesem  Verhältniss    gegen    den    unsrigen 
steht.     Denn  in  jenem  Falle  suehen  bei  uns  Mehre  Kimessen 
zu  Zahlungen  nach  jenem  Platze,  als  es  Leute  giebt,  die  da- 
hin trassiren  können;  in  diesem  wollen  Mehre  dahin  trassiren, 
um  üue  dortigen  (juthaben  zu  beziehen,    als  es  Leute  giebt, 
die    Wechsel   auf  jenen   Platz    zu    Bezahlung    ihrer    dortigen 
Gläubiger    suchen.     Es  ist  klar,    dass  'der  Curs  von  A.    nach 
B.  bald  um  eben  so  viel  fallen  muss,  als  der  von  B.  nach  A. 
steigt,  und  umgekelirt ;  denn  es  wirkt  auf  beiden  Plätzen  na- 
türlich dasselbe  Verhältniss  in  entgegengesetzter  Weise.     Hat 
der   Platz   A.  nach    dem  Platze    B.   viel  zu   bezahlen,    mithin 
viele  llemittenten,  und  also  hohen  Curs,  so  hat  B.  von  A.  viel 
zu   beziehen ,    mithin    nach   diesem   Platze   viele    Trassanten, 
also  niedrigen  Curs.  —  Daher  würde  es  eine  grosse  Thorheit 
seyn,    wenn  man  durch  abergläubische  Furcht  vor   möglichem 
W^ucher   sich   verleiten   lassen   wollte,     hier   mit  gesetzlichen 
Bestimmungen    cin/.ugreifen.     Ein    Beispiel    hiervon    gab    der 
Welt   im  Jahre  1607    die    spanische    Statthalter-llegierung   in 
Neapel,    indem  sie,  über  die  ihrer  Meinung  nach    übertrie- 
benen   Wecjiselpreise    entrüstet,     auf    den    Grano    genau    be- 
stimmte, wie  viel  für  Wechsel  auf  jeden  fremden  Platz  höchstens 
verlangt   und  gegeben  werden  sollte.    (  S.  Pragjiiatica  IL 
V.   30    Juni    1607,    in  Martens    Versuch    einer    historischen 
Entwickelung  des  wahren  Ursprungs  des  Wechselrechts,  Göt- 
lingen  1797.  Anhang    S.  70.)     Eine  solche  Verfügung   musste 
alle  Wechselgeschäfte  mit  einem  Schlage  vernichten,    und  so 
allen   Handel;    denn    wer  konnte   nach    fremden  Plätzen   ver- 
kaufen^ da  er   fürchten    musste,    seine    deshalb    abzugebenden 
Tratten    nur   unter  dem  Werth   bezahlt   zu    bekommen?    Wer 
konnte  von  fremden  Plätzen  Waare   beziehen,    da    er  voraus-^ 
sah,    er    werde   zu  Bezahlung   derselben   in  Neapel    und  dem 
ganzen  Königreich  keine  Tratten  bekommen  können  und  also 
mit  schweren  Kosten    baares  Geld    versenden  müssen  ?  —  So 
musste  denn   dieses  nnüberlegle  Gesetz   schon  nach  vier  Mo- 
naten   wieder  ?)ufgehoben  werden,     ü^war    that   man  dies,    um 
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sich  nicht  zu  coinproiiuttircn,  unter  «lev  Versicherung;,  dass 
davon  „iheilwcise  «/c?;//y'  buoni  ejj'elli  &n\\  zu  zeigen  anf^cfan- 
geu",  und  vorgeblicli  nur  als  einstweilige,  durch  die  Korn- 
theurung  veranlasste  ISuspension  auf  ein  Jahr.  (S.  Prftg- 
matte  (f.  [IL  V.  S.  Xov.  1007,  a.  a.  0.  S.  73.)  Aher  am 
31.  iMai  ItiOD.  Avurde  diese  bis  dahin  stillschweigend  forf<;e- 
tiauerte  Suspension  bis  auf  \^'iederruf,  der  nie  erfolgt  ist,  ver- 
längert. {Frai^m.  IV.  a.  a.  O.  S.  79.)  Freilich  setzte  jenes 
zweite  Gesetz,  oder  die  Pragma/ica  III.  an  die  Stelle  der 
ersten  A  erordnuug  in  Prugincdica  II.  eine  andre  Einrichtung, 
die  eigentlich  eLon  so  unvernünftig  war  (S.  unten  §.5.);  aber 
«ie  war  leichter  zu  umgehen,  und  hat  deshalb,  weil  dies  un- 
fehlbar geschehen  seyn  wird,  nicht  geschadet. 

Andre  Zwangsgesetze  über  den  Curs ,  die  ebenfalls  nur 
die  historische  Merkwürdigkeit  behalten  haben,  auf  die  ein 
jx'des  der  Art  vom  natürlichen  Lauf  der  Dinge  bald  beschränkt 
werden  niuss,    s.  ebenfalls  unten  §.  5. 

§.  3.     OeffentlicJie  Behanntmaclmng.     Ctirszettel. 

Von  solcher  anmasslichen  Destimmung  des  Wechselcur- 
ses  ist  aber  sehr  zu  unterscheiden  die  öfl'entliche  und  amtliche 
iiekannlmachung  desselben  in  Cemässheit  der  neuesten  über 
die  Geschäfte  des  IMatzes  gemachten  Erfahrungen,  welche 
sich  Aen  grössern  in  vielseifigem  Verkehr  stehenden  Wech- 
selhäusern, hauptsächlich  aber  den  Vermittlern  der  meisten 
Wechselgeschäfie,  den  Mäklern,  darbieten.  Diese  Bekannt- 
machung ist  sehr  heilsam  und  notliwendig,  damit  nicht  Uner- 
lahrne,  es  sey  als  Trassanten  oder  als  Remittenten,  über- 
theuert  werden  können.  Sie  gescliieht  durch  die  wöchentlich 
ein  oder  mehre  JMal  angefertigten  uiui  ausgegebenen  Curs- 
zettel  Diese  enthalten  gewöhnlich  zwei  Spalten,  mit  den 
Ueberschnften:  jjiriefe"  und:  ,,G«'ld".  In  diese  wird  <ler 
Curs  \erzeicljnet,  wenn  das  Angebot,  zu  selbigem,  von  der 
Nachfrage,  in  jene  Sj)alte,  wenn  die  IVachfrage  von  dem  An- 
gebot übersliegen  wird.  Dies  drückt  also  aus,  in  welchem 
Sinn^  die  Mäkler,  welche  den  Curszettel  nuichen,  Aufträge  zu 
Wechselgeschäften  bekommen  haben,  ob  melir  zum  Einkauf 
oder  mehr  zum  A  erkauf,  und  zu  welchem  Preise,  nach  Rea- 
lisirung  aller,  jetzt  entweder  der  überschüssige  A  orrath  von 
Wccliseln  noch  au.sgebolen  oder  der  mangelnde  gesucht  wird. 
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Ist  einCurszetlel,  wIeauf  itianclienl'llUzcngcbrüiichlicIi,  nicht  in 
zwni  Spalten  getrennt  und  enlhält  bloss  Eine  Art  von  Preisen, 
so  bedeutet  dies,  zu  welchem  Preiste  zuletzt  in  jeder  Devise 
Wechsel  geschlossen  worden  sind;  ist  aber  nati\rlich  zur 
genauen   Einsiclit  in  die  Platzverhältnisse  weniger  geeignet. 

Die  Wirkung  dieser  öU'entlichen  Verkündigung  ist,  dass 
alsdann ,  wenn  unter  den  Parteien  ein  bestimmter  Wechsel- 
preis nicht  verabredet  worden  ist,  präsuniirt  wird,  sie  haben 
nach  dem  bekannt  gemachten  Curse  gehandelt. 

Pohls  §.  247.  254. 
Dies  hat  also  die  weitere  wichtige  Folge,  dass  ein  Wech- 
selkauf auch  ohne  ausdrückliche  Verabredung  über  den  Preis 
perfect  und  verbindlich  werden  kann.  (Vgl.  den. Art.  Bege- 
bung §.  9.)  Keinesvveges  aber  kann  die  Absicht  des  Curs- 
zettels  seyn,  oder  kann  eine  Obrigkeit  vernünftigerweise  be- 
fehlen, dass  die  WecHselcontrahenten  sich  schlechterdings 
nach  den  bekannt  gemachten  Curscn  richten  müssten.  Dies 
wäre  ein  widersinniger  Cirkel;  und  da  die  Cursbekanntma- 
chungen  in^mer  nur  das  Resultat  der  Beobachtungen  wirklich 
geschlossener  Geschäfte  sind,  so  müssen  sie  durch  eine  solche 
Verordnung  ganz  wegfallen;  denn  es  würde  darnach  bei  dem 
einnml  bekannt  gemachten  Curs  immer  bleiben  müssen  und 
das  Ergebniss  also  bei  eintretenden  Schwankungen  der  oben- 
erwähnten Elemente  dasselbe  seyn,  wie  von  der  obgedachten 
unpragmatischen  Pragmatica  in  Neapel.  Mithin  müssen  alle 
Abweichungen  vom  Curszeltel    den  Contrahenten    frei   stehen. 

Zipfel  de  tesseris  coUybisticis   &ect\    V.  §.  38. 

Daniels   S.  178. 

§.  4.     Gesetzliche  Verordnungeu.     a)  liher  die  TVeise 
der  Curs- Bekanntmachung, 

Ueber  die  Art,  wie  die  Curszettel  von  den  angesehenen 
Wechslern  oder  Mäklern  zii  fertigen,  sind  besonders  folgende 
gesetzliche  Verfügungen  merkwürdig: 

BotzenerW.  O.  Kap.  31,  In  jedem  Markt  am  lOten  Tag 
desselben  soll  von  gcsamiiiicm  Magistrat,  mit  Bejzug  10  anderer 
Contrattanten,  nämlich  5  aus  deutscher  Nation,  und  5  aus  Ita-. 
lienischer,  so  von  Jahr  zu  Jahr  zu  erwählen,  festgestellet  werden, 
der  eigentliche  Wechselconto,  auf  die  von  dar  aus  gev  öhnliclje  Han- 
delsplätze, nach  Richtschnur  derer  Preisen,  welche  von  dem  ersten 
bis  besagt   lOtcn  Marktstage  gemacht  worden;  Im  Fall  aber  nach 
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einem  Handelsplätze  verscliicdene  Wcclisclpreisc  erfolgt  wären, 
sollen  diese  alle  ia  eine  JSuninie  zusammen  gesetzet,  nach  deren 
Anzahl  dividirt,  und  der  herauskommende  Preis  angesetzet  Averden; 
jedoch  mit  der  Erklärung,  dass  andurch  der  bis  anliero  gepflogene 
Uso  per  li  ritorni  nicht  abgeändert   oder  verlängert  werden  solle. 

Braunschweig.  W.  O.  §.42.  Damit  nun  ein  Jeder,  der 
Wechsel  bedarf,  vom  Cours  der  Wechsel ,  sowohl  als  dem  Valor 
dcrjMünzen,  zeitige  Nachricht  haben,  und  keine  Unbilligkeit  daher 
besorgen  möge ;  So  sollen  nicht  allein  in  den  Messen,  die  aus  de- 
nen fremden  Handelsleuten  erwählte  und  deputirte  zehn  Personen, 
nebst  zween  Braunschweigischen  vom  Kauf-Gericht  dazu  bestelleten 
Kaufleuten  und  dem  Kaufgerichfs-Actuario  am  Frejtage  in  der  er- 
sten Woche  daselbst  auf  der  Börse,  allcnuassen  es  hlcbevor  in  der 
Marktgerichts-Ordnung  von  Anno  1(J8G  verordnet  worden,  um  eilf 
Uhr  zusammenkommen,  und  nachdem  sie  bey  denen  anwesenden 
Kaufleuten  und  Mäklern  die  Bescliaifcnheit  der  bey  instehender 
Messe  gepflogenen  Handlung  fleissig  erkundiget,  vor  sich  allein  in 
die  dazu  verordnete  Stube  treten,  allda  nach  befundenen  Umstän- 
den durch  die  meisten  Stimmen  ohne  allen  strafbaren  Eigennutz 
und  übermässige  Steigerung  einen  billigen  Preis  und  Conto  der 
Wechsel  nach  ihrem  Gewissen  stellen  und  vorschlagen,  auch  den 
Unterschied  zwischen  Current-Münze  und  Wechselgelde  zur  Nach- 
richt derer,  so  mit  Wechselgelde  nicht  -versehen,  und  deswegen 
luit  Münze  und  dem  beliebten  Auf- Wechsel  zahlen  wollen,  determi- 
niren,  und  darauf  des  Kaufgerichts  Confirmation  und  Publicatioa 
eines  gewissen  Courszettels  noch  denselbigen  Nachmittag  erfolgen; 
sondern  auch  zwischen  denen  Messen  die  in  denenselben  aus  den 
eingesessenen  Kaufleuten  zu  Richter  oder  Assessoren  des  Kaufge- 
richts erwählte  Personen  nebst  denen  beeidigten  Mäklern  (so  lange 
bis  Wir  etwa  ein  beständiges  Kaufgericht  bestellen  möchten)  damit 
nach  ihren  Pflichten  und  Gewissen  alle  Posttage  continuiren,  und 
was  sie  nach  fleissiger  durch  Briefe  und  niÜDdlich  vor  denen  ein- 
gesessenen Kaufleuten,  so  die  grössten  Negotia  treiben  und  die 
beste  Correspondenz  haben,  eingezogener  Erkundigung  vor  billig 
erkennen  werden,  zu  männiglichs  Notiz  drucken ,  auch  alldorten 
durch  den  Börsen-Diener  auf  der  Börse  an  das  schwarze  Bret  affi- 
giren  lassen. 

Breslauer  W.  O.  §-35.  Damit  auch  ein  jeder,  der  Wcch- 
selbriefe  bedarf,  vom  Cours  der  Wechsel  zeitig  Nachricht  haben, 
und  keine  Unbilligkeit  daher  besorgen  möge,  so  sollen  die  aus  den 
fremden  Kaufleuten  erwählte  und  deputirte  10  Handelsherren  nebst 
3  vom  Kaufgerichte  dazu  verordneten  Bresslauischen  Kaufleuten 
und  dem  Kaufgerichtsactuario  am  Freytagc  in  der  ersten  Messwoche 
auf  der  Börse  um  11  Uhr  zusammen  kommen,  und  nachdem  sie  da- 
selbst bey  denen  anwesenden  Kaufleuten  und  Mäklern  die  Beschaf- 
fenheit der  bey  instchcndcr  Messe  gepflogenen  Handlung  fleissig  er- 
kundigt, vor  sich  allein  in  eine  dazu  verordnete  Stube  treten,  da- 
selbst iiacli  bcfumlciien  Umstunden  durch  die  mchrestcn  Stiauuen, 
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olinc  allen  strafljaicn  Ki^cmit/eii  uinl  ül>eriiiässitrc  Stclj^eruu;;  uiclit 
allein  einen  billiu;cn  Pn-is  uml  Cunto  ilei-  \Vci:li-.el  nucli  ilutiu  Cic- 
wisscii  und  «ieiu  von  uns  in  sie  gescf/ten  alleiji;n;i(ngstcn  Vertrauen 
Nrc'len  und  voisehl.ijrcn,  sundern  den  Littersciiicd  zwisehen  Cur- 
rent-Mün/.e  und  Weeiiselü^eldc  zur  Nacliriclit  derer,  so  mit  Weclisel- 
irelde  nicht  versehe)!,  und  deswegen  n»it  ?«iu:i/e  und  dem  Aul'weili- 
sel  /.'ihlen  wollen,  detcrniiniren,  darauf  tlejui  des  Kaufgerichts  Con- 
iiruiation  und  l'uhlicutiun  eines  gewissen  Cuurszettels  noch  selbigen 
Nachmittag  erfolgen    soll. 

S  t.  C  aliener  W.  O.  Art.  4.  Sollen  die  Courszettel  alle  .Mon- 
tane um  11  Uhr  auf  dem  Weclisel  durch  li  Herrn  Marktsvortrelier 
gemacht  ^  ehe  und  bevor  man  aber  selbige  ausgicbt,  allen  anwesen- 
dcn  Herren  Kaufleuten  (Irrung  zu  verhüten  .   vorgelesen  uerJcn. 

Leii»ziger  Mäklcrordniing  v.T.  Miirz  1818.  §.42.  Wöchent- 
lich zweymal,  Dienstags  uzid  l'raitags,  begeben  sämmtliche  vereidete 
VVechselsensale  sieii  nach  geendigttr  Borsenstuiide  in  das  Handels- 
•  gcriiht,  \im  die  Wechselcourse  vorzutragen,  wie  solche  in  dem  an 
diesen  Tagen  jedesmal  herauszugebenden  ofiicieÜen  Courszettel 
aufzuführen  sind.  Sie  tragen  zu  dem  Ende  im  Bejseyn  des  vor- 
sitzendcn,  o*!er  des  zunächst  nach  ihm  folgenden  Beisitzers  des 
Handelsgerichts  jjiliohtriiässig  vor,  zu  weichem  Course  in  jeder 
Gattung  negociabler  Papiere  und  Etiecten  zuletzt  durch  sie  ver- 
wechselt und  geschlossen  worden,  worauf  das  Resultat  dieser,  mit 
.  strenger  Gewisserihafligkeit  und  Liiparteiliehlieit  von  iinien  zu  be- 
wirkender Angaben  von  dem  Actuar,  oder  an  dessen  Statt  von  dem 
Registratur  des  Handelsgeiiclits,  zum  Beliuf  des  durnach  abzu- 
druckenden Cturszettels  ,    zum  J'rotocolle  genommen  wird. 

P r  (lg mat  i  c  u  N uj) oli t  una  Hl.  vom  8.  Nov.  I(i07.  §.  I. 
(Da  das  Original  dieses  Gesetzes  bey  von  Marteus  a.a.  O,  bis 
auf  leicht  erkennbare  Druckfehler  ziemlicji  correct  abgedruckt 
und  mithin  leicht  zugänglich  ist,  so  mag  zu  Ersparung  des 
Raumes  bloss  die  dort  mangelnde,  doch  nicht  Jedem  entbehrliche, 
Lehersctzung  hier  stehen;)  Ersrlich,  dass  jeden  Donnerstag  in 
jeglicher  Woche,  wenn  es  Wcrkelfag  ist,  oder  den  ersten  folgen- 
den Tag,  der  kein  Feiertag,  sich  die  von  Uns  de|)utirten  und  zu 
deputirenden  sechs  Kauileute  am  gewöhnlichen  Orte  versammeln, 
und  d:iselb.st  des  Morgens  zu  angemessener  Stunde,  nach  Ein- 
.  hicht  der  Avisbriefe  von  allen  Platzen  Italiens,  nach  gehö- 
riger Erwägung  der  Preise  ,  ku  (icnen  nach  diesem  Königreich 
Wechselgesciiäfte  gemacht  wcrdtii,  so  wie  des  Zustands  des  hie- 
.sigcn  Platzes  und  andrer  in  demselben  Königreich ,  auch  aller 
\'orfalle,  die  sich  ereignen  mögen,  in  Gemiissheit  des  Zustands 
uiul  der  Bedurlnissc  des  Handels,  und,  wenn  sie  es  für  dieniith 
halten,  auch  nnter  Einholung  des  Gutachtens  anderer  onparlheii- 
Kcher  Kauileute,  den  ^^  echsehonrs  erklären  und  festsetzen  sol- 
len, welcher  von  diesem  Donnerstag  bis  die  gartzc  Mittwoche  ilcr 
folgenden  >Voclic  hindurch  dauern  soll,  und  den  Preis  für  alle 
VUu^iC  von  Italien  und  ausicihulu   dieses  Königieichsj  auch  sollen 


Ciirs    §.5.  315 

sie,  wenn  sie  es  für  gut  finden  ,  eben  dasselbe  für  die  l'lütze  in 
Flandern  und  für  Lyon  thun  können ;  welcbe  Krklürung,  von  der 
Hand  der  gedacliten  Dcputirten,  und  des  Actuars,  den  Wir,  ib- 
nen  zu  assistiren,  ernennen  vcrden,  unterscbrieben,  öffctifiicb  aiit 
der  Wechselbörse  und  im  Quartier  Santa  Maria  della  Nuova  an- 
geschlagen werden  soll,  damit  sie  zu  Jedermanns  Kunde  gelange. 
Und  weil  gedachte  Deputirte,  da  sie  zehn  an  der  Zahl,  leicht  in 
Gleichheit,  und  in  Verschiedenlieit  gleicher  Stimmen  sevn  könn- 
ten, so  AvoUen  Wir  und  befehlen  Wir,  dass  in  solchem  Falle  die- 
jenigen drey  Stimmen  beachtet  werden  sollen,  welche  den  niedrig- 
sten Cours  fi'ir  jeden  Platz  angeben  werden ,  mit  Ausgleichung 
derselben,  und  damit  dieses  oft'enbar  sey,  wollen  W^ir,  dass  der 
Actuar  genau  alle  Stimmen  eines  jeden  Deputirteu  anmerken 
solle,  welche  in  jeder  guten  Rücksicht  geheim  gebalten  werden 
sollen.  §.  2.  Wobey  Wir  erklären,  dass,  wenn  einer  der  gcdacli- 
ten  Deputirten  aus  irgend  einer  Ursache  verhindert  sevn  sollte, 
und  diese  nur  von  kurzer  Dauer  scheint,  alsdann  die  Anwesen- 
den anstatt  des  Verhinderten  einen  andern  von  der  Nation  dessen, 
der  fehlen  v.ird,  zuziehen  sollen;  wenn  aber  gedachtes  Hinderniss 
eine  beträchtliche  Zeit  hindurch  dauern  niUsstc,  die  andern  Depu- 
tirten verbunden  seyn  sollen,  davon  sogleicii  Uns  Nachricht  2U 
geben,   damit  Wir  seine  Stelle  besetzen  können.  — 

§.  5.     h)  Zwatigsgesetze  über  den  Curs. 

Das  angezogene  Neapolitanische  Gesetz  fährt  fort:  §.  3. 
W'ix  verordnen  und  befehlen,  dass  bevor  gedachter  Wechsclcurs  . 
festgesetzt  und  kundgemacht  ist,  Nienwind  W^echselgesehäfte  irgend 
einer  Art  machen  könne  und  solle,  be3"  Strafe,  das  erste  Mal,  die 
Summe,  welche  auf  Wechsel  gegeben  oder  zu  geben  bedungen  seyn 
wird,  zu  verlieren,  und  das  zweite  Mal,  oder  so  oft  als  Uebertre- 
tungen  vorfallen,  bey  Strafe  die  verabredete  Summe  und  noch  ein- 
mal so  viel  zu  verlieren  ;  welche  Strafen  vcrtheilt  werden  sollen, 
wie  unten  verordnet;  und  solches  wollen  Wir  beobaclitet  wissen, 
um  jeden  Nachtbeil  zu  verhüten,  der  aus  entgegengesetztem  Verfah- 
ren entstehen  könnte ;  wie  Wir  dergleichen  vor  diesem  haben  ent- 
stehen sehen.  §.  4.  Ferner  verordnen  und  befehlen  Wir,  dass 
bey  den  im  vorliergehendcn  §  ausgesprochenen  Strafen  aus  keiner 
Ursache,  und  unter  keinem  V^orwande,  in  dieser  getreusten  Stadt 
zu  höberm  Preise,  als  wie  der  Wechsclcurs  Aon  Woche  zu  Woche 
festgesetzt  werden  wird  ,  directe  oder  indirectc  Wechseigeschäfte 
und  Wechselrechnungen  auf  extra  Reij;rmm  sollen  gemacht  wer- 
den können.  Jedoch  lassen  Wir,  um  die  Geschäfte  mehr  zu  er-: 
leichtern,  geschehen,  dass  man  gedachten  Curs  iui  (Jebcn  und 
Nelimcn  auf  Wcclisel  soweit  überschreiten  könne,  dass  ein  Wecli- 
Krl^es(häft  zu  einem  halben  Grano  über  den  Curs  für  jeden 
Sc'idi»,  nach  solchen  Plätzen ,  wo  man  nach  Scudi  rechnet,  und 
für  ein  Drittheil  Granu  für  jeden  Ducato  ,  wo  man  auf  Dueaii 
vcchstlt,  gemacht  werden  möge;    wobey  wix  noch  erklären,  duss 
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ein  Jcilcr  frcy  zu  nie(lri(i;crm  Preis,  nlf?  den»  festgesetzten  Curs, 
vcchseln  «liirfc.  §.  5.  Weiter  wollen  Wir,  dass  völlij^e  Treilicit 
bleibe,  iiacli  «Icii  Konigvcielien  von  Spanien,  in  llinsicbt  welclicr 
gar  kein  Weciiselciirs  l'estgeset/t  Averden  soll ,  t'rey  zu  jedem  be- 
liebigen Preise  Cescliäfte  zu  maclicn.  §.  ü.  Und  weil  es  seyn 
könnte,  dass  diese  gute  Ordnung  dureli  die  Iiolien  Retouren,  die, 
entweder  von  irgend  einem  Ereignisse,  oder  von  Umtrieben  der 
Kaufleute  veranlasst,  von  ausser lialb  des  Reiclies  kämen,  gestört 
würde:  so  wollen  Wir,  dass  die  gedachten  Dcpntirten,  wenn  sie 
«lic  Nothwendigkeit  einseben,  ein  oder  inclire  Mal,  oder  so  viele 
Mal  sie  es  für  gut  finden  werden,  für  solche  unordentliche  Plätze 
nuf  die  Zeit,  wie  sie  es  angemessen  eracliten ,  und  so  lange  bis 
dieselben  Plätze  sich  reguliren  und  in  Ordnung  bringen,  gar 
keinen  Curs  zu  setzen  Macht  haben  sollen.  Wobcy  Wir  verwar- 
nen, dass  wenn  von  irgend  einem  in  diesem  Königreiche  wohn- 
haften Kaufmann  innerhalb  oder  ausserhalb  desselben  einige  Um- 
triebe oder  Ränke  gespielt  würden,  um  den  Wechseleours  zu  än- 
dern oder  in  Unordnung  zu  bringen,  derselbe  von  Uns  schwer 
gezüchtigt  werden  wird  mit  einer  Uuserm  Ermessen  vorbehaltenen 
dem  \'crgchen,  das  er  begangen  haben  wird,  angemessenen  Strafe. 
Und  damit  auf  den  Plätzen  und  ]\lärkten  dieses  Königreichs  keine 
Unordnung  in  den  Wechselgeseliäften  c.c '/•«  regnurn  entstehe, 
sondern  sie  regelmässig  und  geordnet  bleiben,  wie  sichs  geziemt: 
so  verordnen  und  befehlen  Wir,  dass  gedachte  Dcputirte  Macht 
haben  sollen,    den  Curs,    nach    welchem    auf   gedachten    Plätzen 

.  gewechselt  werden  soll,  von  I\Ionat  zu  Monat  und  von  vierzehn 
Tagen  zu  vierzehn  Tagen  festzusetzen,  mittelst  Uebersendung  des- 
selben,  unter  ihrer  und  ihres  Actuars  Unterschrift,  an  die  Go- 
vernatorcn  jener  Orte,  welche  denselben  an  den  öttcntliehen  Or- 
ten gedachter  Städte  bekannt  machen  lassen  sollen ;  und  für  die 
Märkte  soll  gedachter  Curs  übersendet  werden,  wenn  man  wahr- 
lümmt,  dass  die  Zeit  der  Zahlungen  herannahe.  §.  7.  Wir  wol- 
len und  verordnen,  dass  die  sechs  Deputirten  bey  Ansetzung  des 
Curses  für  die  Plätze  und  Märkte  desselbigen  Königreichs,  wenn 
es  ihnen  gutdünkt,  sollen  bestimmen  können,  auf  welche  Orte 
man  über  den  Curs  nach  Willkür  der  Kaulleute  und  oline  irgend 
eine  Beschränkung,  solle  wechseln  können,  und  gleichergestalt 
in  Hinsicht  der  Plätze  und  Märkte  desselbigen  Königreichs,  im- 
mer mit  Rücksicht  auf  das,  was  rechtmässig  seyn  wird.  §.  8. 
Und  wenn  auf  gcdaclitcn  Plätzen  und  Märkten  niedriger  als  der 
Curs,  der  ihnen  von  Unsern  Deputirten  übersandt  werden  wird, 
gewechselt  Avürde,  mögen  und  sollen  die  Kaufleute  jener  Orte 
ihn  nach  den  laufenden  Preisen  reguliren,  <larin  die  gewöhnliche 
Weise  jener  Pläize  und  Märkte  beobaclitend  j  und  geschieht  die- 
ses, damit  die  Ivar.ücute  ausserhalb  des  Rcfchs  in  Vv'echsel-  und 
andern  Geschäften  nicht  betrogen  Averiien 

Diese   Vojordnung  ist  ein   merkwürdiger  Beleg   von    der 

lilindheit   äokhcr  despolisclicr  Kegierungen,  die  sich  nur  von 
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Geisinchcn  und  Adliclien,  auch  in  Dingen,  wovon  beide  gar 
nichts  versfanden,  bcialhen  Hessen.  Wäre  dieselbe  pünktlich 
befolgt  worden,  so  leuchtet  ein,  dass  der  Curs  in  Neapel  je- 
des Mal  von  Woche  zu  Woche  nur  um  ^  Gr.  p.  Scudo  hätte 
steigen  können.  Denn  wenn  die  sechs  Curs -Gesetzgeber 
nicht  jeden  Donnerstag  die  Handlungsbücher  sämnitlicher 
liandlungshäuser  in  Neapel  sich  vorlegen  lassen  durften  und 
genau  durchgingen  (wovon  die  ilede  nirgends  ist  und  die  Un- 
möglichkeit in  die  Augen  fallt),  so  konnten  sie  ohne  Allwissen- 
heit den  stalo  della  piazza  und  den  stato  und  die  bisogni  dei 
negozj  nur  eben  aus  den  in  den  letzten  Tagen  gemacliten 
Wechselgeschäften  erkennen  und  beurlheilen.  Da  nun  der- 
gleichen bis  zur  Mittwoch  höchstens  um  },-  Gr.  für  den  Scudo 
über  den  letzten  Donnerstags-Curs,  am  Donnerstag  aber  vor 
Festsetzung  des  Curses  gar  nicht  gesclilossen  werden  durften, 
so  konnten  und  durften  die  Deputirten  eigentlich  auch  kei- 
nen Grund  haben,  eine  grössere  Abweichung  zu  genehmigen. 
Dadurch  aber  musste  alles  Wechselgeschäft  aufhören,  so- 
bald auf  einem  auswärtigen  Platz  der  Curs  auf  Neapel  stärker 
sank,  alsj^der  von  Neapel  dorthin  steigen  durfte.  Denn  wel- 
cher Neapolitaner  würde  z.  B.  einen  Scudo  auf  Rom  für 
1244  Gr.  haben  verkaufen  Avoilen,  wenn  zu  gleicher  Zeit  in 
Rom  für  auf  ihn  gezogene  Wechsel  vielleicht  auf  jede  ISOGrani 
auch  nur  ein  Scudo  bezahlt  wurde?  Unter  solchen  Umständen 
hätte  Neapel  an  das  Ausland  ungeheuer  verlieren,  und  alle 
Geschäfte  einstellen  müssen.  Die  §.  7.  ertheilte  Freiheit  be- 
zieht sich  nur  auf  andre  Plätze  ausser  Neapel,  auf  die  Land- 
städte, und  ist,  wie  wir  unten  sehen  werden,  durch  ihre  Ab- 
hängigkeit von  den  Deputirten,  auch  für  jene  Plätze  illusorisch. 
—  Es  heisst  zwar  allerdings  auch  in  dem  Gesetz:  die  depu- 
tati  sollen  die  fremden  Avisbriefe  einsehen  und  considerare 
i  prezzi ,  che  veugoTio  i  camhiati  per  quesio  Regno,  die 
Wechselcurse  des  Auslands  auf  Neapel  berücksichtigen.  Dar- 
in scheint  denn  etwas  mehr  Verstand  zum  Grunde  zu  liegen, 
und  eine  freiere  Rewegung,  als  das  wöchentliche  Klettern  um 
\  Grano,  den  Wechselcursen  gelassen  zu  seyn,  wenn  es  gleich 
eine  lächerliche  Umständlichkeit  ist,  die  Debet-  und  Credit- 
verhältnisse  des  eignen  Platzes  mit  einem  fremden,  die  sich 
an  beiden  gleich  äussern  und  also  am  erstem,  sobald  sie 
frei  ihre   Wirkungen   zeigen   dürfen,   eben  so    gut  erkennbar 
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seyn  müssen,  erst  nach  IJerichten  vom  Iclztern  beurdicilen 
zu  wollen,  und  wenn  J2;leicli  dadiiich  die  Voitlieile  schneller 
llenulziiiij^  der  Conjunclur  ullenial  dem  freniden  Platze,  der 
sich  ihrer  zuerst  bewusst  wird,  allein  zufallen  müssen.  Aber 
es  ist  auch  nicht  einmal  so  gemeint;  denn  §.  6.  betiehlt  ja, 
dass,  wenn  die  Deputirfen,  die  von  fremden  Plätzen  kommen- 
den Curse  zu  hoch  und  ilisordina/t  ünilcn.  nach  solchen  Plätzen 
gar  kein  Curs  notirt  werden,  mithin  das  Wechselgeschäft 
verboten  seyu  und  r.ller  Handel  und  Verkehr  aufhören  soll. 
Dies  zeigt  deutlich,  dass  man  auch  auswärtige  Plätze  an  den 
\  Grano-Klimax  fesseln  zu  können  wähnte  und  fesseln  wollte. 
—  Genug,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  dieses  widersinnige 
Gesetz  unmöglich  dem  liuchstaben  nach  befolgt  worden  seyn 
kann.  Ohnfclbar  wird  man  sich  die  Freiheit  genommen  ha- 
ben, die  ganze  Woche  hindurch,  bei  sich  ereignenden  bedeu- 
tendem Cursveränderungen  durch  starke  Waarenzüge  von 
oder  nach  einem  Platz,  oder  sonst,  darnach  immer,  zwar  nicht 
Wechsel  zu  schliessen ,  aber  doch  zu  verabreden ,  wie  sie 
nächsten  Donnerstag  geschlossen  werden  sollten,  und  hiernach 
werden  die  Deputirten  sich  bei  Festsetzung  der  neuen  Curse\\*ohl 
gerichtet  haben,  Modurch  denn  das  Gesetz  hierin  seine  Schäd- 
lichkeit grosslentheils  verloren  haben  wird.  Keinesweges  aber 
kann  eine  solche  Milderung  eingetreten  seyn  in  den  Folgen 
der  im  §.  C.  eben  diesen  Neapolitanischen  Deputirten  gege- 
benen Macht,  die  Curse  aller  andern  Plätze  des  Königreichs, 
auf  das  Ausland,  von  Neapel  ans  monatlich  ein  oder  zwei 
Mal  zu  bestimmen.  Hier  sieht  man  den  Einfluss  der  Geld- 
männer  auf  diejenigen,  die  Einfluss  auf  den  Statthalter  hatten. 
Diese  Disposition  gab  den  ganzen  Handel  des  Königreichs 
ausschliesslich  in  die  Hände  der  Neapolitaner  oder  vielmehr 
der  sechs  Deputirten,  und  diese  hatten  es  völlig  in  ihrer  Ge- 
walt, jeden  unmittelbaren  von  der  Hauptstadt  unabhängigen 
Verkehr  der  andern  Häfen  und  Handelsstädte  des  Keichs  mit 
dem  Ausland  rein  unmöglich  zu  machen.  —  Fragt  man  nach 
dem  Grunde  jener  Scheu  vor  zu  hohen  Cursen  ?  Aus  §.  5. 
ist  er  klar;  denn  da  wird  dem  Curs  auf  Spanien  unbe- 
gränzte  Freiheit  des  Stcigens  gegeben.  Man  meinte  also,  es 
gehe  durch  die  hohen  Curse  das  (jield  aus  den  spanischen 
Besitzungen.  Dies  hiess  sehr  kurzsichtigerweise  Ursache  und 
Wirkung   verwechseln.     Die    spanischen    Curse  aufs    Ausland 
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waren  nolhwendig  iminor  sehr  hoch,  woil  vitl  Geld  aus  dem 
LanHo  ginc,  weil  es  mehr  ans  dein  Auslande  kanfic,  als  da- 
hin verkauf(o,  nicht  aher  unigckehrf.  Vielnieiir,  hiiffo  irgend 
etwas  dieses  Verhällniss  ändern  oder  doch  njildern  können, 
Aväre  OS  nicht  durch  den  jährlichen  Zufiuss  der  Mexicanischen 
und  Peruanischen  Schätze,  die  die  Danaidenfässer  Spaniens 
iuinier  wieder  füllten,  in)nicr  genährt  und  erhallen  worden, 
so  wäre  gerade  der  hohe  Curs  eine  solche  Aenderung  oder 
Milderung  herbeizuführen  aui  besten  geeignet  gewesen;  denn 
wenn  man  stets  übertrieben  theuer  kaufen  niuss,  so  hört  man 
am  Ende  auf  zu  kaufen. 

Von  ähnlichem  Inhalt  ist  folgende  Verordnung  des 
llaths  zu  Dan  zig,  v.  1.  Aug.  1766.  Dass  für  jetzo  bis 
zum  ersten  October  d.  J.  keine  Wechsel  zu  einem  höhern 
Curs,  als  nach  Anisterdam  auf  40  Tage  zu  420  Groschen 
gegen  G  fl.  holl.  ßanco  oder  ein  Pfund  Flämisch,  und  nach 
Jlamburg  auf  3  Wochen  zu  1G3  Groschen  gegen  einen  Ham- 
burger Thaler  ilanco;  hernach  aber  von  demselben  ersten 
Ocfober  d.  J.  an  keine  Wechsel  weiterhin  bei  itzigem  hiesi- 
gen Wechselgelde  zu  einem  höhern  Curs,  als  nach  Amster- 
<iaui  auf  40  Tage  zu  400  Groschen,  und  nach  Hamburg  auf 
3  Wochen  zu  160  Groschen  geschlossen  werden  sollen. 

An  merk.  DAs  Wecliseij'Hii  zwisclien  Daiizig  und  Amsterdam  ist 
135  Gr.  für  I  Ffd.  \  Is.,  das  zwischen  Danzig  und  Hanihiirg  182 
Cr.  für   i  Rlblr.  Baiiro. 

E  II I  e  r   V\  ccliselenryclopädie    S.  108. 
Mithin   ist  dieses  «Jesetz  entweder  niclit  befolgt  worden,  oder  hat 
allem   Trassiren  auf  jene  I'Iälze    ein  Ende  geinaciit. 

Der  oben  §  3.  aufgestellte  Satz,  dass  alle  Vorschriften, 
die  die  Wechselgeschäfle  an  den  Curszettel  fesseln  wollen, 
imverständig  seyen,  sollte  durch  diese  Keispiele  'ferfäutert 
Averdcn.  Aber  nici)t  nur  diese,  sondern  alle  Zwangsgesetze 
über  den  Curs  sind  mehr  oder  weniger  schädlich,  und  also 
durchaus  verwerflich.     Dahin  gehört  z.  H. 

Seh  wed  isclic   Verordnung    v.    12.    Juni    1816.    §.    J6      ( S. 
AnhanjT  /,  Art.  Begebung.) 

Dieses  wohlgemeinte  Gesetz,  berechnet  auf  Verhütung 
eines  wirklichen  Missbrauchs,  schlicsst  doch  zugleich  <i<'U  G'f- 
brauch  mit  aus,  und  wirkt  seiner  eignen  Absicht  geiadc/.u 
entgegen.  Sein  Nachtheil  ist,  bei  seiner  Sjteciellen  Beziehung, 
freilich  mit  dem  jenes  Neapolitanischen  Gesetzes  vom 
8.  Nov.    1607,   oder    gar  jenes    oben  (§.  2.)   erwähnten    vier 
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Monato  ällern,  und  des  vorstehenden  Danziger  Rathsschhis» 
ses,  gar  nicht  zu  vergleichen;  es  muss  aber  doch  nothwen- 
dig  bewirken,  dass  es  in  Schweden  sehr  schwer  halten  wird, 
Wechsel  zu  discontiren ;  denn  wer  sollte  sich  gern  dazu  ent- 
schliesscn,  da  er  auf  einer  Seite,  wenn  der  Curs  fällt,  mög- 
lichen ISachtheil  vor  sich  sieht,  und  auf  der. andern  den  etwa 
steigenden  nicht  benutzen  darf?  —  Nicht  alle  üiscontanten 
sind  Wucherer;  der  grössere  Theil  besteht  vielmehr  aus  recht- 
lichen Kapitalisten  oder  Wechslern,  die  ihr  Kapital  auf  diese 
Art  anlegen.  Dies  ist  dem  Kaufmann,  dem  oft,  zu  schneller 
Benutzung  einer  Conjunctur,  an  augenblicklicher  Realisirung 
seiner  EÜecten  viel  gelegen  ist,  sehr  willkommen,  und  ein 
nicht  zu  hoher  Disconto  bekanntlich  den  Geschäften  sehr 
förderlich.  Jenes  Gesetz  muss  aber  dahin  wirken,  den  Dis- 
conto zu  erhöhen,  weil  es  viele  Kapitalisten  vom  Discontiren 
abschrecken  und  mithin  das  dazu  angebotene  Kapital  vermin- 
dern muss,  diejenigen  aber,  die  sich  noch  damit  abgeben, 
nun  nicht  nur  eben  deshalb  lästigere  Bedingungen  machen 
können,  sondern  in  der  That  müssen,  um  für  die  Gefahr 
des  fallenden  Curses,  die  durch  keine  Hofthung  auf  steigen- 
den compensirt  wird,  eine  Präiiiie  zu  haben.  Steigt  aber  der 
DiscontOj  so  steigt  auch  der  Curs ,  da  jener  eines  der  Ele- 
mente von  diesem  ist;  und  das  Gesetz  muss  rlso  gerade  das 
Gegentheil  von  dem  hervorbringen,  was  es  wohlmeinend  beab- 
sichtigte. 


Danzig. 


Die  vormalige  freie  Stadt  Danzig  hatte  eine  Wechselord- 
nung vom  8.  März  1701 ,  die  zwar  in  Folge  des  Königl. 
Preussischen  Rescripts  v.  28sten  August  1797.  keine  gesetz- 
liche Kraft  mehr  hat,  (S.  Preussen)  aber  doch  für  die  Ge- 
schichte des  Wechselrechts,  namentlich  für  die  damalige  Aus- 
legung der  Leipziger  W.  O. ,  aus  der  sie  vornehmlich  ge- 
schöpft worden,  wichtig,  und  daher  in  ihren  Hauptstellen  in 
dieseiu  Werke  mit  auf";eführt  worden  ist. 


'O' 


Datowechsel. 

S.  Verfallzeit  §    7. 


• 
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lianeiiiarK. 

An  die  Stelle  des  ültern  Dänischen  Wechselrechts,  wel- 
ches im  Dfinischen  Gesetzbuch  (Danske  Lov)  Buch  V.  Kap. 
XIV.  Art.  8 bis 2S.  enthalfen  war,  und  der  damit  grössfentheils 
gleichlautenden  Koponhagcner  Wechselordnung  sind  folgende 
neue  Gesetze  getreten : 

1)  Forordnini^^  livorlived  indenhijes  Vexier  luider  visse  Be- 
if'/ige/se  lihlndes.  (Verordnung,  wodurch  einheimische 
[d.  i.  eigne]  Wechsel  unter  gewissen  Bedingungen  ge- 
stattet werden)  vom  2östen  Juni  1824,  Ihr  Inhalt  findet 
sich  an  folgenden  Stellen  dieses  Handbuchs: 

§.  1.  im  Art.  Wechself ühigkeit  §.  2,  J,  b.  —  §.  2.  betrifft  die  Stempe- 
lung der  eignen  \^echsel;  s.  a.  Briefsinhaber  §.2. —  §.  3.  im 
Art.  JVcchscIfiihigheit  §.  2,  /,  b,  -~  §.  4.  betrifft  die  Stem- 
pelstrafe. —  §.  5.    im  Art.  Eigne   Wechsel  §.  5, 

2)  Forordiiing  angaaeiide  trasserede  Vexier.  (Verordnung 
in  Betreff  trassirter  Wechsel)  vom  ISten  Mai  1825.  Im 
Eingang  sind  alle  altern  Wechselgesetze,  bloss  mit  Aus- 
nahme der  obigen  Verordnung  von  1824,  aufgehoben,  und 
ist  bestimmt,  dass  die  im  §.  5.  derselben  ausgesprochene 
Anwendbarkeit  der  allgemeinen  Wechselgesetze  auf  die 
eigenen  Wechsel  von  dieser  neusten  Verordnung  verstan- 
den werden  soll.  Unter  dem  ^kamen  der  Dänischen 
Wechselordnung  findet  man  ihren  Inhalt  an  folgen- 
den Stellen  dieses  Buchs: 

§,  1.  im  Art.  Tratte  §.  2.  —  §.2.  ebendaselbst  §.  6.  —  §.  3.  ebendaselbst 
§.  2.  —  §.  4.    im  Art.   Wechself  ühigkeit  §.  2,  /,  b. ;   §.  3.  .Yo. 

5.  —  §.  5.  im  Art.  Tratte  §.  5.  und  Begebung  §.  28.  —  §.6. 
im  Art.  Briefsinhaber  §.  I.  tiiid  3.  —  §.  1.  im  Art.  Tratte 
§.  2.  Domicil  §.  4.  Summe  §.  1,  2,  3.  —  §.  8.  im  Art.  Ver- 
fallzeit §,  9,  //.  —  §.  9.  ebendaselbst  §.  2.  Collision.  — 
§.  10.  verweist  -wegen  der  auf  Dänisches  Papiergeld,  oder 
auf  Silber  nach  dem  Quartalcurs  lautenden  Wechsel  auf 
das  Canzleyplacat  vom  22.  März  1813. —  §.  11.  betrifft  den 
Stempel.  —  §.  12.  im  Art.  Indossament  §.  5/  22;    Valuta  §. 

6,  /,  b;  Indossament  §.  21.  —  §.  13.  im  Art.  Indossament  §. 
13.  —  §.  14.  im  Art.  Vollmacht  §.  4.  —  §.  15.  im  Art.  Du- 
plicale  §,  2.  —  §.  16.  im  Art.  Begebung  §.  15.  —  §.  17.  im 
Art.  Abschrift  §.1.  —  §.  18.  im  Art.  Begebung  §.  15.  — 
§.  19.  im  Art.  Fr'-isentation  zur  Annahme  §.  3.  —  §.  20.  im 
Art.  Duplicate  §,  7.  —  §.21.  im  Art.  Acceptation  §.  3.  — 
§.  22.  im  Art.   Avisbrief  §.  2.   —    §.  23.  ebendaselbst  §.  6.  — 

Kncycl.  d.   Wecliüelr.  21 
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§.  21.  im  Art.  Acrcplftlion  §.  10  ;  Ifi;  IT;  1!).—  §,25.  eljcii- 
äaxclbgt  §.  24,  /,-  <J.  25,  //.  —  ^:2G.    im  Art.  Acccptaiit  §.  1. 

—  §.  27.  im  Art.  l'rrnciidniig  §.  3.  und  8.  —  §.  28.  chenda- 
srlhit  §.  8.  —  §.  25).  im,  Art.  Atccptaliun  §.  28.  —  §.  30.  31. 
32.  im  Art.  Proteslation  §.  5.  — ^§.  33.  34.  im  Art.  Vriincn- 
tation  zur  Annakme  §.  14.  —  §.  3.5.  im  Art.  Präjudiz  §.  3. 
§.  36.  im  Art.  Priixanlatiun  zur  Annahme  §,  15.  Acceplaliu/i 
§.  lü.  Priiscnt.  z.  A.  §.  V>.  —  ^■.  37.  im  Art.  Präscnlut.  z.  A. 
§.T.  Inlcrvciilion  §.  10.  Priisenlat.  z.  A.  §.  14.  —  ^■.  38.  im 
Art.  Inlcrrcnlion  §.  7  und  IG.  niilHchnldner  §,  1.  —  §.  31).  i 
im  Art.  Inicrreulion  §.1.  —  j?.  40.  ebendaselbst  §,  Vi.  —  .?.  41 
ebendaselbst  §.  6." — •  §.  42.  ebendaselbst  §.  14.  —  §.  43.  ebeH'  | 
daselbst  ^.  11.  —  §•44.  im  Art.  Rcgresß  wegen  Mangel  An- 
fiaJtme  §.  3.  —  §.  45.  im  Art.  llcgress  wegen  Mangel  Zah-  . 
tung  §.  12.  Zahlung  §.  3,  /.  —  ^.  40.  verweist  Avei^eii  dei- 
auf  die  Diiiiisclien  AnUlIcii  gezogenen  und  mit  Protest  zii- 
riielvkomincnden  \A  eeiisel  auf  das  Ucscript  vom  22.  Septbi'. 
176!)  und  das  Plaeat  vom  8.  Novbr.  1799.  —  J.  47.  im  Art. 
Sichcrheilsprulcst  §■  4.  —  ^.  48.  im  Art.   Verfallzeit  §.  1,  II. 

—  §.  49.  ebendaselbst  §.  S,  II,  h.  —  §.  50.  im  Art.  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.4.  —  §.  51.  im  Art.  Zahlung  §.  l'S,  I. — 
§.  52.  53.  54.  im  Art.  Präsent,  z.  Z.  §.  9.  —  §.  55.  im  Art. 
Verfallzcit  §.  8,  /,  b.  —  §.  5().  im  Art.  Protestaliun  §.  5. 
Prüscntaliou  zur  Zahlung  §.  5.  Präjudiz  §.  3.  —  §.  57.  im 
Art.  Präsentalion  z.  Z.  §.  i.  —  §.  58.  im  Art.  Zahlung  §.5. 
yo.  I.  —  §•  59.  im  Art.  Regress  iregcn  Mangel  Zahlung  §.3. 
§.  60.  im  Art.  Trassant  §.  3.  «?«  Ende.  —  §.  Cl.  im  Art.  Zah- 

\  hing  §.  9.  —  §.  C2.  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  4,  —  §.  63. 

im  Art.  Duplicalc  §.  4.  Tsu.  5,  —  §.  61.  im  Art.  Falsche 
IVcchscl  §.  6.  —  §.  65.  im  Art.   J'erlorne  Wechsel  §.  3  und  5. 

—  §.  66.  im  Art.  Disco nto  §.  I.  —  §.  G7.  im  Art.  Process 
§.  4.  Conrurs  §.  6.  —  §.  68.  69.  70.  71.  72.  im  Art.  Proccsa 
§.  4.    —   §.  73.  im  Art.   Verjährung  §.  5. 

Datum. 

Inhalt.    §.1.  NolJiwendigheit  dcsselhcn.   —   §.2.  Falsche  Datirung. 

§.  1.     Nothiveiidighcit  desselben. 

Dass  der  Weclisel  datirt  sey,  d.  li.  Ort  und  Zeit  der  Aus- 
stellung enthalte,  soll  nach  Einiger  Meinung  schon  ein  ge- 
meinrechtliches Erforderniss  seyn,  indem  der  Ort  nicht  fehlen 
dürfe,  um  zu  wissen,  nach  welchen  Gesetzen  zu  urtheilea 
sey,  und  ohne  die  Zeitangabe  man  nicht  sehen  würde,  ob  der 
Aussteller  wechselfiihig,  ob  er  nicht  etwa  schon  fallit  gewesen, 
ob  der  Wechsel  zur  rechten  Zeit  versendet,  nicht  über  den 
Curs  begeben  sey,   u.  s.  w. 


/ 
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V.  Weisseheck  §.76. 
Bender  §.  277.  No.  1. 
Danz  §.  234. 
Dies  zeigt  denn  allerdings  die  Nützlichkeit  der  Da- 
tirung.  Ist  aber  ein  wesentlicher  ßestandtheil  nur  ein  sol- 
cher, ohne  welchen  ein  Wechsel  nicht  als  solcher  gelten  kann, 
'iO  können  dazu  gemeinrechtlich  nur  die  im  Art.  Wechsel 
j.  4.  angeführten,  wodurch  die  Verbindlichkeit  nach  Inhalt 
jnd  Form  in  jeder  Hinsicht  bestimmt  wird,  gerechnet  werden. 
Vuch  sagt  Bender  a.  a.  O.  S.  162.  selbst,  dass  der  Aus- 
steller und  der  Acceptant  auf  den  Mangel  des  Datums  keine 
iünrede  gründen  mögen.  Mithin  kann  die  Ortsangabe  nie, 
lie  Zeilangabe  nur  bei  Dato-Wechseln ,  wo  die  Verfallzeit 
lavon  abhängt,  schlechterdings,  und  ausserdem  bei  eignen 
iVechseln,  in  denen  Zinsen  verschrieben  sind,  in  Hinsicht  der 
''orderung  dieser,   als  wesentlich  gelten. 

JStryk    de  liier,   camb.   acceptatione.     Halae   169S. 
Cap.  III.   §.  5. 
Was  namentlich  die  Wechselfähigkeit  zur  Zeit   der  Aus- 
itellung  betrifft,  so  muss  sie  wohl  bis  zum  Beweis  des  Gegentheils 
iräsumirt  werden.     Wird  aber  dieser  Beweis  geführt,  so  wird 
ler  Wechsel  durch  ihn,   und  nicht  durch  den  Mangel  des  Da- 
ums   ungültig.     Die   englischen  Rechtslehrer   erklären    daher 
as  Datum  ausdrücklich  für  unwesentlich. 
Schulin  S.  289. 
Chitty  S.   124. 
Indess    ist  gewiss,    dass   die   Datirung    allerdings  überall 
ielfachen  Nutzen  hat,    und  daher  vorsichtigerweise  nie  weg- 
elassen  zu  werden  pflegt.     Eben  daher  ist  sie  denn  auch  in 
ehr   vielen  positiven  Gesetzen  als  wesentliches  Erforderniss 
ufgestellt,  als  in : 

Altenburg.  W.  0.  Kap.  I.  §.  1,  b.  S.  Wechsel  §.  6.  (nur 
die  Zeitangabe.) 

Badnisches  Landr.  Anh.   Art.  HO. 

Baier.  W.  O.   §.  2.   No.  1. 

Bilbao  W.  O.  Kap.  XIII.   §.  2. 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  l.  No.  5.   \    S,  Tratte    §.  2. 

Bremer  W.   O.  Art.   I.    No.  1.  2. 

Code  de  Commerce  Art,  IIO* 

Dänische  W.  0.    §.  7* 
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Dessau.  W.  ().    §.   !).      S.  Wochsci    i<.   0. 

KU)  inj;.  W.  O.   Alt.  I.    i\o.  I.     S.  Tratte   §.  '2. 

Hannover.  W.  ().  §.  «,  a.    No.   I.  2.     Ö.   Wcclis.  1  §   0. 

Jcvcr.  W.   O.    §.  1.    Nu.  8.  J 

Nürnberg.  W.  ü     Kap.  1.    §.  I .   |    S.   Tratte  §,2. 

Ocstcrrcicl».  SV.  O.   Art.  2.  ' 

ü  ber  la  usitz.  W.  M.  i^.  4.  ;\uf  einen  Wcclisclbrief,  worin- 
nrn  ilic  Zfit  der  Aussidlung  nicht  aus^ciiruckt  zu  befuiden,  soll 
nacli  Wccliselrcclit  niclit    verfahren  werden. 

Prcuss.  Landr.  TIi.II.  Tit.VlII.  §.770.    S.  Wechsel  §.0. 

Schwcd.  W.  O.    Art.   I.    §.  2. 


„r  .     ^r       ^r,,,    o   ^    »    S.  Tratte  8.  2. 
S  t.  S  eb  a  .s  t  i  a  n.  W  O.  Kap.  XIII.  §.  2.  t  * 

Weimar.  W\  O     §.   10.    No.  ü.     •  |    ^   Wechsel  S   ü 

Wiirtembcrg.W.O.Kap.l.§.l.No  1.2.    \      *       *^*^'^*'     «•    •• 

üloss  bei  eignen  Wechseln  ist  sie  in  den  Erblandcn  des; 
Königrelclis  Sachsen  wesentlich.  (S.  E  i g  n  e  V/ e c  h  s  e  T  §.  Z.y 
Man  will  (lies  zwar  bisweilen ,  wegen  der  Analogie  des  Ac- 
c'epls  (S.  Acceptation  §.  12.)  und  des  Indossaments  (S.j 
Indossament  §.  25  )  nach  Leipziger  Wechselrecht  von| 
allen  Wechseln  behaupten ;  aber  der  Schliiss  ist  nicht  richtig. j 
IJeini  Accept  und  Indossament  sind  die  Gründe  jener  Verfü- 
gungen der  §.  §.  H  und  12.  der  Leipziger  W.  O.  leicht  ein- 
zusehen (S.  Acce  ptati  o  n  §,  18.  und  Ind  os sament  §.33.); 
sie  passen  aber  im  mindesten  nicht  auf  die  Ausstellung  devt 
Tratten. 

Vom  Datum  der  Acceptation  überhaupt,  s.  Accepta-i 
tion  §.15 — 18.}  von  dem  der  Indossamente :  Indossament 
§.  22.  32.  33. 

§.  2.     Falsche  Baiming. 

Die  Veränderung  des  richtigen  Datums  eines  Wechsels 
und  die  Einrückung  eines  erdichteten  Datujus  in  einen  nicht 
datirten  gehört  zu  den  Fälschungen,  und  ist  davon  der  Art:j 
Falsche  Wechsel  §.  1.  nachzusehen.  Es  fragt  sich  aber, 
was  die  Wirkung  scy,  wenn  der  Aussteller  gleich  Anfangs 
ein  unrichtiges  Datum  beigefügt  hat.  Wo  nun  positive  Ge-j 
setze,  wie  die  obigen,  die  Datirung  für  wesentlich  erklären, 
da  würde  dies  ohne  oilenhare  Verhöhnung  derselben  nicht 
zugelassen  werden  können;  denn  unter  dem  Datum,  das  sie, 
der  Grund  davon  sey  welcher  er  wolle,    ausdrücklich   verlan- 
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freu,  kann  natürlich  nur  «las  wahre  verstanden  ^^ erden,  liier 
kann  .ilso  ein  Wechsel,  an  dem  die  Unrichtigkeit  des  Datums 
erwiesen  uird,  nicht  anders  als  {iir  ganz  iingiillig  geachtet 
wcnien.  Wo  aher  die  Gesetze  darüher  schweigen,  da  kann 
seihst  in  den  Fällen,  wo  die  Datirung  ohen  als  an  sich  we- 
sentlich erkannt  winde,  wegen  üuer  Unrichtigkeit  ein  Wechsel 
nicht  für  ungültig  gehalten  werden.  Denn  bei  Datowechseln 
kommt  an  sich  gar  nichts  (herauf  an,  dass  der  richtige  Aus- 
stellungstag, sondern  nur,  (!;'.ss  überhaupt  ein  Tag  angegehen 
sey,  von  welchem  an  die  Verfalle it  gerechnet  werden  könne; 
es  ist  ganz  einerlei,  ob  Jemand  z.  J).  am  I.Juli  einen  Wech- 
sel unter  diesem  Tage  auf  einen  Monat  nach  Dato,  oder  un- 
term I.  Juni  auf  zwei  Monat  nacli  Dato  stellt;  er  wird  immer 
am  1.  August  zahlbar  seyn.  ISind  in  einem  eignen  Wechsel 
Zinsen  verschrieben,  so  wird,  gleichwie  der  i\iungel  des  Da- 
.ums  ihre  Fordorting  gana  ausschliefst,  so  bei  erwiesen  fal- 
scher Datirung  die  Wirkimg  bloss  seyn  könnciT,  dass  die 
Zinsen  vom  wahren  Datum  an  laufen,  vorausgesetzt  nehm- 
ich,  dass  der  Schuldner  die  Unrichtigkeit  excipirt  und  einen 
jpätern  Ausstellungstag  erweist.  Denn  der  Gläubiger  wird 
'lurch  den  Erweis,  dass  der  Wechsel  früher,  als  sein  Da- 
;um  besagt,  ausgestellt  worden,  einen  Anspruch  auf  mehre 
?linsen  nicht  begründen  können,  da  er  das  spätere  Datum 
einmal  wissentlich  angenommen,  und  damit  seinen  Willen, 
lur  von  diesem  an  die  Zinsen  zu  fordern,  erklärt  hat.  —  Er- 
.veist  ein  Schuldner,  dass  er  zur  wahren  Zeit  der  Ausstellung 
ines  nach  Erlangung  der  Wechselfähigkeit  datiiten  Wech- 
iels  noch  nicht  wechselfähig  gewesen,  (  wovon  das  Gegentheil 
jis  zu  diesem  Oeweise  Avohl  unstreitig  zu  präsumiren  ist) 
50  wird,  wie  bereits  oben  in  Hinsicht  des  erinangelnden  Da- 
ums gedacht,  der  Wechsel  nicht  durch  die  falsche  Datirung, 
;ondern  durch  die  erwiesene  Wechselunfähigkeit  ungültig, 
ndess  waltet  hier  ein  Unterschied  ob.  Wo  das  Datum  ganz 
ehlt,  kann  der  Gläubiger  noch  zum  Beweise  der  Replik,  dass 
ler  Aussteller  sich  arglistig  für  wechselfähig  ausgegeben  und 
•r  dies  geglaubt,  gelassen  werden,  nicht  aher,  Avenn  er  einen 
älschiich  nach  der  Wechselfähigwerdung  datirten  Wechsel 
'.ur  Zeit  der  Wechselunfähigkeit  angenommen  hat;  denn  hier- 
lus  ist  oifenbar,  dass  er  die  Absicht,  die  Wechselunfähigkeit 
6u    verstecken,  gethtilt  hat,    und   mithin   keinesweges ,  was 
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doclj    zur    Wirksamkeit  jenes   Hewelses    erfordert   uird ,     i 
Irrlhuiu  gewesen  ist.     (S.  Wech  seif  ähigkeit   §.4.) 
Sonderbar  ist  folgende  Verfügung: 
Augsburg,    W.    ü.    Kap,   111.    §.10.       Antcdutirte   Wechsel 
sollen  nicht  eher,    als    in    der  Zeit,    da    sie    nach   dem   wahren 
Dato  hier  seyn  können,    prüsentirt  werden. 

An  merk.     Wie  ist  die  L'elieitreluiig  dieser  V'oisclirift  niöglich? 

Folgende  Gesetze,  aus  der  Ordonnance  von  1C73  genom- 

nicn,   setzen  falsche  Datirung  unbedingt  der  Fiilschung  gleich. 

Sardin.  W.  0.  §.  II-     Quicofique  a?iiidateru  ou  jwstdalera 

quelleconque  lettre  ou  billet  de  change^   ordre  ou  endossement,  en- 

courra  sans  autre  la  peine  de  J'uux. 

Folgende  nur  bei  Indossamenten: 

Code  de  Commerce  Art.  139.   )    „    ,     ,  «  „« 

_     ,       ^      ,       .   ^   -„_  J    S.  Indossament  §.33. 

Badn.  Landr.   Art.  139.  J 

Deckung, 

Inhalt.  §.1.  Begriff  und  Form.  —  §.  2.  Wer  Dechuiig  anzuschaffen 
hat.  —  §.  3.  ^othirendige  Beschaffenheit  und  Zeit  der  An- 
schaffung. —  §.  4.  Einßuss  hiervon  nach  französischem  und 
englischem  Bccht.  —  §.  5.  Rechtsverhältnisse  nach  bestelltet 
Deckung. 

§.  1.     Begrifft  und  Form. 

Das  Trattengeschäft,  bestehend  in  der  Ersetzung  zweiei 
Zahlungen,  deren  eine  von  dem  Platze  A.  nach  dem  Platz  B.. 
die  andere  von  diesem  nach  jenem  zu  senden  gewesen  wäre 
durch  zwei  andere,  deren  eine  in  A. ,  die  andre  in  B.  vor 
Hand  zu  Hand  geschieht,  se^zt  also  noth wendig  voraus,  das; 
jene  zwei  Zahlungen  von  dem  einen  Ort  zum  andern  wirk- 
lich zu  leisten  sind.  Würde  die  erste,  die  vom  Platze  de 
Ausstellung  nach  dem  Zahlort  geschehen  soll,  nicht  beabsich 
ligt,  so  würde  das  Trattengeschäft  gar  nicht  zu  Stande  kom 
men ;  weil  Niemand  einen  Wechsel  nach  einem  gewissen  Platz 
nimmt,  wenn  er  nicht  dorthin  (oder,  bei  Vervielfachung  de 
Geschäfts,  nach  einem  driUen  Platze,  nach  welchem  wiede 
von  jenem  zu  remittiren  ist)  zu  zahlen  hat.  Die  zweite  Zah 
lung,  die  vom  Zahlort  nach  dem  Ausstellungsort,  muss  abe 
nicht  eben  so  nothwendig  schon  vor  Ausstellung  der  Tratt 
beabsichtigt  gewesen  seyn.  Ist  dies  nun  nicht  der  Fall,  s 
luuss  m  dein,   der  solche  leisten  soll,   erst  ein  solches  Vei 


OiH'kung  §.  I.  327 

häitniss  hoivorgolüaclit  werrJen,    dass   die  Zaliliing    von  ihm, 
<*.s  sey  vermöge  eines  GiUhaljens  bei  ihm,  oder  vermöge  Cre- 
diis,  erwartet  werden  könne.    Im  erstem  Fall  sagt  man,  dass 
er   gedeckt,   im    zweiten   dass   er   nngedeckt   sey.      Un- 
ter   der  Deckung,    Provision,    werden    nehiulicli     die    Gü- 
tcrsnlttel  versfanden,   welche  den  liezogenen,  Adressaten  oder 
Intervenientcn,     überhaupt    den,   von    welciiem    die    Zahlung 
einer  Tratte  erwartet  wird,  in  iStand  setzen,  diese  Zahlung  zu 
bewirken,  ohne  dadurch  in  Vorschuss  zu  kommen,  (Deckung 
im  engern  8inne_)  oder  doch  so,   dass    er   wegen  seines  Vor- 
schusses  vollständige    Sicherheit   in   Iliinden  habe    (Deckung 
iiii  weitern  Sinne).     Jene  Art  der  Deckung  ist  also  vorhanden, 
wenn  der  Wecliselzaliler  dem,  für  dessen  llechnung  der  Wech- 
i  gel    geilt ,    eine    dessen   Betrage    wenigstens    gleichkomuäende 
I  Summe  bis  zu  Verfall  zu  gewähren  schuldig  ist,  wenn  dieser 
[  Jenem  vor  oder  zum   Verfalltage   den  Betrag    in  Geld  oder  in 
Wechseln  auf  andre  Plätze  remittirt  oder   ausantwortea  lässt, 
wenn    er  ihm  eine  zu  diesem  Tage  fällige    sichere  Forderung 
\  abtritt     Deckung  der  letztern  Art  aber  kann  bestehen  in  Waa- 
len,  die  der  Bezogene  etc.  von  deni,  für  dessen  Rechnung  er 
zahlen  soll,  in  Conwnission  oder  in  Verwahrung  hat,  in  Stel- 
lung eines  sichern  Bürgen,  in  Abtretung  einer  erst  später  fäl- 
ligen  guten  Forderung,   in  Wechseln  auf   den   Wohnort   des 
Zahlers  selbst,   die  erst  s])äter  verfallen,    so   wie    auch  ^venii 
dieser  deuj,  für  dessen  Rechnung  gezogen  ist,    awar  eben  so. 
viel,  aber  für  einen  spätem  Termin,  schuldet. 
*  Pardessus    No.  93.  94. 

Code  de  Commerce  Art.  llö.  //  y  a  proviaioji^  si ,  a 
Vicheuni^e  de  la  lettre  de  chnuge ,  celul  sur  qui  eile  est  fuuride, 
eat  redevahle  au  tireur,  ou  h  ccliii  j)our  cornjite  de  qul  eile  est 
tiree^  d'uae  somme  au  moins  egale  au  monlant  de  la  lettre  d& 
change.  Kadnisches  Landr.  Art.  ll(i.  Die  Bedeckung  ist 
Yorhandcu ,  wenn  deijeuige ,  auf  wclclien  der  Wechsel  gezogen 
ist,  zur  Verfallzeit  dem  Wechsclgebcr  otlcr  demjenigen,  für  des- 
sen Keclniung  dieser  gezogen  hat ,  eine  dem  ßetrag  des  Wech- 
sels Vtcnigstens  gleiche  Summe    wirklich  schuldet, 

N  ied  erl  iin  d.  V7.  O.  Art.  9.  Er  wordt  gerekend  fonds  tot 
belaling  voorhanden  te  zij/i,  Indien  bij  het  vervallen  van  den 
u-h:ielörief^  of  op  het  tijdstip ,  tcaarop  dezelve,  tiuar  anleiding 
van  artiicet  5()  van  dezen  titel,  voor  vervallen  ivordt  geliouden,*) 
de  (lülrokkene  aan  den  trchker  of  aan  dengenen^  voor  uiena  re^ 
heuing  de  ßricj'  getrukken  in,  eene  aom  ten  nünatc  mel  het  btlwp 
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van  den  iriaselhrief  ^elijk  staande ,  Hchuldi^  is.  ( Fonds  zur 
Zalilun;^  wird  als  vorhanden  angeschen,  wenn  Lcy  Verfall  des 
Wechsels  oder  /ii  dem  Zeitpunct,  wo  er  nach  Artikel  5ü.  dieses 
Titels  für  verfallen  gehalten  wird,*)  der  Kc/ogetic  dem  Ausstel- 
ler oder  demjenigen,  für  ilessen  Rechnung  der  Hricf  gezogen  ist, 
eine  dem  Betrag  des  Wechsels  wenigstens  gleichkonuncnde  Sum- 
me schuldig  ist 

*)  Nelimlicli  wenn  der  bezogene  fallirt,  S.  S  i  ch  e  r  li  e  i  Is  p  r  o  t  es  t 
§.  4. 

Preuss.  Landr.  Th.  H.  Tit.  VIIL  §.  1130.  Einer  gegehe- 
ncn  Deckung  ist  gleich  zu  achten,  wenn  der  Acccptant  am  Zah- 
lungstage Schuldner    des  Ausstellers    gewesen  ist. 

§.  2.     ITer  Deckung  anzuschaffen  hat. 

Dafür  zu  soi-n^cn,  dass  Her  Bezogene  oder  Adressat  in 
Stand  gesetzt  werde,  die  Tratte  ohne  eigne  lllosslcllnng  zu 
honoriren,  ist  natürlich  die  Saciie  dessen,  für  dessen  Rech- 
nung gezogen  ist,  es  sey  nun  dies  der  Trassant  selbst  oder 
ein  Auftraggeber  desselben. 
Schiebe    S.  (53. 

Bremer  W.  O.  Art.  ö.     (S.  Avisbrief   §.  f).) 

Code  de  C  o  mmer  c  e  Art.  115.  La  prnvision  doit  itre  faile 
par  le  (ireur  (m  pur  celuipour  le  coinpte  dequi  la  lettre  de  chcmge 
seratiree^  fifins  que  le  tireitr  cesse  d'etre  personnellewent  oMige.*) 
Badnisches  Lamlrecht  Anh.  Art  115.  Der  Wechselseber  oder 
derjenige,  für  dessen  Rechnung  der  V*  echsel  gezogen  M'ird,  muss 
für  die  Bedeckung  des  Werth-Erstattcrs  sorgen.  Der  Wechsel- 
geber bleibt  in  jedem  Fall  dafür  persönlich  verpflichtet,*) 

*)  Ueber  diese  letztere  Claiisel  s.  Bezogener  §.  2.  Sie  bezieht 
sich  nur  auf  die  Vertretung  gegen  die  Iiibaber,  was  die  Nieder- 
länd.  W.  0.    (unten)    ausdrücklich  liinzusetzt. 

Elbinger  W.  O.  Art.  12.    /„..,.,„, 
_     .       .  ,»r    ^     o      .-r         S.  Avisbrief    S.  5. 

Leipziger  W.  O.  §.  27.    \  '^ 

Nieder liindis che  W.  O.  Art.  8.  Het  noodig  fonds  tot  de 
betaling  vioet  aan  de  betrohhene  hezorgd  worden  door  den  trek- 
her  of  door  deiigenen,  voor  7ciens  rekening  de  wisselbrief  getrok- 
hen  is  ^  zelfs  Indien  dezelve  hij  eenen  derden  is  helaalljaur  ge- 
steht; des  echter^  dat  de  trehker  in  alle  gevallen  aan  de  houder 
persoonlijk  verbanden  bliift.  (Der  nöthig,e  Fonds  zur  Zahlung 
muss  an  den  Bezogenen  besorgt  werden  von  dem  Aussteller  oder 
von  demjenigen,  für  dessen  Rechnung  der  Wechsel  gezogen  ist; 
selbst  Mcnn  derselbe  bcy  einem  Dritten  zahlbar  gestellt  ist;  derge- 
stalt, dass  der  Aussteller  in  allen  Fallen  dem  Inhaber  persönlich 
verbunden  bleibt.) 

Iiidess  findet  weder  nach  der  allgemeinen  Theorie,  noch 


Deckung  §.  2.  329 

nach  diesen  posi(iven  Gesetzen,  eine  Zwangspflicht  zu  An- 
scliaß'ung  der  Deckung  Statt*')  Denn  einer  solchen  niüsste 
nothvvendig  ein  Zwangsrecht  gegenüber  stehen.  Nun  ist 
aber  Keiner  der  Wechselbetheiligten  befugt,  auf  Ansdiaiiung 
der  Deckung  zu  klageu.  Den  Wechselnehmer  und  die  Indos- 
satare geht  das  Verhaltniss  des  Trassanten  zum  IJezogenen 
gar  nichts  an;  sie  haben  nicht  darnach  zu  fragen,  ob  jener 
auf  Credit  zielit,  oder  ob  dieser  ihm  schuldig  ist;  g^'-y^ig  dass 
der  Trassant  ihnen  dafür  haften  muss,  wenn  diese  Umstände 
von  der  Art  sind,  dass  die  Bezahlung  des  Wechsels  nicht 
erlangt  wird.  Der  Bezogene  oder  Adressat  oder  Intervehient 
hingegen  erlangt  nicht  eher  einen  Anspruch  an  den  Ausstel- 
ler, als  durch  die  geleistete  Zahlung;  was  er  aber  alsdann 
fordert,  ist  nicht  mehr  Deckung,  sondern  Ersatz.  *'')  Mithin 
kann  der  Trassant  nicht  nur  nicht  nach  Wechselrecht,  son- 
dern auch  überhaupt  nicht  zu  Anschaffung  der  Deckung  an- 
gehalten Averden,  sondern  dies  ist,  so  wie  die  Absendung  des 
Avisbriefes,  lediglich  eine  aus  dem  Gesichtspunkt  der  Klug- 
heit nothvvendige  Vorsichtsmassregel,  durch  die  der  Trassant 
ein  Recht,  die  Zahlung  und  wohl  schon  die  Acceptation  des 
Wechsels  vom  Bezogenen  zu  fordern,  erwirbt,  und  deren 
Unterlassung  zwar,  wenn  nicht  der  Credit  die  titelle  der  Dek- 
kung  vertritt,  den  das  gerichtliche  Verfahren  gegen  den  Tras- 
santen begründenden  Fall  herbeiführen ,  keinesweges  aber 
selbst  und  unmittelbar  für  ein  solches  Verfahren  Grundlage 
Averden  kann.  Eben  deshalb  wohl  enthalten  die  meisten 
W^echselgesetze  von  der  Deckung  gar  nichts.  Hierdurch 
leuchtet  zugleich  die  Unrichtigkeit  der  französischen  Ansicht 
ein,  dass,  abgesehen  von  positiven  Gesetzen,  die  Dek- 
kung  der  Strenge  nach  schon  zur  Zeit  ider  Trassirung  vor- 
handen sejn  niüsste,  weil  sonst  der  Wcchselnehjuer  durch 
den  Verkauf  einer  nicht  existirenden  Saclie  betrogen  werde. 
Pardessus   No.  94. 

♦)  Fiilschlidi  sclireibt  P  ti  hl  s  S.  1  i".  §.  2fi0,  den  Wecliselerwerhern 
(VVechselverIjundenen,  wie  er  sieb  ausiiiiickt)  ein  Recht  hierauf  zu, 
wo'luich  er  genölhigt  wird,  die  Verjjindiichkeit  dazu  allemal  dem 
Trassanten  aufzuerlegen  ,    vveil  Jene  nur  diesen  kennen, 

**)  Es  ist  also  keineswegs  ein  untersclieidendes  ^leiknial  des  Honora- 
ten  vor  dem  Aussleller,  dass  jener  ,, keine  I3cckung  anzuschaflen 
biauebe",  wie  H  e  ii  d  e  r  (§.  379,  li,  2.)  glauhl.  Beide  brauolieu 
flies  allerdings  zu  tliun,  wenn  sie  ordenlliciie  IVIanner  sind,  de- 
nen ihr  Credit  etwas  gilt.  Aher  dazu  .ingehaJten  kann  keiner  von 
beiden   werden,     (S.  Intervention  g.  18.  No.  1.) 
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Diese  Ansicht  gründet  sich  auf  die  andre  \\oIil  hinliinj;>lich 
vvi(lerlef;U',  (iass  dem  eisten  Wecliselnehiuoi-  eine  Toide- 
jiing  Atikaiift  werde,  da  es  doch  niu-  der  Weciiüel  selbst 
ist,  den  er  kauft.     (S.  Begebung   §.  ü.) 

J5ei  doKniciürlen  Wecli.seln  bat  der  Bezogene,  wenn  ihm 
von  dem  Trassanten  oder  dem  Auftraggeber  die  Deckung  an- 
geschatl't  ist,  weiter  ins  Domicil  Deckung  zu  machen,  es  wäre 
denn,  dass  er  bei  dem  Doiuiciiialea  genug  Credit  hätte,  um 
ohne  solche  Accept  und  Zahlung  von  ihm  erwarten  zu  können. 

§,  3.     ^'othwendige  BescJtaJfenheä  und  Zeit  der  An- 

schajfiing. 

Was  der,  dem  die  Anschauung  obliegt,  zu  tluin  habe, 
inn  den  Bezogenen  zu  bestimmen,  dass  er  dau  Wechsel  ho- 
iiorire,  das  hängt  natürlich  allein  von  ihren  kaufmännischen 
Verhältnissen,  gctroflenea  Verabredungen  u.  s.  w.  ab,  und  es 
lassen  sich  daher  im  Allgemeinen  darüber  keine  Hegeln  ge- 
ben. Es  fragt  sich  aber,  wie  die  Deckung  beschaffen  seyn 
müsse,  wenn  dem  Anschaft'er  auch  ohne  Verabredung  daraus 
pin  Recht  erwachsen  soll,  von  dem  Empfänger  die  Honori- 
rung  zu  fordern  und  wenn  er  sie  unterlässt,  ihn  deshalb  in 
kSchädenanspruch  zu  nehmen.  Da  nun  Niemand  gezwungen 
werden  kann,  einem  Atidern  zu  leihen,  und  wäre  es  auch 
auf  die  stärkste  und  gnügendste  Sicherheit,  so  ergiebt  sich, 
dass  dazu  die  Deckung  im  weitern  Sinne,  (§.  1.)  oder  die 
blosse  Sicherheitsbestellung  nie  hinreichend  ist,  sondern  um 
den  Bezogenen  oder  Adressaten  zur  Bezahlung  des  Wech- 
sels zu  verpflichten,  erfordert  wird,  dass  derselbe  zur  Ver- 
fallzeit selbst,  eine  dem  Wechselbetrag  gleiche  Summe 
von  dem,  welchem  die  Anschaffung  obliegt,  in  Händen  habe, 
und  diese  an  dein  im  Wechsel  bestimmten  Zahlort 
au  zahlen  schuldig  sey.  Soll  der  Bezogene  oder  Adressat 
aber  auch  verbindlich  gemacht  werden,  den  Wechsel  vor  Ver- 
fall zu  acceptiren,  so  inuss  dieselbe  Art  von  Deckung  nicht 
nur  schon  zur  Zeit  der  Präsentation  zur  Annahme,  mithin 
wo  sofortige  Accepfation  Statt  findet,  spätstens  gleich  mit 
Abgang  des  Avisbriefes  besorgt,  also  der  Bezogene  schon 
zu  diesem  Zeitpunct  dem  Avisanten  eine  solche  Sunnue  an 
i>cincm,  des  Bezogenen  Wohnort  zu  bezahlen  schuldig  seyn; 
gondern    es   muss   auch,   wenn   der   Bezogene  bereits   früher 
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dem  Anscliaffer  schuldig  oder  sonst  von  ilim  gedeckt  ist,  zu 
diesem  \  erliälfniss  die  Vciahredung  gekommen  seyn ,  dass 
die  in  seinen  Hunden  befmdliciien  Fonds  zu  Dezaiiliing  ge- 
rade dieser  Tratte  bestimmt  seyn  sollten.  (Vgl.  Accep- 
tation    §.3.) 

^^1  .     Euijfuss  Iii'crvou  nach  französischem  und  nach 
englischem  Recht. 

Die  Frage :  ob  Deckung  in  der  gesetzlichen  Maasse  vor- 
handen gewesen,  ist  besonders  nach  französischem  Rechte 
sehr  wichtig,  weil  sie  hier  nicht  bloss  auf  das  (eigentlich  aus- 
iser  dem  Wecliselgescliäft  liegende)  Yerhältniss  des  Ausstellers 
zum  bezogenen,    sondern  auch    auf  das  zwischen   jenem   und 
dem  Inhaber  Einfiuss  hat.     Diesem  kann  nehmlich  vom  Aus- 
steller die  Einrede  des  Präjudizes  wegen   zu    spat  erhobenen 
Protests  nur  dann  entgegengesetzt  werden,  wenn  derselbe  Dek- 
kung  gemacht  hat.  (Code  de  Comm.  Art.  117.  170.  S.  Prä- 
judiz §.  4.)     Ob   dies  geschehen  sey,   scheint  aber  eben   in 
Frankreich  nach  den  so  klaren  Worten  des  Gesetzes  am  we- 
nigsten   zweifelhaft   seyn    zu   können.  (Art.  116.    s.  o.    §.  1.) 
Gleichwohl,    und   obwohl  bekannt  ist,   dass   das  im   Entwurf 
nach:     somme    gestandene    Beiwort:      ijiquide^^    absichtlich 
weggelassen   worden,    deuteln   die   französischen  Rechtsiclirer 
hieran,    und  manche  gehen  so  weit,   in  allen  Fallen,   wo  der 
Bezogene    die   Acceptation   verweigern   könne,  das   Vor- 
handenseyn  der  Deckung  zu  leugnen. 
Pardessus   No.  97. 
Da^aber,  wie  obengedacht,  eine  Verbindlichkeit  zu  accep- 
tiren  nur  in  gewissen  besondern  Fällen   aus   dem  Schuldver- 
häitniss    des  ]iezogenen   zum  Aussteller   folgt  (S.  Accepta- 
tion §.  3),  das  Gesetz  aber  ein  jedes  solches  JSchuldverhält- 
niss   unbedingt   als  Deckung  gelten  lässt,    so   steht  jene  Mei- 
nung  mit   dem  Gesetz   in  V/iderspruch.     Aber   aucli  von  die- 
sem  abgesehen,    könnte    man   nach   allgemeinen   Grandsätzen 
höchstens    sagen:    Deckung  sey   nicht   vorlianden,    wenn   der 
Bezogene  die  Bezahlung  zu  verweigern  befugt  sey. 

Auch  nach  englischem  Rechte  ist  die  Deckung  in  der  er- 
Wähnten  Beziehung  wichtig,  nur  mit  dein  Unterschied,  dass 
pach  französischem  der  Trassant,  der  gegen  den  Regress  sich 
auf  ein  Präjudiz  beruft,  be>Yeisen  muss,  die  Deckung  gehörig 
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;j;pina<;ht  zvi  liubcn,  woji^oj^on  in  Eiiglaixl  «Jcinjenigcn,  der  des 

Präjudizes   uny;oaclitot    an    ihn    seinen    Hejij^re.ss    nehmen    will, 

der  Ueweis;  ohligt,  dasf?  keine  Deckung  beim  bezogenen  <f^c- 

wesen. 

Jacobsen    !S.  222. 

Eben  so  ist  es  in  St.  Sebastian.  (W.  O.  §.  17.)  Hin- 
gegen siimmt  die  i\iederländisciie  W.  O.  (Art.  II)  mit  den» 
Ijanzösischen  Rechte  überein.  Beide  handeln  übrigens  nur 
von  dem  Fall,  wenn  zu  spät,  nicht  aber  wenn  gar  nicht  pro- 
teslirt  worden  ist,  wo  vielmehr  auch  gegen  den  Trassanten 
der  Regress  verloren  geiit.     (S.  Präjudiz   §.4.) 

§.  5.     Recldsverhältnisse  nach  beschajß^ter  DecTiung. 

Ausser  den  so  eben  erwähnten  unmittelbaren  rechtlichen 
Wirkungen  der  Deckunji^,  die  also  unter  gewissen  Bedingungen 
in  der  Verbindlichkeit  des  Bezogenen,  zu  zahlen  oder  sogar  zu 
acceptiien,  bestehen,  bieten  sich  noch  verschiedene  andere  in 
Folge  der  angeschafften  Deckung  denkbare  Rechtsverhältnisse 
dar,  die  indess  alle  nur  nach  französischem  Rechte  auf  dio 
Wechselverbindlichkeit  selbst  Einiluss  haben,  nach  deutschem 
aber  ausser  dem  Wechselrecht  liegen^  und  unter  das  gemeine 
Recht  fallen. 

So  ergiebt  sich  aus  der  Lehre  vom  Mandat,  ob  und  wie 
lange  ein  Trassant  befugt  sey,  über  die  einmal  in  den  Händen 
des  Trassaten  befindliche  Deckung  anders  zu  verfügen.  Er 
kann  dies  natürlich  nur  so  lange,  als  res  tutegra  ist,  mithin, 
so  lange  der  Bezogene  noch  nicht  acceptirt  hat.  Macht  er 
vorher  andre  Dispositionen,  so  wird  dies  als  eine  stillschwei- 
gende Contremandirung  der  Tratje  anzusehen,  oder,  wenn  er 
dabei  den  Auftrag,  sie  zu  ehren,  erneuerte,  der  Bezogene  dies 
zu  verweigern  völlig  berechtigt  und  diesfalls  aus  aller  Ver- 
antwortung seyn.  Nach  bewirkter  Acceptation  aber  hat  der 
Bezogene  auf  die  ihm  deshalb  angewiesene  oder  stillschwei- 
gend verstandene  Deckung  ein  vertragsmässiges  Recht,  und 
braucht  einseitige  abändernde  Verfügungen  darüber  durchaus 
nicht  zu  beachten. 

Fragt  man,  wer  den  Schaden  zu  tragen  habe,  wenn  die 
Deckung  in  den  Händen  des  Bezogenen  wieder  untergeht,  so 
hängt  die  Entscheidung,  für  das  Verhältniss  des  Präsentaulen 
T-um  Trassanten,   davon   ab,    ob    der  Wechsel  präjudicirt  ist 


Deckung  §.  5.  333 

oder  niclif,  und  nach  französischem  Recht  auch  noch  davon, 
ol)  (iie  Deckung  vor  Vcrf;-,!!  oder  nach  Vcrlall  verloren  ge- 
gangen ist:  Denn  im  erstem  Fall  inuss  Letzterer  auch  hei 
priijudicirten  Wechsehi  den  Schaden  über  sich  gehen  lassen. 
(S.  Präjudiz  §.  4.)  Was  aber  im  angenommenen  Falle  das 
\  crhälfniss  des  Bezogenen  und  des  Trassanten,  betrifft,  wenn 
entweder  des  Untergangs  der  Deckung  ungeachtet,  jener  den 
Wechsel  honoiirt,  oder  dieser  bereits  rembonrsirt  hat,  so 
kommt  es  bei  üeantworlung  jener  Frage  natürlich  darauf  an, 
ob  der  Bezogene  deoUor  speciei  oder  quantitiUis  war. 
Bender  §.  328.  x\o.  8. 
Pardessus  Xo    103.  104.. 

Ja  sie  hat  vielmehr  im  letztern  Falle  eigentlich  gar  kei- 
nen ^inn,  da  hier  streng  genommen  vom  Untergang  der  Dek- 
kung  gar  nicht  die  l^ede  seyn  kann.  Nur  wenn  die  Deckung 
in  einem  regulären,  also  nicht  zu  benutzenden  und  unzins- 
baren, Geld-Depositum,  oder  in  einem  Pfände,  oder  in  Com- 
missionswaaren  besteht,  kann  der  Verlust  den  Anschafier  der- 
selben treffen,  Vvobci  immer  noch  vorausgesetzt  wird,  dass 
der  Bezogene  in  Hinsicht  des  Flcisses,  der  dem  Depositar, 
dc:u  Pfandinhaber,  dem  Commissionär  nach  gemeinen  Rechten 
obliegt,  sich  keine  Versäumniss  habe  zu  Schulden  kommen 
lassen.  Ja  nach  einiger  französischen  Bechtslehrer  Meinung 
könnte  selbst  in  Frankreich  nur  in  diesen  Fällen  dem  Aussteller, 
der  die  bewirkte  Anschaffung  erwiese,  von  dem  nachlässigen 
Inhaber  die  Keplik,  dass  die  gemachte  Deckung  vor  Verfall 
wieder  verloren  gegangen,  mit  Erfolg  entgegengesetzt  werden. 
3Ioutgalv y  4-  Gennuiu  T.  JI,  p.  214. 

Dies  scheint  aber  dem  Art.  117.  des  Code  de  commerce 
(S.Präjudiz  §.  4.)  zu  widersprechen.  Es  bedarf  kaum  der 
Erinnerung,  dass,  wenn  die  Deckung  in  einer  (Geld-)  Schuld 
des  Bezogenen  an  den  Aussteller  besteht,  ihr  Verlust  den 
letztern  zwar  factisch  durch  Falliment  des  Erstem,  nie  aber 
rechtlich  treffen  kann.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall,  wenn  der  Be- 
zogene unter  ihm  lagernde  Waaren  selbst  gekauft  hat;  dann 
besteht  die  Deckung  nicht  mehr  in  diesen,  sondern  in  dem 
Kaufschlliing,  als  einer  Schuld  des  Bezogenen.  Verbrennen 
also  die  ^^  aaren,  so  trifft  der  Schade  nur  diesen. 

Ob  der  Wechselinhaber  ein  Recht  auf  die  Deckung  habe, 
davon  s.  Begebung  §.  37. 
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Depositar  der  Prima. 

8.  Duplicatc   §.  5.  6. 

Dcpositioii. 

S.  Caution;    Conciirs  §.0.;   Zahlung   §.7. 

Deposito  -  Wechsel 

sind  so  viel  als  eigene  Wechsel. 

Dessau. 

Die  Wechselordnung  für  (las  HerzoglhuraA  nhalt-Dessau 
ist  im  Jahre  1822,  als  Zusatz  zum  Uleu  Titel  der  Landes- 
ordnung: 5,  von  Schulden",  erschienen  und  bildet  einen  Theil 
der  im  gedachten  Jahre  promulgirten  Erläuterungen  und  Zu- 
sätze zu  einigen  Titeln  der  Anhaliischen  Landesordnung,  in- 
gleichen zu  der  Processordnung.  Sie  ist  grösstenlheils,  wie 
auch  der  Eingang  sagt,  aus  dem  Preussi scheu  Landrecht 
entlehnt,  zum  Theil  aber  auch  aus  der  W  e  i  n»  a  r  i  s  c  h  e  n  Wech- 
selordnung.    Man  findet  sie: 

I.   Abschnitt.    Voti    Wecliscln  überhaupt.  —  \.  Begriff  und  Arten.  ^ 
§.  1.  im  Art.  Weckscl  §.  2.;    das  Uebrige  ist  dem  Pr.  L.  R. 
§.714.  gleichlautend.  S.Wechsel  §  6. —  iL   WechselJ'dhigkeit, 
—  §.2.3.4.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /.  — 111.  Erforder- 
nisse eines  Wechsels.     IJ   das  Wort  Wechsel.  —  §    5.  im  Art. 
IVechsel  ^.Q.  —  2)  bestimmte  Gcldsinnme.  —  ^.Q.  ebendas.  §.  2, 
Stumne  §.2.  Wechsel  %A.  Summe  ^.2. —  d)  ^umen  des  Empfän- 
gers.—  §.7.  im  Art.  Wechsel  §.  6. — ^4)  Valuta  oder  Werth. — 
§.  8.  ebendas.  —  b)  Datum.  —  §.9.  ebcndas.  —  6)  Zahlungszeit. — 
§.  10,  ebendas,  —  7j  Unterzeichnung.  —  §.11.  ebcndas.  —  8)  Stem- 
pelpapier.  —  §.  12.  betiiftt  den  Stempel,  —  IV.   Von  viehrern 
Wechscherpßichleten.  —  §.  13.  im  Art.  Bürgschaft  §.  'S)  — §.  14. 
im  Art.  Vollmacht  §.2.    Präsentation  zur  Zahlung  §.  4.    Wlit- 
Schuldner  §.  3.  —   §.  15.  im  Art.  Mitschuldner    §.  2  und  4.  — 
§.  16.  im  Art.  Bürgschaft  §.  10  u.  11. —  V.   Vom  Indossament 
oder  Giro.  X)  Begriff  und  Arten.  —  §-17.  im  Art.  Indossament 
§.  3,4,23.  Briefsinhaber  §.3.  —  2)  Erfordernisse  eines  Indossa- 
ments. —  §.18.  im  Art.  Allongen;   Cession  §.4.  Briefsinhaber 
§.  2.  Indossament  §.  24;  22;  2.  —  3)  Wie  lange  das  Indossament 
geschehen  könne.  —  §.  19.  im  Art.  Indossament  §.32. —  4)  Wir- 
kungen des  ludossainenff. —  ^.  20.  ebendaselbst  §.   13;  1);   11. 
—  §.  21.  ebendaselbst  §.  13  u.  15.  —  §.22.  ebendaselbst  §.  7.  — 
§.  23.  ebendaselbst  und  im  Art,  Falsche  Wechsel  §.  G.  —  §-24. 
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25.  im  Art.  Indossamoit  §.28,  —  §.  26.  im  Art,  Hegress  w. 
Mangel  Zahlung  %.Z;  12;  14.  —  VI.  Von  Erfüllung  der  Weck- 
sclcerbindliehkcit,  1)  Vcrfallzcit.  —  §.  27.  im  Art.  Siclierhcils- 
2)rolCHt  ^.-i.  Zahlung  §.l^.  —  §.  28.  A\enn  der  Verfalltag  in» 
Wechsel  nicht  in  jeder  llinsiilit  bestimmt  ist,  so  treten  fol- 
gende Bestimmungen  ein:  [_S.  im  Art.  Verfallzeit  §.8,  /// 
7;  8,  //;  7;  5;  II  ;  S,  /,  B;  12.]  2)  Zahlungszeit.  —  §.  29. 
ebendaselbst  §.3.  Priisenlation  zur  Zahlung  §.  10.  —  Z)  Ort 
der  Zahlung.  — §.  ZO.imArt.  Zahlung §.T.  —  i)  Mäiizsorte.-^ 
§.31.  ebcndas  §  3,  ///. — §.32.  ebendas.  JSo.  I.  —  §.33.  ebendas. 
No.  lil.  —  5j  Was  gezahlt  werden  soll.—  §.34.  im  Art.  Zin^ 
sen  §.  1  U.2.,  Hegress  w.  M.  Zahlung  §.  12.  —  ö)  Verfahren  heij 
der  Zahlung  selbst.  —  §,  35.  im  Art.  Zahlung  §.  T.  —  §.  36. 
im  A^t.  Concurs  §.  1.  —  §.  37,  im  Art.  Erben  §.  1.  —  7j  Ver- 
pßichtung  der  Erben  aus  Wechseln.  —  §.  38.  im  Art.  Erben 
§.  3.  und  2.  —  §.  39.  im  Art.  Zahlung  §.  9.  —  VII.  Von  Ver- 
jährung der  Wechselcerbindlichkcit.  — ■  §.  40.  im  Art.  Verjähr 
ruiig  §.  5.  tind  3.  Hegress  u\  M.  Zahl.  §.  24.  —  §,  41.  im  Art. 
Verjährung  §.  5.  —  VIII.  Hecht  der  Wechsel  im  Concurs.  — 
§.  42.  im  Art.  Concurs  §.  6,  /.  —  §.  43.  ebendas.  u.  §.  4.  — 
§.  44.  ebendas.  §.  7.  —  §.  45.  ebendas.  §.  1.  —  IX.  Von  den 
Hechten  der  Ausländer  in  Wechselsachen  und  von  der  Retor- 
sion. —  §.  4ö.  im  Art.  Fremde.  —  X.  Von  im  Auslande  oder 
mit  ausdrücklicher  Verabredung  einer  ausländischen  Wechsel- 
ordnung rorgenommenen  Wechsclgeschäfte.  —  §,  47.  im  Art. 
Collision  der   Gesetze;   Wechselfähigkeit  §.7. 

II.  Abschnitt.  J'on  gezogenen  (trassirlen)  Wechseln.  —  I.  Erforder- 
nisse. —  §.  48.  im  Art.  Tratte.  —  II.  Von  mehrern  Exempla- 
ren eines  Wechsels.  —  §.  49.  im  Art.  Hegress  w.  Mangel  Zah- 
lung §.  17.  —  III.  Vflichlen  des  Trassanten  und  Hemittenten 
bey  Schliessung  des  Geschäfts. —  §.50.  im  Art.  Begebung  §.18. 
und  19.  —  §.  51,  ebendas.  §.  14.  u.  15,  —  §.  52.  im  Art.  Avis- 
brief §.  5  u.  6.  —  §.  53.  im  Art.  Trassant  §.  4.  Confreordre 
§.  3.  — •  IV.  Jon  Präsentation  des  Wechsels.  \)  Von  wem 
solche  geschieht.  -^  §.  54.  im  Art.  Versendung  §.  1.  Präsen- 
tation zur  Annahne  §.  Zundi.  Abschrift  §.  2.  —  2)  Zeit  der 
Präsentalion.  —  §.  55.  im  Art.  Versendung  §.  3;  2;  8.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §,  9.  Präjudiz  §.  3.  —  §.  56.  im  Art, 
Präsentation  zur  Annahme  §.  5,  8,  Sicherheitsprotest  §.  4. — 
V.  Von  der  Acceptation.  1)  Wann  solche^  verlangt  werden 
könne.  —  §.  57.  im  Art.  Acceptant  §.  1.  Präsentation  zur  An- 
nahme §.  12,//.  —  §.  bS.iniArt.  Acceptation  §.  lü;  22;  27.  .4c- 
ceplant  §,  7. —  §.  59,  m  Art.  Acceptation  §.  19 §,  (iO.  eben- 
daselbst §,  15;  16,  /;  17.—  §.  Hl.  im  Art.  DupHcale  §.  4.  A'o, 
3.  —  VI.  Von  Protest  wegen  verweigerter  Annahme.  —  §.  62. 
63.  64,  im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  §.  65.  eben- 
daselbst §.  7.  —  VII,  Von  der  Acceptation  per  onor.  —  §.  66. 
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im  Art.  Intervention  §.8,  II;  6;  13. — §.67.  ehendoft.  §.15.  iVo. 
2,-  I'J;  11.  —  §.68.  ehcndar..  §.  13  ;  6  ;  19.—  VIII.  rurm  der 
l'rutesle.  —  §.  69,  im  Art.  Vrutestution  §,  5.  —  IX.  l  crfak- 
■rrn  nach  attfi^cnmnmencin  Vroteste,  —  §.  12 — 74.  im  Art.  I'r'd- 
seidation  zur  Annahme  §.  11.  —  X.  Rechte  des  Kigenthiimers 
eines  nicht  acceplirlen  Wechsels.  —  §.  75  —80.  im  Art.  Regresa 
ir.  Mangel  Annahme  §.  3.  —  §.81.  im  Art.  Regress  ir.  Man- 
<^el  Zahlung  §.  28.  —  §.  H2.  eheiidas.  §.  21.  —  XI.  Rechte  uifd 
rjUchten  des  Inhabers  nach  der  Acceptalion.  —  §.  83.  im  Art. 
Arrest.  —  §.  84.  ehendas.  u.  im  Art.  Sicherheit sprutest  §,  4.  — 

XII.  Zahlung. —  §.8.5.  verweist  zuvörder.st  Avegen  der  Zah- 
lung auf  §.  28  bis  39.   Das  UebrigÄ  im  Art.  Acceptant.  §.  4.— 

XIII.  Folgen  der  Zahlung.  —  §.86.  im  Art.  Bezogener  §.2, — 

XIV.  Verfahren    hey    nicht    gehörig  geleisteter   Zahlung. — 
§.-  87.  im  Art.  I'rlisentation  zur  Zahlung  §.  1.5.  —  §.  SS,  eben- 
das.  vnd  im  Art.  Acceptant  §.  2.    Domicil  §.  3.    Früsentation 
zur    Zahlung   §.  4.    —    §,  89.  im   Art.  Zahlung   §.  5,  //.  und 
§.  2,  —  XV.  Rechte  des  Inhabers  aus  einem  wegen  Nichtzah- 
lung protcstirten  Wechsel.  —  §.  90.  im  Art.  Regress  w.  Man- 
gel Zahlung  §.  3.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  13  und  19. — 
§.  91.   im    Art.  Prliscnfat.  z.  Zahl.    §.  19.    —    §.  92.   im  Art.  '■ 
Itcgrees  n\  M.  Z.  §.3.  —  §.  93.  ehendas.  §.25.  —  XVI.  Rechte  i 
des  Ausüfellcrs  gegen  den  nicht  zahlenden  Acceptanten.  —  §.  94» 
im  Art.  Trassant  §.3. —  XVII,    Von  Verfälschungen  beij  ge- 
zogenen   Wechseln,    a)  falsche    Wechsel.  —    §.  95.    im    Art, 
Fahche  Wechscl^.i..  —  §.  96.  ebendaselbst,  und  ebendas.  §.3. —  ' 
§.  97.  ebendaselbst  §.3. —  §.  9S.  ebendas.  §,5.  —  2)  verfälschte  ' 
Wcchbchumme.  —  §.  99.  ehendas.  §.  4.  —  3)  falsches  Indossament.  ^ 
—  §.  100.  lül.  ebendas.  §.6. —  XVIli.    Von  verloren  gegange- 
nen Wechseln.  —  §.  102.  im  Art.    Verlorne    JVechsel  §.  3.   — 
§.  103.  im  Art.  Zahlung  §.13.    Verlorne  W.  §.3.  —  §.  104.  im 
Art.    Verlorne    W.  §.  3.  —  §.  105.  ebendaselbst  §.  5  und  6.  — 
§.  lOö.  107.  ebendas.  §.4.  —  108.  ebendas.  §.8. 

III.  Abschnitt.    T  on  eigenen  oder  trockenen  Wechseln. —  I.  Erforder- 

nisse.—  §.  109,  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.3  und  5.  —  U.Rechte 
des  Wechselgläubigers.  —  §.110.  ebendas.  §.5.  —  III.  J  07i  der 
Zahlung.  —  §.111.  ebendaselbst.  —  IV.  Vom  Profeste.  —  §.  112.  j 
113.  ebendaselbst.  —  §.  114.  im  Art.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.13.  —  §.115.  im  Art.  Eigne  Wechsel  §.  7.  —  V.  Von 
Verlängerung  der  Wechselrerbindlichkeit.  —  §.  116 — 119.  im 
Art.  Prolongation  §.3.  —  VI,  Von  dem  Einwände  der  nicht 
erhaltenen  Valuta.  —  §.  120.  im  Art.  Indossament  §.  14. 

IV.  Al):3chnitt.    Vom  Wechselprocess.  —  §.  121  bis  1^2.  im  Art.  Pro- 

cess    §.  4.  [ 
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Deiitsclilasid. 

Die  deutschen  Reichsgesetze  enthalten  über  das  Wechsel- 
recht nur  Weniges.  (S.  die  darauf  Bezug  habenden  im  Art. 
Process  §•  4.)  Gewohnheitsrechte  und  Usanzen  aber  sind 
Fast  in  allen  Handelsplätzen  verschieden,  oder  man  kann  doch 
aus  ihrem  Vorhandenseyn  an  dem  einen  noch  durchaus  nicht 
auf  ein  gleiches  Recht  an  dem  andern  schliessen.  Dies  ist 
linlänglich,  um  zu  beweisen,  dass  es  ein  positives  gemei- 
nes deutsches  Wechselrecht  durchaus  nicht  giebt,  wenn  gleich 
einige  wechselrechtliche  Grundsäti.e  zufallig  vielleicht  allen 
ieutschen  Staaten  gemein  sind.  Die  gar  zu  leeren  Griinde, 
JUS  welchen  Runde  (deutsches  Privatrecht  §.  22ö.) 
ein  solches  gemeines  Recht  behaupten  wollen,  sind  von  seinem 
'ommentatür  Danz  (Handbuch  des  deutschen  Privatrechts, 
rii.  II.  S.  3S2.  fl.)  und  andern  längst  widerlegt.  - —  Es  leuch- 
et  aber  auch  ein,  dass  an  ein  rationelles  deutsches  Wech- 
»elrecht  eben  so  wenig  zu  denken  ist;  denn  da  die  Wechsel 
ceinesweges  ein  bloss  deutsches,  sondern  ein  europäisches 
)der  vielmehr  ein  der  ganzen  civilisirten  Welt  angehöriges 
Institut  sind,  so  ist  die  aus  der  Natur  und  dem  Zweck  des- 
selben herzuleitende  Theorie,  die  allerdings  eine  Hauptquelle 
ier  wechselrechtlichen  Entscheidungen  bildet,  auf  jedes  andre 
Land  eben  so  anwendbar,  als  auf  Deutschland.  Es  hat  also 
Deutschland,  das  Wenige  in  den  Reichsgesetzen  Enthaltene 
lusgenommen,  im  Wechselrecht  nichts  Eigenthümliches,  als 
lie  Gesetzgebungen  der  einzelnen  Staaten. 

OilTessioiJ. 

S.  Falsche  Wechsel   §.  1.;  Process  §  4. 

Disconto.     Discontiren. 

nhalt.     §.1.  Begriff  des  Discontos.  —  §.2.  Discontogeschäft. 

§.   1.     Begriff  des  Discontos, 

Unter  dem  Disconto  versteht  man  den  Betrag  der  Zinsen 
1er  Wechselsumme  auf  die  Zeit,  Avelche  der  Wechsel  bis  zu 
i'^erfall  noch  zu  laufen  hat.  Dieser  Betrag  muss  natürlich  bei 
lern  Preise  jeder  Tratte  dergestalt  in  Anschlag  gebracht  wer- 
len,   dass  der  Wechselnehmer   für  den  Wechsel  um  so  viel 
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weniger   bezahlt:    <lenn  er  würde  ja    sonst  jene  Zinsen    ver- 
lieren.   Dass  dieselben  nicht,  wie  bei  Darlehncn,  erst  zur  Ver-8 
fallzeit  berechnet    und  bezahlt,    sondern    j^leich    vom    Ka])itali| 
abgezogen  werden,   ist  gegriirulel  in  dem  Geiste  des  Trattcn-i 
geschäfts,  welchem  es  widerstreiten  würde,  wenn  die  beiVer-| 
fall   auf  den  Wechsel  zu  erwartende  Summe  darin  nicht  prii- 
cis  ausgedrückt  wiire,  sondern  erst  durch  lle<  hnung  gefundea 
werden    müsste.     lndess   liegt  allerdings  in  diesem  Vorausab-i 
ziehen  ein  Vortheil    für  den  Wechselnehmer,    weil  an  voraus 
erhaltenen     Interessen    die   Zinsoszinsen     gewonnen    werden. i 
Ein  andrer  Vortheil  gegen  die  gewöhnliche  Kapitalverzinsungj 
liegt  darin,  dass  nach  kaufmännischem  Gebrauch  beim  Disconto-| 
Abzug  der  Monat  zu  30  Tagen,  und  das  Jahr  zu  3G0  Tageii| 
gerechnet  wird.     Da  nehmlich  Wechsel  fast  allemal  auf   kür-j 
zere  Zeit  als  ein  Jahr  discontirt  werden,  so  entsteht  ein  klei- 
ner Gewinn  daraus,  dass  nun  schon   auf  180  Tage,    statt  auf 
183,    halbjährige   Zinsen    gerechnet   werden.     Endlich    halten| 
sich  die  Kaufleute  beim  Disconto  auch  in  Hinsicht  auf  dessenj 
Höhe  in  Procenten  keinesweges  an  die  Zinsgesetze  gebunden,, 
sondern  derselbe   wird   lediglich   durch    das   Verhältniss   zwi-i 
sehen   der  Nachfrage    nach  Kapital   und    dessen   Angebot  be- 
stimmt.—  Alles  dieses  aber  nach  den  strengen  Wuchergesetzen 
zu  beurtheilen,   würde  eine   sehr  thöiiciite  Anwendung   dieser 
ohnehin    nicht   allzu    vernünftigen   Gesetze   seyn.      Denn .  der 
Disconto    kann   nie   höher   steigen,    als    der  Gewinn,    der   mit 
dem  dadurch  erlangten   Gelde    im  Handel    zu  machen  ist,    es 
erträgt,  und  es  wäre  verkehrt,  einen  Kaufmann  an  einem  Ge- 
schäft,   womit  er  12|}  verdienen    kann,    zu  verhindern,    indem 
man   ihm   verböte,    durch    Discontirung   seiner  Wechsel    sich 
Geld  zu  6  oder  7{J   zu  schaffen. 
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Daher  sieht   denn  auch    der  Gerichtsbrauch   überall  hier- 
über weg.     Aber  nur   folgende  ausdrückliche  Ausnahmen   des 
Discontos  von  den  Wuchergesetzen  sind  mir  bekannt: 

Dänische  W.  O.  §.  60.  Discotito-Prämieji  skal  fremdeles^\ 
som  hidlif,  väre  overladt  til  de  Paagieldendes  ege/t  Ov€/een$komst, 
uden  at  den  lovhestemte  Rentefüd  derved  kommer  i  Betragtning. 
(Die  Disconto-Präioie  soll  fortan,  wie  bisher,  der  eignen  Ueberein- 
kuntt  der  ßetheiligten  überhissen  seyn,  ohne  dass  der  gesetzlicli 
bestimmte  Zinsfuss  dabt^y  in  Bctracbtung  kommt. } 
Preuss.  Landr.  Th.  II.   Tit.  Vlll.  §.  692.   (S.  Zinsen   §.i.) 
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Uebrigens  wird  der  Disconlo  auch  in  dem  Fall,  wenn  am 
Zahlorte  Itespecttage  zum  Besten  des  Acceptanten  gelten,  nur 
bis  zu  Verfall  berechnef,  weil  man  von  guten  Häusern  nicht 
erwartet,  dass  sie  sich  die  Respecttage  zu  Hinausschiebung 
Icr  Ziililung  zu  Nutze  machen. 

§.   2.     DiscontogescJiäft. 

Da,  wie  gedacht^  bei  jedem  Wechselkauf  der  Disconto 
gerechnet  wird,  so  ist  eigentlich  auch  jeder  ein  üiscontoge- 
schäft.  Kaufmännischem  Sprachgebrauch  nach  wird  aber  un- 
er  dem  Discontiren  der  Wechsel  gewöhnlich  ein  solches 
kaufen  derselben  verstanden,  welches  nicht  das  liedürfniss 
ines  Wechsels,  sondern  die  Absicht,  sein  Geld  unterzubrin- 
;en  und  damit  eben  den  Disconto  zu  verdienen,  zum  Zwecke 
lat;  also  meist  ein  solches,  das  am  Zahlorte  selbst  geschieht. 
i)ie  oben  angegebenen  Vortheile  des  Discontos,  verbunden  mit 
em  meist  schnellen  Wiedereingang  des  Kapitals,  bewirken, 
ass  Kapitalisten,  die  der  Handlungsgeschäfte  kundig  sind, 
ern  ihr  Geld  auf  diese  Art  anlegen.  Hauptsächlich  ist  dies 
her  das  Geschäft  der  Privatbankhäuser  und  öflentlichen  tJan- 
en,  daher  auch  oft  Discontocassen  genannt. 

Mancher  Kaufmann  will  nicht  gern  wissen  lassen,  dass 
r  Geld  gebraucht  habe.  Eine  lächerliche  falsche  Schaam, 
a  der  thätige  Kaufmann,  und  wenn  er  Millionen  besitzt,  doch 
nmer  womöglich  wenigstens  für  den  doppelten  Betrag  seines 
ermögens  Geschäfte  macht,  und  aus  grossem  Geldbedarf  bei 
m  immer  auf  grosse  Geschäfte  geschlossen  werden  kann, 
och  wie  dem  sej,  es  ist  Thatsache,  dass  Viele  das  Discon- 
ren  ihrer  Wechsel  gern  geheim  halten.  Daher  werden  sol- 
le Wechsel  gewöhnlich  in  Blanco  indossirt  und  so  dem 
iscontanten  eingehändigt,  welcher  dann  im  Namen  des  letz- 
n  Inhabers  sich  zum  Zahlungsempfang  meldet.  Erhält  er 
e  Zahlung,  so  schreibt  er  über  den  Namen  des  letzten  In- 
\bers  die  Quittung;  im  entgegengesetzten  Fall  schickt  er 
m  Wechsel  an  diesen  zurück  und  fordert  die  Zahlung  von 
m.  Erst  wenn  diese  verweigert  wird,  setzt  er  über  jenen 
amen  ein  ordentliches  Indossament  und  lässt  dann  den  Wech- 
1  gehörig  protestiren,  um  an  jenen  oder  an  jeden  andern 
ermann  seinen  ilegress  nehmen  zu  köunen. 
Vincens  Th.  11.  S.  2öö, 

22  * 
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Inhalt.  §•  1.  Heilere  Jiedeuhing  des  IVurles:  Dotnicil;  entere  di 
Ausdrucks :  domicilirt,  —  §.  2.  In  Messorten  zur  Mexsze 
domicilirle  Wechsel.  —  §.  3.  Iieucy;:^riindc  der  Domiciliruiu 
Rcchtsperhiillniksn  des  Domiciliaten  ,  des  Bezogenen  und  d< 
Trassanten.  —    §.  4.  Gesetze. 

§.  1.      TVeitere  Bedeutung  des  TFortes:  Domicil.   Ei 
gere   des  Ausdrucks :    domicilirte  .  \ 

Unter  dem  Domicil  eines  Wechsels  versteht  man  den  Or 
wo  derselbe   bezahlt   werden    soll.     Derselbe   muss    natiirlic' 
in  Tratten   stets  ausdrücklich    erwähnt  seyn,   da    ohne   dessc 
Bestimmung  das  Trattengeschäft   gar    nicht   denkbar   ist.     (* 
Tratte    §.   1.    Begebung    §.  7.)      Weniger   wesentlich    i 
diese   Angabe   in    eignen  Wechseln,   weil  sie   keiner  Einset 
düng   bedürfen ,   und   in    der   Regel    an  jedem  Orte,    wo   d, 
Schuldner  angetroften  wird,    eingetrieben  werden  können,  (i 
Zahlung  §.  6.)     In  gewöhnlichen  Tratten  ist  der  Zahlung' 
platz   zugleich  der  ordentliche  Wohnort    des  Bezogenen^    ui' 
wird  daher  auch    nur   als   solcher  bezeichnet.  (S.   ebendas. 
Tratte  §,  3.  und  vergl.  die  Dänische  W.  O.  unten  §. 
Auch  der  Schuldner  eines  eignen  Wechsels  wird  natürlich  b 
Verfall  zuerst  an  seinejn  Wohnort  aufgesucht.     Eben  so  w 
nig  bedarf  es  einer  besondern  Bezeichnung  des  Domicils  od 
Domicilirung,    wenn   ein   Wechsel   in   einer  gewissen    Ales 
zahlbar  ist,  obgleicJi  der  Bezogene  oder  Eigenwechsei-Schul 
ner  an  ilem  Messplatze  nicht  wohnt;    denn   es   liegt  in  die 
Stellungsart  allemal  die  Voraussetzung,   dass  er  die  genanr 
Messe  besuchen  und  dort  acceptiren  und  zahlen  werde. 

Soll  aber  die  Zahlung  an  einejn  andern  Ort,  als  dem  c 
Wohnung  oder  des  Mess-Aufenthalts  des  Zahlers  erfolgen, 
muss  dies  besonders  bezeichnet  werden,  mit  den  Worte 
„zahlbar  in  N",  wozu  bei  Acceptation  einer  Tratte  noch  d 
Haus  oder  die  Adresse,  wo  der  Zahler  bei  Verfall  anzutreil 
seyn  oder  die  Zahlung  anordnen  will,  gesetzt  werden  nui 
Solche  Wechsel  werden  vorzugsweise  domicilirte  genau 
Der  angewiesene  Zahler  heisst  dann  der  Domicil iat  oc 
die  Adresse. 

Von  ihrer  Präsentation    wird  gcliandelt  in  den  Art.  Pr 
senlation   7\\x  Annahme  §.  6.    und  Präsentation  2 
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2ahlun«^  §.5;  von  der  Acceptation  im  Art.  Accepta- 
ion  §.  19;  von  der  Verbindlichkeit  des  Acceptanten  im  Art, 
Icceptan  t  §.  2.  und  5.;    von  der    des   Eigen wechsel-Sclmld- 

"lers  im  Art.  Eigenwechsel  §.6;  von  der  Intervention  für 

|»f»eide  im  Art.  Intervention  §.  4. 

.  2.     An  Blessorten  zur  Messzeit  domicilhte  TVechsel. 

Auch    ein   an    einem    Messplatz   doniicil  rter   und   in   der 
lesse  verfallender  Dato  -  oder  Tagewechsel   ist   kein  eigent- 
cher  Messwechsel,  sondern  muss  wie  andre  domicilirte  Wech- 
el  behandelt,    als  an   den  Wohnort   des  Bezogenen  zum  Ac- 
ept   eingesandt   werden,    wogegen   Messwechsel    erst   in    der 
lesse    selbst    am   Zahlplatz    zur    Acceptation    kommen.    ( S. 
räsentation  z.  A.  §.  II.)   Messwechsel  sind  nur  solche,  die 
llgemein  in  einer    gewissen  Messe,    ohne  Bestijumung    eines 
'ages,  zahlbar   lauten.  (S.  Verfallzeit    §.  10.)     Es  würde 
ijlso    die  Natur  des  domicilirtcn  Wechsels  auch  nicht  ändern, 
'enn    selbst    ein  bestimmter  Tag    der  Messe,  (z.  B.   Montag 
1  der  ersten  Messwoche,)  ja   wenn    der   gesetzliche  Zahltag 
elbst,    nur  nicht  mit  der  Bezeichnung  als  solciier,   zum  Ver- 
illtag  bestimmt  wäre.     Nur  AVechsel,   worin   es    ausdrücklich 
eisst:    „den    Zahltag    bevorstehender   Michaeljuesse     zahlen 
ie",    dürften    andern  Messwechseln  gleich    zu    achten    seyn. 
enn   die   gesetzlichen   Bestimmungen   über   die    Präsentation 
ieser  sind  Ausnahmen   von  der  Hegel  und   ausdrücklich    nur 
ir  diese  Art  von  Wechseln   gegeben.     Auf  Datowechsel,  die 
Lisser  dem  Zahltag  in  der  Messe  verfallen,    leiden    sie    also 
eine  Anwendung;    und   ist   diese    auch  dann    eher  denkbar, 
enn  es  zum  Beispiel  in  einem  zu  Leipzig  domicilirten  Wech- 
il  heisst:    ,,den   12ten  Januar",    oder    „acht  Tage   vor  Hiin- 
elfahrt   zahlen  Sie",  da  dies  die  Zahltage  der  Neujahr-  und 
ibilatemesse  sind;    so   muss  doch   aus    dieser   abweichenden 
ezeichnung  geschlossen  werden  ,    dass  die  Contrahenten   ihr 
eschäft  nicht  unter   die  Regel   der  IMesswechsel   bringen  ge- 
eilt, sondern  gewöhnliche  Acceptation,  an  dem  Wohnort  des 
zogenen,  beabsichtigt  haben;  wovon  Jiingegen  dasGegentheil 
ahrscheinlicher  wird,   wenn,  Avie  oben   gedacht,    diese  Tage 
isdrücklich  als  Zahltage  der  Messe  bezeichnet  werden. 
Obgleich  dieser  Unterschied  zwischen  eigentlichen  Mess- 
echseln  und  in  der  Älesse  verfallenden  andern  Tratten  auch 


342  Domicil.     Domicilirtc  Wechsel.    §.  3. 

von  solchen  gilt,  deren  Bezogene  am  Mcssplatze  wesentlich 
wohnen,  und  ebenso  in  Hinsicht  der  llespecüage,  welche 
den  Messwechseln  nicht  ziikonuiien,  sich  zeigt,  so  ist  er  doch 
bei  Wechseln  auf  einen  Auswärtigen ,  die  am  iVlessfdatze  do- 
niicilirt  sind,  besonders  wichtig,  weil  hier  nicht  bloss  die  Zeit, 
sondern  auch  der  Ort  der  Acccplation  davon  ahhiingt. 

§.  3.  Beweggründe  der  Domicilirung.  IlecJitsver- 
hältnisse    des  Domiciliaten,    des  Bezogenen  und  des 

Trassanten. 

Dieselben  Umstände  und  Gründe,  welche  das  Ziehen  für 
fremde  Rechnung  veranlassen,  bewegen  auch  zu  Üouiicilirung 
der  Wechsel  auf  einem  dritten  Ort.  (S.  T  ra  tt  e  §.  9.)  In 
allen  den  Verhältnissen,  wo  B,  vermöge  Auftrags  von  A,  auf 
C.  zieht,  konnte  er  auch  auf  A.  ziehen,  zahlbar  bei  C.  — 
Für  den  Wechselhandel  gelten  Wechsel  dieser  Art  natürlich 
den  auf  beständige  Einwohner  des  Zahlungsplatzes  gezogenen 
ganz  gleich.  Dagegen  sind  die  Rechtsverhältnisse  in  beiden 
Tratlengeschäften  eben  so  oßenbar  darum  sehr  verschieden, 
weil  bei  einem  domicilirten  Wechsel  derjenige,  der  bei  dem 
Zahler  zu  fordern  hat,  oder  ihm  Deckung  machen  will  und 
muss,  selbst,  als  Acceptant,  in  die  Wechselverbindlichkeit 
tritt,  während  der  Zahler  (Domiciliat)  davon  frei  bleibt,  hin- 
gegen beim  Ziehen  für  fremde  Rechnung  ersterer  selbige  den 
letztern  für  sich  übernehmen  lässt. 

Der  Domiciliat  muss  natürlich  von  dem  eingeleiteten  Ge- 
schäft in  Zeiten  Xaehricht,  (Avis,)  so  wie  zu  Bewirkung 
der  Zahlung  Auftrag,  und  die  erforderliche  Deckung  er- 
halten. Beides  kann  zwar  wohl  durch  den  Trassanten  ge- 
schehen; es  ist  aber  bei  dieser  Art  Wechsel  meist  ganz  ei- 
gentlich die  Sache  des  Bezogenen,  der  also  hier  insofern 
an  die  Stelle  des  Trassanten  tritt.  Denn  er  ist,  wenn  diese 
Fonn  der  Trassirung  beliebt  wird,  in  den  meisten  Fällen  des 
Letztern  Schuldner,  da  dieser,  wenn  er  erst  noch  Deckung  zu 
bestellen  hätte,  diese  eben  so  gut  an  ein  Haus  des  Zahlungs- 
platzes übermachen  und  direct  auf  dieses  trassiren  könnte. 
Indess  ist  das  Gegentheil  allerdings  auch  denkbar,  z.  B. 
wenn  der  Aussteller  nicht  eher  als  bei  Verfall  die  Deckung 
anschaffen  kann  und  an  deju  Orte  der  Zahlung  keinen  Cre- 
dit hat,  der  Bezogene  aber  ohne  Deckung  (in  hlanco)  zu  ac- 
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copliien  bereit  ist;  oder  in  Kriegszeiten,  wenn  wegen  gc- 
heinniter  Coniniunication  die  Declcung  nicht  unmittelbar,  son- 
dern nur  über  den  Wohnort  des  iJezogenen  nach  dem  Zahl- 
platzc  hin  gemacht  werden  iiann. 

Der  Domiciliat  ist  allemal  ein  blosser  Beauftragter,  hat 
keine  andern  Rechtspflichten,  als  die  nach  gemeinem  Rechte 
im  ■Nlandatscontracle  liegenden,  und  bleibt  der  Wechselver- 
bindlichkeit gegen  die  Inhaber  ganz  fremd. 

P  reu  SS.  Landr.  Th  II.  Tit.  VI[I.  §.  1 1 1 4.  Gegen  den 
aber,  welchem  die  Zahhuig  von  dem  Acccptantcn  aufgetragen 
worden ,  iindet  kein  Wechsclansprucl«  von  Seiten  des  Inhabers 
Statt ;  sondern  es  treten  nur  die  Vorschriften  von  kaufmännischen 
Assignationen  ein. 

Dessau  W.  O.  §  88.  ist  gleichlautend. 
Sein  Auftrag  geht  dahin,  die  Zahlung  anstatt  des  Bezo- 
genen zu  leisten.  Er  hat  also  alles  das  zu  beobachten,  was 
dem  Wechselzahler  überhaupt  obliegt,  als  :  die  Legitimation 
des  Präsentanten  zu  prüfen,  die  Zahlung  an  ihn  nach  Inhalt 
des  Wechsels  zu  bewirken ,  bei  ausbleibender  Präsentation 
den  Retrag  zu  deponiren  etc.  Hat  er  von  seinem  Auftrag- 
geber Deckung  erhallen,  oder  ohne  dieselbe  die  Zahlung  ihm 
versprochen ,  so  würde  er  ihn  durch  irgend  eine  Verabsäu- 
mung in  jenen  Obliegenheiten  dem  wechselrcchtlichen  Anspruch 
der  Wechselinhaber  aussetzen  und  mithin  ihm  znr  Entschädi- 
gung verantwortlich  Averden ,  wozu  er  jedoch  nur  im  We- 
ge des  ordentlichen  Processes  angehalten  werden  könnte. 
Eben  so  hat  auf  der  andern  Seite  der  Domiciliat  an  den 
Bezogenen,  wenn  er  von  ihm  keine  Deckung  erhalten  hat, 
einen  eben  solchen  nur  gemeinrechtlichen  Regress  (acd'onem 
mandaii  contrariam)  wie  der  Bezogene  an  den  Trassanten, 
(S.  Bezogener  §.  2.)  Vgl.  Bilbao  W.  O.  §.  42.  (S. 
Zahlung  §    9.) 

Seh  er  er  Rechtsfälle  No.  XX. 

§.  4.     Gesetze. 
Ausdrücklich  erwähnt  finden  sich  die  domicilirfen  Wech- 
sel,   ausser  den  speciellern  Gesetzen,    die   an  Aen  oben    §.   I. 
angezogenen  Stellen  zu  finden  sind,  noch  in  folgenden: 

Code  de    C oiiimerce   Art.    JH.     La  lettre  de  change  peut 
ttre  iiree  sur  uii  indicidu,  et  payable  au    domicile  d'itn  tiers. 
NLederliind.  W.  O.    Art.  2.     Eeit  tcit>selOrieJ'  kan   och  ge- 
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trokken  worden  op  jemand  e?i  helaalhaar  gesteld  aan  de  tcoonplaats 
van  en  ander.  Ba«lnlsclies  Laiulr.  Atili.  Art.  111.  Ein 
Wechsel  kann  auf  eine  bestimmte  Person  gcKogen  und  dennuch 
in  dem  Woliiisitz  eines  Dritten  zahlbar   gestellt  seyn. 

Dänische  W.  0.  §.7.  CS.  Tratte  §.  2. )  Dette  sidsle *) 
han  iövrii^t  enten  väre  det^  hvor  Trassatua,  som  natarligviis  üi'ir 
niivnes^  boer^  eller  et  andet.  Kun  i  sidnte  fahl  öehiiver  del  ud- 
trykkelig  at  anföres^  so/n  Jietalingstedei  ^  da  det  ^  hvor  intet 
andet  Betalingsted  er  oj/givet,  formodes^  at  lietalingen  skal  shee 
paa  Traaüati  lloepUl.  (Letzerer*)  kann  übrigens  entweder  der 
K^vn,  wo  der  Trassat,  der  natürlicherweise  genannt  v.erdcu  nuiss, 
wohnt,  oder  ein  anderer.  Nur  im  letztern  Fall  !)raut!it  <lersell)e 
ausdrücklich  als  Zahlungsplatz  angeführt  zu  werden,  da,  wo  kein 
andrer  Zahlplatz  angegeben,  vermuthct  wird,  dass  die  Bezah- 
lung an    dem  Wohnplatz  des  Bezogenen  geschehen  soll.) 

*)  Der  Zahlungsort. 

Duplicate. 

Inhalt.  §.  1.  Zweck  und  Gehrauch  im  Allgemeinen.  —  §.2.  Gesetze 
über  die  Ausstellung,  —  §.  3.  Duplicate  eigner  Wechsel.  — 
§,  4.  Gebrauch  7ind  Wirkungen  bei  den  einzelnen  Wechsel- 
geschÜfts-  J'orf allen.  —  §.  5.  Vom  Depositar  der  Prima, 
a)  lieclttsi-erhÜltnisse  vor  l'erfall.  —  § .  6.  i)  Rechtsverhüll- 
nisse hei  und  nach  Verfall,  —  §.  7,  Gesetze  über  den  Deiio- 
sitar  der  Prima. 

§.   1.     Zweck  und  Gehrauch. 

Die  Einrichtung,  dass  von  einem  Wechsel  mehre  Exem- 
plare ausgefertigt  werden,  hat  einen  doppelten  Zweck:  einmal, 
für  den  leicht  möglichen  Fall  des  unterwegs  sich  ereignenden 
Verlustes  solcher  Papiere,  zu  verhüten,  dass  dadurch  nicht 
das  ganze  Wechselgeschäft  gestört  werde;  indem  das  andre 
Exemplar  die  Stelle  des  verlornen  ersetzen  kann:  sodann, 
die  Weiterbegehung  eines  Wechsels  zu  erleichtern,  welclie 
bei  einem  nur  einfach  vorhandenen  so  lange  unterbleiben 
muss,  als  der  Wechsel  Behufs  der  Einsendung  und  Präsen- 
tirung  zur  Acceptation  unterwegs  ist.  Ehedem  wurden  die 
Duplicate  auch  noch  dazu  gebraucht,  um  ein  über  das  Wech- 
selgeschäft eingegangenes  Avall  nicht  jedem  künftigen  Wech- 
selinhaber wissen  zu  lassen ;  indem  der  Wechselbürge  ein 
zweites  oder  drittes  gleichlautendes  Exemplar  allein  als  Tras- 
sant unterschrieb,  welches  der  Wechselinhaber  nicht  mit  ver- 
sendete, sondern  zum  Gebrauch  auf  den  Regressfall  an  sich 
behielt.     Dies  ist  heut  zu  Tage  wenig  mehr  gebrauchlich,  weil 
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die    verschiedene  Unterschrift    Vorwand    abgeben   kann,    die 
Duplicate  als  verschiedene  Wechsel    geltend    zu    machen.  (S. 
Hürgschaft  §.4.)  —  Der   heutige  Gebrauch    der  Duplicate 
hat  also  überhaupt   seinen  Grund   in    der  Nothvvendiglcelt   der 
Versendung   der   Wechsel,    und  in    dem  Wunsch,    die   damit 
verbundenen  Gefahren  und  Nachtheile   zu  vermeiden.  —  Wie 
nun  hiernach  alle  diese  verschiedenen  Exemplare  eines  Wech- 
sels nur  auf  eine  und  dieselbe  Geldsumme,  es  sey  als  Beweis 
des  Anspruchs  auf  dieselbe  oder  als  sie  vorstellendes  Papier- 
geld,   sich   beziehen,    auf  ein   und    dasselbe    Wechselgescbäft 
sich  gründen,  und  jedes  einzelne  für  alle,    aber  auch  alle  zu- 
saiiimen  nur  für  Einen  Wechsel  gelten  sollen:  so  istunerläss- 
lich  nothwendig,  sie  genau  als  das,  was  sie  sind,  zu  bezeich- 
nen,   damit   nicht  Missbrauch    mit    ihnen   getrieben  und    bald 
dieselbe  Forderung  darauf  zweimal  erhoben,   bald  durch  dop- 
pelte Begebung  damit  die  Aussicht  auf  eine  doppelte  Zahlung 
vorgespiegelt,   und  eine  doppelte  Verkaufs-Valuta  erschlichen 
werde.     Diese  Bezeichnung  geschieht  durch  völlig   gleichlau- 
tende Ausfertigung  aller,  und  durch  die  Worte:  Prima,  Se- 
cunda,  Tertia,  Quarta,   die  auf  die    einzelnen  Exemplare 
gesetzt  sogleich  zeigen,  dass  diese  zusammen  gehören  und  der    - 
Gebrauch  des  einen  den  des  Andern   zu  gleichem  Behuf  auf- 
hebe  und    ausschliesse.     Die   zweimalige  Eintreibung    dersel- 
ben Wechselforderung,    auf   solche   Duplicate,  wird  hierdurch 
ganz  unmöglich  gemacht,  ausser  in  dem  Fall,  dass  das  bereits 
eingelöste    Exemplar  verloren    gegangen    wäre.      Man    pflegt 
wohl  auch  noch  besonders  durch  den  Beisatz  auf  der  Secunda: 
„Prima  unbezahlt"  (oder  ,, Prima  nicht")   vor   der   doppelten 
Bezahlung  zu  warnen,    was  aber  überflüssig  ist,  da  jene  Be- 
zeichnung dazu  schon  hinreicht. 

Vincens  Th.  IL  S.  170.  Not.  3. 
Die  doppelte  Begebung  der  verscliiedenen  Exemplare  kann 
zwar  nicht  unmöglich  gemacht  werden,  wird  aber  dadurch 
sehr  erschwert,  dass,  sobald  dieselben,  um  jedes  zu  seinem 
besondern  Zwecke  zu  brauchen,  gelrennt  werden,  auf  das 
zum  Giriren  und  zum  Umlauf  bestimmte  ausdrücklich  gesetzt 
W'erden  muss,  wo  das  andere  zu  linden  sey.  (8.  Begebung 
§.  15.)  Denn  nun  kann  Jeder,  der  jenes  Exejuplar  kauft,  bei 
der  Adresse  nachfragen  und  nachsejien,  ob  das  andre  schon 
ein  Giro  habe ;  mit  diesem  aber  kann  ein  solcher  Betrug  nicht 
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leiclit  vorfallen ,  weil  es  gemeiniglich  einem  sichern  Mann, 
eben  um  es  bis  zu  Verfall  anfzubewaiiien,  iind  also  «lern  Ver- 
kehr zu  entziehen,  übergeben  wird. 

Daldasseroni   P.  I.  Art.  20.   §.  4.  5. 

(Cleynmann)  über Wechselduplicate, Frankfurt  a  M. 
1807.    §.  2. 

V.  Weisse  neck   §.  55. 

Auf  der  andern  Seite  muss  aber,  um  jenen  doppelten 
Zweck  der  Sicherheit  und  der  Verkehrserleichterung  zu  er- 
reichen, ein  Exc'ni])lar  an  sicii,  und  abgesehen  von  den  spä- 
ter hinzutretenden  Modificationen,  eben  so  viel  gelten  als  das 
andere.  Wollte  man  sie  gegenseitig  als  relulum  und  re- 
ferens  betrachten,  so  würden  sie  untrennbar  soyn,  und  von 
einem  einfach  ausgestellten  (Sola-)  Wechsel  sich  nur  durch 
ünbequemliphkeit  unterscheiden.  Vielmehr  muss  es  ganz 
gleichgültig  seyn,  welches  von  den  Exemphiren  acccplirt,  und, 
wenn  keine  Acceptation  vorhergegangen,  welches  bezahlt,  mit- 
hin auch,  welches  zum  Giriren,  zum  AccejJüren,  zum  Aufbe- 
wahren bestimmt  werde. 

(Cleynmann)  über  Wechselduplicate  §.  C. 

Auf  diese  Weise  wird  es  denn  möglich,  dass  ohne  be- 
deutende Nachtheile  jetzt  von  jeder  Traue  solche  Duplicate 
gemacht  zu  werden  pflegen  und  nach  vielen  Gesetzen  auf 
Verlangen  des  Wechselnehmers  sogar  gemacht  werden  müssend 
(S.  Begebung  §.  14.)  Ein  Exemplar  dient  zur  Einholung 
der  Acceptation,  das  andre  zum  Verhandeln  und  um  die  Gi- 
ros darauf  zu  bringen-,  sind  mehr  noch  vorhanden,  so  kön- 
nen sie  nur  entweder  für  den  Nothfall,  dass  eins  von  jenen 
verloren  ginge,  zur  Aushülfe  bestimmt  seyn,  oder  dazu,  dass 
ein  Inhaber,  wenn  er  das  acceptirte  Exemplar  dem  bisheri- 
gen Depositar  abzunehmen  und  einem  andern  anzuvertrauen 
wünscht,  diesen  zu  solcher  Abforderung  durch  ein  Exemplar 
legitimiren  und  gleichwohl  indess  ein  drittes  in  weitern  Um- 
lauf setzen  könne. 

(Cleynmann)  a.  a.  O.    §.  8. 

Neuerlich  ist  die  sinnreiche  Idee  aufgestellt  und  scharf- 
sinnig durchgeführt  und  vertheidigt  worden,  dass  den  Wech- 
selduplicalen,  je  nachdem  sie  in  der  Absicht  der  Sicherheit 
für  den  Verluslfall,  oder    in    der   der  Erleichterung   des  Ver- 
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kehrs  gemacht   worden ,    auch  ganz   verschiedene   Wirkungen 
beizulegen  seyen. 

Zschinsky  de  cambiis  mulfijy/icafiv,  quae  dicunlnr 
Prima-Secunda-Tertia-Quarta-Wechsel ,    Leipzig 
1823. 
Ali  tt  er  maier  §.  234. 

Aber  diese  bestimmte  Absicht  ist  zuvörderst  gänzlich  un- 
erkennbar an  der  Tratte  selbst,  aus  der  doch  alles  Faclische, 
was    im   Wechselrechte    Einfluss    haben    soll,    hervor    gehen 
niuss;     denn  die    Worte:    „Prima    nicht"    zeigen    zwar    die 
Absicht   an,   doppelter   Zahlung   vorzubeugen,    dies   ist  aber 
eben  so  nöthig,  wenn  die  Tratte  bloss  zur  Bequemlichkeit  der 
Versendung   vervielfältigt   wird;   und    ist   es   klar,   dass    auch 
zur  Sicherheit  vervielfiiltigfe    sehr  wohl  nachher  zur  leichtern 
Versendung  angewendet  werden  können,  so  können  die  Worte: 
„Prima   zum  Accept   bui   N."   (S.  Begebung  §.  15.)   nicht 
beweisen,  dass  diese  Erleichterung  allein  Anfangs  ihr  Zweck 
gewesen.     Ja  eine  solche    bestimmt    auf    einen  dieser  Zwecke 
gerichtete  Absicht  ist  auch  in  den  meisten  Fällen  in  dem  Ver« 
Stande  und  Willen  der  Contrahenten  gar  nicht  mit  Bewusst- 
seyu  vorhanden.     Es  verlangt  der  ISehmer,  es  giebt  der  Geber 
die   Duplicate,   weil   es    der  kaufmännische  Gebrauch    so   mit 
sich  bringt,    meist   ohne    sich    selbst   über    den  Grund    davon 
Rechenschaft  zu  geben.     Nur  wenn    drei   und  vier  Exemplare 
eines  Wechsels  gemacht  worden,    ist  die -Absicht   zum   Theil 
weniger  zweideutig;    denn  da  es  für   die  Bequemlichkeit  der 
.  Circulation  meistens  (und    ausser  dem  oben  angeführten    sel- 
tenen Falle,  der  nicht  von  Anfang  gleich  bedacht   zu   werden 
pflegt)  nur  zweier  bedarf,   nehmlich  eines,    das    erst  acceptirt 
nnd  dann  aufgehoben  wird,  und  eines,  das  indess  mittelst  der 
Giros  aus  einer  Hand  in  die  andere  geht:  so  können  die  üb- 
rigen  in    der  Uegel    nur  die  Bestimmung  haben,    als  Ersatz- 
Exemplare   für  den  Fall  des  Verlorengehens  eines  andern  zu 
dienen.     Allein  diese  Fertigung  von   mehr  als  zwei  Exempla- 
ren ist  gerade  bei  weitem  der  seltenste  Fall.     Regeln,  die  alle 
Fälle  umfassen  wollen,  während  doch  ihre  Anwendbarkeit  nur 
in   einem,    dabei    wenig   vorkommenden,    klar  wird,  können 
nun  aber  wohl  nicht  viel  frommen;  und  zudem  ist  diese  An- 
wendbarkeit auch  in  dem  ebengedachten  Falle  noch  nicht  ein- 
mal  deutlich:    denn   wenn    auch   ohne  Ausnahme    nicht  mehr 
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nls    zwei  Exemplare    den   Zweck  der  Umlanfs-Erleichterung 
liaben,  so  foI<i;le  doch   nicht,   dass,  wenn  deren  mehre  •^emacijt 
werden,  alle  drei  oder  vier   den  Zweck    der  Sicherheit  haben 
müssten;     vielmehr    kann    der    Wechsel  jener    Erleichterung 
wegen   verdoppelt,  und  der  Sicherheit  wegen  verdreifacht  und 
vervierfacht   worrlen   scjn.      Wie  also    dann    entscheiden  ?  — 
Von     Einem    Fall     der    Triplicate    und    Quadruplicate     sagt 
Zschinsky   S.  44.    selbst,    dass  er  mehr   von  der  Bestim- 
mung derselben   zur  Heouemlichkeit  an   sich   habe;    nehmlich 
wenn  der  Trassant  bei  weiter  Entfernung  seines  Wechselneh- 
mers*) der  Sicherheit  wegen  3,  4  Exemplare,  jedes  mit  ver- 
schiedener (Schiffs-)  Gelegenheit,  zuvörderst  an  einen  Freund 
in  einer  dritten  Stadt,  von  wo  der  Transport  nach  dem  Zahl- 
platz und  nach  dem   Wohnort  des  Wechselnehmers  ohne  Ge- 
fahr ist,   sendet,   und  mit  einem  fünften  Schitle   ihm   aufträgt, 
das  zuerst  ankommende  Exemplar  an  den  Zahlplatz  zum  Accept, 
das  zunächst  anlangende  an  den  Wechselnehmer  (Remittenten) 
zu  schicken.     Aber  eben   in  diesem  Beispiel    s})richt  sich  das 
Wesen  der  ganzen  Einrichtung  recht  deutlich  aus,   und   diese 
Vermischung   beider  Zwecke    dürfte  sich    in  allen  Fällen   zei- 
gen.  —    So    scheint   jenem    feinen    Unterschiede    praktische 
Brauchbarkeit  zu  fehlen.     Dabei  kann  )uan  seinem  geistreichen 
Erfinder  auch  nicht  zugeben,   dass,    wo   erweislich  Sicherheit 
und  subsidiarische  Aushülfe  der  Zweck  wäre,   gerade  ein  be- 
stimmtes Exemplar,   und  zwar  gerade  die  Prima  oder   in  de- 
ren Ermangelung  die  Secunda,  und  sofort,  als  Haupturkunde 
betrachtet,    dass   mithin  z.  B.  auf  diese  die  Acceptation    oder 
Zahlung  geleistet  werden  müsse,  wenn  mehre  Exemplare  zu- 
gleich präsentirt  würden,  oder  dass  doch  die  Prima  unmittel- 
bar nach  einem  andern,    und    ehe  auf  dieses  gezahlt   werden 
können,   oder  dass    gar  Secunda   erst   nach    erwiesenem  Ver- 
lust  der  Prima  bezahlt  werden  dürfe.     Dies  alles   ist  nur  an 
den  Orten  haltbar,  wo  positive  Gesetze  es  feststellen,  wie  der 
Code  de  Commerce  Art.  147.  und  die  Niederländische 
W.  O.  Art.  61.  (  S.  Zahlung    §.  10.)    auch  gewissermassen 
die  Hannoverische,  im  Anhang  §.  15.  (S.  Prote Station 
§.  5.);    ausserdem  ist  es  1)  rein  willkührlich,   streitet  2)  mit 
der  allgemeinen   Usanz  (obwohl  Zschinsky    S.  12.  16.  das 

*)  Ks  konnte  aber  auch  ein  erster  Wechselnelimer,  der  mit  dem  Tras- 
santen an  einem  Orte  v.olinte,  sich  alle  Exemplare  ausliäudigeu 
lassen  und  ebenso  verluhrtii. 
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Gegenthcil  glaubt)  so  wie  mit  dem  Weson  des  Wechselge- 
scliäfts  übeihaijj)t,  nnd  selbst  3)  mit  beiden  angegebenen 
Zwecken  der  Wechsel  Verdoppelung-. 

Zu  1.  Um  den  Zweck  der  Sicherheit  zu  erreichen,  ist 
eine  solche  Prärogative  ja  gar  nicht  noihvvendig;  demselben 
geschieht  vielmehr  eben  so  gut  (jSeniige,  wenn^  re  infegra, 
(nehmlich  so  lange  noch  kein  Exemplar  acceptirt  und  indos- 
sirt  ist)  allemal  das  zuerst  zur  Hand  seyende  zu  einem  die- 
ser Behufe  gebraucht  wird,  und  die  übrigen,  gleichviel  welche, 
entvv.eder  zu  einem  andern  verwendet  oder,  für  den  Fall  ihres 
Bedürfnisses  zum  Ersatz,  aufgehoben  werden;  wie  obiges 
Beispiel  zeigt.  Das  Zählen  der  Exemplare  beabsichtigt  da- 
lier auch  keine  liangordnung,  sondern  ist  nur  gewählt  als 
die  bequemste  Art,  sie  als  zu  einander  gehörige  und  doch 
einzeln  gültige  Urkunden  zu  bezeichnen.  Wäre  es  z.  B. 
Sitte,  von  jedem  Wechsel  ein  weisses  und  ein  rothes  Exemplar 
zu  machen,  oder  fiele  es  auch  nur  einem  Trassanten  einmal 
ein,  dies  zu  thun,  imd  auf  den  weissen  Brief  zu  setzen : 
,,roth  unbezahlt",  auf  den  rothen :  „weiss  unbezahlt",  so 
würde  die  Wirkung  für  Sicherheit  und  Bequemlichkeit  ganz 
dieselbe  seyn,  und  es  doch  Niemandem  einfallen,  einem  Exem- 
plar den  Vorzug  zu  geben. 

Zu  2.  Der  Wechselzahler  zahlt  an  denjenigen,  der  durch 
vollständige  Giroreihe  legitimirt  ist,  wozu  nach  manchen  Ge- 
setzen bei  acceptirten  Wechseln  noch  kommen  muss,  dass 
ebenderselbe  zugleich  den  Accept  in  der  Hand  habe;  ob 
beide  Erfordernisse  auf  einem  Exemplar  beisammen  oder  auf 
mehren  getrennt,  und  auf  welchem  sie  sich  vorfinden,  ist  da- 
bei^ ganz  gleichgültig.  In  der  Regel  kann  nur  Ein  Inhaber 
aui  die  angegebene  Art  sich  reciitfertigen.  Gesetzt  aber,  es 
fänden  sich  Mehre  auf  verschiedenen  Exemplaren  durch  ordent- 
liche Giros  legitijuirt,  so  würde  nicht  nur  der  später,  nach- 
dem an  Einen  schon  gezahlt  worden.  Nachkommende  abge- 
wiesen werden  können,  und  der  Zahler,  der  dies  nicht  wissen 
konnte,  völlig  befreit  seyn,  wenn  gleich  dieser  Zweite  die 
Prima  in  Händen  hätte,  (was  auch  Zschinsky  nicht  leug- 
net) sondern  wenn  Beide  zugleich  kämen,  würde  bei  gleichen 
Umständen  an  Keinen  gezahlt  werden  dürfen  und  das  Geld 
deponirt  werden  müssen,  weil  ein  voigefaüener  Betrug  oder 
Irrthuiu  oüenbar  zu  Tage  läge.     Wären  jedoch  die  beiden  Gi- 
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ros  dessen,  der  zwei  Exemplare  indossirt  IiiUfe,  von  versf-lilo- 
denem  Daiiiin,  so  würde  der  Zahler  befugt  und  verbunden 
seyn,  an  denjenigen  zu  zahlen,  der  das  frühere  vorzeigte  und 
von  ihm  seine  iJerechtigung  herleitete,  es  möchte  nun  solches 
auf  der  Prima  oder  auf  der  Secunda  stehen.  Eben  so  kann 
es  nicht  zweifelhaft  seyn,  dass  ein  vollkommen  Icgitimirter 
Präsentant,  der  aber  auf  einem  andern  von  andrer  Seite  zu- 
gleich vorgezeiglen  Exemplar  den  Wechsel  weiter  girirl  hätte, 
als  Uetrüger  erscliicne  und  zurückgewiesen  werden  müss(e, 
wenn  er  auch  Prima  in  Händen  hätte.  —  Diese  völlige  Gleich- 
heit aller  Exemplare  bestätigt: 

Ba  Iris  che  W.  0.  §.  1-  Jene  von  erster  Gattung  werden 
eitreiie  und  fast  allezeit  Sola:  diese  von  der  zwoten  Gattuns: 
aber  freiiulc,  trassirte  Weclisel  genannt,  nnd  theils  .SV»/«,  Prima, 
Secunda,  oder  Tertia,  doch  allezeit  mit  gleiclicr  Wirkung  aus- 
gestellt; der  hiliaber  des  Briefs  mag  sodann  einen  solchen  an  ei- 
nen /weiten,  dritten ,  oder  nach  seinem  Gefallen  weiter  noch 
verhandeln. 

und  der  tJehrauch  in  England,  wo  das  Wechselrecht,  von 
willkürlichen  Fesseln  positiver  Gesetze  freier,  sich  am  ratio- 
nalsten ausgebildet.  Dort  wird  eben  so  wohl  auf  die  Prima 
gesetzt,  secoiid  etc.  not  paid,  als  auf  die  andern :  First  etc.  not 

■na  id. 

Pohls    §.  275.    S,  323. 

Keinesweges  ist  es  also  Gebrauch  aller  handelnden  Na- 
tionen, in  den  frühern  Exemplaren  der  spätem  nicht  zu  er- 
wähnen, wie  (Cleynmann)  über  Wechseldupiicate  (§.  2.  iXot.) 
behauptet.  Vielmehr  hat,  wenn  nicht  überall  das  Gegentheil 
geschieht,  der  Grund  Anfangs  nur  darin  gelegen,  dass  man 
bei  Ausstellung  der  frühern  Exemplare  oft  noch  nicht  weiss, 
ob  mehre  werden  verlangt  werden.  Wäre  endlich  (nach 
Zschinsky  S.  22.)  nur  der  Inhaber  der  Prima,  bei  ^f^n  der 
Sicherheit  wegen  verdoppelten  Wechseln,  für  den  Eigenlhü- 
mer  zu  achten,  so  würde  es  in  vielen  Fällen  gar  JNiemand 
seyn,  in  vielen  aTidern  der  Remittent  immer  bleiben;  da  die 
Prima  genjeiniglich  gar  nicht  zur  Jiegebung  gebraucht,  son- 
dern —  und  zwar  oft  vom  Trassanten  selbst  —  an  einen  gar 
nicht  lleiheili<i;tcn  versendet  und  bei  ihm  zur  xlnfbewahrung 
gelassen  wird.  Zeigt  diese  Operation  gleich  die  Absiclit,  die 
Dupücate  zur  Erleichterung  des  Verkehrs  zu  benutzen,  so 
kann    sie  doch,   wie  gedachtj  auch   mit   solchen,   die  xlnfangs 
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nur  der  Sichorheit  wegen  gemacht  wurden,  vorgenommen  wer- 
den. —  INicht  der  ist  Eigenthiimer  und  berechtigt,  die  andern 
Exemplare,  wo  er  sie  findet,  abzufordern,  der  die  Prima  in 
Händen  hat,  sondern  der,  auf  den  das  letzte  Giro  lautet,  es 
steile  auf  welchem  Exemplar  es  wolle;  wie  es  denn  gewöhn- 
lich gerade  auf  der  Secunda  sicii  findet,  eben  weil  die  Prima 
zum  Accept  versendet  worden,  und  wie  denn  daher  gewöhn- 
lich die  Prima  an  den  Inhaber  der  Secunda  herausgegeben 
werden  muss.  Sind  mehre  Exemplare  indossirt,  so  entschei- 
det auch  hier  das  frühere  Giro  des  doppelten  Giranten,  und 
sind  die  Giros  gleichzeitig,  oder  ohne  Datum,  so  bleibt  das 
Eigenthum  und  der  Anspruch  auf  die  Auslieferung  zweifel- 
haft. (Diese  Grundsätze  erkennt  Zschinsky,  für  die  der 
Bequemlichkeit  des  Verkehrs  wegen  gemachten Duplicate,  denn 
auch  S.  42.  selbst  an.) 

Zu  3)  Beide  Zwecke  der  Vervielfachung  sind  nur  zu  er- 
reichen, wenn  jedes  einzelne  Exemplar  alle  vertreten  kann, 
imd  wenn  einem  jeden  ganz  gleiche  Kraft  und  Wirksamkeit 
mit  dem  andern  beigelegt  wird.  Sobald  der  Wechselnehmer 
fürchten  muss,  mit  der  Secunda,  Tertia  etc.  länger  aufgehalten 
zu  werden,  oder  mehr  ^V^eitläuftigkeiten  und  Schwierigkeiten 
zu  finden,  als  mit  der  Prima  der  Fall  sejn  würde:  sobald  er 
(nach  Zschinsky  S.  22.)  durcliGiro  der  Secunda  etc.  nicht 
einmal  wahrer  ^^  echseleigenthümer  worden  sollte:  so  winl  er 
auch  allemal  die  Prima  verlangen,  und  die  die  beiden  höchs- 
ten Zwecke  bedingende  Absicht,  dass  jedes  Exemplar  statt 
des  andern  dienen  könne,  wird  gänzlich  verfehlt  se}  n.  Könnte 
auch  nur  Ein  Fall  vorkommen,  wie  der  obengedachte  von 
Zschinsky  angeführte,  wo  ein  Vorzug  der  Prima  die  ganze 
Operation  aufheben  würde :  so  wäre  dies  Grund  genug,  dass 
ein  solcher  ^  ür;sug  in  keinem  Falle  anerkannt  werden  dürfte; 
denn  sonst  würde  auch  jene  Operation  unmöglich  werden, 
weil  sie  dadurch  bedingt  ist,  dass  ein  Jeder  jedes  Exemplar 
eben  so  gern  nehme  als  das  andre,  und  Aieniand  der  Secunda 
luid  Tertia  ansehen  kann,  ob  der  Aussteller  die  Prima  mit 
oder  ohne  Prärogative  habe  ausgeben  wollen.  —  Aus  dieser 
aufgestellten  Prärogaiive  der  Prima  vor  allen  andern  Exem- 
plaren, der  Secunda  vor  der  Tertia  und  Quarta,  der  Tertia 
vor  der  Quarta,  und  aus  der  subsidiarischen  Eigensciiaft  der 
letztern  gegen  die  erstem  üieht  Zschinsky   gleichwohl  so- 
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^nr  (Irn  Schluss,  dass  die  Secundu  mir  dann  erst  bezahlt  wcr- 
<len  <li"iil"e,  wenn  erwiesen  worden  sey,  diiss  die  Prima  ver- 
loren gegangen,  und  duss  die  Terlia  zur  Prima  und  Secunda, 
die  Quana  zu  allen  drei  übrigen  Exemplaren  in  demselben 
Verhähniss  siehe.  Dies  ist  allerdings  nur  con.se(juent;  aber 
eben  dass  es  dies  ist  und  doch  (wie  Zschinsky  S  14.  selbst 
zugicbt)  mit  dem  Zwecke  der  Du])licate  so  oltenbar  streitet, 
luuss  als  13eweJs  gelten,  dass  die  Prämisse  unrichtig  und  die 
Prärogative  der  Prima  nur  eine  sinnreiche  Erfindung  ist.  — 
Auch  Zschinskys  Vorschläge  z»ir  Gesetzgebung  über  die- 
sen Punct  (S.  18.)  sind  nicht  zu  billigen;  w-eil  schon  das  Aus- 
setzen der  Bezahlung  der  Secunda  auf  den  folgenden  Tag 
eine  störende  und  dem  Zweck  zu\\iderlaufcnde  Ungleichheit 
ist,  und  dieser  bei  jeder  verdoppelten  Tratte  dann  vorkom- 
mende Nachtheil  bei  weitem  den  der  seltenen  Gefahr,  die  da- 
durch vermieden  werden    soll,  überwiegt. 

Mussman  nach  Obigem  darauf  Verzicht  leisten,  die  Absicht, 
welche  die  Wechselgeber  und  Nehmer  in  jedem  einzelnen  Falle 
bei  Vervielfachung  des  Wechsels  gehabt,  zu  erkennen,  und 
wird  dieselbe  sogar  oft  nur  auf  Anschliessung  an  den  allge- 
meinen Gebrauch  gehen:  so  könne  auch  nur  aus  den  diesem 
Gebrauche  und  den  einschlagenden  positiven  Gesetzen  im  All- 
gemeinen zum  Grunde  liegenden  Absichten  die  Grundsätze 
über  die  Duplicate  entnommen  werden.  Es  findet  sich,  wie 
Zschinsky  (S.  10.)  selbst  sagt,  der  gedachte  Unterschied 
in  keinem  einzigen  positiven  Wechselgesetze  gemacht;  auch 
würde  ein  solches,  wie  gezeigt,  in  seiner  Anwendbarkeit  be- 
deutenden Schwierigkeiten  unterliegen.  Alle  aber  erkennen, 
in  Uebereinstimmung  mit  der  allgemeinen  Usanz,  beide  Zwecke 
der  Duplicate  an,  und  wenn  gleich  eine  Disposition  mehr 
den  einen,  eine  andre  mehr  den  andern  Zweck  ins  Auge  fasst 
und  zu  befördern  sucht,  so  kann  man  doch  nicht  mit  Zschins- 
ky (S.  11.)  behaupten,  dass  irgend  eine  derselben  mit  der 
Absicht  auf  beide  Zwecke  zugleich  unvereinbar  sey.  Dies 
erschöpfend  durchzuführen,  gestattet  hier  der  Raum  nicht.  — 
Man  muss  also,  um  sicher  zu  gehen,  jedem  mit  mehren  Exem- 
plaren gemachten  Wechselgeschäft  die  obgedachten  Zwecke 
beide  unterlegen,  und  nur  die  Eigenthümlichkeit  der  einzel- 
nen zur  Beurtheilung  kommenden  Handlungen  kann   bestim- 
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m6n,  ob  einer,  und  welcher  von  beiden  jedesmal  vorzugsweise 
zu  berücksichtigen  sey. 

Daniels   S.'25S.  f. 

(Cleynmann)  über  die  Wechseldnplicate  und  Wech- 
selabschriflen  und  einige  damit  verwandte  Gegen- 
stände. Frankfurt  am  Main    ISO?  §.  5.  ff. 

§.  2.     Gesetze  über  die  Ausstellung. 

B a den s ch  e  s  Landrecht.  Anh.  §,  110.  am  Ende.  (S.  Tratte 
§.  2.) 

ßaiersche  W.  O.   §.2.   No.  3.     ( S.  Tratte  §.2.) 
Bilbaoer  W.  O.  §.  5.     (S.   Begebung  §.  14.) 
Code  de  Covimei'c  e  Art.  110.  am  Ende.   (S.  Tratte  §-2.) 
Dessau,  W.   0.    §.49.    (  S,   Regress    M  an  gel  Z  ahlung 

§•    >7.) 

Dänische  W.  O.  §.15.  Naar  der  ere  udstüdle  flere  Exem- 
plaier  af  en  Vexelj  biir  det  i  ethvert  Exemplar  anfüres^  om  det 
er  prinia^  secunda  o.  s.  v.  Er  dette  /'orsömt,  gielder  ethvert 
Exemplar  iiHod  Udsiüderen^  Hom  en  särskilt  lexel,  dog  imod 
Regres  til  den ,  so//«  beviislig  maatte  vüre  shijldig  i  Misbrug. 
(  Wenn  mehre  Exemplare  eines  Wechsels  ausgestellt  werden,  muss 
in  jedem  Exemplar  angeführt  werden,  ol»  es  Prima,  Secunda  u.  s.w. 
ist.  Wird  dies  Aersäumt,  so  gilt  jedes  Exemplar  gegen  den 
Aussteller  als  ein  besondrer  Wechsel,  doch  vorbehaltlich  der 
Regress  gegen  den,  welcher  erweislich  eines  Missbrauchs  schuldig 
seyn  sollte.) 

England.   (S.  Verlorne  W.  §.2.) 

Hannoversche  W.  O.  §.  7.  2,  b.  (S.  Tratte  §.2.)  §.  13. 
S.   Regress.  M.  Z.  §.  17. 

Nicderlilnd.  W.O.  Art.  4.  Ee7i  tcisselhrief  han  bij  Prima, 
Secu7ida,  Tertia,  enz.  getrohhen  worden.  (Ein  Wcchselbrief  kann 
in  Prima,  Secuda,  Tertia,  u.  s.  w.  gezogen  Averden.)  Art.  6. 
(S.   IJe  gebung  §.  14.) 

Oesterreichische  W.  O.  Art.  2.   No.  8.  (S.  Tratte  §.  2). 

Preussisches  Landr.  Tbl.  If.  Tit.  Vlll.  §.944.  Werden 
mehrere  Exemplare,  als  Prima,  Secunda,  Tertia  u.  s.  w.  ausgestellt, 
so  muss  in  jedem  Exemplar  ausgedrückt  Averden,  ob  solches  Prima, 
Secunda  u.  s.  av.  sej.  §.  945.  Ist  dieserhalb  im  Wechsel  nichts 
bemerkt,  so  Avird  angenommen,  dass  selbiger  nur  ein  SolaAvcchsel  sey. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  5.  Wenn  die  Wechsel  von  einer 
Stadt  oder  Orte  zum  andern  gegeben  Averden,  da  die  Städte  und 
Oerter  nicht  Meit  von  einander  entfernt  sind,  fürnehmlich  avo  or- 
dentliche Posten  gehen,  als  zwischen  St.  Petersburg  und  Moskau, 
desgleichen  zwischen  Archangel  und  Moskau,  Avie  auch  in  den  üb- 
rigen Orten  von  dergleichen  Entfernung,   ist  es  genug,  nur  Einen 
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Wechsel  r.u  p;el)en,  welcher  Prima  gencnnct  ■\vini.*)  Wenn  aherwidcr 
Vcnnuthen  I*/inia  vcrioven  |j;inge,  so  kann  nuin  Secunda  geben."*) 
Es  niuss  aber  (Icrsclbc  von  Wort  zu  Wort  wie  Prima  eingerichtet 
sevn,  ohne  Veränderung  weder  des  dali  noch  der  Gcldsunima*,  nur 
dicsts  niiiss  man  hinzusetzen,  dass,  Avonn  Prima  nicht  hezaMct  ist, 
auf  diesen  Secunda -Wcch&tl  zu  zaiilen  sey.  Sollte  auch  Secunda 
verloren  gelien,  so  kann  man  mit  dem  Tertia  chen  so  verfahren. 
In  cntleceneii  Orten  alier,  mo  keine  ordentliche  Posten  angelegct, 
oder  sonst  Gelalir  untcrwctrs  zu  hesorgcn  ist,  da  kann  man  zugleich 
mit  Prima  ohne  Streit  an<!i  Acn Secunda-  und  7V/7/rt-Wechscl  ge- 
hen, von  chen  dersclhen  Kraft  als  der  Prima,  nur  dass  man  hinzu- 
setzet: wenn  Prima  und  Secunda  nicht  bezahlet  sind. 
*;  S.   unten    §.  ?..  n.  F.. 

♦*)  Das  iRussiscIte  Wcrhselreclit  kennt  also  nur  Einen  Zweck  fier 
Duplicafe,  den  lier  .Siclieilicil  J  ja  es  sdieint  fast,  <ils  dürfe 
nach  Drien  ,  woliin  (n'dfiidiclie  J'oslen  sehen,  nicht  eher  als 
nach  verlorner  I'iiina,  Secunda  gcgelien  werden,  so  wie  niiiii 
in  Eiij!;Iaiid  nicht  eher  dazu  verbunden  ist.  [Ü.  Verlorne 
Ü'e.'hgel   §.   2.) 

Schwedische  W  O.  Art.  II.  §.  1.  (S.  R  e  gebu  ng  §.  14.) 
S  r.  Schastianer  W.  O.  §..'>.  ( S.  Hc  gebung  §  14.) 
Wcimarsche  W,  O.  §  24  (S.  Begehung  §.  14).  Der 
Trassant  niuss  in  jedem  Exemplar  bemerken,  oh  es  Prima,  Secunda 
n.  s.  w.  scy,  indem  er  ausserdem  bei  einem  damit  gespielten  Be- 
trüge für  jedes  einzelne  haftet,  mit  Vorbehalt  des  Regresses  an  den 
Betrüger. 

Wür  tember  gisc  hc  W.  O  Kap.  I.  §.4.  Uebcr  einen  von 
einem  auf  den  andern  Ort  trassirtcn  Wechsel  werden  öfters  nicht 
bloss  einfache  oder  Sola,  sondern  Prima,  f^ecunda,  auch  Tertia 
Wechselbriefe  gemacht,  nicht  nur  allein  darum,  damit  der  eine  zur 
gehörigen  Präsentation  und  Acceptation  könne  ühcrschickt,  der  an- 
dre aber  immittelst  bis  zur  Verfallzeit  auf  andre  Plätze  vernegoti- 
iret  werden,  sondern  auch  dass,  wenn  einer  A'erloren  ginge,  man  sich 
des  andern  bedienen  könne.  Wobey  jedoch  noch  zu  bemerken,  dass 
ein  vorsichtiger  Trassirer  dieselbe  unter  eben  dcmselbigen  dalo  und 
tenore  stellet,  als  die  vorige  gewesen,  und  nur  die  Ordnung  des 
nu7neri,  ob  es  secunda  oder  tertia  seye,  jedesmal  sorgfältig  zu  ex- 
primiron  habe. 

§.  3.     Dtiplicate  eigner  Tf'echsel. 

Von  eignen  Wechseln  doppelte  Exemplare  zu  machen, 
ist  nicht  gewöhnlich.  Da  die  Versendung  über  Land  hei  ih- 
nen sehner  ist,  so  ist  auch  die  G'efahr  des  Verlorengehns  ge- 
ringer, und  da  sie  zur  Circulation  nicht  wesentlich  bestimmt 
sind,  sondern  nur  zufällig  bestimmt  werden,  so  kann  die  Ac- 
ceptation, die  bei  ihnen  meist  wegfällt,  auch  meist  ohne  Unbe- 
quemlichkeit gesucht  werden.  (S.  Begehung  §.  12.  Accep- 
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tation  §.7.)   Dies  hindert  nun  zwar  nicht,  dass  auch  hier  die 
Ausstellung  in  mehren  Exemplaren  bedungen  werden  könne  und 
von  dem  Schuldner,    der  sie    versprochen    hat,    erfüllt   werden 
müsse,  und  allerdings  ist  es  denkbar,   dass   der  VVechselgläu- 
biger  die  Absicht  habe,  den  Wechsel  an  einen  Andern  zu  ver- 
kaufen, der,  ohne  denselben  aus  den  Händen  zu  goben,  oder 
vielleicht  indem    er  ihn  selbst    wieder   verkauft,   zugleich    im 
Stande  seyn   will, -durch   Einholung  der  Acceptation  sich  oder 
seinen  \A  echselnehmer  von  der  Echtheit  des  eignen  Wechsels 
zu  überzeugen.     Alsdann  muss  damit,  wie  mit  andern  Primen 
uud  Secunden  verfahren  werden;  nur  dass  der  Schuldner  sich 
deswegen,  weil  das  acceptirte  Exemplar  nicht  zur  Hand  ist,  der 
Bezahlung  nicht  entziehen  kann,  wenn  ihm  auch  die  Acceptation 
nicht   erwiesen    wird.     Aber  eine  Verbindlichkeit   des   Wech- 
selschuldners,   Prima   und  Secunda  zu    geben,   kann   an    sich 
nicht  nur  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nicht  behauptet  wer- 
den, sondern  selbst  diejenigen   Gesetze,    die  sie  im  Allgemei- 
nen   festsetzen,    sind    theils    dem    Zusamusenhang,    theils   der 
Natur   der  Sache  nach    nur   von    Tratten    zu    verstehen.     Die 
meisten    sagen    dies  aber  auch   beslininit,    und    die  Würtem- 
berg.  W.  O.  schliesst  die  eignen  Wechsel    ausdrücklich  aus. 
(S.  Begebung  §.  14.)     Daher  ist  in  der  Sprache  der  Kauf- 
leute ,,Sola- Wechsel"    an    vielen  Orten    gleichbedeutend    mit 
„eigner  Wechsel",  und  sie  nennen  eine  Tratte  ,,Pnma- Wech- 
sel*',   wenn  sie  gleich    nur  Sola  ausgestellt  ist;    wozu    beige- 
tragen   haben   mag,   dass    sie    sich  dazu  gestochener  Schemas 
bedienen,  die  als  Prima  bezeichnet  sind.    (\  gl.  die  Bairische 
W.  O.  oben  §.1.) 

§.   4.      Gebrauch  niid   IVirlinngen    bei  den   einzelnen 
Wechseigeschaf t s  -  Vorfallen. 

Ob  der  Trassant  Duplicate  geben  nuisse,  wird  \m  Art. 
Begebung  §.  J4.  untersucht  —  Da  jedes  einzelne  Exem- 
plar den  ganzen  Wechsel  vertritt,  so  folgt  für  deren  Wirkung: 
1)  dnss  die  Uebergabe  eines  jeden  einzelnen  und  die  Girirung 
desselben  zu  Uebertragung  des  Eigenthums  am  Wechsel  hin- 
länglich -ist.  Dal)er  kann  der  Indossatar  in  der  Hegel  nur 
Ein  Giro  verlangen,  obwohl  er,  wenn  mehre  Exeni])lare  in 
des  Indossanten  Händen  sind,  die  Herausgabe  aller  zu  ver- 
langen berechtigt  ist.  (S.   Indossament    §.  3.  Begebung 
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§.  15.  l(i.)  Iinless  liiiift  ^]ov  Indossant  aiuli  keine  Gefalir, 
wenn  er  von  ganz  gleichlautenden  und  gehörig  he- 
zeichneten  Exemplaren  mehre  mit  Giro  an  denselhen  In- 
dossatar versieht,  da  dieses  so  wenig  als  der  Wechsel,  auf 
den  es  sich  bezieht,  selbst  doppelt  geltend  gemacht  werden 
kann.  Daher  tritt  denn  auch,  sobald  der  Indossatar  irgend 
ein  wahres  Interesse  an  dem  doppolten  Giro  bekommt,  also 
wenn  das  girirte  E\em]ilar  verloren  gegangen  ist,  auf  des 
Giranten  Seite  die  Verbindlichkeit  dazu  ein.  ( S.  Indossa- 
ment §,3.)  Von  der  besondern  Kraft  der  Secunda  nach 
Schwedischem  Recht,    S.  Begebung    §.  28. 

2)  Wer  auf  diese  Weise  durch  einen  auf  ihn  lautenden 
Wechsel  oder  durch  ein  an  ihn  iiidossirles  Exemplar  eines 
Wechsels  sein  Eigenthum  daran  beweist,  der  hat  auch  ein 
Kecht,  die  andcrn^  Exemplare,  überall  wo  er  sie  findet,  zu  vin- 
diciren,  es  wäre  denn,  dass  eines  derselben  von  ihm  selbst  girirt 
Aväre,  oder  von  einem  seiner  Vormänner  früher,  als  von  eben 
demselben  dasjenige,  welches  des  Vindicanten  Hecht  mittelbar 
oder  unmittelbar  begründet.  (S.  Begebung  §.  34.)  In  bei- 
den diesen  Fällen  würde  er  vielmehr  selbst  das  ihm  girirte 
Exemplar  herausgeben  müssen ,  jedoch  im  zweiten  sich  an 
seinen  Giranten  halten  können,  (S.  ebendas.  §.  30.) 

Zschinsky  a.  a    O.   S.  34    §    5    (welcher  aber  bei    , 
den  bloss  der  Sicherheit  wegen  gemachten 
Duplicaten  das  Vindicationsrecht  dem  Besitzer 
der  Prima  beilegt.) 

3)  So  wie  gewöhnlich,  beiden  Zwecken  der  Verdoppe- 
lung zufolge,  nur  Ein  Exemplar  zar  Acceptation  versendet 
und  präsentirt  wird,  (S.  Versendung  §.  II.)  so  gnügt  auch 
die  auf  demselben  befindliche  Acceptation  vollkommen,  den- 
jenigen, der  sich  durch  das  Giro  eines  andern  Exemplars  als 
Eigenthümer  des  W  echsels  ausweist,  zu  Einforderung  des  Be- 
trags von  dem  Acceptanten  zu  berechtigen.  Es  ist  aber, 
wie  gesagt,  ganz  gleichgültig,  auf  welches  Exemplar  der  Ac- 
cept  gebracht,  mithin  auch,  welches  dazu  präsentirt  werde. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  II,  §.  10,  Auch  soll  dem  Bezogenen 
olmnachtheilig  seyn,  wenn  er  gleich  den  Wechselbrief  ohne  Giro 
oder  den  Seconda  vor  dem  Prima  acceptiret. 

Hannover,  W.  O.  §.  18.  Wird,  ehe  der  Prima- Wechsel 
acceptirt  war,  ein  anderes  Exemplar  präsentirt,  so  kann  auch 
auf  dieses  die  Acceptation  gefordert  und  gültig  geleistet  Averdcn. 
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Preuss.  Landi.  Tli.  If.  Tit.  VIM.  §.  1005.  ErgieLt  der  In- 
halt des  Wechsels ,  dass  davon  mehrere  Exemplare  ausgestellt 
worden:  so  ist  der  Bcvsogcnc  nur  das  erste  Exemplar,  welches 
ihm  präsentirt  wird,   zu    acceptireu  schuldig. 

Dessau.  W.    O.   §.  Ol.   ist  gleichlautend. 

Weimar.  W.  O.  §.  47.  u.  Dessau.  W.  O,  §.  54.  (S.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  4.) 

Daher   kann    denn    auch    von    dem  Bezogenen    oder  wer 
sonst  acceptirt^   nicht  mehr  als  einmalige  Acceptation  gefordert, 
und  deswegen,    weil  derselbe  die  Wiederholung  der  Accepta- 
tion  auf  mehren  Exemplaren  verweigert,  keinesweges  Protest 
erhoben    werden.   (S.  Accep  ta  tion    §.8.)     Ja   selbst   beim 
Verlust  des    acceptirten  Exemplars   scheint    der  Acceptant  zu 
dieser  Wiederholung  nur  dann  gezwungen  werden  zu  können, 
w  enn    er    die  Accep(ation    überhaupt    versprochen   hat.     Der 
Fall  ist  hier    ein  andrer  als  beim  Verlorengehen  des  girirten 
Exemplars.     Ohne    das    den  Inhaber  rechtfertigende   Giro    ist 
ihm    der  Wechsel  ganz    unnütz.     Nicht   so    Avenn    der  Accept 
ihm  fehlt;  denn  er  kann  den  Acceptanten,  der  der  Acceptation 
geständig  oder  überführt  ist,    dennoch   zur  Zahlung   anhalten, 
(S.  Verlorne  Wechsel    §.4.);  leugnete  aber  derselbe  die 
Acceptation,  und  wäre  sie  dabei  nicht  zu  erweisen,  so  könnte 
ja  auch  die  Forderung  der  nochmaligen  Acceptation  nicht  be- 
gründet werden.     Jedenfalls  kann  der  Präsentant,  wenn  er  bei 
Verfall  wegen  Mangel  Zahlung  gehörig  protestirt,  seinen  Re- 
gress  nehmen,  sobald  das  acceptirte  Exemplar  nur  ohne  seine 
Schuld   abhanden   gekommen   ist.  (S.  Verlorne  Wechsel 
§.  8.)     Eine  Verbindlichkeit  zu  acceptiren  existirt  aber  über- 
haupt,   ohne    ein    vorhergegangenes  Versprechen,    nicht;   (S. 
Acceptation    §    2.)   und   durch   die  Acceptation    selbst  hat 
sich  der  Acceptant    zwar  zur  Zahlung,    aber  nicht   zur  noch- 
maligen Acceptation  verbindlich   gemacht.     Und   da   nach  der 
Natur    der   iSache    und   den    meisten    Wechselgesetzen    beim 
Verlust   des   acceptirten    Exemplars    der   der  Acceptation   ge- 
ständige Acceptant   nur   gegen  Caution    zur  Zahlung  verbind- 
lich ist,  (S.  Acceptant    §.  4.    Verlorne  Wechsel  §.  4.) 
so   kann   derselbe    um    so  weniger  gezwungen   Averden,    sich 
dieses  Recht  auf  Cautionsbestellung    durch  unbedingte  Accep- 
tation zu  vergeben. 

4)  Wenn  keins  der  Exemplare  acceptirt  ist,   so  kann  der 
Bezogene   oder    lutervenient    nach   allgemeinen   Grundüätzeu 
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sowohl  als  allen  positiven  Gesetzen,  nilf  jedes,  welches  die 
Legiliiiiation  des  Inhahers  ausweist,  ohne  Unterschied  der 
Bezeichnung  sicher  zahlen,  und  betVeit  dadurch  alle  VVechsei- 
betheiiigte,  insofern  nicht  einer  doi)|)elt  an  Verschiedene  gi- 
rirt  hat,  es  ist  also  auch  gleichgültig,  welches  an  den  In- 
haber girirt  soy  und  präscntirt  werde. 
Daniels  S.  263. 
Pohls   S.  410. 

(Cleynniann)  a.  a.  O.  §.  9. 
Hannover.  W.  O.  Anh.  §  15.  (S.  Frotestation  §.  5.) 
Russische  W.  O,  Kap.  I.  §.  33.  Wenn  auf  ei  neu  der  gc- 
geltenen  Wechsel  die  Zahlung  erfolgt,  oder  auch  acccptirt  und 
wegen  Weigerung  der  ZaliUing  protestirt  worden,  so  sollen  die 
üliiijfcn  zney  auf'  und  nacli  dem  Termin  ungültig  scyn.  (  Fort- 
set/uu<if  im  Art.  Verjiilirung  §.  5.)  Und  ohglcicli,  was  die 
lieiileri  Nel)enMee!isel  secttnda  und  lertia  betrifft,  iiiennit  yrenüff^ 
sanie  alilieliliche  Verordnung  gcgclicn  worden,  so  ist  doch  dien- 
lich, dass  ein  jeder,  der  solche  in  Händen  hat,  seihijre  auf  sol- 
dien  Fall  nach  Beliehen  entweder  /errcisse  oder  durchstreiche, 
damit  solche  künftighin  keine  Gelegenheit  zum  Betrug  geben 
können. 

Würtemberg.  W.  0  Kap.  I.  §.  5.  Unter  einem  Sola-wr\^ 
Prima-^  Secunda-  oder  7'e;7zrt- Wechselbrief  ist  kein  reeller  Un- 
terschied, sondern  es  haben  alle  einerley  promtes  und  parates 
Wechsclrecht:  auch  ist  die  Obligation,  so  daraus  zwischen  dem 
Trassanten  und  Remittenten  entstehet,  ganz  und  gar  nicht  alte- 
rirt;  sobald  aber  einer  oder  anderer  von  solchen  Wechselbriefen 
zurecht  gekommen  und  bezahlt  worden,  so  sind  die  übrigen  eo 
ipso  für  exspirirt  zu  acliten 

Die  blosse  Möglichkeit,  dass  ungeachtet  der  Bezeichnung 
mit  „Prima,"  „Secunda"  u,  s.  w.  und  der  völligen  üeherein- 
stimmung,  dennoch  vielleicht  die  zwei  Exemplare  verschiede- 
nen Wechseln  angehören  können,  darf  hier  nicht  als  Grund 
gelten,  zumal  da  einem  solchen  höchst  seltenen  Fall  eineunmäs- 
sige  Unvorsichtigkeit  des  Trassanten  zum  Grunde  liegen  würde^i 
Der  Acceptant  aber  kann  nach  allgemeinen  Grundsätzen  durch 
eine  Zahlung,  worauf  er  nicht  das  acceptirte  Exemplar  zu- 
rück erhall,  nicht  für  befreit  geachtet  werden,  und  ein  an^ 
deres  eingelöstes  Exemplar,  kann,  trotz  der  darauf  gebrachten 
Quittung  des  gehörig  legilimirten  Präsentanten,  (S.  Zahlung 
§  10.)  ihn  gegen  den,  der  später  die  Zahlung  auf  das  accep- 
tirte Exemplar  nochmals  verlangen  sollte,  keinesweges  schüt- 
zen.   Denn  es  gilt  gegen  den  dritten  Inhaber  keine  Zahlung, 
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XTozii  der  Accep(ant  nicht  Kdeiij^  verbinrilich  war;  iind  es 
ka.if)  ja,  ia  Ermiuigelting  des  Heweises  «ler  Acceplatioii,  wech- 
selrechtlicher Zwang  nicht  eintreten.  Die  Präsentation  eines 
nicht  acceptirlen  Exemplars  kann  daher  auch  nicht  zum  Pro- 
test berechtigen.  ( S.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  3. 
und  12.  Zahlung  §.  1.  uisd  10.  und  die  am  letztem  Orte 
angeführten  Schriften.) 

5)  Endlich  der  Uegress  kann  stets  auf  dasjenige  Exem- 
plar, welches  den  Giro  des  Kegressaten,  niidelbar  oder  nu- 
iniltelbar  auf  den  Regredienten  fortgehend,  enthält,  verbunden 
mit  dem  Protest,  ausgeübt  werden;  und  es  ist  dabei  ganz 
gleichgültig,  ob  der  Protest,  laut  der  ihm  inscrirten  Abschrift, 
auf  dieses  nehmliche  oder  auf  ein  anderes  Exemplar  erhoben 
worden  ist.     Hiervon  weicht  jedoch  ab: 

Dänische  W.  0.  §.  G3.  Naar  een  de  non  nccepfatione 
protesterei  Vexel  fordrea  iiidfriet  af  Trassenteti  eller  Endosnen- 
ten^  er  det  nuk^  ut  tilligemed  Protesten,  det  p  roteste  rede 
JExeinplar  af  Vexlen,  som  det  eneste,  hvorefter  Betaling  kau 
fordres^  udleveres.  (Wenn  auf  einen  Avegen  Mangel  Accept  pro- 
testirten  Wechsel  die  Einlösung  vom  Trassanten  O'lcr  Imlossan- 
santen  si;efoidert  wiril,  so  ist  es  genug,  dass  zugleich  mit  dein 
Protest  das  protestirte  Exemplar  des  Wechsels,  als  das  einzige, 
auf  welches  Bezahlung  gefordert  werden  kann,  ausgeliefert  werde.) 

§.   5.       Vom   Depositar    des    acceptirten   Exemplars, 
a)  Rechtsverhältnisse   vor  Verfall. 

Die  Stellung  dessen,  dem  eins  der  mehren  Wechselexem- 
plare  (gewöhnlich,  jedoch  keinesweges  nothwendig,  die  Prima) 
zu  Besorgung  der  Präsentation  zum  Accept  übersendet  wird, 
ohne  dass  er  ein  Eigenthum  daran  erwirbt,  ist  aus  doppeltem 
Gesichtspunkte  zu  betrachten,  einmal  im  Verhältniss  zu  dem 
Älandanten  und  Deponenten,  gegen  den  er  die  aus  dem  Auf- 
trags -  und  Hinterlegungscontracfe  iiiesseuden  allgenieinen 
und  in  der  \atur  des  übertragenen  Geschäfts  liegenden  beson- 
dern Verbindlichkeiten  zu  erfüllen  hat;  (S.  Präsentation 
zur  Annahme  §.9.  1.3.)  sodann  im  Verhältniss  zum  Wech- 
selinhaber, d.  i.  demjenigen,  der  vermöge  der  Ausstellung, 
oder  des  ntjpsten  Giros,  oder  (bei  mehr  als  zwei  Exemplaren 
und  doppelter  Indossirung)  vermöge  des  ältesten  unter  zwei 
von  demselben  Indossanten  herrührenden  Indossamenten  des 
Wechsels  Eigenthümer  ist. 
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Als  solcher  hat  dieser,  wie  obengedacht,  das  unbestreit- 
bare Hecht,  über  alle  Exemplare  desselben  zu  verfügen  und 
sie  zu  vindiciren,  wo  er  sie  lindet,  und  mitbin  braucht  er 
auch  keinesweges  eine  Verfügung  des  Ausstellers  oder  frühern 
Inhabers  zu  genehmigen,  nach  welcher  der  Depositar  das  ac- 
ceptirte  Exemplar  bis  zu  Verfall  an  sich  belialten  soll.  Ja 
es  muss  diese  Vorschrift  wohl  in  der  Regel  gleich  Anfangs 
unter  der  stillschweigenden  Einschränkung  verslanden  werden: 
Avenn  nicht  ein  späterer  Inhaber  hierin  anders  verordnen  würde. 
Denn  dieser  kann  vielleicht  zu  dem  erwählten  Aufbewahrer 
kein  Zutrauen  haben,  und  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  der 
Mandant,  dem  die  S.iche  in  der  Kegel  gleichgültig  seyn  kann, 
ihm  hierin  habe  Hindernisse  in  den  Weg  legen  wollen.  Da- 
her muss  der  Depositar,  dem  diesfalls  kein  ausdrückliches  Verbot 
gegeben  ist,  das  ihm  anvertraute  Exemplar  zu  jeder  Zeit, 
auch  vor  Verfall,  dem  es  fordernden  Eigenlhümer  ausantwor- 
ten. Gesetzt  aber,  der  Deponent  habe  diese  Ausantwortung 
vor  Verfall  ausdrücklich  untersagt,  oder  vielleicht  gar  vorge- 
schrieben, das  Exemplar  nicht  eher,  als  bis  er  den  Depositar 
ausdrücklich  dazu  autorisire,  herauszugeben,  wer  es  auch, 
selbst  bei  Verfall,  verlangen  möchte :  dann  entsteht  eine  ei- 
genthümliche  Collision  der  Rechte  und  Verbindlichkeiten  : 

1 )  der  Eigenthümer  braucht  natürlich  um  solche  mit 
seinem  erworbenen  Eigenlhumsrechte  streitende  Vorschriften 
sich  nicht  zu  kümmern;  sie  können  ihm  mit  rechtlicher  Wir- 
kung nicht  entgegengesetzt  werden,  und  er  muss  also  in  der 
Vindicalionsklage  auf  dem  Wege  des  Executiv-Processes,  wie 
gegen  jeden  Dritten,  so  auch  gegen  den  Depositar,  unbedingt 
obsiegen,  sobald  dieser  das  Exemplar  entweder  noch  in  Hän- 
den, oder  hinterlistigerweise  aus   denselben  gegeben  hat« 

Zsohinsky  a    a.  O,  S.  35. 

2)  Auf  der  andern  Seite  kann  die  Verbindlichkeit  des 
Depositars  aus  dem  ertheilten  Auftrage  durch  irgend  etwas 
zwischen  dem  Deponenten  oder  Mandanten  und  einem  Dritten 
Geschehenes  keinesweges  aufgehoben  werden.  Dem  Depo- 
nenten, der  vielleicht  von  seinem  Wechselnehmer  noch  keine 
Valuta  erhalten  hat,  kann  sehr  viel  daran  gelegen  seyn,  dass 
die  Ausantwortung  des  Accepts  so  lange  als  möglich  verscho- 
ben und  aufgehalten  werde.  Daher  müssen  dem  Depositar 
säeine  übernommenen  Vertragsverbindii<>hkciten   heiliger  seyn, 
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als  das  dingliche  Hecht  des  Eigenthiiiiiers,  und  er  darf  ia  dem 
angenommenen  Falle  diesem  das  Exemj)lai'  nie  gutwillig,  viel- 
mehr erst,  wenn  er  dazu  verurtheilt  worden  ist,  herausgeben; 
kann  jedoch  natürlich,  wegen  der  ihm  hierdurch  verursachten 
Kosten,  seine  Schadloshaltung  von  dem  Mandanten  verlan- 
gen. Er  muss  auch,  wenn  sein  Deponent  es  verlangt,  diesem 
die  Trat(o,  ohne  weitere  Kücksicht  auf  den  Eigenthiimer,  zu- 
rückgehen. 

Bender  §.  343.  d. 

Dies  nach  allgemeinen  Grundsätzen,  So  wie  aber  hier 
dieses  \erhältniss  nach  der  Analogie  der  Contreordre  beur- 
theilt  werden  musste,  (S.  Contreorde  §.  1.)  so  muss  dies 
auch  wohl  bei  untergelegten  positiven  Gesetzen  geschehen. 
Es  giebt  aber  unter  diesen  einige,  die  bei  Wechseln,  welche 
nicht  auf  Ordre  lauten,  und  wo  der  Inhaber  die  Zahlung 
der  Valuta  nicht  nachweisen  kann,  sogar  nach  dem  Accept 
die  Zahlung  zu  contremandiren  gestatten.  (S.  Contre- 
ordre §.  3. )  Daher  wird  man  nach  diesen  Gesetzen,  bei 
solchen  Wechseln,  im  Fall  einer  solchen  Beschränkung  des 
Auftrags,  den  der  Depositar  erhielt,  auch  nicht  einmal  die 
Vindication  zulassen  können. 

3)  Nach  eben  dieser  Hauptrücksicht,  die  der  Depositar 
zu  nehmen  hat,  ist  auch  die  Frage:  wenn  dafür  zu  halten  sey, 
dass  er  den  Besitz  der  Tratte  dolo  augegeben  habe,  verschie- 
den zu  beantworten.  Sobald  er  dieselbe  in  Folge  ausdrück- 
lichen Auftrags  des  Deponenten  gethan  hat,  kann  man  ihm 
schwerlich  ein  bösliches  Verfahren  beimessen;  denn  er  that, 
was  er  zu  thun  verpflichtet  war,  und  selbst  dann  nicht  un- 
terlassen durfte,  wenn  er  wusste,  dass  das  andre  über  das 
Eigenthum  entscheidende  Exemplar  nicht  mehr  in  seines  De- 
ponenten Händen  sey,  (was  er,  wenn  dieses  der  Trassant  war, 
allemal  weiss).  Nur  ein  eigenmächtiges  Verfahren  kann  also 
den,  der  den  Besitz  aufgegeben  hat,  hierin  dem  Besitzer 
gleichstellen  und,  wenn  er  die  Tratte  nicht  wieder  herbei- 
schatt'en  kann,  zur  Entschädigung  des  Eigenlhümers  verpflich- 
ten; dann  kommt  es  aber  auch  weiter  nicht  darauf  an,  ob 
sein  dolus,  mit  den  Criminalisten  zu  reden,  directus  oder  in- 
directus  war,  nehmlich  ob  er  gerade  in  der  Absicht,  den 
Eigenthümer  nicht  zum  Besitz  zu  lassen,  oder  in  irgend  einer 
andern  widerrechtlichen,  den  Besitz  aufgegeben  htil. 


326  Deckung  §.  1. 

doch    zur   Wirksamkeit  jenes  Beweises   erfordert  wird,     im 

Irrthuin  gewesen  ist.     (S.  Wechself ähigkeit   §.4.)  j 

Sonderbar  ist  folgende  Verfügung:  ] 

Augsburg,    W.    O.   Kap,  111.    §.  10.       Antedatirte   Wechselj 

sollen  nicht  eher ,    als    in    der  Zeit ,    da    sie    nach   dem   ■wahren 

Dato  liier  seyn  können,    präsentirt  werden. 

An  merk.     Wie  ist  die  Uehertietung  dieser  Voisclirift  möglich? 

Folgende  Gesetze,  aus  der  Ordonnance  von  1673  genom- 
men,  setzen  falsche  Datirung  unbedingt  der  Fälschung  gleich, 
Sardin.  W.  O.  §.  H-     Quiconcjue  a7ilidateta  ou  postdatera 
queUecunque  lettre  ou  billet  de  change^   ordre  ou  endossement^  en 
courra  sans  autre  la  peiiie  de  faux. 

Folgende  nur  bei  Indossamenten: 

Code  de  C ommerc e  Art.  139.    ) 

T>j       T      4       A^uion  [S.  Indossament  8.33. 

Badn.  Landr.   Art.  130.  }  '^ 

Deckung, 

Inhalt.  §.1.  Begriff  und  Form.  —  §.  2.  Wer  Dechting  anzuschaffen^ 
hat.  —  §.  3.  ^othirendige  Beschaffenheit  und  Zeit  der  An-\ 
Schaffung.  —  §.  4,  Einßass  hiervon  nach  französischem  und\ 
englischem  Bechf,  —  §.  5.  Bechtsverhültnisse  nach  besteUtefl 
Deckung, 

§.  1.     Begriff  und  Form, 

Das  Trattengeschäft,  bestehend  in  der  Ersetzung  zweier 
Zahlungen,  deren  eine  von  dem  Platze  A.  nach  dem  Platz  B., 
die  andere  von  diesem  nach  jenem  zu  senden  gewesen  wäre, 
durch  zwei  andere,  deren  eine  in  A.,  die  andre  in  B,  von 
Uand  zu  Hand  geschieht,  seJzt  also  nothwendig  voraus,  dass 
jene  zwei  Zahlungen  von  dem  einen  Ort  zum  andern  wirk- 
lich zu  leisten  sind.  Würde  die  erste,  die  vom  Platze  der 
Ausstellung  nach  dem  Zahlort  geschehen  soll,  nicht  beabsich-sl 
tigt,  so  würde  das  Trattengeschäft  gar  nicht  zu  Siande  kom-| 
inen ;  weil  Niemand  einen  Wecliscl  nach  einem  gewissen  Platze 
nimmt,  wenn  er  nicht  dorlhin  (oder,  bei  Vervielfachung  des 
Geschäfts,  nach  einem  driUen  Platze,  nach  welchem  wieder 
von  jenem  zu  remittiren  ist)  zu  zahlen  hat.  Die  zweite  Zah- 
lung, die  vom  Zahlort  nach  dem  Ausstellungsort,  muss  aber 
picht  eben  so  nothwendig  schon  vor  Ausstellung  der  Tratte 
beabsichtigt  gewesen  seyn.  Ist  dies  nun  nicht  der  Fall,  so 
inuss  zu  dem,   der  solche  leisten  soll,   erst  ein  solches  Ycr^- 
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iäitniss  horvorgebiaclit  weiflen,    dass   die  Zahlung    von  Ihm, 
i   OS  scy  vermöge  eines  Guthaheiis  bei  ihm,  oder  vermöge  Cre- 
'  diis,  erwartet  werden  könne.    Im  erstem  Fall  sagt  man,  dass 
<r   gedeckt,   im    zweiten   dass   er   ungedeckt   sej.      Un- 
1  ter    der  Deckung,    Provision,    Averden    nehmlich     die    (iü- 
termiltel  verstanden,   welclie  den  iJezogenen,  Adressaten  oder 
Intervenienlen,     überhaupt   den,   von    welchem    die    Zahlung 
einer  Tratte  erwartet  wird,  in  Stand  setzen,  diese  Zahlung  zu 
bewirken,  ohne  dadurcii  in   ^  orsoliuss  zu  kommen,  (Deckung 
im  engern  SinneJ  oder  doch  so,   dass    er    wegen   seines  Vor- 
schusses  vollständige    Sicherheit    in   liiinden   habe    (Deckung 
im  weiiern  Sinne).     Jene  Art  der  Deckung  ist  also  vorhanden, 
wenn  der  Wechselzahler  dem,  für  dessen  Rechnung  der  Wech- 
sel   gellt ,    eine    dessen   Betrage    wenigstens    gleichkommende 
Summe  bis  zu  Verfall  zu  gewähren  schuldig  ist,   wenn  dieser 
Jenem  vor  oder  zum  \erfalltage   den  Betrag   in  Geld  oder  in 
Wechseln  auf  andie  Plätze  remittirt  oder   ausantworten  lassf, 
wenn    er  ihm  eine  zu  diesem  Tage  fällige    sichere  Forderung 
abtritt     Deckung  der  letztern  Art  aber  kann  bestehen  in  Waa- 
ren,  die  der  Bezogene  etc.  von  deni,  für  dessen  Rechnung  er 
zahlen  soll,  ia  Commission  oder  in  Verwahrung  hat,  in  Stel- 
lung eines  sichern  Bürgen,  in  Abtretung  einer  erst  später  fäl- 
ligen  guten  Forderung,   in  Wechseln  auf   den   Wohnort   des 
Zahlers  selbst,   die  erst  später  verfallen,    so   wie    auch  wenn 
dieser  dem,  für  dessen  Rechnung  gezogen  ist,    «war  eben  so. 
viel,  aber  für  einen  spätem  Termin,  schuldet. 
Pardessus    No.  93.  94. 

Code  de  Commerce  Art.  11 G.  II  y  a  proviaion^  si ,  h 
Vtclieange  de  lu  lettre  de  cliauge  ^  celui  sur  (jui  eile  est  /'ouruie, 
est  redevahle  au.  lireur^  ou  ä  celui  pour  cutnpte  de  qui  eile  est 
tiree^  d'une  somme  au  moins  egale  au  moiitant  de  la  lettre  de 
cJtange.  Kadnisches  Landr.  Art.  llii.  Die  Bedeckung  ist 
vorhundeu ,  wenn  derjenige,  auf  welchen  der  Wechsel  gezogen 
ist;,  zur  Verfallzeit  dem  Wechselgeber  oder  demjenigen,  für  des- 
sen Rechnung  dieser  gezogen  hat,  eine  dem  ßetrag  des  Wech- 
sels Vtciiigstens  gleiche  Summe    wirklich  schuldet, 

Niederlünd.  W.O.  Art.  9.  Er  wordt  gerekend  fonds  tut 
letaling  voorlianden  te  zijn,  Indien  bij  het  vercallen  van  den 
v:is:ielbrief\  of  op  het  tijdstip ,  waarop  dezelve,  nuar  anleiding 
van  arti/cet  5ü  van  dezen  iitel,  voor  vervallen  wordt  ge/iouden,*) 
de  Lülrokkene  aan  den  irckker  of  aan  dengenen^  voor  uiens  re^ 
keuing  de  Brief  gelrukken  is,  eene  8om  len  tninslc  mel  het  öthop 
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len,  dass  er  zu  diesem  Schritte  solchenfalls  verbunden  sey. 
Vielmehr  darf  er  wohl  nur  dann  denselben  uiitt^rnchinen,  \vemi 
er  dazu  von  seinem  Mandanten  ausdrücklichen  Auftrag  ei- 
hält;  denn  dieser  könnte  gerichtliche  JNlassregeln  gegen  den 
Acceptanten,  vielleicht  seinen  liandlungsfreund,  nicht  wünschen, 
lieber  die  Kosten  derselben  vermeiden,  und  das  Geld  lieber 
in  den  Händen  des  Acceptanten  zinstragend,  als  todtliegend 
iju  Gericht  wissen  wollen.  (S.  übrigens  Präsentation 
zur  Zahlung    §.  3.)  I 

Da  der  Depositar  das  nicht  abgeforderte  Exemplar  zurück-i 
senden  nuiss,  so  fol^t,  dass  er  es  auch  niclit  dem  Inhaber  1 
des  girirten,  wenn  dieser  sich  erst  nach  Verfall  (oder  wo 
liespecttage  gelten,  nach  Ablauf  dieser)  useldet,  ausliefeü; 
dürfe.  DiPi»er  kann  daher  in  diesem  Fall  auch  nicht  niii 
der  Vindicationsklage  gegen  ihn  fortkommen,  da  der  Deposi- 
tar jeden  Augenblick  verpflichtet  und  mithin  befugt  ist,  das 
Exemplar  fortzusenden. 

Hingegen  scheint  mir  unzweifelhaft,  dass,  des  Versäum- 
nisses ungeachtet,  der  Inhaber  des  indossirten  Exemplars, 
dem  ganz  unstreitig  uiit  diesem  der  ganze  Wechsel  verkauft 
ist  (S.  oben  §.  1.  4  )  das  deponirt  gewesene  bei  dem  Man- 
danten, der  es  zurückerhalten  hat,  und  überall,  wo  er  es  fin- 
det, vindiciren  könne,  woran  er  zum  Behuf  des  Anspruchs  an 
den  Acceptanten,  zum  Behuf  des  llegresses  gegen  den,  der 
sich  mit  seinem  Schaden  bereichern  würde  (S.  Präjudiz 
§.  2.)  und  nach  einigen  Rechten  gegen  den  Trassanten,  der 
'  nicht  gedeckt  hat  (S.  ebendas.  §  4.)  ein  starkes  Interesse 
hat.  Von  seinem  Giranten  kann  er  aber  nicht  verlangen,  dass 
dieser  ihm  dasselbe  verschalte. 

Heise  und  Cropp   a.  a.  O.   §.  7.   8.   9. 

§7.  Gesetze  iiher  die  Rechtsverhältnisse  des  Depositars. 

Augsburg.  W.  O.  Kaj).  111.  §.  23.  (S.  Präsentation 
zur  Annahme    §.13.) 

An  merk.     Es  ist  aber  nach    diesem   Gesefz  der  Depositar  iu  keinem 
Fall  verbunden,  Protest  ftlaugel  Zahlung    zu  erheben, 

Bilbao.  W.  O.  §.26.  Acaeciendo  que  algun  Comerciante,  ü 
(jira  persona  de  esta  Villa  se  halle  con  algutia  Leira  lihrada  en 
estos  Rei/nus.,  ö  fuera  de  ellos^  para  solicitar  In.  ucceptation  sin 
endoso  ni  örden  para  cuhrarla,  y  la  lubiere  enut  a  la  disposiciun 
de  la  segunda^  ö  tercera^  qui  vitiiere  con  endoso  legüimu ;  ij  que 
ijä  sea  pur  afraso  de  Correos,  ü  olra  causa,  non  jiarezcu  dicha 
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segunda,  v  lei'cera,  a  j'ecoger  la  tal  acceptada  a  (iempo  quo 
cuwpln  esfe  su  termhiu  y  los  dias  corteses^  deöerä  et  tal  Tenedor 
de  ella  ref^uerir  Judicialmerite  al  Acceptante  que  deposite  en  per- 
sona legal,  Mafia  1/  abojiada  su  importe  (del  que  sepagarä  medio 
por  ciento  por  razon  de  depositoj  y  de  no  querer  el  Acceptante 
liacerle,  de/jeru  sacur  el  protesto  por  falta  de  pagamento  puntual- 
mente,  y  conto  sifuese  dueno  de  la  tal  Letra  en  prupriedad,  ante 
Encribano ,  y  en  debida  forma:  Y  en  este  caso  respecto  de  su 
trabajo  y  cuidado  podrh  cohrar  otro  medio  por  ciento  de  comi- 
iilon,  que  le  debra  pagar  (Juntamente  con  los  demas  gristosj  el 
que  despues  acudiere  d  la  cobranza  en  virtud  del  ultimo  endoso  de 
la  segtmda,  u  devias  ;  y  este  tetidrd  su  recurso  por  el  importe  de 
la  dicha  comision  y  gastos  contra  quien  pareciere  haber  sido 
nniiso  en  la  rcmision  de  la  segunda  ö  mas  endosudas  :  Y  en  caso 
de  que  el  tal  Tenedor  de  la  Letra  acceptada  kubiere  sido  negU- 
gente  en  hncer  las  diligencias  que  van  prevenidus  n  su  debido 
tiempo,  y  por  ello  resultare  haberse  perjudicado  la  Letra,  ö  stf 
Dueno ,  serä  visto  quedar  responsable  al  importe  de  su  valor,  y 
demas  gastos,  en  atencion  a  la  comision  que  le  va  asignada,  y 
por  ella  deber  executar  las  mismas  diligencias  que  haria  el  que 
por  via  de  endoso  ,  ü  en  otra  forma  fuese  Dueno  legitimo  de  la 
Letra.  (Trüge  es  sich  zu,  <Iass  ein  Handelsmann  oder  andere 
Person  in  dieser  Stadt  einen  in  oder  aiisserhalh  dieses  Reichs 
ausgesteiltcn  Wechsel  bekäme,  um  darauf  die  Acceptation  zu  su- 
chen ,  ohne  Indossament  oder  Ordre,  ihn  einzucassiren ,  und  er 
heliielte  ihn  hcy  sich  zur  Disposition  des  Inhabers  des  Secunda- 
oder  Tertia-Wechsels,  der  mit  einem  gehörigen  Indossament  an- 
käme, und  dass,  es  sey  durch  Zogcrung  der  Post,  oder  aus  einer 
andern  Ursache,  besagter  Secunda-  oder  Tertia  uicJit  zum  Vor- 
schein käme,  um  darauf  den  acceptirten  Prima  zur  Verfallzeit 
und  binnen  der  Rcspccttage  abzulösen,  so  soll  ein  solcher  Inha- 
ber gerichtlich  den  Acceptanten  auffordern,  bcv  einer  rechtlichen, 
redlichen  und  begüterten  Person  den  Belauf  derselben  zu  depo- 
niren  (wofür  \  pro  Cent  wegen  Deposito  geg-eben  werden  soll} 
und  wofern  der  Acceptant  dies  niclit  thun  wollte,  so  soll  er  den 
Protest  wegen  Nicht-Zahlung  pünctiich,  und  wie  wenn  er  eigea- 
thümlich  Herr  des  Wecljsels  wäre,  vor  einem  Notarius  und  in 
gehöriger  Form  lichten:  und  in  diesem  Fall  soll  er  ein  zweites 
^  pro  Cent  für  Commissionsgebühren ,  für  seine  Arbeit  und  Be- 
mühung erheben  können,  welches  ihm  (sammtden  übrigen  Ko- 
sten) derjenige  bezahlen  soll,  der  nachmals  zur  Erhcimng  des 
Wechselbelaufs  Kraft  des  letzten  Indossaments  des  Secu.ida-  oder 
ferneren  Wechsels  sich  meldet;  und  dieser  soll  seinen  Rccur.-t 
für  den  Beiauf  besagter  Commission  und  Kosten  wider  denjeni- 
gen nehmen  können,  von  welchem  es  erhellet,  dass  er  in  Re- 
nüttirung  des  Secunda-  oder  ferneren  Wechsels  säumig  gewesen: 
und  wäre  der  Inhaber  des  acceptirten  Wechsels  säumig  in  Beob- 
achtung   der  eben    berührten,    zu  rechter  Zeit  zu  beobachtenden 
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Sorgfalt  gewesen,  und  es  wäre  daraus  dem  Wechsel  oder  dem 
Herrn  desselben  ein  Nachthcil  erwachsen,  so  soll  er  für  <lca 
Weclisclltclauf  und  ültrige  Kosten  A'erantwortlich  sejn ,  in  Be- 
tracht der  ihm  crthcilten  Coniinission,  und  für  diese  soll  er  eben 
dieselbe  Sorgfalt  zu  verwenden  schuldig  seyn,  welche  demjenigen 
obläge,  der  diircJi  Indossament  oder  auf  andere  Weise  recht- 
luässigcr  Eigeutlsünier   des  Wechsels  gcwcidcn.) 

Dänische  W.  0.  §.20.  Deii ,  som  liar  et  accepleret  eller 
til  Accept  (ifsendt  Exemular  af  en  t'e.vel  i Hä/ide,  uderi  at  samme 
er  hatn  endoHseret^  er  jiiit^lig  til  at  udlevere  det  til  den  retmiiS' 
sige  Ihändehaver  af  det  girerede  Exemplar  eller  den  girerede 
Copie.  ylffurdres  Vexlen  kam  ihhe  irfden  de?i  Tid,  at  samme 
enteil  hnr  väre  betalt  eller  de  non  solutione  protesferet,  bör  han^ 
fivis  Kiübenhavn  er  lietalingHSfedet^  af  den^  der  skalbetale  Vexlen^ 
forlatige  I>e lobet  deponeret  i  Nalionalfjan/ceji^  samt,  i  Mangel  af 
saadan  J)ej)ositii,n^  irärksätte  Protest.  Lden  for  Kiöbenhavn, 
hvor  intet  lignende  Depositionssted  haves,  bortfalder  denne  Für- 
pUgteUe;  dog  er  Iliändeluiveren  bere tilget  til  at  f  ordre  Belobet 
indsendt  til  Deposilion  i  Nationalbanken ,  naar  han  vil  betale 
de  dermed  forbundne  Omkostninger^  eller  taale.,  at  disse  inde- 
Jioldes  i  Belobet.  .Derjenige,  welcher  ein  acceptirtes  oder  zur 
Acceptation  gesandtes  Exemplar  eines  Wechsels  in  Händen  hat, 
ohne  dass  ihm  dasselbe  indossirt  ist,  ist  vcrpfliclitet,  es  an  den 
rechtmässigen  Inhaber  des  girirten  Exemplars  oder  der  girirten 
Copie  auszuliefern.  Wird  ilini  der  Wechsel  nicht  in  der  Zeit 
abgeforderr,  wo  derselbe  entweder  bezahlt,  oder  de  non-salutione 
protcstiret  werden  niuss,  so  muss  er,  wenn  Kopenhagen  der 
Zahlungsplatz  ist,  A'on  dem,  Avelcher  den  Wechsel  bezahlen  soll, 
Deposition  des  Beiaufs  in  der  Nationirtbank  verlangen,  auch,  in 
Ermanii;cl"ng  dieser  üeposition,  einen  Protest  erricfiten  lassen. 
Ausserhalb  Kopenhagen,  avo  kein  ähnlicher  Depositionsplatz  ist, 
fällt  diese  Verpflichtung  weg;  doch  ist  der  Inhaber  befugt,  zu 
verlaugen  ,  dass  der  Betrag  zur  Deposition  in  der  Nationalbank 
eingesandt  werde,  wenn  er  die  damit  ver)>undnen  Unkosten  be- 
zahlen, oder  zugeben  will ,  dass  diese  an  dem  Betrag  abgezogen 
werden.) 

In  Fankreich   ist  das  Recht  des  Depositars  des  accep' 

tirten  Exemplars,  den  Acceptanten  zur  Depositioii  anzuhalten^ 

nicht  anerkannt. 

Vincens   Th.  II.   S.  282. 

Weimar  ische  W.  O.  §.  50.  Wenn  ein  Exemplar  eines 
\Vechsels  zum  Dehuf  der  Acceptation  und  einstweiligen  Aufbe- 
wahrung an  einen  Dritten  o;eschickt  worden  ist,  so  muss  der 
Inliaber  des  indossirten  Exemplars  unter  Vorzeigung  desselben 
die  Auslieferung  des  acceptirten  Exemplars  verlangen.  §.  57. 
Der  Dritte  ist  verbunden,  das  indossirie  Exemplar  mit  deui  in 
seinen  Hunden  betiudlichen   genau    zu  vergleichen,    aucli  die  in- 
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;  -dossamenle  zu  untcrsiiclien,  und  d!e  Auslieferung  des  acceptirtcn 
Kicniplars  zu  verweigern,  wenn  er  irgendwo  Lücken  oder  Spurea 
von  Verfälschungen  wahrnimmt.  §.  5S.  Der  Gewaltgeber  ist  be- 
lugt, das  acceptirte  Exemplar  von  seinem  Mamlatar  zurückzu- 
fordern, oder  auch  dessen  Aushändigung  zu  untersagen.  §.  59. 
Verweigert  der  Inhaber  des  acccptirten  Exemplars  dessen  Her- 
ausgabe ohne  hinreichenden  Grund,  oder  bewirkt  er  sie  binnen  i24 
Stunden  nach  geschehener  Präsentation  nicht;  so  kann  der  In- 
haber des  andern  Exemplars  deshalb  gegen  iliu  nicht  wechsel- 
mässig,  doch  in  einem  summarischen  wie  in  nünderwichtigen 
Sachen  anzuordnenden  Verfahren,  Klage  erheben.  §.  (iO.  Be- 
kömmt er  glciciiwohl  das  acceptirte  Exemplar  nicht,  so  muss  er<, 
dennoch  dem  l'rassaten  das  indossirte  Exemplar  präsentiren,  und 
den  Wechsel  zu  realisiren  suchen.  §.  ül.  Im  Fall  mehrere 
Exemplare  desselben  ^Vechsels  an  versciiiedene  Personen  indos- 
sirt  oder  cedirt  worden  sind,  welclie  sieli  zugleich  meiden,  so 
geht  der  vor,  welcher  sein  Recht  aus  einer  richtigen  Indossirung 
i>der  Cession  ableitet.  Sind  sie  beide  richtig,  so  haben  der  äl- 
tere Indossatar  oder  Cessionar  und  seine  Nachfolger  den  Vorzug, 
Im  Zweifel  wird  dasjenige  Indossament  für  das  ältere  gehalten, 
welches  mit  einem  Datum  versehen  ist,  während  das  andere  kei- 
nen hat.  Lässt  sich  das  Alter  des  Indossaments  nicht  ausmit- 
teln  ,  so  giebt  der  Präsentant  die  Prima,  wem  er  Will.  §.  Ü2. 
Der  blos  in  Vollmacht  handelnde  Präsentant  ist  seinem  Gewalt- 
geber, doch  nicht  wechselmässig,  wegen  aller  ihm  nach  den 
§.  §.48.  49.  51.  bis  55.*)  und  58.  obliegenden  Pflichten  nach 
tlen  Grundsätzen  des  Mandatcontracts  verantwortlich.  §.  ü3.  Die 
Vorschriften  des  §  5{).  57.  58.  59.  Gl.  (J2.  treten  auch  ein,  wenn 
dem  Trassaten  selbst  ein  Exemplar  des  Wechsels  zur  einstM'ei- 
ligen  Acceptation  und  Aufbewahrung  zugesendet  worden  ist, 
*)    S.  \Ve  i  III  ar. 

Schlesische  W.  0.  Art.  XI.  §'.2.     (S.  Acccptant   §.  4,  I.) 

Folgendes  Gesetz  enthält  die  besondere  Verfügung-,  dass 
der  Depositar,  wenn  er  die  Herausgabe  des  acceptirten  Wech- 
Helexemplars  verweigerl,  ein  Exemplar  des  vom  Inhaber  auf- 
genommenen Protestes  bekommen  niuss.  (Vgl-  Präsenta- 
tion zur  Annahnje    §   15.) 

Bremische  W.  0.  Art.  47.  Da  aber  der  accepfirtc,  oder 
auch  wegen  nicht  geschehener  Acceptation  protcstirte  Prima  in 
des  Inhabers  Händen  nicht  wäre,  und  der  Name,  bey  welclieni 
solcher  anzutreife«,  darauf  geschrieben,  von  demselben  aber  niclit 
könnte  erhalten  werden,  so  soll  der  Inhaber  des  indossirten 
Wechselbriefes  durch  den  Notarium  zwej  Proteste  verfertigen 
lassen,  und  den  einen  dem  Inhaber  des  acceptirten  Primae  aus- 
händigen.*) in  dem  andern  aber,  venu  und  wo  gemeldtcr  erster 
Protest    überliefert  worden,   beschreiben    lassen,    und  solchen  an 
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«Icn  letzten  Indossanten  zurücksenden,  v  idrigcnfalls  er  seinen  Rcj^fess 
gegen  dieselbe,  m eiche  bey  dem  Weclisel  inteiessiiet,  verloren  liat. 
»)  In    Frankreich  iMt  dies  elien  so.     Arg.   Code  de  comiii.  Art.  170, 
(S.    Fr  Ott"  Station     §.  5.) 

Von  den  Wirktingen  versäumter  Bezeichnung  und  doppelten 
GebrnuchsodervielniehrMissbrauchs der vielfaclien  Wechsel  s.d. 
Art.  Acceptant  §, G.  Heg  res  s  w.  Mangel  Z  ahlung  §.  17. 

Ehrenacceptation. 

S.  Intervention. 

Eigeiitliuin  am  Wechsel. 

S.  Begebung  §.  34  ff. 

Eigene  Wechsel. 

Inhalt.  §.  1.  Allgemeine  Bemerhungen.  —  §.2.  Formular,  init  An- 
merkiaigeii.  —  §.  3.  Gesetze  über  die  Form  der  eignen  Wech- 
sel und  Ordre- Schuldscheine.  —  §.4.  Aehnlichheiten  und  Ver- 
schiedenheiten  in  den  Rechten  der  eignen  Wechsel  und  Trat- 
ten. —  §.5.  Gesetze  hierüber.  —  §.6.  Von  domicilirten  eig- 
nen Wechseln.  —  §,  T.  Verjährung  der  eignen  Wechsel.  — 
§.  8.  Gesetze,  in  denen  die  eignen  Wechsel  nicht  als  Wechsel 
anerkannt  sind. 

§.  1.     ÄUgememe  BemerJiungen. 

Vom  Wesen  des  eigenen  (trockenen)   Wechsels  wird  im 
Artikel  Wechsel   §.  2.   3.    und    Wechs  elcon  tract    §.  1. 
gehandelt,  und  es  bedarf  daher  hier  weiter  keiner  Auseinander- 
setzung desselben  und  einer  Nachweisung  seines  Unterschieds 
von  dem  der  Tratte.     Aus    dem  an  den  angef.  Orten  Gesag- 
ten gellt  hervor,  dass  in  Den tschlanci,  mit  alleiniger  Aus- 
nahme von  Baden,  nur  eine  solche  Schuldverschreibung  eigner 
Wechsel  genannt  werden   kann,    welche   im  Inhalt  selbst    als 
ein  Wechsel  bezeichnet  ist.     Denn  nur  eine  solche  hat  nach 
allen  andern  deutschen  Wechselgesetzen  die  Wirkung  der  Exe- 
cution  durch  persönliche  Haft,  we!9he  als  wesentliches  Merk- 
mal der  Wechsel  betrachtet   wird.     Ausser  Deutschland    fin- 
det dies  auch  noch  in  den  nordischen  Keichen  Statt:  in 
Frankreich,  England|,  den  Niederlanden,  Spanien 
und  Italien  hingegen  ist  es  weder  gebräuchlich,    in    irgend 
•einer  Handschrift,    die  ein  Zahlungsversprechen    des  Ausstel- 
lers enthält,  die  dem  Wort  Wechsel  gleichbedeutenden  chauge. 
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e.rc/ia/ige,  wisse/,  camhio,  zu  brauchen,  noch  eine  solche  mit 
diesem  Namen  zu  benennen.  Gleichwohl  ist  dort  durch  die 
Gesetze  solchen  Schuldscheinen,  die  an  die  Ordre  des 
Gläubigers  geslellt,  und  somit  gleich  Tratten  durch  blosses 
Indossament  übertragbar  sind,  hilleis  ä  ordre,  promissory 
noles,  orderbriejjes,  pagherö  oder  vaglia,  wenn  sie  das  Üc- 
kenntniss  des  Werthempfangs  enthalten,  so  weit  ihr 
Aresen  es  erlaubt,  mit  den  Tratten  ganz  gleiche  Kraft  beige- 
legt. Es  ist  daher  Alles  iia  Folgenden  über  die  eignen 
Wechsel  im  Allgemeinen  Bemerkte  und  nicht  auf  Landesge- 
setze sich  Beziehende  für  jene  Länder  auch  auf  solche  Ordre- 
Sc  huldscheine  anzuwenden,  und  die  selbige  betrett'enden 
Gesetze  stehen  sehr  passend  neben  den  über  die  eignen  Wech- 
sel.    (Von  Baden  siehe  auch  den  Art.  Han  delsze  t  tel. ) 

Ob  auch  in  Deutschland  eigne  Wechsel  an  die  Ordre 
geslellt  sejn  müssen,  ist  nach  den  verschiedenen  Landesge- 
setzen, wie  bei  allen  Wechseln,  zu  beantworten.  Da  es  aber 
nach  »ielen  derselben  allerdings,  wenn  auch  nicht  zur  Gültig- 
keit, doch  zur  Girofähigkeit  des  Wechsels,  nothwendig  ist, 
so  ist  es  allemal  ralhsam,  jene  Worte  jedem  eignen  Wechsel 
einzurücken.     (S.    d.  Art.  Indossament    §.  8  ff.) 

Einige  Gesetze  geben  die  Definition  der  eignen  W^echsel: 
Frankfurt.  W.  O.    §.46.     (S.  unfen  §7.) 
Hannover.   W.O.    §.    5.       Eigne   Wechsel    sind    diejenigen, 
■worin   der  Aussteller   sich  selbst  zur  Zahlung  der  darin  benannten 
Sunsnie  vevjiflichtet 

Leipziger    SV.  O    §.32.     (S.    unten  §.  7. ) 

Oes  t  erreich.  W.  O.  Art.  53.    (S.  Förmliche  Wechsel.) 

§.  2.    Formular  eines  eignen  TVechsels. 
Leipzig,   den  13.  August  1829. 

Für  lithlr.  1000. W.  Z.  o.  W. 

Gegen  diesen  meinen  Sola-*)  Wechsel  zahle  ich  Endesun- 
terschriebener nächste  Michael -Messe  dieses  Jahres  an  die 
Ordre^*)   des   Herrn    Sieg m und    Raupe   die   Summe   vqu 

Kthlr.  1000 W.  Z.  o.  W.,  sage  tausend  Thaler  Wech- 

»elzahlnng  oder  Werth.  Valuta  habe  haar  empfangen,  ***)  und 
entsage  der  Messfreiheit,  so  wie  der  Wechselverjährung.  ****) 

\uf  mich  selbst  aller  Franz    Gahel.  f) 

Orten.***''*) 
Fr uiiz  Gabel. 

Kiicycl.   d.    Wecliselr.  24 
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yi nm  er  h  unf^en. 

♦)  Die  AunstcUunf?  \n  mehren  Exemplaren  ist  hei  eij^enen  Werbsein 
nicht  ^ewoliiiliih ,  weil  sie  Kelten  durch  viele  Hände  lanfeti, 
und  daher  ihre  Einsendung  zum  Accept,  wegen  deren  haujitK.irb- 
lich  die  Duiilicafe  einjz;eführt  sind,  seifen  nuthwendig  wird.  Im 
gemeinen  kaufmännischen  I.ehen  versteht  man  daher  oft  unter 
,,.Sola- Wechsel'*  eiuen  eigenen.  (S.  Acceptation  §.7,  D  u- 
plicata    §.   3. ) 

•♦)  S.    §.1.  am  Ende. 

***■)  Dieses  Hekenntniss  des  Valula-Empfangs  darf  hier  am  wenigsten 
fehlen  ( S.  Valuta  §.  2.J,  ausser  in  Sachsen.  (S.  ebenda». 
No.  III.) 

•♦•*)  Diese  Clausein  der  Verzichtleislung,  die  bei  Tratten  nie  vorkom- 
laen ,  weil  sie  zu  verlangen  Beleidigung  seyn  würde,  und  weil 
man  nur  von  ganz  sichern  Häusern  Tratten  zu  nehmen  pflegt, 
sind  in  eigenen  Wechseln  sehr  häutig,  da  dasselbe  Sachverhält- 
niss,  welciies  den  Schuldner  zu  Ausstellung  eines  Wechsels  nd- 
thigt.  den  Gläubiger  gewöhnlich  auch  in  Stand  setzt,  sich  solche 
Verclausulirung  zu  bedingen.  (S,  J\l  e  s  s  f  r  ei  h  ei  t  und  \  er- 
jähr u  n  g. ) 

•'■***)  Dieser  Beisatz  und  die  doppelte  Interschrift  sind  meist  gaiia 
überflüssig,  da  aus  eignen  Wechseln  nach  den  meisten  Gesetze» 
die  Zahlung  überall  gefordert  werden  kann,  (S.  Zahlung  §  ß.) 
zum  Behuf  des  Kegresses  aber  immer,  und  dieser  Worte  unge- 
aoiitel,  an  dem  Wohnort  des  Schuldners  gesucht  worden  sejo 
niuss.     (S.  Präsentation    zur  Zahlung   §.1.) 

t)  Das  Formular  in  der  Russischen  W.  (>.  kap.  lU.  No  \'.  stimmt 
mit  obigem  überein,  bis  auf  die  \'alufa-Quilfung  und  was  dieser 
nachfolgt.  Jene  scheint  also  in  Russland  auch  zur  Gültigkeit  eig- 
ner Weclisel  nicht  niithig  zu  seyn.  (S.  W^echsel  §.  (>.  Valu- 
ta §.  C.    i\o.  III.) 

J.  3,     Besondere  Gesetze  i'/ber  die  Form  der  eigenen 
TVeclisel  und  Ordre- Schuldscfieine. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.  (S.  Wechsel  §.  6.) 
§.  2.  Wer  einen  Wechsel  ausgestellet  und  hernach  unter  demselben, 
dass  er  von  dem  Credilore  noch  eine  andre  Sunnnam^  mit  Meldung 
der  Zeit,  wenn  solches  geschehen,  und  die  Wiederbezahlung  erfol- 
gen soll,  anmerket,  und  seine  Namen  unterschreibet,  obgleich  des 
VVechsels  oder  Wechselrechts  nicht  -weiter  gedacht  würde,  ist  er- 
sterer  dennoch  verbunden  nach  Wechselrecht  zu  bezahlen.  (Vgl. 
unten  die    Kursächs.    Erl.   Proc.    Ordnung.) 

Code  de  Commerce  Art.  188.  Le  billet  u  ordre  est  date. 
II  enonce  la  somme  ä  pnyer ,  le  nom  de  celui  ö  Vordre  de  qui  il 
est  sousei-tt,  l'epoque  ä  laquelle  le  paiement  doit  s'effectuer^  la 
valeur  qui  a  ete  fournie  en  especes,  en  niurchandises^  en  covipte^ 
ou  de  toitte  autre  maniere.  ßadn.  Landr.  Art.  188.  Ein  eige- 
ner Wechsel  muss  enthalten:  Ort,  Tag  und  Jahr  der  Ausstellung; 
die  zu  zahlende  Summe;  den  Namen  desjenigen,  zu  dessen  Ver- 
fügung er  ausgestellt  ist;  die  Zeit  zu  welcher  die  Zahlung  gesche- 
hen soll;  den  Werth,  welcher  in  Geld,  in  Waaren,  in  Rechnung, 
oder  auf  irgend  eine  andre  Art  dafür  gegeben  Morden  ist. 
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Dessau,  W.O.   §.  109.     Auch  bey  trockenen  Wechseln  sind 
die  §.  5.  bis   12.*)  bestimmten  Eigenschaften   erforderlich. 
*)  S,   d.  Art.  Dessau. 

Hannoverische  W.  0.  §.6  C  S  W  ech  s  el  §.  6.  )  c.  Bey 
eignen  Wechseln  allemal,  un<l  bey  trassirten  Wechseln  zu  Be- 
grüntiung  der  Regressklage  gegen  den  Aussteller,  die  Erwühnung 
der  empfangenen  oder  in  Rechnung  gestellten  Valuta.  §,  7. 
( S.  Tratte  §.2.)   für   eigene  Wechsel  allein    die  Besiegeluno-. 

Bloss  Anhänge  an    eigene  Wechsel  betreffend: 
Kursächsische  Erl.   Proc.  O.   Anh.  §.  17.     Hicrnächst  soll 
derjenige,  der  einen  Wechselbrief  ausgestellet,  und  hernach    unter 
demselben,  dass  er    von  dem    Crediture   noch   eine  andre  gewisse 
Sununam  ^    mit  Meldung  der  Zeit,    wenn  solches  geschehen,  und 
die  Wiederbezahiung  erfolgen  solle,  anmerket,   und  seinen  Namen 
untersclireibet,    ob    er    gleich    des    Wechsels    oder  Wechselrechts 
keine  Aveitere  Meldung  thut,    jedennoch  auch  die  in  solcher  An- 
merkung enthaltene  Summe,  nach  Wechselrecht  zu  bezahlen  ver- 
bunden seyn. 
Nach  einem  Kursächsischen  Rescript  v.  30,  Juni  1 773, 
(in  C.  A.  C.  II.  T.  II.  S.  1441.)   wird    aus  eignen  Wechseln, 
worin  die  Zeit  der  Ausstellung  nicht  ausgedrückt,   nicht  nach 
Wechselrecht  verfahren. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  104.  Het  Orderbrief  je  is  een  otI" 
derteekend  en  gedagteekend  genchrtft^  door  'hetvelk  jemand  zieh 
verbindl^  in  zij/ie  oj' op  eene  andere  aangecezene  plaats*  aan  de 
Order  van  een  ander  persoon  en  op  eenen  Itepaalden  tijd  ^  eene 
zekere  som  te  voldoen,  met  erkentenis  van  genotene  waarde  of 
van  waarde  in  rekening.  ( Das  Orderbriefchen  ist  eine  unter- 
zeichnete und  datirte  Schrift,  durch  welche  Jemand  sich  verbin- 
det, an  seinem  oder  auf  einem  andern  angewiesenen  Platz*)  an 
die  Ordre  einer  andern  Person  uud  auf  eine  bestimmte  Zeit  eine 
gewisse  Summe  zu  bezahlen,  mit  dem  B^kenntniss  des  genossenen 
Werthes  oder  des  Werthes    in  Rechnung,  j 

*)   Dies  Krforderiiiss  ist  dem  Niedeiläiidisclieti  Reclit  eigenthümlich. 
Oberlausitz.   W.  Mand.  §.  10.   ist  der  Sachs.  Erl.  Proc. 
Ordnung   gleichlautend, 

Oeste  rre  icli.  WO  Art.  53  Wenn  Jemand,  der  kein  Kauf- 
mann ist,  auch  sonsten  kein  Negotium  treibt,  gegen  baar  Geld 
einen  unterworfenen  Wechselbricf  von  sich  giebt,  so  soll  solcher, 
um  den  Giro  zu  verhindern,  niemul  auf  Ordre  gestellt,  und  wenn 
auch  die  Ordre  mit  eingerückt  wäre,  solche  nur  als  eine  ge- 
meine Cession  angesehen  werden. 

Preuss.  Landr.  Th.  il.  Tit.  VIH.  §  1181.  Auch  bey  trok- 
kenen  Wechseln  sind  die  im  §.  748.  bis  784.*)  erforderten  Ei- 
genschaften erforderlich,  §.  1182.  Ein  Instrument  wird  bloss 
dadurch,  dass  darin  die  Zahlung    nach  Wechselrecht  versprochen 

24  * 
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ivordcn ,  koin  gültiger  Wechsel.  §.  1183.  Wie  bcy  trockenen 
WccliKclii  «Icr  Km  plan}:;  der  Vahita  ausgedrückt  werden  inüss«, 
ist  §.  705 — 7(i9.   hcstiiimit**). 

•)  S.  Wechsel    §.  0. 

"*)  S.  cl)eii(]ag.  und  Valuta  §.  (t. 

S.  (lio  übrigen  Geselze  im    Art.  Wechsel    §.0. 

§.   i.     Aehnlichlietten^itnd    VerscJiiedenhettefi   in  den 
Rechten  der  eignen  TP'echsel  und  der  Tratten. 

So  lange  ein  eigner  Wechsel  in  den  Händen  des  ursprün- 
glichen Gläubigers  bleibt,  unterscheidet  er  sich  von  andern 
Schuldversclueibiingen  nur  durch  den  Anspruch  auf  schneüo 
tind  strenge  Execution,  welchen  er  ertlieilt*)  und  hat  mit  den 
Tratten  nichts  als  eben  dieses  gemein  j  ausser  dass  nach  ei- 
nieen  ^VechseUrosetze^,  obwohl  niclit  nncli  allen,  die  dies  bei 
Tratten  verordnen,  der  Wechselgläubiger  das  Geld  bei  dem 
Aussteller  abholen  muss.  (IS.  Zahlung  §.7.)  8o  leuchtet  ancii 
ein,  dass  die  AussleUurtg  eines  eignen  Wechsels  keincs- 
weges,  wie  die  zu  Oezaiilung  einer  Schuld  geschehende  einer 
Tratte,  eine  Novation  bewirken  kann.  (S.  iJegebung  §.  j.) 
Gerade  im  Gegentheil  ist  ein  eigner  Wechsel,  als  wahrer 
Schuldschein,  ein  Beweis  der  Fortdauer  des  ursprünglicijcii, 
dadurch  nur  mehr  gesicherten,  Sclmidverhiillnisses.  Ei.^t 
Menn  der  eigne  Wechsel  in  die  zweite  Hand  übergeht,  bc 
ginnt  die  Uebereinstiiun)ung  der  dadurch  begründeten  llechts- 
verhältnisse  mit  den  bei  Tratten  vorkommenden,  doch  zunächst 
immer  nur  zwischen  dem  Gläubiger  und  denen,  in  deren  lländo 
der  Wechsel  aus  den  seinigen  mittelbar  und  unmittelbar  über- 
geht. Der  Anssteller  wird  nur  insofern  davon  berührt,  Ar,  er 
an  einen  Inhaber,  der  nicht  gehörig  legitimirt  ist,  nicl.t  zah- 
len darf,  indem  er  sich  sonst  der  Gefahr  aussetzt,  dem  recht- 
mässigen Eigenlhümer  seines  Wechsels  noch  einmal  Zahlung 
leisten  zu  müssen.  (S.  Zahlung  §.  S.  Verlorne  Wech- 
sel §.  5.) 

*)  Indess  darf  doch  nach  einigen  Gesetzen  manche  Clausel,  die  in  andern 
ül)ligalionen  geliräuflilich  ist,  im  eii,'iieii  Wechsel  nicht  stehen, 
(  S.  d.  Art.  A  II  tk  ü  n  d  i  g  u  n  g    und  H  y  |)  o  th  e  k. ) 

Jene  Uebereinstimmung  der  Rechte  der  eigenen  Wechsel 
mit  denen  der  Tratten  besteht  nun  hauptsächlich   darin: 

a)  Heide  sind  dnrch  blosses  Giro  übertragbar.  (Eine  Aus- 
nahme hiervon  im  österreichischen  Recht  s.  oben   §.  3.) 
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b)  die  ganze  Lehre  vom  Indossament  und  von  der  Bege- 
bung, so  wie  von  deren  Erfordernissen  und  Wirkungen  ist 
auf  beide   nnwondbar. 

c)  der  Kcgress  aus  dem  eigenen  Wechsel  ist  eben  so 
streng  an  dessen  Präsentation  zur  Verfallzeit,  Protestation, 
Notiiiciition  und  Zurücksendiing  gebunden,  und  durch  Ver- 
säuniniss  dieser  Massregeln  wird  ein  Präjudiz  begründet,  das 
eben  die  Wirkung  auf  gänzlichen  Verlust  des  Uegresses,  oder 
doch  des  wcchselrecbtlichen,  hat,  welche  die  Gesetze  bei 
Tratten  in  solchem  Falle   festsetzen  ; 

Vgl.  Scherer    Rechisfälle,    No.  I. 

d)  einige  Gesetze  verlangen  bei  eignen  Wechseln,  die 
in  der  dritten  Hand  sind,  sogar  Einsendung  zum  Accept. 
(S.  Acceptation  §.  7.) 

e)  der  llegress  selbst  folgt  in  Form,  Ordnung  und  Gegen- 
ständen ganz  den  bei  den  Tratten  güliigen  Grundsätzen,  ab- 
gerechnet das,  was  nach  manchen  Gesetzen  (S.  Präjudiz 
§.  4.)  über  die  Verbindlichkeiten  des  Trassanten  eigenlhüm- 
lich  disponirt  ist;  da  ein  solcher  bei  eigenen  Wechseln  nicht 
vorhanden  und  der  Aussteller  vielmehr  dem  Acceptanten 
gleich  zu  achten  ist. 

y)  Der  Inhaber  eines  Eigen-Wechsels  hat  das  Jus  variandi  . 
unter  seinen  Vormännern  und  dem  Aussteller,  wie   der  einer 
Tratte  unter  jenen  und  dem  Acceptanten. 

g)  Sein  Anspruch  an  den  Aussteller  ist,    wie  der  an  den 
Acceptanten,    keinesweges,    gleich    dem    an    die   Vormänner, 
durch  Präsentation  und  Protest  bedingt.     Einige  Gesetze  ma- 
chen hiervon  eine  Ausnahme.     (S.  Zahlung  §.  G. ) 
Desgleichen  folgendes : 
Cüthcn.    W.    O.   Art.  21.      Wenn    ein    Fremder  an   Jemand 
Unsrcr    Unterthanen    einen  Wechsel    ausstellet  .und  die  Zahlung 
Lcy    der    Verfallzeit    nicht    gethan  hat,    auch    deshalb^ro- 
testiret  worden  ist,    nmg    solcher  Fremder,    wenn    er    sich 
nachher  in  Unsern  Landen  betreten  liessc,  solcher    NVechselschuld 
halber,   jedoch    auf  des  Creditovis  Gefahr,    mit  Personal- Arrest 
beleget  werden. 

Dagegen  bleiben  auch  in  diesem  Verhältniss  zwischen 
beiden  Arten  von  Wechseln  noch  Immer  bedeutende  Unter- 
schiede, namentlich : 

a)  Eigne  Wechsel  haben  fast  nirgends  Respecftage, 
weder  zu  des  Piäseutuuten,  noch  zu  des  Zahlers  (AusslGÜers) 
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Hestem,  wenn   sie  auch   weder  Sicht- noch  Messwechsel  sind. 
Eine  Ausnahme  macht  die  Hannover.  W.O.  (S.  unten  §.  7.) 

b )  Eigene  Wechsel  können  allemal^  auch  wenn  sie  in 
der  dritten  Hand,  sicher  vor  Verfall  bezahlt  werden,  da  dio 
Gründe,  welche  dies  hei  Tratten  unzulässig  machen,  hier  weg- 
fallen.    (S.  Zahlung  §.  J2.) 

Pütt  m  a  n  n  §.  48. 

c)  Sie  unterliegen  nach  den  meisten  Gesetzen  einer  län- 
gern, wenn  gleich  noch  immer  gegen  die  gemeinrechtliche 
abgekürzlen,     Verjährung,    (S.  unten    §.  7.) 

dj  Ein  eigener  Wechsel  kann,  ausser  den  im  Art.  Ver- 
fallzeit angegebenen  Bestimmungen,  auch  auf  Aufkündigung 
zahlbar  gestellt  werden.     (S.    diesen  Art.) 

Cj  Der  Aussteller  eines  eignen  Wechsels  kann  zwar  nach 
gemeinem  Recht  sich  die  gegen  den  Gläubiger  zuständigen 
Einreden  gegen  den  Indossatar  auch  nur  dadurch  bewahren, 
dass  er  diesen,  vor  dem  Indossament,  davon  auf  glaubwürdige 
Weise  in  Kcnntniss  setzt; 

Leyser  dec,  quaest.  qu.  5. 
nach    Preussischem    Recht    aber    hat   er    wenigstens    die 
der  nicht  gezahlten  Valuta  bei  nicht    auf  Ordre  gestellten 
eignen  Wechseln  unbedingt   auch   gegen   jedem    Dritten.     (S- 
Indossament    §    14.) 

S.  auch  den  Artikel:  Anastasisches  Gesetz. 

§.  5.     Gesetze  hiernber. 

Baier ische  W.  O.  §.  5.  No  2.  Eigne  Wcchselbriefe  be- 
dürfen —  einer  Protestation  nur  alsdann,  wenn  der  Brief  auf  Ordre 
gestellt  und  an  einen  Dritten  abgetreten  worden  wäre. 

Braunschweig.  W.  O.   Art.  23.     S.  Acceptation  §.7. 

Bremische  W.  O.  Art  8,  S.  ebendaselbst  und  Zah- 
lung   §    6. 

Code  de  C ommerce  Art.  187.  Toutes  les  dispositions  re- 
latives aux  lettres  de  change^  et  concernant  Vecheance,  Vendosse- 
ment^  lasolidarite^l'aval,  le paiement,  le paiement par  Intervention^ 
le  protit,  les  devoirs  et  droits  du  porteur^  le  rechange  ou  les  in- 
ter^ts ^  sont  applicahles  au.v  bitlets  h  ordre.  Badnisches 
Land  recht:  Alle  Verfügungen  des  Gesetzes  für  gezogene  Wech- 
sel über  Verfallzcit,  Zuschreibung,  Samt-Verbindlichkeit,  Wech- 
selbürgschaft, Zahlung,  Freundeszahlung,  Rechte  und  Verbindlich- 
keiten des  Inhabers,  Absagung  und  Rückwechsel  oder  Zinsen, 
sind    ayf  die  eignen  Wechsel    anwendbar. 
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Das  B  a  d  n  i  s  c  li  e  L  a  n  d  r  e  c  li  t  f;il>rt  hierauf  fort :  Art.  1 87.  a. 
Desjjjlelchen  die  Zusätze  Megeii  der  Verlängerung*)  und  Wirkung 
der  Wechsel,  so  Mie  auch  die  SäUe  und  Zusätze  112 — 114.**} 
ulle  in  ihrer  Art, 

♦)  S.  Prolongat  i  Oll    §.3. 

*')  S.Baden, 

Ehcndas.  Art  195.  W^o  ein  Brief  aus  Orten,  wo  dieses  Han- 
delsrecht angenommen  ist,  nicht  die  Worte:  auf  Verfügung 
(auf  Ordre),  oder  ein  Brief  von  Orten,  deren  Handelsrecht  die 
Benennung  forden,  nicht  das  Wort:  Wechsel,  in  sich  enthält; 
ingieichen,  avo  ein  Brief  sich  nur  unschicklich  des  Worts:  auf  Ver- 
fügung, hedient;  aher  voraus,  z.  E.  durch  die  Worte:  auf  diese 
meine  Anweisung  zahle  u.  s.  w.  die  Absicht,  keinen  Wech- 
sel, sondern  eine  blosse  Handlungs-Anweisung  auszustellen  klar  ait 
den  Tag  gegeben  hat:  da  ist  ein  solcher  Brief  als  Handelszettel 
nach  gegedwärtigem  Titel,  nicht  als  Wechsel  nach  dem  vorigen  zu 
behandeln,  so  viele  Aehnlichkeit  er  übrigens  mit  einem  solchen  habe. 

Dänische  Verordnung  vom  26.  Juni  1824.  (S.  Wechsel- 
fähigkeit §.  2.  I,  b.  )  §  5.  De  i  närväretide  Vor  Anordnin^ 
tiUadie  indeiibyes  Vexier  l/Hve,  naar  de  ikke  i  rette  Tid  letales^ 
at  pvülestere  de  non  solutioiie^  til  sanime  Tid,  paa  samme  Maade^ 
og  under  samme  Ansvar  som  med  Hensyn  til  andre  Vexier  er  eller 
maatte  hlive  foreskrevet.  Sau  skulle  og  iöorigt  de  almindeltge 
Forshrifter  om  Vexier,  forsaawidt  de  kunne  anvendes  paa,  for- 
nüvnte  Vexier,  tjene  til  Regel  for  disse,  hvilke  i  eet  og  alt  skulle 
viedjüre  aammeRettigheder  og  forpligtelser  som  trasserede  Vexier, 
dag  saaledes  at  Creditor  ei  l/ür  nyde  höiere  Re?ite  end  (i  pro  Cent 
j)ro  afmo,  og  at  denne  fürst  begynder  frastevningens  dato.  (Die 
in  gegenwärtiger  unsrer  Anordnung'  zugelassenen  einheimischen 
Wechsel  sind,  Avenn  sie  nicht  zur  rechten  Zeit  bezahlt  werden,  de 
non  solutio7ie  zu  protestiren,  zu  derselben  Zeit,  auf  dieselbe  Weise, 
und  unter  derselben  Verantwortlichkeit,  wie  in  Hinsicht  andrer 
Wechsel  vorgeschrieben  ist  oder  werden  möchte.  So  sollen  auch 
übrigens  die  aligemeinen  Vorschriften  über  Wechsel,  so  weit  sie 
auf  vorerwähnte  Wechsel  angewendet  werden  können,  zur  Regel 
für  diese  dienen,  welche  in  Allem  und  Jedem  dieselben  Rechte  und 
Verpflichtungen  mit  sich  bringen  sollen  ,  wie  gezogene  Wechsel, 
doch  so,  dass  der  Creditor  nicht  höhere  Zinsen  als  C  p.  C.  pro 
anno  geniessen  soll  und  dass  dieselben  erst  vom  Tage  der  Ladung 
beginnen. ) 

Dessau.  W.  O.  §.  109.  (wie  unten  das  Preuss.  Landr. 
§.  1187  und  §  1191.)  §.  llü  (wie  ebendas.  §.  1 193.  bis  1196.) 
§.  111.  (wie  ebendas.  §.1197—1202.)  §.  112.  (  wie  ebendas.  §. 
1204—1207.)    §.  113    (wie  ebendas    §.  1208.   1209.) 

G  o  t  h  a  is  ch e  W.  O,  §.6.  In  eigenen  Wechselbriefen  ist  keine 
Protestation  nöthig. 

Hanaöver.  W.  O,  §.  5.     Beide*)  geniessen  gleiche  Rechte  in 


37  ü  Eigene  Wechsel  §.  5. 

allen  Punctcn,  in  Ansehung  deren  das  Gcsctn;  keinen  Untcrscliicd 
bcgrüiiilct. 

*j  Trallen   und    eigne  Wechsel. 

Niederliind.  W  ü.  Art.  105.  Alle  wethepalini^en  omtrent 
triaiieUirieven  in  dezen  titel  uitf^edi'ukt  en  Lei  reffende :  den  ver- 
valddg]  het  endonnement ;  de  Itoofdelijhe  verjilii^tinfr ;  de  öorg- 
togt  genuamd  aval ;  het  protest ;  de  pligten  en  regten  van  den 
houder ;  de  herwisaei  oj  de  interessen  ;  de  öetdling  en  andere  wijze 
van  schuldcerniefiging,  zij'n  op  orderlriefjes  toepanseliJ/:.  (Alle 
in  diesem  Titel  ausgedrückte  liestiiuniungen  ii!»er  Wechsel,  betref- 
fend:  den  Verfalltao;;  das  Indossament;  die  soliiiarisehe  V'^erpflich- 
tung ;  die  Bürgschaft  Aval  genannt;  den  Protest;  die  Pflichten 
und  Rechte  des  Inhabers;  den  Riickwechsel  oder  die  Interessen; 
die  Bezahlung  und  andre  Arten  von  Erlöschung  der  Schuld,  sind 
auf  Ordrebriefe   anwendbar.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  II.   §,  5.     ( S.  Acccptation  §.  7.) 

Oester  reich  W.  O.  Art.  3,  Wer  nun  einen  eigenen  Wech- 
ßelbrief  auf  sich  selbst  ausstellet,  der  ist  und  bleibt  dafür  alleini- 
ger Schuldner,  bis  der  Wechsel  bezahlt  vird.  Ein  eigner  Wcch- 
selbrief,  (er  scye  gleich  annoch  in  des  ersten  Inhabers,  oder  Cre- 
ditoris  Händen,  oder  einem  Dritten  übergeben  worden)  hat  keiner 
Präsentation,  noch  weniger  Acceptation,  auch  wenn  bey  der  Ver- 
fallzeit die  Bezahlung  nicht  erfolget,  keiner  Proteststion  weder  in 
jenem  Fall  vonnöthen  ,  wenn  der  Ausgeber  immittelst  verstorben 
wäre ;  sondern  der  Inhaber  mag  gleich  nach  der  Verfallzeit  in  er- 
mangelnder Zahlung  die  Execution  Avider  den  Ausgeber  des  Wech- 
selbriefs oder  dessen  Erben  ergreifen;  jedoch  in  dem  Fall,  da  etwa 
der  eigne  Wechselbrief  aufOrdre  entweder  an  sich  selbst,  oder 
an  seinen  Factor  oder  vice  versa  von  dem  Factor  an  den  Princi- 
palen  gestellet ,  und  von  dem  Inhaber  an  einen  Dritten  indossiret 
oder  cediret  worden,  dieser  Dritte  aber  in  Ansehen,  dass  der  De- 
bitor zur  Verfallzeit  nicht  solvendo  wäre,  sich  an  den  Indossanten 
res:re8siren  wollte,  müsste  ein  solcher  C'essionarius  des  Wechscl- 
briefs,  um  seinen  Regress  nach  Wechselgebrauch  zu  erlangen,  or- 
dentlich protestiren  lassen. 

Preuss.Landr.  Th.  II.  Tit  VIII.  §.  1184— 1I8Ü.  (S.Va- 
luta §.  6,  1,  a,  bb.)  §.  1187.  Bey  trockenen  Wechseln  kann  auch 
der  Ablauf  einer  besiimmten  Aufkündigungsfrist  als  Zahlungstag 
festgesetzt  werden.  §.  1188  Alsdann  muss  bey  Anstellung  der 
Klage,  entweder  die  schriftliche  Annahme  des  Schuldners,  oder  ein 
Attest  über  die  gerichtlich  oder  durch  einen  Justizcommissarius 
und  Notariusgcjchehene  Aufkündigunii;beigebracht  werden.  §.  1189. 
Der  Name  desjenigen,  welcher  die  Zahlung  erhalten  soll,  muss  in 
einem  trockenen  Wechsel,  bey  V^crlust  der  Wechselkraft,  angegeben 
seyn.  §.  1 190.  Nur  Personen,  welche  in  Absicht  der  Wechselfähig- 
keit kaufmännische  Rechte  haben  (  §.  718 — 724.;*),  können  auch 
trockene  Wechsel  gültig  auf  jeden  Briefsinhaber  ausstellen.    §.  1191. 
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Trockene  Wechsel ,  <lcncn  die  Weclisclkraft 'mangelt,  galten  als 
Schulilsciiciiic,  insofern  sie  die  nacli  den  Vursclniften  des  Ersten 
Tiieüs,  Tit  XI.  S.  7oU  sqq.  crfürderlichen  Eigenscliuften  haben.''*) 
§  1192,  Der  unterlassene  Gehraucli  des  vür<>,eschiiel)eiien  Stenipcl- 
jiapicrs  beniiunit  der  Kraft  des  Wechsels  nichts,  sondern  verbitidct 
iiiir  den  Aussteller  zur  ediktmassigen  Strafe.  §.  IIDJ  Vor  »ler 
\'crfal!zeit  kann  aus  trockenen  Wecljäcln  ebenfalls  keine  Zahlung, 
sondern  nur  nach  Anleitung  des  §.  1085  sqq.  Sicherheit  gefordert 
werden. ***j  §  1104.  Wird  vor  der  Verfalizeit  über  den  Aussteller 
Coocuis  crötliict:  so  kann  der  Inhaber  seine  Forderung  dabey 
liquidiren.  §.  1195.  Er  kann  jedoch  aucli,  wenn  der  Wechsel  in- 
dossirt  ist,  ohne  Aufnahme  eines  Protestes,  sogleich  an  die  Indos- 
santen wechsclnulssiiT  zurückgehen.  ****j  §.  119(j.  Doch  muss 
alsdann  der  Klage  ein  gerichtliches  Attest  über  die  gescheliene 
Concurserötlnung  beigefügt  Averden.  §.  1197.  Wegen  der  Zahlung 
linden  die  Vorschriften  des  §.  8ü7  —  924.  *****j  Anwendung. 
§.  1 198.  Beiinde";  sich  der  Wechsel  nicht  mehr  in  den  Hunden  des 
ersten  Inhabers:  so  nuiss  der  Schuldner  die  Richtigkeit  des  letzten 
Indossaments  nach  Vorschrift  des  §.  1137  sqq.  gehörig  unter- 
suchen. *"''***J  §  1199.  Ist  der  Wechsel  verloren  gegangen,  so 
findet  nicht  eher  vvechselmassigc  Execution  Statt,  bis  die  Existenz, 
der  Betrag,  und  übrige  Inhalt  desselben  im  ordentlichen  Processe 
ausgemittelt  ist.7)  §.  1200.  Alsdann  muss  der  Wechselglaubiger 
über  die  erhaltene  Zahlung  eine  besondre  Quittung  ausstellen,  und 
darin  zugleich  den  Wechsel  für  erloschen  erklaren.  §.  1201. 
Inwiefern  ausser  dieser  Quittung  ein  gerichtliches  Aufgebot  und 
die  Mortilication  des  verlornen  WecJisels  nöthig  sej,  ist  nach  dca 
Vorschriften  des  Ersten  Tlieils ,  Tit.  XVI.  §.  128  sqq.  zu  beur- 
theilen.  f-j-)  §.  1202.  In  diesem  Falle  kann  der  Scliuldner,  bis 
zum  Erfolge  der  gerichtlichen  Slortiiication,  nur  gegen  hinläng- 
liche Caution  Avegcn  seiner  Schadloshaltung ,  wenn  der  NVechsel  in 
der  Folge  wieder  zum  Vorschein  käme,  Zahlung  zu  leisten  ange- 
halten werden.  §.  1203  Von  dem  Falle,  wenn  der  Wechselsclmid- 
ner  verstorben  ist,  gilt  bey  trockenen  WechseW  alles  das,  was  bey 
gezogeneu  §.  1107  sqq.  verordnet  worden.  •|*"i'"|*)  §  1204.  Auch 
ist  bej  trockenen  Wechseln  zum  Behufe  des  Ilcgresses  g^egen  die 
Indossanten  in  den  Fällen  des  §  1013 — 1045.-["i"["|-)  die  Aufnahme 
eines  Protestes  nothwendig.  §.  12Ü5.  Ist  in  dein  Wechsel  kein 
Zahlungsort  bestimmt,  so  kann  die  Aufnahme  des  Protestes  aa 
dem  Orte  geschehen,  wo  der  Schuldner  zuletzt  bekanntlich  ge- 
wohnt, oder  wo  er  den  Wechsel  ausgestellt  hat.  §.  1200.  Ein 
solcher  Protest  (§  1203 — 1205.)  kann  nur  vor  Gerichten,  oder 
von  einer  dazu  deputirten,  zum  Protocolle  vereideten  Gerichtsper- 
son, aufgenommen  werden.  §  1207.  Wegen  der  Aufnahme  selbst 
und  der  Versendung  linden  die  Vorschriften  des  §  1047sqq.  Y-pJ-j-J-) 
Anwendung  §.  1208.  Durch  einen  solchen  Protest  wird  die  Be- 
fugniss  zum  Wechsclregresse  auf  Ein  J  ihr,  von  Zeit  des  aufge- 
nommenen Protestes  au  gerechnet,  erhalten.     §   1209.  Lüsst  der 
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Inhaber  diese  cinjälirige  Frist  verstreichen,  ohne  gerichtliche  Klago 
nii/usteilcii :  so  verliert  er  den  ucchselmässij^cu  Rc^rcss  uml  behält 
nur  den  Anspruch  im  ordcntliclien  Processe.  (§.  974,)  Tf-{"j-"I--|-) 
§.  1210  —  1212.  (S.  PrUsentation  zur  Zaiiluiig  §.  13.) 
^,  1241.  VVefj,en  der  licy  trockenen  Wechseln  zulässigen  Einwen- 
duntfcn  und  (Jegeiiforderungen  gelten  die  §  ül(i  ßqq  *j  gegebe- 
ren  Vorschriften  §.  1242.  Der  Einwand  der  nicht  erhaltenen 
Valuta  kann  nur  insofern  Statt  iindenj  als  derselbe  von  dem 
Aussteller  nac!»  Vorschrift  des  §.  !)17  sqq.**)  sofort  dargethan 
V'ird.  §.  1213.  Es  macht  dabey  keinen  Unterschied,  ob  ein 
Christ  oder  ein  Jude  Inhaber  des  Wechsels  ist.  §.  1244 — 124G. 
S.  Indossament    §.   14. 

♦)  S.  Wechselfähigkeit  §.2.  \o.  2. 

•*)  Nehralich :  1)  das  ßekeiintiiitss  der  eiiipfangeneii  A'alufa;  2)  die 
deutliche  Hestinimung,  worin  selbige  iieslandeii  habe;  3)  die  An- 
gabe der  Rliinzsorte,  in  welcher  sie  gezahlt  worden;  4j  das  Ver- 
sprechen der  Wiedererslattung  ;  die  Zeil,  wenn  diese  geschehen 
soll;  5)  die  deutliche  Benennung  und  Bezeichnung  des  (iläubi- 
gers  ;  G)  der  Ort,  wo,  und  das  Dafuni.  unter  welchem  der  Ver- 
trag geschlossen  worden  ;  7)  die  Unterschrili  des  Schuldnei'S. 
♦**)  S.  Arrest. 

•***)  Vgl.    Sicherheitsprotest   §.  1.  f. 

♦*♦♦")  S.  Zahlung  5.  Jl;     V  erfa  11  zei  t  §,   4.    No.  11.      Zahlung 
§,6.    §.  3b.  No,  I  u.  II      Zinsen  5.2.    Concors  §.2.    Erben 
§.  1  und  3.    Zahlung  §.  9.    V  er  jähr  u  ng  §.  5.    Process  §.  4. 
*+♦*♦*)    S.  Falsche  Wechsel    §.  4   und   3. 
tl  Vgl.  Verlorne  Wechsel    §.  4. 

ff)  Darnach    wäre    solche    nur   dann    nöthig,    wenn    der  Wechsel   mit 
Einwilligung  des  Schuldners  an  einen  ürilten   übertragen  worden. 
Diese  Einwilligung    wird     aber    bei    Wechseln    allemal    vorausge- 
setzt.   (S.  I  nd  o  s  same  n  t    §.9.) 
fff)  S.  Präsentation   zur  Zahlung    §.  15. 
fflf)  S.  Protestation    §.  5. 
-j-ffll)  S.  P  rasen  tatio  n    zur  Annahme    §.14» 
ifttft)    S.  Präjudiz  §.3. 

•)  S.  Process    §.  4.  j 

**)  S.   ebendaselbst. 

Schlesische  W.  O.  Art.  44.  §.  6.  So  solle  auch  ein  der- 
gleichen Wechselbrief  *)  nur  gegen  baares  Geld,  keinesweges  aber 
gpgtu  Waaren  und  andre  Zuschläge  gültig  seyn. 

*)  Ein    eigner  nehmlich.     S.  d.  Art.   Förmliche    Wechsel. 

Weimar.  W.  O.  Dritter  Abschnitt.  Von  eigenen  oder  trok- 
kcnen  Wechseln.  I.  Verbindlichkeiten  des  Ausstellers 
und  Empfängers  bey  Schliessung  des  Geschäfts. 
8.  188.  Wenn  zwischen  dem  Aussteller  und  dem  Wechselnehmer 
über  ihre  gegenseitigen  Verpflichtungen  nichts  Näheres  verabre- 
det ist,  so  muss  der  Wechsel  innerhalb  24  Stunden  nach  Zah- 
lung der  Valuta,  oder  nach  Schliessung  des  Vertrags ,  sofern  der 
Aussteller  früher  die  Valuta  schon  erhielt,  ausgehändigt,   und  im 
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UnterLlelbungsfaü  kann  darauf,  doch  nicht  Mechselmässig,  geklagt 
•werden.  §  189,  Ausstellung  mehrerer  Exemplare  kann  der  Wech- 
ßelgliiubigcr  nicht  verlangen.  Er  ist  übrigens  verpflichtet,  die 
Valuta  gleich  beyni  Empfang  des  Wechsels  zu  zahlen,  kann  sie 
jedoch  zurückhalten ,  wenn  der  Aussteller  in  Concurs  gcräth. 
§.  190.  Bricht  vor  Auslieferung  des  Wechsels  über  den  Wechsel- 
aussteller Concurs  aus,  so  muss  sich  der  Wechselnehmer  mit  sei- 
ner Forderung  darin  melden.  Die  V^iluta  kann  er  nur  dann 
vindiciren,  wenn  das  Eigenthura  noch  nicht  übergegangen  ist. 
II.  Indossament  und  Cession«  §.  191.  Auch  ein  eigner 
"Wechsel  kann  indossirt  und  cedirt  werden.  Die  desfallsigen 
Bestimmungen  in  Ansehung  des  trassirten  Wechsels  §.  20 — 4G. 
iinden  auch  auf  den  eigenen  Wechsel  Anwendung,  111.  Zah- 
lung. §.  192.  ßeym  eigenen  Wechsel  ist  keine  Acceptation  und 
daher  auch  keine  Präsentation  zur  Acceptation  nöthig.  §.  193. 
In  Ansehung  des  Zahlungstages  gelten  die  Bestimmungen  der  §. 
80  -  82.  mit  der  Ausnahme,  dass  im  Zweifel  und  Avenn  nicht  ein 
anderes  ausgemacht  ist,  der  Wechselglaubiger  die  Zahlung  auch 
vor  dem  Verfalltag  annehmen  muss.  Da,  wo  nach  §.81,  der 
Verfall-  und  Zahltag  von  der  Acceptation  abhängig  ist,  vertritt 
die  Stelle  derselben  eine  mit  dem  Datum  versehene  Bemerkung 
des  Ausstellers ,  dass  ihm  der  Wechsel  präsentirt  worden  sey. 
Weigert  sich  der  Aussteller,  dies  auf  dem  Wechsel  zu  bemerken, 
so  kann  der  Inhaber  Behufs  des  künftigen  Beweises  Protest  er- 
heben. Jene  Präsentation  muss  aber,  sofern  nicht  im  Wechsel 
etwas  anderes  bestimmt  ist,  längstens  innerhalb  eines  gemeinen 
Jahres  nach  dem  Tag  der  Ausstellung  geschehen,  wenn  nicht  der 
Wechel  seine  Wechselkraft  verlieren  soll.  §.  194.  Was  übrigens 
in  Ansehung  der  trassirten  Wechsel  von  der  Zahlung  §  83— 
95.,  von  der  Protestation  §.90 — 101.  und  von  der  Bürg- 
schaft §.  114 — 117.  geordnet  ist,  das  findet  unter  den  sich  von 
selbst  erjrebenden  Modificatioucn  auch  auf  den  eigenen  Wechsel 
Anwendung.  IV.  Intervention.  §,195.  Auch  eine  Interven- 
tion kann  beym  eignen  Wechsel  Statt  finden,  doch  nur  zu  Ehren 
eines  Indossanten.  Es  gelten  dann  die  Vorschriften  des  §.  102 — 
113.,  so  Aveit  sie  auf  den  eigenen  Wechsel  passen.  V.  Rechte 
des  Wechselgläubigers  im  Nichtzahlungsfall.  §. 
196.  Leistet  der  Aussteller  zur  bestimmten  Zeit  oder  in  der  be- 
stimmten Maasse  keine  Zahlung:,  so  kann  der  Inhaber  ereilen  ihn 
vvechselmässig  klagen.  Zu  dieser  Klage  ist  die  Erhebung  eines 
Protests  nicht  nothwendig.  §.  197.  Die  Einrede  der  nicht  ge- 
zahlten V^aluta  kann  dem  wechselmässi«;  klagenden  Inhaber  vom 
Aussteller  nur  dann  entgegengesetzt  werden ,  wenn  jener  selbst 
der  erste  Empfänger  des  Wechsels  oder  des  ersten  Empfängers 
eigentlicher  Cessionar  oder  blosser  Bevollmächtigter  eines  dieser 
beiden!  ist,  und  der  Beklagte  zugleich  deren  Beweis  übernimmt. 
§.  198.  Eine  von  einem  Indossanten  erhaltene  Contreordre  befreit 
den  Aussteller  nicht  von  dem  Anspruch  des  Indossatars,  der  uicht 
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unbestritten  blosser  ßrvollmäcbtiirfcr  des   Contrcniamlircnden   ist. 
(tf.  §  74.)     §.  li)\).  Der  Wecbselinbaber,   der    eigentlicher    lu- 
•lussiatnr  ist,  kann  in»  Nichtz;ililii:i<rsfall  auch  R<gress  an  seinen 
Indossanten    nehmen,    oluic    den    Schnldnrr    vorher  aus/.ukligen  ; 
doch   niuss  er  alsiiatin  Alles  beobachten,  was  dem  Indossatar  eines 
trassirtcn  Wechsels  nach   §.  l'l'i,  127 — i:ii,  135.  obliegt.    §  200. 
Ist  der  Wechselinhaber  eiüentlicher  Ces  s  io  na  r  ,  so  niuss  er,   da- 
fern  seinem  Cedentcn  nicht  eine  Regressbciugiiiss  zustand,  Avelche 
auch  er  ausüben  darf,  <len  WcciiselschuMner   ausklagen,  und  dann 
erst  kann  er  Ilcgrcss   an  den  Cedentcn   nelimcn,  sofern  ihm  dieser 
nach    §    43.    zur  Schailloslialtung    verbunden    ist.      §.   201.    Der 
blosse  B  e  V  oihn  iic  h  t  igt  e  des  Wechselgläubigcrs  muss  Alles  be- 
übacliten,  ^\as  zur  Erhaltung  der  Rechte  seines  Gcwaltgebers  nothig- 
ist,  er  niuss  Protest  erheben,  und  unverzüglich  vf-rsemien   (ij.  132.  , 
Menn  dem   letztern  ein  Rogress  zusteht,  (»der  den  Schuldner    aus- 
klagen, Mcnn  er  dazu  Icgitimirt  ist.      §.  202.  Lebrigens  hndct  bey 
der  Regrcssnainne  Alles  seine  Anwendung,    was  rücksichtlich    d-es 
trassirten  Wechsels  in  §.  124.  125.  120.    134.  135 — 147.   verord- 
net ist,     nur  dass   gegen    den   Aussteller  selbst   kein  eigenthclier 
Regres.s ,     sondern    bloss    die   ursprüngliche    Klage    Statt    iindet. 
^  l.    V  c  r  1  or  ne  Wechse  1.      §.  2ü3.  Ist  der  Wechsel  verloren  ge- 
gangen,   so    inuss  unverzüglich  der  Aussteller  benachrichtigt  wer- 
den.    Der  \  erlierende    kann,    wenn  er  der  erste    Empfänger    des 
Wechsels  war,  unter  den  im  §    158,  geordneten  Bedingungen  einen 
neuen  Wechsel  verlangen.      §.  204.  Wird   dem  Aussteller  nach  er- 
haltener Nachricht  vom  Verlust  des  Wechsels  der  verlorne  Wech- 
sel von  einem  Dritten  zur  Zahlung  präsentirt,  so  linden  die  Vor- 
schriften  des    §    IGO  —  lül.  Statt.     Hat    er    gleichwohl    gezahlt, 
so  bleibt  er  dem  Verlierenden  ebenfalls  Aerhaftet,  und  hat  nur  den 
Regress  gegen  den,  Avelcher  unredlicherweise  des  Wechsels  sich  an- 
geiuaasst  hat,  im  ordentlichen  Process.      §    205.  Hat  der  Ausstel- 
ler vor   criialtener  Nachricht  Zahlung  geleistet ,    cinerley    ob  vor 
oder  nach   der   Verfallzoit   (§    103.^,  so  bleibt  den»  Verlierenden 
nur  der  Regress   gegen  den,  welcher  unredlicher  Weise  in  den  Be- 
sitz des  Wechsels  sicli  gesetzt  hat,  im  ordentlichen  Proc^ess.    §.  200. 
Meldctsich  bis  zur  Verfallzeit  (§.  193.)  kein  Besitzer  des  verlorenen 
Wechsels,  so  kann  der  Verlierende,  wenn  der  Aussteller  des  Wech- 
sels geständif^,  oder  der  Auss'eihaig  desselben  im  Wege  des  ordent- 
lichen Proccsses  überwiesen  Avorden  ist  (§.  218  ),  jener  selbst  aucli 
zur  Sache    sich  gehörig    legitimirt  hat,    vom    Aussteller  weclisel- 
juässige  Zahlung  verlangen,  niuss  ihm  jedoch  hinlängliche  Sicher- 
heit auf  so  lange  stellen,  bis  die  Wechselklage  verjährt  ist.    §.  207. 
Uebrigens   treten   die   Vorschriften   des   §.  16i) — 171.    auch  bejm 
eigenen  Wechsel  mit  den  von  selbst  sicli  ergebenden  Modiiicationen 
ein.     Vll    Rechte  der   Wechsel  im  Concors.    §.  208.   Bey 
einem  über  den  Wechselschuldncr  oder  Weciiselgläubiiier  ausirebro- 
ebenen  Concurs  gelten   auch  hier  die  ßestinnnungen  in  den  §.  173 
—  17Ö.     VIU.   .Aufhebung    des    Wechselrechts,    §.209. 
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Die  Wcclisclklafire  gegen  denyVussfellcr  verjährt  in  einem  gemeinen 
Jaiirc  von  dem  Zalilungstug  an.  §.  210.  In  Rücksicht  der  Wech- 
Relklairc  des  Intorvenientcn  und  der  Rea-ressklasje  treten  die  im 
§  177.,  so  wie  überhaupt  Avegen  der  Verjährung  die  in  den  §.178 
l)is  183.  enthaltenen  Bestimmungen  ein.  §.  211.  Das  Recht  des 
WechselgUiuhigcrs  erlischt  ganz,  wenn  er  Erhe  des  Aussteller» 
wird,  oder  umgekehrt.  Wird  er  Erhe  eines  Indossanten,  oder  um- 
gekehrt, so  erlischt  die  Regressklage  gegen  die  Hintermänner  des 
letztem.  §.  212.  Was  sonst  noch  in  den  §.  185 — 187.  von  Auf- 
hebung des  Wechseircehts  in  IJezusc  auf  den  trassirten  Wech- 
sei  gesagt  ist,  iindet  auch  auf  den  eigenen  Wechsel  Anwendung. 
All  merk.  Die  Gesef/stellen  ,  auf  weiche  hier  überall  Beziehung  ge- 
uomnien   ist,    sind    im   Art.  Weimar  nacbgewieseii. 

3.  und  4.  An  71  a  CIi.  9.  §.1.  T/iat  all  not  es  in  wriling,  that 
öfter  the  first  den/  of  Maij ^  in  the  year  of  our  Lord  17Uj,  slunl 
he  inade  and  aigned  bij  any  person  or  persans,  body  pnlilic  or 
corporate,  or  bij  the  sercant  or  agent  of  any  corporation,  banker, 
gnldsmitlt,  merchanl,  or  trader,  irfio  is  usually  inlrusted  by  hii/ty 
her  or  tJiem,  to  sign  such  promisnory  notes  for  him,  her  or  theniy 
ichereby  such  person  or  persofis,  btdy  pnlitic  and  corporate,  his^ 
her  or  their  servant  as  aforesaid,  doih  or  shall  promise,  to  puy 
to  any  otJier  pers^m  or  persans,  body  politic  and  corporate,  his, 
her  or  their  order,  or  unto  bearer,  any  sum  of  vioney  ntentioned 
i:i  such  note,  shall  be  faken  and  construed  to  be,  by  virtue  thereof, 
dne  and  paynble  to  any  such  per so7i  or  persons,  body  politic  and 
corporate,  to  irhom  the  same  is  niade  payable :  and  also  every 
such  note  payable  to  any  person  or  persons  ,  body  politic  and 
corporate,  his,  her  or  their  order,  shall  be  assigJiable  or  indor- 
sable  over,  in  the  same  manner  as  inland  bills  of  exchange  ar» 
or  may  be,  according  to  the  custom  of  merchants ;  und  that  the 
person  or  perso7is,  body  politic  and  corporate,  to  whovi  such  sum 
of  money  is  or  shall  be  by  such  note  ma de  paynble,  shall  and  may 
niaintain  an  aclion  for  the  same,  in  such  manner  as  he,  she  or 
they,  might  do  npon  any  inlai.d  bill  of  exchange,  made  or  drairn 
according  to  the  custom  of  merchants ,  against  the  person  or 
persons,  body  politic  and  corporate,  v:ho,  or  whose  servant  or 
agent  as  aforesaid,  signed  the  same:  and  that  any  person  or 
persons,  body  politic  and  corporate,  to  whom  such  note  that  ia 
payable  to  any  person  or  persons,  body  politic  and  corporate, 
his  or  their  order,  is  indorsed  or  assigned,  or  the  money  therein 
mentioned  ordered  to  be  paid  by  itidorsement  thereon,  shall  and 
viay  maintain  his,  her  or  their  action  for  such  sum  of  vioney, 
eifher  against  the  person  or  persons,  body  politic  and  corporate, 
vrlio,  or  (rhose  servant  or  agent  as  aforesaid,  signed  such  note, 
or  against  a7iy  of  the  persons  that  indorsed  the  same,  in  like 
manner  as  in  caaes  of  inlund  bills  of  ercha.fge ;  and  in  every 
such  action  the  plaintiß'  or  plaintiß's  shall  recover  his,  her  or 
their  damages  and  costs  of  suit ;  and  ifsuch  plaintiff  or  plainlijf's 
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shall  be  non-suited,  or  a  verdict  he  given  agatnal  hm,  her,  ot* 
them,   the   defendanl  or  de/eiidants  shall  recover  his,    her  or  their 
costs  agaifist  the  pluintljlf'  or  plainlij/'s ;    and  every  such  plaintiff 
or   jßlaintifj's ,   defendant  or  defenduntH ,    respectivehj  recuveringj 
viaij   sue   out  e.recutto»  for  such  ddiiiui^^ea    and  costs   hrj  capia»^ 
ßeri  facias ,   or  elegit.     (  Dass  alle  scliriftliclie  Scheine,    welche 
nach     dem    ersten    'l'atr  des  .Mai's    im    Jahre    unsers  Herrn    17ü5 
von    irgend    einer    Person    oder    Personen,    politischer    oder  Ge- 
meinde-Corporation ,    o''cr    von  dem  Diener   oder  Geschäftsführer 
einer  Corporation,  eines  Wechslers,  Goldschmidts,  Kaufmanns  oder 
Gewerhsmanns,  welcher  von  ihm,    ihr   oder  ihnen  gewöhnlich   da- 
mit beauftragt  ist,  solche  Zahlscheinc  für  ihn,   oder  sie  zu  unter- 
zeichnen,   ausgestellt    und   unterzeichnet    seyn   werden,    wodurch 
solche  Person  oder  Personen,  politische   oder  Genieinde-Corpora- 
tion,   sein,  oder  ihr  Diener,  wie  vorgedacht,  verspricht  oder  ver- 
sprechen w  ird ,    an    irgend  eine  andre  Person  oder  Personen,  po- 
litische oder  Gcmeinde-Corporation,    seine  oder  ihre   Order,   oder 
an  Bfiefsinhaher ,    irjrend  eine    in  solchen  Zahlscheinen   bemerkte 
Summe   Geldes  zu  bezahlen,    kraft  dessen  angenommen  und  aus- 
gelegt werden  sollen  als  zahlbar  an    diejenige  solche  Persun  oder 
Personen,  politische  oder  Gemeinde-Corporation ,    an    welche  sel- 
biger Schein  zahlbar  gestellt  ist:     dass  auch  jeder  solcher  an  ir- 
gend   eine  Person   oder  Personen,    politische    oder  Gemeinde  Cor- 
poration ,    seine  oder  ihre  Ordre,    zalilbarer    Schein    auf   dieselbe 
VVeise  assigniibar    und  durch   Indossament   übertragbar  sevn  sol- 
len, wie  inlandische  Wechsel  nach    dem  Gebrauche  der  Kaufleute 
es    sind  oder  sejn  mögen  j    und    dass    die  Person  oder  Personen, 
politische    oder  Gemeinde-Corporation,    an    welche    solche   Geld- 
summe durch  solch  einen  Schein  zahlbar  gestellt  ist  oder  werden 
wird,    gegen  die  Person  oder  Personen,   politische  oder  Gemeinde- 
Corporation,    welche,    oder    deren   Diener    oder    Geschäftsführer, 
wie  vorgedacht,  selbigen  unterzeichnet  haben,  eine  Klage  auf  eben 
die  Weise    sollen  anstellen  können,    wie    sie  solches    aus    irgend 
einem   inländischen,  nach  kaufmännischem  Gebrauch  ausgestellten 
oder    gezogenen  Wechsel    thun    könnten ;    und    dass    jede  Person 
oder  Personen,   politische  oder  Gemeinde-Corporation,    an  welche 
solch  ein,    an   irgend  eine  Person  oder  Personen,    politische  oder 
Gemeinde-Corporation    zahlbarer  Schein  indossirt    oder  assigiiirt, 
oder    die    darin    bemerkte  Geldsumme   durch    Indossament    darauf 
zu  bezahlen  angewiesen  ist,    weiien  solcher  Geldsumme  entweder 
gegen  die  Person  oder  Personen  ,    politische  oder  Gemeinde-Cor- 
poration, welche,  oder  deren  Diener  oder  Geschäftsführer,  solchen 
Schein  unterzeichnet  haben,    oder  gegen  jede   der  Personen,    die 
selbigen    indossirt    haben,    auf  gleiche   Weise    Avie   in   den  Fällen 
inländischer  Wechsel,    ihre  Klage    sollen    anstellen  können;  und 
bcy    jeder    solcher  Klage    sollen    dem    Kläger    oder    den    Klägern 
seine    oder    ihre  Schäden    nnl    Protestkosten    zuerkannt    wrrdetr, 
und    wenn    der  oder    die    Kläger    abgewiesen    werden,    oder    ein 
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Spruch  der  Gesclnvornen  gegen  sie  erfolgf,  so  soll  dem  oder  den 
Beklagten  seine  oder  ihre  Konten  wider  den  oder  die  Kläger  zu- 
erkannt werden;  und  jede  solche  Kläger  oder  Beklagte,  denen 
rücksichtlich  solches  zuerkannt  wird,  können  Execution  mitteist 
capids,  fteri  facias  oder  elegit  ausbringen. ) 

Anmerk.  Dieses  Gesetz  galt,  als  vor  der  Union  gegeben,  nur  fö» 
England;    daher  folgendes  für  Schottland: 

12.  George  in.  eh.  72.  §.  3G.  That  front  and  after' tJf 
15t h  M(iy  1772  the  same  diligence  and  execution  shall  he  compe- 
tent  and  sliall  proceed  upon  promissorj/ notes,  whether  holograph 
or  not^  as  is  provided  to  puss  upon  bills  of  exchange  and  Inland 
Ulis,  by  the  laws  of  ScotUmd;  that  promissor!/  notes  shall  bear 
interest  as  bills.,  and  shall  pass  by  endorsation',  and  that  the 
endorsees  of  promissory  notes  shall  have  the  same  privileges  as 
the  endorsees  of  bills,  in  all  points.  (Dass  von  und  nach  dem 
ersten  Mai  1772  aus  Zahlscheinen,  sie  seyen  ganz  von  des  Aus- 
stellers Hand  geschrieben  oder  nicht,  dasselbe  Process-  und  Exe- 
cutionsverfahren  Statt  finden  und  ergehen  soll ,  welclies  durch 
die  Gesetze  von  Schottland  für  ausländische  Wechsel  vorgeschrie- 
ben ist;  dass  Zahlscheine  gleich  Wechseln  Zinsen  tragen  und 
durch  Indossament  übergehen  sollen,  und  dass  die  Indossatare  von 
Zahlscheinen  in  allen  Puncten  dieselben  Vorrechte  haben  sollen, 
wie  die  Indossanten    von  Wechseln  ) 

Anineik.  Auch  in  einigen  deutsclien  Ländern,  wu  das  Wort  „Wech- 
sel" wesentlich  ist,  um  nach  Wecliselrecht  zu  verpflichten ,  sind 
gleichwolil  gewisse,  dieses  Wort  niciit  enlhallende,  Handelsiiillets 
der  Kaufleute  den  eignen  Wechseln  gleichgestellt.  (S.  d.  Art, 
Handelszettel.  ) 

§.  6.      Von  domicilirten  eignen  TFechseln. 

Sobald  ein  eigner  Wechsel  domicilirt  wird,  verliert  er 
zwar  schon  von  Anfang  an  grossentheils  seine  Eigenschaft 
als  Schuldschein,  und  nähert  sich  der  Tratte;  da  er  dann, 
wie  diese,  meist  nicht  vom  Aussteller,  sondern  von  einerit 
Andern  an  einem  bestimmten  Orfe  bezahlt  werden  soll.  Doch 
bleibt,  ausser  der  auch  hier  nicht  vorhandenen  Nothwendigkeit 
der  Präsentation  zur  Acceptation  (S.  Accep  tatio  n  §.7.)  auch 
noch  der  wesentliche  Uuterschied,  dass  die  Obliegenheit  des 
Inhabers,  den  Wechsel  an  einem  andern  Orte  zu  präsenlirm, 
nur  gegen  die  Tormänner,  keinesweges  aber,  wie  bei  Tratten, 
auch  gegen  den  Aussteller  Statt  findet. 
P  a  r  d  e  s  s  u  s   No.  462.   S.  49. 

Die   naclistehend    entwickelten   Rechtsgrnndsätze    werden 
dies  näher  bestimmen.     Zu   grosserer  Deullichkeit  ist  zu  un- 
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tersthe'ulen :  zwischen  dem  unbesdiiiinfen  Uomicil,  %vorin  nur 
die  Zalilun;^  an  einem  gewissen  IMatze  versprochen  wird,  und 
dem  bestimmten,  welches  ein  daselbst  befindliches  Haus  als 
das,  welclies  die  Zabhing-  leisten  werde,  bezeichnet. 

a)  IJisweilcn  enthält  ein  eigner  Wechsel  bloss  die  Worte: 
„Gegen  diesen  Sola- Wechsel  zahle  ich  nächsten  ersten  Octo- 
ber  in  Leipzig",  oder  iinton  :  ,,Auf  mich  selbst,  zur  Zaiilungs- 
zeit  in  Leipzig."  Kann  in  diesem  Fall  der  Inhaber  (durch  den 
Protest,  Aqix  er  bei  ihm  selbst  an  einem  andern  Orte  aufge- 
nommen hat)  lifjuid  machen,  dass  der  Aussteller  zur  Verfall- 
zeit  nicht  in  Leipzig  war,  so  kann  ihm,  auch  beim  Hegress 
von  den  Indossanten,  nicht  entgegengesetzt  werden,  dass  er 
bei  Verfiill  den  ^^  echsel  nach  Leip'zig  halte  schicken,  und 
wenn  der  Aussteller  nicht  dort  war,  Wind-Protest  erheben, 
sollen. 

Gleichwohl  ist  es  rathsam,  dass  der  Inhaber,  damit  er 
den  Regress  gegen  seine  Vormänner  unfehlbar  erhalte,  in  der 
Regel  den  Wechsel  bei  Verfall  am  Zahlplatz  bereit  hübe,  um, 
wenn  der  Aussfeiler  zugegen  ist^  ihn  präsentiren,  im  xXicht- 
zahlungsfall  aber  prolestircn  zu  können  :  wenn  er  nicht  gefun- 
den wird,  ist  dann  Protest  in  den  Wind  zu  erheben.  (JS.  Pro- 
testation §.  3.)  Nur  dann,  wenn  er,  —  vielleicht  wegen 
Krankheit  oder  Gefangenschaft  des  Ausstellers  —  gewiss  weiss, 
dass  dieser  zur  Verfallzeit  nicht  am  Zaiilort,  sondern  an  ei- 
nem andern  seyn  werde,  kann  er  die  Einsendung  des  Wech- 
sels an  jenem  unterlassen,  um  ihm  persönlich  die  Präsenta- 
tion zu  thun.  Er  ist  jedoch  auch  dann  nicl^t  hierzu  verbun- 
den, sondern  hat  ebenfalls  das  Seinige  gethan,  wenn  er  am.) 
Zahlplaiz  in  den  Wind  protestirt  hat.  Alles  dieses  folgt 
nothwendig  aus  der  natürlichen  Vermuthung,  dass  der 
Schuldner  zur  Zahlungszeit  an  keinem  andern  Orte,  als  wo 
er  zu  zahlen  versprochen  hat,  sich  cinlinden  oder  doch  zur 
Zahlung  Anstalt  treiien  werde;  die  aber  der  Wirklichkeit 
weicht. 

Ilieher  gehört: 
Seh  lesische    (und   Breslaucrl    W.  0.    Art.  VIII.    §.   1. 

Wenn  einer,   so   anderswo  wolmliaft  ist,    "iVechselbriefe  auf  einen  «f'j 
gcwisscu    Tag    an    einem    gewissen    Orte     zu    befahlen   auf    sich 
stli)ste!;i   von  sich  stcllete,   an  «leni  \erfallt.!ge  al)er  sich  alMorten 
noch  niciit  eingefuni'en,  die   \  erehrung  seines  IJriefcs    auch  Nie- 
mand a.idcrn  recommamliret   hiitle ,  hat  der  Inhaber  we^-en  nicht 
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erlangender  Accepfatlon  (weil  der  eigene  Brief  doch  die  Accep- 
tation  schon  selbsteii  mit  sich  führet )  zu  protestiren  nicht  nöthig, 
soll  ihm  auch  nicht  priijuiliciren,  wenn  er  die  Ankunft  des  frem- 
den Ausgebers,  und  die  Zahlung  seines  Briefes  bis  auf  den  letz- 
ten Respecttag  abwartete,  und  in  fernerer  Ausbleibung  dessen 
alsdann  erst  protestirte ,  weilen  ohnedem  doch,  wenn  mehrere 
Interessenten,  oder  Indossirerc  dabey  beliudlicli  Mären,  denselben 
inzwischen  von  dem  Passirenden  alle  nöthige  Advis  gegeben  Aver- 
dcn  muss. 

Schwed.  W.  O.  Art.  I.  §.  4.  .S«  han  och  tima,  at  de?' icke 
vier  an  ticnnne  Personer  komma  at  namegificas  ;  Da  en  utgifwer 
Ji'exel-liref  pa  si'j;  sjelf\  at  a  unnan  ort,  der  han  da  ikke  wistaSy 
ietala  ogfullgöra  des  innehull  tuen  annan  man.  (So  kann  auch 
begegnen,  dags  nicht  mehr  als  zwey  Personen  genannt  werden; 
wenn  Einer  einen  Wechsel  auf  sich  selbst  ausgiebt,  um  an  ei- 
nem andern  Orte,  wo  er  jetzt  nicht  ist,  dessen  Inhalt  an  einea 
Andern  zu  bezahlen.)  '*" 

Der  Aussteller  seinerseits  hat  kein  Recht  zu  verlangen, 
class  der  Inhaber  am  Domicilplatze  sich  melde,  und  ist, 
auch  wenn  dies  nicht  geschehen  ist,  immer  noch  aus  seinem 
AVechsel  gleich  verbindlich.  Aber  er  hat  doch  ein  Recht,  zu 
fordern,  dass  der  Inhaber  den  Wechselbetrag,  wenn  er  ange- 
boten wird,  an  dem  Domicilorfe  annehme.  Aus  dem  er- 
sten Grunde  kann  er  sich  von  seiner  Schuld  nur  durch  ge- 
richtliche Deposition  befreien,  die  natürlich  an  dem  stipulirten 
Zahlorte  geschehen  muss,  Avenn  auch  der  Inhaber  nicht  da- 
selbst erscheint;  denn  dadurch  hat  er  seinem  Rechte  noch 
nicht  entsagt.  Aus  dem  zweiten  Grunde  befreit  aber  auch  die 
daselbst  bewirkte  Deposition  völlig,  und  ist  sie  geschehen,  so 
kann  nun  die  Zahlung  nicht  mehr  anderwärts  gefordert  werden, 
h)  Etwas  verschiedene  Rechtsverhältnisse  entstehen  aus  ei- 
ner bestimmten  Domicilirung  des  eignen  Wechsels.  Enthält 
ein  solcher  den  Beisatz  :  ,, Zahlbar  in  Leipzig  bei  Hrn.  N.",  so 
wird  die  Präsentation  zur  Zahlung  dadurch  dergestalt  an  dieses 
Domicil  gebunden,  dass  durch  dessen  Vernachlässigung  und 
wenn  die  Präsentation  und  Protestation  nicht  in  dem  bezeichne- 
ten Domicil  geschieht,  der  Regress  gegen  die  Vormänner  unbe- 
dingt verloren  geht;  wäre  auch  der  Aussteller  zur  Verfallzeit 
nicht  am'  Domicilorte  zugegen ;  denn  diese  Art  der  Domicili- 
rung setzt  keinesweges  solche  Gegenwart  voraus.  (S.  d.  Art. 
Domicil)  Hingegen  das  Recht  gegen  den  Aussteller  kann 
dadurch  eben  so  wenig  als  bei  den  unbestimmt  domicilirten 
Kncycl.  d.  VVechselr.  25 
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Wechseln  für  verwirkt  geachtet  werden.  Zwar  hat  der  Aus- 
steiler  dem  Doinicil,  ganz  wie  bei  der  TraHe  dem  Hezoge- 
nen,  und  wie  bei  der  doinicilirten  Tratte  der  Accepfant  dem 
Domiciliaten,  zu  Verfall  Deckung  zu  machen,  welche  durcli 
solche  Versäumniss  verloren  gehen  kann,  wenn  der  Domiciliat 
nachher  fallirt;  auch  dient  der  domicilirle  eigne  Wechsel  in 
Hinsicht  auf  die  Zahlung  und  alles  darauf  Bezügliche  ganz 
eigentlich  als  eine  Tratte.  Dennoch  muss  man  den  TJnter- 
schied  zwischen  einem  im  Empfang  der  Valula  gegründeten 
Schuldverhältniss  und  dadurch  veranlassten  Zalilungsverspre- 
chen,  was  jener  enthält,  und  einer  blossen  Anweisung  auf 
eine  Z:\lilung,  worin  die  Tratte  besteht,  so  wie  einem  nack- 
ten, nicht  nothvvendig  eine  Schuld  voraussetzenden  Verspre- 
chen, wie  es  der  Acceptant  giebt,  nie  aus  den  Augen  verlie- 
ren, und  so  kann  man  die  bei  Tratten  festgesetzten  Folgen 
des  Präjudizes  nicht  unbedingt  auf  eigne  Wechsel  anwenden. 
Wenn  durch  versäumte  Zahiungspräsentation  der  Regress  aus 
einer  Tratte  nach  deutschen  Rechten  unbedingt  verloren  geht, 
ohne  dass  der  Trassant  zu  beweisen  braucht,  dass  er  von 
der  \  ersäumniss  Schaden,  oder  nur  dass  er  Deckung  gemacht 
habe,  wenn  vielmehr  solchenfalls  jenes  vorausgesetzt,  und 
dieses  ihm  zugetraut  werden  muss:  so  liegt  der  Grund  darin, 
dass  er  nicht  selbst  zu  zahlen  versprochen,  sondern  nur  auf 
den  Fall,  dass  die  angewiesene  Zahlung  nicht  erlangt  würde, 
dem  Wechselnehmer  das  bedingte  Versprechen  geleistet  hat, 
ihn  zu  entschädigen,  wenn  er  zu  Erlangung  solcher  Zahlung 
das  Seinige  gethan  haben  würde.  Der  Acceptant  seinerseits 
modiiicirt  durch  die  Domicilirung  den  Accept  in  dem  Augen 
blicke,  wo  er  ihn  giebt,  und  ihm  dies  also  noch  völlig  frei 
steht.  Da  nun  derselbe  der  einzige  Grund  seiner  Verbind- 
lichkeit gegen  den  Präsentanten  ist,  so  kann  dieser  auch  kein 
anderes  als  ein  so  modilicirtes  Recht  gegen  ihn  haben.  (S.  Ac- 
ceptant §.2.)  Der  Aussteller  eines  domicilirten  eignen 
Wechsels  verspricht  hingegen,  durch  einen  Andern,  den  Do- 
miciliaten, eine  Summe  zu  zahlen,  die  er  nicht  erst  vermöge 
dieses  Versprechens,  sondern  kraft  einer  causa  dehetidi,  wo- 
für der  eigne  Wechsel  nur  als  Beweis  und  Sicherungsmittel 
dienen  soll,  schuldet.  Die  von  ihm  gemachte  Ortsbestijumung 
kann  daher  im  Zweifelsfaü  nur  als  Demonstration,  nicht  als 
conditio  sine  qna  non,  befrachtet  werden,  da  ohne  ausdrück- 
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liehe  Erklärung  des  Wechselgläubigers  nicht  angenommen 
werden  kann,  dass  derselbe  sein  Recht  so  habe  beschränken 
lassen  wollen,  und  dies  noch  weniger  einseitig  vom  Schuld- 
ner geschehen  konnte.  Der  Doniiciliat  ist  nichts  als  der  Ke- 
auftragte  des  Ausstellers,  der  die  Zahlung  an  seiner  Statt 
leisten  soll.  Er  hat  folglich  ganz  dasselbe  zu  beobachten, 
was  der  Aussteller  selbst,  und  kann  diesen  nur  auf  die  nehm- 
liche  Weise  befreien,  wie  er  es  selbst  könnte.  Mithin  muss 
er,  wenn  die  Zahlung  nicht  verlangt  wird,  sie  gerichtlich  de- 
poniren,  und  den  darüber  erlangten  Depositenschein  dem  Aus- 
steller mit  erster  Post  einsenden.  Kann  nicht  dieser  durch 
Vorzeigung  eines  solchen  Scheins  beweisen,  dass  er  durch 
seinen  Beauftragten  seine  Obliegenheiten  als  Schuldner  erfüllt 
habe,  so  kann  ihn  die  Ausflucht,  dass  der  Wechsel  im  Do- 
rn icil  zu  präsentiren  gewesen  wäre,  nicht  schützen. 
Sc  her  er  Rechtsfälle  No.  XXIX. 
Auf  der  andern  Seite  jedoch  kann  eben  deswegen,  weil 
aus  dem  Wechsel  liquid  ist,  dass  er  bei  Verfall  am  Domicil-« 
orte  für  die  Zahlung  zu  sorgen  und  ein  Recht  auf  Annahme 
derselben  an  diesem  Orte  hatte,  ihm  die  Zahlung  an  einem 
andern  so  lange  nicht  zugemuthet  werden,  als  sein  Anführen, 
dass  er  jenes  gethan,  noch  wahrscheinlich  bleibt.  Daher 
scheint  mir,  dass  das  Wechselverfahren  gegen  ihn  nicht  eher 
bewilligt  werden  sollte,  als  nach  Ankunft  der  ersten  nach 
Verfall  vom  Domicilorte  abgegangenen  Post,  welche  den  De- 
positenschein mitbringen  könnte,  wenn  sie  ihn  nicht  bringt. 

An  merk.  Die  Doniiciliiung  der  von  Fremden  ausgestellten  eig- 
nen Wechsel  gebieten: 
Nürnberg.  W.  O.  Kap.  II.  §.  6.  Hingegen  soll  der  Fremde 
bey  Wechselbriefen  von  und  auf  sich  Selbsten  verbunden  sejn, 
allhier  einen  Acceptanten  zu  benennen ,  und  wenn  dieses  nicht 
geschiehet ,  dergleichen  Wechselbriefe  drey  Monat  nach  Publica- 
tion  dieser  Ordnung  nicht  mehr  angenommen,  sondern  mit  Pro- 
test*) zurückgesandt  werden. 

*)  Wenn  hiermit  nicht  die  blosse  Weigerung,  einen  solchen  Wechsel 
zu  nehmen,  sondern  ein  förmlicher  Protest  gemeint  ist,  so 
muss  —  da  derselbe  sonst  ganz  unnütz  wäre,  —  die  Absitht  des 
Gesetzes  seyn,  dass  aus  einem  solchen  Protest  schon  vor  \  erfall 
des  Wechsels  nach  Weciiselrecht  (wegen  Mangel  Accept)  verfah- 
ren werden  könne  Dazu  scheint  aber  die  vorgeschriebene  Zu- 
rück send  ung  nicht  eben  zweckmässig;  denn  auswärts  dürlle 
man  dies  \  erfahren  überhaupt  bedenklicli  ,  und  in  Nürnberg,  wo 
es  (dem  alten  Sprüchworte  nach)  erst  wenn  der  Schuldner  dort 
ist,  zur  Anwendung  kommen  kann,  wenigstens  ohne  Production 
des  Wechsels  und  Prolests   nicht  zulässig  finden. 

25* 
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IJaicvisclie  W.  O.  §.  5.  .Itio  ist  man  Wctli.sclltricfc ,  «lic 
von  Personen,  Mcluhc  an  dem  Zaiiliiiijjjsortc  niclit  wulinhat't  siiul, 
auf  sich  selbst  ausgestellt  werden,  und  keine  Adresse  haben,  anzuneh- 
men nicht  schuldig,  und  müssen  dergleichen  Briefe  von  den  In- 
habern mit  Protest  zurückgescliickt  werden ,  ausser  es  könnte 
ein  Acceptant  und  Zaiiler  in  dem  Zahlungsorte  benennet  werden. 

Oesterreich.  VV.  0.  Art.  4.  Was  anlanget  die  Wechsel- 
briefe,  weiche  von  Personen,  so  in  loco  solutionis  nicht  wohnhaft 
sind,  auf  sich  daselbst  zahlbar  ausgestellt  werden,  solle  man  der- 
gleichen Wechselbriefe  anzunehmen  nicht  schuldig  scyn.  (S.  Ac- 
c  e  p  t  a  t  i  o  n  §.  19.) 

Vgl.  Frankfiiri.  W.  O.    §.  16.    (S,  Verfallzeit 
§.  4,  II,  2  ) 

§,  7.      Verjährung  der  eignen  TVechsel. 

Für  die  Verjährung  eigner  Wechsel  geben,  wo  specielle 
Gesetze  dafür  fehlen,  entweder  die  von  der  Wechselverjäh- 
rung überhaupt  handelnden  die  Norm,  oder,  wo  es  auch  an 
solchen  fehlt,  die  allgemeinen  Gesetze  über  Extinctiv- Ver- 
jährung. (Vgl.  d.  Art.  Verjährung.)  Es  sind  aber  in 
vielen  Staaten  ganz  specielle  Gesetze  über  die  Verjährung 
der  eignen  Wechsel  vorhanden.  Sie  beziehen  sich  indess 
meistens  nur  auf  die  Dauer  und  die  Wirkung  derselben,  und 
einige  auf  eigenlhümliche  dafür  festgesetzte  Arten  ihrer 
Unterbrechung.  Die  Dauer  ist  meist,  wenn  gleich  kürzer  als 
die  der  gemeinrechlliclicn  Verjährung,  doch  länger  als  die 
bei  Tratten  Statt  lindende.  Die  Wirkung  der  Verjährung 
eigner  Wechsel  ist  nach  den  meisten  Gesetzen  nur  Erlöschen 
der  Wechselkraft ,  .so  dass  der  Wechsel  nach  Ablauf  der 
Wechselverjährung  noch  die  Kraft  als  Schuldschein  und  zu 
Begründung  des  Executivprocesses  behält.  IVach  einigen  fällt 
in  einer  zweiten  Frist  auch  dieses  weg;  nur  nach  wenigen 
wirkt  die  Wechselverjährung  gänzliche  Kraftlosigkeit  des 
Schuldscheins.  Endlich  in  Hinsicht  der  Unterbrechung  ist 
besonders  die  durch  Protest  zu  merken,  die  sich  im  Preus- 
sischen  Rechte  geordnet  findet,  so  wie  die  Eigenlhümlichkeit 
andrer  Gesetze,  dass  blosse  Klaganstellung,  ohne  Behändigung 
der  Ladung,  zu  Unterbrechung  der  Verjährung  hinreicht.  In 
allen  übrigen  Puncten,  die  durch  solche  specielle  Gesetze  nicht 
bestimmt  sind,  richtet  sich  denn  die  Verjährnng  der  eignen 
Wechsel  nach  oben  erwähnten  allgemeinen  Gesetzen. 
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Altenburg.  W.  O.  Kap.  V.  §.  9.  Was  aber  die  eigene 
Wechsel  betriftY,  bebalten  solche  viin  cumbialem  ovdentUeherweise 
«Irey  Jahre.  W^enn  iiingcgen  von  der  Vcrfallzeit  oder  der 
letzten  Prolongation  binnen  drey  Jahren  deswegen  nicht  gekla- 
get worden,  kann  nach  Wechselrecht  weiter  nicht  verfahren  wer- 
den, jedoch  soll  der  Wechsel  selbst  noch  fertier  als  eine  Obliga- 
tion oder  documenlum  guarentigialum  gültig  sejn,  und  der  pro- 
cessus  executivus  diesfalls  verstattet  werden.  Woferne  jedoch 
der  Creditor  vor  Ablauf  dreyer  Jahre  verstorben ,  sollen  dessen 
Erben  über  voriges  Sputiuni  noch  ein  Jahr  und  Tag  zur 
Production  Frist  haben,  und  der  Weclisel  gültig  sejn ,  welches 
Spaltum  ebenfalls  denen  ^,'//.s-  causis  künftighin  zu  Gute  kommt. 
Es  kann  auch  der  Wechsel-Inhaber  einen  dergleichen  eigenen  Wecli- 
sel bej  Kräften  erhalten,  Avoferne  er  innerhalb  vorher  deterrainir- 
ter  Zeit  die  Klage  vor  denen  Gerichten,  alhvo  er  den  Schuldner 
sonst  belangen  musste,  mit  Producirunjr  des  OriginalwechseLs, 
eingiebet,  und  hierauf  sich  diesfalls  einen  gcrichtliclien  Schein 
dieses  Verfahrens  halber  erthcilen  lasset,  worauf  denn  das  Wech- 
•  seirecht  bis  zu  Beendigung  der  zur  ordentlichen  Präscription  derer 
Actionum  personalhim  gesetzten  Zeit  fortdauert. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VlII.  §.  11.  Eigene  auf  sich  selbst 
ausgestellte  Wechselbriefe  aber  sollen  allerdings  ein  ganzes 
Jahr  zu  52  Scontri*;  gerechnet,  vom  Zahltag  an,  da  sie 
verfallen  gewesen,  in  ihrer  vollständigen  Kraft,  und  auf  jeiualiges 
Verlangen  auch  in  der  ganzen  Zwischenzeit  puratissimae  executio- 
nia  seyn,  es  mögen  diese  acceptirt,  oder  protestirt  worden  seyn 
oder  nicht:  jedoch  insofern  auf  dergleichen  eigenen  auf  sich  selbst 
gestellten  Wechselbriefen  ein  oder  mehrere  Giri  sind,  so  gehet  in 
Ermangelung  der  behörigen  Accept;itions  -  und  Protestationsbe- 
sorgung  der  Regrcss  an  die  Giranten  zuar  verloren**),  gegen  den 
Aussteller  aber  verbleibet  allezeit,  wie  oben,  ein  völliges  Jahr  die 
ganze  Kraft;  nach  dessen  ^  erfluss  aber  kann  nicht  mehr  nach 
Wechselrecht  daraus  geklagt  werden,  und  ist  ein  solcher  \^'cchsel- 
brief  nicht  kräftiger,  als  ein  andrei  Schuldscliein   oder  Handschrift. 

>)  D.  i.  ftültwoclien.     S.  Triisenfaf.  z, '/alil.    §.  10, 

**)  S.   Acceptatio  n    §.7.    No.  II. 

Bilbao.  W.  O.  §.  4.     (S.   Process  §.  4.) 

Braunschweig.  W.  O.  Art.  45.  S.  Regrcjs  Mangel 
Zahl.    §.25.     (Jahr  und  Tage.) 

Braunschweig.  Dcclaration  des  45.  Art.  der  W.  O. :  v.  28. 
April   1727.     (S.Verjährung  §.5,) 

Braunschweig.  Resolution  v.  4.  Scptbr,  174.3.  Auf  unter- 
thänigstcs  Meniorialc  um  Declaration  der  in  dem  4.5.  Articul  der 
hiesigen  AVechselordnung  befindlichen  Worte:  das«  ein  eigener 
Wechsel  nach  der  Verfallzeit  in  Jahr  und  Tagen  präscntirct  werden 
solle,  liicrdurcli  zur  Resolution  vermelden,  dass  die  Worte  in 
Jahr  und  Tagen  {\aH  Sjuiliuin  eines  JaluT"^  'jud  15  'Vage  beJtu- 
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ten,  mitliin  dem  Inhalier  eines  Wechsels  zur  Erhaltung  der  Wech- 
sclkraft  über  das  Jahr  noch  15  Tage  zu  Gute  kommen,  wie  dena 
S.  D.  obgedacliten  45.  Articul  der  Wechselordnung  hiermit  also 
declariren. 

Bremische  W.  O.  Art.  55.  Da  ahcr  einer  einen  Wechsel- 
brief auf  sich  gestellet  hätte*),  kann  derselbe,  wenn  er  gleich 
nicht  protestiret  wäre,  ein  ganzes  Jahr  durch  als  ein  Wech- 
selbrief validiren  ,  nach  solcher  Zeit  aber  hat  er  nur  die  Kraft 
einer  schlechten  Obligation,  und  mag  dergestalt  die  darin  ent- 
haltene Summe  gefordert  werden. 

*)   Vgl.  unten    §.  8. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  23.  Alle  Wechselbriefe  der  Kauf-  und 
Handelsleute  auf  sich  selbst  müssen  zur  Verfallzeit  entweder  be- 
zahlt, oder  prolongirt ,  oder  Megen  verweigerter  Bezahlung  pro- 
testiret werden.  Doch  stehet  dem  Inhaber  ohne  sein  Präjudiz 
frey,  ein  ganzes  Jahr  mit  dem  Protest  zu  warten.  Massen  der- 
gleichen Wechsel  so  lange  ihre  Kraft  behalten.  Was  aber  die 
von  andern  wechselfähigen  Personen  ausgestellte  sogenannte  Ca- 
valier-Wechsel  anlangt,  solche  behalten  von  der  Verfallzeit  oder 
letztern  Prolongation  annoch  4  Jahre  lang  ihre  Wechselkraft; 
dergestalt,  dass  Menn  aus  den  erstem  binnen  Einem,  und  aus 
den  letztern  binnen  4  Jahren  von  der  Verfallzeit  oder  letztern 
Prolongation  an  nicht  geklagt  worden,  solche  nach  diesen  Zeiten 
nur  als  schlechte  aussergerichtliche  Schuld- Verschreibungen  gel- 
ten sollen. 

Danzig.  W.  O.  Art.  3(i.  (S.  Acceptant  §.9.)  Ausge- 
nommen die  eigenen  W^eehselbriefe,  so  einer  auf  sich  selbst  aus- 
gegeben, welche  Jahr  und  Tag  von  der  V^erfallzeit  an,  er  scy 
protestiret  oder  nicht,  producirt,  und  die  Ausgeber  zur  Zahlung 
angehalten  werden  können.  Es  wäre  denn ,  dass  der  Creditor 
vor  Ablauf  Jahr  und  Tags  mit  Tode  abginge,  als  dann  dessen 
Erben  über  das  erste  noch  ein  uanzes  Jahr  und  Tao-  zur  Pro- 
duction  Frist  haben  und    der  Wechselbrief  gültig    seyn  soll. 

Dessau.  W.  O.  §.  115.  wie  unten  das  Preuss.  Landr. 
§.   1213—1216 

Eibin  g  W.  O.  Art  10.  Ein  eigener  W^echselbrief,  wenn  er 
zur  Verfallzeit  nicht  bezahlt  wird,  hat  noch  ein  J  a  ii  r  und  Tag, 
von  der  Verfallzeit  an,  Frist,  innerhalb  welcher  Zeit  er  seine 
völlige  Kraft  behält,  und  der  Gläubiger  verbunden  ist,  seine  Be- 
zahlung: nach  Wechsclrecht  zu  suchen.     Wenn  aber  solches  inner- 

o 

halb  dieser  Zeit  nicht  geschehen,  so  ist  ein  solcher  Wechsel  nur  für 
eine  gemeine  Handschrift  zu  halten.  Verstürbe  dagegen  der  Gläu- 
biger vor  Ablauf  eines  Jaiirs  und  Tages  nach  der  Verfallzeit, 
so  haben  dessen  Erben  noch  Jahr  und  Tag  nach  des  Creditoris 
Tode  zur  Production  des  Wechsels  Frist ,  und  bleiben  berechti- 
get, aus  demselben  nach  Wechselrecht  ihre  Klage  anzustellen! 
England.     (S.  Verjährung   §.  5.) 
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F  r.inkf  u  it  er  W.  O.  S.  4<i.  Jcdorh  behalten  die  ci<reiic 
Wecliselhricfe,  welche  ciiu-r  auf  sich  seliist  aiisjrcstellt ,  es  sey 
deswegen  protestirt  oder  nicht,  hiilig  ihre  Kraft  und  Wirkung, 
und  zwar  also  und  dergestalt,  dass  auch  solelic  in  Jahr  und 
Tag,  von  der  Verfallzeit  an,  produciret  werden,  uinl  der  Cre^ 
ditur  seine  Klage  deswegen  anstellen  solle,  Avidrigeiifalls  nucij 
Verfliessung  Jahr  und  Tag  dieselbe  kein  Wechseliccht  mehr  be- 
halten, sondern  nur  als  blosse  Schuldscheine  gelten,  nach  5  Jah- 
ren aber  dergleichen  veraltete,  und  inzwischen  nicht  erneuerte 
AVechselbriefe  ganz  erloschen  und  nicht  mehr  exlgihel  sejn  sollen. 
Gotliaische  W.  ().  §.  J  I.  gleichlautend  der  Leipziger 
W.  O.  §.32.  (S  urlten  )  bis  zu  den  Worten:  „Da  aher  dieses 
in  der  Zeit  nicht  gcscliilbe",  Morauf  sie  statt  der  folgenden 
Worte  fortführt:  solidergleichen  eigenhändig  ausgestellter  VVech- 
selbrief  alsdann  kein  Wechselrecht  mehr  behalten,  sondern  nur 
bloss  als  ein  instrumerilurn  guarentigiatum  gelten.  Da  es  sieh 
auch  begäbe,  dass  der  Creditor  vor  Ablauf  Jahr  und  Tages  ver- 
stürbe, so  sollen  dessen  Erben  über  das  erste  noch  ein  ganzes 
Jahr  und  Tag  zur  Froduction  Frist  haben,  und  ist  der  Wechsel 
bis  dahin  gültig,  welche  2  Jahr  und  Tag  auch  denen  ^j//s  corpori- 
bus  zu  (jiute  kou)nien.  Daferne  aber  Jemand  dergleichen  Wechsel- 
briefe ffar  veralten  Hesse,  und  über  sieben  Jahre  ohne  Verneuerung 
bey  sich  behielte,  soll  derselbe  alsdann  nicht  weiter  cxigibel  seyn. 
Da  es  sich  auch  begäbe,  dass  der  Creditor  vor  Ablauf  Jahr  und 
Tages  verstürbe,  so  sollen  dessen  Erben  über  das  erste  noch  ein 
ganzes  Jahr  zur  Production  Frist  haben ,  und  ist  der  Wechsel 
bis  dahin  gültig;  welche  zwey  Jahr  und  Tag  auch  denen  piis 
caussis  zu  Gute  kommen. 

Hamburg.  Veiordn.  v  4.  Septbr.  1732.  §.(4.  Weil  auch 
mehrmalen  vorgekommen,  dass  die  von  denen  im  vorhergehen- 
den §  3-*)  erwähnten  Personen  ausgestellte  oder  indossirte  Wech- 
sel-Briefe grösstcntheils  ein  blosses  niutuvm  bef reifen,  und  das 
Kapital  mit  denen  Zinsen  darin  verschrieben,  nachgehends  bey 
jeder  neuen  Prolongation  derselben  der  Hauptstuhl  durdi  Bei- 
fügung der  Zinsen  und  sonst  unter  allerhand  Namen  vcrgrössert, 
und  also  beständig  Zinse  auf  Zinse  gerechnet,  mitliin  die  usu- 
raria  pravitns  und  der  Anatocisvius  darunter  verborgen  ,  auch 
ohngeachtet  zuweilen  zur  Sicherheit  des  Wechsels  Pfänder  auf 
guten  Glauben,  und  ohne  darüber  ertheilten  Schein,  darneben 
versetzet,  und  dennoch  von  dem  Inhaber  des  Wechsels  executive 
verfahren,  und  der  Schuldner  in  cojiventione  über  den  Haufen 
geworfen  und  ruiniret  wird,  ehe  er  in  reco7ive/itione  zu  seinen 
Pfändern  wieder  gelangen  oder  seine  rcchtliclie  Nothdurft  be- 
weisen kann:  so  verordnen  wir  hiermit,  dass  <lie  protungatidues 
aller  solcher  in  dem  §.  3.  angeführten  Wechsel  überall  nicht 
melir  Statt  haben,  auch  diese  nicht  länger  als  vier  Wochen 
nach  ihrem  Verfall-Tage  als  Wechselbriefe,  natiligehends  aber 
nur  als  blosse  Chirograj/ha  consiilerirct,  mithin  sodann  die  I'iii  - 
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gesesscnheit  eines  Debitoris  allemal  zur  Caution  genug  geachtet, 
oder  da  gleich  nach  dem  Verfalltage  der  Wcclisclbrief  einge- 
klagt wird,  dem  Beklagten,  falls  er  einige.  Pfander  oder  Sicher- 
heit neben  dem  Wechsel  an  den  Gläubiger  gegeben,  diesem  dar- 
über den  Eid ,  bevor  er  zur  Deponirung  der  Valuta  oder  zur 
Caution  gehalten  ist,  vor  einem  der  p.  t.  worthaltenden  Herren 
liürgermeistere  oder  Gerichtsverwaltere  dem  Kläger  zu  defcriren 
erlaubt,  und  allenfalls  der  Creditor  vorgängig  seine  Pfänder  zu 
proscquiren,  und  daraus  seine  Zahlung  zu  suchen  angewiesen, 
sonst  aber,  wie  vorhin  zu  Ende  des  §.  3.  ausgeführet  ist,  die 
Sachen  an  die  Gerichte  remittiret,  und  daselbst  verordnctcrmassen 
verfahren  werden  soll.  Würden  aber  dergleichen  Wechselbriefe 
innerhalb  einem  Jahre  nach  dem  Verfall  -  oder  Zahlungstagc  nicht 
eingeklanret ,  so  sollen  auch  dieselbe  nicht  einmal  die  Kraft  ei- 
lies  Chirographi  haben,  noch  so  wenig  gerichtlich  als  aussergc- 
richtlich  zu  einigem  Beweis  der  Schuld  dienen,  sondern  der  Klä- 
ger gehalten  seyn,  die  Forderung  in  processu  ovdinario  auf 
andre  rechtliche  Art  und  Weise ,  dem  Beklagten  quaevis  compe- 
tentia  und  in  dieser  Stadt  Rechten  vergönnete  beneficia  juris 
vorbehaltlich,   zu   probiren. 

*),S.  Wechselfähigkeit   §.  2. 

Hannover.  W.  O.  §  43.  Die  strenge  Wechselverhlndlicli- 
keit  erlischt  durch  Verjährung:  1)  hey  eignen  Wechseln  gegen 
den  Aussteller  nach  Ablauf  eines  Jahres,  Mclches  von  dem 
Verfalltage,  oder  dem  Ende  der  llespecttage  in  den  zulässigen 
Fällen  an  berechnet   wird*). 

*)  Die  meisten  VVeehselgesetze  nehmen  die  eignen  Wechsel  von  der 
Zulässigkeit  der  Respecttage  ausdrücklich  aus;  und  auch  da,  wo 
dies  nicht  der  F'all  ist,  werden  diese  nie  darauf  angewendet,  da 
die  Beweggründe  zu  Einführung  der  RespecUage  bey  den  eige- 
nen Wechseln  ganz  wegfallen.  Dieses  Hannoverische  Gese(/. 
macht  wohl  die  einzige  Ausnahme  hiervon. 

Kur  Sachs.  Erl.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  16.  Im  übrigen  soll 
aus  keinem  Wechselbriefe,  wenn  von  der  Verfallzeit,  oder  der 
letztern  Prolongation ,  oder  so  A'iel  die  bereits  verfallene  anbe- 
trifft, von  Zeit  der  Publication  dieser  Unsrer  Erläuterten  Pro- 
cessordnung,  binnen  Vier  Jahren  deswegen  nicht  geklaget 
worden,  nach  Wcchselrccht  weiter  verfahren  werden  können,  je- 
doch derselbe  nichts  desto  minder  noch  ferner  als  eine  Obliga- 
tion gültig  seyn.  Wegen  derer  Kauf-  und  Handels-Leute 
aber  bleibet  es  sowohl  diesfalls,  als  sonst  allenthalben  bey  dem, 
was  in  der  Leipziger  Wechselordnung  enthalten. 

Leipzig.  W,  O.  §,  32.  Jedoch  behalten  die  eigenen  Wech- 
selbriefe, so  einer  .'luf  sich  seihst  ausgestellt,  es  sey  deswegen 
protestirct  oder  nicht,  billig  ihre  Kraft  und  Wirkung,  und  sollen 
auf  geschehene  Production  ohne  Widerrede  und  Ausflucht  bezahlt 
werden:  doch  dass  auch  solche  Production  in  Jahr  und  Tag 
von  der  Verfallzeit  au*),  geschehe,  und  der  Crediior  seine  Klage 
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wider  den  Debitorn  in  kurzer  Zeit  anstelle.  Da  al}er  dieses  in 
der  Zeit  nicht  geschähe,  so  ist  dergleichen  eigenhändig  ausge- 
stellter Wechselbrief  so^vohl  als  der  trassirte**)  hernach  ganz 
und    trar    erloschen    und    der  Debitor  dem   Creditori   ferner  dar- 

o 

aus  etwas  zu  bezahlen  niclit  schuldig;  es  Aväre  dann,  dass  der 
Creditor  vor  Abjauf  Jahr  und  Tages  verstürbe,  auf  welchen  Fall 
dessen  Erben  über  das  erste  noch  ein  ganzes  Jalir  und  Tag  zur 
Production  Frist  haben,  und  der  Wechselbrief  gültig  seyn  soll; 
■welche  2  Jahr  und  Tag  auch  denen  piis  causis  zu  Gute  kommen 
sollen. 

•)  Königke  ad  h.  §.  will  dies  ohne  Grund  bloss  von  nicht  in- 
dossirlen  Wechseln  auslegen. 

**)  S.  Acceptant  §.9.    undRegress    w.  M,   Z.    §.25. 

Leipziger  Rathspatent  v.  27.  April  I7GS,  Demnach  Ihro 
des  Herrn  Adnnnistratoris  zu  Chursachsen  K.  H.  die  bis  anhero 
in  Ansehung  der  in  dem  §.32.  der  Leipziger  W.  O.  zum  Besten 
der  Kauf-  und  Handelsleute  geordnete  Präscription  vorgewalte- 
teten  Zweifel  dahin  entchieden:  dass  künftig  alle  von  Handels- 
leuten, so  entweder  zu  Leipzig  Avohnhaft ,  oder  dahin  handeln 
und  daselbst  anzutreffen  sind,  ausgestellte  eigne  Wechselbriefe 
und  Verschreibungen  nach  Wechselrecht,  dafern  nicht,  dass  solche 
von  Mercanz  und  Darlehen  nicht  herrühren,  in  continenti  beschei- 
nigt wird,  nach  Maassgebiing  des  32sten  §.  der  Leipziger  W.  O. 
in  Jahr  und  Tag,  jedoch  mit  Vorbehalt  der  darinne  den  Erben 
des  Wechsel- r/e</«7o/-/.5  und  den  piis  causis  nachgelassenen  2jäh- 
rigen  Frist,  ohne  Unterschied,  ob  der  Inhaber  des  Wechsels  ein 
Kaufmann  sej  oder  nicht,  präscribiret  seyn,  diese  Präscription 
auch ,  wenn  aus  einem  solchen  Wechsel  Avider  einen  dergleichen 
l\aufmann  bey  dem  Handelsgericht  oder  den  Stadtgerichten  zu 
Leipzig  geklagt  wird,  in  Obacht  genommen,  sothane  praescriptio 
annalis  aber  auf  Wechsclbriefc  oder  Verschreibungen,  so  eine 
nicht  von  Merkanz  oder  Darlchn,  sondern  von  andern  Contracten 
herrührende  Schuld  betreft'en,  nicht  erstreckt  werden,  vielmehr 
es  in  Ansehung  derselben  lediglich  bey  der  Disposition  des  lüten 
§.  im  Anhang  der  erläuterten  Processordnung  und  der  darinnen 
geordneten  4jährigen  Präscription  verbleiben,  hiernächst  auch  die 
von  obbemeldten  Kaufleuten  über  Handlungssachcn  und  Darlehn 
an  einen  Gläubiger ,  der  kein  Kaufmann  ist,  ausgestellte  eigene 
Wechselbriefe  und  Verschreibungen  nach  Wechselrecht  aucli  nach 
Ablauf  obcrwähnter  respective  ein  -  und  zweijährigen  Verjäh- 
rungszeit, sodann  nichts  weniger  die  Verbindlichkeit  einer  Ob- 
ligation, aus  welcher  executive  geklagt  werden  kann,  gleich  an- 
dern in  nur  angezogenen  IGten  §.  erwähnten  Wcchselbriefen  be- 
halten sollen ;  Als  -wird  —  solche  Erläuterung  der  Leipziger  W. 
O    —   hierdurch  öftentlicji    bekannt  gemacht. 

Anmerk.  Jahr  und  Tag  heisst  in  Sachsen  Tdein  Königreich  sowohl 
als  den  Herzogthüniern)  ein  Jahr  G  Wochen  und  H  Tage.  — 
Nach  diesen  verschiedenen  Gesetzen  sind  in  Sachsen  folgende  Fälle 
zu  unterscheiden  : 
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1)  WecliHel  von  Kaulleuten  ausgestellt,    und  zwar  : 

u)  ülier  Haiidluiigsgegenstäiide  oder  Daileliii,   vurjäliren  in  Jalir 
und  Tag,   jedoch 

u)  nur  wenn  Hi'e  aurli  an   Kaülleufe  lauten,    mit  der  Wir- 
kung völligen    l^ilösi'iien.s  ;    iiingegen 
^)   wenn   sie    an    Nirlill^Hu/leute  gestellt   sind,     bleiben  sie 
als  Scliuldsclieine    in   Kraft. 
b)  ülier  andre  Schulden   (als  z.   /{.   i'iber  Waaren,  die  der  Kauf- 
mann zu  seinem  eignen  (}el)raucli  ausgenuuiinen)  ausgestellt, 
verjähren  sie  in  4  Jahren,    und  bleiben  nachher  noch  execu- 
tive  Schuldscheine.     Kben  dies  gilt 

2)  von  allen  Wechseln  ,    die  von   .Nichlkaufleuten  ausgestellt  sind, 
sie   betreuen    was    sie  wollen. 

Man  kann  daher  die  vierjährige  Verjährung  und  dass 
nach  Abhiuf  derselben  der  Wechsel  nocli  Obligation  bleibt, 
als  Regel  aufstellen,  von  welcher  nur  die  von  Kaulleuten,  und 
zwar  über  Ilandlungsgeschäfte  oder  Darlehn  (was  jedoch 
präsumirl  wird)  ausgestellten  Wechsel  eine  Ausnahme  bilden, 
und  auch  dann  nur  eine  völlige,  wenn  sie  an  Kaiifleute  ge- 
stellt sind,  ausserdem  bloss  in  Hinsicht  der  Frist. 
Pütt  mann  §.  151.   153. 

Schweitzer  de  fraescrqti.   actionum    camhialium, 
Vileh.    1805.    S.  42.  f. 

Dieselben  Schriftsteller  halten  aher  diese  Ausnahme  auch 
nur  auf  die  Leipziger,  nicht  auf  andre  sächsische  Kauileutc 
anwendbar.  (Püttm.  §.  152.  i\ot.  6.  Schvv.  S.  47.)  Mit  Un- 
recht; und  wenn  Püttmann  auch  (zur  W.  O.  Art.  1.  Note 
(i.)  aus  andern  Gründen  überzeugend  bewiesen  hat,  dass  die 
Leipziger  W.  O.  nur  Localstatut  ist,  so  hätte  er  doch  den 
aus  dem  §.  16.  des  Anhangs  der  Erl.  P.  O.  hergenomme- 
nen weglassen  sollen.  Diese  oben  ersiclilliche  Gesetzstelle 
kann  vielmehr  den,  der  nur  sie  kennte,  glauben  machen,  die 
Leipziger  W.  O.  sey  allgemeines  Landesgesetz.  Denn  es 
heisst  darin:  ,, wegen  der  Kauf-  und  Handelsleute"  (aller  im 
ganzen  Lande,  für  welches  die  Erl.  Pr.  O.  promulgirt  ist, 
und  nicht  bloss,  wie  Pütt  mann  einschuärzt,  wegen  derer, 
die  in  Leipzig  sich  aufhallen)  ,,bleibet  es  bei  dem,  was  in 
der  Leipziger  W.  O.  enthalten."  —  Scheint  es  nun  hiernach 
nicht,  als  habe  diese  W.  O.  schon  vorher  für  alle  sächsische 
Kaufleute  gegolten?  —  Schweitzer  will  aus  dem  Worte: 
„bleibet"  schliessen,  dass  von  einer  Ausdehnung  der  W.  O. 
hier  nicht  die  Rede  seyn  könne,  sondern  nur  das  bisher  ße- 
siandene  bestätigt  werden  solle.  Freilich  ist  der  Ausdruck 
,, bleibet"  hier  etwas  ungeschickt;  aber  es  ist  doch  von  einem 
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schon  bestehenden  Gesetze  die  Rede.  Noch  weit  ungeschick- 
ler wäre  es,  wenn  der  Gesetzgeber  nur  Leipzig  gemeint,  und 
dies  doch  nicht  ausgesprochen  hätte.  Gewiss  ist  also  die  ein- 
jährige Wechselverjährung  und  eben  so  die  vierwöchentliche 
der  Tratte,  (S.  Acceptant  §.  9.)  durch  dieses  Gesetz  auf 
alle  Kaufleute  in  Sachsen  erstreckt  worden.  —  Aber  selbst  in 
Leipzig  darf  dasselbe  nicht  auf  Handwerker,  die  zu  ihrem  Ge- 
werbe Wechselschulden  machen,  ausgedehnt  werden,  wie 
Schweitzer  a.  a.  O.  will.  Daraus,  dass  diese  Leute  in 
solcher  Hinsicht  vor  das  Handelsgericht  gehören,  folgt  nicht, 
dass  ein  so  speciell  nur  von  Kaufleuten  sprechendes  Gesetz 
auf  sie  anwendbar  sey.  Es  heisst  ja  ausdrücklich:  „wenn 
aus  einem  solchen  Wechsel  wider  einen  dergleichen  Kauf- 
mann bei  dem  Handeisgericht  u.  s.  w.    (Patent  von  17(iS.) 

Kursächs.  Re  Script  vom  11.  Nov.  17Ö7.  Dass,  obwohl 
aus  einem  Wechsel  nach  Abiauf  der  vierjährigen  Präscription  mit 
Personal-Arrest  nicht  verfahren  Averden  kann,  dennoch  selbiger 
im  Lebrigen  vor  einen  ordentlichen  Wechselbrief  gehalten,  und 
alles,  was  wegen  der  Indossirung,  Acceptatiou  und  sonst  dieser- 
wegen  anbefohlen  ,  beobachtet  werden  soll.  (  Eben  so  unten  das 
Oberlausitzische  Gesetz.) 

Anmerk.  Sonderbar  ist,  dass  Wechsel  nach  Ablauf  der  Verjährung 
noch  sollen  girirt  werden  können  (\'gl.  Indossament  §.32.); 
nicht  einzusehen  aber ,  wie  alsdann ,  ja  überhaupt  nach  Verfall, 
eine  Acceptatiou  derselben  denkbar  seyn  soll.  Man  hält  aber 
nach  diesem  Gesetz  z.  B.  die  Einrede  der  Theilung  (S.  IMit- 
Schuldner  §.2.)  auch  bey   verjährten  Wechseln  für  unstatthaft. 

G  o  1 1  s  c  h  a  1  k  seh  disc.  for.   T.  IL   S.  305.  ed.  IL 
Brehm  dispunct.  jur.,  sp.  IV.  Lips.  1819.  p.  16. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  105,  De  verjaring  vanvijfjaren 
is  ooh  toepasselijk  op  de  enduHnanten  van  orderhriefjes  ;  de  our- 
spronkelijke  uitgever  wordt  slechts  door  de  dertigjarige  verjaring 
bevryd.  (Die  Verjährung  A'on  fünf  Jahren  ist  auch  auf  die  In- 
dossanten v^on  Orderbriefen  anwendbar ;  der  ursprüngliche  Aus- 
steller wird  nur  durch  die  dreissigjährige  Verjährung  befreit.) 

Nürnberg.  W.  O.  Kap  VI.  §.  4  Und  wenn  Jemand  einen 
Wechselbrief  auf  sich  Selbsten  ausstellt,  dessentwegen  sich  Niemand 
nach  der  Verfallzeit  in  einer  Jahresfrist  meldet,  alsdann  solle 
der  Wechselrecht  verloren  haben,  und  für  nichts  mehrers  als  eineu 
gemeinen  Schuldschein  gelten,  mithin  auch  dieses  Recht  geniessen. 

Oberlausitz.  W.  ]\Iand.  §  17.  Wenn  aus  einem  Wechsel- 
briefe, von  dessen  Verfallzeit  oder  der  letztern  Prolongation,  oder, 
so  viel  die  bereits  verfallenen  anbetrifft,  von  Zeit  der  Publicatiou 
dieses  Mandats  an,  binnen  4  Jahren  nicht  geklagt  worden,  soll 
aus  selbigem  mit  Pcrsonalarrest    nach  Wcchselrecht  weiter  nicht 
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verfahren  wcnlen  können,  jedoch  derselbe  nichts  desto  minder  als 
eine  Oblijfation  gülti};  seyn,  und  ausser  dem  l'ersonalarrost  alle 
Wirkungen  des  Wechsels  behalten,  mithin,  was  wegen  der  Itidos- 
sirung,  Acceptatiun  und  sonst  dcstalls  anbefohlen,  darbey  beobacli- 
tet    werden. 

All  merk.  Diese  Disixisition  sclieint  allgemein.  Da  aber  die  I-cip- 
zij^er  \V.  O.  in  der  Oherlausilz  iiublicirt  ( S.  Überlausitz), 
und  die  darin  veruidnele  \  ei jaliiiing  der  Tratten  in  1  Wochen 
und  der  Kaufniaiin.sweclisel  in  Jahr  und  Tag  im  obstehenden  de- 
sel7.  nicht  ausdrücklich  aufgehoben  ist,  ho  wird  dieses  nur  von 
andern   eignen   Wechseln    verslanden. 

Oesterreich.  W.  (>.  Art.  30.  Wenn  Jemand  einen  Wechsel- 
hrief  auf  sich  Selbsten  ausstellet ,  und  nach  der  Verfallzeit  in 
Jahr  und  Tag  dessentwegen  sich  Niemand  angiebet,  solle  der 
Wechsclbrief  alsdann  kein  Wechselrecht  mehr  behalten,  sondern 
nur  für  einen  gemeinen  SchuMscliein  gelten  j  dafern  aber  Jemand 
dcrglciclien  Wcchselbriefe  gar  veralten  Hesse,  solle  es  Megen  der 
Gültigkeit  und  Wirkung  derselben  gleichwie  mit  andern  Personal- 
Obligationen  und  C/tirugrap/iis  nach  Anweisung  der  gemeinen 
Rechten  und  Landes-Gewohnhcit  gehalten  Averden. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.1213.  Zur  Erhaltung 
der  Wechselkraft  gegen  den  Schuldner  selbst  ist  die  Aufnahme 
eines  Protestes  nur  alsdann  wirksam,  Avenn  solche  Umstände  ein- 
treten ,  dass  die  an  sich  zulässige  Wechselklage  Aor  Ablauf  der 
Verjährungsfrist  Avider  ihn  nicht  sogleich  angestellt  Averden  kann. 
§.  1214.  Dahin  ist  besonders  der  Fall  zu  rechnen,  Avenn  der 
Wechselinhaber  von  dem  Sitze  des  Gerichts,  avo  die  Klage  an- 
gestellt AVerden  muss,  so  entfernt  sich  aufhält,  dass  vor  Anstel- 
lung der  Klage  die  Verjährungsfrist  besorglich  ablaufen  möchte. 
§.  1215.  Ein  solclier  Protest  kann  auch  A"on  einem  Justizcom- 
missario  oder  Notario  aufgenommen  Averdcn.  *)  §  1210.  Als- 
dann aber  muss,  bey  Verlust  des  Wechselrechts,  binnen  Acht 
Tagen,  A'on  Zeit  des  aufgenomiucnen  Protestes,  die  Klage  bey 
dem  zuständigen  Richter  des  Wcchsclscliuldners  angemeldet  AVer- 
den.**,) §.  1217.  Finden  sich  Umstände,  Avcshalb  die  Weclisel- 
laduiig  nicht  eingeliändigt  Averdcn  kann:  so  Avird  dem  Kläger 
darüber  ein  Attest  ausgefertigt.  §.  1218.  Ein  solches  Attest  er- 
hält die  W^echselkraft  so  lange,  bis  das  Instrument  auch  als 
Schuldschein  verjährt  ist. 

*)  Vgl.  oben  §.  5,  den    §.  1200. 

*'■;)  Wie  aber,  wenn  es  binnen  diesen  8  Tagen  der  Entfernung  wegen 
nicht   möglich  ist? 

Reussischc  W.  O.  §.  12.  Wenn  auch  ein  W^cchsel  gleich 
nicht  zu  gehöriger  Zeit  dem  Wechselsteller  Aom  Einhaber  dessel- 
ben präsentiret  Avürde,  sondern  er  damit  noch  Avartete:  so  soll 
der  Wechsel  nichts  destoAveniger  nocli  Jahr  und  Tag  gültig  seyn. 
hu  Fall  auch  binnen  solcher  Jahresfrist  der  Einhaber  des  Wecli- 
Kcis  mit  Tode  abginge,   so    solle  seiner  V/ittwc   und  Eiben  noch 
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aufs  Neue  ein  ganzes  Jahr,  von  Zeit  ihres  Erblassers  Alilebcn 
an  zu  rechnen,  nachgelassen  seyn ,  den  Wcclisel  zu  priiscntiren, 
und   daraus  zu  Erlangung  ihres  Rechts    zu  agiren. 

Ru  dolstä  d  ti  sehe  W.O.  §  0.  Wcclisel,  welche  nicht  pro- 
lonn-iret,  wenn  die  Verfallzcit  abgelaufen,  und  binnen  4  Jahren 
darauf  nicht  geklagt  worden,  sollen  weiter  nicht  als  eine  blosse 
Handschrift   gelten. 

Weimar.  W.  O.    §.209.  210.     (S.  oben   §.5.) 

Würtemberg.  W.  O.  §.  34.  Ein  auf  sieh  selbst  ausgestell- 
ter, aber  nicht  bezahlter  Wechselbrief  behält  noch  ein  ganzes  Jahr, 
von  dem  Tage  der  Verfallzeit  an  zu  rechnen,  seine  Kraft  dahin, 
dass  in  solcher  Zeit  aus  demselben  auf  Wechselrecht  geklagt 
werden  kann  :  nach  solcher  Zeit  aber  hat  er  nur  die  Kraft  einer 
gemeinen  Handschrift.  §.  35.  Wenn  also  der  Inhaber  eines  sol- 
chen Wechsels  will,  kann  er,  Menn  die  Bezahlung  nicht  geschieht, 
entweder  nach  der  Verfallzeit,  oder  aber  erst  hernach  ein  gan- 
zes Jahr    hindurch  dagegen    protestiren  lassen.  *) 

*)  üiese  Bestimniiing  ist  eigenthümlich ,  da  nach  allen  andern  Wecli- 
selrecliten  zur  Erlialtuna;  des  Regresses  bei  Verfall  piotestiit  wer- 
den niuss,  zu  Bewahrung  des  Hechts  gegen  den  Aussteller  aber 
gar  nicht  protestirt  zu  werden  braucht. 

§.  8.     Gesetze,    in   denen  die   eignen   TFechsel  nicJit 
als  TVechsel  anerliannt  sind. 

Bremische  W.O.  Art.  61.  Gleichwie  nun  dieses  Wechsel- 
recht  von  denen  Briefen,  welche  zu  Fortsetzung  der  Handlung, 
um  Gelder  von  einem  Ort  zum  andern  zu  übermachen,  nicht 
aber  von  solchen  Briefen,  so  nur  in  Form  eines  Wechselbriefes 
auf  Schulden  oder  sonsten  gestellet,  zu  verstehen:  (Die  Fort- 
setzung s.  Wechselfähigkeit    §.2.) 

An  merk.  Es  gelten  jedoch  eigne  Wechsel,  schon  nach  dem  Inhalt 
dieses  §.,  daun,  wenn  sie  an  einem  andern  Orte  zahlbar  gestellt, 
also  domicilirt  oder  eigne  Tratten  sind.     (Vgl,    oben  §.  7.) 

Jcverische  W.  O.  §.2.  Eigne  Wechsel  aber,  darinn  sich 
einer  wegen  geliehenen  Geldes,  oder  sonst  einer  Schuld  halber 
verschreibet,  es  sej  denn,  dass  solche  Schuld,  nach  Anleitung 
des  §.  23.  dieser  Wechselordnung*),  erweislich  von  einem  aus- 
wärtigen trassirten  Wechsel  herrührte,  oder  die  Wechsel  occa- 
sione  mercaturae  an  einen  auswärtigen  Handelsmann  immediate 
ausgestcUet  worden,  gehören  hierher  nicht,  und  haben  keine  meh- 
rere Gültigkeit,  als  eine  geraeine  Handschrift. 

*)  S.  im  Art.  Handelszetlel. 
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Einreden. 

Alle  Einreden,  die  persünlichen  Ansprüchen  überhaupt 
enigegenzusetzen  sind,  können  in  der  Kegel  auch  gegen  die 
Wechselklage  vorgeschützt  werden,  und  es  kommen  dazu  noch 
die  eigenthümlichen  aus  den  Wechselgesetzen  hergenommenen, 
indem  diese  Gesetze  besondere  Gründe  theils  der  Ungültig- 
keit, theils  der  Aufhebung  einer  übernonnnenen  Wechselver- 
bindlichkeit aufstellen.  (S.  die  Art.  Wech  selfäh  igkeit,  §. 
2,  Wechsel  §.  (j,  Wechselverbindlichkeit  §.  7, 
Verjährung,  lieg  res  s  w.  Mangel  Zahlung  §.  19  f.) 
Auf  der  andern  Seite  versagen  jedoch  viele  positive  Gesetze 
manche  sonst  gültige  Exceptionen  den  Wechselschuldnern 
ganz.  (S.  z.  B.  Mitschuldner  §.  2,  Bürgschaft  §.  JO, 
Valuta  §.  6.) 

Schliesst  aber  gleich  der  Geist  des  Wechselrechts  keine 
der  gesetzlich  anerkannten  Ausflüchte  an  sich  aus,  so  lässt 
er  sie  doch  alle  nur  unter  zwei  Bedingungen  zu,  die  zwar 
überall  von  den  positiven  Gesetzgebungen  anerkannt  sind 
und  insofern  der  Feststellung  durch  die  allgemeine  Theorie 
praktisch  nicht  bedürfen,  aber  doch  auch  ohne  jene  positiven 
Verfügungen  zu  behaupten  seyn  würden.  Es  kann  nehmlich 
der  Wechselbeklagte 

1)  in  Hinsicht  auf  den  Inhalt  der  Einreden  nur  mit  sol- 
chen gehört  werden,  die  sich  entweder 

a)  auf  objective  dem  Wechsel  selbst  anklebende  Män- 
gel beziehen,  diese  Mängel  mögen  nun  in  ursprünglicher 
Nichtbeobachtung  der  gesetzlichen  Form  (S.  Wechsel  §.  G.) 
oder  in  später  hinzugekommenen  Versäumnissen  (S.  Präju- 
diz) bestehen;  oder 

6)  die  auf  persönliche  Verhältnisse  und  Handlungen  des 
Klägers  gegründet  sind,  oder  aus  absoluter  Ungültigkeit  der 
Verbindlichkeit  des  Beklagten  hervorgehn.  \ie  kann  also 
ein  persönliches  Verhältniss  eines  frühern  Inhabers  des  Wech- 
sels den  Beklagten  schützen,  nie  kann  er  gegen  denlndos- 
satar  sich  darauf  beziehen,  dass  ein  solcher  Zahlung  em- 
pfangen, mit  ihm  compensirt,  ihm  die  Forderung  erlassen 
oder  gestundet  oder  dass  er  von  ihm  Valuta  nicht  empfangen 
habe;  es  müsste  denn  alles  dies  auf  dem  Wechsel  selbst  be- 
merkt seyn.  (S.Indossament  §.14,  Regressw.  Mangel 
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Zahlung  §.  19  f.)  Ebenso  wenig  kann  die  etwanige  Wech- 
selunfähigkeit  des  Ausstellers  oder  die  Falschheit  des  Wech- 
sels d  e  n  Indo  ssante  n  und  Acceptanten  befreien.  (S. 
Indossament   §.  7.  Falsche  Wechsel   §.  5.) 

Diese  Beschränkungen  gehen  nothwendig  hervor  aus  der 
Bestimmung  der  Wechsel  zum  Zahlungsmittel.  Sie  würden 
dazu  nicht  dienen  können,  Niemand  würde  sie  an  Zahlungs- 
staft  annehmen  wollen,  wenn  er,  um  auf  deren  Eingang  oder 
auf  die  Gewährleistung  des  Gebers  sicher  rechnen  zu  kön- 
nen, erst  über  die  persönlichen  Verhältnisse  des  Ausstellers 
und  der  Vorbesifzer  sich  genaue  Kunde  verschaffen  müsste. 
AVer  einen  Wechsel  ausstellt,  indossirt,  acceptirt,  der  ver- 
spricht, ihn  auch  in  seiner  Eigenschaft  als  Zahlmittel  aufrecht 
zu  erhalten,  und  mithin  die  Zahlung  oder  Gewährleistung  je- 
dem gerechtfertigten  Inhaber  unabhängig  von  dergleichen 
Rücksichten  auf  andre  Personen.  Oß'enbar  ist  aber,  dass 
wenn  solche  Aufhebungen  der  W^echselverbindlichkeit  in  frü- 
hern Händen  auf  den  Wechsel  selbst  notirt  werden,  alsdann 
jeder  Xehmer  sich  sofort  davon  unterrichten  kann,  mithin 
solchenfalls  der  Grund  der  Unzulässigkeit  jener  Einreden  vveg- 
fällt,  da  er  eben  in  der  gewöhnlichen  Unmöglichkeit  besteht, 
dass  der  Erwerber  sie  zur  Zeit  des  Erwerbs  alle  kenne. 

Einreden  müssen,  um  wechselrechtlich  zulässig  zu  seyn, 
auch 

2)  in  Hinsicht  ihrer  Form,  sofort  liquid  gemacht,  und 
mithin,  wenn  nicht  durch  schriftliche  Bemerkungen  auf  dem 
Wechsel  selbst,  wenigstens  durch  solche  Urkunden  begründet 
werden,  deren  Beziehung  auf  den  geklagten  Wechsel  gar  kei- 
nen Zweifel   leidet. 

Diese  Bedingung  geht  hervor  aus  der  zur  Sicherheit  des 
Wechselverkehrs  unerlässlichen  Schnelligkeit  und  Kürze,  mit 
welcher  Wechselsachen  in  den  Gerichten  behandelt  werden 
müssen,  und  womit  es  unvereinbar  seyn  würde,  der  weitläuf- 
tigen  Erörterung  und  Ausführung  nicht  sogleich  zu  überse- 
hender Exceptionen  Gehör  zu  verleihen. 

Obwohl  diese  Gründe  sich  hauptsächlich  auf  Tratten  bezie- 
hen, so  können  doch  nach  den  meisten  Gesetzen  auch  einem  eignen 
Wechsel  nur  völlig  liquide  Einreden  entgegengesetzt  werden, 
und  zwar  schon  deshalb,  weil  eben  dieselben  Gesetze  schon  im 
Executivprocess,  den  eigne  Wechsel,  als  Schuldscheine,   doch 
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jedenfalls  Ijegründen  müsstcn,  illiquide  Ausflüchte  nicht  zulassen. 
Und  wo  dies  einmal  Princip  ist,  da  niiiss  es  namentlich  auch 
auf  die  cj.ceptio  nun  mimerulue  pecuniae  ausgedehnt,  und  es 
darf,  wenn  der  V alu  ta-Empfan  g  im  Wechsel  be- 
kannt ist,  auch  hinnen  der  zwei  Jahre  dem  Gläubiger  der  Üe- 
weis  davon  nicht  zugemuthet  werden.  (Vgl.  llegress  w.  M. 
Z.  §.21.) 

A.  M.  ist  Scherer,  Reciitsfiille,  \o.  LI. 
Ausser  den  im  Art.  Indossament   §.   14.  angeführten, 
besonders  auf  die  erste    der  beiden  obigen  Bedingungen  be- 
züglichen Gesetze  gehören  hieher  noch  folgende: 

Altcnbuvg,   W,  O.   Kap.  V.   §.  5.     Ol)   auch  wohl  nach  der 
Strenge  des  Wechsehcchts  ordentlicher  Weise  die  andern   Credi- 
toriöus    zu  Statten    kommende    exceptiones    nicht    zulässig    sind, 
so    äussern  sich    dennoch    verschiedene  Umstände ,    da  einige  da- 
von aucli   in  denen  Wechsel- Aeg-o/iVs  Platz   ünden   zu    lassen  die 
Gerechtigkeit   sowohl,  als  Billigkeit,  zu  erfordern  scheinet.     Und 
zwar,  was  diejenigen  Ausflüchte  hetrÜTt,  so   ad  merita  causae  ge- 
hören, wird  hierdurch  verordnet,  dass  die  exceptio  no?i  nuinera- 
tae  pecutiiae^   oder   nicht  wirklich  empfangener  l  alulae,    in  dem 
Fall  Statt  haben  könne,  wenn  solches    mit  des   Creditoris  eigen- 
händigem Schein   in  conlineyiti    beizubringen,    so  lange  der  erste 
Empiänger  den  Wechsel-Brief  noch  in  Händen  hat,  und  das  Geld 
von  «lein  Aussteller  desselben,  oder   dessen  Trassaten  und  Accep- 
tanten   (  w  eiche   beide  Personen   hierunter   vor  einen  Mann  gehal- 
ten w  erden )    haben  will.     Und    auf   eben    diese  Art   soll    es    mit 
der    exceptione  compensationis    und    solutionis   gehalten   werden, 
dass  nämlich,    wenn    der  Wechsel    annoch    in    der    ersten  Hand, 
auch  die  Gegenscliuld,  oder,  dass  die  Zahlung  bereits  geschehen, 
schriftlich    und   in  continenti  bescheinigt   werden    kann,    der  Be- 
klagte   damit  zu    hören  sey.     §.  ö.   (S.   Indossament  §.  14.) 
§.  7.  (S.  Falsche  W.  §.  3;     Spielschulden;     Wechsel- 
fähigkeit §.  5.)      §.   8.    Wenn  bey  Gelegenheit  des  ausgestell- 
ten  Wechsels    eine    usuraria  pravitas ,    und  zwar  dadurch,    dass 
einer  e.  g.  mehr  als  ordentlicii,  und  in  den  §.  7.    des  ersten  Ka- 
pitels detcrmiuirte  Zinsen  genommen,   oder  die  Zinsen  zu  dem  Ca- 
pital  schlaget,    und  davon  hernach    wiederum  Zins   nimmet,  oder 
sciilechte  Münzsorten  giebet,   und   dagegen  bessere  sich  verschrei- 
ben lasset,    statt    des    haaren   Geldes   geringe  Waaren    in  hohem 
Preis   anschlaget,   oder  Ilecompense    sich    dafür    ausdinget,    oder 
durch    andere    dergleichen   schändliche    und    ungebührliche   Erfin- 
dung begangen  worden    ist :    so  soll  der  Wechselschuldner  damit 
ebenfalls  anders  nicht  gehöret   werden,    als  wenn  obbesagte  Um- 
stände in  continenti,  und  wie  vorher  beschiieben  worden,  erweis- 
lich zu  machen,     der  Wechsel    auch   entweder  annoch  in  der  er- 
sten Hand,  oder  diejenigen,  au  welche  derselbe  durch  Indossaments 
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oder  Cesstones  gekommen,  in  gleiclicm  reatu^  auf  eine  sofort 
klar  zu  macliende  Art  sich  befinden  :  ausserdem  es  mit  dieser 
Exception  wie  mit  denen  vorigen  zu  halten,  der  L'surarius  aber 
annoch  über  dieses  mit  Verlust  des  Kapitals,  da  der  Debitor 
■weiter  nichts ,  als  was  rechtmässig  von  ihm  gefordert  werden 
kann,  bezahlen  darf,  und  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  mit 
Gefängniss   oder    sonst  empfindlich   zu   bestrafen. 

Reussische  W.  0.  §.  7.  Und  damit  ein  Debitor  %\c\i  nicht 
zu  beschweren  Ursache  habe,  dass  er  ungehörter  Sachen  verur- 
theilet,  oder  mit  seinem  rechtlichen  Einwenden  gänzlich  abgewie- 
sen worden;  so  ordnen  und  setzen  Wir,  dass  in  Wechsel-Schuld- 
Sachen  die  exceptio  compensationis  is'  solutionis,  wenn  beide  in 
continenti  erwiesen  und  dargethan  werden  können,  und  die  Ge- 
genforderung auch  liquid,  allerdings  verstattet  und  in  sententio- 
nando  attendiret  werden    solle. 

Ru  dols  tädt.  W.  0.  §.  4.  Wider  einen  Wechsel  sollen  keine 
exceptiones^  als  legitimationis  ad  causam^  ferner  solutionis,  cotn- 
pensutionis,  et  pacti  de  non  petendo,  und  zwar  die  drej  letztem 
nur  sodann,  Avenn  sie  in  continenti  liquidae ,  statt  haben,  daher 
auch  der  Provocation  des  creditoris  ex  lege  si  contendat  nicht 
Statt  gegeben  wird ;  wenn  aber  das  darauf  bezaldte  oder  zur 
Compensatlon  empfangene  auf  den  W^echsel  selbst  notiret  ist,  soll 
dasselbige'  abgerechnet  werden. 

Schlesische  W.  O.  Art.  II.  §.4.  Jedoch  soll  die  exceptio 
solutionis  jederzeit,  wenn  sie  in  continenti  liquidabilis ;  die  ex- 
ceptio compensationis  aber  nur,  wenn  zwischen  Geber  und  Neh- 
mer die  Sache  stehet,  in  denen  Fällen  allein,  wenn  wiederum 
W^echselbriefe  vorhanden    sevnd,    Statt  haben. 

W  eiraar.  W.  O.    §.  237.  238.     (S.  Process  §   4.) 

AVürtemberg.  W.  0.  Kap.  VI.  §.  10.  Von  denen  in  Rech- 
ten sogenannten  dilatorischen  Exceptionen  sind  sofort  ex.  gr. 
insonderheit  anzunehmen:  Aic  exceptio  feriarum  sacrarum  quoad 
actus,  so  diebus  feriatis  nicht  expedirt  werden  können ;  sodana 
legitimationis  personue  et  ad  causam,  desgleichen  praeventionis 
seu  litispendenliae  et  spolii;  und  zwar  diese  zwey  letztern  nur 
sodann,  wann  solche  in  cowfirtewfi  erweislich  beizubringen.  §.  11. 
(S.  Bürgschaft  §.  10.)  §.  12.  Anlangend  die  exceptiones 
peremtorias  hat  es,  so  viel  die  Verjährung  oder  Präscription  be- 
trifft, bey  dem,  was  oben  Kap.  4.  §.  35  und  37.  disponiret  wor- 
den, sein  Bewenden.  §.  13.  Könnte  hingegen  einer,  so  aus  ei- 
nem eigenen  nicht  indossirten  Wechsel  oder  wechselmässigen 
Vcrschrcibung  belangt  wird,  in  continenti  mit  des  Creditoris  ei- 
genhändigem Schein,  oder  andern  unwidersprechlichen  documen- 
tis,  oder  auch  per  delationern  juramenti  klar  erweisen,  dass  die 
Zahlung  schon  an  den  Kläger  geschehen  seye,  oder  dass  er  an 
denselben  entweder  eine  andere  dergleichen  auf  eben  diesen  Ter- 
min  zahlbare  Wechselschuld,    oder    sonst    eine  verfallene  Gegen- 
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fonlcrunc;  habe,  solle  er  damit  gehöret  werden,  gegrn  einen 
Dritten  aber  die  exceptio  solutionis  et  rompensatiofitH  amlrer  Ge- 
stalt nicht  Statt  haben,  als  wann  dasjenige,  so  auf  den  Wech- 
selbrief oder  Verschreibung  bezahlt,  darauf  wirklich  abgeschrie- 
ben worden,  §.  1  i.  (S.  d.  Art.  Anweisung.)  §.  15.  ( S. 
Valuta  §.  G,  I,  b.  )  §.  lö.  Wendete  der  Beklagte  ein,  dasg  mit 
dem  geklagten  Wechsel  oder  wechselmässigen  Verschreibung  eine 
in  Unscrn  Fürstlichen  Ordnungen  verbotene  wucherliche  Ueber- 
vortheilung  vorgegangen  seyc,  und  er  kann  es  in  cuntinenti  be- 
schcinen*},  so  wird  zwar  diese  Kinredc  in  die  Reconvention  ver- 
wiesen, das  Geld  muss  aber  deponiret,  oder  Caution  gefordert 
werden.  §.  17.  Uebrigens  seynd  die  exceplione»  frnnsactionis, 
rei  judicatae  et  doli,  wenn  sie  in  continenti  erweislich  sind,  eben- 
falls unbenommen. 

*)  B  e  s  c  h  e  i  n  e  II  ist  liier  waiirsclieinlirh  dem  vollen  Erweis,  als  ein 
geringerer  CJrad  desstellien  eiilgegengcsetzt ;  sonst  küniite  von 
Verweisung  in  die  Wiederklage    nicht  die  Rede  sey». 

Einsendung. 

S.  Versendung. 

Elbing. 

Die  Eibin  ger  W.  O. ,  vom  27,  Januar  I75S,  ist  eine 
systematisch -ausführliche  und  vollsiändige  Bearbeitung  der 
üanziger  Wechselordnung,  mit  Benutzung  der  übrigen  seit 
derselben  erschienenen  Wechselgesefze,  und  in  21  Kapitel 
getheilt,  in  welchen  aber  die  94  Artikel  fordaufende  Zahlen 
führen.  Sie  ist,  obgleich  nicht  mehr  als  Gesetz  gültig  ( S. 
Preussen)  doch  noch  ein  wichtiges  Ilülfsmittel  für  die  Aus- 
legung der  Gesetze,  aus  denen  sie  geschöpft  ist,  und  für  die 
Geschichte  der  Ausbildung  des  Wechselrechts  von  besonderem 
Interesse,  Daher  sind  in  diesem  Werke  die  wichtigsten  Stel- 
len derselben  mit  aufgeführi  worden.  Von  der  Präsentations- 
und Verfallzeit  der  Markt-Wechsel  in  Elbing  s.  Präsenta- 
tion zur  Annahme  §.  11.  und  Verfallzeit  §.  10. 

England. 

In  England  hat  man  kein  allgemein  über  alle  wechsel- 
rechllichen  Verhältnisse  sich  verbreitendes  Gesetz.  Einzelne 
Statutes  haben  über  die  wechselrechtlichen  Fragen  entschie- 
den i  sehr  vieles  aber  ist  noch  streitig  oder  doch  nur  durch 
Usanzen    und    Gewohnheitsrechte,    den    Gerichtsbrauch    und 
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frühere  Entscheidungen,  (precedenfs)  die  nun  als  \orm  be- 
trachtet werden  und  daher  für  die  Kenntniss  des  Englischen 
Wechselrechts  sehr  wichtig  sind,  festgestellt. 

Die  einzelnen  Kapitel,  Statutes  oder  Parlamentsacten 
finden  sich  ihrem  wesentlichen  Inhalt  nach  in  diesem  Werke 
an  folgenden  Orten : 

9  ij-  10  Williain  III.  di.  IT.  §.  /.  im  Art.  Protestation  zur  Zahlung 
§.  15.  —  §.  //.  ebendaselbst  §.  19.  —  §.///.  im  Art.  Verlorne 
Wechsel  §.  2.  —  3  <^-  4.  Anna  eh.  !).  §.  /.  im  Art.  Eigne 
Wechsel  §.  5.  —  §.  //.  im  Art.  Verjährung  §,  5.  _  §.  ///_ 
im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  6,  —  §.  IV.  im  Art.  Präsenta- 
tion zur  Annahme  §.  14.  —  §.  F.  im  Art.  Acceptation  §.  10. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  Präsentation  zur  Zahlung  §. 
15.  —  §.  VI.  im  Art.  Summe  §.  4.  —  §.  J'U.  im  Art.  PräJudiz 
§.  3. —  §.  /'///.  im  Art.  Wechselcontract  §."T.  —  15  Geor^^c 
III.  eh.  51.  §.17.  George  III.  eh.  3ü;  48  George  III.  eh.  88. 
(  S.  Summe  §.  4.;  —  Die  folgenden  gelten  auch  in  Schott- 
land :    58  George  III.    eh.  93.    im  Art.   Indossament  §.  14.  

1  4'  2   George  IV.    c.  78.  §.  1.  im  Art.   Acceptant  §.  2.  — 
§.  2.  im  Art.   Acceptation  §.  10. 

Die  Hauptwerke  über  das  Englische  W^echselrecht  sind 
die  von  Chitty  und  Marifiingj  so  wie  in  Deutschland  die  von 
Jacobsen  und  Schul  in,  deren  vollständige  Titel  vorn  im 
Literaturverzeichniss  gegeben  sind. 

Erben. 

Inhalt.  §.1.  Vebergang  der  Wechselrechte.  —  §.2.  Vebergang  der 
Wechseherbindlichkeit.  —  §.  3.  Gesetze  über  die  Wechsel- 
Strenge  gegen  die  Erben. 

§.  1.      Uehergang  der   TVecJiselr echte. 

Es  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  Erben  eines 
Wechselinhabers  ganz  dieselben  Rechte  habfen,  die  diesem 
bei  Lebzeiten  aus  dem  Wechsel  zustanden,  und  daher  auch 
des  speciell  sogenannten  Wechselrechts,  nehmlich  des  stren- 
gen, mit  der  Execution  anfangenden  Wechselprocesses,  und 
des  Personalarrests,  sich  gegen  den  Schuldner  bedienen  können. 

Es  versteht  sich  freilich,  dass  sie,  um  dies  zu  können, 
nicht  nur  alle  die  Bewahrung  des  Rechts  bedingende  Diligen- 
zen  zu  beobachten  haben,  sondern  auch  vor  allen  Dingen 
sich  als  Erben  legitimiren  müssen;  ja  dass  der  Schuldner,  be- 
vor  dies    geschehen   ist,    nicht   einmal  sicher    an    sie   zahlen 

26  * 
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kann,  obwohl  er  dio  Deposition  des  Betrags  nicht  veiweigern 
kann. 

Cöth  eil  sehe  W.O.  Art.  17.  Wann  der  Creditor  oder  Inn- 
hulicr  des  Wechsels  mit  Tode  abgehen  sollte,  so  haben  dessen 
Erben,  oder  derjenige,  dem  ein  solcher  Wcchselbrief  in  der  Erb- 
schaft zugefallen  ist,  sich  auf  Erfonierung  zuförderst  ad  causam 
zu  legitiiuiren.  Wenn  ein  Erbe  aber  sich  nicht  genugsam  Icgi- 
timiret,  dass  der  Wechsel  ilim  alleine  7,u4vr>iiimc,  niuss  die  Sache 
zwar  nicht  aufgehalten,  jedoch  der  Schuldner  zur  Deposition 
Capitals  und  Zinsen  angehalten,  der  Ivliiger  aber  auch  zur  ge- 
nügsamen Legitimation  ad  causam  vor  Erhebung  des  Geldes  an- 
gewiesen werden. 

Dessau.  W.  O.  §.37.  Ist  der  Wechselinhaber  vor  der  Zah- 
lung verstorben,  so  muss  der  Schuldner  an  die  sich  meldenden 
Erben  des  Erstem  Zahlung  leisten,  wenn  sie  sich  zuvörderst 
hinlänglich  als  solche  legitimirt  haben.  Erfolgt  diese  Legitima- 
tion entweder  gar  nicht,  oder  nicht  genügend,  so  kann  der 
Schuldner  die  schuldige  Summe  auf  Kosten  derselben  gerichtlich 
niederlegen.  ^  * 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  iL  Tit.  VIIL  §.  893.  Ist  der  Wechsel- 
inhaber vor  der  Zahlung  gestorben,  so  muss  der  Schuldner  Aon 
den  sich  meldenden  Erben  Legitimation  fordern.  §  894.  Er 
ist  jedoch  auf  Verlangen  der  Erben  verbunden ,  bis  zur  Beibrin- 
gung der  Legitimation,  die  schuldige  Summe  auf  ihre  Kosten 
gerichtlich  niederzulegen.  §.  895.  Eben  dazu  ist  er  berechtigt, 
wenn  er  sich  auf  die  Untersuchung  einer  nicht  sofort  klairen  Le- 
gitimation der  Erben  nicht  einlassen  will. 

Russische  W.  O.  Kap.  L  §.22.  (S.  Präsent,  z.  Z.  §.4.) 
Sollte  hierin  ein  Streit  entstellen  (dass  man  den  Erben,  Vor- 
mündern und  übrigen  von  der  Seite  des  verstorbenen  Präsen- 
tanten die  Auszahlung  des  Weciisels  nicht  trauen  wollte,  und 
dabei  legitime  Ursachen  darüber  angeführt  Avürden ),  so  muss  we- 
gen Empfang  der  V^aluta  von  Seiten  des  Präsentanten  denen  Er- 
ben des  Accep tauten  Cautiun  gegeben  werden,  damit  selbe  schad- 
los sind. 

Würtemberg.  W.  0.  Kap.  VII.  §.  10.  Gehet  aber  der  In- 
haber eines  Wechsels  oder  wechselförmigen  V^erschreibung  vor 
der  Zahlung  mit  Tode  ab,  müssen  dessen  Erben  sich  zur  Ver- 
fallzeit wegen  des  ihnen  nun  zuständigen  Eigenthums  behörig 
legitimirea ;  widrigenfalls  wird  zwar  in  Ansehung  der  Zahlung 
nach  Wechselrecht  verfahren,  die  Gelder  werden  aber  alsdann 
so  lang  sicher  hinterlegt,  bis  die  Erben  genügsame  Caution  bei- 
gebracht haben. 

Nach  einigen  Gesetzen  ist  den  Erben  eines  Wechselgläu- 
bigers eine  längere  Verjährungsfrist  gegönnt,  als  dem  Erb- 
lasser.    (S.  Eigne  W.  §.  7.) 
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§.  2.      Uehergang  der  Wechselverhindlichlteit. 

Dieses  allgemein  anerkannten  Befugnisses  der  Erben  ei- 
nes Wechselgläubigers    ungeachter,    und    obschon  man  ferner 
einräumt,    dass   Erben    eines     Wechselschuldners    veibunden 
sind,    dessen  Wechselverbindlichkeiten    zu  erfüllen,    uill  man 
doch  oft  das  Recht  des  Gläubigers  zu  Anwendung  der  Wech" 
seistrenge  gegen  sie  in  Zweifel  ziehen. 
Danz,    Th.  II.   S.  424. 
Nur  nach  Principien  einer   gewissen  gutmü(higen  Billig- 
keit lä&st  sich  dies   vertheidigen,   die    aber  ziemlich   inconse- 
quent  ist,   da   sonst  Erben    an  alle,    auch  noch  so  harte  und 
strenge,   Verträge   ihres  Erblassers  gebunden  sind.     Es  strei-, 
tet  aber  auch  gegen  diese  Meinung  noch  besonders,  dass  dem 
(jjesetzgeber  ohne  seine  ausdrückliche  Erklärung    nicht    zuge- 
traiit   werden  darf,    er  habe    die  Rechte    des  Inhabers,   die   er 
zum  Besten  des  Wechselcredits  eingeführt,  von  einem  so  ganz 
ausser  der  Macht  des  Inhabers  liegenden  Zufall,  als  der  Tod 
des    Schuldners,   abhängig  machen   wollen;   und    um    sich  zu 
überzeugen,    dass   sogar   eine   Ungerechtigkeit  in    dieser  An- 
nahme liegt,  darf  man  nur  den  Fall  annehmen,  dass  ein  Wech- 
selgläubiger stirbt,  der  aber  zugleich  Wechsel  auf  sich  laufen 
hatte,  welche  sein  Wechselschuldner  an  sich  gebracht  hat,  um 
damit    zu    scontriren.     Letzterer    richtet    sich    denn  natürlich 
auf  keine  andere  Zahlung  ein,  und  kann  also  durch  den  plötz- 
lichen Todesfall  des  Erstem  in  die  grösste  Verlegenheit  kom- 
men, w:enn  die  Erben  ihn  schikaniren  wollen.  Zwar  kann  er  auf 
^Q^w  Grund  der  Wechsel,  die  er  in  Händen  hat,  Compensation 
vorschützen,    wenn   die    seinigen   noch   in   der  Erben  Händen 
sind;    aber  diese   dürfen  die  letztern  nur  weiter    begeben,    so 
muss  er   zahlen,    und    kann  seinerseits  nicht  eben    so  schnell 
zur  Zahlung   gelangen.  —  Auch  lässt  sich  gegen  die  strenge 
Verbindlichkeit  der  Erben  nicht  anführen,  dass  «ie,  (wie  z.  B. 
der  Mündelj  sich  nicht  selbst   dem  Wechselrecht  unterworfen 
liaben.  (Vgl.  den  Art.  Vormundji.     Denn  sie  haben  dies  aller- 
dings gethan,   indem  sie  die  Erbschaft  antraten,  welches  eine 
ganz    freie,    in   ihrer  Willkühr   stehende  Handlung   ist.     An- 
drerseits konnte  der  Wechselgläubiger  den  Tod  des  Schuldners 
nicht  voraussehen,    so  wie  dagegen,  wer  mit  einem  Vormund 
als  solchem  contrahirl,  die  Verhältnisse  kennen  muss.  Es  ist 
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also  nach  allgemeiner  Theorie  anzunehmen,  dass  die  Erben 
eines  Wechselschuldners  eben  so  gut,  als  dieser  selbst  es 
war,  bis  zum  Ablauf  der  Wechselverjährung  nach  strengstem 
Wechselrecht  verpflichtet  sind. 

Mittermaier  §.  254. 
Indes»  versteht  sich  von  selbst,  dass  dies  erstlich  nur 
pro  rata  ihrer  Erbtheile  Statt  finde  und  zweitens  auch  nicht 
eher,  als  nachdem  sie  wirkliche  Erben  gewovden  sind,  also 
nachdem  sie  die  Erbschaft  angetreten  haben,  oder  vermöge 
gesetzlicher  Bestimmung  den  Antretenden  gleich  geschätzt 
werden,  also  nach  Ablauf  der  ihnen  gesetzlich  eingeräumten 
Deliberations  -  oder  Ueberlegungsfrist.  Auch  diejenigen  Ge- 
setze, die  dies  nicht  ausdrücklich  sagen,  aber  auch  nicbt,  wie 
die  Braun  seh  weiger  und  Bremer,  ausdrücklich  aufheben, 
müssen  wohl  so  verstanden  werden,  da  Erben,  die  nicht  an- 
getreten haben,  keine  Erben  sind.  In  andern  ist  die  L'eber- 
legungsfrist  bei  Erben  der  Weehselschuldner  gegen  die  ge- 
meinrechtliche abgekürzt.     (S.  u.  §.  3.  No.  I.)        ^ 

Daniels  S.  141. 

Gercken   de  jurihus  fidejussoris  camhialis.    Giess, 
1752.   S.  47. 

Weimar.  W.  O.  §.  186.  und  Dessau.  W.  O.  §.  38.  ( S. 
unten  §.  3.)  Sie  haften  aber  immer  uur  nach  Verhültaiss  ihrer 
Erbtheile;    nieht  für  das  Ganze. 

§.   3.      Gesetze  über    die    TVecJiselstrenge   gegen  die 

Erben. 
I.     Mit   obigen  Grundsätzen    übereinstimmende,    die   das- 
selbe Recht,  was  gegen  den  Erblasser  galt,  gegen  die  Erben 
gewähren,  ja   zum    Theil    die  Erben    des    Wechselschuldners 
härter  als  andre  behandeln. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  X.  §.12.  Betreffend  die  Erben  ei- 
nes Wechselschuldners,  wenn  diese  zur  Verfallzeit  zu  zahlen  sich 
weigerten,  so  ist  die  Verlassenschaft  des  Schuldners  in  Beschlag 
zu  nehmen,  sodann  den  Erben  eine  Frist  von  zwey  Monaten, 
zu  verstatten,  in  welcher  sie  sich  zu  erklären  haben,  ob  sie  die 
Erbschaft  antreten  wollen  oder  nicht.  Wenn  sie  sich  dann  als 
Erben  erklären,  so  wird  gegen  sie  eben  so  als  gegen  Wechscl- 
ßchuldner,  nach  Wechsehecht  verfahren.  Wenn  sie  aber  die 
Erbschaft  cum  beneficio  Inventarii  antreten,  oder  auch  sich  der- 
selben gar  entschlagen  wollen,  muss  die  Sache  an  die  ordentliche 
Instanz  venviesen  werden.     Und  wenn   sie  in  der  gesetzten  Zeit 
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sich  gai-  nicht  erklären  würden,  ist  auf  ferneres  Anrufen  die 
Executiou,  jedoch  nur  auf  die  Verlassenschfift,  zu   vollziehen. 

B  o  1  o  g  a  e  r  W.  O.  §.  II.  Ma  in  caso  che  ritofnasse  alcuna 
lettera  dt  cambio  con  protesto^  e  che  st  ritrovasse  easev  morlo 
colui  che  J'ece  detta  lettera,  si  pussa  e  debba  procedere  per  la 
esecuzione  tiei  boni  della  eredita  del  niortu^  non  altriinenti  che  se 
egli  fosse  vivo^  non  ostante  che  si  dicesse  detta  eredita  esser  gia- 
ce/ite,  e  pendere  il  teinpo  dato  dalla  legge  ad  adire  o  ripudiare 
la  eredita  u  a  far  Vinventario,  o  esservi  pupilli,  a  quali  nun  fasse 
stato  provoisto  di  tutore,  e  7ion  ostante  qualunque  ultra  cosa  o 
raggione^  che  si  allegasse  in  contrario,  §.  12.  Ed  in  evento  che 
gli  eredi  del  morto  avessero  tolta  l'ereditä  con  il  beneficio  di 
legge  ed  inve7ttario ,  e  J'atto  dyiventario  legitimamente  innaiizi 
che  il  creditore  fosse  coniparso  a  difuatidare  la  delta  esecuzione, 
e  volessert)  dette  eredi  servirsi  di  detto  benefizio  per  impedire 
Vesecuzioue  di  detta  lettera^  ponsa  il  creditore  e  gli  sia  levilo 
pigliar  la  soiutna  dei  danari  di  quella  lettera  a  cambio  e  ricant- 
bio  a  tutte  spese  e  danni  della  detta  eredita,  in  sino  a  tanto  che 
gli  non  sarä  soddix/ulio  intieramente.  ( Falls  aber  irgend  ein 
Wechselbrief  mit  Protest  zurückkäme  und  sicli  fände,  dass  der, 
der  ihn  gezogen,  verstorheii  wäre,  kann  und  soll  zur  Execution 
in  die  Güter  der  Erbschaft  des  Verstorbenen ,  gleich  als  ob  er 
noch  am  Leben  wäre,  verschritten  werden,  .angeachtet  dass  man 
sagte,  die  Erbschaft  sey  noch  ruhend,  und  die  vom  Gesetz  zu  An- 
tritt oder  Ausscldagung  der  Erbschaft  oder  zur  Fertigung  des 
Inventariums  verstattete  Frist  noch  nicht  abgelaufen ,  oder  es 
seyen  Unmündige  da,  die  noch  nicht  bevormundet  worden,  und 
ungeachtet  irgend  einer  andern  Sache,  oder  Ursache,  die  dage- 
gen angeführt  werden  möchte.  §  12.  Und  im  Fall,  dass  die 
Erben  des  Verstorbenen  die  Erbschaft  mit  der  g-esetzlichen  Rechts^ 
wohlthat  des  Inventariums  angetreten  und  das  Inventarium  auf 
gesetzmussige  Weise  gemacht  hätten,  ehe  der  Gläubiger  erschieöen 
wäre,  um  gcdaclite  Execution  zu  verlangen,  und  nun  gedaclue 
Erben  sich  der  gedachten  Rechtswohltliat  be'Üenen  wollten,  um 
die  Executiou  auf  gedachten  Wechsel  zu  verhindern,  soll  der 
Gläubiger  die  Geldsumme  desselbigen  Wechsels  auf  Wechsel  und 
Rückwechsel,  ganz  auf  Kosten  und  Lasten  der  gotlachten  Erb- 
schaft, entnr'hmen  können  und  ihm  dies  vcrstatlet  seyu,  so  lauge 
als  er  nicht  völlig  befriedigt  ist.) 

B  r  au  ns  ch  WC  ie:.  W.  O.  Art.  4.  A>)f  o-leiche  Weise  soll  auch 
In  solchen  Fällen  wider  der  Wechsclschuldner  Erben,  da  etwa  ihr 
l'Ublalsser  Wechselbriefe  ausgestellet,  indossiret,  acceptjfet  oder  als 
Bürge  gezeichnet  und  dieselbe  erst  nach  seinem  Tode  mit  Protpst 
zurückkämen,  oder  er  nach  der  Accei>tation  und  vor  der  Bezahlung 
verstorben  wäre,  verfahren  werden ;  ihnen  auch  der  sonst  gewöhn- 
liche an/iiis  deliberationis  nicht  zu  Statten  kommen,  dafern  sie  nicht 
vermittelst  Incenturii  oder  einer  eidlichen  Specitication  der  ganzen 
Erbschaft  sofort  renuacirt^n  und  bimisjcpA'wttw*)^  auf  weiohcn  Fall 
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sie  dann  der  Haft  entlassen  und  ex  propriis  etwas  zu  liezahlen 
nicht  angestrcngct  werden  sollen, 

*)  Sonacli  Hclieiiit  dort  nur  der  Anfall,  und  nicht,  wie  Wolfram 
zu  dies.  All.  No.  2,  bemerkt,  der  Antritt  der  Erljscliaft  in  der 
Klage  angeführt  werden    zu  müssen. 

Bremer  W.  0.  Art.  11).  (S.  A  c  cep  t  an  t  §.  1.  und  Process 
§.4.)  GIcichergestalt  soll  auch  mit  des  Acceptauten  Erben,  so 
derselbe  mit  Tode  abgelicn  würde,  gehalten  werden,  und  mag  ih- 
nen der  sonsten  in  den  Rechten  verstattete  a/mus  deUberandi  nicht 
zu  gute  konunen ;  dafcrn  sie  aber  mediante  inventario  oder  jurala 
specificatione  die  ganze  Erbschaft  abzutreten  sich  erklärten,  sollen 
sie  danüt  gehöret,  und  aus  ihren  eigenen  Mitteln  zu  bezahlen  nicht 
angehalten  werden. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  lü.  Wenn  ein  Wechsel-Schuldner  ver- 
sterben sollte,  so  sind  desselben  Erben  nach  angetretener  Erb- 
schaft verbunden,  den  ausgestellten  oder  acceptirten  Wechselbrief 
ihres  Erblassers  als  Sclbstschuldner  zu  bezahlen,  und  daher  dem 
Personal-Arrest  gleich  ihren  Eltern  oder  Erblassern  unterworfen. 
Weil  aber  auch  einestheils  denen  Erben  das  Sputium  delilerandi 
nicht  benommen  werden  kann,  andemtheils  dem  Commercio  nicht 
zuträglich  sejn  würde,  wann  der  Wechsel-Creditor  bis  zur  völligen 
Erklärung,  ob  sie  Erben  seyn  wollen  oder  nicht,  warten  sollte; 
So  verordnen  Wir,  dass  die  Erben  zwar  sofort  zur  Recognition  des 
Wechsels  citirt,  die  Execution  aber  nicht  eher  als  binnen  zwey 
Monaten,  nach  des  Erblassers  Absterben,  realisiret  werden  solle. 
Denn  entweder  declariren  sich  alsdenn  die  Erben,  dass  sie  h^i-edes 
cum  beneficio  inventarii  seyn  wollen,  so  kann  die  Wechsel-Execu- 
tion  nicht  geschehen,  und  sie  dürfen  alsdenn  nur  pro  viribus  hae- 
reditatis  die  Zahlung  thun :  Oder  sie  declariren  sich  nicht,  so  muss 
es  auf  gleichen  Fuss  gehalten  und  die  Erben,  wenn  sie  sich  binnen 
zwei  Monaten  nach  des  Erblassers  Absterben,  nicht  erklären,  pro 
haeredibus  cum  beneficio  inventarii  gehalten  werden.  Im  Fall 
die  Erben,  binnen  denen  gesetzten  zwey  Monaten,  (denn  nachher 
ist  es  nicht  mehr  erlaubt,)  renunciren,  muss  ein  Curntor  haeredi- 
tatis  bestellet,  und  wann  mehrere  Creditores  vorhanden,  der  Con- 
curs  eröffnet  werden.  Wenn  auch  alsdann  einiger  Verdacht  sich 
ereignet,  dass  die  Erben  während  der  Deliberation  die  Güther 
verringern  möchten,  müssen  dieselben  angehalten  werden,  dieser- 
wegen  tüchtige  Caution  zu  bestellen ,  wie  denn  auch ,  dem  Be- 
finden nach,  denen  Gerichten  frey  stehet,  bis  dahin  einen  Cura- 
torem  haereditatis    zu  bestellen. 

Jever.  W.  O.  §.  24.  Die  Erben  des  Remittenten,  Trassan- 
ten, Trassaten  und  Präsentanten  betreffend,  haben  dieselbe,  gleich 
ihren  Erblassern ,  nicht  allein  Fug  und  Macht ,  nach  Wechsel- 
recht gegen  ihre  Debileres  zu  klagen,  sondern  müssen  auch  hinwie- 
derum geschehen  lassen,  dass,  nach  Wechselrecht ,  gegen  ihnen, 
eben  als  der  Actor  gegen  ihren  B'r blasser  hätte  verfahren  kön- 
nen, bey  entstehender  Zahlung,  mit  Personal-Arrest,  und  sonsten, 
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verfahren  werde.  Jedoch  soll  ihnen  das  beneficium  divisionis 
zu  Statten  kommen,  und  ein  jeder  die  aus  Wechseln  herrührende 
Schulden  Aveitcr  nicht,  als  pro  parle  hereditaria,  zu  bezahlen, 
auch  A'or  Verfliessung  des  14.  Tages  nach  des  Erblassers  Be- 
grübniss,  Avelches  spatium  ihnen  zu  Verfertigung  des  Inventarii 
billig  zu  gönnen,  sich  mit  Kliigerm  einzulassen  nicht  gehalten 
seyn.  Wollte  aber  ein  Erbe  sich  der  Erbschaft  ganz  nicht  an- 
nehmen ,  oder  aber  dieselbe  sofort  mediante  iiiventario  oder  ju- 
rata  specißcatione  antreten,  so  ist  er  vor  den  defunctuvi  erstem 
Falls  ganz  nicht,  letztern  Falls  aber  ein  mfehreres  nicht,  als  so 
weit  die  Ei'bschaft  hinreichet,  zu  zahlen  verbunden;  das  in  leg. 
19.  Cod.  de  jure  delib,  eingeführte  tempus  deliberandi  mag  ihnen 
nicht  zu  Statten   kommen, 

P  reu  SS.  Landr.  a.  a.  O.  §.  896.  Ist  der  Wechselschuldner 
vor  der  Verfallzeit  verstorben,  so  kann  der  Inhaber  dessen  Er- 
ben wechselmässig  in  Anspruch  nehmen.  §.  897.  Berufen  sich 
die  Erben  auf  die  gesetzliche  Bedenkzeit  oder  tragen  gar  auf 
Eröffnung  des  Liquidationsprocesses  an,  so  kann  wider  sie  nicht 
wechselmässig  verfahren  werden.  §.  898.  Doch  kann  der  Inha- 
ber inzwischen  durch  Arrestschlag,  oder  gerichtliche  Siegelung 
des  Nachlasses  für  seine  Sicherheit  sorgen.  §.  899.  Was  er  aus- 
serdem bey  gezogenen  Wechseln  zur  Erhaltung  seines  Regresses 
zu  beobachten  hat,    ist  §.  980.-J   1045  sqq  **j  verordnet. 

*)S.    Präsentation    zur   Annahme    §,  8. 

**)  S.  Protestation  §.  5.    und  Präsentation    z,  A,  §.  14. 

Preuss.  Rcscript  vom  3.  October  1791.  Sind  die  Erben 
eines  verstorbenen  Wechselschuldners  noch  minderjährig,  so  muss 
in  einem  solchen  Falle  die  Wechselklage  zwar  angenommen,  ein 
wechselmässiges  A  erfahren  gestattet,  und  solchergestalt  erkannt, 
auch  die  prompte  Execution  in  lona  verliängt  werden;  eine 
Execution  gegen  die  Person  der  Erben   ist  hingegen  unstatthaft. 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  VII.  §9.  Wann  der,  so  einen 
Wechsel  oder  wechselmässige  Verschreibung  ausgestellt,  oder  ei- 
nen Wechsel  acceptirt  hat,  stirbt,  und  dessen  Erben  wollen  zur 
Verfallzeit  nicht  bezahlen,  so  ist  die  Verlassenschaft  vorderist  in 
Beschlag  zu  nehmen,  sodann  ihnen  eine  Frist  von  zween  Monathen 
zu  verstatten ,  inner  welcher  sie  sich  zu  erklären  haben ,  ob  sie 
die  Erbschaft  antreten  wollen  oder  nicht?  Erklären  sie  sich  dann 
als  Erben,  so  wird  gegen  sie  ratione  recognitionis  ^  diffessio- 
nis ,  und  durchgehends  nach  Wechselrecht  verfahren,  und  falls 
sie  inner  solcher  Zeit  sich  gar  nicht  erklären  würden,  die  Exe- 
cution  nur  auf  die  Verlassenschaft  vollzogen:  wollen  sie  hinge- 
gen cum  leiieficio  inventarii  erben,  muss  die  Sache  an  die  or- 
dentliche Instanz  verwiesen  werden,  so  auch  wann  sie  gar  nicht 
Erben  werden  wollen. 
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IL  Solche,  die  gegen  die  Eiben  die  gegen  den  Eiblas- 
ser  gültige  Wechselstrenge  nicht  zulassen,  obwohl  einige, 
wie  das  Leipziger  und  die  aus  ihm  geschöpft,  die  Delibe- 
rationsfrist abkürzen. 

Dessau.  VV.  O.  §.38.  (wie  unten  die  \V  e  im  a  r  Ische.) 
Gotha.  W.  O.  §.  2.  Würde  siclis  aber  begeben,  dass  der 
Aussteller  des  Wechsels  vor  der  Verfallzeit  mit  Tode  abginge, 
soll  dessen  Kindern ,  oder  wem  sonsten  die  Succession  vermöge 
der  Rechten  gebühret,  das  sonst  vergönnete  sputium  deliöerandi 
in  soweit  abgeschnitten  seyn,  dass  dieselbe  längstens  binnen  acht 
Wochen,  ob  sie  entweder  ohne  Bedingung  oder  nach  den  Kräften 
der  Verlassenschaft  und  cum  henejicio  inventarli  der  Erbschaft 
sich  anmassen,  oder  auch  derselben  sich  begeben  wollen,  sich 
erklären  sollen.  Worauf  bey  nicht  sogleich  erfolgter  Bezahlung 
dem  Wechselinhaber  mit  strackücher  Execution  tx  jxi/aCissiiniii 
der  Erbschaft   verhülfen   werden  soll. 

Hannover,  W.  O.  §.  42.  Bey  Sterbef;illen  erlischt  in  Hin- 
sicht der  Erben  die  persönliche  Verpflichtung  zum  Arrest,  so- 
fern die  Erben  den  Wechsel  nicht  erneuert  Jiaben.  Allein  der 
übrige  Theil  des  strengen  Wechselprozesses  hat  gegen  Erben, 
jedoch   nur  gegen  jeden  derselben  p7-o  rata  Statt. 

Kurs  fichs.  Erl  Proc.  ürdn.   Anh.  §.  12    (S.  Process  §.4) 
Wie  aber  solches  alles  nur  von  dem  Schuldner  selbst  zu  verste- 
hen, also  hat  wider  dessen  "Erben  der  Personalarrest  nicht  Statt, 
obwohl  im  übrigen  der  Wechselbrief  auch  gegen  selbige,  als  ein 
Documentum  guarentigiatum  ^  seine  Kraft  und  Gültigkeit  behält. 
Leipzig.  W,   0.  §.  4.     Da  auch  der  Schuldner  vor  der  Ver- 
fallzeit verstorben  wäre,  darf  dessen  eigener  W^echselbrief  seinen 
Erben   ebenfalls    nicht    absonderlich    zur    Acceptation  präsentiret 
werden,  sondern   die  Erben  sind  auf  die  darinnen  bestimmte  Erist 
bey  Vermeidung  schleuniger  Execution  durch  Verscldiessung  und 
OÜsignirung  der  Gewölbe  und  Waaren  zur  Zahlung  verbunden. 
An  merk.     Vermöge    dieser   altern  Disposition    fällt  das  Naehtheilige 
der  vorhergehenden  in   der  Frocess-Ürdnung  für  Leipzig   völlig 
weg,     L'ebrigens   müssen    nach   der    Jjeipziger    Handelsge- 
rich ts  ordn  u  n  g  5.33.  die   Erben  eines  Falliten   sich    binnen   8 
Wochen    wegen    des  Erbschaftsantiitfs    erklären  ;    was    durch  die 
B  anker  o  tt  i  erm  a  nda  te    v.    7.  Jan,    1724.   und    v.    20.  Uec. 
1766.  §.  16.  auf  das  ganze  Land    ausgedehnt  worden  ist. 

Obcrlausitz,  Wechsel- Mandat  §.  5.  W^ider  die  I^hen  des 
Ausstellers  hat  der  Personalarrest  nicht  Statt;  Obwohl  im  übri- 
gen der  W^echsclbrief  auch  gegen  letztern  als  ein  documentum 
guarentigionatmn    seine  Kraft    und  Gültigkeit  behält. 

Weimar.  W.  O.  §.  186.  Der  Tod  des  Wechselschuldncrs 
hebt  nur  den  Personalarrest,  nicht  die  übrigen  Folgen  des  W^ech- 
selrechts  in  Rücksicht  der  Erben  auf;  doch  sind  die  Erben  dem 
Arrest  unterworfen,    wenn    sie    selbst  am  Wechselgeschäft,   z.  B. 
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durch    Acceptation  *)    oder    Prolongation  **)     Theil    genommen 
haben. 

*)  Diese   Ausnahme  ist    keine;    denn    hier    haften    die  Erben  nicht  als 

Eiben,  sondern    als  Selbstschuldner. 
**)  Das  heisst  wohl,  wenn  sie  den  Wechsel  nach  des  Schuldners  Tode 

prolongirt  haben. 

Erlöschung  der  Wechselverbindliclikeit. 

S.  Wechselverbindlichkeit    §.  5. 

Eviction. 

S.  Begebung    §.  36. 

Excussioii, 

S.  Bürgschaft  §.  10;  ßegress  wegen  Mangel 
Zahlung  §.  2. 

Factor. 

S.  Vollmacht  §.  2.  3. 

Fallinieiit. 

S.Concurs;  Sicherheitsprotest;  Regress  wegen 
Mangel  Zahlung  §.  2  und  ISj  Begebung  §.  22  ff",  und 
30  ff. 

Falsche  Wechsel. 

Inhalt.      §.    1.  Falschkeif  und   Verfälschung.   —    §.   2.   Unrichtigkeit. 

—  §.  3.  Von  falschen  und  cerfulschten  Wechseln  und  Accepien. 

—  §.4.  J^on  Bezahlung  falscher  Wechsel.  —  §.  5.  Fortsetzung. 
Vom  Äcceptanten.  —  §.  6.  Von  falschen  und  verfälschten  Giros, 

§.  1.     Falschheit  und   Verfälschung-. 

Ein  Wechsel',  ein  Indossament,  ein  Accept,  ein  Avall, 
ein  Prolongationsvermerk,  dessen  Unterschrift  nicht  von 
dem,  dessen  Namen  es  ausdrückt,  und  auch  nicht  von  Einem, 
den  er  dazu  bevollmächtigt,  herrührt,  heisst  falsch,  es  mag 
nun  gleich  Anfangs  der  Name  von  einem  Andern  geschrie- 
ben, oder  eine  echte  Namensunterzeichnung  späterhin  in  einen 
andern  Namen  umgeändert  worden  seyn.  Ist  aber  in  einer 
solchen  Urkunde  etwas  anders  als  die  Unterschrift  von  einem 
Unbefugten  umgeändert,  als  z.  B.  die  Verfallzeit,  die  Summe, 
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«1er  Name   des    Wechselnehmers,  das    Dutniii,    so   heisst    sie 
verfälsclit. 

liender  §.  428.  S.  220. 
Zwar  soUte  der  eigentlichen  Wortbedeutung  nach  auch 
die  Umänderung  der  Unterschrift  so  heissen ;  es  ist  aher  gut, 
obigen  Sprachgebrauch  beizubehalten,  weil  dadurch  sogleich 
die  beiden  Hauptclassen  der  Fälschung  geschieden  werden, 
die  in  ihren  Wirkungen  wesentlich  verschieden  sind.  Behaup- 
tet nehmlich  der,  der  aus  der  Unterschrift  seines  \amens  in 
Anspruch  genommen  wird,  oder  dessen  Verbindlichkeit  durch 
die  Unterschrift  eines  Andern  (S.  unten  §.  5.  und  G.)  bedingt 
ist,  dass  jene  Unterschrift  nicht  von  seiner  oder  seines  IJe- 
YoUmächtigten,  diese  nicht  von  des  Andern  Hand  sey,  so 
ist  dies  ein  Leugnen  der  Verbindlichkeit  an  sich,  oder  des 
Klaggrundes,  und  verpflichtet  ihn  also  zur  unbedingten  An- 
nahme des  in  der  Wechselklage,  wie  in  jeder  executivert 
oder  Urkunden-Klage  liegenden  stillschweigenden  Eidesan- 
trags über  die  Echtheit  der  verbindlichen  Unterschrift,  zur 
Abschwörung  oder  Diffession  derselben,  welche  ihn  aber 
auch  unbedingt  befreit.  Wird  aber,  unter  Anerkennung  der 
Unterschrift  nur  eine  Verfälschung  des  Inhalts  behauptet,  so 
ist  dies  die  eigentliche  Einrede  der  Fälschung,  und  muss 
bewiesen  werden. 

Die  wenigen  Landesgesetze,  die  von  falschen  Wechseln 
handeln,  stimmen  in  der  Hauptsache  mit  diesen  Grundsätzen 
iiberein.  (S.  unten  §.  3  )  Doch  ist  das  Recht  des  Unterschrie- 
benen, sich  durch  Diffession  zu  entbinden,  in  folgendem  Ge- 
setze etwas  modilicirt: 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  919.  Aus  der  blossen 
Unterschrift  kann ,  bey  erbotener  eidlicher  Diffession  derselben, 
keine  Vergleichung  der  Handschriften  angestellt  Verden.  §.  920. 
Hat  der  Wechselbekiagte ,  ausser  seinem  Vor  -  und  Geschlechts- 
,.  •!,.Diamen,  auch  seinen  Charakter  oder  Wohnort  bejgesetzt,  so  lin- 
...  ,  det  die  Vergleichung  nur  wider  dessen  Erben,  und  zwar  bloss 
zur  Unterstützung  andrer  vorhandener  Beweismittel  Statt.  §.  921. 
Hat  er  aber  mehrere  Worte  oder  Zeilen ,  zur  Bekräftigung  des 
Inhalts  oder  der  Unterschrift,  eigenhändig  beygefügt :  so  kann 
aus  diesen  die  Vergleichung  der  Handschrift  mit  vqllier  geseti^ 
massiger  Wirkung  geschehen. 

In  Hinsicht  der  Einrede  der  Fälschung  ist  das  allgemeine, 
auch  auf  Wechsel  anwendbare,  Kur  sächsische  Gesetz  zu 
erwähnen,  nach  welchem)  so  oft  selbige  im  Civilprocess  vor- 
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geschülzt  und  mit  einigen  Indicien  unterstützt  wird,  dieser 
bis  zum  Ausliag  der  sofort  anzustellenden  Criminal-Unter- 
suchun^  ausgesetzt  werden  muss.  JJect's  elect.  88.  v.  J.  1661. 
(Vgl.  unten    §.  5.) 

§.  2.      Unriclitigkeit. 

Von  der  eigentlichen  Fal  seh  hei  t  und  \ erfälschung  der 
Wechsel,  Giros  u.  s.  w.  ist  die  Unrichtigkeit  wohl  zu 
unterscheiden,  nehmlich  die  gleich  anfänglich  verhängte  Ab- 
weichung von  den  im  Wechselcontract  getrotFenen  Verabre- 
dungen oder  sonst  von  der  factischen  Wahrheit,  z.  ß.  im  Da- 
tum. Diese  begründet  bloss  für  den  Wechselnehmer  einen 
Anspruch  auf  x\ustausch  gegen  einen  andern  contractmässigen 
Wechsel,  Ausstreichung  des  unrichtigen  Giros  und  neue  Gi- 
rirung  (wenn  z.  13.  das  Giro  unmittelbar  an  einen  Dritten  ge- 
stellt werden  solhe) ,  und  hat  einen  gewöhnlichen  Regressan- 
spruch, wenn  der  Wechsel  deshalb  in  Protest  geht,  zur  Folge. 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §.  35.  Wenn  sich  aber  der  Tras- 
sant im  Datum  oder  Monat  oder  in  der  Geldsumme  verschreibet, 
welches  vohl  geschehen  kann,  so  soll  dieses  Versehen  ihm  nicht 
als  ein  dolus  malus  imputirt  werden,  sondern  es  kann  wegen 
des  Verschreibens  ein  Protest  erfolgen ,  da  denn  in  diesem  Falle 
man  schuldig  ist,  die  Interesse  nebst  dem  daraus  fliessenden  Scha- 
den zu  bezahlen. 

Auf  später  hinzutretende  Wechselverbundene  kann  der 
Umstand,  dass  etwas  anderes,  als  der  Wechsel  enthält,  verab- 
redet war,  nie  Einfluss  haben,  und  so  kann  auch  derjenige, 
der  die  Unrichtigkeit  selbst  begangen  hat,  wenn  sie  etwa  zu 
seinem  Schaden  ist,  sich  im  Wechselprocess  mit  der  Einrede 
der  andeis  niedergeschriebenen  als  verhandelten  Sache  nicht 
schützen,  sie  müsste  denn,  bei  sofortiger  Liquidität,  darauf  ge- 
hen, dass  der  Beklagte  von  dem  Kläger  selbst  die  Valuta 
nach  der  ausgedrückten  Wechselsumme  empfangen  sollen  und 
nicht  empfangen  habe,  (S.  Valuta  §.  1.)  oder  gar  die  Un- 
gültigkeit des  ganzen  Wechselcontracts  betreften,  wie  z.  B. 
wenn  ein  Wechselunmündiger  den  Wechsel  von  einer  spätem 
Zeit,  die  nach  Eintritt  der  W^echselmündigkeit  fällt,  datirt  hat. 
(S.  Datum  §.  2.  Indossament  §.  33.  Acceptation  §. 
16.    Summe  §.  2.) 

Eine  besondere  Verfügung  über  Wechsel,  welche  unrichtige 
Angaben  enthalten,  ist  im  Französischen  und  Xiederlän- 
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dischen  Wechselrecht.  Offenbar  geht  sie  zwar  nur  auf  sol- 
che, die  mit  Wissen  und  Willen  des  Wechselnehmers  gemacht 
weiden;  dies  wird  aber  darnach  präsumirt. 

Code  de  Commerce  Art.  112,  Sont  reputees  simples  pro- 
messes  toutes  lettres  de  change  contenant  supposition ,  soit  de 
nom,  soit  de  qualite,  soit  de  doniicile,  soit  des  lieu.v  d'oh  elles 
aont  tireea  ou  dans  lesquels  elles   sont  payahles. 

Anmerlr.     Nacli    der  franzdsisclicn  Praxis    wird  dies  Gesetz  niciit  ge- 
geh  den  dritten  Inhaber  angewendet. 

Mittermaier   §.  252. 
Schul  in   S.  71. 
Niederländ.    W.  O.    Art.  3.     Alle  wisselbrleven^   hehelzende 
verdichte  opgaven   van  den  naam^  of  van  de  ivoonplaats,  of  van 
de  plaats  waaruit  zij  getrokken  zijn^  of  tcaar  zij  betaald  moeten 
worden,  halben    e7ikel   de   kracht   van   geuo7ie  schuldbekentenis^ 
zelfs    ten    anzien    van    derden.      Badnisches    Landrecht   Anh. 
Art.   112.     Jeder  Wechsel    mit    unrichtiger  Angabe    der  Namens, 
der  Eigenschaften*),    des  Wohnsitzes,   des  Orts    der    Ausstellung 
oder  des  Orts  der  Erhebung  gilt  nur  als  Handschrift**). 
")  Im   Niederländischen  weggelassen. 

**)    Zusatz     des    Niederländischen:    selbst     in     Beziehung    auf 
Dritte. 

§.  3.      Von  falschen  und  'verfälschten  Wechseln  und 

Accepten.  ■ 

Sofern  der  Aussteller  eines  Wechsels  oder  Accepfs 
dessen  Falschheit  oder  Verfälschung  vorschützt,  sind  die 
Grundsätze  des  §.  1.  leicht  anzuwenden.  Schwieriger,  oder 
doch  mehrseitiger  wird  die  Sache,  wenn  andre  Wechselver- 
bundene sich  dieser  Einrede  bedienen. 

Der  Gültigkeit  des  Giros  schadet  die  Falschheit  des 
Wechsels  oder  Accepts  gar  nichts.  (S.  Indossament  §.7.) 
Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  die  verbindliche  Kraft  desselben 
dadurch  sogar  stärker,  nehmlich  unbedingter  werde,  so  dass 
der  Regress  auch  bei  versäumter  Protestation  und  jedem  sons- 
tigen Präjudiz  unbenommen  bleibe,  weil  es  klar  ist,  dass  der 
Wechsel  trotz  aller  angewendeten  Diligenzen  doch  nicht  be- 
zahlt worden  seyn  würde?  —  Sofern  vom  Wechsclprocess 
die  Rede  ist,  dürfte  diese  Frage  zu  verneinen  seyn.  (S.  Prä-* 
Judiz  §.2.)  Hingegen  glaube  ich,  dass  eine  ordentliche  Klage, 
und  zwar  die  redhibitorische,  gegen  den  unmittelbaren  Indos- 
santen, dem  Indossatar  auch  im  Fall  des  Präjudizes  nicht  ab- 
gesprochen  werden    könne ,   da  der  Indossant  ihm  offenbar» 
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ohne  dass  er  es  entdecken  konnte,  eine  fiir  den  einzigen 
Zweck,  wozu  sie  dienen  soll,  den  nehmlicb,  Zahlung  darauf 
zu  erheben,  ganz  unbrauchbare  Sache  verkauft  hat.  Auch 
folgendes  Gesetz  macht  den  Regress  in  solchem  Falle  von 
nichts  weiter  abhängig: 

Nicderländ.  W.  0.  Art.  46.  De  acceptatie  valsck  zijnde, 
heeft  elke  houder  verhaal  op  den  trekker  en  de  endossanten, 
(Wenn  die  Acceptation  falsch  ist,  so  hat  jeder  Inhaber  Regress 
an  den  Trassanten  und  die  Indossanten. ) 

Diese  Klage  wird  jedoch  nicht  auf  die  Protest-  und  Uiick- 
gangskosten  mit  gerichtet  werden  können,  sondern  der  Indos- 
satar sich   dieserhalb    bloss   an   den  Urheber  der   ganzen  Be- 
trügerei,  an  den  Fälscher,   halten    müssen.     Ein  andres   aber 
ist  es,  wenn  er  dem  Indossanten  beweisen  kann,  dass  er  um 
die  Falschheit  des  Wechsels  gewusst  habe,    als  er  ihm  den- 
selben verkaufte    Daun  hat  er  gegen  ihn  unstreitig  eine  Klage 
in  factum  auf  alle  Schäden.     Denn  wäre   auch  der  Indossant 
Anfangs  selbst  nüt  dem  Wechsel  angeführt  worden,  so  bleibt 
es  doch   eine  unerlaubte  Handlung,    dass   er   ihn  weiter   ver- 
kaufte, nachdem  dessen   Falschheit  ihm  bekannt  worden  war. 
Verfälschung   des  Wechsels   kann    der  Indossant  al- 
lerdings dann  excipiren,   wenn  er  sofort  liquid  machen  kann, 
dass   dieselbe    erst   nach    seiner  Indossirung    geschehen    sey. 
Ein    solcher  Beweis  ist  allerdings   manchmal   möglich,    z.  B, 
wenn  dasselbe  Exemplar  vor    dieser  Indossirung  zum  Accept 
präsentirt  worden    ist,    und  die  auf  dem  Protest  Mangel  An- 
nahme befindliche  Abschrift  die  Umänderung  ausweist.  —  In 
Ermangelung    dieses   Beweises    gilt    hierin    von    verfälschten 
Wechseln  dasselbe,  wie  von  falschen. 
Bender    §    429.    S.  236. 
Eine  andre  Frage  ist:    ob    nicht  der  Bezogene,    dem    ein 
Wechsel,   von   dessen  Falschheit   oder  Verfälschung  er  über- 
zeugt ist,  präsentirt  wird,  das  Recht,  ja  wohl  gar  die  Verbind- 
lichkeit habe,  denselben  zurückzuhalten,  damit  nicht  ein  An- 
drer noch  damit  betrogen  und  vielmehr  dem  Thäter   nachge- 
spürt werden  könne  ?  —  So  viel  nun  auch  dem  Gemeinwesen 
daran  liegt,  dass  dies  geschehe,   so  darf  doch  auch  der  heil- 
same Zweck  in  keinem  Fall  auf  Kosten  der  Rechte  Einzelner 
befördert  werden.     Nun   wird    aber    dem  Präsentanten,   wenn 
der  Wechsel  ihm  zurückgehalten  wird,  das  Mittel  und  die  Be- 
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dingung  seines  Uegresses  entzogen,  auf  dessen  Ansübung  er 
doch  ein  wohlerworbenes  Recht  hat.  So  lange  ihm  nicht 
Wissenschaft  um  den  IJetnig  erwiesen  ist,  darf  auch  seine 
Redlichkeit  nicht  bezweifelt,  mithin  auch  nicht  angenommen 
werden,  dass  er  den  für  falsch  erklärten  Wechsel  weiter  ver- 
handeln werde.  Auch  liisst  sich  letzterer  Gefahr  durch  Re- 
kanntmachung  an  den  Rorsen  und  in  den  Zeitungen  wohl  vor- 
beugen. Allein  also  in  dem  seltenen  Falle,  dass  der  Präsen- 
tant zugleich  der  erste  Wechselnehmer  ist,  darf  der  Rezogene 
den  falschen  Wechsel  an  sich  halten ;  dann  w  ird  er  aber  auch 
wohl  thun  ,  auch  den  Präsentanten  mit  festhalten  zu  lassen, 
denn  da  in  der  Regel  jeder  weiss,  von  wem  er  einen  Wech- 
sel kaufte,  so  ist  dann  die  stärkste  V  ermuthung  vorhanden, 
dass  der  Präsentant  selbst  der  Retrüger  sey;  obwohl  aller- 
dings noch  nicht  völliger  Reweis,  da  es  doch  denkbar  ist, 
dass  der  eigentliche  Retrüger,  um  desto  sicherer  unentdeckt  zu 
bleiben,  ihm  einen  gleich  auf  seinen,  des  Präsentanten,  iVanien 
gestellten  Wechsel  verkauft  habe,  unter  dem  Vorgeben,  dass 
er  denselben  eben  um  ihn  an  ihn  zu  verkaufen,  gleich  so 
habe  fassen  lassen.  —  Uebrigens  macht  es  nur  in  strafrecht- 
licher, nicht  abe'r  in  wechselrechljicher  Hinsicht  einen  Unter- 
schied, wenn  der  falsche  Wechsel  etwa  nicht  in  der  Absicht 
zu  betrügen,  gefertigt  worden,  sondern  nur  um  für  den  Au- 
genblick durch  dessen  Verkauf  sich  Geld  zu  schaffen,  mit  dem 
\Villen  und  der  Aussicht,  ihn,  nachdem  er  in  Protest  gegan- 
gen, richtig  einzulösen.    (Kellerwechsel.) 

Alle  diese  Grundsätze  sind  theils  bestätigt,  theils  modifi- 
cirt  in  folgenden  Gesetzen: 

Altenburg,  W.  O.    Kap.  V.    §,   7.     Wegen   eines    bey   dem 
Wechsel  vorkommenden    duli  mali   oder  fahi    kann  anders  nicht   • 
mit  Effect  excipirt  werden,    als    wenn   der  Betrug  in  continenti^ 
e.  g.   durch    des  Klügers  Brief,    zu    demonstrireu,    oder   die   Ra- 
sur und  dergleichen  in  die  y\ugen  fällt. 

Dessau.  W.  O.  §  96.  (wie  das  Preuss.  Landr.  §.  1139. 
1140.)     §.  97.    (wie  ebendas.  §.  1142—1144.) 

Preuss.  Landr.  Thil.  Tit.  Vill.  §.  1139.  Wird  ein  Wech- 
sel präsentirt,  an  welchem  sich  scheinbare  Spuren  der  Ver- 
fiilsthujig  finden,  so  kann  der  Bezogene  denselben  au  sich  behal- 
ten 5  muss  aber  auch  sofort  dem  gehörigen  Richter  davon  Anzeige 
machen ,  und  das  verdächtige  Instrument  gerichtlich  niederlegen. 
§.  1 140.  Ehen  dies  findet  Statt,  wenn  der  Bezogene  durch  den  an- 
geblichen Trassauteu  von    der    Verfälschung  benachrichtigt,   und 
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der  Präsentant  eine  unbekannte  oder  verdächtige  Person  ist.  §.  1141. 
In   bey«len  Fällen    bleibt  dem  Ermessen    des  Richters    überlassen, 
nach  Vorschrift    der  Process-Ordnung,   je  nachdem   der  V^erdacht 
der  Unrichtigkeit  mehr  oder  weniger  bescheinigt  ist,  zu   beurthei- 
Icn :  ob  und  auf  wie  hoch  von  dem  Bezogenen,  wegen  Schäden  und 
Kosten,   Caution  zu  bestellen  scy.    (Th.  1.  Tit.  XIV.  §.  JSGsq.)  *) 
§    1142.    ^Vi^d   gleich  der  Vv'echsel  bis   zur  weitern  Untersuchung 
in  gerichtliche  Verwahrung   genommen :  so  kann  der  Inhaber  den- 
noch mit  Aufnähme  und  Versendung    des  Protestes  wegen  Nichtac- 
ceptation  vcrfaliren.     §.   1143.    Der  Richter  muss   ihm  zu  diesem 
Behuf  schleunig  eine   beglaubte  Abschrift   des  Wechsels  ertheilen, 
und  einen  Depositenschein    darüber  ausfertigen  lassen.     §.   1144. 
Dadurch  erlangt  der  Inhaber  das  Recht,  binnen  der  gesetzmässigen 
Frist**)  auf  seine  Vormänncr  zurückzugehen,  und  bis  zur  ausge- 
machten  Sache  Sicherheitsbestellung   von    ihnen   zu   fordern.  ***} 
~)    Nehnilicli    durch    Pfänder    oder    Bürgen  ;    Faustpfänder    nach    ^    des 
Werths  ;   Landgrunds(iicke  nach  ^,  und  städtische  nach  der  Hälfte; 
Bürgen  müssen    angesessen    seyn ,    und    sind   tüchtig,    wenn  ihre 
Grundstücke  eben  so  nach  1  oder  i,  hinreichend  sind» 
**)  S.  §.  10G2.  im  Art.  Regress  Mangel  Annahme  §.  3.    No.Iir, 
""**)  Doch  wohl  nur  im    ordentlichen  Process ,    da    er    ja    die  Indossa- 
mente  nicht   zur  Recognition  vorlegen   kann.     Er  ist  also  immer 
schlimm   daran. 

Schwed.  Wechsciverordnuug  v.  12.  Juni  I8I6.  §.  10.  ( S. 
Anhang  zum  Art.  Begebung.) 

Weimar.  W.  O.  §.  77.  Verweigert  er  die  Zurückgabe  des 
Wechsels,  so  kann  er  dazu  in  einem  summarischen  Verfahren  an- 
gehalten werden,  er  müsstc  denn  hinlängliche  Gründe  dafür  ange- 
ben können,  da>s  der  Wechsel  oder  das  letzte  Indossament  falsch 
oder  in  wesen.'^Iichen  Stücken  verfälscht  sey,  welchenfalls  der 
Wechsel  in  ,  gerichtliche  Verwahrung  genommen,  dem  Inhaber  aber 
eine  vidirairte  Abschrift  desselben  nebst  einem  Depositenschein 
gegeben  werden  muss. 

§.  4.  Fortsetzung.  Von  Bezahlung  falscher  TFechsel, 
Hat  ein  Bezo;2;ener  oder  Intervenient  einen  Wechsel,  der 
hinterher  für  falsch  oder  verfälscht  erkannt  wird,  an  den 
Inhaber  bezahlt,  so  hat  er  offenbar  irrlhümlich  gehandelt, 
und  es  ist  also  kein  Grund  vorhanden,  ihm  die  condictio 
indchili  gegen  den  Präsentanten  abzusprechen,  auch  wenn  er 
diesem  keine  INIitwissenschaft  um  den  Betrug  beweisen  kann. 
Denn  dieser  ist  ja,  wenn  er  nicht  selbst  der  Betrüger  ist, 
doch  der  Betrogene,  und  hat  kein  Recht,  seinen  Schaden  auf 
den  Trassaten  zu  wälzen,  obwohl  er  an  seinen  Indossanten 
regrediren  kann.  ( S.  oben  §.  3. )  Ist  aber  der  Präsefllant 
nicht  solvent,  so  muss  der,  der  den  Wechsel  bezahlt  hat,  den 
Kucycl.  d.   WecIiBclr.  27 
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Schaden  oUcin  (ragen,  insofern  von  «lein  Fälscher  kein  Ersatz 
zu  erlangen  ist;  denn  konnte  er  die  Falschheit  oder  Verfäl- 
schung entdecken,  so  hat  er  eine  Unvorsichtigkeit  begangen; 
konnte  er  es  nicht,  so  ist  ihm  durch  die  Insolvenz  des  Zah- 
lungsempfängers ein  Unglück  zugcstossen,  wovon  er  Niemand 
andern),  als  dem,  der  daraus  Xutzen  gezogen  hat,  den  Scha- 
den aufzubürden  berechtigt  ist 

Pothier  §.99.  100.  (gegen  Scaccia  §.2.  gL  5.  (ju. 
1.,  welcher   bei    verfälschten  Wechseln  den  He- 
gress    des  Zahlers  an   den  Aussteller  gestaltete.) 
Folgende  Gesetze  weichen  hiervon  etwas  ab: 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  1137.  Jodcrmann, 
Avcicliciii  ein  gezogener  Wechsel  zur  Annahme  o<icr  Zaliliiii^-  prä- 
sentirt  Avinl,  ist  siliuldig,  denselben  zu  unter.siicheii,  und  sich  voTi 
dessen  SUrhtigkcit  zu  überzeugen.  §.  1138.  Wer  einen  falschen 
Wechsel  bezaiilt,  kann  -sich  mir  an  den  Urbelier  des  Betrugs  unil 
an  die  Theilnehmcr  halten,  §.  1150.  Ist  in  einem  an  sich  rich- 
tigen Wechsel  die  Summe  verfälscht  worden,  und  der  Bezogene 
hat  mehr  bezahlt,  als  im  Avisbriefe  enthalten  war:  so  kann  er  sich 
wegen  des  daraus  entstandenen  Schadens  nur  an  denjeniii;cn  halten, 
der  die  Ncrfälchung  vorgenommen  hat,  §.  II. ")1.  War  die  Summe 
im  Weclisel  nur  ju  i  t  Ziffern  ausgedrückt,  und  diese  un- 
merklich verfälscht;  so  ist  der  Aussteller  einem  Dritten  dadurch 
hintergonoenen  Inbaber  zum  Schadenersätze  verhaftet.  §  1152. 
Ist  die  mit  Buchstaben  ausgedrückte  Summe  verfälscht:  so  muss 
jeder  Inhaber  sicli  an  seinen  Inhaber  so  lange  halten,  bis  man  auf 
den  zurückkommt,  der  nur  die  wahre  Summe  empfangen  hat. 

Dessau.  W.O  §  95.  ist  gleichlautend  dem  §.  1137.,  §.  9(i. 
dem  §.  1138.,    §    99.   den  §.§    1150  —  1152. 

Weimar.  W.  O.  §.  9l.  Hat  der  Acccptant  einen  falschen 
oder  verfälschten  Wechsel  einmal  bezahlt,  so  kann  er  die  Zahlung 
vom  redlichen  Empfänger  nicht  zurückfordern,  sondern  es  bleibt 
ihm  nur  die  Klage  gegen  den  Fälscher,  dessen  Theilnehmcr,  und 
diejenigen  übrig,  welche  sicIi  mit  seinem  Schaden  bereichern  wür- 
den. (§.  187.)*)    §.  152.  (  S.  im  Art.  Bezogener  §    '2.) 

*)   S.  im  Alt.  Präjudiz    §.  3. 

§.  5.     Fortsetzung.      Vom  Acceptanten. 

Eben  so  ist  unleugbar,  dass  der  Bezogene  nie  anders 
als  in  der  Voraussetzung  acceptirt,  dass  der  Wechsel  echt 
sey.  Auch  kann  ein  Irrihum  hierin  wohl  nicht  mittender 
(§.  42S.  S.  223.)  als  blosser  error  circa  motiva  befrachtet 
werden  Die  Annahme  eines  Auftrags,  was  die  Acceptation 
allemal  ist,    setzt  nothwendig,  wenn  sie  gültig  seyn  soll,    die 
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Existenz  des  Auftrags  voraus.  Und  ist  gleich  die  Accepta- 
(ion  auch  noch  mehr,  nehmlich  ein  besonderer  Contract,  durch 
den  der  Bezogene  sich  zur  Zahlung  verbindlich  macht,  (S. 
Acceptant  §.  1.)  so  wird  doch  auch  dieser  in  Beziehung 
auf  den  ertheilten  Auftrag  eingegangen,  und  es  ist  auch  bei 
Uebernahme  dieser  Verbindlichkeit  die  Echtheit  des  Wechsels 
nicht  blosser  zufalliger  Beweggrund,  sondern  stillschweigende 
unerlässliche  Bedingung;  denn  die  Sache  ist  nicht,  dass 
dieser  und  jener  Acceptant  sonst  nicht  acceptirt  haben  würde, 
sondern  es  ist  ja  gar  nicht  denkbar,  dass  irgend  ein  Bezo- 
gener in  der  Welt  acceptire,  wenn  er  nicht  glaubt,  damit 
wirklich, den  Willen  des  Trassanten  zu  erfüllen  Auch  passt 
hier  keinesweges  der  Grundsatz,  dass  Einreden,  von  Hand- 
lungen des  Vormanns  hergenommen,  dem  Indossatar  nicht 
entgegengesetzt  werden  können.  Denn  hier  ist  ja  nicht  von 
einer  Einrede,  die  allemal  einen  zugestandenen  Klaggrund 
voraussetzt,  sondern  vom  Leugnen  des  Klaggrundes  die  Rede, 
zu  welchem  unstreitig  gehört,  dass  die  une'rlässsliche  Bedin- 
gung der  Gültigkeit  des  Accepts  vorhanden  sey. 

Kind  qu.  for.  T.  IV.  cap.  13.  p,  66.  ed.  IL 
Daher  muss  wohl  ein  Acceptant,  der  die  Falschheit  eines 
Wechsels,  d.  h.  die  der  Unterschrift  des  Trassanten,  behaup- 
tet, zur  Dift'ession  derselben  nach  Wissen,  Glauben  und  Da- 
fürhalten, zugelassen  und  dadurch  befreit  werden,  wenn  ihm 
nicht  der  Inhaber  beweisen  kann,  dass  er  zur  Zeit  der  Accep- 
tation  die  Falschheit   des  Wechsels  gekannt  habe. 

v.    W^eisseneck   §.  166.    Seite  138. 

A.  M.  sind;   Scher  er    Th.  1.,    S.  656. 

Frank  Lib.  II.   S.   VI.    Tit.  IV.   §.  14. 

Wagner  §.  284.  Not.  6.  (dieser  spricht  hier  vom 
gemeinen  Rechte  und  widerspricht,  nach  seiner 
Ansicht  von  demselben,  der  obigen  Meinung,  so 
viel  die  auf  Ordre  lautenden  Wechsel  betrifft.) 

Dupuy  dela  Serra   cfi.  II.   IVo.  22.  23. 

Folgende  Gesetze  weichen  ebenfalls  ab : 

Dessau.  W.  0.  §.  98.  ist  mit  dem  folgenden  P  r  e  u  s  s.  L  a  n  d  r. 
gleichlautend,  bis   auf  unwesentliche  VVörter-Aenderungen. 

Preuss.  Landr.  Th.  ü.  Tit.  VIII.  §.  1145.  Nach  einmal 
geschehener  Acceptation  kann  der  Bezogene  unter  dem  V^orwande, 
das&  der  Wechsel  falsch  sey,  die  Zahlung  nicht  uei^-^ern.     §.  !  146. 

•)7  * 
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Es  muss  aber  die  Zahlung  in  ilas  gerichtliclie  Deposltoriuni  ge- 
schehen, sobald  der  Acce[)tant  einen  ihm  zugekommenen  Avis  von 
der  vorgebliclien  Falschheit  des  Wechsels  vorzeigen  kann.  §.  11  17. 
Eben  dahin  muss  auch  der  angeblich  falsche  Wechsel  abgeliefert 
werden.  §.  1148.  Der  Inhaber  muss  alsdann  den  Erfolg  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  abwarten,  und  ist  nicht  befugt,  sich  vorher 
an  die  Vormänner  wechselniässig  zu  regressiren.  §.  ll-l!).  Jedoch 
kann  ihm  die  Auszahlung  der  dcpouirten  Valuta  gegen  hinreichende 
Caution  nicht  versagt  werden. 

Weimar.   \W.  O.    §.91.     (S    Acceptant   §.  4,  1.) 
Hingegen  stimmt  mit  obiger  Ansicht  überein : 

Oesterrcich.  Hofdecret  v.  23.  April  1 802.  Die  Acceptation 
scl/.t  einen  probehältigcn  Wechsel  voraus;  wo  also  kein  derglei- 
chen Wechsel  vorhanden  ist,  kann  auch  eine  Acceptation  von  kei- 
ner Wirkung  seyn. 

Die  Oesterreichischen  Rechtslehrer  halten  den  Ac- 
ceptanlen  eines  falschen  Wechsels  auch  zur  Zurückforde- 
rung  des  gezahlten  Wechselbetrags  für  berechtigt. 

Wagner  §.  291. 
Sofern  die  Zahlung  im  noch  immer  fortdauernden  Irrthum 
von  der  Echtheit  des  Wechsels  geschehen  ist,  muss  dies  auch 
nach  gemeinem  Hecht  behauptet  werden.  (S.  oben    §.  4.) 

In  Frankreich    unterscheidet   man,    und  hält   den  Ac- 
ceptanten  nur  dann  für  verbindlich,  wenn  wenigstens  das  letzte   ' 
Giro  erst  nach  dem  Accept  gemacht  ist,    weil  man  ausserdem 
nicht  sagen  kann,  dass  der  Indossatar  den  Wechsel  im  Ver- 
trauen auf  den  Accept  genommen  habe. 

Vincens  Th.  II.  S.  204. 
Allein  es  ist  wohl  einerlei,  ob  der  Acceptant  das  Ver- 
trauen der  Indossatare  auf  den  zukünftigen  Accept  hinter- 
her bestätigt  oder  dasselbe  voraus  veranlasst  hat.  Und 
hätte  er  nicht  acccptlrt,  so  würden  sie  auch  früher  haben  Re- 
gress  nehmen  können. 

Bei  verfälschten  Wechseln  kommt  es  darauf  an,  ob 
der  Acceptant  sofort  beweisen  kann,  dass  die  Verfälschung 
erst  nach  dem  Accept  geschehen  sey.  Dann  kann  er  sich 
dadurch  entbinden,  ausserdem  nicht;  denn  er  muss  den  Wech- 
sel so  zahlen,-wie  dessen  Inhalt  war,  als  er  ihn  acceptirte. 

Daniels  S.  254. 

Vincens   Th.  II.   S.  184. 

.Tacobsen   S.  21?. 

Bender  §.  429.   S.  233., 
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§.  6.     Von  fahclien  und  verfdhchten  Giros. 

Von  einem  falschen  G'iro,  das  heisst  einem  solchen,  des- 
sen Unterschrift  unecht  ist,  gelten  die  Crundsätze  des  §,  1 : 
wer  aus  demselben  in  llegressanspruch  genommen  wird,  kann 
sich  durch  den  DitFessionseid  davon  losmachen.  So  bleibt 
es  auch  in  Hinsicht  des  verfälschten  dabei,  dass  der  Regrcs- 
sat,  wenn  er  eine  wesentliche  Fälschung,  nehmlich  eine  im 
Namen  des  hidossatars,  vorschützt,  durch  den  Erweis  dersel- 
ben völlig  frei  wird.  Schützt  aher  ein  Beklagter,  der  aus 
dem  Wechsel  selbst,  oder  aus  einem  andern  Quo,  oder  aus 
einem  Accept,  oder  aus  einem  Aval  belangt  wird,  vor,  dass 
ein  Giro  auf  dem  Wechsel  falsch  oder  verfälscht  sey,  so  kann 
dies  nie  mehr  als  einen  Mangel  an  der  Rechtfertigung  zur 
Sache,  aber  auch  dieses  nicht  allemal,  bewirken.  Da  kein 
Wechselnehmer  verbindlich  gemacht  \ver<len  kann,  die  P'cht- 
heit  aller  auf  dem  Wechsel  befindlichen  Indossamente  zu  un- 
tersuchen ,  so  kann  er  auch  nur  dann  für  ihre  Echtheit  ver- 
antwortlich seyn  oder  durch  ihre  gefundene  Unechtheit  leiden, 
wenn  diese  augenscheinlich  war  und  bei  einiger  Aufmerksam- 
keit nicht  verkannt  werden  konnte;  als  z.  B.  wenn  die  Firma 
eines  bekannten  ansehnlichen  Hauses  mit  einer  ungeschick- 
ten, kindischen  oder  bäurischen  Handschrift  unterzeichnet  wäre, 
oder  wenn  sich  auffallende  Rasuren  oder  Umänderungen  an 
einem  Giro  zeigten.  Ausser  diesem  Falle  braucht  der  Wech- 
selinhaber nur  für  das  Giro  zu  stehen,  aihf  das  er  selbst  sein 
Recht  an  den  Wechsel  gründet. 

Vincens   Th.  II.  S.  264. 

Kann  also  der  Acceptant  oder  ein  regressvveise  belang- 
ter Yormann  dieses  letzte  Giro  als  falsch  eidlich  diffitiren, 
oder  dessen  Verfälschung  beweisen ,  oder  ist  endlicii  die 
Falschheit  oder  Verfälschung  eines  frühern  Indossaments  ganz 
augensclieinlich,  so  wird  Jener  nur  zur  Deposition  des  Wech- 
selbetrags oder  zur  Zahlung  gegen  Caution  angehalten ; 
(Vgl.  Acceptant  §.  4.  Regress  M.  Z.  §.  27.)  Ausser 
diesen  Fällen  kann  die  Zahlung  wegen  Falschheit  des  Giros 
eines  der  Vormänner  seines  Indossanten  dem  Inhaber  nicht 
vorenthalten  werden,  weder  vom  Acceptanten  noch  vom  Re- 
gressaten. 

P  reu  SS.  L.indr.  Th.  II.  Tit.  VI».  §.  835.     Ehen  das*)  rr\\U 
wenn  ein  an  sich  rieht  ige?  Wechsel  durch  ein  üilsthes  iudusiamcnt 
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an  einen  Inhaber  gekommen  ist,  der  damals  Ton  dieser  Verfälschung 
keine  Wissenschaft  gehabt  hatte. 

♦)  Nehralich    die   unveränderte    Verbindlichkeit     des    Indossanten.     (S. 
§.  834.   im   Art.  Indossament   §.  7.^ 

Dessau.  W.  O.    §.  23.  ist  gleichlautend. 
Bloss  vom  Acceptanlen  handelt: 

Weimar.  W.  O.  §.93.  Wegen  Falschheiteines  frühern  In- 
dossaments kann  dem  redlichen  Inhaber  vom  Acceptanten  die  Zah- 
lung nicht  verweigcrl  Avcrdcn.     (Vgl.  §.  l(il.^ 

Wo  der  Reg  res  s  7^67'  ordinem  vorge.schrieben  ist,  da  be- 
darf es  dieser  Einrede  niclit,^  da  der  Regredient,  auch  wenn 
alle  Giros  echt  sind,  durch  die  exceptio  ordinis  zurückgewie- 
sen werden  kann.  Ist  aber  derselbe  erst  an  den  nähern  Vor- 
mann  zurückgegangen,  so  wird  dadurch,  dass  dieser  das  fal- 
sche Giro  abschwört,  der  entferntere  nicht  frei;  der  rechte 
Eigenthünier  müsste  denn  indess  die  \indication  des 
Wechsels  durchführen,  (S.  Begebung  §.  i34. )  Wo 
per  saltum  regredirt  werden  kann,  da  versteht  sichs  ohnehin, 
dass  von  Giros  der  Mittelmänner  keine  Frage  ist.  Nur  wenn 
der  Vormann  dem  Regredienten  Kenntniss  von  dem  Betrug 
sofort  erweisen  kann,  ist  er  berechtigt,  die  Zahlung  zu  ver- 
weigern. Ausserdem  kann  sich  der  Mittelmann,  dem  der 
AVechsel  abhanden  gekommen,  bloss  an  den  Betrüger  halten. 
(S.  Regress  w,  M.  Z.  §.  19.  und  27.)  Denn  er  hat  einmal 
den  Schaden  gelitten^  und  da  er  kein  Recht  hat,  sich  des- 
wegen an  den  Vormann  zu  halten ,  so  kann  es  ihm  auch 
nichts  nützen,  wenn  dieser  dem  Hintermann  den  Rembours 
vorenthält.  —  Dass  die  Falschheit  eines  Giros  von  einem  Hin- 
termann keinem  Inhaber  schaden  kann,  bedarf  keiner  Erin- 
nerung, da  er  von  ihnen  sein  Recht  nicht  herleitet.  (Vergl. 
Regress  w.  M.  Z.    §.  20.    am  Ende.) 

So  wie  der  Wechselnehmer,  so  ist  auch  der  Bezogene 
zu  weiter  nichts  als  zu  Untersuchung  der  Giros  nach  ihrer 
anscheinenden  Richtigkeit,  verbindlich  zu  machen.  Wenn  da- 
her ein  Acceptant  einen  Wechsel,  an  welchem  Falschheit  der 
Giros  nicht  augenfällig  war,  an  einen  sonach  anscheinend  ge^ 
hörig  legitimirten  Inhaber  zur  Verfallzeit  bezahlt  hat,  so  ist 
er  fei,  und  kann  von  dem  eigentlichen  Eigenthümer  nicht 
mehr  in  Anspruch  genommen  werden.  (S.  Ver  lorne  W.  §.  4.) 
Hiermit  stimmen  überein: 


Falsche  Wechsel  §.  6.  423 

Dänische  W.  O.  §.  dl.  Naar  nogen  af  de  Vndershrioter^ 
som  finden  paa  en  Je.vel,fragaaes,  sau  kun  den  dog  Ugefuldt 
givres  gieldende  viod  de  övrige  Personer,  suin  liace  tegnet  deren 
Navfie  paa  lexlen.  Dog  bliver  nuturligvÜH  den,  aovi  liar  giort 
sig  skijldig  i  MisUghed,  ansvarlig  til  alle  dem,  Hom  derved  have 
lidt  Skade.  (§  ül.  Wenn  irgend  eine  Jer  Unterscliriften,  die 
sich  auf  einem  Wechsel  tinden,  abgeleugnet  wird,  so  kann  er 
doch  eben  so  wohl  gegen  die  übrigen  Personen,  die  ihre  Namen 
auf  den  Wechsel  gezeichnet  haben ,  geltend  gemacht  werden. 
Doch  bleibt  natürlicherweise  der,  welcher  ai»  der  Unrichtigkeit" 
Schuld  hat,  allen  denen,  die  dadurcli  Schaden  gelitten  haben, 
verantwortlich. J     §.  05.    (^S.   Verlorne  Wechsel    §.3.) 

Dessau.  W.  O.  §  lÜO.  (wie  Prcuss.  Landr.  §.  1153  — 
1J5Ö.)      §.  101.  (wie  ebendas.    §.  1157.  u.  1158.) 

Preuss.  Landr.  Tb.  II  Tit.  VllF.  §.  1153.  Auch  die  Rich- 
tigkeit des  letzten  Indossaments  muss  der  Bezogene  gehörig 
untersuchen.  §.  1154.  Wer  aus  grobem  \  ersehen  auf  ein  falsches 
Indii.ssainent  Zahlung  leistet,  oder  mit  einer  verdächtigen  Per- 
son ( Th.  1  Tit.  XV.  §  19.)*j,  von  der  es  sich  in  der  Folge 
findet,  dass  sie  unredlicher  Inhaber  gewesen  scy,  auf  dergleidien 
Zahlung  sich  einlässt,  bleibt  dem  Eigenthümcv  des  Wechsels  im 
ordentlichen  Processe  A-erhaftet  und  kann  sich  nur  an  den  Ur- 
heber des  Betrugs  und  die  Theilnehmer  desselben  halten.  §.  H55. 
Ist  jedoch  ein  Wechsel  in  Blanco  intlossirt  worden ,  so  finden 
die  Vorschriften  des  §.  815  sqq.  Anwendung**).  §.  1150.  Die 
etwanige  Verfälschung  eines  vorhergehenden  Indossaments  ist  dem 
Bezogenen  unschädlich,  wenn  nur  der  letzte  Inhaber  redlicher  Be- 
sitzer gewesen  ist.  (Th.  1.  Tit.  VII.  §•  10  sqq.)  ***)  §.  1157. 
Sind  gegen  den  letzten  Inhaber  sichtbare  Spuren  des  Verdachts 
vorhanden:  so  findet  eben  das  Statt,  was  §.  1139  sqq  von  fal- 
schen Wechseln  verordnet  ist  f).  §.  1158.  Kommen  die  Spuren 
der  Verfälschung  erst  nach  der  Acceptation  zum  Vorschein:  so 
muss  der  Acceptant  die  V^orschriften  des  §.  114ü.  1147.  ^-l") 
beobachten. 

*)  D.  i.   von  einer  solchen,    die  nicht  gewöhnlich   VVechsclgeschäftc  zu 

machen   pflegf. 
'*)  S.  Briefsinhaber    §.2. 

***J  D.  i    ein  solcher,    der  aus  gülliijen)    Titel  zu   hesifzen  glaubt, 
f)  S.  oben    §.  3. 
ff)  S.  oben  §.  5. 

Abweichend  scheint  folgendes  Gesetz,  da  es  wegen  sei- 
ner Allgemeinheit  wohl  mich  auf  die  Legitimation  zum  Zali- 
lungsempfang,  tind  nicht  bloss  auf  das  Vindications-  und 
Widerspruchsrecht  des  wahren  Eigenthümers  bezogen  wer- 
den muss. 

Nicderländ.  \V.  0.   Art.  38.     Een   valsch  eudosaement  duet 
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den  eigendom  van  den  wis&elbrief  niet  overgaun^  maar  alle  lalere 
endossementen  vervallen^  onverviindert  de  regtsvordering  van  den 
houder  legen  al  de  tekenaars  dier  endossementen.  De  endomevien- 
ten^  ouder  dan  de  vaLsche,  6e/iuuden  derzelver  kracht  en  waurde. 
(Ein  falsches  Indossament  wirkt  nicht  Uebergang  des  Eigenthums 
am  Wechselbrief,  sondern  alle  spätere  Indossamente  sind  nichtig, 
unbeschadet  der  Ansprüche  des  Inhabers  gegen  alle  Unterzeichner 
dieser  Indossamente.  Die  Indossamente,  die  älter  sind  als  das 
falsche,  behalten  ihre  Kraft  und  Werth.) 

Nach  diesem  Gesetze  kann  also  der  Acceptant  auch  durch 
DifFession  oder  Erweis  der  Verfälschung  eines  frühern  Cliros  die 
Abweisung  des  Präsentanten  oder  doch  seine  eigne  Zulassung 
zur  Deposition  bewirken.  Aber  dass  es  auch  dahin  ausge- 
dehnt werden  sollte,  einen  Bezogenen  verantwortlich  zu  ma- 
chen, der  einen  Wechsel  bezahlt  hat,  auf  welchem  die  Falsch- 
heit eines  Indossaments  nicht  erkennbar  war,  das  kann  ich 
nicht  glauben.  —  Vor  dem  neuen  Handelsgesetzbuch,  1818,  ist 
ein  Erkenntniss  der  Rechtsbank  zu  Amsterdam,  welches  einen 
redlichen  Inhaber,  wegen  Falscheit  eines  frühern  Indossaments, 
zur  Rückgabe  der  bereits  empfangenen  Zahlung  verurlheilte, 
von  dem  Appellationshof  zu  Haag  reformirt  und  der  Kläger 
abgewiesen  worden. 

Uijtwerf  Sterling    Verzameling    van   Voimissen 

in  zähen  van  koophajulel.    Amsterdam  I82S.  Tli. 

I.  S.  130  ff. 
Den   Richter   macht    zu  Untersuchung    der  Echtheit  der 
Giros  von  Amtswegen  verbindlich: 

Gothaische  W.  O.  §.4.  Weilen  auch  durch  das  vielfältige 
Indossiren  und  Trassiren  öfters  falsa  begangen  werden,  so  soll 
zwar  auf  indossirte  und  trassirtc  Wechsel  gleichfalls  nach  Wech- 
selrecht verhelfen  werden,  ein  jeder  Richter  aber  nach  Pflichten 
gehalten  seyn,  wo  bey  dergleichen  Wechselbriefen  der  geringste 
Verdacht  eines /"«?s»  obwaltet,  solches  genau  zu  untersuchen,  und 
denjenigen,  der  dessen  überführet  wird,  nachdrücklich  zu  bestrafen, 

Feiertage. 

S.   Präsentation  zur  Annahme   §.    12;    Verfall- 
zeit §.  3;  Präsentation  zur  Zahlung  §.  8.  und  0. 

Firma. 

S.  Unterschrift   §,  3, 
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Föriiiliclie  und   iiiifürmliche  Wechsel. 

In  denjenigen  Landern,  wo  die  Zahlbarkeit  an  einem  an- 
dern Orte  als  das  wesentliche  Merkmal  einer  Tratte,  ihrer 
Natur  gemäss,  fest  gehalten  worden  ist,  nennt  man  eine  sol- 
che, die  auf  einen  andern  Ort  gezogen  ist,  auch  einen  förm- 
lichen Wechsel.  Ein  unförmlicher  ist  daher  jedes  an- 
dre Document,  das  den  Namen  Wechsel  führt,  als  z.  ß.  die 
Platztratten  und  besonders  die  eignen  Wechsel.  Vorzüglich 
in  Oesterreich  und  Baiern  sind  diese  Ausdrücke  ge- 
bräuchlich. Die  rechtlichen  Verschiedehheiten  der  förmlichen 
und  unförmlichen  Wechsel  sind  daher  im  Art.  Eigne  Wech- 
sel §.  3.  4,  5,  7.  Concurs  §.  4.  No.  11,  Acceptation  §. 
7.  Zahlung  §.  12.  u.  s.  w.  nachzusehen. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  53.  Bishero  ist  von  den  förmli- 
chen Wechselbriefen  gehandelt  worden ;  belangend  nun  die  un- 
förmliche, nehmlich  diejenige,  welchen  Eingangs  erwähnte  Haupt- 
Requisita  abgehen,  in  specie  die  sogenannten  Cavibia  a  Depositum 
Cambia  sicca  oder  trockene  Wechsel,  welche  verum  causam  de- 
hendi  von  Waaren  oder  andern  Ejfetti  desuniiren,  jedoch  gleich- 
wohl auch  im  Geldgeben  beruhen,  nicht  auf  einen  andern  Ort  zahl- 
bar gestellet,  sondern  an  eben  dem  Ort,  wo  die  Waaren,  andre 
Effetti  oder  das  Geld  gegeben  Avorden,  in  dem  pactirten  Quanto 
zu  bezalilen  sind,  so  Avider  die  Natur  eines  eigentlichen  förmlichen 
Wechsels  laufet,  und  in  der  That  nichts  anders  ist,  als  ein  gemei- 
ner Schuld -Schein  oder  Waaren- Con/o,  um  das  Capital  sammt 
dem  heimlich  bedungeneu  Interesse  oder  Zuschlag  in  einer  gewissen 
Zeit  in  ipso  loco  contractus  abzuführen.  (S.  d.  Forts,  im  Art« 
Concurs  §.  5.  No.  II.)  Weil  jedoch  diese  unförmliche  Art  zu 
wechseln  im  mehrern  Theil  Deutschlands  in  Gebrauch  ist ,  auch 
hier  im  Land  in  Schwung  gelit,  als  sollen,  um  keine  Zerrüttung 
in  Handel  und  Wandel  zu  machen,  sothaue  Wechsel  noch  derma- 
len, jedoch  nur  cum  privitegio  fori  camhialis  und  paratae  exe- 
cutionis  gelten,  wenn  sie  zwischen  Kauf-  und  Handelsleuten  oder 
von  einem  Kaufmann  an  Jemand,  der  kein  Kaufmann  ist,  mit  oder 
Ordre  ausgestellet,  oder  auch  nur  von  einem  Kaufmann  zum  Favor 
eines  Kauf-  oder  Handelsmannes  acccptiret  worden,  obgleich  der 
Aussteller  kein  Kauf-  oder  Handelsmann  wäre. 

Die  Fortsetzung  dieses  Gesetzes  enthält  die  Ausnahme, 
dass  auch  ein  Nichtkaufmann  gültig  trockene  (unförmliche) 
Wechsel  ausstellen  könne,  sobald  er  sich  darinn  dem  Wech- 
selgerichle  ausdrücklich  unterwirft,  (Unterworfene  Wech- 
sel) Dies  ist  aber  durch  das  l'atcnt  v.  25.  Febr.  1791  aufge- 
hoben.    (IS.  Wechselfühigkcit    §.2,  Ij  b  ) 
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Schlesischc  W.O.    Art.  44.   §,    I.     IJislicro   ist   von  doiicii 
förmigen  Wichsein  gehandelt  worden.     Nun  l'olj^en  die  unföiini-^en, 
CamOia  Sicca  oder  Camöia  a  DepoHito ,  welche   darum   also  ge- 
ncnnt  werden,  weil    die  darinn  ausgesetzte  Gcid-Sunnnc  nicht  auf 
einen  andern  Ort  zahlhnr  gcsteilet,  sondern  an  eben  dem  Orte,  wo 
das  Geld  g<'gel>cn   worden,   in   dem  pactirlen  Quanto  zu  bezahlen, 
mithin  ein  solcher  Wechscibricf  niclits  anders  ist,  als  ein  Schuld- 
schein, um  das  Capital  saninit   bedungener  Interesse  in    einer  ge- 
wissen Zeit  171   ipso  loco    Cuntractus   abzuführen,  dahero  solclier 
auch  ein  unförmiger  Wechscibricf  gelieisscn,  die  förmige  aber  jene 
genennet  Averden,  wo  das    auf  einem  l'latze  empfangene  Geld   auf 
einem  andern  Platze  zu  verschaffen  oder  bezahlen  zu  lassen  kommet. 
An  merk-.    Sonst    wird    der    Ausiliiick:    Förmliclie  Wechsel    auch  von 
allen  eigeiUlicheii  A\'ecl)sell)iiefcn,  im    (jcfrensalz   der   blossen   V'er- 
8chi-eil)ungen  nach  Wechselreclil,  gehrauclit.     S.  z.  Ij.    \V  ü  r  t  e  m- 
berg.   \V.  O.  Kap.  I.  §.  C.  (im  Art.  VV  echseicon  tr  a  c  l  §.  7 J 

Frankfurt  am  Main. 

Da  die  neue  Wechseloiduung  für  Frankfurt  noch  immer 
blosser  Entwurf  ist,  folg^lich  sich  nicht  ab.sehen  liisst,  was 
darin  Gesetzeskraft  erlangen  werde  oder  nicht,  so  habe  ich 
geglaubt,  sie  aus  diesem  Hand  buche  noch  weglassen  zu  müs- 
sen. Die  zur  Zeit  noch  gültige  alte,  welcher  aber  in  den 
Jahren  16CG  und  1070  noch  ältere  vorhergegangen  waren, 
ist  vom  26.  Mai  1739  datirt  und  den  ISten  Juni  dess.  J.  j)ub- 
licirt.  Ihr  Inhalt  findet  sich  an  folgenden  Stellen  dieses 
Buchs ; 

§.  1.  2.  3.  4.  5.  im  Art.  Vollmacht  §.  2.  —  §.  6.  7.  im  Art.  Milschuld- 
ner  §.  3.  —  §,  8.  9,  im  Art.  Wecliselfükigkeit  §.  2,  /,  a.  — 
§.  10.  im  Art.  Indossament  %.'i^.  —  §.11.  im  Art.  Jnlerims- 
schein  §.  3.  —  §.  12,  im  Art.  Acceptatiou  §.  12;  25/  7.  Voll- 
macht §.  2.  —  §.  13.  im  Art.  Acceplalion  §.  29.  am  Ende. — 
§.14.  im  Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  11;  Notiren; 
'Präsent,  z.  A.  §.  14.  Intervention  §.  13.  —  §.  15.  im  Art. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  3.  Kcgress  wegen  Mangel  Zah- 
lung §.  8.  —  §.  16.  im  Art.  Verfallzeit  §.  4,  //,  2.  —  §.  17. 
im  Art.  Proicstalion  §  5.  —  §.  18  im  Art.  Intervention  §.  14. 
Zahlung  §.  15.  —  §.  19.  im  Art.  Vcrf  allzeit  §.  10.  —  §.  20. 
am  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.9.  —  §  21.  im  Art^ 
Verfallzcit  §.  8,  /,  B.  —  §.  22.  im  Art.  Sicherheitsprotest 
§.  4.  —  §.  23.  im  Art.  Präxentation  zur  Zahlung  §.  9.  — 
§.  24.  ebendaselbst  §.  15.  —  §.  25.  im  Art.  Protestation  §.5. 
—  §.  26.  im  Art,  Protestation  §.  5.  —  §.  27.  im  Art.  Versen- 
dung §.  2.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  Begebung  §.  14. 
15.  Regress  ircgcn  Mangel  Anriahme  §.  3.  —  §.  28.  29.  im 
Art.  Regress  tcegen  Mangel  Zahlung  §.  3.    —   §.  oO.  im  Art. 
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Zahlung  §.  5,  1.  —  §.  31.  im  Art.  Kegress  w.  Mangel  Zah- 
lung §.  16.  So.  II.  —  '§.  32.  im  Art.  Trassant  §.  3.  Regrcss 
w.  Mangel  Zahlung  §.  14.  —  §.  33.  im  Art.  Mitschuldner  §.2. 
I'roccss  §.  4.  —  §.  34,  im  Art.  Scuntro.  —  §.  35.  im  Art, 
Frocess  §.  4.  —  §.  36.  im  Art.  Zahlung  §.  3,  /.  und  III.  — 
§.  37.  ebendaselbst  §.  7b.  —  §.  38.  im  Art.  Accej/tation  §.  16. 
yo.  II.  Verfallzeit  §.  4,  //,  2.  —  §.  39.  im  Art.  Vollmacht 
§.  5.  —  §.40.  im  Art.  Acceptant  §.4.  JSo.  I.  —  ^•.  41.  im  ylrt- 
Zahlung  §.  2.  —  ^.  42.  im  Art.  Acceptation  §.  26.  —  §.  43. 
2/«  Art.  Scontro.  —  §.  44.  im  Art.  Coiitrcorclre  §.  3.  Zahlung 
§.  14.  —  §.  45.  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  4-  —  §.  46.  im 
Art.  Acceptant  §.  9.  Eigne  Wechsel  §.  7.  Regress  wegen 
Mangel  Zahlung  §.  2».  —  §.  47.  im  Art.  Fremde.  —  §.  48. 
im  Art.  Zahlung  §.  17.  —  §.  41).  im  Art.  Concurs  §.  4.  — 
§.  50.  im  Art.  Pfand.  —  §.  51.  betrifft  die  Vindication  ohne 
Zahlung  verkaufter  Waaren  aus  dem  Concurwe  (Vgl.  Bege- 
bung §.  24.  J  und  §.  52.  53.  die  der  Commissionswaaren  ifi 
demselben  Falle,  so  ^\ie  die  aussenstehendeii  Forderungen 
eines  fallitenCommissionärs.  —  §.54.  im  Art.  Bezogener  §.S. 
—  §.  55.  im  Art.  Indossament  §.  32.  —  §.  56.  verweist  we- 
gen der  Concurse  aufdie  llt'formationen  von  1708  und  22.  Aug. 
1719.  —  §.  57.  im  Art.  Mäkler  §.  2  und  4.  —  ^.  58.  enthält 
die  Straf-Sanction  der  Wechselordnung  und  §.  59.  den  Vor- 
behalt der  Abänderung. 

Das  Hauptwerk  über  das  Frankfiirtische  Wecli  sei  recht  ist: 
Joh.  Ludw.  Span  der  heil.  Rom.  Reichs  Stadt 
Frankfurt  am  Ma}  n  Wechsel-Recht,  aus  dasigen 
Staluiis ,  sonderlich  aus  der  jüngsten  Wechsel- 
Ordnung  melhodice  verfasset.  Frankf.  u.  Leipz. 
1752.    4. 

Frankfurt  an  der  Oder. 

Von  der  Präsentations  -  und  Verfallzeit  der  Messwechsel 
s.  Präsentation  zur  Annahme  §.  11.  und  Verfallzeit 
§.  10. 

Frankreich. 

Die  Handels  -  Gesetzgebung  Colberts:  Ordonnance  de 
Louis  XIV.  sur  le  commerce  des  iiegocians  et  marchands, 
erlassen  zu  St.  Germain  en  Laye  im  März  1G73,  ist  durch 
den  Code  de  commerce  nicht  ausdrücklich  aufgehoben,  aber 
wohl  durch  dessen  theils  ihr  derogirende  theils  sie  wieder- 
holende Verfügungen  fast  überall  unnütz  gemacht.  In  diesem 
bilden  die  Wechselgeselze  den  8(en  Titel,  überschrieben:  de 
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la  Icllre  de  chnn^e^  du  billel  h  ordrc^  el  de  la  prescriplion, 
und  die  Artikel  110  bis  189.  Folgender  Inhalt  derselben  fin- 
det sich  an  den  dabei  bemerkten  Stellen  dieses  Handbuchs. 

Section  I.     De  la  lettre  de  change.  (Von  der  Tratte.)    §.  1.  De 
la  forme  de  la  lettre  de  chani^e.     (Von  der  Form  der 
Tratte.)  Art.WÜ.  im  Art.  Tratte  §.2.  —  Art.  Ul.im  Art.  J)u- 
inicil  §.  4.   Tratte  §,  y.  —  Art.  112.   j;«  Art.  Falsche   Wech- 
sel §.  2.   —    Art.    113.   114.   im    Art.    Wechselfähigkeit   §.  2, 
/,  a.  —  ^.  II.  De  la  Provision.   (Von  der  Drehung.)  Art. 
115.  im  Art.  Deckung  §.  2.  —    Art.  llfi.  ebendaselbst  §.  I.— 
Art.lU.im  Art.  Priijndiz,  Anhang  zu  ^.i.iind  §.4. —§.111.  De 
V  Accep  t  alion.   (Von  der  Acceptation.)   Art.  IIS.  im  Art. 
Indossament   §.   13.    —    Art.  119.   im    Art.  Friisentatiun    zur 
Annahme  §.  14.  —  Art.  120.   im  Art.  liegreas  wegen  Mangel 
Annahme  §.  3,  /.  und  Bürgschaft  §.  9.  iSo.  1.  —  Art.  121.  int 
Art.  Aceeptant  §.  1.    —    Art.  122.  im  Art.  Acceptation  §.  9  ; 
15;  17.   —  Art.  123.  ebendaselbst   §.  19.    —    Art.  124.  ebenda- 
selbst §.  24.  A"o.  /.  —  Art.  125.  ebendaselbst  §.  28.   —    §.  IV. 
De  l'Acceptationparinterventt'on.  (Von  der  Interten- 
tions-Acceptation.)  .4rM26. 127.  im  Art.  Intervention  §.  8.  So. 
I.  und  §.  13.  —    Art.    128.   ebendaselbst   §.  16.   —    §.  V.    D  e 
l' Echeance.  (Von  der   Verfallzeit.)  Art.  129.  im  Art.  Ver- 
fallzeit §.  9,  //.  —  Art.  130.  ebendaselbst  §.  8,  i,  A.  —    Art. 
131.  ebendaselbst  §,  9,  //.  —   Art.  132.  ebendaselbst,  und  ^'.7, 
IL —  Art.  \ZZ.  ebendaselbst  §.\».  —    Art.  \M.  ebendaselbst  §. 
4,  //.  —  Art.  135.  f/rt  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  10. — 
§.  VI.  De  l' Eiido ssement.    {Vom  Indossament.)    Art.  136. 
137.  138.   im  Art.  Indossament  §.22.  —   Art.  1'6^.  ebendaselbst 
§.  33.  —  §.  yil.  D  e  la  S  o  lida  rit  e.  {Von  der  solidarischen 
Verbindlichkeit.)  Art.  140.  im  Art.  Wechselverbindlichkeit  §.  2. 
—  §.V1I1.  De  l'Aval.  (Von  der  Wechselbürgschaft.)  Art.U\. 
142.  j/«  Art.  Bürgschaft  §.  2  und  9.  —   IX.  Du   Paiement. 
{Von  der  Zahlung.)  Art.  143.  im  Art.  'Zahlung  §.  Z.So.  I.  — 
Art.  144.  ebendaselbst  §.  13.  jVo.  /.  —    Art.  145.  ebendaselbst  §. 
11.  —   Art.  146.  ebendaselbst  §.  13.  No.  I.  —  Art.  147.  148.  eben- 
daselbst §.  10.  —  Art.  149.  im  Art.  Inhibition.  —  Art.  150—155. 
im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.7.  —     Art.lb^.im  Art.  Zahlung 
§.  5.  —  Art.  157- im  Art.  Process  §. 4.  —  §.  X.  D u  Pa i e m ent 
par  intervention.i  Von derinterventions- Zahlung.)  Art.lbS. 
im  Art.  Inicrrcntion  §.  8.  No.  I.und  §.  13,  —    Art.  159.  eben- 
daselbst§.VJ;U),-li.  —  %.Xl.Des  Droits  et   des  Devoirs 
du  Porteur.  (Von  den  Rechten  und  Pflichten  des  Inhabers.) 
Art.  160.  im  Art.  Versendung  §.  8.  —   Art.  161.  im  Art.  Prä- 
sentation zur  Zahlung  §.  6.  —  Art.  162.  ebendaselbst  §.  15.  — 
Art.  163.  ebendaselbst  §.  2.  No.  I.     Sicherheitsprotest  §.  4.  — 
An,  164.  im  Art.  Rcgrcss  ucgen  Mangel  Zahlung  §.  3.  —  Art. 
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1C5.  IGß.  167.  im  Art.  Vrihcntntion  zur  Zahlung  §.  19.—  Art. 
]ÜS.  IC!).  170.  171.  im  Art.  Präjudiz  §.  3.  —  Art.  lT2.im  Art. 
Proccss  §.4.—  §.  Xll.  Du  Prot e' t.  (Vom  Protest.)  Art. 
173.  174.  im  Art.  Protestation  §.  5.  —  Art.  175.  im  Art.  Prä- 
sentation zur  Zahlung  §.  15.  —  Art.  176.  im  Art.  Protestation 
§.  5.  —  §.Xin.  Du  Rechangc.{Vom  Riickiccchsel)  Art.m 
—183.  im  Art.  Rüchwechsel  §.5.—  Art.  184.185.  im  Art. 
Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  10.  —  ^rM86.  im  Art.  Riick- 
iccchsel §.  5. 
Sectio  n  II.  Du  Bill  et  a  ordre.  {Vom  Ordrehrief.)  Art.  187.  im 
Art.  Eigne  Wechsel  §.  5.  —    Art.  188.  ebendaselbst  §.  3, 

S  e  c  t  i  0  n  III.    DelaPrescription.  ( Von  der  Verjährung.)  Art.  189. 
im  Art.  Verjährung  §.  5, 

Die  vorzüglichsten  Werke  über  das  französische  Wech- 
selrecht sind : 

Rob.  Jos.  Po t hier  iraile  du  contrat  de  c hange; 
de  la  negociatiou  qui  se  fait  par  lettres  de 
change;  des  hillets  de  change  et  aulres  hillets 
de  commerce.  NouvcUe  edilioii,  mise  en  rap- 
porl  avec  les  nouvelles  lois ;  par  M.  Hütte  au. 
Paris  1SÜ9. 

Par  des  SU  s  iraite  du  contrat  et  des  lettres  de 
change,  des  hillets  u  ordre  et  autres  effets  de 
commerce^  suiva'nt  les  principes  des  nouveaux 
Codes.    Paris  1809.  2   Vol.  S. 

Desselben  cours  de  droit  commercial,  1e  edit.  Pa- 
ris 1821  und  1822.  5.  Vol.  8.  (Tom.  //.  p. 
358  bis  550.) 

Emile  Vincens  exposition  raisonnee  de  la  /e- 
gisJation  commerciale,  et  examen  critique  du 
Code  de  commerce.  Paris  1821.  3  Vol.  8.  Liv~ 
re  VIII.  T.  IL  p.  1G5.  —  374.) 

Montg alvy  et  S.  Germain  analyse  raisonnee 
du  Code  de  commerce.  Paris  1823.  und  1824. 
2   Vol.   4.  (  T.  I.  p.  185  —  209.) 

H.  G.  W.  Daniels  Grundsätze  des  Wechselrechts 
nach  Herrn  von  Selchow,  mit  besonderer  Kück- 
sicht  auf  das  Allgemeine  Preussische  Land- 
recht und  ,das  französische  Handelsgesetzbuch, 
Köln  1827. 


430  Frenidc. 

Fremde. 

Dass  ^iirch  ein  Land  loisende  oder  sich  darin  zeitwie- 
lig  auflialfende  Fremde,  die  daselbst  Wechselgeschäftc  machen, 
an  die  Gesetze  des  Orts  deshalb  gebunden  sind,  und  die  Gül- 
tigkeit jener  nach  diesen  zubeurtheilenist,  leidet  keinen  Zweifel. 
(  S.  d.  Art.  Collision  der  Gesetze.  Vgl.  auch  die  W ü r- 
tembcrg.  W.  O.   am  Schluss,    im  Art.  Würtemberg.) 

Von  der  Regel  aber,  dass  die  rechtlichen  Wirkungen  eines 
wechselgeschäftlichen    Verhältnisses    sich    allemal    nach    den 
Gesetzen  des  Ortes  richten,  an  welchem  des  daraus  herirelei- 
tete  IJefugn.nss  gegen  den  Schuldner   geltend   gemacht  werden 
soll,  machen  einige  Landesgesetze  eine  Ausnahme  zum  iiehuf 
des  Ketorsionsrechts,  und  wollen,   dass  Ausländer  nicht  mehr 
Recht  finden,  als  den  Inländern  in  ihrer  lleimath  als  Auslän- 
dern gewährt  wird.     Wo  indess  solche  Gesetze  nicht  ausdrück- 
lich   aussprechen,    dass    die  Fremden   nur    die    Rechte    haben 
sollen,  die   in  ihrem  Lande,  unter   denselben  Umständen,    sie 
selbst  und   also  auch  Ausländer,    haben  würden,  da  sind  sel- 
bige nur    so    zu  verstehen,    dass  Gesetze    der  Heimath    eines 
Fremden,   worin    entweder   alle  Ausländer,   oder  gar   nur  die 
Bürger  unsers  Staats  nachtheiliger  gestellt  sind,   als  die  dor- 
tigen Einwohner,  in  unserm  Lande  gegen  sie  retorquirt  wer- 
den,   dass  "wir  eben  die  prwi/egia    odiosa,  wodurch  ihre  Ge- 
setze uns  ^or  ihren  Mitbürgern  auszeichnen,    auch  gegen  sie 
statuiren.      Keinesweges   darf  hingegen   im    Zweifelsfall    dem 
Gesetzgeber  die  Absicht  zugetraut  werden,   dass    er  Fremden 
aus  solchen  Ländern,  wo  die  Gesetze  überhaupt  allen  Wech- 
selgläubigern,   ohne    Rücksicht    auf   Wohnort   und    Herkunft, 
geringere  Rechte  zugestehen,  als  die  unsrigen  thun,  diese  un- 
sre  Gesetze   nicht  wolle  zu  Statten  kommen  lassen. 
Püttmann  §.  61. 
Unter  den  nachstehenden    Gesetzen    schreiben  auch    nur 
das   Jeverische    und    die    Oesterreichischen    deutlich 
eine  so  exorbitante  Retorsion  vor. 

Jedenfalls  liegt  übrigens  denjjenigcn,  Aer  das  Retorsions- 
recht  für  sich  anführt,  der  Beweis  des  zu  retorquirenden  aus- 
ländischen Gesetzes  ob,  widrigenfalls  der  Fremde  stets  dem 
Inländer  gleich    zu   behandeln  ist.     (Die  Frank  f.   und  Oe- 
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gterieich  ische   W.    O.   machen    hier  eine  Ausnahme   bei 
Concursen.) 

Hierher  gehören  folgende  Stellen  der  Wechselordnungen: 

Baierische  Weclisel-  und  Mercantil-Gcriclitsordnung  Kap.  I. 
§.  3.  Auf  die  nämliche  Art*)  sollen  auch  diejenigen  fremden 
Kauflcute,  Ncgotianfen  o/ler  Gewerber,  und  zwar  auch  ausser  den 
Marktszeiten,  behandelt  werden,  in  deren  Wohnorten  den  ünsrigen 
das  Reciprocum  gestattet  wird. 

*)  S.  §.  1.  u.  2,  im  Art.  Proccss  §.  2. 

B  r  auns  chweig.  W  O.  Art.  55.  Die  Frembden  sollen  bey 
Fallimenten  und  daher  entstehenden  Concursen  mit  unsera  Untcr- 
thanen  gleichen  Rechtens  sich  zu  erfreuen  und  nicht  wcnii!;er  als 
diese  ex  communi  nidasa  ihr  Antheil  zu  gewarten  haben.  Daferne 
nur  von  ihrer  Landes -Obrigkeit  auch  Uiisern  Uiitertlianen  und 
Angehörijren darunter  dergleichen  Parität  "jen-önnet wird:  Widri<;en- 
falls  werden  sie  sich  nicht  xu  beschweren  haben,  wann  Wir  sie  auf 
gleichen  Fuss,  wie  denensclben  allda  begegnet  wird,  auch  in  Un- 
sern  Landen /wre  retorsionis  oder  talionis  tractiren  lassen. 

Bremische  W.  O.  Art.  CO.  Denen  FremJen  soll  sowohl,  als 
den  Ünsrigen,  in  diesen  Wechsel-Sachen  bey  Concursen  und  son- 
sten  gleiches  Recht  angedeyhen,  es  wäre  denn,  dass  erweislich  ge- 
macht werde,  dass  die  Ünsrigen  in  ihren  Anforderungen  ander- 
w  artig  zurückgesctzet  würden ,  auf  welchen  Fall  das  Jas  talionis 
Platz  haben  soll,  und  mit  denselben  auf  gleiche  Weise  billig  ver- 
fahren wird. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  22.  Denen  Fremden  soll  bey  denen  Con- 
cursen gleiches  Recht  wie  Unsern  Unterthanen  administriret  Aver- 
den;  es  wäre  denn,  dass  Unsre  Unterthanen  an  fremden  Orten 
härter,  als  in  Unserni  Lande  tractiret  würden;  welchenfalls  die 
Fremden  Ursach  haben  zufrieden  zu  seyn,  dass  sie  in  Unsern  Lan- 
den auf  eben  die  Weise,  wie  den  Ünsrigen  bey  ihnen  geschiehet, 
tractiret   werden. 

Frankfurter  W.  O.  §.  47.  Bey  denen  Fallimenten,  so  sicli 
allhie  begaben,  hat  man  eine  Zeit  hero  erfahren  müssen,  dass,  ob 
zwar  die  ausländische  sowohl,  als  einheimische  und  hiesige  Kauf- 
lcute in  conciirnuvi  admittirct  Avorden,  und  dieselbe  gleich  denen 
hiesigen  ihre  ratani  oder  Antheil  bekommen,  dennocli  denen  Ünsri- 
gen bey  etlichen  der  Ausländischen  gleiches  Recht  nicht  angedeyhen 
oder  wiederfahren  wollen,  sondern  sie  so  lang  zurückstehen  müs- 
sen,  bis  jene  gänzlich  befriediget  worden  ;  Als  ordnen  Wir/w/'e  ta- 
lionis., dass  hierinnen  mit  solchen  Ausländischen  eine  Gleichheit 
gehalten,  und  keiner  in  Falliments-Sachen  zugelassen  werden,  noch 
participiren  solle ,  er  beweise  dann  neben  seiner  Forderung  auch 
dieses  mit  beglaubtem  Schein  von  seiner  Obrigkeit,  dass  mit  den 
Ünsrigen  deren  Orten  in  solchen  Füllen  eine  Parität  und  Gleich- 
heit gehalten  worden. 
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St.  Gallen.  W.  O.  Art.  33.  Endlich  solle  es  bcy  öliger  vcr- 
melirtcr  Wechselordnung  sein  ledi}j;cs  BcMcndcn  haben,  vorbclial- 
ten  gegen  diejenigen,  bey  welchen  man  nicht  das  gleiche  Recht 
geniessct. 

Jcver.  W.  O.  8.  30.  Und  weil  schliesslichcn  die  EinfQhrun" 
dieser  Wechselordnung  auf  die  Beförderung  des  comniercii,  uml 
damit  auswärtige  Kaufleute  zu  demjenigen,  was  sie  hier  im  Lande 
zu  fordern  haben,  desto  schleuniger  gelangen  möchten,  zielet,  so 
haben  Auswärtige  von  solchen  Orten,  da  denen  Unterthanen  Un- 
serer Herrschaft  Jcvern  nacli  Wechselrecht  nicht  verlioifcn  Avird, 
wider  dieselbe  sich  solcher  in  Jevern  ebenfalls  nicht  zu  gebrauchen. 

Aaiuerk.  Passender  wiirde  sich  hier  der  \'ordersatz  mit  ob  sc  hon, 
und  der  Xuciisntz  mit  dennoch  anfangen,  als  jeuer  mit  Weil 
und  dieser  mit  a  o. 

Nürnberg.  W.  0.  Kap.  X.  §.  3.  Und  hicrbey  soll  denen 
Fremden,  wie  denen  Einheimischen  gleiches  Recht  widerfahren, 
es  MÜre  denn,  dass  an  ein  oder  andern  fremden  Ort  gegen  die 
hiesige  anders,  als  gegen  die  ihrige,  statuirct  würde;  welchcn- 
falls  die  Fremden  Ursach  haben  zufrieden  zu  seyn ,  wenn  man 
sie  allhier  auf  eben  die  Weise,  wie  denen  hiesigen  bey  ihnen 
geschiehet ,   tractire. 

Oesterreich.  W.  O.  Art,  49.  Den  Fremden  solle  bey  denen 
coficursidtis  gleiches  Recht,  wie  den  Einheimischen,  administriret 
werden,  es  wäre  denn,  dass  Unsre  Unterthanen  an  fremden  Or- 
ten anders  als  in  Unsern  Ländern  tractiret  würden,  welchenfalls 
die  Fremden  Ursach  haben,  zufrieden  zu  seyn,  dass  sie  in  diesen 
Landen  auf  eben  die  Weise,  wie  Unsern  Unterthanen  bey  ihnen 
geschieht,  gehalten  werden;  dannenhero  jeder  Fremder,  so  in  Con- 
curs- Fällen  eine  Priorität  verlanget,  von  seiner  Obrigkeit  eine 
glaubwürdige  Urkund,  dass  Unsere  Unterthanen  allda  ein  glei- 
ches Vorrecht  geniessen,  bey  der  Concurs-lnstanz  einzulegen  ha- 
ben wird,  in  dessen  Entstehung  ein  solcher  saumseliger  Creditor 
ad  classein  chirographariorum  gesetzet    werden  solle. 

Sardinische  W.  0.  §.  17.  Et  lorsqu'il  s'agira  de  hanquiers 
ou  7iegocians  etrangers,  Von  aura  regard  ä  ce  qui  se  prafique 
dans  leur  pays  ä  l'egard  de  nos   sujets. 

Schlesische  W.  O.  Art.  3ö.  (ßreslauer  §.  37.)  Bey 
ereignenden  Fallimenten  und  darauf  erfolgenden  Concursen  hier 
Landes  geniessen  zwar  die  fremden  und  ausländischen  Creditoren 
mit  hierländigen  Kauf-  imd  Bürgersleuten  gleiches  Recht;  jedoch 
sollen  sie  durch  Vorzeigung  eines  von  ihren  Obrigkeiten  erhal- 
tenen beglaubten  Scheins  erweisen,  dass  in  selbigem  Ort  allhie- 
sige Kauf-,  Handels-  und  Bürgersleute  ebenfalls  mit  ihnen  in 
den  Fallimenten  gleiches  Recht    zu  geniessen  hätten. 

Folgendes  Gesetz  versagt  den  Fremden  das  Wechselrecht 
aus  V  erschreib un gen  nach  Wechselrecht. 
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Würtemberg.  W.O.  Kap.  I.  §.  7.  Jedoch  solle  das  in  nächst 
vorhergehendem  §,  6.  *)  gnädigst  verordnete  nicht  Platz  greifen, 
wann  sowohl  eine  ganz  ausländische  Person,  als  auch  eine  mit 
Unsrer  fürstlichen  Erlauhniss,  im  Land  sich  aufhalten  und  han- 
deln zu  dürfen,  versehene  Person  die  Zahlung  zu  fordern  hat,  sie 
mag  ein  Italiäner,  Tyroler,  oder  andere  in  dem  Lande  nicht  sess- 
hafte  Person,  oder  auch  ein  Jud  seyn;  gestalten  auch  alle  gegen 
Eingesessene  ausgestellte  dergleichen  Verschreihungen  und  Ver- 
bindungen alsogleich  ihre  Wechselkraft  dadurch  verlieren  sollen, 
wann  sie  an  eine  in  diesem  §   benannte  Person  abgetreten  werden. 

*}  S.   Wecli  sei  c  on  tra  c  t    §.  7. 

Nach  dem  Alt.  11.  des  Code  civil,  sollen  Fremde  in 
Frankreich  diejenigen  Rechte  geniessen,  welche  in  ihrer 
Heiniath ,  nach  Aqxx  mit  Frankreich  bestehenden  Staatsverträ- 
gen, den  Franzosen  eingeräumt  werden.  Hieraus  wollen  ei- 
nige schliessen,  dass  die  nicht  gemeingesetzlichen,  sondern 
gewissen  Verhältnissen  ausnahmsweise  eigenthümlichen  Rechte, 
wie  dieExecution  durch  persönliche  Haft  (contraiute par  Corps), 
Fremden  in  Frankreich  nur  unter  der  Bedingung  zuständen, 
dass  den  Franzosen  durch  Staatsverträge  ebendieselben 
in  dem  Vaterlande  der  Fremden  ausgemacht  seyen, 
Daniels    S.  27. 

Eine  solche  Gesetzgebung  ginge  noch  weiter  als  die  Oe- 
sterreichische  und  Jeverische. —  Es  scheint  mir  aber 
hiermit  entweder  zu  viel  oder  zu  wenig  behauptet.  Denn  nach 
dieser  Auslegung  des  Art.  11.  müssten  Fremde,  deren  Regie- 
rungen keine  Staatsverträge  mit  der  französischen  hätten,  con- 
sequentervveise  in  Frankreich  ganz  rechtlos  seyn.  Der  Artikel 
spricht  ganz  im  Allgemeinen.  Bedeutete  er  also,  dass  nur 
Staatsverträge  die  Rechte  der  Fremden  in  Frankreich  bestim- 
men sollten ,  so  wäre  kein  Grund  vorhanden ,  dies  bloss  auf 
jura  si/igularia  zu  beschränken.  —  Aber  so  kann,  eben  des- 
halb, der  Artikel  auch  nicht  gemeint  seyn,  und  bedeutet  ge- 
wiss nur,  dass  Frejuden,  mit  deren  Regierungen  Frankreich 
Staatsverträge  über  privatrechtliche  Verhältnisse  hat,  dassel'oe 
Recht  angedeihen  soll,  welches  durch  diese  Verträge  dem 
Franzosen  zugestanden  ist,  wenn  auch  diese  so  gewöhnliche 
Stipulation  im  Staatsvertrage  selbst  etwa  vergessen  seyn  sollte. 

St.  Gallen. 

Die  Wechselordnung  der  Stadt  S  t.  G  al  l  e  n  ist  vom  24sten 
Januar  1717,  und  Folgendes  ihr  Inhalt. 

EncycJ,  d.  VVechselr.  28 
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Art.  1.  bitiillt  die  1£  r  wühl  IUI  1^  der  l'dsilioton  hikI  MaiiUhiertreiber 
«Uirch  die  von  .süniintlichcii  Kaullruten  zii  eruälileiiden 
Marktsvciif^cher ,  die  auch  von  iliiien  rautionsbestc-liiinj^  /u 
fordern  haben.  —  Art.  2.  S.  Makler  l^.2.  —  Art.  .',.  S.  cbca- 
das.  §.4.  —  Art.  4.  S.  Ciirs  §.3.  —  Art.  5.  5i.  Tratte  §.2. 
Iir_-rclnn!^  §.  19.  —  Art.  ß.  S.  Besrebun:^  §.19.  —  Art.  7. 
enthält  versL-hiedene  speiiclle  Vprfiiü;uiij^en  über  die  Accej)- 
tationszeit,  die  sich  auf  den  vor  lüt)  .lahren  t^ewesenen  l*o 
stenlaiif  beziehen,  im  Allgemeinen  aber  dahin  j^ehen,  dass 
jeder  Wechsel  sofort  oder  doch  binnen  24  Stunden,  nachdem 
er  anj^elangt,  priisentirt  und  accepirt  werden  niuss.  —  Art. 
8.  S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  Art.  9.  S.  Intcr- 
rention  §.6.  —  Art.  10.  S.  ebenda».  §.  13.  —  Art.  11.  S. 
Präsent,  z.  A.  §.  14.  —  Art.  12.  S,  Präsent,  zur  Zahlung 
§.  5.  —  -4/7.13.  S.  Acceptant  §.  1.  —  Art.  14.  S.  Zahlung 
§.  12.  —  Art.  1!S.  S.  Irrlurne  U'rrhucl  §.  4.  —  Art.  16.  S. 
Kegrcss  w.  Mangel  Zahlung  §.  12.  —  Art.  17.  S.  licgress 
wegen  Mangel  Annahme  §.  3.  —  Art.  18.  S.  Versendung  §.  8. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  19.  —  Art.  19.  S.  Verfallzeit 
§.  9,  /.  Präsentat.  z.  Z.  §.  8.  —  Art.  20.  .S.  Präsentat.  z.  Z. 
§.  8.  —  Ärt.2\.  S.  Zahlung  §.  5.  A'o.  //.  —  Art.  22.  bezielit  sich 
auf  den  damals  in  der  Shweiz  noch  gültigen  alten  Kaien« 
der,  nach  welchem  ein  bestimmter  Verfalltag  zu  verstehen 
seyn  sollte.  —  Art.  23.  S.  Begibung  §.  29.  —  Art.  24.  S.  Zah- 
lung §.  3.  am  Ende.  —  Art.  25.  S.  Zahlung  §.  2.  —  Art.  26. 
S.  Tratte  §.  2.  —  Art.  27.  S.  Mitschuldncr  §.  3.  —  Art.  2S.  .S. 
Vollmacht  §.  2.  —  Art.  29.  30.  31.  32.  Ä.  Schiedsrichter.  —  Art. 
33.  S.  Fremde. 

Geber. 

Sehr  natürlich  wird  henf  zu  Tage  derjenige,  der  einen 
Wechsel  begiebt,  der  Wechselgeber,  und  der,  welcher 
denselben  nitniut,  der  Wechselnehmer  genannt.  (S.Bege- 
bung §.  1.)  In  frühern  Zeiten  aber,  wo  man  unter  dem 
Worte  ,, Wechsel"  noch  nicht  leicht  den  Wechselbrief,  son- 
dern meist  den  Celdbelrag  verstand,  der  dafür  gegeben  wurde, 
um  an  dem  bezogenen  Orte  für  des  Auszahiers  Rechnung 
wieder  erhoben  zu  werden,  war  eben  so  natürlich  auch  der 
Gebrauch  dieser  Benennungen  gerade  umgekehrt,  und  der 
Trassant  oder  Indossant  hiess  der  Nehm  er  (der  Valuta) 
der  Kemittent  oder  Indossatar  hingegen  der  Geber. 

Vgl.  Bremische  W.  O.  Art.    I.     (S.  Begebung  §.14.) 
Art.  12.  (S.  Präsentation  z.  Zahlung  §.  19.) 
Hamburg.  W.  O.  Art.  2.    (S.  Begebung  §.  14.) 
Art.  4.    (S.  Versendung   §.  2.) 
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1 
Pragm.  NopoUtajia  5.  (S.  Begebung  §.  20.) 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  I.  §.  3.  (S.  ßegiebung 
§.   14.)  §    5.   (S.  Versendung  §.  6.) 
Die  Bresl.auer  W.O.  nennt  genauer  den  Wechselneh- 
mer Geldgeber   (§.  13.    im  Art.    Begebung   §.  27.)  und 
den  Aussteller  Briefgeber.  (§    21.  im  Art.  Sicherheits- 
protest §.  4.) 

Gestunduiig. 

S.  Prol  on  g  ation,  < 

Gewoll  iilieitsreclit, 

S.  Usanz. 

Girant,  Giro. 

S.  Indossament. 

Giiadeiitage. 

So  viel  als  Respecttage.  S.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.  7.  fF. 

Gotha. 

Die  Wechselordnung  des  Herzogthums  Sachsen-Go  tha 
ist  vom  Jahre  1732;  ihr  grösstentheils  aus  der  Leipziger  ent- 
nommener Inhalt,  wie  er  in  diesem  Ilandbuche  zerstreut  zu 
finden,   folgender; 

§.  1.  S.  Wechsel  §.  6.  Acreptant  §.  1.  MitscJinldner  §.  2.  No.  1.  — 
§.  2.  S.  Wechscifiihigkeit  §.  2.  l'rocess  §.  4.  Erben  §.  3. 
Ao.  //.  —  §.  3.  S.  Acccplation  §.  12.,  §.  25.  No.  I.  §.  24. 
iS'o.  //.  §.  20.  Tratte  §.  7.  Acceptation  §.  7.  —  §.  4.  S.  In- 
dossament §.  25.  u.  22.  Falsche  W.  §.  6.  am  Ende.  —  §.  5. 
iS.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  G.  —  §,  6.  S.  Zahlung  §.  7. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  15.  Acceptant  §,  1.  Präsentation 
zur  Annahme  §.  10  und  14.  Eigne  Wechsel  §.  5.  —  §.  7.  S. 
Terf allzeit  §.  9;  §.7.  Prüsentat.  zur  Annahme  §.  12,  /.  Ver- 
fallzeit §.  4,  L;  §.5;  §.  10.  Zahlung  §.  12.  —  §.  8.  S.Zah- 
lung §.  5,  //.  liegress  uegcn  Mangel  Zahlung  §.  4.  Präsen- 
talion zur  Zahlung  §.16.  —  §.  9.  S.  liegress  w.  Mangel 
Annahme  §.  3,  IV.  —  §.10.  S.  Zahlung  §.  3,  //.  und  I.  — 
§.  11.  S.  Acceptant  §.  9.  Eigne  W.  §.  1.  —  §.  12.  S.  Ver- 
lorne Wechsel  §.  12.    —    §.  13.  S.  Prucctn  &.  4.  Moratorium. 
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Hamburg. 

Die  Hansestadt  Hamburg  hat  schon  5m  Jahr  1C03,  im' 
7ten  Titel  tles  2ten  Theils  des  Sladthuchs;  überschrieben: 
„von  Wecliseln  und  Wechselhriefen"  \\  echselgesefze  erhal- 
ten, welche  die  ältesten  in  J)eutschh»nd  und  ein  halbes  Jahr- 
hundert lang  die  einzigen  das  Wechselrecht  im  Ganzen  um- 
fassenden gehliehen  sind.  Die  revidirte  und  verbesserte  Wech- 
selordnung, vom  Isten  März  1711.  gilt,  nebst  den  ihr  am  10. 
Novbr.  1729  und  4ten  Septbr.  1732  beigefügten  Artikeln,  noch 
jetzt.  Es  ist  jedoch  ein  Entwurf  zu  einer  neuen  bereits  be- 
kannt gemacht  worden.  Die  W.  O,  von  1711  findet  sich 
in  diesem  Handbuch  an  folgenden  Stellen  zerstreut: 

Art,  ],    iii'  An.  Mäkler    §.  5.    —    Art.  2.  im  Art.  Begehung   §.  14.  — , 
Art.  3.  ebendaselhsl  §.  27.  —  Art.  4.  im  Art,  J'ersendung  §.  2. 

—  Art.  5.  im  Art.  Acceptant  §.  1.  —  Art.  6.  im  Art.  Accep- 
lation  §.  21.  —  Art,  1.  ebendaselbst  §.  22.  und  Acceptant  §.  1. 

—  Art.  8.  im  Art,  Acceptation  §.  15.  und  §.20.  —  Art.  9. 
im  Art.  rrüaentntion  zur  Annahme  §.  14.  —  Art.  10.  im  Art. 
Acceptation  §.  7,  //. —  Art.  11.  im  Art,  Inlerteniion  §.  13;  — 
Art.  12.  im  Art.  FrÜHcntalion  zur  Zahlung  §.  5.  —  Art.  13. 
im  Art.  Acceptation  §.  16,  //.  —  Art,  14.  im  Art.  Prüsenta- 
tion  zur  Zahlung  §.  3,  Zahlung  §.  9.  Indossament  §.  27. — 
Art.  15.  im  Art.  Indossament  §.  32.—  Art.  16.17.18.1/«  Art. 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  8.  —  Art.  19.  im  Art.  Protesta- 
tion §.  5.  —  Art,  20.  im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  8. 

—  Art.  21.   im  Art,    Verfallzeit  §.  7.  —   Art.  22.  ebendaselbst 

§.  9.  Xo.  /.  —  Art.  23.  ebendaselbst  §.  5 Art.  24.  25.  im  Art. 

Präsentation  zur  Zahlung  §.  8.  —  Art.  26.  im  A''^-  Accepta- 
tion §.  16,  /.  —    Art.  27.    im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung 

§.  8.  —   Art.  28.    im  Art,  Präsentation   zur  Annahme  §.  7 

^r^29.  im  Art.  Kegress  tregen  Mangel  Annahme  §.3.  No.II. 

—  Art.  iO.  ebendaselbst  No,  I, —  Art,  31.  im  Art,  Zahlung  §. 
13.  A"o.  /.  —  Art.  32.  im  Art,  Regress  w.  Mangel  Zahlung 
§.  3.  —  Art,  33.  im  Art.  Zahlung  §.  5.  No.  I.  —  Art.  34.  im 
Art.  Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  16.  A'o.  //.  —  Art,  35. 
im  Art,  Contreordre  §.  4.  —  Art.  36.  im  Art.  Vollmacht  §.  4. 

—  Art.  37.  im  Art.  Interimsscheim  §.  3  ti,  4.  —  Art.  38.  in 
Art.  Präsentation  zur  Annahme  §.  14.  —  Art.  39.  im  Art.  In- 
tervention §.  5.  —  Art.  40.  im  Art.  Regress  w,  Mangel  Annah- 
me §.  12.  —   Art,  41.  im  Art,  Acceptant  §.  4.   —   Art.  42.  im 

Art,  Verlorne  Wechsel  §.4 Art,  iS.iniArt.  Zahlung  §.7. — 

Art.  44.  ebendaxclhst  §.  3.  .\o.  /.  ti,  §.  9.  —  Art.  45.  im  Art,  Si- 
cherheitsprotest §.  4.  —  Art.  46.  im  Art.  Bezogener  §.  3.  — 
Art,  47.  Da  Jemand  mit  falschen  Wechseln    zu  thun   gehabt 
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hätte,  otltT  muthwillig^  falliite,  uiul  sich  au  andern  Orten 
mit  dem'abgetvageneii  Celdc  niedersetzte,  so  soll  wider  den- 
selben, als  in  der  neuen  Fallitenordnung  statuiret,  verfah- 
ren werden.  —  Art.  4S.  S,  Wechselßihigkeit  §.  2.  1,  a. 
Spielschulden. 

Hanau. 

Unter  allen  Hessischen  Landen  hat  allein  die  Grafschaft 
Hanau-Miinzenberg  eine  Wechselordnung.  Sie  ist  vom  17, 
Juli  1737,  und  folgenden,  sehr  unvollständigen  Inhalts,  indem 
sie  am  Ende  aufs  Frankfurter  VVechselrecht  verweist. 

§.  1.  2.  S.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /,  a.  —  §.  3.  S.  Fr'dsentation  zur 
Zahlung  §.  9.  —  §.  4.  5.  S.^Process  §.  4.  —  §.  6.  S.  Weck- 
selfdhigkcit  §.  2,  /,  a.  —  f  1.  8.  S.  Prooess  §.  4.  —  §.  10. 
S.  Zahlung  §.  3,  //.  —  §.  11.  Und  wie  Wir  das  unter  dem 
3ten  Januarii  1708  bey  voriger  Regierung  wegen  der  .luden 
publicirte  Ediet  in  seinem  Vigore  lassen;  also  soll  übrigens 
in  causis  eambialibus  die  zu  Frankfurt  am  Mayn  rccipirte 
Wechsel- Ordnung  *j  in  vorkommenden  applicabeln  Fällen 
•pro  regula  ^-  norma  dienen. 

*)  Nehmlich   die    alte  von  1070  ^    denn   die   neuere  ist  2  Jalire  jünger 
als    diese  Hauauiäclie  W<t:cliselordnung. 

Handelszettel 

sind  Obligationen,  welche  ein  Kaufmann  über  irgend  eine 
Handelsschuld  an  einen  andern  ausstellt.  An  sich  gehört 
die  Lehre  von  ihrer  Ausstellung^  Behandlung  und  Wirkung 
nicht  ins  Wechselrecht,  Ueberall  in  Deutschland,  wo 
nicht  das  französische  Recht  reclpirt  ist,  besteht  der  Haupt- 
unterschied zwischen  diesen  Schuldscheinen  und  den  eignen 
Wechseln  darin,  dass  jene  das  Wort  Wechsel  nicht  enthalten. 
In  Frankreich,  England  und  den  Niederlanden  wird 
jedem  Schuldschein,  der  auf  Ordre  gestellt,  und  worin  der 
Empfang  des  Werths  ausgedrückt  ist,  die  Kraft  eines  Wech- 
sels beigelegt.  Daher  ist  dort  nur  ein  solcher  Schein,  dem 
diese  Erfordernisse  abgehn,  oder  der  nur  eins  derselben  hat, 
ein  blosser  Handelszettel  zu  nennen.  Das  ßadnische  Land- 
recht  aber,  das  den»  Code  de  commerce  im  Anhang  v.  Art. 
190  bis  205  Verfügungen  über  Handelszettel  beige- 
fügt hat,  versteht  darunter  nur  Anweisungen.  (S.  Anwei- 
sung, am  Ende.) 
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Folgende  deutsche  Gesetze  haben  jedoch  die  Scheine, 
welche  von  Kaiifleuten  an  Kautleule  über  llandlungssclmlden 
ausgestellt  werden,  unter  gewissen  Uedingungen  den  eignen 
Wechseln  gleich  gestellt. 

Br  taun  s  ch  w  e  1  g.  W.  O.  Art.  52.  AlMicweilcn  auch  in  der 
hiesigen  Markt-  uinl  Wechscigerichts- Ordnung  Art.  29.  verse- 
hen, dass  denen  Kaufleuteiiten  zum  besten,  und  damit  sie  zu  an- 
dern ihren  Forderungen,  so  nicht  in  Wechseln  bestehen,  im  Fall 
sie  etwa  Waaren  auf  Zeit  verkaufen  und  darüber  schriftliche 
06ligatio7ies  bekommen,  desto  scjjleuniger  gelangen  mögen,  derglei- 
chen allda  vorgeschriebene*;  kurze  Ünwleh -  (Jl/ligaliunes,  wann 
darinnen  der  Name  des  Creditoria  uni  üebiloris  und  die  Summa  der 
Schuld  nebst  einem  gewissen  Zahlungstermin  exprimiret,  auch  kein 
sonderlich  beweislichcr  \  erdacht  einiger  Unrichtigkeit  dawider  auf- 
zubringen, de'gestalt  angesehen  werden  sollen,  dass  zwar  dem 
Debitori  nach  der  Verfall/.eit  gegen  Erlegung  3  pro  cento  an- 
statt des  Interesse ,  noch  einige  Frist  zur  Zahlung  bis  auf  die 
nächstfolgende  Messe  endlich  zu  gönnen^  nach  Ablauf  solcher 
Zeit  aber  sothane  Obligation  denen  Wcchselbriefen  gleicli  zu 
achten  scyn  sollen;  So  lassen  Wir  es  dabey,  wie  auch  bey  Al- 
lem, was  sonst  dem  commercio ,  wie  auch  Cnsern  eingesessenen 
Unterthanen  zum  Besten  witler  A^n  einzeln  Verkauf  in  denen 
Messen,  Verauctionirung  allerhand  Bücher,  it.  wegen  Besetzung 
des  Kaufgerichts  und  V  erabscheidung  der  dabin  verwiesenen  Sa- 
chen, wie  auch  des  Discontrirens  und  der  Juden  liallier  verord- 
net, und  durch  andre  naclihero  ergangene,  insonderheit  aber  diese 
Unsre  besondre  Wechselordnung  nicht  geändert  oder  gar  aufgeho- 
ben worden,  vor  der  Hand  nicht  allein  in  denen  Messen  ferner 
gnädigst  bewenden;  sondern  Avollen,  dass  in  specie  dergleichen 
obligationes  und  klare  Schuld-Verschreibungen,  davon  im  Anfang 
dieses  Articuls  gedacht  worden,  auch  zwischen  der  Zeit  allemal 
den  Wechsclbricfen  gleich  consideriret  und  darauf  gegen  Kaufleute 
nach  strengem  Wechselrecht,  wider  höhere  und  andre  Standesper- 
sonen aber  executive  verfahren  Averden  solle. 

Kursächsischer  Befehl  vom  Valor  der  Handelsbücher,  in- 
gleichen, dass  bej  der  Stadt  Leipzig  über  die  auf  Credit  ausgenom- 
mene  Waaren  ein  ßillet  oder  kurze  Handelsobligation  gegeben, 
auch  wie  darauf  verholfen  werden  soll,  A'om  3.  April  1083,  verord- 
net :  —  Dass  hinführo  ein  Jedweder,  so  bey  einem  Kauf-  oder 
Handelsmann  in  Leipzig  Waaren  auf  Credit  ausnehmen  würde, 
demselben  ein  Billet  oder  kurze  Handelsobligation,  etwa  nach  bei- 
jrelecter  Notull  "*!,  darinne  die  Summe  derer  gemachten  Schul- 
den,  auch  zusjleich  ein  gewisser  Zahlungstermin  benennet,  auf  des 
Verkäufers  Begehren,  unweigerlich  von  sich  zu  stellen  pflichtig, 
darneben  aber  dem  Verkäufer  freistehen  und  unnachtheilig  seyn 
solle,  ob  er  ein  Billet  fordern  oder  dem  Käufer  ohne  dasselbe  cre- 
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flitircn,  und  fich  bloss  dos  Haiulclsbuclis  hernach  brauchen  «olle. 
Diese  ertheiltc  Billete  nun  sollen  in  allen  Stücken  die  Kraft  eines 
fnstrumeiiti  guarenligiati  haben  und  darauf  gofjen  Hundelsleutc 
nach  Weclisclrecht,  und  dann  ferner  nach  Anleitung  des  XXlstea 
Titels  der  Handelsgerichtsordnung  §,  Wenn  aber  die  Kla- 
ge Ä'C.  ***)  gegen  andre  Debitoren  aber  und  in  andern  Gerichten 
sonst  ea'ec«?/üe  verfahren  werden         ,    ^^y\     ; 

*)  Ich  Endesbemeldter  bekenne  hiermit,  dass  ich  von  A'.  für  -  Tlia- 
ler  —  gute  Grosclieii  lücliligi-  W.iareii  gekauft  habe,  welche  ich 
ihm  oder  getreuen  Inhabern  dieses  Brief«  a)  richtig  auf —  zu  zali- 
len  verspreche,  bey  Verpfändung  meiner  Haab  und  Güter.  Hraun- 
schweig,  den  —  N.    N. 

'^*)  l'nten   ist  augeliängt : 

Form  derer  Billets,  wie  solche  die  Kauf-  und  Handelsleute  in 
I^eiuzig  auszuslellen  und  an/:unehaien  haben. 
Ich  Eiidesbenannter  bekenne  hiermit,  vor  verkaufte  und  tüchtig 
empfangene  Waaren  scliuldig  zu  seyn  —  Tiialer  —  Grosclien  an 
y.  -\. ;  die  gelobe  ich  iiim  oder  getreuen  Briefsinhaberna)  auf 
—  dankliarlich  su  bezahlen.  Leipzig,  den  — 
a;   S.   B  ri  ef  s  i  n  hab  e  r    §.4. 

**^)  D.  h.  so,  dass  dem  Inhaber  neben  der  Executlon  gegen  die  Per- 
son  auch  die  in  die  Güter  bewilligt  werde.  (\'gl.   d.   Art.  Pfand.) 

Bloss  denjenigen  Schuldscheinen,  auf  welche  Geld  zu 
Bezahlung  eines  Wechsels  aufgenommen  woidenj  legt  Wech- 
selkraft bei: 

Jever.  W.  O.  §.  23.  Ereignete  sich  auch,  dass  ein  Trassatus^ 
bey  etwa  vorfallemlem  Geldmangel,  zu  Bezahlung  eines  Wechsels 
Geld  zu  borgen  genöthigt  würde,  und  deshalb  eine  Obligation  von 
sich  stellete,  mit  der  Wiederbczahlung  solches  Darlehns  aber,  sei- 
nem Versprechen  nach  zu  rechter  Zeit  nicht  inne  hielte,  so  stehet 
dem  Inhaber  frey,  aus  derselben,  so  wie  im  vorhergehenden  §.  an- 
gezeigt worden,  nach  Wechselrecht  mit  dem  Debitore  zu  verfah- 
ren; jedoch,  damit  hierunter  nicht  iwy/'aifrfem  /eg/s  gehandelt  werde, 
soll  der  Mutuans^  nebst  der  Obligation,  sich  auch  den  durch  das 
Matuum  bezahlten  Wechsel  ausantworteu  lassen,  und  solchen  nebst 
jener  bey  seiner  Klage  producireu« 

Haudliiiigsdicner. 

S.  \  oll  macht  §    5. 

Hcmdluiigsgeuosseii. 

S.  Mit  Schuldner   §.3. 

UtUiiiover. 

Das  Königreich  Hannover  hat  erst  im  Jahre  1822  eine 
^'Wechselordnung  erhalten,    welche  vom  23s!cn  Juü  gedachten 
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Jahres  ans  Carlton  llouse  dalirt  und  mit  dem  Isten  October 
in  Gesetzeskraft  getreten  ist.  Ihr  Inhalt  ist  in  diesem  Hand- 
buch an  folgenden  Stellen   zu  lesen: 

§.  1.  im  Art.  Wechsel  §.  2.    —  §.  2.  3.  im  Art.  WecJiselftiJd^keit  §.  2, 
J[.    —    §.    4.    im  Art.  Hypotimk.    —   §.  5,    ebendaseihst   §.  1. 
Tratte  §.  1.  Eigne  W.  §.  5,  //.  —  §.  6.  im  An.    Wechsel  §. 
6.   Tratte  §.  2.  Eigne  Wechsel  §.  3.  —    §.  7.  im  Art.   Wech- 
sel §.  6.  Tratte  §.  2.  Eigne  W.  §.  3.  —  §.  8.  im  Art.  Wech- 
sel §.  6.    —   §.  9.    im  Art.   Begebung  §,  7.   —    §.  10,  ebenda- 
selbst §.19.  —  §.11.   ebendaselbst  §.21;  34/21.    Interims- 
schein §.  4.  —  §.\2.  im  Art.  Begehung  §.11.  —  §.  13.  eben- 
daselbst §.  14.    Versendung  §.  6.    Begebung  §.  15.    Kegress  w. 
M.    Zahlung   §.  11.    —     §.   14.   im   Art.    Indossament   §.  10. 
Cessioü   §.  4.    Allongen.    Regress  w.  Mangel  Zahlung  §.  18. 
Indossament  §.4;  22;  24/22.    Anastasisches  Gesetz. —  §.15. 
im  Art.  Indossament  §.  28.  —   §.  16.  im  Art.   Abschrift  §.  3. 
—  §.  17.  im  Art.  Friisentation  zur  Annahme  §.  8  und  3.  Ac- 
cepfation  §.10  und  15,   —    §.  18.  im  Art.  Duplicate  §.  4.  IVo. 
3.  Abschrift  §.  2,   —  §.  19.  im  Art.  Acceptation  §.  7.  —  §.  20. 
im  Art.  Versendung  §.2;  8  ;  9.  —  §.  21.  im  Art,  Pr'dscnlatiort 
zur    Annahme    §.  14;  12.  No.  II,  und   14,   —    §.  22,  im  Art. 
Protestation  §,  5.   —  §,  23.   im  Art,  Regress  w.  Mangel  An- 
nahme §.  3,  //.  —  §.  24.  im  Art.  Acceptant  §.1—  §.  25.  im 
Art.  Verfallzeit  §.  10;  8,  I,  b  ;  9,  /;  4,  /.  —    §.  26.  /;«  Art. 
Präsentation  zur   Zahlung  §,15.   —    §.  27,  ebendaselbst  §.  8. 
Zahlung  §.  15.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  8.    —    §.  28.  im 
Art.  Zahlung  §.2;  7;  5,  //.  —  §.  29.  ebendaselbst  §.  13.  — 
§.  30.  ebendaselbst  §.  18,  Präjudiz  §.  3.  —    §.  ZI.  im  Art.  Ac- 
ceptant §.  1.  Regress  ivegen  Mangel  Zahlung   §.  3.    Conciirs 
§.   7,  I.   —   §.  32.   im   Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  2. 
Präsentation  zur  Annahme  §.  15.   —    §.  33.  im  Art.  Präsen- 
tation zur  Annahme  §.  7.     Intervention  §.  8,   II;  6;  13;  10; 
13.   —    §.  34.   im  Art.  Intervention  §.  15  und  14.    —    §.  35. 
ebendaselbst  §.  8,  II,  und  13.  —  §.  36.  ebendaselbst  §.  19,  — 
§.  37.  ebendaselbst  §.  4.    —    §.  38.  im  Art.  Mitschuldner  §.  3 
und  2,  I.  Bürgschaft  §.  10.  —  §.  39.  itn  Art.  Wechselverbind- 
lichkeit §.2 §.  40.   im  Art.  Contreordre  §.  3  und  7.    Ver- 
lorne Wechsel  §.  3  und  4.  Acceptant  §.  1.   —    §.  41.  im  Art. 
Wechselverbindlichkeit  §.  5.   —    §.  42.  im  .4rt.  Erben  §.  3,  IL 
Wechsel fähigkeit  §.  2.  //.   —   §.  43.  im  Art.  Eigne   Wechsel 
§.  7.    Acceptant  §.  9.     Verjährung  §.  5.     Regress  w.  Mangel 
Zahlung  §.  25.   —   §.  44-56.    im  Art.  Process  §.  4.  —  An- 
hang :  im  Art,  Protestatio«  §.  5. 


Hessen.  —  Flypothek,  4^1 

Hessen. 

In  Kurhessen  hat  bloss  die  Grafschaft  Hanau -Mün- 
ze nberg  eine  (unbedeutende)  Wechselordnung  (S.  Hanau), 
und  im  Grossherzogthuni  Hessen  existiren  gar  keine  Wech- 
selgesetze. 

Hintermann 

oder  Nachmann  heisst  bei  einem  girirten  Wechsel  jeder 
Indossatar  im  Verhältniss  zu  allen  frühern  Inhabern  dessel- 
ben,  den  Vormännern. 

Honorat. 

S.  Intervention   §.1;  11;  19. 

Hypothek. 

Wenn  in  einem  eignen  Wechsel,  ausser  der  Verbindlich- 
keit nach  Wechselrecht,  dem  Gläubiger  zu  seiner  Sicherheit 
auch  noch  eine  Hypothek  constituirt  ist,  so  kann  kein  Zwei- 
fel darüber  seyn,  dass  das  Recht  aus  dieser,  dafern  sie  an- 
ders die  landesgesetzlichen  Erfordernisse  hat,  noch  neben 
dem  Wechselrecht  ausgeübt  werden,  d.  h.  dass  der  Gläubiger, 
während  er  den  Schuldner  im  Arrest  hat,  zugleich  auf  Sub- 
hastation  des  verpfändeten  Grundstücks  antragen,  und  den 
persönlichen  Arrest  bis  zu  seiner  wirklichen  Befriedigung  fort- 
dauern lassen  könne.  (S.  d.  Art.  Pfand.)  Eben  so  kann 
die  Verschreibung  einer  Hypothek  im  eignen  Wechsel  keinen 
Unterschied  in  dem  für  diesen  gesetzlich  erlaubten  Zinsfusse 
machen.     Hiermit  stimmt  überein : 

Kursächs.  Rescript  v.  17.  April  1747.  Nachdem  Uns  von 
dem  bey  euch  entstandenen  Zueifel,  ob,  wann  ein  Creditor  von 
dem  Kapital,  worüber  ihm ,  ausser  dem  erlangten  Consens,  eine 
^  Wechselverschreibung  ausgestellet  worden,  G  pro  Cent  Interesse 
genommen,  auf  Kürzung  des  Gten  Zinsthalers  und  Bestrafung 
des  Gläubigers  um  so  viel ,  als  er  über  5  Procent  erhalten ,  zu 
erkennen,  und  also  die  Disposition  des  Mandats  wider  die  Ban- 
queroutiers  §.  2,  auf  diesen  Fall  zu  ziehen?  —  Vortrag  gesche- 
hen, und  Wir  dann  in  Betracht,  dass  über  eine  Schuldtorderung 
doppelte  Versicherung  anzunehmen,  in  denen  Rechten  unverboten, 
und  einem  Darleiher  oft  daran  gelegen  sey,  ausser  dem  Consens 
seinen  Debilorem  durch  eine  Verschreibunsj  nach  Wcchselrecht  zu 
vinculiren,    die  Ausstellung   des  \Ycchscls   auch   in  des  Letztem 
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Willkür  beruhe,  und  er  sich  allemal  durch  Zahlung  zu  libcrii-ea 
vcriiiögc,  keiu  Bedenken  finden,  ohhcrührte  AtitVage  dahi»  zu 
entscheiden,  dass ,  wenn  über  einer  Scliuld  ein  >Vcchscl  ausge- 
stellt, jedoch  auch  mehrerer  Sichcrlicit  halber  dem  Darleiher  ein 
unbewegliches  Grundstück  zum  lJt\tef|)fand  verschrieben,  und  in 
die  Hypothek  Landes-  untl  Lehnsherrliclicr  oder  aucli  gericlttli- 
cher  Consens  erlanget  worden,  der  Creditor  den  nach  dem  Man- 
dat vom  19.  Martii  1704  erlaubten  Gten  Zinsthaler  fü^^lich  neh- 
nien  könne,  und  oberwilbntes  I\Iandat  wider  die  ßanfjueroutierer 
hierauf  keineswcges  zu  erstreckei^  scy;   so  begeliren  Wir  d,*c.  A,*c. 

Hingegen  findet  diese  Vereinigung  doppelter  Sicherheit 
in  H  a  n  n  o  V  e  r  nicht  Statt. 

Hannover.  W.  O.  §.  4.  Wenn  eine  wechselfahige  Person 
in  einer  Handschrift  ausser  der  Wechselclausel  zujileich  eine  Hy- 
pothck  constituiret  hätte,  so  ist  diese  Handschrift  nicht  als 
Wechsel  zu  behandeln,  mithin  der  strenge  Wcchselprocess  aus 
selbiger  nicht  zulässig. 

Jahr  und  Tag. 

bedeutet  in  der  Frankfurter  W.O.  so  viel  als  I  Jahr  und 
1  Tag  von  24  Stunden. 

Orth  zur  Frankfurter  Reformation,  B.  I,  S.  321. 
in  Braunschweig  aher  1  Jahr  und  15  Tage, 

Braunschw.  Resol.  v.  4.  Septbr.  1743.  (s.  Eigene 
Wechsel    §.  7.) 
und    in    ganz  Sachsen    1   Jahr  G  Wochen  und  3  Tage.    (S. 
ebendas.  die  Anmerk.  zu  den  Leipziger  Gesetzen.) 

Jever. 

Die  Wechselordnung  der  Herrschaft  Jever  ist  vorn  llten 
Juni  1725.  Ihre  Paragraphen  befinden  sich  an  folgenden  Stel- 
len dieses  Buchs : 

§.  1.  im  Art.  Tratte  §.  2.  —  §.  2,  im  Art.  Wecltselfühigkeit  §.  2,  /,  a. 
Eigne  Wechsel  §.  8.  —  §.  3.  im  Art.  Begebung  §.  27.  Cun- 
treordre  §.  ^.  —  §.  4.  im  Art.  Versendung  §.  6.  ~  §.  5.  im 
Art.  Avisbrief  §.  5.  Intervention  §.  6.  —  §.  6.  im  Art.  Prä- 
sentation zur  Annahnie  §.  12.  —  §.  7.  ebendaselbst  §.  14.  — 
§.  8.  ebendaselust  §.  15.  —  §.  9.  ebendaselbst  §.  7.  —  §.  10. 
im  Art.  Kegress  ir.  Mangel  Annahme  §.  3,  /.  —  §.  11.  im 
Art.  Indossament  §.  S;  25;  22/  Acceptant  §.  4.  —  §.  12.  im 
Art.  Acceptation  §.  24,  ///.  und  25,  /.  —  §.  13.  ebendaselbst 
§.  20  und  22.  —  §.  14.  im  Art.  Inlervenlion  §.  8,  II;  13,- 
14b.  —  §.  15.    im   Art.  Conlrcordre  §.  3.  —   §.  lö.   im   An, 
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Präsentation  zur  Zahlung  §.  9;  l'erf allzeit  %.  8,  //.  —  §•  IT. 
im  Art,  Zahlung  §.  2.  — ■   §.  18.  ebendaselbst  §.  3,  /.   und  III. 

—  §.  19.  ebendaselbst  §.  7.  —  §.  20.  im  Art.  Rückwechsel  §.5. 
§.  21.  im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  4.  Acceplant  §.  9.  —  §.22. 
im  Art.  Process  §.  4.  —  §.  23.  im  Art.  Interimsschein  §.  4. 
Intervention  §.  19.  und  Handelszettel.  —  §.  24.  im  Artt  Hr- 
ben  §.  3,  /.  —  §.  25— 2S.  im  Art.  Process  §.  4.  —  §.  29.  im 
Art.  Conrurs  §.4.  Begebung  §.  22;  Process  §.  4.  —  §.  30. 
im  Art.  Fremde. 

Indossament. 

Inhalt  §.1.  Begriff.  —  §.  2.  Wesentliche  Stücke.  —  §.  3.  Auf  was 
das  Giro  gesetzt  werde.  —  §.  4.  Einlheilung.  —  §.  5.  Indos- 
sament  zur  Begebung.  —  §.  6.  Unterschied  des  Begebungs- 
Indossamcnts  von  der  gemeinen  Cession.  —  §.  7.  Verhältniss 
des  Indossaments  zum  Wechsel.  —  §.  8.  Fortsetzung.  Ein- 
ßuss  der  Worte:  an  die  Ordre.  —  §.  9.  Gesetze,  welche  sie 
nicht  erfordern.  —  §.  10.  Fortsetzung.  — •  §.  11.  Abweichende. 

—  §.  12.  Fortsetzung.  —  §.  13.  Verschiedne  Wirkungen  des 
Begebungs  -  und  des  Tollmachts- Giros,  a)  des  Begebungs- 
Giros.  —  §.  14.  Fortsetzung.  Einreden.  —  §.  15.  b)  des  Voll- 
viaclits- Indossaments.  —  §•  lö.  Furtsetzung.  Weitergiriren 
zur  Begebung.  —  §.  17.  Fortsetzung.  Weitergiriren  zum  In- 
casso.  —  §.  18.  Fortsetzung.  Ermächtigung  zu  gerichtlichem 
Verfahren.  —  §.  19.  Kennzeichen  des  Begebungs-  und  des 
Vollmachts-Indussaments.  —  §.  20.  Bezeichnungen  des  letzfern, 

—  §.  21.  Bezeichnung  des  erstern.  — •  §.  22.  Gesetzliche  Be- 
stimmungen hierüber.  —  §.23.  Wofür  i:it  die  Präsumtion?  — 
§.  24.  Indossament  in  blanco. —  §   25.  Gesetze  wider  dasselbe. 

—  §.  26.  Quittung  statt  Indossaments.  —  §.  27.  Nothwendi- 
ges  Indossament.  —  §.  28.  Wer  indossiren  könne?  — ,  §.  29. 
An  wen  indossirt  werden  könne  ?  —^  §.  30.  Fortsetzung.  Giro 
auf  Wechselverbundene  und  auf  den  Bezogenen.  —  §.  31.  Ge- 
theiltes  Indossament.  —  §.  32.  Wie  lange  kann  girirt  werdend 

—  §.  33.  Datirung  und  Antedatirung.  —  §.  34.  Beschränkun- 
gen  und , Verbote   der    Giros. 

§.   1.     Begriff. 

Indossiren  heisst  so  viel  als  auf  den  Rücken  einer 
Urkunde  schreiben.  Dies  geschieht  nach  dem  eingeführten 
Gebrauch  auf  Wechseln  hauptsächlich  dann,  wenn  der  Inha- 
ber sie  an  Andre  giebt.  Er  setzt  dann  auf  den  Rücken  des 
Wechsels  eine  kurze  Erklärung,  wodurch  der  Empfänger 
desselben  ermächtigt  wird,  den  Wechselbetrag  zu  erheben, 
und  welche  gewöhnlich  in  Form  einer  Einladung  an  den  ße- 
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ÄOgenen  oder  bei  eignen  Wechseln  an  den  Aussteller»  die 
Zahlung  an  den  Empfänger  zu  leisten,  abgefasst  wird.  Diese 
Krklärung  oder  Einladung  ist  die  den  Wechseln  eigenihiimliche 
Form  der  Uebertragung,  und  heisst  das  Indossament.  Gleich- 
bedeutend damit  ist  in  der  Hegel  Giro,  so  wie  giriren 
mit  indossiren. 

Wolfram   zur  ßraunschw.  W.  O.  Art.  42,  Not.  1. 

Püttmann   §.  22. 

Hoeckner  de  Uterarum  camhiaUum  i/idüssamento, 
Ltj)s.  1707.  4.  Ca2i.  L  §.  4. 
Weil  jedoch  letztere  Ausdrücke  von  dem  Umlauf  oder 
Kreislauf  der  Wechsel,  der  bei  luehrmaliger  Indossirung  am 
aulfallendstea  erscheint,  hergenommen  sind,  so  wurden  sie  in 
altern  Zeiten  nur  vom  mehrfachen  Indossiren  gebraucht.  (S. 
unten  §.  34.) 

Stryk  de  lilerantm  camhialium  acceptalione.  Halae 
1698.    C(qj.  IL    §.  2.   No.  11. 

Heineccius  Cap.  II.  §.  10. 

Auch  einige  Neuere  bestehen  noch  auf  diesem  Unterschied. 
Scherer   Th.  I.    S.  Ü99. 
V.  Weissen  eck  §.  54. 

Der  allgemeine  Sprachgebrauch  ist  aber  jetzt  dagegen, 
und  oflfenbar  ist  bei  einer  Reihe  von  Indossamenten  das  erste 
eben  so  gut  ein  ßestandtheil  des  Kreislaufs,  als  die  folgen- 
den. Die  Ausdrücke  Giro  und  Giriren  sind  sogar  den  Kauf- 
leuten jetzt  weit  geläufiger,  als  die  Indossament  und  Indos- 
siren, welche  meist  von  Juristen  gebraucht  werden  (S.  jedoch 
unten  §.  3.)  Der  Ertheiler  des  Indossaments  heisst  Indos- 
sant oder  Girant,  der  Empfänger  Indossatar  oder  Gi- 
ratar. 

§.  2.     TFesentliche  Stücke. 

Das  Indossament  soll  den  Vorzeiger  als  rechtmässigen 
Zahlungserheber  ausweisen:  um  diese  Bestimmung  vollstän- 
dig erfüllen  zu  können,    muss  es  enthalten: 

1)  den  Namen  des  neuen  Wechselnehmers  oder  Indos- 
satars. (S.  jedoch  d.  Art.  Brief sinha her  §.  2.  u.  u.  §,  24.) 

Braunschweig.  W,  O.  Art.  42. 

C ode  de  C omme , 


W,  O.  Art.  42.  1  ^      „ 

.   ,    ,„_     [   S.  unten  §.  22. 
'  r  c  e   Alt.  137.    y 
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Dessau.  W.  O.  §.  18.  S.  Briefsinhaber  §.  2.  (Vom 
Giro  an  die  Ordre  eines  Dritten    s.  Vollmacht  §.  4.) 

Preuss.  Landr.  Th.  IL  Tit.  VIII.  §.  815.  (S.  Briefsin- 
haber §.  2.) 

Weimar.  W.  O.   §.30.     ( S.  unten.) 

2)  Die  Einladung  an  den  Bezogenen  oder  Aussteller,  die- 
Bem  neuen  Inhaber  zu  zahlen.  (S.  jedoch  unten  §.  2C.) 

3)  Die  Xaniensunterschrift  des  Indossanten. 
Dessau.    W.    O.    §.  18.     Die   Bestimmung   des    Orts,    wo 

das  Indossament  ausgestellt  worden,  ist  nicht  nothwendig;  hin- 
gegen muss  das  Indossament  so,  wie  es  bey  Wechseln  §.  11. 
vorgeschrieben  worden,  unterzeichnet  seyn.  (S.  Wechsel  §.  0. ) 
Hannover.  W.  O.  §.  14.  (S.  unten  §.4.) 
Weimar.  W.  O.  §.  30.  Die  Uebertragungsurkunde  muss 
nothwendig  enthalten  den  Namen  des  Indossatars  und  des  Indos- 
santen, und  muss  von  Let^term  selbst  oder  einem  dazu  beson- 
ders Bevollmächtigten   geschrieben  seyn. 

Im  Allgemeinen  muss  ein  Indossament  alle  Erfordernisse 
einer  beweisfähigen  Urkunde  haben,  und  mithin  von  Aus- 
streichungen und  Auskratzungen  frei  seyn. 

Weimar.  W.  O.  §  4G.     Im  Indossament    darf  nichts  ausge- 
strichen und  radirt  seyn.     Indossamente,  bey  welchen  diese  Vor- 
schriften nicht  beobachtet  sind,   werden    als  ungültig  betrachtet. 
Andre  positive  Erfordernisse  s.  u.  §.  22. 

§.  3.     Auf  was  das  Giro  gesetzt  tcerde. 

Dass  jedes  Indossament  als  ein  Anhang  auf  (nicht  in) 
dem  Wechsel  stehen  müsse,  liegt  so  sehr  in  seinem  AVesen, 
dass  man  es  eben  so  wenig  zur  bloss  positiven  Form  rechnen 
kann,  als  die  scliriftliche  Ausfertigung.  Ein  Giro  eines  Wech- 
sels auf  einer  von  diesem  verschiedenen  besondern  Urkunde 
ist  ein  Unding;  denn  was  sollte  dieselbe  enthalten?  —  (Dies 
gegen  Bender  §.  359;  von  Uebertragung  des  Wechsels  in 
einer  besondern  Urkunde  s.  d.  Art.  Cession. )  Obgleich 
übrigens  der  Name  des  Indossaments  das  Setzen  auf  den  Rük- 
ken  des  Wechsels  andeutet,  so  ist  doch  diese  gewöhnlichste 
Form  gar  nicht  wesentlich,  und  es  kann  auch  neben,  unter  oder 
über  der  Wechselurkunde  gültig  girirt  werden.  Von  \erlän- 
gerung  der  letztern  bei  Mangel  an  Platz  s.  d.  Art.  Allongen. 
Wenn  ein  Wechsel  in  mehren  Exemplaren  ausgefertigt 
ist,  so  ist  nur  eines  davon  zum  Giriren  bestimmt,  während 
ein   anderes  dient^    inmittelst  den  Accept  einzuholen  und    die 
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übrigen  mir  auf  den  Nothfall,  dafern  eins  der  andern  verloren 
ginge,  aufgehoben  werden.  (S.  Duplicate  §.  3.) 

Pardessus  No.  105. 
Gewöhnlich  bekommt  daher  ein  jeder  Indossatar  nur  ein 
Exemplar,  bei  spätem  Giros  eben  das,  auf  welchem  die  frü- 
hern befindlich,  überliefert.  Gesetzt  aber,  er  bekäme  deren 
mehre,  so  würde  er  doch  allemal  zweckmässiger  handeln, 
bei  weiterer  Girirung  auch  sein  Giro  wieder  auf  das  schon 
girirte  Exemplar  (gewöhnlich  die  Secunda)  zu  bringen,  weil 
er  sich  sonst  in  die  Nothwendigkeit  versetzte,  alle  beide  wie- 
der aus  den  Iliinden  zu  geben  ;  denn  jeder  Indossatar  bedarf 
zu  seiner  Legitimation  nicht  nur  das  (uro  seines  eignen  Wech- 
selgebers, sondern  aucii  die  Indossamente  aller  Vorgänger  des- 
selben vom  ersten  Wechselnehmer  an.  (S.  Zahlung  §.8.) 
Es  kann  aber  wichtig  seyn,  das  eine  Exemplar  zuriickzube- 
hahen,  bald  der  Siclierheit  wegen,  bald  um  es  noch  zum  Ac- 
cept  einzusenden,  (S  Duplicate§  I.  Versendung  §.  12) 
Um  diese  Bequeuilichkeiten  der  Doppel  ^  oder  mebtfachen 
Wechsel  auch  bei  solchen,  die  nur  einfach  ausgestellt  sind, 
oder  Sola-Wechseln,  zu  erreichen,  pflegt  man  von  denselben 
Abschriften  zu  machen,  und  die  Giri  auf  die  Abschrift  zu 
bringen.     (S.  d.  Art.  Abschrift  §.  1.) 

Bender  §.  359. 
Ist  aber  das  girirte  Exemplar  verloren  gegangen,  so 
kann  der  Girant  sich  nicht  weigern,  sein  Giro  auf  dem  andern 
zu  wiederholen,  da  dies  ihm,  selbst  wenn  jenes  sich  wieder- 
fände, nichts  schaden  kann,  sobald  nur  beide  durch  die  Be- 
zeichnung als  Prima,  Secunda,  Copie,  gehörig  unterschieden 
sind.     (S.  liegress  w.  Mangel  Zahlung   §.   17.) 

Zschinsky    de   camliis  mulliplicaiis,   Lips.    1S23. 
S.  27.  28. 

Weimar.  W.  O.  §.37.  Sind  von  einem  Wechsel  mehrere 
Exemplare  ausgestellt,  so  braucht  das  Indossament  doch  nur  auf 
Einem  bemerkt  zu  werden. 

§.  4.     Eintheilimj^. 

Da  nun  die  Eincassirung  eines  Wechsels  einem  Andern 
auf  doppelte  Weise  überfragen  werden  kann ,  entweder  so, 
dass  er  nur  als  Bevollmächtigter  im  iVamen  und  für  Rech- 
nung seines  Machtgebers  sie  besorge,  oder  so,   dass  ihm  zu- 
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gleicli  das  Eigentlium  des  Wechsels  übertragen  werde,  und 
er  also  die  Erhebung  des  Betrags  für  eigne  Rechnung  zu  be- 
wirken bat,  so  begründet  sich  die  Haupteintheihing  in  1) 
vollständige,  quäl ificirte,  eigentliche,  ordentliche, 
Indossamente,  und  2)  unvollständige,  einfache,  auch 
Indossamente  zum  Incasso  oder  per  ])rocura  genannt. 
Am  bezeichnendsten  unterscheidet  man  sie  durch  die  IJenen- 
nungen:  Indossamente  zur  Begebung,  und  Indossamente 
zur  Vollmacht. 

Vgl.   Riccius  exerc.  IV.  %.  89. 

Vincens  T.  II.  p.  217. 

Wagner   §.  112. 

Mittermaier  §.  237, 

Pardessus  No.  106. 

Dessau.  W.O.  §.  16.  ist  mit  dem  Pr.  Landr.  gleiclilauteml. 

Hannover  W.  O.  §.  14.  Durch  solche  Indossamente  wird 
entweder  das  Eigenthum '  des  Wechsels  auf  den  Indossaten  über- 
tragen (indossamentum  purum)  oder  ihm  nur  die  Eincassirung 
aufgetragen  ( indossamentum  in  procura).  Beide  Indossamente 
müssen  den  ,  eigenhändig  oder  durch  einen  hinreichend  Bevoll- 
mächtigten, unterschriebenen  V^or-  und  Zunamen  oder  die  Firma 
des  Indossanten  enthalten. 

Preuss.  Landr  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  80ö.  Geschieht  die 
Uebertragung  in  der  Absicht,  den  andern  zum  Eigenthümer  oder 
Herrn  des  Wechsels  zu  machen ,  so  ist  ein  eigentliches  Indossa- 
ment; wenn  aber  dem  Andern  bloss  die  Einforderung  der  ver- 
schriebenen Schuld  aufgetragen  wird,  ein  Indossament  pro  cui'U 
vorbanden. 

In  einigen  Wechselgesetzen  hat  man  die  erstem  Vorzugs- 
weise Giro  genannt,  welches  allerdings  passend  ist,  da  nur 
sie  und  nicht  die  Procura-Indossamente,  dazu  bestimmt  sind, 
das  girare  oder  Umlaufen  der  Wechsel  zu  bewirken. 

Weimar.  W.  0.  §  33.  Das  Indossament  kann  geschehen, 
entweder  um  den  Wechsel  dem  Indossatar  gänzlich  abzutreten 
(Indossament  in  giro)  oder  um  denselben  bloss  durch  ihn  ein- 
cassiren  zu  lassen  (Indossament  in  procura ^ 

In  dem  oben  angeführten  aus  dem  Preuss.  Landr.  ent- 
lehnten §.  16  der  Dessau.  W.  O.  ist  nach  den  Worten: 
„eigentliches  Indossament"  eingeschoben:  ,,oder  (iiro." 
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§.  5.     Indossamente  zur  Begehung. 

Das  vollständige  Indossament  enthält  zwar  niclit  den 
Worten,  aber  der  Absicht  nach,  zufolge  der  Uebereinstinunung 
aller  Wechselgesetze  und  des  allgemeinen  Handelsgehrauchs, 
der  diese  veranlasst  hat,  so  wie  nach  der  Natur  und  dem 
Zwecke  der  Wechsel,  nicht  nur  e^ne  Uebertragung  des  Eigen- 
thnms  am  Wechsel  und  des  Rechts,  ihn  einzucassiren  und 
wegen  des  Nichteingangs  denselben  Regress,  den  der  Indos- 
sant hatte,  zu  nehmen,  sondern  auch  die  eigne  Gewährleis- 
tung des  Indossanten  für  den  Eingang.  Es  ist  mithin  seinem 
wechselrechtlichen  Charakter  nach  eine  Art  der  Wechselbege- 
bung. (S.  d.  Art.  Begebung  §.  l.)_  Deshalb  scheint  der 
obige  \ame  für  dasselbe  passend.  Alles  was  an  deinem  Orle 
von  der  Wechselbegebung  im  Allgemoinen  gesagt  worden, 
ist,  insofern  es  sich  nicht  ausschliesslich  auf  Wechsel  von 
der  Hand  bezieht,  (S.  ebendaselbst  §.  11.)  auf  die  durch 
Indossament  geschehende  anwendbar,  indem  diese  mit  der  Be- 
gebung gemachten  Papiers  eins  und  dasselbe  ist.  In- 
sofern aber  das  eigentliche  Indossament  auch  eine  Ueljertra- 
gung  von  persönlichen  Ansprüchen,  nehmlich  bei  acceptirten 
Tratten  an  den  Acceptanten,  bei  eignen  Wechseln  an  den 
Aussteller,  und  allemal  (ausser  bei  noch  nicht  girirten  eignen 
Wechseln)  subsidiarisch  an  die  Vormänner,  enthält,  insofern 
fält  es  unter  den  gemeinrechtlichen  Begriff  der  Cessionen. 
(Vgl.  Oesterreich.  W.  O.  Art.  1.  am  Ende;  im  Art.  Oe- 
stcrreich. ) 

Leyser  spec.  CCII.  med.  2. 

D.  E.  F.  Mühlenbruch  Die  Lehre  von  der  Cession 
der  Forderungsrechte  nach  <\en  Grundsäizen  des 
Römischen    Rechts.     Greifswald    IS2G.    S.  240  f. 

Dan.  W.  O.  §.  12.  Ell  Vexel  kan  endossei-es  eller  overdra- 
gen  ved  en  simpel  Paaskrif't  paa  savime^  uden  särskilt  Transport. 
(Ein  Wechsel  kaim  indossirt ,  oder  durch  eine  blosse  Aufschrift 
auf  demselben  übertragen  Averden ,    ohne    besondre  Cession  ) 

Hannover.  W.   O.  §.  14.     ( S.  Cession    §.   4.) 

§.   6.      Unterschied  des  Begehiings -Indossaments  von 
der   genteinen   Cession. 

Das  Indossament  zur  Begebung,  oder  die  auf  den  Wech- 
sel oder  dessen  Abschrift  gesetzte  Einladung,    an   den  Indos- 
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satar  zu  zahlen,  unterscheidet  sich  jedoch  von  den  gemein- 
rechtlichen Rechtsabtretungen,  wenn  auch  diese  ebenfalls  Wech- 
selforderungen  betreffen,  nach  allgemein  durch  Usanz  und 
Gerichtspraxis  anerkannten  Ansichten  sehr  bedeutend,  und 
zwar  hauptsächlich  in  folgenden  Stücken: 

1  )  Der  Indossant  haftet  nicht  bloss,  wie  der  gemeine 
Cedent,  für  die  Verität  oder  die  Rechtsbegründung  und  Rich- 
tigkeit der  abgetretenen  Forderung,  sondern  auch  für  deren 
Bonität^  und  Sicherheit,  ja  für  den  pünktlichen  Eingang  mit 
dem  Verfalls  -  oder  Zahltage.     (S.  unten   §.  13.) 

Frank  Lib.  l  SecL  IL  Tit.   V.  §.  28,  und  Li*.  //. 
SecL  IIL   Tit.   VI.   not.  a. 

Höckner   a.  a.  O.   Cap.  II.  §.  1. 

Riccius  ea:cerc.   VI.    Sect.  IV.  §.  6. 

Vincens   Th.  IL  'S.  169. 

Gottschalk   sei.   ilisc.  forens.    T.  III.   cap.  28, 

2)  der  gemeine  Cedent  haftet  nur  dem,  welchem  er  un- 
mittelbar die  Forderung  cedirt  hat^  und  dessen  weiterer  Cessionar 
kann  sich  nur  an  diesen  halten;  andrerseits  hat  der  gemeine 
Cessionar  eines  Wechsels  nur  an  seinen  Cedenten  Regress, 
auch  wenn  diesem  von  seinem  Cedenten  der  Wechsel  durch 
ordentliches  Indossament  übertragen  worden  ist;  wogegen 
jeder  Begebungs -Indossant  einem  Jeden,  in  dessen  Hände 
der  Wechsel  späterhin  durch  eben  solches  Giro  kommt, 
für  den  Eingang  stehen  muss;  wenn  auch  nach  einigen  Ge- 
setzen diese  Verantwortlichkeit  durch  frühere  Interpellation 
der  Zwischenstehenden  bedingt  ist.  (S.  Regress  w.  M.  Z.  §.  2) 

Höckner  a.   a.  O.   Cap.  IV.    §.  9.     . 

Daniels  S.   95. 

Seh  er  er  Th.  II    S.  10.  No.  6. 

3)  Die  gemeine  Cession  wird  für  den  abgetretenen  Schuld- 
ner erst  dann  rechtsverbindlich,  wenn  sie  ihm  notificirt  wor- 
den ist;  bis  dahin  kann  derselbe  an  den  ursprünglichen  Gläu- 
biger mit  Wirkung  völliger  Befreiung  zahlen;  der  Wechsel- 
schuldner aber  nmss  vielmehr  abwarten,  wer  ihm  bei  Verfall 
den  Wechsel  mit  gehöriger  Legitimation  durch  Giro  vorzei- 
gen werde,  und  darf  nur  an  diesen  zahlen. 

Heineccius   Cap.  III.  §.  9.  * 

Iliccius  exerc.   VI.  Sect.  IV.  §.   10.   11. 
Höckner  a.  a.  O.   Cap.  IV.    §.  3.  u.  Cap.  II.    §.  1. 
Encycl.  d.  Wechselr.  29 
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4)  Der  cedirte  Schuldner  kann  dem  Indossatar  nicht,  wie 
dem  genieinrechllichen  Cessionar,  die  Einreden  entgegenset- 
zen, die  er  gegen  den  Cedenten  oder  Indossanten  hatte,  son-  ] 
dern  nur  solche,  die  sich  auf  soin  eignes  ]>ersönliclies  Verhält- 
nis» zum  Indossatar  beziehen,  oder  auf  ursprüngliche  Mängel 
der  Urkunde.     (S.  unten    §.   14.) 

Frank  Lib.  IL  SecL  IV.   Tit.    VI  §.  2  ff. 

Böhmer    T.  ///.   F.  IL  Decis.  112.  No.  I. 

Hückner  a.  a.  O.  Cap    IV.   §.  4.  und  Cap.  II.  §.  1. 

Hommcl    ohs.   121. 

A .  Flor.  R  i  A  i  n  u  s  de  praerogaliva  credit orum  cam- 
bialium  pro  cJpirographariis.  Vilemh.  1749. 
§.  VIII. 

V.  Cramer   Tom.  I.  oby,  G9,    §.  4. 

Wem  her   Tom.  IL   P.    Vll    ohs.  182. 

Leyser    spec.  CCII.    med.  4. 

Wagner  §.  315. 

Bender  §.  363.  No.  2. 
ö")  Nicht   der  gemeinrechtliche  Cessionar    einer  AVechsel- 
forderung,  sondern  nur  der  Indossatar,  ist  befugt,  seinen  Re- 
gress  an   den  Cedenten    nach  Wechselrecht    zu    nehmen. 
(S.  Wechselrecht.) 

Höckner  a.  a.  O.   Cap.  lil.  §.  12. 

6)  Indossamente  sind  an  die  gesetzlichen  Beschränkun- 
gen der  Cession,  z.  B.  Lex  Anastasiana.,  meist  nicht  gebun- 
den, und  können  deshalb,  weil  der  Indossatar  die  volle  Va- 
luta nicht  bezahlt  habe,  nicht  angefochfen  werden. 

Aug.   Leyser    decas   quaesiionum    e,v  jure  camh. 

Heimst.  1724.  qu.  2. 
Gottschalk  T.  ///,   cup.  26. 
Hannöv  er.  W.O.  §.  14.  (iin  Art.  Aiiastasisclies  Gesetz.) 

Weimar.  W.  O  §.  40.  Die  Besclirünkungen,  welche  das  ge- 
meine Recht  hej  Cessionen  geordnet  hat ,  leiden  auf  das  Indos- 
sament keine  Anwendung.  ( S.  den  Art.  Anastasisches 
Gesetz.  / 

7)  Dagegen  ist  aber  das  Uegressrecht  des  Indossatars, 
wie  jedes  Wechselnehmers,  durch  weit  strengere  Vorsichts- 
luassregeln  bedingt,  als  das  des  gemeinen  Cessionars,  welchem 
sein  RegresÄ  im  Fall  der  Eviciion  oder  Unrichtigkeit  bis  zur 
Verjährung  ohne  Weiteres  verbleibt,  da  hingegen  der  Indos- 
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satar  durch  genaue  Beobachtung  der  vvechselrechtlichen  Vor- 
schriften den  Regress  sich  bewahren  niuss.  (S.  Präsenta- 
tion, Protestation,  Präjudiz,  Regress.) 

Es  ist  nun  zwar  eins  der  wesentlichen  Merkmale  des  In- 
dossaments, ohne  welche  es  diese  von  der  geiueinen  Cession 
verschiedenen  Wirkungen  nicht  haben  würde,  dass  es  auf  den 
Wechsel  selbst  gesetzt  ist,  oder,  wo  dies  erlaubt,  auf  eine 
Copie.     (S.  den  Artik,  Abschrift.) 

Hannover.  W.  O.  §.  14.  Diese  Cession  kann  geschehen 
1)  in  einem  besondein  Instrument,  in  welchem  Falle  sie  nicht 
nach  dem  Wechselrechte,  sondern  nach  gemeinem  Hechte  zu  be- 
urtheilen  ist.  2}  Jurch  Indossament  auf  dem  Rücken  des  Wechsels. 
Preuss.  Landr.  a.  a.  O.  §.811.  Das  Indossament  muss  aui 
dem  Wechsel  selbst    verzeichnet    werden. 

Dennoch  hindert  nichts,  dass  nicht  auch  eine  gemeine 
Cession  auf  den  Wechsel  selbst  gebracht  werden  könne ;  nur 
muss  sie  dann  ausdrücklich  enthalten,  dass  sie  nur  eine  Ab- 
tretung der  Forderung,  ohne  Regress  wegen  der  Bonität,  seyn 
solle. 

Wagner  §.  26. 

Weimar.  W.  0.  §.41.  Auch  eine  auf  dem  Wechsel  selbst 
geschriebene  Ucbertragung  wird  als  eine  solche  (gemeinrecht- 
liche) Cession  betrachtet  ( S.  unten  §  7.),  wenn  der  Uebertra- 
gende  im  Indossament  erklärt  hat,  dass  er  den  Wechsel  ,,cedire'', 
endlich,  wenn  der  Indossant  nicht  wcchselfiihig  ist,  oder  die 
Clausel :  „ohne  meine  Gewiihrleistung"  dem  Indossament  bey- 
gefügt  hat,  jedoch  in  beiden  letzten  Fällen  nur  in  Hinsicht  des 
Rechtsverhältnisses  zwischen  dem  Indossanten  und  dem  Indossatar. 

Uebrigens  vorsteht  es  sich,  dass  derjenige  gemeine  Ces- 
sionar,  der  den  Wechsel  von  einem  vollberechtigten  Indossa- 
tar cedirt  erhält,  alle  Rechte  mit  erwirbt,  die  dieser  zur 
Zeit  des  Indossaments  selbst  hatte,  wenn  sie  auch  rein 
vvechselrechflich  sind ,  mithin  das  Wechselrecht  gegen  alle 
Wechsel  verbundene,  sowohl  absolut,  als  im  Regress,  wenn 
der  Wechsel  schon    protestirt  ist. 

Vgl.  Weimar.  W.  O.  §.42.     (S.  Cession   §.  4.) 

§.   7.      Verhältmss  des  Indossaments  zum   IVechseL 

Nur  eine  Urkunde,  die  die  absoluten  gesetzlichen 
Kennzeichen  und  Erfordernisse  eines  Wechsels  an  sich  trägt, 
eignet  sich  zum  gültigen  Indos.siren. 

Preuss.  Landr.    Th.  II.    Tit.  VIR.    §.  82ü.     Ein  nach  er- 

2t)  * 
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loschcncr  Wcclisclkrafi.  erfolgtes  Imlossamont  liat  nur  mit  »Icr 
Ccssion  eines  Schuhlschcins  gleiche  Wirkung.  §.  H27.  Fibcn  das 
lindet  Statt,  wenn  das  indossirte  Instrument,  Avegen  darin  vor- 
handener Mängel,    nicht  für    einen  Vv'echscl   gelten  kann. 

Weimar.  W.  O.  §.41.  Auch  eine  auf  den  Wechsel  selbst 
•reschriebenc  Uebertragung  wird  Jils  eine  solche  (gemeinrechtliche) 
Ccssion  behandelt,  wenn  das  indossirte  Instrument  die  Avesentli- 
chcn  Kigenschaftcn  eines  Wechsels  (§.  9.  H)  )  **)  nicht  hat,  oder 
dessen  Wechselkraft  zur  Zeit  der  Uchcrtraguilg  schon  erlo- 
schen war. 

*)  S.  Wechsel  §.  2  u.  0. 

Hat  sie  aber  diese,  so  ist  es  für  das  Verliähniss  zwisdhcn  ] 
Indossanten  und  Indossatar  gleichgültig,  ob  der  girirle  Wech- 
sel an  sich  und  gegen  den  Aussteller  kraftlos  oder  wirksam, 
ja  selbst  ob  er  falsch  oder  echt  ist'.  Das  Indossament  kann 
dann  nicht  bewirken,  dass  der  ungültige  Wechsel  gültig 
werde  und  bezahlt  werden  müsse,  aber  eben  weil  dies 
nicht  geschieht,  tritt  die  zweite  Wirkung  des  Begebungs-Gi- 
ros,  die  Gewährleistung  des  Indossanten  für  den  Eingang  desto 
sicherer  ein.     (S.  Falsch  e  Wechsel  §.  3.) 

J.  L.  E,  P  ü  1 1  m  a  n  n  ^^rog'r.    a)t   e.v  camhit    invalicU 
indossamento  aclio  cumbialis  contra  indossantem 
locuni   liaheat.     Lips.   1782.    und  in  adv^sariis 
jur.     Tom.  HI.    cap.  2. 
Seh  er  er  Kechtsfälie  No.  XXXV  und  L. 
Das  Vollmachts-Giro    aber  begründet    dessen    ungeachtet 
alle  zwischen  Machtgeber   und  lievoihnächtigtem   gesetzlichen 
Rechtsverhältnisse.     Daher  muss    nach  der  richtigen  Meinung 
ein  Giro  auf  einem  Wechsel,   dem  zwar  ein  fomjelles  Erfor- 
derniss,  aber  nur  ein  relatives,  d.  i.  nur  zur  Verpflichtung 
des  Ausstellers  nothwendiges,  abgeht,    gültig  seyn,  und  selbst 
die  obigen  Gesetze  dürften  diese  Auslegung  zulassen.     Wenn 
also  auch  auf  einem  Wechseci   die   Unterschrift  des  Ausstel- 
lers mangelhaft  ist,  ja  wenn  sie  auch  ganz  fehlt,  so  kann  er 
doch  gültig  und  verbindlich   indossirt  werden,    und  wenn  Je- 
mand eine  von  ihm    an  eigne   Ordre  gestellte  aber  nicht  un- 
terschriebene Tratte  girirt,  so    wird  er    dadurch  als  Indossant 
verbindlich,  obgleich  er  es  als  Trassant  nicht  war. 

C  E  inert  progr.  de  indossamentis  in  blanco  sn-ip- 
lü,     Lips.  182S.  p.  4. 
Das    Indossament   hat    also    einen     doppelten  Charakter : 
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als  LegUiinaiioti  des  Indossatars  betrachtet  ist  es  ein  relalum 
des  Wechsels  und  kann  nlclit  mehr  Hechte  geben  als  dieser; 
als  Urkunde  über  den  Verüag-  zwischen  Indossanten  und  In- 
dossatar aber  ist  es  selbständig,  macht  jenen  unbedingt  für 
den  Eingang  verantwortlich,  und  kann  eben  so  auch  unab- 
hängig vom  Wechsel  recognoscirt  und  diß'itirl  werden. 

S  c  h  e  r  c  r  Kechtsfälle  No.  50. 

Jacobsen   S.  79. 

\  incens  Th.  II.   S.  367  f. 

Wagner  §.  322.  S.  345. 

Dänische  W,  O.  ,§.  4.  und  Verordnung  v.  20.  Juni  1824. 
§.3.     (S.  Wechsclfähigkeit   §.  2.    No.  I,  b.) 

Dessau.  W.  O.  g.  22.  ist  gleichlautend  mit  dem  Prcuss, 
Lnudr.  §.  833.  uiiii  fügt  hinzu:  Ein  wecliscifahigcr  Indossant, 
welcher  wissentlich  einen  von  einem  nicht  Wecliselfahi<''en 
ausgestellten  Wechsel  indossirt,  bleibt  dem  Indossatarius  wech- 
seluiässig  verhaftet,  wenn  gleich  dieser  seine  AnsprücJie  nicht  o-e- 
geu  den  ersten  Aussteller  zur  Verfalizeit  des  Wechsels  vorher 
geltend  gemacht  hat.  §.  23.  ist  gleichlautend  mit  dein  Preuss, 
Landr.  §.  834. 

Kur  Sachs.  Mandat  wider  das  Aufborgen  junger  Leute,  v. 
21.  April  1724.  §.  3.  Würde  auch  Jemand  von  einer  Person, 
so  unter  25  Jahren  ist,  Wechselbriefe  an  sich  ausstellen  lassen, 
und  solche  an  einen  Dritten,  insonderheit  aber  einen  Fremden 
indossiren,  oder  selbst  an  dergleiclicn  Person  gegen  Revers,  dass 
solche  ihm  ohnschiidlich  seyn  und  zu  keiner  Zahlung  verbinden 
sollten,  Wechselbriefe  ausstellen,  und  auf  den  Tertium  von  der- 
selben indossiren  lassen:  So  soll  zwar  auf  den  letztem  Fall  das 
Indossament  und  auf  den  erstem  der  Wechselbrief  un^ültie:  ver- 
bleiben,  dem  Indossatario  auch  nicht  zu  Statten  kommen,  ob  er 
gleich ,  dass  er  von  Beschail'enheit  des  V/echsels  nichts  gewusst, 
eidlich  erlialten  wollte,  jedoch  der  Indossant  und  resp.  Aussteller 
des  Wechsels  dem  Indossatario  die  in  dem  Wechsel  enthaltene 
Summe  sammt  allen  Schäden  und  Unkosten,  ohne  alle  vorlier- 
gehende  Piotestation  des  Wechsclbriefs  und  andre  Weitläuftigkeit, 
nach  Wechselrecht  zu  bezahlen  —   verbunden  seyn. 

Neapolitan.  Edict  v.  11  October  1786.  bey  Martens 
S.  92.   unten. 

Preuss.  Landr.  Tii  II.  Tit.  VIII.  §.  833.  'Ist  ein  Instrument 
in  gehöriger  Wechselform  abgefasst,  der  Aussteller  aber  zu  Wech- 
selgeschäften reicht  fähig:  so  haftet  dennoch  jeder  wechsclfähige 
Indossant  seinen  Hintermännern  wcchselmässisj-  §•  834.  Auch  da- 
durch,  dass  der  Wechsel  an  sich  falscli  ist,  wird  die  durc!»  rich- 
tiirc  Indossamente  entstandene  Vcrbindliclikeit  der  Indossanten  gc- 
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gen  ihre  Hintcrmiinner  nicht  vcriindert.     (S.  jedoch  §.  1118.  im 
Art.  falsche  W.    §.  3.) 

Schwed.  Verordn.  v.  181 G.  §.  10.  Wexelrütten  f/lifue  dock 
für  sadane  M'exelbref  bibeliällen^  dereat  de  i  tredje  maus  hand 
Icommit.  (  Das  Wcchselrecht  bleibt  doch  für  solche  Wechsel  bei- 
behalten ,  dafern  sie  in  eines  dritten  Mannes  Hand  gekommen.) 
Weimar.  W.  O.  §.  39  Die  Falschheit  des  Wechsels  oder 
eines  frühern  Indossaments  und  die  Wechsclunfähigkeit  des  Aus- 
stellers oder  eines  frühern  Indossanten  hebt  die  wechselmässige 
Verbindlichkeit  des  spätem  Indossanten,  und  die  Falschlieit  eines 
spätem  Indossaments  hebt  die  wechselmässige  Verbindlichkeit  der 
frühern  Indossanten    nicht  auf. 

Vermöge  der  Unabhängigkeit  des  Wechsels  vom  Giro 
kann  auch  ein  Giro  von  dem  Giranten  wieder  ausgestrichen 
werden,  ohne  dass  dadurch  dem  Wechsel  etwas  von  seiner 
Beweiskraft  benommen  wird. 

Parere  107.  in  Siegels  corp.jur.  camb.  Th.  II.  S.  130. 

Vincens    S.   219  f. 

Weimar.   W.  O.  §.  46.     Doch  kann  statt  eine»  aus  Versehen 

unrichtig   gefassten  Indossaments    ein  neues    dafür  hingeschrieben 

und  jenes  ganz  ausgestrichen  werden ,   doch  so ,    dass  die  Worte 

desselben  leserlich    bleiben. 

Dies  geschieht  häufig,  wenn  ein  Girant  den  Wechsel  wie- 
der in  seine  Hände  bekomnit,  Aveil  entweder  der,  dem  er  ihn 
begeben  wollte,  ihn  nicht  mag,  oder  weil  derselbe  mit  Pro- 
test zurückgekommen  und  von  ihm  wieder  eingelöst  worden  ist. 

Abweichend  von  obigen  Ansichten  der  Unabhängigkeit 
des  Giros  vom  Wechsel  ist  in  Oesterreich  angenommen, 
dass  zur  Gültigkeit  eines  Indossaments  nothwendig  ein  gül- 
tiger (probehältiger)  Wechsel  erfordert  werde. 

Hofdecret  vom  23.  April  1802.  ^ 

Wagner  a.  a.  O.  S.  34S. 

§.8.  Fortsetzung.  EmßussderlVorte:  ^^an  dieOrdre'^, 
Um  die  im  Zwecke  des  Wechsels  liegende  Fähigkeit  des- 
selben zur  ungehinderten  Uebertragung  vom  Wechselnehmer 
auf  jeden  Dritten  ausdrücklich  zu  bezeichnen,  pflegt  man  so- 
wohl im  Wechsel  als  in  Indossamenten  der  Worte :  „Zahlen 
Sie  an  die  Ordre  (vormals  auch:  „an  Commiss")  des 
Herrn  N."  (des  Wechselnehmers)  sich  zu  bedienen.  Es  fragt 
sich  nun  aber,  ob  auch  ein  Wechsel,  der  diese  Worte  nicht 
enthält,  oder  der  durch  ein  sie  nicht  enthaltendes  Giro  auf 
den  Inhaber  übertragen  ist,    von    diesem   frei   girirt   werden 
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könne?  —  Hauptsächlich  die  Seite  ins  Auge  fassend,  dass 
dem  Wechselgeber  fiei  stehen  nuiss,  wie  viel  Kecht  er  dem 
Nehmer  eilheüen  wolle,  haben  einige  llechtslehier  nicht  auf 
Ordre  gestellte  ^\echsel  der  Indossirung  unfähig  erklärt;  als: 

Konigke  zur  Leipz.  W.  O,  §.  U.  \ot.  1.  und  in 
diss:  de  pi-tiese/ilalione  lilcrarum  camhüdium, 
Lips.  1712.   §.  S 

Scherer  Kechtsfälle  Xo.  XIV.  S.  57. 

Daniels   S.  94. 

Bender  §.  3C2.   S.  582. 

Pohls  S.  343  f. 
Allein  da  die  Wechselbegebung  eine  Uebertragung  des 
vollen  Eigenthums  am  Wechsel  ist  ( S.  Begebung  §.  I.), 
da  es  in  den  allgemeinen  Handelsverhältnissen  liegt,  dass 
namentlich  der  erste  Wechselnehmer  selten  oder  nie  den 
Wechsel  selbst  eincassirt,  da  die  Wechsel  ja  eben  dazu,  um 
an  einem  entfernten  Ort,  und  mithin  meist  auch  durch  eine 
dritte  Person,  eine  Zahlung  erheben  zu  können,  erfunden 
worden  sind,  da  ihre  ganze  Absicht  und  die  Vorstellung,  die 
jeder  Kaufmann  davon  hat,  dahin  geht,  dass  Wechsel  die  Stelle 
haaren  Geldes  ersetzen  und  also  gleich  diesem  frei  übertrag- 
bar seyn  sollen  und  müssen,  (S.  Wechselcontract  §.4. 
am  Ende )  so  bleibt  es  zwar  dem  Trassanten  und  so  auch 
jedem  Indossanten  unbenommen,  seinem  Wechselnehmer  die 
weitere  Begebung  des  Wechsels  zu  verbieten  und  so  sich  vor 
dem  Xachtheil  zu  bewahren,  der  ihn  im  Protestationsfall  durch 
Vervielfältigung  der  Retourspesen  treuen  würde;  —  indess 
wird^ein  solcher  vorsichtiger  Mann  nicht  viele  Wechsel  ver- 
kaufen — ,  jedenfalls  aber  lässt  sich  nach  gemeinen  Rechten 
die  Präsumtion,  dass  der  Wechselgeber  die  Dispositionsfrei- 
heit nicht  habe  ertheilen  wollen,  nicht  aufstellen,  nicht  be- 
haupten, dass  dieses  Naturale  des  Wechselgeschäfts  erst  er- 
wiesen werden  müsse,  und  von  dem  ausdrücklichen  Beisatz 
der  Worte:  „an  die  Ordre"  abhänge;  vielmehr  nniss  ein  aus- 
drückliches Verbot  des  Girirens,  oder  der  Ausdruck :  „nicht 
aber  an  Ordre",  im  Wechsel  oder  Indossament  enthalten  seyn, 
wenn  die  für  die  Dispositionsfreiheit  streitende  Präsunition 
wegfallen  soll. 

L.  3.    D.  de  B.  C.  (12,  l.) 

L.  114.  172.    D,  de  B.  J    (50,  17.) 
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Barth  hodeg.  forens.  p.  749. 

Leysert/ec,   qu.   VT.    §.  7. 

Phoonsen  Kap.  XVI.  §.  25. 

Scheier   Th.  II.    S.  23 ; 

Höckner  a.  a.  O.  Cap.  III.  §.  5.  S.  37. 

V.  Weisse  neck    §.  92 — 94. 

Bendor  §.  3Ü2.    S.  579. 

Mittermaier  §.  232. 
Bei    dem   Vollmachtsgiio    aber   tritt   die  Regel   ein,   dass 
jeder  Mandatar  in   aussergerichtlichen  Geschäften    substituiren 
kann,   ( S.  unten  §.  17.)    und  es    niuss  also  auch  hier,    wenn' 
ihm  dies  verboten    seyn  soll,   dies    ausdrückli^ch    gesagt    seyn. 
CA.  M.  ist  Bender  §.  3ö2.  S.  578.) 

§.  9.     Gesetze,  welche  die  Stellung  auf  Ordre  tiicJit 

erfordern. 

a)  Solche,  die  sie  ausdrücklich  für  unuöthig  erklären. 
Dessau.  W.   O.    §.   20.     (Wie  unten    das  Preuss.  Landr. ) 
Elbin<rer   W.   O.    Art.   16.     Es   können    aber    alle  Wechsel- 

Lriefe  indossirt  werden,    -wenn  gleich  die  Worte :    oder  Ordre, 

oder:    Commiss  darin  nicht  enthalten  sind. 

Jever.    W.  0.    §.   11.     Ob    zwar    einem   jeden  Inhaber   eines 

Wechselbriefes  fre3'stehet ,    selbigen  bis  zur  Verfallzeit  zu  indos- 

siren,  es  mögen  die  Worte :  Ordre  oder  Commiss  darin  enthalten 

seyn  oder  nicht.      ( S.  unten   §.  25.   und  22.) 

Kursächs.  Erl.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  15.  Und  wie  hiernächst 
ein  jeder  Wechsel -Brief ,  wenn  auch  das  Wort:'  Commiss,  oder 
Ordre  darinnen  nicht  enthalten,  gar  wohl  indossirt  werden  mag. 
(  S.  unten    §.  14  ) 

Ober  lau  sitz.  Wechselmandat  §,  9.  Jeder  Wechselbrief  mag, 
wenn  gleich  das  Wort  Commiss  oder  Ordre  darinne  nicht  enthal- 
ten, gar  wohl  indossiret  werden. 

Preuss.  Landr.  Th,  II.  Tit.  VIII.  §.  829.  Ein  Imlossatarius, 
welcher  Herr  des  Wechsels  ist,  kann  denselben  ohne  Unterschied, 
ob  er  auf  Ordre  lautet  oder  nicht ,  v,eiter  indossirön.  ( Von 
Vollmachts-Indossataren    s.  unten    §.   16.) 

Reussische  W.  O.  §.  11.  Stehet  einem  Creditori  frey, 
seinen  in  Händen  habenden  W^echsel  an  einen  andern  zu  indos- 
siren,  ungeachtet  der  Dehitov  dem  Wechsel  nicht  mit  einverlei- 
bet, dass  er  dem  Creditori  oder  dessen  Ordre  und  Commiss 
die  Zahlung  leisten  wolle. 

Weimar.  W.  0.  §.  29,  In  der  Regel  ist  jeder  Wechselin- 
haber, welcher  über  das  Seinige   frey    disponiren  kann ,   zu  jeder 
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Zeit  befugt,  seine  aus  dem  Wechsel  iltm  zustehenden  Gerechtsame 
auf  einen  andern  zu  übertragen,  und  es  ist  dazu  nicht  erfor- 
derlich ,  dass  im  Wechsel  oder  in  einer  spätem  Uebertragungs- 
urkunde  ausdrücklich  stehe:  „an  Ordre"'  oder:  „an  Coni- 
miss."  Soll  der  Wechsel  nicht  weiter  übertragen  Averden  kön- 
nen, so  müssen  beym  Namen  des  Remittenten  oder  des  neuen 
Inhabers  die  Worte  hinzugefügt  sejn:  „nicht  an  dessen 
Ordre." 

§.  10.     Fortsetzung. 

b")  Solche,  aus  deren  allgemeinen  Ausdrücken  oder  ander- 
weiten Verfügungen  dasselbe   zu  schliessen  ist. 

Hannover.  W.  0.  §.  14.  Der  Kehmer  eines  eignen  oder 
traSsirten  Wechsels  ist  befugt ,  selbigen  in  allen  den  Füllen  auf 
einen  Dritten  zu  übertragen ,  in  welchen  dieses  nicht  ausdrück- 
lich   in   dem  Wechsel    untersagt  war.      (S.  jedoch  unten  §.  22.) 

Die  Schlesische  W.O.  Art.  19.  §.2.  (S.  unten  §.30.) 
deutet  in  den  ^,Vorten:  „Ist  aber  ein  Wechsel  en  Ordre  ge- 
stellt oder  eu  Ordre  indossirt",  welche  nicht  (wie  in  den 
unten  §.  12.  angeführten  Gesetzen)  durch  andre  Stellen  die- 
ser W.  O.  entkräftet  werden,  oifenbar  an,  dass  Wechsel,  die 
nicht  an  Ordre  gestellt,    girirt  werden  können.  v 

§.  11.     Abweichende  Gesetze. 

Einige  Gesetze  aber  erfordern,  damit  ein  Wechsel  girirt 
werden  könne,  schlechterdings,  dass  er  auf  Ordre  gestellt  sey, 
und  zwar 

«)  einige  ausdrücklich: 

aa)  für  den  Eigenthümer: 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  III.  §.  18.  (S.  unten  §.  32.)  Kap. 
Ylll.  §.  3.  Wechselbriefe ,  so  an  Ordre  lauten,  Averdcu  ferner- 
hin, wie  nunmehro  aller  Orten  gebräuchlich,  weiter  girirt,  nur 
die  nach  Botzen  ausgenommen,  bis  etAvan  auch  dorten  das  Giri- 
ren  der  Wechselbriefe  vollends  eingeführt  und  erlaubt  wird. 
Wechselbriefe  aber  und  Giri ,  Avoriniien  das  Wort :  Ordre  nicht 
ausgedruckt  ist,  können  an  jemand  andern, nicht  indossiret  werden. 

Baierische  W.  O.  §.2.  (S.  Tratte  §.  2.)  §.  16.  Girirte 
Wechselbriefe  wollen  wir  allerdings  für  gültig  erkennen;  doch 
sollen  solche  indossirte  Briefe  mit  den  Eigenschaften  jedes  andern 
vollkommen    begabt  seyn. 

Hamburger  W.  O.   Art.  15.    (S.  unten  ,§.  32.) 

Nieder länd.  W.  O.  Art.  34  (S.  unten  §.  32.)  Art.  40. 
De  eigendof/i  van  vervallene  loisselbritven  of  van  die,  welke  niet 
betaalOaar  geateld  xijn  nun  order^  wordt  niet  andern  overgedra- 
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gen,  dan  naar  voorschriften  van  het  burgerlijke  vetf/oeh.  (Das 
Eigenthum  verfallener  VVechselbricfe  un«l  derer ,  welche  nicht  an 
Order  zahlbar  gestellt  sind,  wird  nicht  anders  übertragen,  als 
nach   Vorschriften    des    bürgerlichen  Gesetzbuchs.) 

Würtemberg.  W.  O.  Kap.  IV.  §.  2.  Kein  andrer  Eigen- 
thümer  oder  Inhaber  eines  Wcchselbriefes,  als  worin  die  VVortii: 
oder  Ordre,  ausgedruckt  sind,  ist  befugt,  selbigen  nach  ei- 
genem Gefallen  an  Jemand  anders,  er  scye,  wer  ei.  wolle,  zu  über- 
lassen oder    zu  verhandeln. 

hb)  für   den  Procuraträger. 

Dessau.  W.  O.  §.20.  ist  mit  dem  Preuss.  Landr.   §.  830. 

gleichlautend. 

Hannover.  W.  O,   §.  14.     (S.  unten  §.  22.) 
Niederländ.   W.  O.  Art.  34.  37.     (S.  unten  §.  JÜ.  22.) 
Preu  SS.  Landr.   a.  a.   O.   §.  830.     Ist  er  aber   nur  als  Spe- 

ciaibevellmächtigter  anzusehen,  so  kann  er  nur  indossiren,  wenn 

das  Indossament ,    vermöge   dessen  der  Wechsel    an  ihn  gediehen 

ist,  auf  Ordre  lautet. 

Weimar.  W.  O.    §.  34.    Er  (der  Indossatar  m  procura)  kann. 

aber  den  Wechsel  weder  in  giro  noch  in  Procura  Aveitcr  gültig 

indossiren,  wenn  er  dazu  nicht   durch  die  Worte:    „oder  dessen 

Ordre"  ermächtigt  worden. 

§.  12.     Fortsetzung^. 

h)  Bei  andern  Wechselgesetzen  ist  die  Nothwendigkeit 
der  Worte:  „auf  Ordre"  zur  Girofähigkeit  aus  ihrem  Geiste 
zu  folgern,  und  zwar  gehören  dahin : 

uä)   diejenigen,   welche    diese   Worte    überhaupt   für  ein 

wesentliches  Erforderniss  einer  Tratte  erklären,  wie 

die  Baierische  W.  O.  §.  2.  No.  1.    l    ^    „.  ^    ^ 

'    b.   1  ra 1 1 e   §.  2. 
der  Code  de  Commerce  Art.  HO.  \ 

Ih)  solche ,    die   diese  Nothwendigkeit  auf  andre  Weise 

andeuten. 

Bremische  W.  O.  Art.  3.   i     ^    ^  ,        c    . 

^  .  ,.,     „      .        „.     >     S.  Contreordre  §.  4. 

Danziger   W.  O.  Art.  25.    i  ^ 

An  merk.  Diese  Gesetze  erlauben,  wie  die  Hamburg,  W.  O.  Art, 
35.  (S.  ebendaselbst],  deni  Trassanten  ,  nicht  auf  ürdre  gestellte 
Tratten,  wofür  er  Valuta  niclit  erhalten,  zu  contremandiren. 
Daraus  hat  man  schliessen  wollen  ,  dass  nach  selbigen  solche 
Tratten  girirt  werden  können ,  weil  es  sonst  der  Cuntreordre 
nicht  bedürfen  würde. 

Scheret  Th.  II.  S.  25.  20. 

Pohls    S.  370. 
Allein  es  kann  dieser  auch  bedürfen,  wenn  der  Wechsel  noch  in 
der  ersten  Hand  ist,  und  solche  Erlaubniss  derselben  scheint  viel- 
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mehr  anzudeulen,  dass  man  voranssef^cte,  nicbt  auf  Ordre  geslelUe 
Wechsel  niüssle.i  in  der  ersten  Hand  bleiben  und  könnten  nicht 
girirt  werden,     \'gl.  Art.  15.  der  Hamburg,  \V.   O.  (u,  §.  32.) 

Die  Braun  s  ch  wei ge r  W.  O.  Art.  12.  (S.  Begebung 
§.  14.)  scheint  zwar  jedem  Herrn  des  Wechsels  im  Allgemei- 
nen die  Uebertragung  zu  gestatten;  aber  Art.  24.  ( S.  Con- 
treordre  §-5.)  zeigt,  dass  nicht  auf  Ordre  gestellte  Wech- 
sel nur  vollmachtsweise  girirt   werden    können. 

Die  Frankfurter  W.  O  §.42.  (S.  Acceptation  §.26.) 
sagt  deutlich,  dass  ein  Wechsel,  in  welchem  das  Wort  „Ordre" 
ausgestrichen,  nicht  mehr  girirt  werden  könne,  und  §.44. 
(S.  Contreordre  §.  3.  §  4.)  dass  nicht  an  Ordre  gestellte 
„nicht  verhandelt"   werden  können. 

O  r  t  h    Anmerkungen    zur  Frankfurter  Reformation 
Th.  II.    S.  591. 

Es  ist  daher  unmöglich,  der  abweichenden  Meinung  andrer 
Rechtsgelehrten  beizupflichten,  die  die  Indossirbarkeit  der  nicht 
auf  Ordre  gestellten  Wechsel  nach  Frankfurter  Recht  behaupten. 

Span  Frankfurter  Wechselrecht,   Frankf.  1752.  §.36. 

Sc  her  er  Th.  II.  S.  26. 
Denn  der  „tertius'-^,  zu  dessen  Präjudiz  die  Zahlung  vor  Ver- 
fall (nach  §.  44.  der  W.  O  )  gereichen  könnte,  muss  nicht 
ein  Indossatar,  sondern  kann  auch  der  Trassant  seyn,  oder 
der,  für  dessen  Rechnung  gezogen  ist  Indess  ist  nicht  zu 
Äugnen,  dass  die  Frankf.  W^O.  §.  44.  (8.  Za'ljlung.  §14.) 
(und  eben  so  die  Bremer  Art.  30.  und  die  Nürnberger 
Kap  IV.  §.  4.  und  15  s.  unten  §  30  )  sich  zu  widersprechen 
scheinen,  wenn  sie  (wie  die  Schlesische  Art.  19;  s.  oben 
§.10.)  dessen  ungeachtet  sich  des  Ausdrucks  bedienen:  „W^ech- 
sel,  die  an  Ordre  gestellt  oder  an  Ordre  indossirt  sind." 
Denn  das  setzt  ja  voraus,  dass  auch  ein  nicht  an  Ordre  ge- 
stellter Wechsel  indossirt  werden  könne.  Aber  der  Geist  die- 
ser Gesetze  ist  dagegen  und  man  muss  dies  also  wohl  bloss 
von  im  Aus  lande  an  Ordre  girirten  Wechseln  verstehen, 
welche  also  dann,  wenn  auch  nicht  ursprünglich  an  Ordre 
lautend,  sollen  weiter  girirt  werden  können. 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  IV.  §,  4.  Wenn  aber  Wechsel- 
briefe an  Ordre  zahlbar  lauten  oder  also  girirt  werden  ,  und 
daher  allhier  verhandelt  werden  können,  u.  s.  w.  ( S.  Zah- 
lung§.9.) 

An  merk.     Auch  hier  mühet   sich  8  eher  er  a.  a.   U.    S.  28.  29.  ver- 
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geblicli,  das  Gegenllieil  heraus  zu  denionsfriien.  Alicr  hier  iiaineiit- 
lich  scheinen  «ranz  hesliinint,  wie  eben  gedaclit,  im  Auslande  an 
Ordre  giritte  Weclisel   gemeint. 

Dass  nach  O est erreicliis  che  111  Wcchsclreclit  nur  ein 

auf  Ordre  lautender  Wechsel  girirt  werden  könne,   lehren  schon 

Kose  hack,   Das    österreichische    Wechselrecht.    H. 

Aufl.    Crütz   1805.    §.  133. 
Sonnleithner   S.  440.  501  f. 
und  was  dagegen 

Scherer  a.  a.  S.  29  f. 
vorbringt,  ist    (wenn  gleich  Koschak  mit  Unrecht  den  Art; 
32.  der  Oesterr.  W.  O.  anführt)    von 

Wagner    §.  119.  120. 
gründlich    widerlegt    worden.      Besonders   scheint    hier    ent- 
scheidend : 

Art.  53.  der  Oestcrreich.  W.  O.  Wann  nun  Jemand,  der 
kein  Kaufmann  ist,  aucli  sonst  kein  Xegotium  treibt,  gegen  Laar 
Geld  einen  unterworfenen  Wecliselbricf  von  sich  giebt,  so  soll 
solcher,  um  den  Giro  zu  verhindern,  niemaien  auf  Ordre 
gestellt  werden. 

Ferner  Art.  33 :  Jedoch  wird  Lej  einem  auf  Ordre  ausgestell- 
ten Wechselbrief,  wann  selber  weiters  girirt  worden,  zugleich  er- 
fordert, dass  auch  in  dem  Giro  die  Ordre  wiederholet  werde: 
In  dessen  Ermangelung  kann  ein  obschon  auf  Ordre  ausgestellter 
W' echselbrief  sicher  nicht  ncgotiiret  werden.    (S.  auch  unten  §,  30.) 

Schwed.  W.  O.  Art.  I.  §.  4.  Eljest  hilnder  oclc,  at  allenc^ 
Ire Per&oner  hafwa  at  giJra  med  (rexel-Bre/;  da  II  e.vel-Tagaren 
£tter  Sit  namn  infüras  uti  Jf'e.vcl-Breficet  utaii  tiUäggning  af  det 
ordet :  ordre  eller  ombiid,  och  saledes  sjelf  hommer  at  emottaga 
■■  hetahnyigen.  (  Sonst  begiebt  sich  auch,  dass  nur  drey  Personen 
mit  einem  Wechsel  zu  thun  haben;  wenn  der  Wechselnehmer  sei- 
nen Namen  im  Weclisel  aufführen  liisst  ohne  Beysatz  des  Wor- 
tes :  Order  oder  Verfügung,  und  sonach  selbst  kommt  die  Bezah- 
lung zu  erheben.) 

In  England  muss  das  Wort  „Ordre"  im  Wechsel  ste- 
hen^ damit  derselbe  girirt   werden  könne,   nicht  aber  braucht 
das  letzte  Giro  dieses  Wort  zu  enthalten.     In  Schottland 
ist  es  auch  im  AVechsel  unnöthig. 
Schulin    S.  318. 
Jacobsen  S.  75.  und  196. 


Indossament   §.  13.  461 

§.  13,  Verschiedene  TVtrhmgen  der  Begehungs-  und 
der  Vollmachts  -  Giros,  a)  TVirTiungeti  des  Bege- 
bmigs  -  Giros. 

Der  Unlcrschied  zwischen  beiden  Hauptarten  von  Indos- 
sainenton  in  der  Wirkung,  fliesst  von  selbst  aus  ihrem  ver- 
schiedenen Wesen.  Durch  das  eigentliche  Giro,  als  eine  Art 
der  Begebung,  geht,  wenn  die  Einhändigung  des  Wechsels 
und  die  Bezahlung  oder  Creditirung  der  Valuta  hinzukommt, 
das  Eigenthum  des  Wechsels  auf  den  Indossatar  über.  (S. 
Begebung   §.  34.) 

Pardessus  No.   118. 

Es  treten  dann  also  alle  Wirkungen  des  Wechsel-Eigen- 
thums  ein,  nehiulich  das  Recht  der  freien  Verfügung,  der 
Veräusserung,  des  Weitergirirens,  der  Vindication,  des  Ueber- 
gangs  auf  die  Erben,  so  weit  die  Wechselrechte  alles  dieses 
zulassen. 

Mittermaier  §.  237. 

Daher  kann  denn  auch  das  Begebungsindossament  von 
Seiten  des  Indossanten  nicht  wiederrufen  Averden,  ausser  in 
dem  einzigen  Falle,  dass  er  die  Valuta  weder  empfangen 
noch  ausdrücklich  oder  stillschweigend  creditirt  hätte.  (S.  Be- 
gebung a.  a.  O.) 

Ricci  US   Exerc.  IV.    §.  93. 

Das  Geld  aber,  was  der  Indossatar  auf  den  ihm  durch 
Begebungs-Giro  abgetretenen  Wechsel  eincassirt,  ist  ebenfalls 
sein  Eigenthum  und  er  braucht  davon  Niemandem  Rechnung 
abzulegen. 

Scaccia  P.  II.  §.  2.  ghss.  5.  No.  264. 

Mit  dem  Eigenthum  zugleich  gehen  aber  auch  alle  per- 
sönliche Hechte  gegen  sämmtli«he  aus  dem  Wechsel  Verbun- 
dene auf  den  Indossatar  über. 

P  reu  SS.  Landr.  a.  a.  ü.  §.  828.  Der  ladossatarius  tritt 
in  alle  Rechte  des  Indossanten  gegen  den  Wechselschuldaer  und 
die    übrigen  Wechsclverpflichtetea 

Dessau.  W.  O.  §.  20.  ist  gleichlautend. 

Weimar.  W.  O.  §.  35.  Durch  das  eigentliche  Indossament 
tritt  der  Indossatar,  ohne  dass  er  einer  v.citeru  Legitimation  be- 
darf, in  alle  Rechte,  die  dem  Indossanten  aus  dem  Wcchselgc- 
schäft  erwachsen   sind. 
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Er  kann  also  den  Acceptanten  und  bei  eignen  Wechseln 
den  Aussteller  so  wie  die  Bürgen  desselben  bei  Verfall  nach 
Wechselrecht  zur  Zahlung  anhalten,  er  kann  zu  diesem  Ue- 
huf  das  acceptirte  Exemplar,  da  wo  es  sich  befindet,  abfor- 
dern (S.  Duplicate  §.  5.  G).  Er  kann  endlich  im  Fall  der 
Nichlacceptation  oder  iNichtzahlung  nach  erhobenem  Protest 
an  seinen  Giranten  und  dessen  sämmtliche  Vormänner,  mit 
Einschluss  des  Trassanten,  den  in  den  Wechselrechten  geord- 
neten liegress  nehmen,  (S.  die  Art.  Regress)  und  der  In- 
dossant seinerseits  ist  nicht  nur  ihm,  sondern  auch  allen  de- 
nen, welchen  derselbe  den  Wechsel  ferner  übertragen  und 
ebenfalls  begebungsweise  girirt  hat,  auf  dieselbe  Weise  für 
den  Eingang  des  Wechsels  verhaftet. 

Code  de  Commerce  Art.  118.  Le  tireur  et  les  endosseur» 
d'une  lettre  de  clia/ige  sont  garans  solidaires  de  l'acceptation  et 
du paievient  a  Vecheance.  Badnisches  Landrecht  Art.  118. 
(Anh.)  Dem  Wechsel-Erheber  (Präsentanten)  haften  alle  Wech- 
sel-Uebergebcr  mit  dem  Wechselgeber  samtverbindlich  für  die  An- 
nahme des  Wechsels  und  für  dessen  Zahlung  zur  Verfallzeit. 
Art  40.  (S.  Wechselverbindlichkeit  §.2.) 
I  Dänische  W.  O.  §•  13.  Endossanten  er  forpligtet  mod 
samtlige  sine  Eftermünd ^  som  Debitor  efter  Wexelret.  (Der 
Indossant  ist  ge^en  seine  sämmtlichen  Nachntänner  als  Schuldner 
nach  Wechselrecht   verpflichtet. ) 

Dessau.   W.  0.  §   21.     (Wie  unten    das  Preuss.  Landr.) 
Hannover.  W.  O.    §.  14.    (S.  Regress  M.  Z.    §.  18.) 

Niederländ.  W.  O.  Art.  47.  (S.  Wechselverbindlich- 
keit  §.  2.)       , 

Preuss.  L^ndr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  831.  Der  Indossant 
haftet  dem  Indossatario  wechselmässig',  sowohl  für  die  Richtig- 
keit des  Wechsels,  als  für  die  Bezahlung  der  verschriebenen 
Summe  zur  bestimmten  Zeit.  , 

Schwed.  W.  O.  Art.  VII.  §.  1.  Alle  de  som  et  Wexel-Bref 
öfwerlaUa,  blifice  ikke  allenast,  i  kraft  af  deras  öficerlatande, 
hwar  til  sin  man  derföre  wederhaftige^  til  des  det  fullkomligen 
hetaldt  hlifwer ,  utan  och  til  den ,  som  ür  sista  innehafwaren 
deraf  da  det  med  Protest  tilbaha  ko?niner,  antingen  derföre^  at 
det  ihhe  blifwit  tilbörligen  godkündt  ^  eller  til  fullo  betaldt. 
(Alle  die,  welche  einen  Wechselbrief  überlassen,  bleiben  nicht 
allein,  in  Kraft  ihrer  Ueberlassung,  jeücr  gegen  seinen  Mann 
dafür  verhaftet,  bis  derselbe  völlig  bezahlt  wird}  sondern  auch 
gegen  den,  welcher  der  letzte  Inhaber  davon  ist ,  wenn  er  ( der 
Wechsel )  mit  Protest  zurückkommt,  entweder  weil  er  nicht  ge- 
bührend acceptirt  oder   nicht   voll   bezahlt  worden  ist.) 
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Weimar.  W.  O.  §.  3G.  Der  Indossant  in  ^iro  haftet  seinem 
Indossatar,  und,  sofern  er  nicht  die  weitere  Uebertragung  ver- 
boten hat  (§  29.)*),  auch  den  spätem  Indossanten  wechselmäs- 
sig,  sowohl  für  die  Richtigkeit  des  Wechsels  ^  als  für  die  Zah- 
lung  zur    bestinmiten  Zeit. 

*)   S.  oben    §.  9. 

Mehre  Gesetze  s.  im  Art.  Regress  wegen  Mangel 
Zahlung  §.  3.  4. 

Eine  Ausnahme  von  der  Verantwortlichkeit  des  Indossan- 
ten macht  die  Clansei:  „ohne  Ucgress",  dem  Indossament 
beigefügt.     (S.  Regress  w.  M.  Z.  §.  18.) 

§.   14.     Fortsetzung.     Einreden. 

Eine,  wie  schon  oben  §.  G.  \o.  4  erwähnt,  dem  Wechsel 
eigenthümliche  Wirkung  der  Begebung  oder  Uebertragung 
durch  Indossament  ist,  dass  dem  Indossatar  Einreden,  die  von 
einem  Verhältniss  des  in  Anspruch  genommenen  Wechselver- 
bundenen zu  seinem  Indossanten  oder  zu  irgend  einem  Vor- 
manne desselben,  wäre  es  auch  der  Trassant  selbst,  herrühren, 
nicht  entgegengesetzt  werden  können,  sondern  nur  solche, 
die  in  seinen  eignen  Verhältnisson  zum  Beklagten,  oder  in 
einer  schriftlichen  Notiz  auf  dem  Wechsel,  mit  der  er  diesen 
empfing,  oder  in  einem  Mangel  des  Wechsels  selbst  ihren 
Grund  haben,  (S.  Einreden)  und  dies  gilt  sowohl  von  sei- 
nen Ansprüchen  an  die  Hauptschuldner,  wie  Acceptant,  und 
Aussteller  eines  eignen  Wechsels,  und  deren  Bürgen,  als  von 
dem  Regress  gegen  die  Vormänner,  insofern  er  nach  den 
Gesetzen  seinen  eignen  Indossanten  überspringen  kann.  (S. 
Regress  w.  M.  Z.  §.  2 — 4,  und  19 — 24.)  und  vgl.  die  oben 
§.  6,  No.  4.  angeführten  Schriftsteller.)  Der  Grund  hiervon 
liegt  in  dem  Zweck  der  Wechsel  und  dem  Bedürfniss  des  Han- 
delsverkehrs. Wechsel  würden  unniöglich,  was  sie  zu  gros- 
ser Erleichterung  dieses  Verkehrs,  und  zu  so  vortheilsvoller 
Uebetragung  der  Baarsendnngen  thun,  die  Stelle  des  Geldes 
vertreten  und  gleich  ihm  frei  circuliren  können,  (S.  Wech- 
selcontract  §.4.  a.  E. )  wenn  jeder  Wechselnehmer  bei 
Annahme  eines  ^^  echsels  genöthigt  wäre,  die  Rechte  und 
Verhältnisse  seines  Wechselgebers  zu  den  Wechselverbunde- 
nen genau  zu  untersuchen.  Dann  würde  ja  iSiemand  mehr 
einen  Wechsel  sicher  als  Zahlung  nehmen,  als  Geld  betrach- 
ten können.     Man  kann  und  muss  verlangen,  dass  von  einem 
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laut  des  Wechsels  selbst  oder  der  Indosarnente  offenbar  nicht 
BerecJitigten  Niemand  einen  Wechsel  annehme,  weiter  aber 
kann  man  nicht  gehen,  olme  den  Wechselverkehr  ganz  auf- 
zuheben. Mit  Unrecht  hat  man  also  behaupten  wollen,  dass 
diese  Eigenthiimlichkeit  des  Wechselrechts  nur  in  der  zufäl- 
ligen Uebereinstimmung  der  Wechselordnungen  ihren  Grund 
habe,  da  sie  so  nothwendig  und  unmittelbar  aus  der  Natur 
des  Wechselgcschäftes  selbst  folgt. 

C.  E  i  n  e  r  t  de   e.vcepiionilus  e   'persona   indossanlis 
jyeiitis  in  Ute  ab  indossalario  contra  dehiiorem 
camhialem   mota    e  praecej)tis  juris    catnhialis 
cofnmfim's  non  attendendis.  Lips.  1829.  bes.  p.  9» 
Ausser   den  im  Art.  Acceptant   §.  I.  angeführten  Ge- 
setzen gehören  hieher  noch : 

AI  tenb  urger  W.  O,  Kap.  V.  §.  G  Woferne  aber  der  Wech- 
sel durch  Toriiergegangcnes  indossircn  ia  die  andre  oder  dritte 
Hand  gekomnicii,  kann  die  exceptio  non  numei-atae  fecuniae  dem 
tertio  keluesweges  opponiret  v- erden,  jedoch  bleibet  dem  Wech- 
sel-IJeditori  die  Reconvention  vorbehalten.  Ueberhaupt  aber  soll 
in  Wechsclsacijen  der  Wicderkliiger  erweisen,  dass  die  Valuta 
nicht  bezahlt,  oder  dem  Wiederbeklagten  frey  stellen,  sich  dies- 
falls mit  einem  Eid  zu  purgiren.  Und  in  solchem  Fall  hat  es 
mit  der  Compensation  gleiche  Bewandniss :  denn  ob  es  gleich 
sonsten  Jnris^  dass  diejenigen  exceptiones^  deren  man  sich  gegen 
den  Cedenten  gebrauchen  kann ,  nicht  weniger  dem  ceasionario 
entgegenstellen  ,  über  dieses  die  Comjie7iäatiu  bey  dem  concursu 
dehiti  et  crediii  ipso  jure  geschiehet,  so  soll  dennoch  hinfüro  der 
Ausgeber  eines  Wechselbriefes  auf  eine  Schuld,  womit  derjenige, 
an  welchen  solclier  zuerst  'ausgestellet,  ilun  verhaftet,  sie  sey  be- 
schaffen, wie  sie  wolle,  und  obgleich  darüber  ebenfalls  ein  Wech- 
sel, oder  andre  klare  Verschreibungen,  vorhanden,  wider  diejeni- 
gen, an  welche  der  Wechsel  indossiret,  zu  compensiren  durch- 
aus nicht  befugt  seyn,  wie  derm  hierdurch  angezogene  gemeine 
Rechte,  was  diesen  Punct  betrifft,  cassiret  und  aufgehoben  wer- 
den. Endlicli  ist  die  exceptio  solutionis  wider  einen  Wechsel- 
brief, gegen  einen  tertium^  oder  wenn  die  Sache  nicht  mehr  zwi- 
schen dem  Ausgeber  und  dem  ersten  Empfänger  bestehet ,  andc- 
rcrgcstalt  nicht  zulässig,  als  wenn  dasjenige,  so  auf  den  Wech- 
sel  bezahlet,  darauf  abgeschrieben  ist. 

Danziger  W.O.  Art.  liS.  Wer  einen  Brief  acceptirt,  der 
wird  «ladurch  Debitor  oder  Selbstschuldner,  und  ist  gehalten,  es 
sey  glcioli  die  Valuta  bezahlet  und  vergütet  oder  nicht,  denselben 
zu  geiiöriger  Zeit,  nicht  durch  Assignatione%  und  Üehcrweise  (es 
wäre  dann,  dass  selbige  gutwiüig  angenommen  v.  ürden,  auf  wel- 
chen  Fall    dennoch   dem  Inhaber    sein  Wechselrecht    so  lansrc  in 
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integro  blelhen  wird,  bis  dass  die  Zahlung  vom  Assignatario 
wirklich  erfolget),  sondern  allein  per  Cassa^  ohne  einigen  Aus- 
stcU  zu  bezahlen,  dergestalt,  dass  er  mit  keiner  dawider  einzuwen- 
denden Exccption  weder  co7npensationis^  oder  sogenannten  rescon- 
tres,  was  auch  vor  praetensiones  und  Forderungen  der  Geher,  Zie- 
her oder  Inhaber,  Indossant  oder  Acceptant,  einer  gegen  den  an- 
dern liaben  möchte,  noch  in  keiner  andern,  wie  sie  Namen  haben 
mögen,  ausser  der,  jedoch  ohne  allen  Verzug,  oder  einige  Frist 
erweislichen  würklich  geschehenen  Zahlung  gehöret  Averdcn  soll. 
(§    5) 

Dessau. W.O.  §.  120.  (wie unten  dasPreuss.  Landr.  §.  1244.) 

In  England  ist  bei  vor  Verfall  geschehenen  (jiiros  das- 
selbe Rechtens,   in  Schottland  bei  allen. 
Schulin    S.  319. 

58.  George  III.  cap.  93.  Whereas  hy  the  laws  noto  in 
force  all  contracts  and  assurances  whatsoever  for  payment  of 
money  ^  made  for  a  usurious  cotistderaiion,  are  utterly  void: 
and  whereas  in  the  course  of  viercaniiie  tranaactions  ^  negotiable 
securilies  oflen  pass  into  the  hands  of  persans  tvho  have  disconn- 
ted  the  same  wlthout  any  Knotcledge  of  the  original  considera- 
iions,  for  which  the  same  icere  given :  and  the  avoidanre  of  such 
securilies  in  the  hands  of  such  huna  fide  indorsees  without 
Knowledge  is  attended  with  gread  hardship  and  injustice ;  for 
reiuedy  thereof\  be  it  enacted  —  :  that  no  hill  of  exchange  or 
provnssory  note^  that  shall  be  drawn  or  made  ufter  iJie  passing 
of  this  act,  shall^  though  it  may  have  been  given  for  a  usurious 
considerution,  or  upon  a  usurious  contract,  be  void  in  the  hands 
of  an  indorsee  for  valuahle  considerution^  unless  such  indorsee 
had,  at  the  time  of  discounling  or  paying  such  considerafionfor 
the  sume^  actual  notice^  that  such  bill  of  exchange  or  promissory 
note  had  been  originally  given  for  a  usurious  considerution  or 
upon  a  usurious  contract.  (Dieweil  nach  «ien  dermalen  gelten- 
den Gesetzen  alle  und  jode  Contracte  und  \  ersicher ungeu  über 
GeMzahlung,  die  aus  ei;ier  wuclierlichen  V^eranlassung  herrühren, 
durchaus  uoirültiff  sind :  und  weil  in  dem  Laufe  kaufmännischer 
Geschäfte  negozirbare  Urkunden  oft  in  die  Hände  von  Personen 
kommen,  weiche  sie  discontirt  haben,  ohne  von  der  ursprünglichen 
Veranlassung,  Aveshalb  sie  gegeben  Avurdcn,  Kenntniss  zu  haben; 
und  die  Annullirung  dieser  Urkunden  in  den  Händen  solcher  nicht 
mitwissenden  bona-ß de-lndossatarc  mit  grosser  Härte  und  Unge- 
rechtigkeit verknüpft  ist:  so  wird  zur  Abhülfe  verordnet —  dass 
kein  Weciisel  oder  Zahlschein,  der  nach  dem  Durchgang  dieser 
Acte  gezogen  oder  ausgestellt  werden  wird,  obschon  er  wegen  ei- 
ner wucherlichen  Veranlassung  oder  auf  einrn  wucherlichen  Con- 
tract gegeben  seyn  möchte,  in  den  Händen  eines  Indossatars,  der 
angemessene  Valuta  gegeben  liat,  nichtig;  seyti  solle,  dafcrn  nicht 
ein  solcher  Indossatar  zur  Zeit  der  Discoutirung  desselben  oder 
Eiicycl.  d.   Weciihclr.  30 


466  Indossament    §.  11. 

Bezahlung  der  Valuta  für  denselben,  \virklicli  davon  Kcnntniss 
hatte,  dass  solcher  Wechsel  oder  Zahlscheiii  ursprüngiicli  wegen 
einer  wucherlichen  Veranlassung  oder  auf  einen  wuclicrlichen  Con- 
tract  gegeben  vordcn  sc}'. 

Hamburger  Artikel  zur  Wechselordnung,  vom  10.  November 
1729.  Art.  11.  Wofern  sich  begäbe,  dass  ein  Wechselbricf  sol- 
chergestalt gcstellet  wäre ,  dass  der  Ausgeber  desselben  von  ei- 
nem andern  die  Valuta  zu  empfangen  Lekfnncte,  als  an  den  die 
Bezahlung  zu  thun  darinnen  ordiniret  würde,  so  soll,  im  Fall 
der  Acceptant  die  exceplio7iem  der  dem  Ausgeber  nicht  bezahlten 
valutue  opponiren  möchte,  und  selbiges  mit  seines  Corresponden- 
ten  gleicli  den  nächsten  Posttag  nach  beschelicner  Acccptation 
empfangenen  Schreiben,  beweisen  könnte,  gegen  die  Deposition 
der  l  alutae  oder  Bestellung  genügsamer  Caution  mit  zween  an- 
nehmlichen Bürgen,  die  Sache  zu  Gericht  verwiesen  werden. 
Wäre  aber  ein  solcher  Wechsel  an  jemand  anders  indossiret,  fin- 
det die  Exception,  mithin  die  üeposition  oder  Caution  keine 
Statt,  sondern  es  ist  der  Acceptant  schuldig,  den  Wechselbrief 
zu  bezahlen,  oder  soll,  in  Entstehung  dessen,  wie  vorhin  gemel- 
det (S.  Wechselbrief  §.  5.),  dem  Kläger  gegen  Bestellung 
geAvöhnlicher  Caution  für  Helden  und  Schlösser ,  das  Freyzett^l 
auf  den  Acceptanten   gegeben  werden. 

Kursächsische  Erklärung  der  Leipziger  W.  O. ,  v.  23. 
Dec.  1699.  (2.  Jan.  1700.)  Als  setzen  und  ordnen  wir  hiermit: 
dass  hinführo  der  Ausgeber  eines  Wechselbriefs  auf  eine  Schuld, 
womit  derjenige,  an  Avelchen  solcher  zuerst  ausgestellet,  ihm  ver- 
haftet,  sie  seye  beschaffen  wie  sie  wolle,  und  obgleich  darüber 
ebenmässig  ein  Wechselbrief,  oder  andre  klare  Verschreibung  vor- 
handen, wider  die  Cessionariosj  oder  diejenigen,  an  welche  der 
Wechselbrief  indossirt ,  zu  conipensiren,  durchaus  nicht  befugt 
seyn  solle:  gestalt  wir  dann  die  angezogene  Leipziger  Handels- 
gerichtsordnung*,', auch  gemeine  Rechte  in  so  weit,  und  so  viel 
diesen  Punct  betrifft,  kraft  dieses  wohlbedächtig  cassiren  und 
aufheben.  Auch  obwohl  mehrermeldte  Exceptio  compensationis 
also  dann  billig  zulässig  zu  achten,  wenn  der  Präsentant  dem 
Ausgeber  des  Wechselbriefs  in  proprio  verhaftet,  so  soll  doch  die- 
ses dahin,  Avenn  zwar  einer  von  den  Cessionariis  dem  Ausgeber 
schuldig,  den  Brief  aber  ihm  nicht  präsentirt,  sondern  weiter 
verhandelt  oder  indossirt,  und  sodann  allererst  die  Präsentation 
erfolgt,  nicht  zu  extendiren  seyn ,  ungeachtet  sonsten  die  Com- 
pensatio per  concursuj7i  crediti  et  def/iti,  ipso  Jure  geschichet, 
und  folglich  allhier,  dass  stricto  Jure,  bey  dem  Cessionario  in- 
termedio,  welcher  dem  Ausgeber  verhaftet,  die  aus  dem  Wechsel- 
briefe .schuldige  Post  extinguiret  zu  seya  scheinen  könnte.  Be- 
langend die  Exce/jtionetn  solutionis  —  wollen  Avir,  dass  künftig 
die  Exceptio  solutionis,  wider  einen  Wechselbrief  jgegen  einen  Ter- 
tium ,  oder  wenn  die  Sache  nicht  mehr  zwischen  dem  Ausgeber 
und  dem  ersten  Empfanger  bestehet,  andrergestalt  nicht  zulässig 
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seyn  soll,   als  wenn  dasjenige ,    so  auf  den  Wechselbrief  bezahlet, 
darauf  abgeschrieben.     (S.  die  Fortsetzung  im  Art.  Scontro, ) 

*)  §.13.  Wo  die  E.rc.  cnmpensatiojiis  und  solutionis,  wenn  sie  liquid, 
unbedingt  zugelassen   sind. 

Kursächsische  Erl.  Proc.  Ordn.  Anh.  §.  15.  (S.  oben  §.9.) 
Also  ist  übrigens,  dass  wider  einen  indossirten  Wechselbrief,  we- 
der die  exceptio  compefisationis,  noch  solutionis,  wenn  nicht  das 
Bezahlte  darauf  abgeschrieben  ,  e.v  persona  indossantis  dem 
indossatario  opponirt  werden  möge,  bereits  in  unserm  Anno 
1Ü99  deswegen  publicirten  Mandat  A'ersehen,  und  wollen  wir, 
dass  es  in  Zukunft  mit  der  Exceptione  pacti  de  non  petendo, 
und  allen  andern,  so  ex. facto  des  Indossanten  herrühren,  wenn 
auch  schon  in  dem  Indossament  der  Valuta  nicht  erwähnet,  glei- 
chergestalt  gehalten  werde. 

Leipziger  Handelsgerichtsordnung  §.  11.  Allermassen  die 
Exceptio  non  numeratae  pecuniae  wider  einen  Wechselbrief,  un- 
geachtet die  Valuta  nicht  darin  begriifen,  nicht  zulässig,  also  ist 
auch  darauf,  wenn  aus  einem  Wechselbrief  geklagt  wird ,  nicht 
zu  sehen,  es  wäre  dann,  dass  durch  des  Creditoris  eigenhändigen 
Schein  oder  Versclireibung  alsobald  dargethan  M'erden  könnte, 
dass  der  Ausgeber  des  Wechselbriefs  von  demselben  nichts  em- 
pfangen, auf  solchen  Fall  wird  darauf,  wenn  der  Creditor  selbst 
Klage  erheben,  und  dergleichen  Wechselbriefe  an  einen  andern 
nicht  cediret  oder  indossiret ,  wie  dann  wider  einen  Tertium 
auch  auf  diesen  Fall  berührte  Exceptio  non  numeratae  pecuniae 
nicht  zulässlich ,    billig  erkannt. 

Oberlausitzisches  W.  M.  §.9.  Dass  wider  einen  indos- 
sirten Wechseibrief  weder  die  Exceptio  compensationis  noch  so- 
lutionis ,  wenn  nicht  das  Bezahlte  darauf  abgeschrieben,  ex  per- 
sona indossantis  dem  indossatario  opponirt  werden  möge ,  ist 
bereits  in  dem  mittelst  Oberamts-Patents  vom  30.  Jan.  1711.  in 
der  Oberlausitz  bekannt  gemachten  Mandat  von  1699  versehen: 
und  soll  es  in  Zukunft  mit  der  Exceptione  pacti  de  non  petendo^ 
und  allen  andern ,  so  ex  facto  des  Indossanten  herrühren,  wenn 
auch  schon  bey  dem  Indossament  der  Valuta  nicht  erwähnet, 
gleichergestalt  gehalten    werden, 

Preussisches  Landrecht  Th.  II.  Tit.  VIU.  §.  926.  (S.  unten 
§.  15.)  §.  927.  Ausser  diesem  Falle  kann  der  Beklagte  in  der 
Regel  nur  sich  solcher  Einwendungen  bedienen ,  welche  ihm  wi- 
der  den  klagenden  Wcchselgläubiger  selbst  zukommen.  §.  928. 
Sobald  der  Kläger  Herr  des  Wechsels  ist ,  findet  die  Vorschrift 
§.  927  Statt,  auch  wenn  der  Wechsel    nicht  auf  Ordre  lautet. 

Anders   aber  bei  eignen  Wechseln : 
Ebend.    §.  1244.    Der    Einwand   der    nicht    gezahlten   Valuta 
kann  auch  dem    dritten   Inhaber    in    allen  Fällen  entgegengesetzt 
werden,   wenn   der  Wechsel  nicht  auf  Ordre  lautet,  und  der   Aus- 
steller das  Indossament  nicht  schriftlich  ohne  Vorbehalt  genehmigt 

30  * 
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hat.  §.  1245.  Flautet  <lor  Wct-Iisel  auf  üidre ,  untl  gehört  «ler 
Aussteller  unter  «lie  §.  718 — 724.  hcuanntcri  Personen:  so  kam» 
er  von  diesem  Einwände  gegen  einen  dritten  Inhaber  keinen  Ge- 
brauch machen.  §.  1240,  Ist  aber  der  Aussteller  nur  nach  §. 
72(i.  oder  vermöge  eines  erhaltenen  Certilicats ,  zu  Wechseige- 
schiiften  fähig:  so  kann  er  »len  Linwand  der  nicht  erhaltenea 
Valuta  auch  einem  dritten  Inhaber  entgegensetzen,  wenn  gleich 
der  Wechsel  auf  Ordre  lautet. 

W  e  imar  ischc  W.  0  §  35.  Durch  <las  eigentliche  Indos- 
sament tritt  der  Indossatar,  ohne  dass  er  einer  weitern  Legiti- 
ination  bedarf,  in  alle  Hechte,  die  dem  Indossanten  aus  dem 
AVccliselgeschäft  erwaclisen  sin<l,  es  können  ihm  aber  die  Einre- 
den nicht  entgegengesetzt  werden,  die  gegen  den  Indossanten  gel- 
ten,  sofern  sie  nicht  aus  dem  Wechsel  selbst  ersichtlich  sind, 
z-  B.  wenn  über  eine  Alischlagszalilung  darauf  vom  Indossanten 
quittirt  wäre.  §.  40.  Die  Beschränkungen,  welche  das  gemeine 
Recht  bey  Ccssionen  geordnet  hat,  leiden  auf  das  Indossament 
keine  Anwendung. 

Würtembcrgische  W.  O.  Kap.  G.  §.  13.  TS-  d.  Art,  E:in- 
rcdcn)  §.  18.  Gleich  wie  schon  oben  §.  13.  die  Vorsehung 
geschehen,  dass  wider  einen  indossirten  Wechselbricf  weder  die 
Exceptio  compensaliofiis  noch  solutiofiis ^  wann  nicht  das  Be- 
zahlte darauf  abgeschrieben,  ex  persona  inilossufitis  dorn  inclos- 
satario  opponirt  werden  möge:  also  solle  es  auch  mit  allen  an- 
dern Einwendungen,  so  ex  facto  des  Indossanten  herrühren,  auf 
gleiche  Weise  gehalten  werden. 

Sogar  der  Fall,  dass  der  Sclmldner  den  Indossatar  vor 
geschehenem  Indossament  von  seinen  Einreden  unterrichtet 
hat,  maclit  hiervon  nur  dann  eine  Ausnahme,  wenn  Jener  nicht 
nur  seine  Exception  liquid  macht  (was  sich  ohnehin  versteht), 
sondern  auch  erweist,  dass  er  sie  auch  schon  zur  Zeit  der 
gegebenen  Nachricht  dem  Indossatar  eben  so  liquid  dargelegt 
habe;  denn  wie  kann  diesem  zugemuthet  werden,  ihm  aufs 
Wort  zu  glauben.  (Andrer  Meinung  ist  jedoch  Leyser  {deca» 
clc.  qn.  5.)  und  hält  jede  solche  Benachrichtigung  zu  Be- 
gründung der  Exception  für  hinlänglich  )  —  Was  namentlich 
die  Compensation  betrifit,  so  muss,  wenn  die  des  Indos- 
santen mitj  dem  Schuldner  dem  Indossatar  entgegen  ste- 
hen soll,  dieser  nicht  nur  gewusst  haben,  dass  jene  compen- 
siren  konnten,  sondern  auch  dass  sie  wirklich  abgerechnet 
und  die  Schuld  aufgehoben  und  getilgt  haben. 
Einert  a.  a    O.  S.   II  f. 

Bender  ( §.  302.  S.   .380.)    will  für  diese  Unzulässigkeit 
der    dem   Cedenten   entgegengestandenen.  Einreden  den  Grund 
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in  den  in  den  Giros  gewöhnlichen  Worten:  „an  die  Ordre" 
suchen,  und  sie  von  dem  \orhandenspyn  dieser  Worte  abhän- 
gig machen.  —  Er  sagt,  jene  Unzniässigkeit  könne,  als  ein 
exorbitanter  Rechissatz,  ohne  eine  besondere  Verzichtleistung 
nicht  angenommen  werden;  und  diese  Verzicht  soll  in  jenen 
Worten  liegen.  —  Dies  ist  1)  willkürlich,  da  jene  Worte  an 
sich  weiter  nichts  bedeuten,  als  die  in  jeder  Cession  schon 
selbst  liegende  Berechtigung  zur  weitern  Uebertragung;  2) 
nicht  durchgreifend,  da  es  bloss  auf  das  Verhältniss  das  In- 
dossatars zu  einem  mittelbaren  Vormanne,  aber  nicht  auf  das 
zum  Acceptanten  sich  bezieht,  und  eben  so  wenig  auf  das  zum 
Aussteller;  (dass  die  Worte:  „an  die  Ordre"  auch  im  Wech- 
sel wesentlich  seyen,  sagt  selbst  Bender  weder  hier,  noch 
§.  277  und  280);  und  3)  jedenfalls  miissig,  da  die  allgemeine 
Theorie,  wie  gedacht,  die  vom  Indossanten  herrührenden  Ein- 
reden unbedingt  ausschliesst,  und  auch  kein  positives  Gesetz 
die  Unzulässigkeit  der  Einreden  gegen  den  Indossatar  von 
jenen  Worten  abhängig  nmcht.  Dass  der  Handelsgebrauch 
jenen  Worten  diese  Bedeutung  unterlege,  dürfte  sich  wohl 
nicht  nachweisen  lassen.     (S.  oben   §.  8.) 

Uebrigens  versteht  sich,  da  der  Zweck  sonst  nicht  er- 
reicht werden  würde,  dass  alle  diese  Einreden  nicht  nur 
im  Wechselprocess,  sondern  gänzlich  wegfallen,  also  auch 
nicht    etwa     in    der   Wiederklage    gelteml     gemacht    werden 

können. 

J.  G.  Siegel  de  iiidossalo  reconveniendo.  Lips. 
1724.  §.  15. 
Man  kann  auch  diesem  Schriftsteller  unmöglich  beipflich- 
ten, wenn  er  ebendas.  §16  ff.  dies  auf  die  Einreden  der  Zah- 
lung und  der  Compensation  beschränkt,  und  z.  B.  die  exceptio 
non  7inm€i'at(ie  pecuniae,  oder  der  vom  Indossanten  nicht  er- 
haltenen Valuta,  in  der  Wiederklage,  die  alsdann  condii^tio 
indehUi  sey,  auszuführen  gestatten  will. 

Joh.  Berger   de  exceptio nc   non   mimeratae  pecw- 
niae  adver stis  cumbium.    Vitemb.  1709.  th.  22.  23. 

§,   15.  h)  des   Vollmachts-Iiidossaments. 

Die  Wirkungen  des  Vollmachts-Indossamcnts  ergeben 
zum  Theil  sich  von  selbst,  und  unzweifelhaft,  als  aus  der 
Natur  des  Vollmachts Vertrags  nothwendig  hcr\orgehend5  theils 
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sind   sie  streitig,  weil   durch  die  bei    solchen  Indossamenten 
gewöhnliche    Formel    die   Grunzen    dieses   Vollmachtsvertrags 
nicht  mit   hinlänglicher  IJestimmtheit   bezeichnet   sind.     Noth- 
wendig  folgt  aus  dem  Begritle   des  Mandats,   dass  der  VoU- 
machts-Indossatar  1 )   im  Verhältnisse   zu   seinem  Mandanten 
nicht  eigne,    sondern   nur   desselben  Rechte    zu  vertreten,   bei 
Ausführung  des  ihm  übertragenen  Geschäfts  allen  Fleiss    an~ 
zuwenden,    namentlich    die  Präsentation   und   Protestation   in 
Zeit  und  Form  vvobl  in  Acht  zu  nehmen,  über  die  erhobenen 
Gelder  Rechnung  abzulegen  und   sie  abzuliefern    oder   zu  des 
Indossanten  Verfügung    zu  halten  habe ,   dagegen   aber  aucii, 
als  kaufmännischer  Mandatar,   wenn  er  nicht  des  Wech- 
seleigenthümers  Diener  ist,   eine  Provision  berechnen    möge; 
dass  ferner  der  Indossant  das  Indossament  jederzeit,  so  lange 
res  iulegra  ist,  wiederrufen  könne;   (S.  Gesetze  hierüber  im 
Art.  Contreordre   §.  7.)  und   dass  gegen  diesen   dem  In- 
dossatar weiter  kein  Regress,    als  actione  tnafidati  contraria 
wegen  etwa  gehabter  Kosten  und  Schäden,  so  wie  wegen  etwa 
bewilligter  Provision,   und   nicht  nach  Wechselrecht   zustehe; 
dass  der  Wechsel,    des  Indossaments   ungeachtet,    des  Indos- 
santen Eigenthum  bleibt,  und  mithin  noch  immer  dieser,  nicht 
aber   der  Indossatar  der  eigentliche  Wechselinhaber  ist,  folg- 
lich    auch    wenn  jener    fallirt,    seinen   Gläubigern    dieselben 
Ansprüche  auf  den  Wechsel  zustehen;   (Vgl.  Oestr.  W.  O. 
Art.  32;  unten  §.  22)  und  dass  endlich  das  Procura-Indossa- 
raent,  wie  jede   andre  Vollmacht,    durch   den  Tod   des  Indos- 
santen erlöschen  müsse;  :ferner   dass  2)    im  Verhältnisse   zu 
dritten  Personen  der  Indossatar  mit  dem  Indossanten  als  Eine 
Person  betrachtet  werde,  dass  ihm  daher  auch  alle  Einreden, 
die  gegen  diesen  gelten,  entgegengesetzt  werden  können,  und 
dass   er   durch   dasjenige,   was  er   von  Dritten  stipulirt,   diese 
dem  Indossanten,  so  wie  durch  Verbindlichkeiten,   die    er   in- 
nerhalb   der  Gränzen   des   Mandats   eingeht,    Letztern  Dritten 
verpflichtet;  dass  aber  der  Indossatar  für  seine  Person  gegen 
die  Vormänner  des  Indossanten,    als    die   ihm  keinen  Auftrag 
gegeben  haben,  gar  keine  Rechte  noch  Pflichten  haben  könne; 
dass  endlich  Dritte  zwar  die  Erlöschung  des  Vollmachtsindossa- 
ments durch  Wiederruf  oder  Tod   des  Indossanten   zu  beach- 
ten haben,  jedoch  deshalb  nicht  anders  verantwortlich  gemacht 
werden  können,  als  wenn  ihnen  solche  bekannt  war. 
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Ilöckner  a.  a.  O.  Cap.  III.   §.  8. 

Ricci  US  e.verc.  IV.  §.  93. 

Vincens   -S.  223. 

Ludovici  Wccliselprocess  Kap.  IV.  §.  21. 

Wagner    §.315, 

Wernhei  T.  II.  P.  YII.  Obs.   130. 

Bender  §    366.  No.  4. 

Oe&ter reich,  W.  O.  Art.  21  Wie  denn  auch  dem  Princi  ■ 
palen  bey  dem  Mandat (irio  die  Bezahlung  und  alle  Schadens-Er- 
setzung zu  suchen  bevorstehet,  falls  selber  ohne  dessen  Special- 
Ordre  die  vorgeschriebene  Ordnung*)  nicht  beobachtet,  oder  son- 
sten  dem  Principalen  in  etwas  priijudicirt  hiitte. 

*)  S.  Regress  M.  Z,    §.   l. 

Prcuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VI».  §.807.  Bcy  einem  In- 
dossament procura  gelten  zwischen  dem  Indossanten  und  dem  In- 
dossatarius  die  Grundsätze  von  Vollmachtsaufträgen.  §.  832.  Er- 
hellet jedoch  seine  Eigenschaft  als  blosser  Bevollmächtigter  aus 
dem  Indossament :  so  wird  er  für  seine  Person  den  Hintermän- 
nern nur  zur  Entschädigung,  gleich  jedem  andern  Bevollmächtig- 
ten,  im  gewöhnlichen  Processe  verhaftet.  CT''*  ^*  Tit.  XIII.  §. 
150  sqq. )  §.926.  Ist  der  Kläger  bloss  Bevollmächtigter,  oder 
nach  §.  820  und  822.  dafür  zu  achten  *) :  so  muss  er  alle  zuläs- 
sige Einwendungen  und  Gegenforderungen,  welche  dem  Beklagten 
gegen  den  Herrn  des  Wechsels  zustehen,  wider  sich  gelten  lassen. 

*)  S.   unten   §,  22, 

Weimar.  W.  O.  §,  34.  Das  Indossament  in  procura  hat  die 
Wirkungen  eines  A  oUmachtsvertrags  und  zwar  zwischen  dem  In- 
dossanten und  Indossatar  in  jedem  Fall,  in  Ansehung  eines  Drit- 
ten aber  nur,  wenn  aus  dem  Wechsel  selbst  erhellt,  oder  der 
Dritte  sonst  es  bestimmt  weiss ,  dass  kein  eigentliches,  sondern 
ein  Indossament  in  procura  vorliegt.  Der  Indossatar  muss  den 
Wechsel  eincassiren,  und  dem  Indossanten  Rechnung  ablegen;  er 
kann  aber  (  Sr  oben  §.11.^'') 

§.    16.     Fortsetzung.      TVeitergiriren   zur  Begebung. 

Der  im  Procura-Indossament  liegende  Auftrag  kann  haupt- 
sächlich zwei  Gegenstände  haben,  entweder  die  Eincassirung 
desselben  bei  Verfall,  oder  die  Veräusserung  und  Weiterbe- 
gebung desselben. 

Mittermai  er  §.  237. 

Es  wird  nun  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  Procura-In- 
dossatar  auch  Letzteres,  versteht  sich  für  Rechnung  des  In- 
dossanten, zu  thun  befugt  sey,  ob  er  dessen  Eigenthum  am 
Wechsel  auf  einen  Dritten  übertragen  könne,  ob  also  der  In- 
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dossant  die  (Quittung  des  Indossatars  über  die  erhaltene  Va- 
luta anerkennen  müsse  und  ob  er  aus  dessen  Giro  zur  Ver- 
tretung verpilichlet  werde.  Mehre,  besonders  neuere,  Hechts- 
lehrer bejahen  diese  Fragen  für  den  Fall,  wenn  das  Indos- 
sament auf  Ordre  lautet,  deshalb,  weil  Wechsel  ihrer  \atur 
nach  zur  Circulation  bestimmt  seyen  und  die  Befugnisse  eines 
Gewalthabers  sich  auf  Alles  verbreiten ,  was  sich  auf  das 
ihm  anvertraute  Geschäft  bezieht,  weil  es  dem  Indossatar 
»tets  einerlei  und  oft  lieber  sey,  sein  Geld  vor  Verfall  von 
einem  Dritten,  anstatt  bei  Verfall  vom  Acceptanten  zu  er- 
halten, und  weil  der  Ausdruck  Ordre  im  Wechselrecht  eben 
das  IJefugniss,  den  Wechsel  in  das  Eigenthum  eines  Andern 
zu  übertragen,  bezeichne. 

v.  Zimmerl  Anleitung  zur  Kenntniss  des  Wechsel- 
rechts §.  82—84. 

Wagner    §.  347. 

Vincens  Th.  II.    S.  222.  242. 

Pardessus   No.  131. 
Ja  man  ist  hier  und   da  so  weit  gegangen ,   auch   ohne   den 
Beisatz:    ,,oder  Ordre"   in  jedem  Procura -Indossament  hin- 
reichenden   Grund     der     Befugniss     zum    Weiterbegeben    za 

finden. 

Urtheil  des  Gerichtshofs    zu   Genua,    bei   Vincens 

a.  a.  O.    S.  242. 

So  auch  in  England  nach  Schul  in  S.  323.  Not.  2. 
Das  Wesen  eines  Vertrags  muss  wohl  vor  Allem  atis 
den  Worten,  in  denen  er  gefasst  ist,  beurtheilt  werden.  Nun 
Spricht  die  gewöhnliche  Formel  der  Indossamente  eigentlich 
gar  keinen  Auftrag  für  den  Indossatar,  aber  wohl  einen  für 
den  Bezogenen  oder  Wechselschuldner  aus,  und  dieser  be- 
steht lediglich  darin,  dass  er  an  Jenen  zahlen  solle.  (S. 
oben  §.  2.  No.  2.)  Die  stillschweigend  hierin  für  Jenen  lie- 
gende Vollmacht  kann  also  wohl  nur  eben  so,  nehmlich  dass 
er  die  Zahlung  erheben  dürfe  und  solle,  verstanden  werden. 
Der  Ausdruck  Ordre  bezeichnet  keinesweges  nothwendig 
das  Recht  zur  Veräusserung;  er  kann  vielmehr  auch  bloss 
das  Befugniss  zur  Ausführung  jenes  Auftrags  durch  einea 
Andern,  oder  zur  Substitution,  bezeichnen.  ( S.  d.  Art. 
Ordre.) 

Scherer  Th.  II.   S.  305.  347. 
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Dabei  lässt  sich  keinosweges  so  schlechthin  behaupten, 
dass  es  jedem  Wechselinhaber  einerlei  seyn  müsse,  ob  er  das 
Geld  bei  \  erfall  an  dem  bezogenen  Orte,  oder  vorher  von 
einem  Dritten  erhalte;  denn  einerseits  inuss  er  bei  Veräus' 
serungen  vor  \  erfall  den  Disconto  verlieren  und  hat  also 
gewissen  Schaden,  wenn  er  sein  Geld  nicht  gleich  eben  so 
vortheilhaft  anders  anzulegen  weiss ;  andrerseits  hat  er,  wenn 
er  den  Wechsel  aus  den  Händen  giebt,  im  Fall  der  \icht- 
honorirung  Protest  -  und  RetO(Urspesen  zu  vergüten.  Man 
niuss  daher  wohl  sich  für  die  Ansicht  entscheiden,  dass  der 
Procura -Indossatar  nicht  nur  dann,  wenn  das  Indossament 
nicht  auf  Ordre  lautet,  (womit  selbst  die  obenangeführten 
Schriftsteller  einverstanden  sind)  sondern  sogar  dann,  wenn 
dasselbe  diesen  Ausdruck  enthält,  zur  Weiterbegebung  des 
Wechsels  uiibefiigt  ist;  woraus  denn  z,  B.  folgt,  dass,  wenn 
er  ein  solches  Giro  doch  ausgestellt  hat,  der  Indossant  den 
Wechsel  bei  dem  weitern  Indossatar,  der  ihn  mit  einem  sol- 
chen Indossament  nicht  hätte  nehmen  sollen,  vindiciren  könne, 
und  im  Kegressfall  für  die  durch  die  Weitergirirung  vermehr- 
ten Retourspesen  nicht  zu  haften  brauche,  vielmehr  sein  Pro- 
cura-lndossatar  diese  tragen  müsse. 

Seh  er  er  Ilechtsfälle  in  Wechselsachen,  Rechtsf.  IX. 
und  XXIil. 

Grattenauer  über  die  Wechselprocura,  Berlin  1800. 
S.   147. 

Rice  ins  e.rerc.   VI.   Sect.  III.   §.  7. 

Ludovici  Wechselprocessj  Kap.  IV.   §.  21. 

Pothier  §.  41.  No.  3. 

Daniels  S.   100. 

Bender  |§.  367. 

V.  Weiss e neck    §.  90. 

Pohls  S.  353. 

Niederländ.  W.  O.  §.  37.  De  endossementen  van  wissel- 
Irieven ,  niet  overeenkomstig  de  ticee  vorige  Artikelen  gedaan 
zijnde,  zijn  niet  anders  dan  eene  hloote  lastgeoing^  om  den  uissel- 
trief  te  ontvangen  e«,  bij  gebreke  van  betuling,  te  duen  prote- 
steren ;  en  wanneer  zoodanige  tcisselbrief  aan  de  order  van  den 
houder  gesteld  ts,  kan  deze,  bij  wege  van  endossernent,  eeti'  ander 
lasthebber  slechts  tenzelfdeit  einde  in  zijne  plaats  stellen.  (  Die 
den  zw  ey  vorigen  Artikeln  *)  nicht  gemäss  bewirkten  [ndossameate 
von  Wechselbriefen  sind  nichts  anders  als  eine  blosse  Vollmacht, 
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um  den  Wcchselbrief  einzucassircn  und,  l>ey  Eiitljrcchcn  der  Be- 
Kuiilung,  protcstiren  zu  lassen;  und  wann  sotliancr  Wcclisclliricf 
an  <lic  Order  des  Inhabers  gestellt  ist,  so  kann  dieser,  im  Wege 
des  Indossaments,  einen  andern  Bevolimäclitigten,  lediglich 
zu  demselben  Ende,  an  seine  Stelle  setzen**). 
*)  S.  unten  §.  22. 

*")  Demungeachtet  hat  die  Reclitsbank  von  Am^ferdam  den  Widerruf 
eines  soklien  Indossaments,  nachdem  der  Indossatar  den  Wechsel 
weiter  giritt  halle,  für  unzulässig  erkannt;  welches  Ij'rtheil  aber 
Ton  dem  hohen  Gericlilshof    im  Haag   reformirt  worden  ist. 

U,  Sterling  VerzäfHeling   van   Vonnissen  in  zaken 
van  Koophandel ^  van   de  reglbank  van  eersten 
aanleg   te   Ami^itrdam,     Amsierd.  1828.    Th.  I. 
S.  408  und  447. 
Weimar.  W.  O.   §.33.     (S.  oben  §.  3.) 

Hingegen  scheint  die  Fassung  der  oben  §.  11''*'  ange- 
fühlten Gesetze  von  Preussen,  Dessau,  und  selbst  Wei- 
mar dann,  wenn  der  Wechsel  und  das  Giro  an  Ordre  ge- 
stellt sind,  den  Indossatar  j?er  lirocura  auch  zur  Weiterbege- 
bung zu  berechtigen.  Dies  giebt  der  Gegensatz.  (Vgl.  Con- 
treordre    §.  6.   und  Tratte    §.  10.) 

§.    17.     Fortsetzung.     TVeitergirireii  zum  Incasso. 

Was  aber  die  Befugniss  betrifft,  den  Wechsel  ebenfalls 
nur  zur  Eincassirung  und  zu  dem  davon  ohne  Nachtheil  nicht 
zu  trennenden  Auftrag  der  Protestirung  im  Nichtzahlungsfall, 
weiter  zu  giriren,  so  liegt  diese  gemeinrechtlich  wohl  allemal, 
wenn  solches  nicht  ausdrücklich  (etwa  mit  den  Worten:  „nicht 
aber  an  die  Ordre")  untersagt  ist,  in  jedem  Vollmachts-Indos- 
sament. Denn  dies  sind  aussergerichtliche  Handlungen,  zu 
welchen  in  der  Regel  jeder  Bevollmächtigte  einen  Substituten 
bestellen  kann. 

L.  8.  §.  3.  D.  majul  v.  c.  (17,  1.) 

Code  civil  ari.  1994. 

Bair.  Codex  MaximiL  Th.  IV.  Kap.  IX.  §.  5.  No.  2. 

P  reu  SS.  Landr.  Th.  I.    Tit.  XIII.  §.  38. 

arg.  Oesterr.  bürg.  Gesetzb.    §.   1010. 

Hierzu  kommt,  dass  die  Verrichtung  der  Eincassirung 
einerseits  eben  keine  persönliche  Geschicklichkeit  voraussetzt, 
andrerseits  aber  durch  die  Wechselrechte  so  streng"  an  einen 
gewissen  Tag  gebunden  ist,  dass  durch  irgend  einen  dem  Be- 
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auftragten  zustossenden  Zufall  sehr  leicht  der  ganze  Auftrag 
zum  grössten  Schaden  des  Machtgebers  unausführbar  und 
vereitelt  werden  könnte,  dürfte  Jener  nicht  denselben  durch 
einen  Andern  ausrichten  lassen.  Liegt  aber  die  Macht  zu 
substituiren,  in  dem  Auftrags-Indossanicnt,  so  -sieht  man  nicht 
ein,  warum  dies  (wie  Pohls  S.  353  meint,)  nicht  auch  durch 
ein  Indossament  sollte  geschehen  können,  in  derselben  Form 
also,  wie  ihm,  der  Wechselgewohnheit  gemäss,  die  Vollmacht 
ertheilt  wurde?  —  Gleichwohl  gestatten  einige  Gesetze  auch 
das  weitere  Vollmachtsindossament  dem  Procura-Indossatar 
nur  dann,  wenn  der  Wechsel  und  sein  Indossament  auf  Ordre 
lauten. 

Dessau.  W.  O.  §.20.     (S.  oben   §.  11.) 
Hannover.    W.  O.    §.  14.     (S.  unten    §.  22.)' 
Niederlünd.  W.  0.  Art.  37.     (Sv.oben  §.  lö. ) 
P  r  e  u  s  s.  L  a  n  d  r.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  830.     (  S.  oben  §.11.) 
Weimar.  W.  O.   §.34.     (S.  oben  §.  11.) 
Indess  sind  auch  diese  Gesetze   gewiss  nicht   so  zu  ver- 
stehen,  dass  ausser   diesem  Fall    der  Indossatar   oder  Bevoll- 
mächtigte   den    Wechsel    schlechterdings    selbst     eincassiren 
müsse;    es  reicht  darnach    nur   hierzu   das  Indossament  nicht 
hin,  sondern  es  wird  der  Ausstellung  einer  ordentlichen  Voll- 
macht zur  Legitimation  des  Substituten  bedürfen. 

Diese  Beschränkung  aber  abgesehen  von  positiven  Geset- 
zen nach  der  allgemeinen  Theorie  behaupten  zu  wollen,  (wie 
Bender  §.  366.  No.  5.)  erscheint  nach  Obigem  als  willkürlich, 

§.18.     Fortsetzung.     Ermächtigung  zu  gertcJitlichem 

Verfahren. 
In  der  Vollmacht  zu  Eincassirung  einer  Forderung  liegt 
in  der  Regel  auch  die,  den  Schuldner  im  Fall  verweigerter 
Zahlung  dazu  im  Wege  Rechtens  anzuhalten,  insofern  nehm- 
lich  als  dadurch  der  Machthaber  vor  dem  Gericht  und  gegen 
den  Schuldner  als  auch  hierzu  legitimirt  angesehen  werden 
muss;  denn  dass  er  dies  zu  thun  im  Stande  sey,  das  muss 
allemal  der  Wille  des  Machtgebers  seyn,  da  es  so  viele  Fälle 
giebt,  wo  schleunige  Zwangsmittel  rathsam,  ja  manchmal  der 
einzige  Weg  sind,  die  Forderung  zu  retten;  wenn  gleich  die 
Frage:  ob  er  dazu  schreiten  solle?  nur  nach  Umständen 
beantwortet  werden  kann,  je  nachdem  davon  ein  Erfolg  oder 
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keiner  zu  erwarten  ist,  der  Schuldner  nicht  zahlen  kann  oder 
bloss  nicht  will,  u.  s.w.,  wobei  der  |}evollnmch(igte  nach  sei- 
nem besten  Ermessen  zum  Vortheil  seines  Machtgebers  zn 
verfahren  hat.  Aber  auch  die  Befugniss  dazu  beschränken 
einige  Gesetze. 

Niederlünd.  W.  O.  §.  37.  (S  oben  §.  IG.)  Liilie7t  zoo- 
danig  endossement  buiten's  Umds  gesteld  is,  h<in  de  houder  ho- 
vendien  de  betaling  in  regten  voi'deren.  (  D afern  sotlinnes  Indos- 
sament ausserlialb  Landes  ausgestellt  ist*),  kann  der  Inhaber  über- 
dies die  Bezahlung    im  Wege  Rechtens    fordern.) 

*)  Ausserdem    also   nicht. 

O  est  er  eich.  W.  O.  Art.  24.  Wie  denn  auch  dem  Princi- 
palen  bey  dem  mandatario  die  Bezahlung  und  alle  Schadens-Er- 
setzung zu  suchen  bevorstehet,  falls  selber  ohne  dessen  Special- 
Ordre  die  vorgeschriebene  Ordnung  nicht  beobachtet,  oder  son- 
sten  dem  Principal  in  etwas    präjudicirt  hätte. 

Anmerk.  Der  Zusamnienliang  (S.  das  unmiltelbar  A'orliergehende  im 
Art.  Prä  8  enta  t  i  o  n  zur  Zahlung  §.  19.)  lehrt,  dass  zu  die- 
ser Ordnung  gehört,  den  Acceptanten  nicht  vor  Zurücksendung 
des    Wechsels    anzugreifen. 

Weimar.  W.  O.  §.  118.  (S.  Acceptant  §.  1.)  Der  blosse 
Bevollmächtigte  (auch  der  Indossatar  in  procura)  ist  ohne  be- 
sondern Auftrag  dazu  nicht  befugt. 

§.    19.     Kennzeichen   des  BegeJmngs  ~  und  des   Voll- 
mac/tts-Indossaments. 

Bei  so  gänzlicher  Verschiedenheit  des  Wesens  und  der 
Wirkungen  der  beiden  Hauptarten  von  Indossamenten  ist  es 
natürlich  von  der  grössten  Wichtigkeit,  in  jedem  Falle  gewiss 
zu  wissen,  was  für  eine  Art  man  vor  sich  habe.  Da  zumal 
die  Rechtslehrer  nicht  einmal  über  die  Frage :  für  welche 
von  beiden  im  Zweifelsfall  die  Präsumtion  streite?  unter  sich 
einig  sind,  (S.  unten  §.  23.)  so  wird  es  zur  Hauptregel  für 
den  Indossanten  und  Indossatar,  hierin  bestimmte  und  un- 
zweideutige Ausdrücke  zu  gebrauchen  und  zu  verlangen,  und 
zur  wichtigen  Aufgabe  für  den  Gesetzgeber,  sowohl  gewisse 
Kennzeichen  beider  Arten,  als  eine  gesetzliche  Präsumtion  für 
den  Fall,  wenn  diese  Kennzeiclien  mangeln  oder  undeutlich 
sind,  aufzustellen.  Leicht  würde  es  seyn,  sich  hierüber  aufs 
Bestimmteste  auszudrücken,  wenn  es  gebräuchlich  wäre,  auf 
den  Wechsel  zu  setzen:  ,, Gegenwärtiges  trete  ich  unter  Ga- 
rantie an  Herrn  N.  (oder  Ordre)  ab",  oder  nach  Maassgabe : 
„loh  bevollmächtige  Herrn  N.  (oder  Ordre)  zur  Eincassirung 
des  Gegenwärtigen." 
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Püttmann  §.  24. 
Da  aber,  wie  gedacht,   die  Indossamente  aller  Art  herkömm- 
lich die  Form  einer  Einladung   an   den  Zahler,   dem  Indossa- 
tar zu  zahlen,   haben,    so  wird  es  schwieriger,    in  der  Kürze 
aller  Missdeutnng  vorzubeugen. 

Unter  den  Gesetzen  enthalten  bei  weitem  nicht  alle  recht 
bestimmte  Vorschriften  und  Auslegungsregeln  in  dieser  Hin- 
sicht; so  dass  es  immer  noch  eine  wichtige  Frage  bleibt, 
welche  Art  der  Indossamente  nach  gemeinem  Rocht  im  Zwei- 
fel präsumirt  werden  müsse.  Wir  wollen  nun  1)  die  unter 
den  Kaulienten  herkömmlichen  Ausdrücke  zu  Bezeichnung 
von  beiderlei  Indossamenten,  und  2)  die  verschiedenen  gesetz- 
lichen Bestimmungen  hierüber  kennen  lernen,  endlich  3)  die 
Frage  zu  beantworten  suchen,  was  dann,  wenn  man  von  bei- 
derlei Anhalt  verlassen  ist^  anzunehmen  sey  ? 

§.   20.     ÄusdrncTie  zu  Bezeichnung  des  Prociira-In- 
dossaments. 

Stehen  im  Indossament  die  Worte:  ,,zum  Incasso"  oder: 
„für  meine  Rechnu  ng"  oder:  ,,es  soll  mir  validiren*' 
oder:  „es  soll  mir  gute  Zahl  u  ng  seyn",  oder:  „Wert Ii 
in  mir  selbst"  oder:  ^^Valeur  en  recouvremeni'-',  so 
ist  nach  allgejueinem  kaufmännischen  Gebrauch  kein  Zweifel 
darüber,  dass  der  Indossant  nur  jyer  procura  habe  indossiren 
wollen.     S.  wegen  der  erstem  Ausdrücke : 

Stryk   de  lifcrar.  camb.  acceptalione^  Halae  1698. 

'Cap.  IIL    §.   II. 
Königke  in  diss.  cit.  §.   10. 
Siegel  Einleitung  zum  Wechselrecht  Th.  I.  Kap,  I. 

§.   H. 
Scherer  liccbtsfalle  in  Wechsels.:  Rechfsf.   15. 

Braun  seh  WC  ig.  W.   O.   Art,  42.     (S.    unten    §.22.) 

Weimar.  W.  0.  §   33.     (S.  unten  §.  23.) 
und  wogen  des  Ausdrucks:  ,,Werth  in  mir  selbst"  wml  valettr 
cn  recouvreincnl : 

Pardessus    No.  83.   121. 
Eben  dies  soll  nach  der  Meinung  Einiger  der  Fall    seyn, 
wenn  das  Indossament  schlechthin  lautet:  ,^Zahlen  Sie  für 
mich  au  N." 
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Zipfel  de  iesserts  coUyhisHcis^  p.  169. 

Scherer  Th.  II.  S.  20. 
Aber  die  Worte:  „für  mich"  lieissen  nicht' bloss:  für 
meine  Ilechniing,  sondern  auch :  anstatt  an  mich  zu 
zahlen;  sie  sind  daher  auch  beim  Uegebungs-Giro  allge- 
mein gebräuchhch,  und  diese  Meinung  gründet  sich  also  nicht 
sowohl  auf  das,  was  in  einem  solchen  Indossament  steht,  als 
auf  das,  was  darin  fehlt,  nehmlich  die  Valuta-Quittung  und 
das  Wort:  ,,  Ordre".  Ob  aber  dieses  beides  zun»  Be^ 
gebungsgiro  wesentlich  sey,  ist  eben  noch  streitig;  wäre  es 
das  nicht,  so  würde  überhaupt  aller  Zweifel  wegfallen.  — 
Nach  andern  soll  der  Ausdruck:  ,,Werth  in  Erwartung" 
das  Procura-Indossament  bezeichnen. 

Daniels  S.  182. 
Allein  derselbe  bezeichnet  zwar,  dass  der  Wechselgeber 
die  Berichtigung  der  Valuta  erst  verlange,  nachdem  der 
Wechselbetrag  eingegangen  sej  n  w  ird ;  dies  setzt  aber  nicht 
nothwendig  voraus,  dass  er  den  Wechsel  nur  zum  Incasso 
anvertraut  habe,  sondern  kann  auch  der  Fall  seyn,  wenn  er 
bei  wirklicher  Begebung  die  Valuta  so  lange  creditirt.  —  Eben 
so  wenig  ist  aus  dem  Beisatz:  „ohne  Regress"  schon  auf 
ein  Procura-Indossament  zu  schliessen.  Denn  hat  er  gleich 
mit  demselben  die  Wirkung  gemein,  dass  der  Regress  weg- 
fällt, so  kann  er  doch  auch  bei  Eigenthumsübertragung  Statt 
linden,  und  verpflichtet  also  den  Indossatar  keinesweges  zur 
Rechnungsablegung.  a 

§.  21.     xiiisdrnclie  zur  Bezeichnung  des  Begehungs- 
Indossaments. 

Ein  wahres  Begebungs-Indossament  liegt  unzweifelhaft  vor, 
wenn  der  Empfang  der  Valuta  darin  bekannt  ist. 

Königke  a.  a.  O. 

Frank  Lib.  L  Sect.  IL  Tit.  V.  §.  25. 

Bender    §.  361. 

R  i  c  c  i  u  s  Ea:erc.  IV.   §.  89. 
Doch  ist  schon  hier  zu  bemerken,    dass  dies,  wo  französi- 
sches   Recht   gilt,    nicht  hinlänglich    ist,   sondern    der  Aus- 
druck:   „an   die  Ordre  von  N."   und  das  Datum  noch  hinzu- 
kommen müsse. 

Pardessus  §.  108  und  §.  126.  S.  123. 
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Daniels   S.  103.   113. 
Hingegen  diese  Worte:  „an  die  Ordre"  allein  können 
noch  nicht  beweisen,  dass  zur  Begebung  indossirt  sey. 

Bender    §.  362.  (S.  578.)    367,  a. 

Seh  er  er  Rechtsfälle  in  Wechselsachcn.;  Rechtsf.  23. 
Es  bleibt  vielmehr  dadurch  die  Sache  unentschieden,  und 
hat  nur  die  allgemeine  den  Beweis  des  Gegentheils  zulassende 
Präsumtion    Statt.     ( S.  unten   §.  23. ) 

Der  sehr  gewöhnliche  Ausdruck:  ,,Werth  in  Rechnung 
(„Werth  verstanden")  kann  zwar  nicht  für  eine  Valuta- 
Quittung  gelten,  bedeutet  aber  doch  die  Creditirung  derselben, 
und  ist  also  hinlänglich,  um  das  Eigenthum  des  Indossatars 
am  Wechsel  daraus   zu  folgern.     (S.  Begebung  §,  35.) 

Scher  er  Rechtsf.  34. 
Einige  wollen  das  französische  Handelsgesetzbuch  deshalb 
einer  nicht  geringen  Inconsequenz  beschuldigen,  weil  es  (zwar 
nicht  ausdrücklich  bei  Indossamenten,  aber  doch  bei  Wechseln 
im  Art.  110,  wornach  Art.  137  allgemein  erklärt  wird)  den 
Ausdruck:  ^,valeur  eii  cotiiptQ,^^  denen:  valeur  re- 
gue   en  comptant,  en  marchandises^  gleichstellt. 

Vincens  Th.  II.  S  229  f. 
(Eben  dieses  thut  die  Hannover.  W.  O.  §.  14,  die 
Würtemberg.  W.  O.  IV,  4.,  die  Dan.  W.  O.  §.  12.,  die 
Niederl.  W.  O.  Art.  35.  [S.  unten  §.  22.]  ausdrücklich  bei 
Indossamenten.)  Allein  was  hiergegen  gesagt  wird,  bezieht 
sich  nur  auf  den  Wechselmässigen  Regress  aus  einem  solchen 
Giro^  der  allerdings  seine  Bedenklichkeiten  hat;  dass  hinge- 
gen durch  selbiges  das  Eigenthum  übertragen  werde,  und 
alle  andern  Wirkungen  der  Begebung  eintreten,  das  kann  durch- 
aus nicht  zweifelhaft  sejn.     (S.  Valuta    §.2.) 

§.  22.  Gesetzliche  Bestimmungen. 
Viele  Gesetze  stellen  gewisse  Erfordernisse  des  Bege- 
bungs- Indossaments  auf,  und  die  meisten  davon  verordnen 
über  jedes  Indossament,  in  dem  ein  solches  Requisit  mangele, 
bald,  dass  es  nur  als  Vollmachts-Indossament,  bald  dass  es 
als  gemeine  Cession  gelten  solle.  Diesen  sichern  Weg  haben 
meist  die  neuern  Wechselordnungen  eingeschlagen ;  manche 
ältere  dagegen  geben  die  Kennzeichen  des  Begebungs-Giros 
oder  auch  aller  beiden  Arien  zwar  an,   sagen  aber  nicht,  was 
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beim  Mangel  solcher  Kennzeichen  angenommen  werden  solle, 
übergehen  also  gerade  die  Hauptsache. 

Altcnburgcr  W.  ü.  Kap.  JH.  §.  4.     ( S.  unten  §.21.) 

Bndn.  Landr.  Anh.  Art.  130.  Das  Eigcnthuni  eines  Wech- 
sels wird  durch  Zuschreibung  auf  dem  Rücken  des  Wechsels  flii- 
düssanient)  aut  <leu  Wechsclübcniclinier  (Indossatar)  übcrtrasen. 
Art.  137.  Jede  Ziischreibung  enthält  Ort,  'lafjj  und  Jahr  solcher 
Verfügung;  Anzeige,  wie  der  Werth  berichtigt  worden  ist;  den 
ausgedruckten  Namen  desjenigen,  auf  dessen  Verfügung  der  Wech- 
sel dadurch  übergeht  5  die  Unterzeichnung  des  Uebergebers.  Art. 
]38.  Ist  die  Zuschreibung  den  \erfügungen  des  vorhergehenden 
Satzes  nicht  gemäss,  so  bewirkt  sie  keinen  Recbts-Uebertrag, 
sondern  gilt  bloss    als   Einzugs-Auftrag. 

Bilbao.  W.  O.  Kap.  XIII,  §.  3.  El  endoso  de  la  letra  se 
dehern  formnr  a  ta  espalda  de  ella^  expresando  el  nomhre  de  la 
pemuna  u  quien  se  cede,  de  quien  se  recifie  el  valor,  si  en  ditiero^ 
viercaderia  o  carf^ado  en  cuenta^  feclia  y  Jirma  entern  del  Endo- 
sante.  (  Das  Indossament  eines  Wechsels  soll  auf  den  Rücken 
desselben  geschrieben  werden,  mit  Ausdruck  des  Namens  der  Per- 
son ,  an  welche  er  übertragen  Avird,  von  wem  man  <lie  N'alula 
empfängt,  ob  in  Geld,  Waaren  oder  Belastung  in  Rechnung,  Da- 
tum und    völlige  Unterschrift    des  Indossanten. ) 

ß  rauns  eh  weiger  W.  O.  Art,  42.  Es  soll  darinnen  (im 
Indossament)  der  Giro  mit  Hinzusetzung-  des  Ortes,  wo  die  Con- 
tralienten  mit  einander  geschlossen  und  dieZahlung  geschehen  soll; 
ihgleichen  die  Zeit  und  insonderheit  der  Tauf-  und  Zuname  der 
Person,  so  die  Zahlung  haben  soll:  it.  welchergestalt  die  Valuta 
von  dem  Inhaber  empfangen  oder  ob  derselbe  nicht  ein  '  ossionarius, 
sondern  nur  ein  blosser  Mandatarius  se}',  durclr  die  Worte,  soll 
mir  validiren  oder  gute  Bezahlung  seyn,  von  dem  Ausgeber  eines 
solchen  Wechselbriefs  völlig  exprimirct,  und  alsdann  darauf —  nach 
Wechselrecht  verfahren  werden.  (S.  aber  auch  Art.  21.  im  Art. 
Co  n  tr  eord  re  §.  4.  ) 

Bremer  W.   O.  Art.  14.     (S.  unten    §.  25.) 

Code  de  C  ommer  c  e  Art.  13ü.  La  propviete  d'une  lettre 
de  cliange  se  transmet  pur  la  voie  de  VenduHsement.  137.  L'en- 
dossement  est  date.  II  exprime  la  valeur  fournie.  II  enonce  le 
nom  de  celui  ä  Vordre  de  qiii  il  est  passe.  138.  Si  Vendossement 
n'est  pas  conforme  au.v  dispositions  de  Varticle  precedent*').,  il 
n'upere  pas  le  trunsport :  il  n'est  qii'une  prociiralion  **).  (Art. 
J3(>.  Das  Eigenthum  eines  Wechsels  wird  durch  Indossament  über- 
tragen. 137.  Das  Indossament  ist  datirt.  Es  bekennt  die  Bc- 
za.hlung  der  Valuta.  Es  gicbt  den  Namen  desjenigen  an,  an  des- 
sen Ordre  es  gestellt  wird.  138  Wenn  das  Indossament  den  Ver- 
fügungen der  vorhergehenden  Artikel  nicht  gemäss  ist*),  so  be- 
wirkt es  keine  Uebertrügung ;    es    ist  nur  eine  Vollmacht**),) 
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*)  Es  hebst  dann  endossement  irre'guUer. 

* ')  Indess  wird  dadurch  der  Beweis,    das8  Valufa  enülchlet  worden, 
und  das  Eigenllium   üliergegangen  ,    nicht  ausgeschlossen. 

Pardessus   \o.  126. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  54.  Wenn  ein  Wcchselbrief  durch  mehr 
Hände  gegangen  ist,  so  niuss  er  ordentlich  endossiret  seyn.  Ein 
Endossament  aber  enthält  den  Namen  desjenigen,  an  M'essen  Or- 
dre der  Wechselbrief  übertragen  Avorden ;  es  zeiget  den  Empfang 
der  Valuta  baar  oder  in  Rechnung  deutlich  an;  es  giebt  auch 
das  Datum  zu  erkennen,  und  enthält  endlich  die  Unterschrift  des 
Namens  derjenigen  Person,  die  den  Wechsel  transportiret  und  ei- 
nem andern   Überlässet. 

Dänische  W.  O.  §.12  ^iaar  Je.vlen  endosseres  til  en  he- 
slemt  Person^  hör  det  udlrj/kkelig  jiävnes  om  IndossCnten  Iiar  er- 
lioldt  J  aluta;  väre  sig  cnnlant  eller  i  Regning.  Mangler  der 
Tihtaaehe  for  erhuldt  Valuta,  betragtes  Endossementet  kun  som 
en  Fuldmagt.  (Wenn  der  Wechsel  an  eine  iiestimnite  Person  in- 
dossirt  wird,  so  muss  ausdrücklich  angegeben  werden,  ob  der 
Indossant  Valuta  erhalten  hat,  es  sey  nun  baar  oder  in  Rechnung. 
Fehlt  das  Bekenntniss  der  erhaltenen  Valuta,  so  wird  das  Indos- 
sament nur  als  eine  Vollmacht    betrachtet.) 

Danziffer  W.  O    Art.27.     Jedannoch  sollen  die  Indossamente 

o 

—  völliff  ausgeschrieben  werden  mit  ausdrücklicher  Bencnnunff 
dessen,  an  Aven  zu  bezahlen,  wer  den  Werth  dafür  erleget,  auch 
Expriniirung  der  Zeit  und  Ortes,  worin  die  Contrahenten  dar- 
über geeiniget. 

Dessau.  W.  O.  §.  18  Die  Vorschriften  des  §.  8.  und  9.*) 
wegen  des  Bekenntnisses  über  den  Empfang  der  Valuta  und  der 
Zeit  der  Ausstellung  gelten  auch  beym  Indossament;  ein  Mangel 
an  diesen  Erfordernissen  bewirkt,  dass  nur  ein  Indossament  pro 
curu  angenommen    Avird. 

*)  S.   Wechsel    §.  6. 

Elbinger  W.  O.  Art.  15.  Wenn  der  Inhaber  eines  WechscI- 
briefs  sein  Recht  an  einen  andern  überlüsst,  dass  dieser  die  Gel- 
der an  seiner  Statt  einfordern  solle,  so  muss  er  den  Wechselbrief 
ordentlich  indossiren,  AAOvin  erfordert  wird  1)  der  Name  desjeni- 
gen, dem  der  Wechsel  übertragen  Avorden ,  2)  der  Empfang  der 
Valuta,  entweder  lianr  oder  in  Rechnung.  3)  das  Datum,  in  Be- 
nennung der  Zeit  und  des  Orts,  aa'o  der  Wechsel  negotiiret. 
4)  die  Unterschrift  des  Namens  desjenigen ,  der  den  Weciisel 
übertrügt. 

Gothaische  W.  O.  §.  4.  Es  soll  —  der  Geber  solcher 
Briefe  den  Giro,  wie  siclis  gebühret,  A'öllig,  auch  mit  Beisetzung 
des  Dati,  und  Avelchcrgestalt  die  Valuta  empfangen  sey,  compliren. 

Hannover.  W.  O.  §.  14.  Beide  Arten  von  Indossamenten 
müssen  Acn  eigenhändig  oder  durch  einen  Jiiureiclicnd  BcA'oUmäch- 
tigten  unterscliriebencn  Vor-  und  Zunamen    oder    die  Firma   de» 

Encj'cl.  d,   Wechselr.  31 
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Iiulossanlcn  enthalten.  Ausgefüllte  Indossamente  erfordern,  aus- 
ser dieser  Unterschrift,  nur  die  Worte:  für  mich  an  N.  N.  oder 
für  mich  an  die  Ordre  von  N.  N. ;  allein  <zur  Begründung  einer 
Rec!;vessklage  im  Wechselprocesse  gegen  den  Indossanten  nTuss 
auch,  dass  Valuta  gezahlt  oder  in  Rechnung  gebracht,  und  Jahr 
und  Tag  des  Indossaments  Iiinzugcfügt  werden.  —  Enthält  das 
Indossament  die  Bcaierkung,  dass  Valuta  gezahlt  oder  in  Rech- 
nung gebracht  sey,  nicht:  so  >vird  derjenige,  aufweichen  es  lau- 
tet, lediglich  als  Spccialbevollmächtigter  des  Indossanten  be- 
trachtet, und  er  ist  nur  dann  zu  einer  weitern  Indossirung  be- 
fugt,  wenn  der  Wechsel    auf  Ordre    lautet. 

.Tcver.  W.  O.  §  11.  (S.  unten  §.  25  )  —  sondern  dergestalt 
völlig  e.Vtendirct  werden,  dass  alle  im  §.  1.  exprimirten  requisi/a 
eines  Wechsclbriefs*)  darinnen  anzutreilen,  ausser  dass,  wenn  das 
Indossament  auf  einen  blossen  Bevollmächtigten  gescliiehct,  die 
Valuta  wegbleiben  darf,  dahingegen,  Avenn  derselbe  ein  Cessiona- 
vius  ist,    dieselbe  mit  inseriret  werden  muss. 

*)  S.Tratte    §.  2. 

Leipziger  W.  O.  §.  11.     (S.  unten    §.  25.) 

Nieder  länd.  W.  O.  Art.  35.  Fht  volledtge  cndossemeni 
v:ordt  scJiriftelijk  op  de  msselirieven  gesteld.  Hetzelve  vwet 
zijn  gedagteehend  en  onderteeketid  op  den  irisselbvicf  of  deszelj's 
aecufida,  tertia,  enz.  Het  endossement  f/elielst  den  naum  van  den 
persoon,  aan  wiett  of  tciens  Order  de  hetaling  zal  moeten  gedaun 
'  worden^  met  bifvoeging  van  genotene  iraarde  of  van  waarde  in 
rekening.  Indien  de  ivaarde  van  eenen  derde7i  afkomstig  was^ 
wordt  daarvan  vielding  gemaalxt,  med  aanduiding  van  dien  der- 
den*)-  37.  De  e?idussetnetiten  van  visselbrieven,  niet  overeen- 
komstig  de  twee  vorige  artikelen  gedaun  zijnde^  zijn  niet  anders 
dan  eene  blote  lasigeving.  (Art  35.  Das  vollständige  Indossa- 
ment wird  schriftlich  auf  den  Wechsel  gesetzt.  Dasselbe  muss 
datirt  und  unterzeichnet  seyn  auf  ticni  Wechsel  oder  dessen  Se- 
cunda,  Tertia  u  s.  w.  Das  Indossament  bezeichnet  den  Namen 
der  Person,  an  welche  oder  deren  Ordre  die  Bezahlung  soll  ge- 
schehen müssen,  mit  Beifügung  des  genossenen  Werths  oder  des 
Werths  in  Rechnung.  Wenn  der  Wertli  von  einem  Dritten  her- 
rülirte,  wird  davon  Meldung  gelhan,  mit  Andeutung  dieses  Drit- 
ten*). 37.  Die  Wechselindossaiuente,  die  nicht  in  üebereinstim- 
mung  mit  den  zwej  vorigen  Artikeln  gemacht,  sind  nichts  an- 
ders als  ein  blosser  Auftrag.)     ( S.  das  Weitere  oben   §.  lü.) 

*)  S.  den  3G.  Art.  unten    §.  24. 

O  est  erreich.  W.  O.  Art  32.  (S  unien  §.  25.)  mithin  der 
Geber  oder  Girant  eines  solchen  VVechselbriefs  schuldig  sejn, 
den  Giro,  wie  sichs  gebühret,  völlig,  auch  mit  Beysetzung  des 
Tauf-  und  Zunamens,  Orts,  der  Zeit  und  der  Valuta  also  gewiss 
zu  stellen,  als  im  widrigen,  wofcrnc  eines  von  diesen  Requisiten 
abginge,  der  Giro  bloss  für  eine  genncine  Procura  geaclitet,    und 
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der  Wcchselbvief ,    falls    der  Girant  fallirte,    für  einen  in  dessen 
Masse  gehörigen    Effect   gehalten    werden  soll. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  819.  Das  Indossament 
muss  ferner  ein  Empfangshekenntniss  der  Valuta  oder  des  Werths 
eben  so  enthalten ,  «ie  bty  dem  Wechsel  selbst  vorgeschrieben 
ist,  §.  820.  Ist  dergleichen  BekcnnJniss  aus  dem  Indossamente 
nicht  zu  ersehen:  so  wird  derjenige,  auf  Avclchcn  dasselbe  lauter, 
nur  alsSpecialbevolhnächtigter  des  Indossanten  betrachtet.  §.  821. 
Auch  muss  beym  Indossament  die  Zeit,  wann  es  geschieht,  nach 
Tag,  Monat  und  Jahr  ausgedrückt  werden.  §.  822,  Fehlt  dies 
Erforderniss :  so  wird  angenommen ,  dass  nur  ein  Indossament 
procura  vorhanden  sej.  §  823.  Die  Bestimmung  des  Orts,  wo 
das  Indossament  ausgestellt  worden,  ist  nicht  nothwendig.  §.  824. 
Hingegen  niuss  das  Indossament  von  dem  Indossanten  eben  so 
unterschrieben  seyn,  wie  es  bey  dem  Wechsel  verordnet  ist. 

Die  Russische  W.  O.  Kap  lil.  §.  iO.  schreibt  folgendes 
Formular  vor:  ,,Fiir  mich  an  die  Ordre  von  Herrn  Iwan 
Subrew,  Kaufmann  in  Moskau.  Valuta  von  demselben  em- 
pfangen, den  30.  Jan    1729.  Arlemon  Guseii^'- 

St.  Sebastian.  W.  O.  Kap.  XII.  §.  .3.  ist  der  oben  ano-e- 
führten  von  Bilbao    im  Wesentlichen  gleichlautend. 

o 

SchAvedische  W.  O.  Art.  VIl.  §.2.  Ehuru  det  under  tidcn 
warit  bi'ukeligt^  at  öfwerlata  Wexel-Href  med  l'ittta  namnenx 
paskrificande^  sa  fordrar  doch  Incars  och  ens  säkerhet,  at  uppa 
sjelfu-a  JfCvel-Brefwet  uisütta,  til  hiiilken  hau  det  öfwerlaler^ 
•med  ar  och  dag  nur  det  sker^  samt  huru  uuirdet  der/öre  iir  wer- 
det erlagt,  (Obwohl  es  zu  Zeiten  gebrauchlich  gewesen,  einen 
Wechselbrief  mit  der  blossen  Namens-Aufschrift  zu  überlassen,  so 
fordert  doch  eines  Jedweden  Sicherheit,  auf  dem  Wechselbrief  selbst 
auszudrücken,  wem  er  ihn  überlüsst ,  mit  Jahr  und  lag,  avo  es 
geschieht,  auch  wie    der   Werth  dafür  erlegt  worden  ist.  j 

Weimar.  W.   0.  §   30.    (s!  oben  §.  3.  und  2  )     §.  31.    Die 

Erwähnung  des  Orts,  nach  Tag,  Monat  und  Jahr,  der  Valuta 
und  die  Hinzufügung  der  Vornatnen,  und  der  Worle:  ,^oder  des- 
sen Ordre"  hinter  dem  Namen  des  Indossatars  ist  nicht  nothwen- 
dig,  kann  aber  vom  Indossatar    verlangt   werden. 

Würtemberg.  W^  O.  Kap.  IV.  §.  4.  Ein  also  durch  meh- 
rere Hände  gegangener  Wechscibrief  muss  ordentlich  indossiret 
se>'n  Ein  ordentliclies  Indossament  aber  enthält  1  den  Namen 
desjenigen,  auf  welchen  der  Wechsel  transportiret  worden  ist: 
2)  den  Empfang  der  Valuta  oder  des  Werths  von  ihm,  und  zwar 
in  baarem  Gelde  oder  in  Rechnung.  3  Ott,  Jahr,  Monat  und 
Tag}  4j  die  Namensunterschrift  des  letzten  Wechselinhabers,  der 
solchen  nun  weiter  an    einen  andern  überlüsst. 
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§.  23.  Wofür  tst  die  Präsinntton? 
Bo'i  allem  (Iciu  können  IndossamenCc  vorkommen,  deren 
Ausdrücke  sowohl  das  Begebnngsgiro  als  das  I*rocnra-Indos- 
sament  andeuten  können.  Wie  ein  solches  dann  zu  verste- 
hen sey,  darüber  ist  unter  den  Ilechtsgelohrten  Streit,  der 
nicht  dadurch  zu  lieben  ist,  dass  man  etwa  mit  Pohls  (S. 
343.)  sagt,  wo,  wie  hier,  das  Verhällniss  nach  einem  Ver- 
trage zu  beurlheilen  sey,  könne  von  keiner  \ermulhung  dio 
Frage  seyn.  Denn  es  ist  ja  eben  die  Kede  von  dem  Fall,  wo 
man  den  vorhandenen  Vertrag  nicht  kennt.  —  Für  die  Mei- 
nung, dass  im  Zweifel  ein  blosses  \  ollmachts-lndossaaient 
angenommen  werden  müsse,  werden  mehre  Gründe  angeführt, 
die  nicht  von  Belang  sind.  So  sagt  z.  B.  Pohls  (S.  342): 
es  sey  eine  allgemeine  liechtsregel,  dass  im  Zweifel  auf 
das  (jeringste  zu  schliessen  sey.  Gesetzt,  dies  wäre  der 
Fall,  wie  es  nicht  ist,  so  würde  der  Beweis  noch  fehlen,  dass 
der  VoUmachtsverlrag  ein  (Geringeres  sey,  als  die  Bege- 
hung.—  Gehört  nicht  ^ve^ii,^s{ens  ein  grösseres  Vertrauen 
dazu.  Jemandem  einen  Mechsel  zum  Incasso  anzuvertrauen, 
als  ihm  denselben  gegen  baar  Geld  zu  verkaufend  — *j  \ur 
der  einzige  Grund  scheint  von  Gewicht,  dass  A'eräusserungen 
überhaupt  nicht  präsumirt  werden. 

Frank   Lih.  I.   SecL  IL   Tit.   V.   §.  23. 

Scherer    Th.    II.    S.    16.    und    in    d.  Rechtsfallen 
No.  23. 

V.  Weissen  eck  §.  88. 
Allein  diese  Regel  kann  wenigstens  dann  nicht  gelten, 
wenn  die  in  einer  Erklärung  gebrauchten  Ausdrücke  eben 
die  auch  bei  Veräusserungen  gewöhnlichen  sind,  und  dann 
noch  eine  andere  Präsumtion  für  diese  hinzutritt.  Nun  wird 
aber  in  Indossamenten  die  Veräusserung  nie  anders  als  durch 
die  Worte:  „für  mich  an  IS."  oder:  „für  mich  an  die  Ordre 
von  N."  ausgesprochen.  Der  Indossant  muss  also  wissen, 
dass  diese  Worte  die  Veräusserung  bezeichnen  können,  und 
es  war  also  Grund  genug  für  ihn  vorhanden,  das  Gegentheil 
bestimmt  auszusprechen.     Es  steht  ihm  mithin  der  liechtssatz 

*)  Pohls  widerspricht  sich  überhaupt  in  dieser  Theorie  zweimal. 
Nach  S.  3112.  ist  die  Präsumtion  für  das  \oI!iiiach(sg:ro ;  nach 
S.  343.  findet  gar  keine  .Statt;  nach  S.  352.  soll  sie  für  eine  ge- 
meine Cessiou  seyn,  (die  bei  Wechseln  gerade  das  Ungewöhn- 
liche ist.  ) 
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cnigegen,   dass  die  Auslegung  gegen    den  zu  machen  isf,    der 
sicli    deutlicher    hätte   ausdrücken    können    und    sollen.     Dass 
dieser  Rechtssafz    hei    einseitig    ausgestellten    Schriften,     die 
sich  auf  zweiseitige  Vertrüge  hezichen,  nicht  anwendhar,  und 
hier  dem,    der  die  Schrift  angenounuen,  ehen    so    viel   Schuld 
an    der  Zweideutigkeit   heizuniessen    sey,    als   dem  Schreiber, 
kann  man  nicht    (mit  Pohls    S.    343)   behaupten,   ohne   den 
Rechtssatz  selbst   aufzuheben.     Im  Begriff  der,   vorausgesetz- 
ten, Zweideutigkeit  des  Ausdrucks  liegt,  dass  der,  der  densel- 
'ben  auf  die  eine  Weise     verstanden  hat,    ohne    an   die  andre 
.  zu  denken,  von  Schuld  frei  ist.     Ein  ganz  anderes  ist  es,  ei- 
nen  Ausdruck  selbst  wählen,   und  einen  gegebenen  verneh- 
men. —  Dazu    kommt  nun    die  Präsumtion,   die   deshalb  für 
die  Begebungs- Indossamente    streifet,   weil  sie    die  gewöhnli- 
chen, {L.  IM.  />.  de  11.  J.)  und  dem  Zwecke  der  Wechsel, 
der  freien  geldmässigen  Circulation,  am  angemessensten  sind, 
indem  der  Inhaber  durch  ein  Vollmachtsindossament  und  Ein- 
sendung des  Wechsels    zum  blossen    Incasso  eine  später  sich 
[etwa    darbietende   Gelegenheit   zu   vortheilhafter  Begebung   an 
seinem  Wohnorte  zu  benutzen  sich  selbst  hindert  oder  sich  er- 
schwert. {L.  ü7.    D.  eod.)     Man   führt    zwar    in   der   erstem 
Hinsicht   ein    Leipziger    Parere   von  I7f»4   an,    nach    welchem 
die  Vollmachtsgiros  eben    so   gebräuchlich  sejen;    dies  mag 
auch  anno  1754  der  Fall  gewesen  seyn,  jetzt,  bei  so  sehr  ver- 
juehrtem  Wechselverkehr,    bedarf  das  Gegentheil   keines  Be- 
weises. 

^  gl.  Seh  er  er  a.  a.  O.  S.    17. 

Eine  zweite  noch  stärkere,  schon  oben  angedeutete,  Prä- 
sumtion hat  darin  ihren  Grund,  dass  Veräusseruug  ge- 
gen Entgelt,  wie  sie  beim  ßegebungs-Indossament  in  der 
Regel  Statt  iindet,  eine  Sache  ist,  die  man  mit  jedem  Unbe- 
kannten unbedenklich  vornimmt,  wogegen  der  Auftrag  zum 
G  e  1  d  e  r  h  e  b  e  n,  der  im  Vollmachts-Indossament  liegt,  nur  dann 
mit  Wahrscheinlichkeit  vorausgesetzt  werden  kann,  wenn  man 
weiss,  dass  der  Indossant  den  Indossatar  gekannt  und  als  zu- 
verlässig geprüft  hat. 

Man  kann  daher  nicht  anders,  als  überall,  wo  wegen 
Stillschweigens  der  Gesetze  oder  Mangels  sicherer  Kennzeichen 
ein  Zweifel  über  die  Bedeutung  eines  Indossaments  entsteht, 
itler  Ansicht,  dass  selbiges  für  ein  Begebungs-Indossament  zu 
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halten    sey,    den    Vorzug    geben.     Damit    stiiiinien    folgende 
Rechtslehror  überein: 

II  ö  c  k  n  e  r   de   literarum   cambialium   mdossamenlu^ 
Lips    1707.  Cap.  HL  §.   0. 

Leyser  Spec.  CIL  med.   1, 

König  ke  und  Pütt  mann  zur  Leipz.  W.  0.  §,  11. 

Mittermaier   §.  237. 

Bender  §.  307.   S.  COT. 
lind  folgende  Gesetze  ausdrücklich: 

Prcuss.  Landr.  a  a.  O.  §.  808.  Im  zHeif«lhaften  Falle  wird 
angctiüiunien ,  dass  ein  eigentliches  Indossament,  durch  welches 
dem  Imiossatarius  das  Eiffcnthum  des  Wechsels  übertran^en  werden 
sollen,  vorgegangen  sey. 

Weimar.  W.  O.  §.  33.  (S.  ohen  §.  4.)  Das  letztere  wird 
angenommen,  wenn  die  Uebertragungsurkunde  die  Worte:  „Voll- 
maclit,  Bevollmächtigter"  oder  die  Ausdrücke:  „es  soll  mir  vali- 
diren,  gute  Zahlung  seyn"  enthält.  Im  Zweifelsfall  wird  ein  In- 
dossament in  giro  vermuthet. 

Dessau.  W.  O.  §.  17.  (S.  oben  §.4.)  In  zweifelhaften  Fällen 
wird  nicht  das  Letztere,   sondern    das  Erstere  angenommen. 

so  wie  nach  dem  Sinn  und  allgemein  angenommener  Auslegung: 
Kursächs,  Erl.  Proc.  O.  §.  15.  ( S.  oben  §.  14.) 
Die  Weimarische  Disposition  ist  hier  vollkommen 
folgerecht  nnd  sieh  selbst  treu;  im  Preussischen  Recht 
ist  §.  820.  (S.  oben  §.  22.)  eine  der  des  §.  808.  gerade  ent- 
gegengesetzte Präsumtion  aufgestellt.  Denn  wenn  im  Giro 
der  Valutaempfang  bekannt  ist,  so  ist  der  Fall  nicht  zweifel- 
haft. Es  bliebe  also  nur  allenfalls  der  Fall  für  die  Präsum- 
tion des  §.  SOS  übrig,  wo  neben  der  Valuta-Quittung  etwa 
der  Indossatar  Hevollmächtigter  genannt  wäre. 

§.  24.     Indossament  in  blanco. 

Zu  den  der  Form  nach  unvollständigen  Indossamenten, 
und  mithin  zu  denen,  die  nac'.i  Inhalt  der  vorstehend  aufge- 
führten Gesetze  v.egen  Mangels  der  gesetzlichen  Erfordernisse 
des  Begebungs-Indossamenls  bald  als  VoUmachts-Indossament, 
bald  als  gemeine  Cession  gelten  sollen,  gehören  besonders 
die  Giros  in  blanco ,  und  die  verdeckten.  Das  Giro  in 
llancQ  wird  durch  blosse  Hinschreibung  des  Namens  des  Gi- 
ranten auf  den  Rücken  des  Wechsels,  mit  darüber  gelassenem 
leeren  Platze  zur  Ausfüllung,  bewirkt;  das  verdeckte  ist  ein 
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übrigens  vollständiges,  worin  nur  deriVanie  des  Indossatars  aus- 
gelassen und  dazu  Platz  geblieben  ist.  Dieses  wird  indess  wohl 
auch  Giro  in  blanco  genannt.  —  Es  kann  nun  in  der  Regel  zwar 
auf  einen  Wechsel  nur  an  einen  durch  richtiges  Giro  nament- 
lich legitimirten  Inha!)er  Zahlung  geleistet  werden  (S.  Zah- 
lung §.8.) ;  ausser  wo  Giros  aufliriefsinhaber  zulässig  sind.  (S. 
ßriefsinhaber  §.  2.)  Gleichwohl  aber  sind  besonders  die 
eigentlichen  Blanco -Giros  auch  an  andern  Orten  bei  den 
Kaufleuten  sehr  beliebt,  weil  dadurch  der  Indossatar  freie 
Hand  behält,  entweder,  wenn  er  den  Wechsel  selbst  eincassi- 
ren  will,  das  Giro  auf  sich  auszufüllen,  oder,  falls  er  ihn  wei- 
ter begiebt  und  der  neue  JVehnier  es  zufrieden  ist,  dasselbe 
gleich  unmittelbar  auf  diesen  zu  stellen  und  so  selbst  ganz 
ausser  der  Wechselverbindlichkeit  211  bleiben,  auch  wohl  bei 
discontirten  Wechseln,  wenn  der  Girant  auf  dem  Platze  ist, 
diesem  den  nicht  hoiiorirten  Wechsel  sofort  gegen  Rembours 
zurückzugeben,  und  die  Protestirung  selbst  zu  überlassen. 
(S.  d.  Art.  Disconto.) 

Pardessus    iN 0.  1 24. 

Bender  §,  368.  S.  Ülü. 
Weil  nun  diese  Zwecke  gerade  nur  bei  ßegebungsindos- 
samenten  eintreten  können,  und  sonst  aus  den  §.  23.  ange- 
gebenen allgemeinen  Gründen  muss  man  nach  allgemeinen 
Grundsätzen  jedes  Giro  in  blanco  eigentlich  der  Absicht 
nach  für  ein  Begebungsgiro  und  daher  in  der  Regel  die  Aus- 
füllung desselben  in  dieser  Maasse  für  ganz  erlaubt  und  der 
8ache  angemessen  halten,  sobald  sie  vor  der  Präsentation 
geschieht. 

Leipziger  Schöppenurthel  bei  Siegel  Tb.  II.  S.  lS(j. 
LH.  FF,  Jl.   Febr.  1738. 

Mitter  maier  §.  238. 

Berg  er  oec.  jar.  p.  547. 

Höckncr  S    26.    Cap.  li,  §.  5. 

Bender  §.  369. 
Derselbe  Bender  (§.  368.  No.  1.)  meint  doch,  das  Blanco- 
Giro  könne  nur  als  Procura  gelten,  —  Warum  gerade  dieses  i 
Wäre  nicht  die  Usanz  für  die  Begebung,  so  könnte  es  als  gar 
nichts  gelten,  am  wenigsten  aber  als  Procura.  (S.  oben  §.  23.) 
Obiger  Ansicht  sind  auch  mehre,  besonders  neuere,  Ge- 
setze gefolgt  und  erkennen  sogar  zum  Theil  die  Bianco-Giros 
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ausdrücklich   als  IJcgcbungen    an,    obwohl  einige    deren  Aus- 
füllung auflegen. 

Altenburg.  W.  O.  Kap.  III.  §.4,  V/cIl  die  giriiten  oder  von 
ehiem  auf  «Jen  andern  vielfältig  indossirtcn  Wecliscibricfe  noch 
überall  im  Gehrauch  sind,  so  sollen  zwar  dieselben  auch  in  hiesigen 
Landen  gültig  seyn,  wenn  auch  gleich  das  Indossament  nur  in 
Ät««c«  geschehen ;  jedoch,  da  nach  Wcchscirecht  verfahren  werden 
soll,  ist  der  Giro,  und  zwar  mit  Benennung  der  Person,  welcher 
an  des  Indossanten  Statt  die  Zahlung  geschehen  soll,  sowohl, 
als  des  Orts  und   der  Zeit,   auszufüllen. 

Augsburg.  Wi  O  Kap.  Vlll.  §.  5.  Wer  hier  Wcchselbriefe 
in  biduco  girirt  oder  das  Datum  nicht  dabcy  setzet,  der  tliut  es 
auf  seine  Gefahr,  wenn  ein  aolcher  Wechsclbrief  hernach  verloren 
gehet,  oder  in  unrec'ite  Hände  gerlith,  und  stehet  dahcro  dem  Ab- 
nehmer frey ,  die  Ausfüllung  zu  begcliren  oder  selbst  darauf  zu 
setzen.    Kap.  IH.    §    18.   S.  unten  §.  32. 

Dänische  W  O.  §.  12.  Jövrigt  Ican  en  J'e.vel  og  endosse- 
res  in  ötanco,  euer  derved,  at  Endossenten  ölot  tegner  sit  Navn ; 
i  hvilket  Tilfülde  enhver  Jhünd^iaver  ansees  sota  1  e.rlens  Eier 
uden  at  der  paaligger  fiam  Beviis  for,  at  hnn  rettmässig  haver 
erhvervet  l  exlen  og  derfor  givet  1  alula.  (  Uebrigcns  kann  ein 
Wechsel  auch  in  Blanco  indossirt  werden,  oder  dadurch,  dass  der 
Indossant  bloss  seinen  Namen  zeichnet;  in  welchem  Fall  ein  jeder 
Inhaber  als  des  Wechsels  Eigner  angesehen  wird,  ohne  dass  ihm 
der  Beweis  obliegt,  dass  er  den  Wechsel  rechtmässig  erworben  und 
dafür  Valuta  fjejjeben   habe. )  * 

Dessau.  W.  O.  §.  18.  ist  dem  unten  angeführten  Preuss. 
Landr.  gleichlautend. 

In  England  gehen  Hlanco-Giros    gleich  vollständigen. 
Jacobs  en    S.  78,  215.  210. 
Schul  in  S.  321.    (S.  jedoch  unten  §25.  am  Ende.) 

Hannover.  W.    O.    §.   14.      Unausgefüllte    Indossamente    (in 

hlanco)  sind  zwar  nicht  verboten,  allein  der  Wechsel-Process  kann 

nur    auf  ein    g-ehöriu;  ausirefülUcs  Indossament  sey-ründet    werden. 

A  n  ni  e  r  k.    Dieses    Cesel/.    gehört   inso'ern    liiel\er  ,    als  die   venleckten 

Giros,    in    denen    nur    der  Name  felilt  ,    \\n    weilern    Sinne    auch 

HIancO'Girns  lieisseii.    Denn  ein  Indossament  ganz  in  Blanco,  kann, 

da    darin    die    \'aluta-()niltung  fehlt,    in  Hannover    nur   als   VoU- 

iiiachtsindossnnienl  gellen.     (  S.    ohen  §.  22.  ) 

Niedcrländ.  W  O.  Art.  34.  Het  endnssement  is  volledig  of 
in  hlanco.  Art.  30.  Het  endosaement  in  blanco  inuet^  ten  viinste^ 
hevalten  de  dagteehening  en  onderteekening  van  den  endossant. 
Door  het^elve  u-ordt  de  wisselbrief  gerekend  aan  den  Jwuder  te 
zien  overgegaan,  en  erkenlenis  te  bevatten  van  genolenetraarde. 
(Art  34.  Das  Indossament  ist  vollständig  oder  in  blanco.  Art.  3(?. 
Das  Indossament  in  blanco   muss  zum  mindesten  enthalten  das  Da- 
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tum  und  die  Unterzeiclinung  des  Iudoss;snten.  Es  wird  der  Wech- 
selbrief als  durcli  dasselbe  auf  den  Inhaber  übergegangen,  und  t  das 
Giro^  als  das  Bekeuntuiss  des  empfangenen  Werthes  befassend  an- 
gesehen. } 

P reu  SS.  Laiidr.  a.  a.  O.  §.  817.  Die  blosse  Namensunter- 
schrift des  vorigen  Inhabers  ist  nicht  hinreichend,  den  gegenwärti- 
gen zu  Verfijgungen  über  den  Wechsel  zu  berechtigen.  §.  8|8. 
Wenn  aber  ein  gcliörig  ausgefülltes  Indossaiueiit  vorgezeigt  wird : 
so  kann  der  vorige  Inhaber,  welcher  seiue  Nanicnsunterschrift  an- 
erkennen niuss,  «ich  mit  dem  Einwände,  dass  er  den  Weclisei  bloss 
in  Bianco  iudossirt  habe,  und  die  Ausfüllung  ohne  sein  Vorwissea 
geschehen  sey,    im  Wechselprocess  nicht  schützen. 

An  merk.  Hier  sind  zwar  Bianco  -  Ciros  an  sich  niclit  zugelassen; 
aber  das  Gese(z  scheint  dojh  die  Ausllaclit,  dass  nur  ein  soirhea 
vorhanden  gewesen,  auch  dann,  wenn  sie  liquid  gemacht  wird, 
auszuschliessen  :  denn  wozu  sonst  diese  V'erfiigung,  da  ausserdem 
die  L'nzulässigkeit  einer  solchen  Exception  schon  in  dem  Begriff 
des  Wechselprocesses  und  jedes  execuliven  Verfahrens  liegt?  — ■ 
In  der  Wirkung  ist  also  das  Ge.selz  wohl  dem  A  1 1  en  1)  u  r  ger, 
Augsburger  und  H  an  nö  v^  e  r  1  s  c  li  e  n  gleich  zu  achten,  so 
wie   der  : 

Schlesischen    W.  O.  Art.  18.    ( S.   unten  §.  25.  ) 

und  der  Schwedischen  W.O.  Art.  N'II.  §..3.  Finnes  fei  teid 
et  Jl'exel-Brefs  öfice rialande  icara  l/egangit,  sasotn:  at  antingen 
ßere  (in  et  ö/'irei  lutande  äro  med  hlotla  namnen^  och  af  IVexel- 
Inneliaf waren  ikke  upfj/ldte  ^  eller  at  nngon  öficerlatit  Wexel- 
Brefivet ,  som  i  det  fiireguende  öfwerlatandet  ikke  ür  nämnd^ 
eller  hicars  namn  Uli  det  füregaende  ii/we rialandet  an?iorlunda 
ßnnes^  an  hun  uti  sit  ö/werlalande  det  s/elf  skrifwit^  t,ch  sa  wi- 
dare:  wäre  da  den^  som  Wexel-Brefwet  ür  stählt  ußpa,  ikke  für- 
lunden,  det  at  godkänna,  och  skudan  stadne  allenast  pa  den^  som 
dertil  i  anforde  matlo  wallande  ür  (  Findet  sich  ein  Fehler  bey 
Ücberlassung  eines  Wechselbriefs  begangen,  als:  dass  entweder 
mehr  als  eineUeberlassung  mit  blossem  Namen  und  von  dem  Wech- 
selinhaber nicht  ausgefüllt  sind,  oder  dass  Jemand  den  Weclisel- 
brief  überlassen  hat,  der  in  der  vorhergehenden  Ueber lassung  nicht 
genannt  ist,  oder  dessen  Namen  in  der  vorhergehenden  ücberlas- 
sung sich  anders  findet,  als  er  in  seiner  Ueberlassung  ihn  selbst 
schrieb,  u.  s.  w.:  so  ist  der,  auf  den  der  Wechsel  ausgestellt  ist, 
nicht  verbunden,  ihn  zu  acccptiren,  und  der  Schade  triiVt  allein 
den,  der  auf  angeführte  Weise  darar:  Schuld  ist.  Vgl.  §.  2.  oben 
§•  22.) 

§.  25.     Gesetze  wider  die  Bla neo-Indossamente. 

Indess  liegt  am  Tage,  dass  die  Blanco-Giros  grossem 
Älissbrauch  unterworfen  sind  und  namentlich  bei  etwanigem 
Verlast  dos  Wechsels  jeden  Unbefugten  in  Stand  setzen,  des- 
selben sich  als  seines  Eigenthums  zu  bedienen.     Deshalb  ha- 
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Len  denn  zuvörderst  die  oben  §.  22.  angefiihrlen  Gesetze  die 
ßlanco-Indossamente,  (Heils  dß  ihnen  die  aiifgestelhen  Erfor- 
dernisse abgehen,  dem  Sinne  nach,  iheils  ausdrücklich  für 
blosse  Procura-Indossanienle  erklärt.  Dies  gilt  namentlich  von 
dem  französischen  Gesetz.  In  Frankreich  giebt  es 
zwar  ein  Prohibitivgesctz  gegen  die  lilanco-Giros,  vom  20. 
Vendemiiire  Jahr  IV. 

Pardessus  No.  14. 
Aber  obgleich  dies  viesctz  nicht  ausdrücklich  abgeschaflt 
worden,  so  werden  doch  <lie  Klanco  Giros  jetzt  nach  §.  138- 
der  C.  de  C.  beur(heilt.  (S.  oben  §.  22.)  Aus  solchen  Ge- 
setzen folgt  denn  auch,  dass  der  Indossatar  das  Blanco-Giro 
nicht  ausfüllen  dürfe,  es  wäre  denn  als  Procura-Indossament; 
denn  sonst  würde  er  das  obwaltende  liechtsverhältniss  ein- 
seitig und   eigenmäcluig  verändern. 

Wagner  §.  34(i. 
Andrer  Meinung  ist  man  jedoch  hierüber  in  Frank- 
reich, wenigstens  so  viel  die  Wirkung  des  Eigenthums  ge- 
gen Dritte  anlangt,  wenn  auch  nicht  den  Kegress.  (Dies 
stimmt  überein  mit  der  Unbcschränktheit,  die  man  dort  dem 
^'ollmachts-Indossament  überhaupt  beilegt.     (S.   oben  §.  IG.)) 

Hutteau  zu  Pothier    S.  239. 

Pardessus    No.  125. 

Vincens  Th.  II.    S.  175.  und  223  ff.       - 
Ausdrücklich  ist  aber  das  Verbot  der  Ausfüllung  der  Dis- 
position des  französischen  Rechts  Art.  138.  hinzugefügt  im 

Badnischen  Landrecht  Anh.  Art.  138.  a.  Eine  Zusciirei- 
buns  mit  leerKelasseiiem  Namen  darf  daher  von  dem  Uebernelmier 
nicht  ausgefüllt  werden;  sie  läuft,  falls  sie  in  unrechte  Hände 
kommt,  auf  Gefahr  dessen,   der  sie  in  dieser  leeren  Form  bewirkte. 

Viele  Gesetze  haben  sich  aber  damit  nicht  begnügt,  son- 
dern die  Blanco-Giros  sogar  ausdrücklich  verboten,  d.  h. 
auch  eigenmächtig  ausgefüllt  zu  Erhebung  einer  Zahlung  dar- 
auf für  untauglich  erklärt. 

Bilbao.  W.  0.  Kap.  XIII.  §.  3.  (S.  oben  §.  22.)  .SV«  rjue 
en  adelante  se  perinita,  que  nadie  de  finnas  en  dlu7icu  a  la  es- 
palda  de  las  letras,  pur  tos  grf/i'es  incunvenienles,  que  de  ello  se 
han  experimentudi)  y  jiudieran  resuUai'.  (  Ohne  (ias.s  iu  Zukunft 
erlaubt  sey,  dass  Jemand  Unterschrilteu  in  Blanco  auf  dcju  Rücken 
der  Wechsel  gebe,  wegen  der  wichtigen  Nachtheile,  die  davon  sich 
gezeigt  haben  und  entstehen  konnten.) 
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Braun  schweig.  W.  O.  Art.  43.  Die  Indossamente  in  lianco 
werden  gänzlich  abgeschafft,  und  ist  ein  jedweder  Ausgeber  des 
Wechselbriefs  schuldig,  dasselbe  darauf  Vorgeschriebenermassen*) 
völlig  zu    conipliren. 

»)   S.  oben  §.22. 

Bremer  W.  O.  Art.  14.  Wechselbriefe,  so  an  Ordre  zu  be- 
zahlen lauten,  sollen  behörig  indossirt  werden,  und  soll  das  Indos- 
sament in  Bianco  nicht  validiren,  sondern  <ler  Giro  mit  Namen  des- 
sen, an  wen  solche  zu  bezahlen,  welchergcstalt  die  Valuta  empfan- 
gen und  auf  welchem  dato  die  Contrahenten  hierüber  sich  verabre- 
det, völlig  ausgefüllt  und   compliret   werden. 

B  res  lau  er  W.  0.  §.  18.  Es  sollen  auch  künftighin  allhier 
die  Indossamente  in  Bianco  nicht  gestellt,  sondern  ausgefüllt  wer- 
den; in  Ermangelung  dessen  ist  der  Geber  des  Geldes  den  Wech- 
selbrief, ehe  die  Ausfüllung  geschehen  ist,  nicht  anzunehmen  schul- 
dig, damit  man  richtig  wissen  kann,  von  wem,  wann  und  wo  dio 
Valuta  gegeben  worden  sey. 

Cöthen.  W.  0.  Art.  55.  Weil  ein  Endossement  in  bianco, 
worin  der  Name  dessen,  dem  der  Weclisel  zugeschrieben  worden, 
nicht  ausgedruckt  ist,  sehr  gefährlich  ist;  so  ist  der  Inhaber  schul- 
dig, Avegen  Anschaffung  des  richtigen  Endossements  Sichcriieit  zu 
verschaffen,  oder  der  Bezogene  ist  befugt,  die  Zahlung  wegen  Un- 
richtigkeit des  Endossements  zu  verweigern. 

D  a  n  z  i  g  e  r  W.  0.  Art.  27.  Jedannoch  sollen  die  Indossamente 
in  Bianco  hiermit  gänzlich  abgeschafft  sejn,  und  hingegen  ( S. 
oben  §.  22.  ) 

Elbinger  W.  O.  Art  18.  Weil  durch  Wechselbriefe,  die  nur 
in  Bianco  indossiret  sind,  das  ist,  in  welchen  der  Name  desjeni- 
gen, an  den  die  Bezahlung  geschehen  soll,  nicht  ausgedrückt  ist, 
leichtlich  Streit  und  Irrung  entstehen  kann,  so  sollen  dergleichen 
Wechselbriefe  e7i  bianco  indossiret,  ganz  abgeschaffet  seyn,  und 
auf  selbige  keine  Bezahlung  geschehen 

Frankfurt.  W.  0.  §-40.  Es  ist  der  Trassat  oder  Acceptant, 
wenn  solcher  Brief  bey  der  Verfallzeit  und  Forderung  der  Bezah- 
lung annoch  mit  keinem  ausgefüllten  Indossament  verseilen  ist, 
noch  der  Inhaber  sich  sonsten  darzu  gebührend  legitimirt,  bis  zu 
dergestaltiger  Indossirung  oder  beschehener  Legitimation  die  Zah- 
lung zu  thun    nicht   schuldig. 

Gothaische  W.  O.  §.  4.  Weilen  die  girirten  Wechselbriefo 
noch  an  A'ielen  Orten  in  Gebrauch  sind,  so  sollen  zwar  dieselben 
auch  in  hiesigen  Landen  passiren,  jedoch  die  Indossamente  in  Bianco 
gänzlich  abgeschafft  seyn,  und  der  Geber  etc.    ( S.   oben  §.  22.) 

Jever.  W.  O.  §.  11.  (S.  oben  §.  9  )  so  muss  doch  das  In- 
dossament nicht  in  Bianco  geschehen,  sondern  dergestalt  völlig 
CS.  üben    §.22.) 

Leipzig.    W.   Ö.    §.  II.   (S.  Leipzig. )     Gleichwohl  aber 
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soll  diesfalls  nach  etlicher  Rcichssfädtc  Kxcmpel,  das  Imlussnincnt 
in  Ri.'inco  hiermit  giiiizlicli  abgeschafft,  um!  hingegen  der  Celier 
des  Wcchsclhrlcfs  den  Giro,  wie  siclis  gcliiiliret,  völlig,  auch  mit 
ausdnicküchcr  liciiennmig  der  Zeit,  Avenn  derselbe  geschrieben, 
zu  complircn  schuliüg   scyn. 

All  merk.  Dass  liieinacli  Intlossameufe  ni  hianro  gänzliVh,  auch  ttenn 
sie  solclies  nur  f^eweseii  und  \  on  «li^tn  InhaluT  ( den  man  nicht 
Indussatar  nennen  kann)  e  i- w  e  i  s  1  i  c  li  erat  ausgefüllt  worden, 
der   Giilligkeit  ermangeln,    beweist  unwiderleglicli, 

gegen  P  ü  1 1  in  a  n  n  lul  h.  ^um. 
C.  E  i  n  c  r  t  ^yro^'T.  de  indossamcnlo  in  hliuico  scri- 
plo.     Lips\  1S2S.  p.  0. 

Oberlausitz.  W.  Mand.  §.  9.  Doch  ist  ein  Indossament 
nicht  171  biitnco  zu  lassen,    sondern  behürig  auszufüllen. 

Oc  st  er  reich,  W.O.  Art.  32.  Oliwoh!  die  vielfältig  girirte 
Wecliselbriefe  in  et« eichen  ausländiscben  Plätzen  verboten,  in  vie- 
len Orten  aber  im  tiebraucb,  solche  aucli  ohne  Schwächung  der 
Handlung  nicht  wolil  /u  iimitivc.'i,  oder  gar  abzuscliafien,  so  sollen 
zwar  dieselbe  zur  Beförderung  des  IJandcis  und  Wandels  hinfiiro 
'  gestattet ,  jedocli  die  Indossiruüg  in  Iiianco  günzlicb  verboten, 
luithia    der  Geber  etc.     (S.  oben   §.  22.) 

Anmerk.  Gleichwohl,  unil  obschon  das  Cese(z  liier  die  Bianco-Giros 
den  im  P'olgenden  erwähnten:  „welclien  eines  von  diesen  Ile(]ui- 
siten  abgienge "  (.S.  oben  §.  22.)  und  welche  als  gemeine  l'rorura 
gelten  sollen,  gerade  entgegenzusetzen  scheint,  werden  doch  nacii 
dem  Gerichlsbrauch  und  der  Meinung  aller  österreichiriclien  Hechts- 
lehrer die  Bianco-lndossamente  den  per  procura  gleich  geachtet. 

Wagner    §.  346. 

St.  Sebastian.  W.  O.  Kap.  XU.  §.  3.  ist  der  v.  Bilbao 
im  Wesentlichen   gleich. 

Schlesische  W.  O-  Art.  18.  §.  5.  ist  der  oben  angeführten 
B  res  lau  er  gleichlautend;  fügt  jedoch  nach. :  ,,ausgcfiilit  werden'"* 
hinzu;  und  stehet  dem  Inhaber  des  Briefes  frej',  solclicn  Giro 
selbst  .luszufüllen,  Avie  auch  nach  seinem  Belieben  das  Indossament 
mit  Beisetzung  des  i^a/?',  Orts  und  empfangener  Valuta  zu  extcndiren; 
in  Ermangelung  des  Ausgefüllten  u.  s.  av.  (  Avie  die  Brcs  la  uer.) 

Weimar.  W.O.  §.  30.  Indossaments  i?«  bianco^  d.h.  solche, 
Avobey  der  Indossant  bloss  seinen  Namen  hinschreibt,  und  jeder 
spätere  Wechselinhaber  darüber  sich  als  Indossatar  hinschreibea 
kann,  sind  ganz  un2;ültig. 

Würtembcrg.  W.  O.  Kap.  IV.  §  4.  Wenn  aber  zum  Namen 
desjenigen,  an  Avelchen  der  Wechsel  bezahlt  Avcnien  solle,  bloss 
ein  lecier  Platz  gelassen  Avivd,  so  ist  der,  auf  Avelchen  der  Wech- 
sel gestellet  ist,  befugt,  die  Bezahlung  zu  A'erwcigern,  oder  Ave- 
nigstcns  von  dem  Inhaber  des  Wechselbriefs  Sicherheit  zu  for- 
dcin,  dass  er  ilun  ein  richtiges  Eudüssemeat    schaffen  wolle. 
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In  England  sind  die  Blanco- Giros  bei  Wechseln  unter 
5  l'fund  verboten  : 

17.  George  III.  Cap. 30.  S.  1.  (S.  unten  §32.)  And  that 
cvenj  indursement  to  öe  made  thereon  —  shull  apeci/y  the  name 
and  place  nf  abode  of  the  person  or  persons  to  whom,  or  to 
tchose  Order  the  vioney  contained  in  every  such  note.,  hiU.,  draft 
or  undertaking  is  to  he  paid.  (Und  dass  jedes  darauf  zu  ma- 
clicnde  Indosscment  - —  den  Namen  und  Wohnort  der  Person  oder 
Personen,  an  v.elche  oder  an  deren  Order  das  in  einer  jeden  sol- 
rhen  Note,  Tratte,  Anweisung  oder  Verschreibung  enthaltene 
Geld  zu  bezahlen  ist,   ausdrücken  soll.) 

Bei  Strafe  verboten  linde  ich  hingegen  die  Blanco-In- 
dossaniente   nur  in    folgendem  nenern  Gesetz: 

Schwcd.  Verordnung  v.  12.  Juni  181G.  §,  16.  (S4  Anhang 
zum  Art.  Begebung  _) 

§.  2G.  (luittun^  statt  Indossaments. 
Da  es  bi,sweilen  vorkommt,  dass  anstatt  des  förmlichen, 
die  Einladnng  zur  Zahlung  an  den  Indossatar  enthaltenden, 
Giros  bloss  eine  Quittung  auf  den  Wechsel  gesetzt  wird,  so 
ist  die  Wirkung  hiervon  zu  untersuchen.  Es  dürfte  dabei  zu 
unterscheiden  seyn: 

1)  wenn  eine  solche  Quittung  nur  das  Bekenntniss,  den 
Betrag  empfangen  zu  haben,  ohne  Bemerkung:  von  wem? 
oder  nach  kaufmännischer  Kürze  nur  die  Worte :  „/>«'/•  «c- 
</?//■;"  enthält,  so  ist  sie  auf  den  Hauptzahler  zu  beziehen, 
und  der  Präsentant  nur  als  ein  Bote  oder  Abgeschickter  zn 
betrachten,  der  gegen  die  ihm  anvertraute  Quittung  die  Zah- 
lung erheben  soli. 

Daniels  S.  110. 
Pardessus  No.  121. 
Er  hat  also  nicht  einmal  so  viel  Rechte  als  der  Procura- 
Indossatar,  oder  der  Indossatar  in  Blanco  da,  wo  er  Jenem 
gleichgeachtet  wird;  er  kann  nicht  Protest  erheben,  und  wenn 
dieses  darüber  versäumt  wird,  so  hat  der  eigentliche  Inhaber, 
der  die  Quittung  ausstellte,  dieses  seinem  eignen  zu  blinden 
A  ertrauen  auf  die  Zahlung    zuzuschreiben. 

Schiebe    die  Lehre   der  Wechselbriefe,    theoretisch 
und  praktisch  dargestellt,  Strassburg  und  Frank- 
furt 1S19.    §.  89. 
Auch  wenn,    bei    dem  Ausdruck:   „Betrag,"  der   Ent- 
richter  desselben  genannt  wäre,   würde  dieser  wohl  nicht  als 
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Intlossatar  gelten  können,  sondern  vielmehr  als  Intervnnient 
und  llonoiant  zu  betrachten  seyn,  doch  ohne  dessen  Rechte 
zu  haben. 

2)  Enthält  aber  die  Quittung  das  Bekenntniss,  dass  Va- 
luta oder  Werth  empfangen  sey,  so  kann  dies  dem  Sj)rach- 
ffebrauche  nach  nur  von  einem  Verkauf  des  Wechsels  ver- 
standen   \verden.     Ist  daher   solchenfalls    selbige 

.. «)  von  dem  legitimirten  vorherigen  Inhaber  auf  den  jetzigen 
Vorzpiger  ausgeslelltj  und  ein  Datum  vor  Verfall  ihr  beigefügt, 
so  scheint  ihr  für  die  Erhebung  der  Zahlung  spwohl  als  für  die 
Protestalion  und  den  Kegress  die  volle  \\  irkung  eines  Uege- 
bungs-Indossaments  nach  aligemeinen  Grundsätzen  nicht  ab- 
gesprociien  werden  zu  können.  Denn  was  daran  noch  fehlt, 
ist  bloss  die  Aufforderung  zur  Zahlung  an  den  Indossatar. 
Diese  ist  aber  unwesentlich,  weil  die  vorhandene  Begebung 
des  Wechsels  erwiesen  ist,  und  aus  dieser  ein  Recht  des 
Wechselnehmers,  auch  ohne  solche  Aufforderung,  die  er  frei- 
lich verlangen  kann,  die  Zahlung  und  die  Gewährleistung  zu 
fordern,  von  selbst  fliesst.  Nur  nach  dem  eigensinnigen  fran- 
zösischen Recht,  welches  einmal  die  \Y orte :  paT/ez.ä  l'ordre^ 
schlechterdings  verlangt,  kann  dies  zweifelhaft  seyn. 
Vgl.  Daniels    S.  103.  113. 

Zeigt  die  Quittung  ein  Datum  nach  Verfall,  so  lässt 
sich  das  Gleiche  für  den  Regress  nicht  behaupten,  da  sie 
dann  eben  so  gut  auf  den  ReUibours,  als  auf  den  Ankauf  be- 
zogen werden  kann;  in  liezielumg  auf  die  Erhebung  der  Zah- 
lung vom  Acceptanten  oder  Aussteller  eines  eignen  Wechsels 
aber  dürfte  dies  keinen  Unterschied  machen.  ( Vgl.  unten  §. 
32.)    Enthält  ferner 

h)  das  Bekenntniss  des  Valuta-Empfangs  nicht  den  Na- 
men des  Rerichtigers ,  so  wird  der  Inhaber  in  Ländern,  wo 
jedes  Rlanco-Indossament  als  Begebung  gilt  (§.  21.)  a  poliori 
als  Eigenthümer  geachtet  werden  müssen;  wo  das  Gegentheil 
der  Fall  ist,  wird  die  Wirkung  mangelhafter  Legitimation  pin- 
treten (S.  Zahlung  §.  8.  und  Acceptant  §.  4  )  und  Re- 
gress wird  er  gar  nicht  nehmen  können.  Selbst  in  Län- 
dern, wo  Blanco-Indossamente  als  blosse  Vollmacht  betrachtet 
werden,  kann  man  doch  eine  solche  Quittung  ihnen  unmög- 
lich darin  gleichsteilen ;  sondern  man  wird  auch  da  nur  bes- 


Indossament   §.  27.  495 

seie   Leghimatlon    fordern  können,    da   der    klar    dargelliane 
onerose  Erwerbstitel  jener  Annahme    widerspricht. 
Vgl.  Vincens  S.  233.  §.  XII. 

§,  27.     Notkwendtges  Indossament. 
Obwohl  nichts  natürlicher  seyn  kann,    als  den  Ausdruck 
im  Wechsel  oder  im  Giro:  „an  die  Ordre  von  X.",  nur  auf 
die   sachgemässe    Freiheit    der    weitern   Uebertragung   und 
\eräusserung  zu  beziehen,   so  verlangen  doch  einige  Gesetze 
in  dem  Fall,    dass    bloss  obige  Worte,    und    nicht  die:    „an 
X.  oder  dessen  Ordre"  gebraucht  sind,    schlechterdings,  dass 
ein  solcher  Wechsel  auch  indossirt  oder  weiter  indossirt  wer- 
den müsse,    und   gestatten   dem   Wechselnehmer  nicht,   ihn 
selbst  zu  erheben:    er  müsste  denn   (nach  der  Hamburger 
W.  O.)   ihn  an    sich  selbst  giriren !  — 
Bremer  W.  O.    Art.  14.     ( S.  oben  §.25.) 
Elbiiiger    W.  O.   Art.  16.     Wechselbriefe,    welche    bloss  an 
Ordre  zu   bezahlen  lauten,  müssen  vorher,    ehe  sie  bezahlet  wer- 
den ,    gehörig  indossiret  seyn. 

Hamburger  W.  O.  Art.  14.  Sollte  nun  auf  dem  Indossament 
Ordre  stehen,  so  muss  solches  nicht  ausgelöscht  werden,  sondern 
ist  der  Inhaber  verbunden,  an  sich  selbst  oder  Jemand  anders  zu  in- 
dossiren;  hätte  er  auch  kein  Folium  in  Batico ,  ist  er  schuldig, 
eine  schriftliche  Assignation  dabey  zu  geben,  an  wen  der  Wechsel 
soll  bezahlet   werden. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  1.  Es  sollen  die  an  Ordre  ge- 
stellten Wechselbriefe  ordentlich   girirt  seyn. 

Anuieit.     Mit  Unrecht  beliatiptet  also  Bender  §.  362. 'S.  583.,  dass 
kein  Gesetz  das  Giiiien  solcüeiifalls  gebiete. 

Dagegen  beziehen  sich  die  übrigen  Gesetze,  die  Sche- 
rer zu  Bekräftigung  dieses,  von  ihm  sogar  ganz  willkürlich 
als  allgemein  gültiges  Wechselrecht  aufgestellten  Satzes  (Th. 
III.  S.  33.)  anführt,  nur  auf  den  Fall,  wenn  ein  solcher  Wech- 
sel wirklich  schon  in  dritter  Hand  ist,  wo  er  dann  natürlich 
girirt  seyn  muss.  Denn  sonst  könnte  darin  nicht  der  Grund 
der  ermangelnden  Legitimation  angeführt  seyn,  wie  in  der 
Oesterr eichischen  W.  O.  Art.  34.  u,  a.  (S.  Zahlung 
§.  8.)  Ja  selbst  die  Bremer  W.  O.  könnte  wohl  auch  so 
verstanden  werden. 

Folgendes  Gesetz,  in  der  Theorie  eben  so  streng,  hebt 
doch  die  Wirkung  dieses  Satzes  in  der  Praxis  auf,  indem  es 
»estattet,   das  Wort:   „Ordre"  auszustreichen. 


496  Iiidossainent  §.  28. 

Augslnirger  W.  O.  Kap.  III.  §.  18.  Bey  ilcr  Acceptation 
der  zur  Eiiicassirung  anhcro  koiumcndcn  Wccliselbricfc  soll  <lcr 
letzte  Giro  ausgefüllt,  uncl  weim  solcher  an  Or'lrc  lautet,  dieses 
Wort  von  dem  Inhaber  selbsten  durchstrichen  werden,  widrigenfalls 
aber  der  Acccptant  solches  zu  thun  berechtigt  scyn,  damit  er  sich 
darnach  richten  könne.  Sobald  aucl>  ein  schon  acccptirter  Prima 
mit  dem  an  Ordre  eines  hiesigen  girirten  Seciinda  oder  Tertia, 
oder  Copia-Wcchseibrief  präsentirct  worden,  so  hat  es  damit  glei- 
che ßewandniss. 

Die  dafür  von  Seh  er  er  a.  a.  O.  angezogene  Frank- 
furt. W.  O.  §.  42.  aber  sagt  keinesweges,  dass  ohne  die 
Ausstreichung  der  Wechsel  würde  girirt  werden  müssen, 
sondern  nur,  dass  er  nach  derselben  nicht  mehr  girirt  wer- 
den könne.     (S.  oben   §.  12.) 

Nach  allgemeinen  Grundsätzen  kann  man  nur  in  Einem 
Falle  ein  nothwendiges  Giro  annehmen;  dann  nehmlich,  wenn 
der  Wechsel  vom  Trassanten  an  seine  eigne  Ordre  gestellt 
ist.     (S.  Tratte  §.  5.) 

§.  28.  TVer  indossiren  Jiönne? 
Zum  Behufe  der  Uebertragung  auf  einen  Andern  und 
der  Legitimation  desselben  zur  Erhebung  des  Wechselbetrags 
kann  Jeder,  an  den  der  Wechsel  lautet  oder  selbst  übertragen 
ist,  ihn  auch  indossiren,  wenn  er  auch  nicht  wechselfähig  und 
sobald  er  nur  überhaupt  mündig  und  sonst  dispositionsfähig 
ist.  Uju  so  mehr  also  kann  er  es  zum  iJehuf  einer  blossen 
Procura  zum  Incasso.  Um  sich  aber  zur  Gewährleistung  für 
den  Eingang  nach  Wechseirecht  zu  verpflichten ,  muss  der 
Indossant  wechselfähig  seyn. 

Höckner  a.  a.  O.   Cap.  III.    §.  2.  .S   35. 
Weimar.  W.  O.  §.  41.     (  S.   oben  §.  (i.  am  Ende.?) 
Ein    von  einem   andern  Wechselinhaber  ausgestelltes  gilt 
im  Verhältniss    des  Indossatars  zu  ihm    nur  als  eine  gemeine 
Cession ;  indess  erwirbt   doch  der  Indossatar  dadurch  gegen 
die  Vormänner  des  Indossanten  und  gegen  den  Acceptan- 
ten  und  Aussteller  dieselben  Rechte,  die  dieser  hatte.     Daher 
ist  es  auch  irrig,  "wenn  einige  haben  behaupten  wollen,  dass 
ein  solcher  Indossatar  nun  auch  nicht  anders,  als  mit  der  ^v\  irkung  ';  ;j 
einer  geineinen  Cession  weiter  giriren  könne.     S.  dagegen: 

Wagner    §.   122. 

Bender    §.  3Gi.    S.  500. 

Pohls    S.  350.  547. 
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üebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  ein  während  der 
Wechselfähigkeit  ausgestelltes  Giro  dadurch,  dass  der  Indos- 
sant später  diese  Fähigkeit  verliert,  an  seiner  Wecliselkraft 
nichts  einbüsst,  so  wie  umgekehrt  ein  von  einem  Wechselun- 
fähigen ausgestelltes  dadurch,  dass  derselbe  nachher  wechsel- 
fähig wird,  keine  Wechselkraft  erlangt.  (Anders  ist  es  jedoch 
in  letzterer  Hinsicht  in  Preussen.) 

Dessau.  W.  O.  §.  24.  25.  wie  unten  das  Preuss.  Landr. 
Hannover.   W.  O.  §.  15.     Trassirte  Wechsel  können  auf  Je- 
dermann, selbst  auf  solche,  die   nicht    wechselfähig  sind,  und  von 
diesen  weiter  indossirt  werden,  nur   kann  gegen  diese  die  Regress- 
klage nicht  nach  strengem  Wcchselrecht  genommen  werden. 

Preuss.  Landr.  Th.  11.  Tit.  VIII  §..836.  Indossanten,  die 
sich  Avechseliuässig  nicht  verbinden  können,  haften  zwar  selbst  ih- 
ren Hintermannern  nur  im  ordentlichen  Processe ;  nach  der  Be- 
schaft'enheit  des  bey  der  Ueber tragung  des  Wechsels  zum  Grunde 
gelegenen  Geschäftes.  §.  837.  An  ihre  Vormänner  aber  können 
auch  sie  sich  wcchselmässig  haiton.  §.  838.  Hat  Jemand,  welcher 
sich  überhaupt  rechtlich  verbinden  und  gültig  Darlehne  aufnehmen 
kann,  aber  nur  von  Wechselgcscliäften  ausgeschlossen  gewesen  ist, 
in  der  Folge  die  Wechselfähigkeit  erlangt:  so  ist  er  auch  aus  sei- 
nen frühern  noch  nicht  verjährten  Indossamenten  wechselmUssig 
verhaftet. 

Weimar.  W.  O.  §.  29.     (S.  oben   §.  9.) 

§.  29.     An  iven  indossirt  werden  hönne. 
Ein  Wechsel  kann  an  Jedermann  ohne  Ausnahme  bege- 
)en  und  also  auch  zu  diesem  Behuf  indossirt  werden;  es  be- 
larf  dazu  nicht  nur  der  Wechselfähigkeit  nicht,  sondern  nicht 
einmal  der  Dispositionsfähigkeit,  da  er  dadurch  bloss  Rechte 
jrwirbt  und  keine  Verpflichtungen  überhimmt. 
Bender  §.  365,  a. 
Hannover.   W.   O.  §.15.  1 

Preuss.  Landr.  §."s37.  a.  a.  O.    \    ^'  ^'^'^  §-^- 

Eine  ganz  andere  nicht  hierher  gehörige  Frage  ist,  ob 
!er  Indossatar,  wenn  er  z.  B.  unmündig  oder  unter  Curatel 
st,  an  die  gegen  die  Indossirung  etwa  eingegangenen  Ver- 
indlichkeiten  gebunden  sey;  sie  muss  nach  gemeinem  Rechte 
eurtheilt  und  verneint  werden. — ^  Wechsel,  die  an  einen  Falli- 
en  girirt  werden,  gehören  natürlich  dessen  Gläubigern. 

Wer  aber  einen  Wechsel  nur  zur  Procura  girirt,  der 
at  sich  allerdings  vorzusehen,  da  der  Indossatar  darnach 
Eiicyd.  d,  Wechsejr,  32 
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Verbindllclikeifen  gegen  ihn  übernimmt,  und  folglich  disposi- 
tionsfähig seyn  niiiss.  (S,  oben  §.  15.)  Wechselfahigkeit  wird 
aber  auch  hier  nicht  erfordert,  denn  die  Verbindlichkeiten  des 
Procura-Tndossatars  sind  keine  Wechselverbindlichkeiten. 
Bender  §.  366.  2. 
Von  der  Anwendbarkeit  des  reichsgesetzlichen  Verbots 
der  Cessionen  von  Juden  an  Christen  und  umgekehrt,  so  wie 
des  Uöniischen  der  cessio  in  polenliorem,  auf  Indossamente, 
s.  d.  Artikel  Juden  und  C'ession  am  Ende. 

§.    30,     Fortsetzung.      Giro  auf  TFechselverhundene 
und  auf  den  Bezogenen. 

So  hindert  auch  nichts,'  dass  ein  Wechsel  an  eine  Person 
indossirt  werde,  die  aus  demselben  in  Verbindlichkeit  steht, 
\vodurch  denn  diese  gehoben  wird,  ohne  dass  damit  aucli  die 
der  übrigen  Wechselverbundenen  erloschen,  die  entweder 
llaiiptschuldner  sind  oder  früher  als  der  neue  Indossatar  eine 
subsidiarische  Haftung  übernommen  haben.  Kommt  ein  Wech- 
sel auf  diese  Art  zum  zweiten  Mal  in  die  Hände  eines  Indos- 
santen, so  werden  zwar  alle  seine  bislierigen  Fachmänner, 
sobald  sie  nicht  ein  Präjudiz  des  Wechsels  verschuldet  haben 
(S.  z.  B.  Versendung  §.  J2.)  deshalb  frei,  weil  er  nicht 
an  solche  regrediren  kann,  die  sofort  wieder  an  ihn  den  He- 
gress  nehmen  würden:  dagegen  gehen  alle  Rechte  gegen  seine 
frühern  Vormänner,  gegen  den  Acceptanten  und  Aussteller 
wieder  auf  ihn  über,  und  er  hat  sich  der  Verbindlichkeit  ge- 
gen seine  Nachmänner  entschlagen.  (S.  Wechselverbind- 
lichkeit §.  5.  ISo.  5.)  Wird  an  den  Trassanten  girirt,  so 
kann  dieser  schon  aus  denselben  Gründen  gegen  Niemanden 
als  den  Acceptanten  ein  Wechselrecht  erwerben. 
Scher  er  Rechtsfälle   No.  XXXVIII. 

Aber  auch  dieses  ist  ihm  vom  Gesetzgeber  nicht  zuzuge- 
stehen, weil  sonst  die  Einlösung  protestirter  Tratten  vom  Tras- 
santen allemal,  mit  Umgehung  der  Gesetze,  gegen  den  Accep- 
tanten gemissbraucht  werden   könnte.     (S.  Trassant   §.  2.) 

Pr  euss.  La  n  d  r.  a.  a.  O.  §.  1133.  Der  Aussteller  kann  sic!i 
auch  von  dem  Inliaber,  zum  Naclitheiie  des  Accei>tanten,  seine 
Rechte    gegen  letztern   niclit  abtreten  lassen. 

An  merk.  Da  im  Zusaninienliana:  dieser  Stelle  und  nach  der  Rand- 
lulirik:  ,,  Reclile  des  Ausstellers  gegen  den  niclilzahlenden  Accep- 
tanten" nur    \on    einem    bereits    wegen  Niciitzahlung    i»i  Piotesf 
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gegangenen  Wechsel  die  Rede  ist,  (wie  denn  nach  §.  825.  [s.  u, 
§.  32.]  aucli  «ach  \ert'all  girirt  werden  kann)  —  so  scheint  doch 
diese  \'eifüguiig  einer  slricten  Auslegung  für  diesen  fall  unter- 
worfen und  die  Girinnig  an  den  Trassanten  vor  '.  erfall  damit 
nicht  verholen  zu  se3n.  Nach  den  Worlen  des  Gesetzes  könnte 
man  auch  l)eham)len,  dass  der  Acceplanl,  um  fi  ei  /!ii  werden, 
beweisen  niiisste,  es  sey  die  Alilretung  ,,  z  u  seinen»  Nach- 
theile" geschehen;  aber  die  allgemeine  Theorie  ist  enrgegen. 
(  S.  Trassant  §.  2.)  Auch  soll  die  Praxis  für  die  unbedingte 
Uiizulässigkeit  jedes   Giros  auf  den  Trassanten    sejn,     Eheu   so  : 

Weimar.   W.  O.  §.29.      (S.    hier  unten.) 
Der  Bezogene,  selbst  wenn  er  Acceptant  ist,  kann   eben- 
falls die  Tratte  durch  Indossament  erwerben.     Dies  erkennen 
folgende  Gesetze  bloss  bei  Wechseln  an,  die  an  Ordre  gestellt 
sind;  nur  das  Weimarische  bei  allen: 

Bremer  W.  O.    Art.  30.      ( §.  Zahlung    §.  11.) 
Frankfurt.  W.  O.  §.  44.     (S.    ebendaselbst.) 
'     Nürnberg.  W.O.  K.ip.  IV.    §.  15.      (S.  ebendaselbst. ) 
Oest  er  reich.    W.O.    Art.  3.3.      (S.   ebendaselbst.) 
Schlesische    W.   0.   Art   19.    §2.     ( S  ebendaselbst. ) 
Weimar.    W.   O.    §.29.      Auch  auf  den  Trassaten  selbst  kajm 
ein  VT'eclisel  übertragen  werden,  nicht  aber  auf  den  Trassanten. 
Wagner  §.  290. 
Daniels  S.  371   f. 
Vincens    S.  267.    Th.  IL 
Indess  sind  doch  die  Wirkungen   hiervon    sehr    verschie- 
den,  je  naclidem  der  Bezogene    acceptirt  hat   oder   nicht.     In 
jenem  Fall    wird  seine  Schuld  mit    der  Forderung   confundirt: 
er  kann   von  Niemandem  Wiedererstattung  der  bezahlten  Va- 
luta fordern,   Aveil  alle  Wechselveibundene,  wenigstens  bis  auf 
den  Trassanten,  zugleich  aus  der  Acccptation  seine  Gläubiger 
sind;    die  Wirkung  ist   bloss   die  Befreiung  des  Acceptanten. 
(S.  die    obigen  Gesetze.) 

P  a  r  d  e  s  s  u  s  So.  32.5. 
Da  aber  nach  dem  Obigen,  so  wie  hier  und  da  nach  po- 
sitiven Gesetzen  der  Trassant,  wenn  er  einen  acceptirten 
aber  wegen  Nichtzahlung  piolestirten  Wechsel  einlöst,  ge<^en 
den  Acceptanten  doch  kein  Wechselrecht  erwirbt,  (S.  Tras- 
sant §.  2.)  so  muss  man  consequenterweise  auch  dem  Ac- 
ceptanten, der  bei  sich  selbst  protestirt,  au?  dem  an  iiin  gi- 
rirten  Wechsel  den  Regress  gegen  den  Trassanten  zugeste- 
hen, (oj)wohl  keinesweges  gegen  einen  andern  Vormanu.  ) 
Andrer  Meinung  ist: 

32  * 
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Wagner  §.  308, 
Meil  der  Acceplan!,  da  ^r  die  I>ezalilung  in  sich  selbst  liabe, 
nicht  bei  sich  protestircn  könne.  Aber  dies  ist  nur  vom 
Schuldner  wahr;  der  Acceptant  ist  aber  nicht  allemal  des 
Trassanten  Schuldner,  sondern  nur  dann,  uenn  er  von  ihm 
Deckung  erhalten  hat.  Dieser  wird  sich  also  von  dem  ile- 
gress  eines  solchen  Bezogenen  nur  dadurch  befreien  können, 
wenn  er  diesen  Umstand  durch  dessen  Briefe  oder  Bekennt- 
nisse sofort  liquid  machen  kann.  Auch  in  Frankreich 
hängt,  nach  dem  Geiste  des  französischen  Uechls,  die  Ent- 
sqheidnng  dieses  Falls  bloss    hiervon  ab. 

Pardes  sus  a.  a.  O. 
(S.  jedoch  auch  den  Art.  Zahlung    §.  14.) 

Ein  Bezogener  aber,  der  nicht  acceptirt  hat,  kann  nach 
Erwerbung  des  Wechsels  durch  Giro  ohne  allen  Zweifel  so- 
wohl wegen  Mangel  Accepts  als  Mangel  Zahlung  bei  sich 
selbst  Protest  aufnehmen  lassen  und  aus  demselben  wider 
alle  Wechselverbundene  den  Regress  nehmen.  Denn  da  er 
nichts  schuldig  ist,  so  hat  auch  eine  Confusion  noch  nicht,  ein- 
treten können. 

Franck  Lib.  IL    See  f.  4.   Tif.  IL  §.  C  ff'. 

Ileineccius    Cap.  VI.  §.  26. 

Ilöckner  a.  a.  O.  Cap.  IV.   §.  7. 

Sowohl  der  Acceptant,  als  ein  andrer  Bezogener,  kann 
auch  den  an  ihn  indossirten  Wechsel  mit  aller  rechtlichen 
Wirkung  weiter  giriren.  Denn  hat  gleich  ersterer  selbst 
keine  Hechte  gegen  die  Vormänner  auszuüben,  so  liegt  doch 
der  Grund  nur  darin,  dass  er  für  seine  Person  Wechsel-Schuld- 
ner ist;  auf  ihn  übertragen  sind  jene  Rechte  allerdings.  Ja 
wenn  er  den  Wechsel  bei  Verfall  an  sich  selbst  bezahlt, 
behandelt  er  sieh  selbst  als  Indossatar.  Er  kann'  daher 
auch  diese  Fiechte  an  jeden  Andern  überfragen,  bei  weiciicm 
sie,  da  derselbe  nicht,  wie  er,  Schuldner  ist,  ihre  volio 
Kraft  äussern,  selbst  im  Regress,  nur  dass  dieser  nun  auch 
njit  gegen  den  Bezogenen,  als  Indossanten,  gericlstct  werden 
kann,  derselbe  also,  wenn  er  acceplirfc  hat,  nun  aas  doj/pelteni 
Grunde  verbindlich  ist.  Es  giebt  aber  Fälle,  wo  die  Ver- 
hindlichkeit  des  Indossanten  stärker  ist,  als  die  des  Acceptan- 
tcn.  (S.  Falsche  Wechsel    §.  3.  und  4.)     Der   franz. ösi- 
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gebe  (iciichfsbraiich    ist  jedoch    gegen    die   weitere   Girimng 
eines  an  den  z\ccrptanten  gekommenen  Wechsels. 
\  i  n  c  e  n  s   S.  2üS  f. 

§.  31.     GetlietUes  Indossament. 

In  der  Hegel  wird  das  Indossament  nicht  auf  eine  kleinere 
Summe,  als  der  Wechsel   besagt,  oder  einen  Thcil  derselben, 
sondern  allemal  auf  den  ganzen  Vv'echselbetrag  gerichtet.     In 
England  und  in  Av  eimar  ist  jenes  gar  nicht  zulässig. 
Jacobson    S.  87. 

Weimar.  W.  O.  §.38.  Die  im  Wech.scl  stelseüde  SL»mme 
kann  im  liidossataeüt  nicht  gctlieilt  werden,  geschieht  es  doch, 
so  ist  das  liido.ssaiueut    ganz   ungültig. 

Vr  enn  jedoch  anderwärts  ein  Inhaber  wegen  zu  grosser 
Stärke  der  Wec!;selsunime  keine  Gelegenheit  zur  Begebi'ug 
an  Einen  Nelimer  llndet,  so  kann  zwar  die  Girirung  auf  njeh- 
ren  Exemplaren,  oder  bei  JSolawechseln  auf  Original  und  Co- 
pie  iheilweise  geschehen, 

liückner    §. 'VI. 

Phoonsen  Kap.  IX.  §.  21. 
und  eben  weil  diese  Duplicate  oder  Copien  hierzu  sehr  be- 
quem dienen  können,  ist  es  grundlos,  mit  Bender  (§.  3GJ, 
b,)  zu  sagen,  dass  ein  Wechsel,  worauf  ein  Giro  über  einen 
Theil  der  Wechselsunune  gestellt  sey,  hinsichtlich  des  liestes 
nicht  weiter  girirt,  sondern  höchstens  cedirt  werden  könne. 
Weil  es  aber  dann,  dafern  der  Wechsel  nicht  mehr  in  der 
ersten  Hand  wäre,  dem  Inhaber  des  acceptirten  Exemplars  an 
der  Legitimation  durch  die  Giro-Reihe  fehlen  würde,  und  an 
den  Inhaber  des  bloss  girirten  der  Acceptant  auch  nicht  sicher 
zahlen  könnte,  so  wird  auf  jedes  Exemplar  da.s,  was  ihm 
mangelt,  in  beglaubtcr  Abschrift  übertragen,  und  zugleich, 
dass  das  andere  nur  auf  den  üeberrest  girirt  sey,  glaubhaft 
bezeugt  werden  müssen. 

Daniels  S.  92,  und  Pohls  S.  347. 
erregen  hiergegen  Bedenklichkeiten ,  hergenommen  von  der 
Bequemlichkeit  des  Bezogenen,  der  lieber  in  Einem  Posten 
zahle,  und  die  Zahlung  buche.  Diese  scheinen  an  sich  nicht 
von  Belang ;  nur  scheint  der  Bezogene  für  diese  doppelte 
Mühe  nicht  unbillig  eine  kleine  Provision  fordern  zu  können j 
was  auch  einige  Gesetze  ausdrücklich  anerkennen. 
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Auf^sburg.  W.  ü.  Kay.  VII.  §.  wn.  Hat  ein  Auswärtiger 
liier  zahlbare  Wechsclbricfe  o<ler  Assegni,  und  verlangt  von  dem 
Uczogcuen  die  Haarsendung,  oder  disponirt  anders  darüber:  z.  E. 
dass  er  an  Ein,  Zwcy  oder  mehrere  bczalilcn  solle,  so  ist  der 
Hiesige  solches  anders  nicht  zu  tliun  schuldig,  es  sey  dann,  dass 
ihm  der  V/eehsolltrief  oder  Asscgno  im  Original  zuvor  eingesandt, 
auch   die  Provision  <Iavon  in  Händen    y-elasscn  Averde. 

Nürnberg.  W.  O  Kap,  IV.  §.  13.  Und  da  ein  Ausländer 
über  seinen  Wecliselbrief  also  disponirte,  dass  er  die  Zahlung  an 
mehr  als  ein  Hai:s  girirte,  so  ist  der  Einheimische  befugt,  nacli 
seiner  Willkür,  bey  diesem  oder  jenem  die  Provision  abzuziehen 
•und   inne  zu  behalten. 

Diese  Theilung  wird  auch  bei  Anweisungen  zugelassen, 
in  der  eben  angef.  Augsburg.  W.  O.;    und  im 
Preuss.  Laudr.   Th   IL   Tit.  VIII.  §.1299. 

§.  .32.      JVie  lange  kann  girtrt  werden  ? 

Da  alle  Wechselgeber,  vom  Trassanten  bis  zutn  letzten 
Indossanten,  nur  unter  der  Bedingung  haften,  dass  der  Wech- 
sel gehörig  präsentirt  und  protestirt,  auch  hiervon  ihnen  Nach- 
richt gegeben  sey  ( S.  d  Art.  Präjudiz),  und  nur  einem 
solchen  Nachmann,  der  entweder  dies  selbst  beobachtet,  oder 
einem  andern,  der  es  gethan,  als  dessen  Vormann  bereits 
Erstattung  geleistet  hat:  so  folgt  nach  der  strengen  im  Wech- 
selrecht überall  gültigen  Auslegung  von  selbst,  dass  auf  ein 
nach  Verfall  gescliehenes  Indossament  ein  Regressanspruch 
gegen  Giranten,  die  vor  Verfall  begeben  haben,  und  gegen 
den  Trassanten,  nicht  erhoben  werden  k()nne.  Höchstens  als 
gemeine  Cessionare  des  Präsentanten  können  die,  an  welche 
der  Wechsel  nach  Verfall  indossirt  wurde,  betrachtet  werden, 
und  es  müssen  daher  auch  alle  Wirkungen  der  gemeinen 
Cession  bei  ihnen  eintreten,  namentlich  eben  die  Einreden,  die 
dem  Präsentanten  selbst  entgegengestanden  haben  würden,, 
auch  ihnen    entgegengesetzt    werden  können. 

Pohls    S.  34Ö.  416. 

von  Zimnierl    Anleitung    §.  87. 
Der  Acceptanl  einer  Tratte  und  der  Aussteller  eines  eig- 
nen Wechsels  kann  mit  dem  Einwand,  dass  der  Wechsel  erst 
nach  Verfall  an  den    Inhaber    girirt    is( ,    zwar   an   sich    nach 
allgemeinen  Grundsätzen  nicht   gehört  werden; 

Mittermaier    §.  239. 

(A.  M.  ist:    Scherer  Rechlsfälle   No,  l7.) 
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aber  wohl  ebenfalls,  wenn  er  eine  Hqnide  Compensaüonspost 
mit  denijcnigen,  der  zur  Verfallzeit  Inhaber  war,  vorschützen 
kann;  denn  dann  ist  seine  Schuld  von  selbst  erloschen;  der 
Grundsatz,  dass  gegen  den  Indossatar  die  dem  Indossanten 
entgegengestandenen  Einreden  nicht  gelten,  muss,  als  ein  Aus- 
nahmsrecht, auf  das  regelmässige  Giro,  das  vor  Verfall  ge- 
schieht,   eingeschränkt  werden. 

Bender  §.  345.  No.  3. 

Pothier   §.  185. 

Am  wenigsten  kann  aber  der  Girant  selbst,  der  nach  Ver- 
fall indossirt  hat,  sich  jenes  Einwands  gegen  den  Regress  be- 
dienen, wenn  nur  der  Wechsel  mit  nächster  Post  nach  die- 
sem Indossament  eingesandt,  präsentirt  und  protestirt  worden 
ist*)  Daher  kann  in  diesen  Hinsichten  auch  nach  Verfall 
zur  Begebung  girirt   werden; 

Höckner  a.  a.  O.    Cap.  III.  §.  7. 

Pardessus  No.  133. 
und  es  ist  in  der  That  nicht  zu  begreifen,  wie  man  daraus, 
dass  der  Inhaber  durch  Ansichhalten  des  Wechsels  nach  Ver- 
fall den  Regress  verliert,  in  allem  Ernste  hat  können  schlies- 
sen  wollen,  dass  er  kein  Eigenthum  des  Wechsels  mehr 
übertragen  könne**).  —  In  Frankreich  wird  jedoch  ein 
Giro  nach  Verfall  nur  als  gemeine  Cession  angesehen.  (S»  §.  6.) 

Pardessus    §.  134. 

Landesgesetzliche  Verfügungen  hat  man  hierüber  nur  we- 
nige, und  sie  sind  untereinander  sehr  abweichend.  Unbedingt 
scheinen  die  Girirung  nach  Verfall  als  gültig  anzuerkennen, 
und  ihr  dieselbe  Wirkung,  als  der  frühern,  beizulegen : 

Preuss.  Landr.  Th.  II.  Tit.  Vlll.  §  825.  Das  Indossament 
eines  Wechsels  kann  so  lange  geschehen,  als  die  Wecliselkrafc 
nicht  erloschen  ist.  §.  82(i.  Ein  nach  erloschener  Wechsclkratt 
erfolfftes  Indossament  hat  nur  mit  der  Cession  eines  Schuldschei- 
nes  gleiche  Wirkung. 

Dessau.  W.  0.    §.  19.    ist  gleichlautend. 

W'eimar.  W.  O.   §.  41.     (  S.    oben  §,  7.) 

*)  Dass  aber  bei  dieser  Präsentation  nach  Verfall  kein  Protest  nötliig 
sey,  möchte  ich  nicht  (mit  Bender  §.422.  S.  200.)  behaupten. 
Denn  wie  soll  sonst  die  geschehene  Präsentation  erwiesen  werden? 

*'),  Dies  sagt  Bender  §.  360.  Aber  was  heisst  ebendaselbst  „folge- 
richtiges   Eigenthum."'  i 
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Andere    erklären   sie  schlechterdings  für  ungültig: 

B  raini  seh  wei  g,  VV.  O.  Art.  42.  Auch  soll  kein  .Indossa- 
ment, so  nach   der  Vcrfallzeit  geschehen,  gültig  soyn. 

Hamburg.  W.  O.  Art.  15.  Wenn  der  Wechsel  mit  ordent- 
lichem Indossament  zur  Zahlung  präsentiret  AVordcn  ist,  soll  kein 
ander  Indossament  hernach  mehr  gültig,  noch  dem  Acceptanten 
präjudicirüch,  vor  solcher  Präsentation  aber  einen  an  Ordre  zu 
zahlen  lautenden  Wechsel,  wenn  er  noch  einige  Zeit  zu  laufen 
hat,  an  Ordre  zu  verhandeln  oder  in  Bezahlung  zu  geben  un- 
benommen scyn. 

Aiimerlf.  Hiernach  scheint  jedoch  der  Inhaber  zur  VerfaUzeit,  wenn 
er  da  den  Weclisel  niclit  i)räseiUirt  hat,  noch  so  lange  zur  l'iii- 
3entatiuii  Zeit  ist,  also  binnen  der  12  Respecttage ,  girii^cn  zu 
Iconnen.  —  Audi  wird  das  Gesetz  in  Hamburg  so  ausgelegt,  üass 
selbst  ein  nach  der  Präsentation  geschehenes  Indossament  niclit 
für  inigüllig  gehallen,  sondern  nur  als  eine  geraeine  Cession  be- 
traclitet  wird. 

Urtlieile  des  Hamburger  Handelsgerichts  bei  Jacob- 

sen  S.  8'Z. 

Niederländ.  W.  O.  Art.  34.  De  eigendom  van  uisseldrie- 
ven  betaalbaar  aan  order  hau,  zoo  hmge  dezelve  niet  vervallen 
zijn,  aan  anderen  door  middel  van  endosseiuent  worden  overge- 
dragen.  Art  40.  (S.  oben  §.  11.)  (Das  Eigenthum  an  Order 
zahlbarer  Wechsel  kann,  so  lange  dieselben  nicht  verfallen  sind, 
an  Andere  mittelst  Indossaments  übertragen  -werden.) 

Auf  prolongirte  Wechsel  schränkt   dies  Verbot  ein: 

das  Badnische  Landrecht  Anh.  Art.  ISG*^.  Verlängerte 
bezogene  Wechsel  können  nicht  mehr  durch  Zuschreibung  auf 
Andre  übertragen  werden,  und  bedürfen  daher  auch  keiner  wei- 
tern Annahms-  oder  Absagungs- Urkunde. 

Auch  gegen  den  Acceptanten  und  Aussteller  eignen  Wech- 
sels nur  als  Vollmacht  gültig  ist  das  Giro  nach  Verfall  unter 
gewissen    Bedingungen  nach: 

der  Frankfurter  W.O.  §.  55.  Wann  Jemand  einen  Wech- 
selbrief auf  sich  selbst  stellet,  und  nach  der  Verfallzeit  und  dar- 
auf geschehenen  Protest  derselbe,  ob  er  schon  auf  Ordre  lautet, 
von  dem  Inhaber  an  einen  andern  cediret,  indossiret  und  über- 
tragen wird,  und  die  Cedirung  nach  einem  Falliment  bcschehen, 
so  soll  derjenige,  an  den  dergleichen  Uebertragung  geschehen, 
nur  als  ein  Bevollmächtigter  gehalten  werden,  mithin  gegen  ihn 
eben  diejenige  Einwendungen  Platz  greifen,  so  gegen  seinen  In- 
dossanten oder  Ccdenten  eingewendet   werden  könnten. 

Nach  diesen  Gesetzen  ist  jedem  Wechselnehmer  aus  zwei- 
ter Hand  zu  rathen,  dass  er  das  Datum  dem  Giro  beifügen 
lasse,   auch  wenn  das  Gesetz  dieses  nicht  ausdrücklich   vor- 
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schreibt;   denn  sein  Giro  gilt  sonst  nur  bis  zu  Verfall,   weil 
man  nachher  nicht  jnehr  weiss,    ob  es  vorher  gemacht  ist. 
Scherer  Rechtsf.   in  W.     S.    Rechtsfall  17. 

In  England   können    mir  Wechsel   unter  5  Pfund  nach 
Verfall  nicht  indosssrt  werden. 

17.  George  III.  Cap,  30.  Sect.  1.  That  all  promissonj  or 
other  notes.)  bills  of  exchange,  or  drafts^  or  midertakings  in  wri- 
iing,  heing  7iegotiable  or  trimsferrable  for  the payment  of  ticentij 
iihilli7igs*')  or  any  sunt  of  inoney  ahove  that  su7u  and  less  tlian 
ßve  puunds,  or  ou  ichicli  tweaty  sliillirigs  or  ahove  that  sunt  aiid 
less  thun  five  pounds  shall  remain  U7idischarged,  and  tchich  shall 
he  issued  icithin  that  part  of  Great-Britai7i  called  E7iglatid,  — 
shall  Tiot  he  transferrable  or  Tiegotiahle  after  the  tixne  therehij 
litiiited  for  pay7iient  thereof  ^  aiid  that  every  iTidorsement  to  he 
made  thereoTi  shall  he  niade  hefore  the  expiration  of  that  time, 
and  hear  date  at,  or  not  hefore  the  time  of  viaking  therenf  '^  — 
and  also  every  i7idorse7nent  on  any  such  7ioie,  hill,  draft,  or  un- 
dertaking,  to  oe  7iegoliaiedunder  this  act^  other,  than  aforesaid, 
shall,  and  the  same  is  liereby  declared  to  he  ahsolutely  void. 
(  Dass  alle  Veischreibungs-  oder  andre  Noten  (Zahlscheinc^,  Trat- 
ten, oder  Anweisungen  oder  schriftliche  Verpflichtungen,  Melchc 
für  die  Zahlung  von  zwanzig  Schillingen*)  oder  irgend  eine  Geid- 
snninie  über  dieser  Summe  und  weniger  als  fünf  Pfund  verhan- 
delbar Oller  übertragbar  sind,  oder  auf  welche  zwanzig  Schilling 
oder  mehr  als  diese  Summe,  und  weniger  als  fünf  Pfund  unbe- 
zahlt bleiben  werden,  und  welche  binnen  dieses  Theils  von  Gross- 
hritannien,  England  genannt,  werden  ausgestellt  werden,  —  nach 
der  darin  zur  Bezahlung  davon  bestimmten  Zeit  nicht  übcrtrag- 
tar  seyn  sollen,  und  dass  jedes  darauf  zu  machende  Indossament 
vor  dem  Ablauf  dieser  Zeit  gemacht  werden,  und  das  Datum  sei- 
ner Ausstellung,  oder  kein  früheres,  enthalten  soll;  —  und  auch 
jedes  anders  als  vorbesagt  beschaffene  Indossament  auf  irgend  ei- 
ner solchen  nach  dieser  Acte  zu  verhandelnden  Note,  Tratte, 
Anweisung  oder  Verschrcibung  soll  absolut  ungültig  seyn  und 
"wird   hierdurch  dafür  erklärt.  ) 

*)   Wechsel    unter    20    Seh,    sind     iiehmlich     ganz    ungültig,    iiacli    15. 
George  III. 

Hingegen  ist  zwar  bei  allen  Wechseln  von  höherm  Be- 
trage das  Giriren  auch  nach  Verfall  zulässig,  wie  schon  aus 
eben  diesem  Gesetze   zu  schliessen  ist ; 

Jacobson    S.  80. 
es  können   aber  in  England    alle  zur  Zeit    der  Indossirung 
gegen   den  Indossanten    gültigen  Einreden    bei  einem  solchen 
späten  Giro  auch  dem  Indossatar   entgegengesetzt  werden. 
Schulin   S.  3l9. 
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In    Schottland    gilt   weder  obiges  Verbot    in   Hinsicht 
der  Wcclisel  unter  5  Pfund,    noch  dieses  Lelzere. 
Seh  ul  i  n  a.  a    O. 

Sogar  schon  von  der  Acceplation  an  verbietet  das  Wei- 
tergiriren : 

Augsburg  er  W.  O.  Kap.  III.  §.  18.  Bey  der  Acceptation 
der  zur  Eincassiruiig  anlicro  koninienden  Wcchselhriefe  soll  der 
letzte  Giro  auKgefüllct,  und  Avenn  solcher  an  Ordre  lautet,  dieses 
Wort  von  dem  Inhaber  selbst  durchstrichen  Verden  *),  widrigen- 
falls aber  der  Accpptant  solches  zu  thun  bereclitigt  seyn,  damit 
rr,,  wie  oben  §.  lö  **)  verordnet  ist,  sich  darnach  richten  könne. 
Sollte  auch  ein  schon  acccptirter  Prima  mit  dem  an  Ordre  ei- 
nes hiesigen  girirten  Seciinda  -  oder  Tertia-  oder  Copia-Wech- 
selbrief  präsentiret  werden,  so  hat  es  damit  gleiche  ßewandniss. 
Und  soll  überhaupt  nach  erfolgter  Acceptation  das  Wort:  Ordre, 
in  dem  letzten  Giro  als  ungültig,  und  als  ob  es  nicht  dastünde, 
7U  halten  sevn,  und  ein  solcher  Wechselbrief  nach  erfolgter  Ac- 
ceptation nicht  mehr   Aveiters    girirt  werden  können. 

*)  S.  oben    §,  11. 

**)  S,   Zahlung  §.  7.  am  Ende. 

Diese  Beschränkung  ist  jedoch  in  Augsburg  geringer,  als 
sie  anderwärts  seyn  würde,  weil  dort  erst  J4  Tage  vor 
Verfall    acceptirt   wird.     (S.  Acceptation   §.29.) 

Die  Nürnberger  W.  O.  giebt  wenigstens  dem  Accep- 
tanten  das  Reciit,  die  Deposition  des  Wechsels  in  der  Bank 
zu  verlangen  und  dadurch  das  Giriren  zu  verhindern.  Kap. 
iV.    §.  4.     (S.  Zahlung   §.  9.) 

Hingegen  können  in  Sachsen  eigne  Wechsel  selbst 
nach  Verjährung  des  Wechselrechts  girirt  werden.  Kur- 
sächs.  Kescript  v.  11.  Nov.  1767.  (S.  Eigne  W.  §.  7.),  und 
was  die  Oberlausitz  anlangt:  Oberlaus.  W.  M.  §.17. 
(ebendaselbst. ) 

§.  33.  Datirung  und  Antedattrung. 
Nicht  bloss  da,  wo  Giros  nach  Verfall  oder  gar  nach  der  Ac- 
ceplation nicht  weiter  Statt  finden,  und  nicht  bloss,  wo  die  Ge- 
setze die  Datirung  der  Giros  als  ein  wesentliches  Erforderniss 
derselben  aufstellen  (S.  oben  §.  22.),  sondern  überall  ist  diese 
Datirung  rathsam.  Zwar  kann  man  nach  der  Verfallzeit  kei- 
nesweges  mit  Pohls  (S.  346.)  bei  undatirten  Giros  präsu- 
miren,  dass  sie  nach  Verfall  ausgestellt,  und  deshalb  dem 
Inhaber  den  Beweis  des  ordnungsmässigen  Verfahrens  aufer- 
legen; vielmehr  ist  die  Präsumtion    für  dieses.  ; —   Aber  ge- 
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selzt  dass,  hei  doppelt  geschehener  Indossirung,  ein  solcher 
Inltaber  mit  cinetn  andern  conciirriite,  der  ein  datirtes  Giro 
für  sich  halte,  so  würde  dieser  im  Zweifel  vorgehen.  (So 
Weimar.  W.  O.  §  61.;  s  Du  plicata  §.  6.)  Gesetzt  fer- 
ner, dass  der  Indossant  späterhin  die  Wechselfähigkeit  ver- 
löre, so  würde  dadurch  die  Gültigkeit  des  undatiiten  Giros 
wenigstens  zweifelhaft  werden.  Wenn  der  Indossant  viel- 
leicht die  Versendung  schon  versäumt  hätte,  so  könnte  ihm 
ohne  das  Dalum  dies  nicht  bewiesen  werden  (S.  Versen- 
dung §.  12.);  auch  könnte  der  Bezogene  nicht  wissen,  ob 
der  Wechsel  ihm  zur  gehörigen  Zeit  zur  Annahme  vorge- 
zeigt werde,  oder  etwa  durch  Versäumniss  des  Präsentanten 
präjudicirt  sey  (S.  Acceptation  §.  6.).  Daher,  obgleich 
man  (mit  Bender  §.360.  S  572.)  nach  allgemeinen  Grund- 
sätzen auch  ein  Giro  ohne  Datum  für  gültig  halten  muss, 
und  mithin  nicht  (mit  ebeiidems.  S.  570. )  das  Datum  als  we- 
sentliches Erforderniss  erachten  kann ,  folgt  doch  aus  der 
Wichtigkeit  des  Letztern  und  dem  daraus  hervorgehenden  In- 
teresse des  Indossatars,  dass  dieser  die  Datirung  allenthalben 
verlangen  könne;  was  ausdrücklich  hat: 
Weimar.  W.  O.   §.  31.     (S.  oben   §  22.) 

So  ist  denn  auch  überall  die  Beisetzung  eines  falschen, 
namentlich  eines  frühem,  Datums  als  unerlaubt  anzusehen, 
und  besonders  deshalb  von  den  Gesetzen  zu  verpönen,  weil 
damit  häuilg    in  fraudem    credUorum  gehandelt  wird. 

Badn.  Landr.  Anh.  Art.  139  Niemand  darf  bey  Strafe  der 
Verfülscliuno;  eine  Zuschreibuns  unter  einem  frühern  als  dem 
vahren  Ta";    und    Jahr    ausfertiffcn. 

Code  de  Commerce  Art.  139.  II  est  defendu  d'antidater 
les  ordres,  sous  peine  de fau.v.  (Es  ist  verboten,  die  Giros  zu- 
rückzudatiren  ,    bey  Strafe  der  Fälschung.) 

Pardessus  Cours  de  droit  commercial.   Paris  1821. 
T.  IL  p.  378  f. 

Niederländ.  W.  O  §.  39.  Het  is  verhoden  ^  om  de  ge- 
stelde  Orders  of  Imtgevingen  te  vervroegen^  op  strajfe  van  ver- 
goeding  van  kosten,  scitaden  en  Interessen;  en  onverminderd  de 
openhure  actie  *j,  indien  dnrtoe  termen  zijn.  (  Es  ist  verboten, 
die  gestellten  Giros  zu  ver  frühen  [zurückzudatiren]  bey  Strafe 
der  Vergütuncr  von  Kosten,  Schaden  und  Interessen,  und  uube- 
Bchadet  der   öffentlichen  Klage*),  wenn   dazu  Grund  vorhanden.) 

*)  Der  Crluiinaljjrocedur. 
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Sanlin.  W.  0.  §.11.  (S.  Fals  che  Wechsel  §.2.) 
Durch  den  Gcbiaucl«,  die  Blanoo-Indossamcnte  auszufül- 
len, uas  auch  die  französischen  Ilechlsgel ehrten  für  zulässig 
achten  ( S.  oben  §.  25.},  wird  aber  dieses  Ceselz  in  Frank- 
reich täglich  eludirt,  weil  solche  Ausfüllung  nothigt,  irgend 
ein  lingirtes  Datum  unterzuschieben. 
Vincens   S.  229. 

§.  31.  Beschrmikimgen  und  VerLote  der  Giros. 
In  den  altern  Wechselgesetzen  ist  meist  ein  Widerwille 
gegen  das  von  ihnen  als  Ursache  von  Kostenhäufung  und 
Verwickelung  betrachtete,  mehrfache  Indossiren  der  Wechsel, 
welches  damals  allein  Giriren  hiess,  ausgesprochen  oder  zu 
bemerken.  (Einmal,  vom  Kemittenten  an  den  Präsentanten, 
konnte  nehmlich  auch  damals  indossirt  werden.)  Einige  sind 
daher  so  weit  gegangen,  jenes  mehrfache  Indossiren  gesetzlich 
zu  beschränken  oder  gar    zu  verbieten: 

Botzner  Satzungen  und  Freiheiten  v.  23.  Miirz  1792.  §.  72. 
Die  «ririrten  Wechsel  sollen  künftig  nicht  angenommen  (acceptirt) 
werden  könr.en.  Diplom  v.  1.  April  1744.  Kap.  51.  ( S.  Inter- 
vention  §.0.) 

Braunschweig.  W.  0.  Art.  42.  Weil  auch  das  Giriren 
der  Wechsel-Briefe  bishcro  erlaubt  gewesen,  so  sollen  zwar  der- 
glcicl'.cn  girirte  und  indossirte  Wechsel-Briefe  zu  Beförderung 
der  Negotien  nocii  ferner  passiret  werden;  Jedoch  mit  der  aus- 
drücklichen Conditlon,  dass  solches  Indossiren,  um  alle  Weitläuf- 
tigkeit,  Coufunion  und  Unkosten  zu  evitiren,  so  zwischen  denen 
vieicn  intennediis^  insonderheit  da  ein  solcher  Wechselbrief  mit 
Protest  zurückkehrte,  zu  besorgen,  nicht  über  drey  oder  höchstens 
ricrmahl  geschehe}  da  es  aber  geschehe,  soll  derselbe  nicht  ac- 
ceptirt,   noch  dagegen  eine  Protestation    verstattet  Averden. 

Frag  m  a  tica  N  ap  olitan  a  IJI.  v.  8 .  Nov.  1 C07.  §,  14. 
(wiederholt  Pragm.  V.  v.  9.  Juli  1{J17.  §  5.)  Ordiniamo  e 
comandiamoj  che  da  oggi  uvanti^  tutle  le  letiere  di  cambio,  che 
si  faranno  per  le  jnazze  e  ftere  del  presente  Regno  pagabili  al 
tale,  0  chi  ordinerä,  non  si  pussano  girar  pik  die  una  sola  voUa^ 
facetido  riconoscere  la  inano  del  gir ante  da  un  Notajo^  con  farne 
Jede  sotto  la  lettera,  restando  peru  jmre  obbligato  quello  che 
gira.  ( Wir  ordnen  und  befehlen ,  dass  von  heute  fortan  alle 
Wechsel,  die  auf  die  Plätze  und  Märkte  dieses  Königreichs  an  den 
oder  Jenen  oder  dessen  Ordre  werden  gezogen  werden,  nicht  mehr 
als  ein  Mal  sollen  girirt  werden  können,  wobcy  der  Girant  seine 
Handschrift  vor  einem  Notar  recognosciren  und  dieses  unter  dem 
Wechsel   bezeugen  lassen  soll,  jedoch  allein  verbindlich  bleibt.) 

In  Beziehunir  dessen   verordnen  denn: 
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Aiigsburgcr  W.  O.  Kap.  IV.  §.  8.  Wenn  der  Debitor  sei- 
nem Creditor  nicht  seine  eigene,  sondern  eines  Dritten  VVcchsel- 
liiiefe  auf  solche  Plätze,  wo  keine  Giri  gelten,  liefert,  soll  jener 
diesem  dennoch  eben  so  gut,  als  ob  er  seine  eigene  Wechselbriefe 
ausgestellet,    dufür  haften. 

Nürnberg,  Vv^.  O.  Kap.  I.  §.  7.  Nicht  weniger  sind  denen 
Wechselbriefeu,  die  nicht  können  girirt  und  oft  durch  die  dritte 
vierte  Hand  gefertigt  werden,  gedruckte  Scheine  beizufügen,  In- 
halts deren  man  sich  verbindlich  macht,  in  Ermangelung  guter 
Richtigkeit    nach  Wechselreclit  Satiäfaction  zu  geben. 

An  andern  Orten,  wo  dergleichen  \  erböte  früher  bestan- 
den haben,   sind  sie  bei  gewonnener  richtigerer  Einsicht  in  das 
Wesen    des    Wechselt-erkehrs,    wieder    aufgehoben  wor'den. 
(Vgl.  die  ßaierische  W.  O.   §.  16.) 
H  ö  ckner   S.  13. 

Frankfurt.  W.  O.  §.  10.  Die  girirte  und  transportirte,  oder 
indossirte  Wechselbriefe,  wiewohl  sie  gemeiniglich  spät  in  «lie 
Messen  allhier  aukommen,  sollen  aus  gewissen  Ursachen  nicht  fer- 
ner verbotten,  sondern  angenommen  werden. 

Indult. 

S.  Morato  rium. 

Interimsscliein. 

Inhalt.  §.1.  Begriff.  —  §.  2.  Intcrimsschciii  des  Wechselnehmers. 
—  §.  3.  Interimsschein  des  Wechselgebers.  —  §.  4.,  Wirkun- 
gen, —  §.  5.  Französisches  Recht.  —  §.  6.  Giririmg  de-r 
Intcrimsscheinc. 

§.  1.     Begriff. 

So  heisst  der  Schein,  welchen  (nach  d.  Art.  Begebung 
§.  19.)  falls  bei  der  Wechselbegebung  entweder  die  Zahlung 
der  Valuta  oder  die  Begebung  selbst  durch  Verabredung  län- 
ger als  die  anderseitige  Erfüllung  hinausgeschoben  wird,  in 
jenem  Fall  der  Nehmer,  in  diesem  der  oeber  des  Wechsels 
dem  andern  Theil  ausstellt  und  worin  die  seinerseitige  Er- 
füllung auf  den  verabredeten  Termin   versprochen  wird. 

g.  2.     Interimsscliein  des    IVechselnehmers. 
Die   Zahlung   der  Valuta   wird   oft  deswegen   ausgesetzt, 
weil   der    Wechselnehmer    dem    erkauften   Papier   nicht   gana 
traut   und  erst  abwarten  will,  ob  dasselbe  in  Ordüimg  gehe, 
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bevor  er  sich  dem  Wechselgeber  in  die  Hände  giebt.  Dann 
wird  der  Schein  ausdrücklich  auf  diese  Bedingung  gcrsteilf, 
und  begründet  für  den  Wechselgeber  entweder  im  Fall  der 
Zuriickkunft  des  Wechsels  die  Einrede  des  nicht  gezahlten  i 
Werthes,  oder  im  Fall  der  Ilonorirung  die  Klage  auf  dessen 
Berichtigung,  wider  welche  wieder,  im  erstem  Fall,  der  Wech- 
selnehmer sich  durch  den  zurückgekommenen  Wechsel  nebst 
Profest  schützen  kann.  Indess  kann  die  Creditirung  der  Va-, 
luta  auch  andre  Gründe  haben ;  dann  ist  aber  nöthig,  dass  der 
Schein,  um  von  Wirkung  zu  seyn,  eine  bestimmte  Zahlungs- 
frist enthalte. 

Dass  in  diesen  Fällen  der  Wechselgeber  sich  von  ei- 
nem Wechselnehmer,  dem  er  die  Valuta  creditirt,  darüber 
einen  solchen  Schein  geben  lasse,  ist  sehrrathsam,  besonders  wo 
nach  den  Gesetzen  der  Empfang  der  Valuta  im  Wechsel  oder 
Giro  bekannt  werden  muss,  oder  doch  die  Worte:  „Valuta 
in  Rechnung",  wie  z.  ß.  in  Fran  kreich,  nach  einer  son- 
derbaren Ansicht  einer  Quittung  gleich  geachtet  werden. 
(S.  Valuta   §  4.) 

Vincens  S.  17C.  229. 
Denn  es  würde  ihm  olwie  solch  ein  Bekenntnis»  der  Beweis 
seiner  Schuld  erschwert,  wo  nicht  gar  unmöglich  gemacht 
werden.  Es  ist  aber  jedem  Wecliselgeber  leicht,  sich  bei  auf 
Credit  geschlossenen  Wechseln  die  Ausstellung  eines  solchen 
Scheins  zu  bedingen,  und  für  denjenigen,  der  solches  aus  Un- 
bedachtsamkeit unterlassen,  zu  sorgen,  ist  nicht  Sache  des 
Gesetzgebers.  Wenn  also  verschiedene  Gesetze  die  Ausstel- 
lung eines  solchen  Interimsscheins  ausdrücklich  vorschreiben, 
so  kann  dies  höchstens  den  Nutzen  haben,  dass  der  Wech- 
selnehmer sich  durch  das  Bestehen  darauf  weniger  beleidigt 
fühlen  kann.     Dergleichen  Gesetze  sind : 

ßraunschwe  ig.  W.  O.  Art  10.  Wäre  aber  vorher  unter 
ihnen  verabredet  worden,  dass  der  Remittent  die  veraccordirte 
Summa  eher  nicht  bezahlen  sollte,  als  bis  von  dem  Orte,  dahin 
Prima  versandt,  Nachricht  eingelaufen ,  dass  derselbe  gebührend 
acceptirt  worden,  so  soll  er  dem  Trassanten  immittclst  gleichwohl 
einen  Interimsschein  ertheilen,  und  darinnen  sowohl  ermeldete 
Summe,  als  auch  dass  er  den  Werth  an  einem  auf  diesen  oder 
jenen  Mann  und  Platz  gerichteten  Wechselbrief  von  demseÜjeti' 
empfangen,  deutlich  exprimiren,  auch  darauf  nach  eingelaufenem' 
Berirht,  dass  der  Wechselbrief  honoriret  worden,  ihm  den  Inlialt 
gegen  Aushändigung  seines  Interimsscheins,    bej  Vermeidung  der 
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Execution,    wie    vorhin  gemeldet,   vergenügen.     (S.  Process 
§•    A.) 

Bremer  W.  O.  Art.  4.  Wäre  aber  abgeredet,  dass  der  Re- 
mittent und  Geber  die  Summe  des  empfangenen  Wechseibriefes 
nicht  eher  vergüten  solle ,  als  bis  Nachricht  angekommen,  dass 
der  erhandelte  Wechsclbrief  acceptirt  •worden,  so  soll  der  Geber 
dem  Trassanten  einen  ^  ersiclierutigsscliein  zustellen,  in  M'elchem, 
dass  er  diesen  Wecliscibrief,  haltend  auf  eine  darinnen  denomi- 
nirte  Summe,  wohl  empfangen,  deutlich  gemeldet  wird  •,  nach  er- 
haltener gewisser  Nachriclit  aber,  dass  solcher  gebührend  hono- 
riret  worden,  muss  der  Geber  gegen  Wiedereinlieferung  dieses 
Interimsscheins  die  Sunmie  des  empfangenen  Wechselbriefs  unge- 
säumt bezahlen,  widrigenfalls  mag  solche,  wie  bereits  gemeldet, 
mit  parater  Execution  beigetrieben  werden.  ( S.  Begebung  §. 
27.)  Würde  jedoch  der  versandte  Wechsel  mit  Protest  wieder 
zurückkommen,  alsdann  soll  der  Trassant  nicht  allein  diesen 
Schein  ohne  Verzug  wieder  zurückgeben,  sondern  auch  in  aüeni 
den  Remittenten  schadlos  halten  und  von  den  angewandten  Pro- 
test -  und  andern  Unkosten    befreien. 

Leipziger  W.  O.  §  26.  Wiire  auch  abgeredet  worden,  dass 
der  Aufnehmer  die  Summe  des  empfangenen  Wechseibriefes  nicht 
eher  ersetzen  sollte,  als  bis  Nachricht,  oder  ein  Recepisse  einge- 
laufen, dass  der  versendete  Brief  gebührend  honofiret  worden,  so 
soll  gleichwohl  der  Aufnehmer  dem  Ausgeber  einen  Wechsel brief 
oder  Schein  ausstellen,  in  welchem  sowohl  die  veraccordirte  Summa, 
als  aucli  dass  er  die  Valuta  an  einem  Wechselbrief,  an  den  Ort 
und  die  Person  empfang;en ,  deutlich  gemeldet,  damit  dieser  auf 
erhaltene  Nachricht,  dass  sein  Brief  honoriret  worden,  die  Wie- 
derbezahlung und  verglichene  Provision  dergestalt  schleunig  er- 
langen könne.  Würde  aber  der  versendete  Brief  mit  Protest 
zurückkommen ,  solchenfalls  soll  nicht  allein  der  Ausgeber  dem 
Aufnehmer  seinen  Interimswechselbrief  und  Schein  unverzüglich 
wieder  zurückgeben,  sondciU  auch  allen  dadurch  erlittenen  Scha- 
den erstatten,  und,  wenn  er  das  Geld  bereits  empfangen,  dem- 
selben nach  Disposition  des  25sten  §.  Vergnügung  thuu.  (S. 
Zahlung   §.  2.) 

A  n  m  e  r  k.   Gleichwohl  suid  Interimsscheine  in  Leipzig  wenig  gebräuchlich. 

Weimar.  W.  O.  §.  26.  Ist  die  V^aluta  creditirt,  so  kann  der 
Trassant  vom  Remittenten  bis  zur  Zahlung  einen  Interims- 
schein, oder  auch,  wenn  es  der  Gegenstand  erlaubt,  einen  I  n- 
ter  i  m  s  Wechsel  verlangen,  aus  welchem  letztern  natürlich  wech- 
selmiissig  geklagt  werden  kann. 

Hingegen  das  Badn.  Landr.  Art.  114.  a.  (S.  Bege- 
bung §.28.)  schreibt  die  Ausstellung  des  Interimsscheins 
zwar  nicht  vor,  disponirt  aber  doch  so,  dass  er  darnach  dop- 
pelt nothwendig  wird. 
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§.  3.     Interimsschem  des    Jf^ecJiselgehers. 

Bisweilen  kann  der  Wechselgeber  auch  nicht  sofort  ge- 
gen Bezahlung  der  Valuta  den  Wechsel  aushändigen,  Avelches 
manche  Gründe  haben  kann,  z.  B.  Avenn  es  gemachtes  Papier 
ist,  weil  er  ihn  selbst  noch  erwarlet,  oder  wenn  er  selbst 
zieht,  weil  es  etwa  noch  von  Umständen  abhängt,  auf  wel- 
chen Handlungsfreund  am  Zahlorte  er  am  bequemsten  und 
sichersten  werde  trassiren  können.  Nach  der  Augsbur- 
burger,  Breslauer  und  Frankfurter  W.  O.  darf  aber 
die  Ausstellung  von  Wechseln  auf  auswärtige  Messen  nicht 
länger  als  bis  14  Tage  vor  Anfang  einer  solchen  Messe 
verschoben  werden,  \acli  der  Oesterreich  ischen  W.O. 
hingegen  kommt  ein  neuer  Grund  einer  gezwungenen  Verzö- 
gerung hinzu:  die  Wechsel  auf  ausländische  Messen  dürfen 
darnach  nicht  früher  als  14  Tage  vor  Anfang  derselben 
ausgestellt  werden,  lieber  den  Grund  dieser  singulären  Ver- 
fügung siehe ; 

Wagner   §.   1S7. 

In  allen  diesen  Fällen  nun  ist  es  für  den  Wechselnehmer 
rathsam^  Avenn  er  die  Valuta  vorausbezahlt ,  sich  einstweilen 
einen  Schein  über  die  versprochene  Lieferung  des  Wechsels 
ausstellen  zu  lassen. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  Vni.  §.  9.  Derjenige,  so  Geld  auf 
Messen  angeuorauien,  soll  »icm  Creditor  ein  06iigo  bis  zu  Aus- 
lieferung der  VVcchselLriefe  geben,  und  dieses  O/jiigo  die  Kraft 
eines  Wechselbiiefes  haben*,  es  ist  solches  aber  nicht  nöthig-,  wenn 
das  Negotium  durch  einen  ordentlichen  Sensal  tractiret  worden, 
da  ohnehin  die  Sensale  über  alle  tractirte  Partiten  ordejxtliche 
Bücher  zu  führen  haben. 

Breslaaer  und  S  c  h  1  e  s  i  s  c  h  e  W.  O.  Art  28.  §.  I .  Wenn 
über  die  auf  Marktszeiten  abgegebenen  Gelder  nur  Interlmsweoh- 
selbriefe  erthcilt  werden,  so  der  Debitor  auf  sich  selbst  stellet, 
bis  er  weiss,  auf  wen  ers  in  der  Messe  richten  solle,  mag  solche 
der  Factor  wohl  Interim  an  sich  oder  Commiss  zu  bezahlen  stel- 
len lassen  ;  nur  dass  er  alsbald  bey  der  ersten  Post  nach  dem 
Schluss  des  Wechsels  richtiqe  Aviso  ertheile,  an  wen  er  die  Gel- 
der abgei;ebcn  habe,  Begehrte  auch  der  Principal  solchen  In- 
terimswechseibrief  in  originali  gesandt  zu  haben,  soll  er  solches 
ihm  nicht  weigern,  doch  dass  derselbe  zuicchtec  Zeit  wieder  iiier 
seyn  möge,  dantit  keine  Hinderung  an  dem  Wechsel  geschehe; 
anders  wäre  der  Debitor  oder  Factor  ohne  Schuld,  und  wo  sich 
nicht  der  Debitor    aus    gutem  Willen  acccmuiodirte,   müsste  sisbj 
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der  Principal  geduMcn,  bis  er  den  Wechselbrief  einschafFte.  §.  2. 
Es  soll  aber  der  Debitor  schiildig;  seyn,  zum  wenigsten  14  Tage 
vor  Anfang  des  Markts  auf  liegehren  einen  richtigen,  an  den 
Ort  laufenden  Wechselbrief  von  sich  zu  geben;  denn  im  Fall  der 
Factor  den  rechten  Wechselbrief  zu  genieldter  Zeit  nicht  haben 
konnte,  soll  derjenige,  welcher  den  InterimsMCchselbrief  ausge- 
sfelltj  solchen  mit  seinem  eignen  Wechselbrief  auszulösen  schul- 
dig seyn;  widrigenfalls  MÜrde  der  Inhaber  des  Interimswechsels 
solchen  zu  versenden  Macht  haben. 

Frankfurt.  W.  O  §  11.  Diejenigen  Wechselbriefe,  welche 
auf  andre  Messen  geschlossen  werden,  soll  man  nicht  später  als 
1-4  Taije  vor  solcher  Messe  ausstellen,  indessen  aber  muss  dem 
CreJitori  bis  dahin  eine  Interimsrecognition  zu  seiner  Versiche- 
rung so  lange  eingehändigt  werden,  wo  nicht  bejm  Schluss  ein 
Anderes  bedungen    worden. 

Hamburger  W.O.  Art.  37.  Wenn  Jemand  von  einem  An- 
dern einiges  Geld  nimmt,  um  selbiges  per  Wechsel  auf  die  Frank- 
furter, Leipziger  oder  andere  Messe  wieder  zu  bezahlen  ,  der  ist 
schuldig,  dem  Geber  einen  Schein  unter  seiner  Hand  zu  geben, 
darin  er  bekennt,  dass  er  das  Geld  empfangen  habe,  und  in  rech- 
ter Zeit  die  Wechselbricfe    dafür    liefern  AvoUe. 

Nürnberg.  W.  O.  Kap.  I.  §.  6.  Was  aber  per  fiera*)  ge- 
schlossen worden,  dabey  soll  der  Nehraer**)  nach  Empfang  der  Va- 
luta seinen  Interimswcchselbrief  oder  gedruckten  Schein  ausstel- 
len, nnd  darin  sich  anheischig  machen,  den  VVechselbrief  in  rech- 
ter Zeit  auszuhändigen,  nehmlich  den  Frankfurter  und  Leipziger 
nach  Abgang  des  Geleits ***J,  jedoch  sowohl  diese,  als  die  ßotz- 
ner  und  andre  Wechselbriefe,  wohin  von  hier  kein  Geleit  gehet, 
noch  vor  AI>gang  derjenigen  Post,  welche  die  ersten  Briefe  in 
die  Messen  bringt ;  es  wäre  dann  ein  anderes  bedungen  worden, 
Weichenfalls  es   dabey   sein  Verbleiben  hätte, 

*)  Auf  Messen. 

**)  Des  Geldes,    also  der  Wechselgeber. 

**')  Die  ehemaligen  g»;ineiii9chafUicIieii,  mit  Bedeckung  rersehenea,  Rei- 
sen der  Kautleule  eines  Plat;:e8    zur  iMesse. 

Oesterreich.  W.  O.  Art.  36.  Mit  den  Wechselbriefen,  so 
auf  auswärtige  .Messen  und  Märkte,  als  Leipziger,  Frankfurter 
etc.  lauten,  ist  die  gewöhnliche  Ordnung  desjenigen  Orts,  wi» 
solche  zu  zahlen  sind,  sowohl  in  der  Acceptation  als  Zahlung 
genau  zu  beobachten;  Selbige  dürfen  jedoch  ehe  nicht,  als  vier- 
zehn Tage  vor  solcher  Messe  ausgestellt  werden*,  indessen  aber 
muss  dem  Credituri  bis  dahin  eine  Interims- Recognition  zu  sci- 
uer  A  ersicherung  eingehändigt  werden,  mo  nicht  bey  dem  Sehluss 
ein  anderes  bedungen  worden.  Würde  die  Recognition  mit  dem 
versprochenen  Wecbscibrief  in  gehöriger  Zeit  nicht  ausgewech- 
selt, solle  dem  Inhaber  die  schleunige  Execution  ertheilt  werden, 
welches  ebeiifails  zu  geschehen  hat,  wann  keine  Recognition  aus- 

Encycl.  d.    Wcchselr.  "JJ 
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gestellct  wwnlen,    die  Scliuld  jedoch   in  andere  Wege  auf  Wech- 
selart genugstmi    erwiesen  wäre. 

§.  4.     JFirhimgen. 

Hat  ein  solcher  Interimsschein  alle  Erfordernisse  einer 
execuliven  Urkunde,  so  dass  daraus  Subject,  Gegenstand, 
Quantität,  Zeit  und  Modalilät  der  Leistung  sofort  erhellen, 
so  kann  daraus  das  landesgesetzliche  execulive  ^'erfahren 
allenthalben  angestellt  werden;  keinesweges  aber  darf  derselbe 
einem  Wechsel  in  der  Wirkung  gleich  gestellt  werden,  wie 
von  Weisse  neck  (§.  61.)  dadurch  rechtfertigen  will,  dass 
er  den  Beweis  einer  wirklichen  Wechselverbindlichkeit 
enthalte.  Denn  dafür  darf,  sollen  nicht  die  Begriffe  verwirrt 
werden,  bloss  die  Verbindlichkeit  zu  Einlösung  oder  zu  Ge- 
währleistung der  Bezahlung  eines  Wechsels  gellen  ( S. 
Wechselverbindlichkeit  §.  1.)  Den  eigentlichen  Wech- 
selprocess  und  den  Zwang  durch  persönliche  Haft  kann  also 
ein  Inlerimsschein  in  Deutschland  meistens  (S.  Wechpel 
§.  5.)  nur  dann  begründen,  wenn  er  im  Context  selbst  als 
Wechsel  erklärt  ist,  oder  doch  (wo  dies  gleich  gilt;  S. 
Wechsel  CO ntract  §.  7.)  ein  Versprechen  ,,nach  Wechsel- 
recht" in  diesen  Worten  enthält.  Doch  gestatten  einige  Ge- 
setze ausnahmsweise  theils  aus  dem  Interimsscheine  des  Reh- 
mers, iheils  aus  dem  des  Gebers,  theils  aus  beiden,  unbedingt 
das  Wechsel  verfahren  gegen  den  säumigen  Zahler  der  \aluia 
oder  Lieferer  des  Wechsels. 

A  u  g  s  b  u  r  g.  W.  0.  Kap.  Vlll.  §.  9.  (  S.  oben  §.  3.  ) 
Badnisches  Landr.  Art.  114b.  Auf  einen  sulchen  Rück- 
schein kann,  sobald  die  Zeit  der  zugesagten  Werth-Eiulieferung 
vorüber  ist,  nach  Wechselrecht  geklagt  werden,  wenn  er  die  Erfor- 
dernisse eines  klaren  Sclieines  hat,  und  bestimmt  angicbt,  dass  der 
Wechselwerth  geliorgt  sey.  H4  c  Das  nehmliche  ist  anzuwenden 
bcy  einer  Vorauszahlung  des  Wechselwerths,  welche  durch  einen 
ähnlichen    Gegenschein  gebleckt   ist. 

Braunschweiger  W.   O.  Art.  10.      (S.  oben  §.2.) 
Hamburger  W.  O.    Art.  37.    (S.  o    §.  3.)     Da  denn  bey  er- j  i 
mangelndem    Wechsel    ein    solcjier    Schein    genug   seyn   soll,   das 
Wechselrecht  gegen  den  Nehnier*)  zu  exerciren,    und  beym  Herrn 
Praetore  die  parateste  Execution,  wie  oben  Art.  lil.  verordnet'''*), 
zu  erhalten.  f 

*)   D.  i.   des  (leldes,  also  s.  v.  a.   Iieut  zu  Tage  Wechselgeber,     (^S.  d» 

Art.  Geher.) 
^*)  S.  d,    Art.   Begebung    §.  27. 
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Hannover.  W.   O.    §.  10.    (S.  Begebung  §.  27.  34.21.) 

Beides  kann  jedoch  nur  dann  im  strengen  VVechselprozess  gesche- 
hen, Avenn  er  einen  Interims  Wechsel  des  Ausstellers  in  Hun- 
den hat. 

Jever.  W.  O.  §.23.  Wenn  auch  der  Remittent  an  Jemanden, 
so  nach  Bremen,  Hamburg,  Amsterdam  oder  andre  Handlungs- 
plätze  Wechsel  zu  trassiren  pflegt,  die  V^aiuta  vor  einen  Wechsel 
pränumerjret,  und  derselbe  könnte  oder  wollte  nachhero  keinen 
Wechsel  ausgeben ,  oder  al)er  der  von  ihm  ausgegebene  Märe 
niclit  honoriret  worden,  und  käme  mit  behörigem  Protest  zurück, 
so  kann  der  Remittent  aus  dem  von  dem  Trassanten  in  Händen 
habenden  C/iirographo  eben  auf  solche  Art,  als  Mcnn  solches  ein 
Wechsel  wäre,  zu  Niederlegung  des  ausgezahlten  Geldes,  later- 
esse ,  Schaden  und  Unkosten ,  wie  im  vorhergehenden  §en  «ge- 
meldet worden,  gegen  denselben  klagen.  Geschähe  auch,  dass 
Jemand  einen  Wechsel  trassiret,  und  derselbe  wäre  behöriger- 
massen  honoriret  worden ,  der  Remittent  aber  prästirte  die  Va- 
luta nicht  zu  rechter  Zeit,  so  ist  der  Trassant  aus  der  in  Hän- 
den habenden  Obligation,  eben  als  aus  einem  Wechsel,  Inhalts 
!       §.  jjraecedeniis ,    wider    denselben  zu    verfahren  befugt. 

I  Die  Leipziger  W.  O.  §   26.  (S.  oben  §.  2.)   macht  ei- 

nen Unterschied  zwischen  einem  blossen  Interimsschein  und 
einem  deshalb  ausgestellten  ^\echselbrief.  Nur  aus  jenem, 
nicht  aus  diesem  scheint  nach  dem  Geiste  des  Leipziger  Wech- 
selrechts und  des  Sächsischen  Rechts  überhaupt  Verfahren 
nach  Wechselrecht  Statt  finden  zu  können.  (S.  Begebung 
§•  27.) 

Die  Oesterreich.  W.  O.  Art.  39.  (S.  Begebung  §. 
27.)  verordnet  das  wechselrechtliche  (aber  von  dem  sächsi- 
schen weit  verschiedene)  Verfahren,  selbst  wenn  kein  Schein 
ausgestellt,  sobald  die  Schuld  auf- Wechselart  genugsam  er- 
wiesen ist;    um  so  mehr  also,    wenn  jenes  der  Fall  ist. 

Weimar.  W.   0.    §.  26.     ( S.  oben  §.2.) 

§.  5.     Französisches  Recht. 

In  Frankreich  waren  nach  dem  altern  Recht  die  In- 
terimsscheine (billets  de  cha/ige)  in  Allem  den  Tratten  gleich 
begünstigt,  und  begründeten  daher  auch  gleich  ihnen  wechsel- 
rechtliche Execution,  was  sonst  bei  keinem  Schuldschein  Statt 
'and,  er  mochte  auf  Ordre  lauten  oder  nicht. 

Ordonnance  de  1673.  Tit.  V.  art.  27.  Aucun  billet  ne 
sera  repule  üillet  de  change^  si  ce  n'est  pour  lettre^  de  change 
qui  ont  etefuurnies  ou  f/ui  le  devront  itre.     Art.  28.  Leu  öillets 

33  * 
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pour  letlren  de  change  fourniea  feront  mentinn  de  cehii^  am-  (/ui 
elles  auront  Hi'  tiriea^  qui  en  (iura  jxtijC-  la  valeitr*),  et  ai  le 
payement  a  ete  fait  en  deniers,  marcliandiaes  ou  untres  ej/'ettt^ 
sous  peine  de  nnUile.  Art.  29.  Les  /jillefH  pour  leltres  de  citange 
u  fournir  feront  mention  du  liea^  ou  elles  seront  tirees^  et  »i 
la  valeur  en  a  ele  re^ue^  et  de  quelles  pemonnes^  aussi  ä  peine 
de  nullHe.  (Arf.  *i7.  Kein  Schein  soll  als  Wccliselscliein  betrach- 
tet ucrdcn,  als  der  Avcgen  WecliscHiricfeu  ausgestellt  ist,  welche 
geliefert  worden  sind  oder  griiefcrt  Averdcn  sollen.  Art.  28.  Die 
Scheine  wegen  gelieferter  Wefhscl  sollen  Erwähnung  tliun  des- 
sen, auf  Melchen  selbige  gezogen  sind,  Aver  den  Werth  <lafür  !)&- 
zahlt  hat*),  und  ob  die  Zahlung  in  Baarschaft,  Waarcn  oder 
andern  Effecten  geschehen  ist,  hey  Strafe  der  Nullität.  Art.  29. 
Die  Scheine  Avegcn  zu  liefernder  Wechsel  sollen  Erwähnung  thun 
des  Orts,  auf  welchen  solche  gezogen  werden  sollen,  und  ob  der 
Werth  davon  empfangen  worden  ist,  und  von  welchen  Personen,, 
ebenfalls  bey  Strafe    der  Miclitigkcit. ) 

*)  Dies  kann  sich  freilich  nur  auf  gemaciitcs  Tapier  lie/iehen,  wo  der 
Wecbselgelier,  als  Reiniltent  oder  Indossatar,  \alu(a  schon  hezaiiK, 
überhaupt  der  Trassant  seihige  euipfangcn  hat,  nicht  auf  Wechsel 
von  der  Hand,  da  der  gegCinvvärlige  VVechselgeber  ja  den  Schein 
eben  wegen  nicht  gezahlten  Werths    hekommt. 

Dieses  Gesetz  ist,  da  der  Code  de  Commerce  die  hiUcfs 
de  c/iange  ganz  mit  Stillschweigen  übergeht,  in  Hinsicht  auf 
die  Erfordernisse  derselben  noch  immer  gültig.  Was  aber 
die  Wirkungen  anlangt,  namentlich  die  coniraiute  par  corps^ 
müssen  sie  eben  wegen  dieses  Stillschweigens  unter  die  allge- 
meinen Verfügungen  des  Code  über  die  billets  ä  ordre  sub- 
suniirt  werden,  und  man  kann  ihnen  also  nur  dann  Wechsel- 
kraft beilegen,  wenn  sie  auf  Ordre  lauten;  ausserdem  gelten 
sie  als  simples  promesses,  schlechte  Schuldscheine. 

Pothier  und  Hutteau  S.   13(5.  159. 

Pardessus    \o.  61. 

Duveyrier  rapport  du  irihunat  au  corps  legisla-- 
iif,    du  11.  Sept.  1807. 

Uebereinstimmend  mit  der  Ordonnance  ist  folgendes  Ge- 
setz: 

Sardin.  W,  O.  §.  16.  L'on  ne  regardera  ancun  billet  comme 
lillet  de  change  ^  s'il  n'est  pour  lettre  de  cliange  expediee  et 
reguey  ou  cpii  devra  s'e.v/iedier,  et  s'il  ne  parte,  dans  l'un  et, 
l'autre  cas,  par  qui  et  siir  qui  eile  est  tiree,  en  quel  tems  et  lieuy 
par  qui  et  comment  eile  sera  payie^  si  c'est  en  urgent  camptant^ 
en  niarchandines  ou  autren  ejf^ts  que  le  prix  en  a  ete  regu, 
et  par  qui. 
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§.  6.     Ginntng   der  Interimsscheme. 

Ob  ln(eiitns.scheine  wie  Wechsel  negocirt  und  discontiit, 
und  zu  dem  Ende  giiiit  werden  können,  das  liängt  davon  ab, 
ob  sie  in  Wechselforni  oder  einer  <Iuvch  die  Glesetze  dersel- 
ben glelcbgeachteten  abgefasst  sind,  oder  ob  vielleicht  diese 
ohne  Rücksicht  darauf  den  Interinisscheinen  ein  besonderes 
Privilegium  deshalb  ertheilen. 

Oesterrcich.  W.  O.  Art.  39.  (S.  Begebung;  §.  27.) 
Wird  über  ein  Schein  ausgestellt,  so  kann  derselbe,  uenii  er  auf 
Ordre  lautet ,  gleich  einem  Wechselbrief  au  eiiicu  Dritten  gi- 
rirt  Averden. 

In  Frankreich  ^\^x  das  Giriren  der  Interinisscheine, 
das  die  angezogene  Ordonuaitcc  v.  J673.  Art.  30.  unter  dersel- 
ben Bedingung,  dass  sie  auf  Ordre  oder  Briefsinhaber  lauteten, 
ausdrücklich  erlaubt,  schon  vor  der  Revolution  abgekommen 
und  ist  nicht  mehr  gewöhnlich;  ja  die  Inlcrimsscheiae  selbst 
sind  ausser  Gel^rauch  gekommen. 
Yin  cens   S.  368. 

InterveiitioH. 

[Inhalt.     §.  l.  Begriff,  Zweck  und  verschiedene  Gestaltungen.  —  §,  2. 
Aensscre   Bedingungen  der   Zulässigheit    und  der    Sicherheit. 

a)  bei  Tratten.  —  §.  3.  b)  bei  eignen  Wechseln.  —  §.  4.  Fär 
wen  intercenirt  werden  kiinne? — §.5.  Wer  interceniren  ki)nne? 

—  §.  6.  Der  Bezogene  als  Honorant.  —  §.  1.  Ob  der  Prii- 
senlant  die  Intervention  annehmen  müsse  ?  —  §.  S.  Positive 
Gesetze  hierüber.  —    §.  9.    Wettstreit  wegen  der  Intervention. 

—  §.  10.  Positive  Gesetze  hierüber.  —  §.  11.  Krfordernisse 
der    Intervention,     a)  Benennung   des    Honoranten.   —    §.  12. 

b)  Protestation.  c)  ZeitigÜeit.  d)  'Sotification.  —  §.  13.  Ge- 
setze über  die  Förmlichkeiten  der  Intervention.  — §-14.  Wir- 
kungen der  Intervention.  I.  der  EJirenacceptatiun.  A.  in  Be- 
ziehung auf  den  Honuranien,  a)  dessen  Rechte.  —  §.  14b. 
Abweichung.  Vorrecht  auf  die  Zahlung.  — •  §.  15,  b)  dessen 
Verbindlichkeiten.  —  §.  16.  U.  in  Beziehung  auf  den  Wech- 
selinhaber, u)  den  Sicherheitsregress,  —  §.  17.  b)  die  Präsen- 
talion zur  Zahlung  anlangend. —  §.  18.  //.  Wirkungen  der  Zah- 
lung per  onur.  Rechte  des  Honoranten.  —  ID.  Gesetze  Über 
den  Regress    des  Honoranten. 

§.  1.     Begriff,  Zweck  und  verschiedene  Gestaltungen. 

'  Inter  ven  iren    heisst   in    der    Sprache   des  AVechselge- 
schäfts:  die  Einlösung  eines  Wechsels,    zu  der  man  entweder 
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vom  Aussteller  nicht  beauftragt  ist,  oder  die  man  zugleich  in 
der  von    ihm  aufgetrag^encn  Maasse    zu   bewirken    verweigert, 
unter   A  orbehalt    der   RevaÜrung   übernehmen.     Es  geschieht 
dies   in    der  Absicht,    einer   bestimmten    bei   dem  AVechselge- 
schäft  betheiligten  Person  die   Rotourkosten,   die  in  Folge  der 
iS'ichlacceptation    oder   iSichtzaiilung   erwachsen    winden,   we- 
nigstens  zum  Theil    zu    ersparen    und    zugleich    ihren   Credit 
zu  retten,    oder,   wie  man  zu  sagen  pflegt,   zu  Ehren    eines 
solchen    Beiheiligten.      Daher    wird     die   Acceptation,    die    zu 
solchem  Zweck  gechieht,  Acceptation^er  onor^  und  die 
Zahlung   in   dieser  Absicht    Zahlung  /)er    onor    genannt, 
und  zwar  jyer  onor  dt  leltera^    wenn  es  zu  Ehren  des  Tras- 
santen, und  J>er  onor  della  gira  (vulgo  del  gi'roj  wenn  es  zu 
Ehren    eines    Indossanten   geschieht.     Der,   zu   dessen   Ehren 
eine  von  beiden  geschieht,    heisst  Honorat,    so  wie  der  In- 
tervenient  in   Beziehung  auf  ihn  Honorant.     Da  feiner   die 
Intervention  nicht  vermöge  des  Auftrags  des  Trassanten  Statt 
findet,  auf  dessen  Erfüllung   jeder  Wechselinhaber   eigentlich 
rechnet,  sondern  ein  unerwarteter  Fall  ist,  und  da  sie  aus  so- 
gleich zu    entwickelnden  Gründen    allemal  nach  vorgängigem 
Protest  geschieht,  so  wird  sie  auch,  im  Gegensatz  der  ordent- 
lichen,   die    der  Bezogene  oder  auch    ein  Adressat    des  Tras- 
santen bewirkt,  ausserordentliche  Acceptation  oder  Zah- 
lung,   und  Zahlung  oder  Acceptation    sopra  p  ro  t  e  sto   ge- 
nannt.    Der  Name:  indirecte  Honorirung,  den  man  neuer- 
dings dafür  gebrauchen  wollen,  (Bender  §.  371. )scheint  nicht 
passend.  —  Es  bezeichnet  das  Wort  „Intervention"  im  engern 
Sinne  und  eigentlichst  nur  diejenige  x\cceptation  und  Zalilung, 
die  von  einem  Dritten  geschieht,   welchen    der  Aussteller  da- 
zu weder  im  ^^  echsel  noch  in  einer  beigefügten  Adresse  auf- 
gefordert hat.     Indess  wird  es  auch  so  genannt,  wenn  der  Be- 
zogene   oder   ein  Adressat   des  Trassanten  entweder  nicht  für 
dessen  Rechnung,   für    den    trassirt  ist,    acceptirt    oder    zahlt, 
oder  wenn  er,   mit  der  ihm  angewiesenen  Deckung  nicht   zu- 
frieden,   sich    wegen    seiner   Zahlung   den    wechselrechilichea 
Regress  an   Jenen   oder  einen   andern  Betheiligten    vorbehält. 
Und  auch  hier  kann  man  diesen  Ausdruck  nicht  ganz  impas- 
send nennen,    da  der  Bezogene    oder  Adressat,    der   den   ihm 
ertheüten    Auftrag    abweist,    dem    Wechselgeschäft   ein    ganz 
Fremder  bleibt  und  in  jenen  Fällen  nicht  in  Folge  jenes  Auf- 
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trH<?s ,  sondern  aus  eigner  Hewegung  demselben  liinzudiM. 
Uebrigens  ist  es  in  der  Wirkung  gleich,  ob  die  In(erven(ion 
znfolge  eines  ansdrüoklichen  Auftrags  (als  z.  B.  der  Adresse 
eines  Indossanten  auf  dem  Wechsel  oder  auch  eines  heson- 
dern  Briefs)  oder  ohne  solchen  als  frei  will  i  gc  G  e  seh  äfts- 
führung  vorgenommen  wird.  —  Älit  Unrecht  behauptet 
liend  er  §.  374.  S.  C37.  dass  eine  Intervention  der  letzten  Art 
keine  uego/iorum  gestio  sry.  Denn  honorariuin  non,  mulat 
naiuram^ conlracfiis;  dass  der  Intervenient  hinterher  (das 
lieisst  doch  wohl:  nach  der  xAcceptation  ?)  die  Zahlung  ver- 
Aveigern  dürfe,  ist  nicht  richtig,  ausser  bei  eingetretenem  Prä- 
judiz, wo  eben  das  Wesentliche  der  negotioi'nm  gestio^  die 
Nützlichkeit  des  Geschäfts,  wegfallen  würde.  Dann  ist  aber 
auch  jeder  negotiorum  gestoi'  u'icht  nur  befugt,  sondern  ver- 
bunden, das  begonnene  Geschäft  aufzugehen.  Eben  so  we- 
nig ist  wahr,  dass  der  Intervenient  materiell  berechtigt 
sey,  sich  selbst  über  die  Provision  noch  ( wucheriiche)  Pro- 
cente  vom  Inhaber  zu  bedingen:  denn  kann  er  dessen  unge- 
achtet den  vollen  Regress  au  seinen  Ilonoraten  nehmen,  so 
liegt  der  Grund  bloss  im  formellen  Recht,  weil  jener  die 
Minderzahlung  nicht  liquid  machen  kann. 

§.    2.      Aeussere    Bedingungen   der   Znlässigliett    und 
der  Sicherheit,     a)  hei  Tratten, 

Der  Trassant  sowohl  als  der  Bezogene  haben  ein  Recht 
darauf,  dass  der  Auftrag  des  Erstem,  wenn  der  Letztere  dazu 
bereit  ist,  von  Niemand  anderm  als  von  ihm  ausgcfiiiirt  werde, 
und  brauchen  die  Einmischung  eines  Dritten  in  das  zwischen 
ihnen  verabredete  Trattengeschäft  nicht  zu  dulden.  Schlägt 
der  Bezogene  die  Einlösung  ab,  und  es  ist  eine  Nothadresse 
des  Ausstellers  selbst  auf  dem  Wechsel,  so  gilt  von  diesem 
und  dem  Adressaten  eben  dasselbe.  Mithin  ist  die  Interven- 
tion allemal  nur  subsidiarisch,  und  kann  erst  dann  eintreten, 
wenn  der  Trassat  und  sämmtliche  Adressaten  des  Trassanten 
die  Acceptation  oder  Zahlung  in  Gemässheit  des  Wechsels 
verweigert  haben,  oder  der  ordentliche  Acceptant  fallirt  hat, 
und  dies  durch-  erhobenen  Protest  dargelhan  ist.  Erst  wenn 
der  Protest  wegen  Mangel  Annahme  oder  der  Secuiitätspro- 
test  wegen  Falliment  des  Acceptanten  vorliegt,  kann  ein  An- 
drer per  onor  acceptiien,  und  eist  wenn  wegen  Maugel  Zah- 
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lung  protesfirt  ist,  ein  Anderer  zahlen.  (S.  die  Gesetze  von 
Jireslau,  Dänemark,  Frankreich,  Hamburg,  Han- 
nover, Jever,  O  est  erreich  (§.  8,  1),  Schweden,  Wür- 
lenberg  (§.  8,  II.) 

Weimar.    W.O.  §.  102.     Wenn    der  Bezogene    und    die    et- 
waige Nothadrcsse  einen  Wcclisel  überhaupt   nicht,  oder  nur  un- 
ter Beschränkungen  acceptiren    uill,    oder  nicht    zahlt,    so  kann 
eine  Intervention,    eine  Acceptation  in  lionnrem  Statt  finden. 
Locre  cspril  du  C.  de  C,    T.  //.  p.  116. 
AVagner    §.  274. 
Daniels  S.  309. 
Ken  der  §.  375.  No.  2. 
Mothes  de  inlerventione  camhißli^  Lips.  1822.  S.  8. 

von  der  Intervention  auf  den  Securilätsprolest  Schu- 
lin S    313. 

Es  ist  infJess  gerade  nicht  nothwendig,  dass  die  Annahme 
oder  Zahlung  wegen  des  ganzen  Wechselbetra^g-s  abgeschla- 
gen und  darüber  profcstirt  worden  ;  auch  wenn  Particular-Ac- 
ceplation  oder  Zahlung  geschehen  ist,  findet  wegen  des  pro- 
testirten  Ueberresls  die  Intervention  Statt.  —  (S.  Accepta- 
tion   §    24.) 

Wollte  Jemand  auf  einen  Wechsel  interveniren,  dessen 
Protestation  unterlassen  worden,  (was  jedoch,  nach  dem  fol- 
genden, nur  dann  sicher  geschehen  kann,  wenn  zur  Protesta* 
tion  noch  Zeit  wäre)  so  würde  dies  keine  wahre  Intervention, 
gondern  eine,  obgleich  vielleicht  ganz  von  freien  Stücken  un- 
ternommene, dennoch  ordentliche  Acceptation  und  Zahlung 
ßeyn,  und  dem  Zahler  nur  diejenige  Rechte  gegen  den  Tras- 
santen geben,  die  der  Bezogene  durch  die  Zahlung  erlangt, 
also  eine  actio  negotiorum  gesiorum,  oder  wenn  es  in  Folge 
Auftrags  geschehen  wäre,  mundaii  contraria  im  ordentlichen 
Process.  Für  Rechnung  eines  Indossanten  aber  kann  auf  diese 
Weise  gar  nicht  acceptirt  oder  gezahlt  werden,  da  diesem  der 
Protest  zur  weitern  Regressnahme  unentbehrlich  ist. 

E  i  n  e  r  t  de  camb.  trass.  auctore  terlio  editis,  Lips, 

1828.  S.   15  f. 
Pardessus  No.  279. 

So  oft  einer  der  obgedachten  Fälle  eintritt,  so  oft  ist  die 
Intervention  auch  zulässig.  Um  aber  zu  wissen,  ob  sie 
auch  sicher  zu  unternehmen  sey,  niuss  der  Intervenient  un- 
tersuchen : 
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1)  ob  der  Wechsel  nicht  etwa  präjudicirt  sey.  Denn 
ist  er  von  dem,  zu  dessen  Ehren  er  in(erveniren  will,  darum 
ersucht  worden,  so  ist  dies  in  der  Voraussetzung  geschehen, 
dass  Jener  im  Fall  des  Protestes  den  Wechsel  würde  rem- 
hoursien  müssen ;  hat  er  keinen  solchen  Auftrag  und  ist  also 
negotiorum  geslor,so  kann  seine  Geschäftsführung  nur  unter 
eben  dieser  Voraussetzung  nützlich  seyn.  Sobald  aber  bei 
einem  Wechsel  die  gesetzlichen  Fristen  der  Versendung,  der 
Träsentation  und  Protestation  versäumt  worden  sind,  sobald 
sind  auch  die  Yormänner  desjenigen,  der  diese  Versäuiuniss 
begangen  hat,  vom  Regresse  frei,  und  es  fallt  also  dann  der 
etwa  von  ihnen  ertheilte  Auftrag,  so  wie  die  Nützlichkeit  der 
Intervention  für  sie,  von  selbst  weg.  ( V^gl.  Acceptation  §. 
6.)  Mithin  kann  man  zu  Ehren  eines  VVechselverbundenen, 
der  demjenigen,  welcher  ein  Präjudiz  verhängt  hat,  voran- 
steht, niemals  sicher  interveniren. 

Wagner    §.  279.   Th.  II.    S.  265. 

Pohls    S.  252.  und  450. 
Ferner  würde  2)  die  Intervention  für  den  Trassanten 
auch    nicht   mit    Sicherheit   geschehen    können,    wenn   er   die 
Tratte   c  o  n  t  r  e  m  a  n  d  i  r  t  hätte.     Beneßcia   noti   ohtruduiUur. 
(S.  Acceptation  §.  4.) 

Wagner  a.  a.  O     S.  262. 

Keinesweges  aber  ist,  wie  Bender  (§.  379.  No.  4.) 
glaubt,  wegen  Conlreordre  des  Ausstellers  auch  die  Inter- 
vention für  die  Indossanten  ausgeschlossen. 

Dan.  W.  O.  §.  38.  /  det  Tilfülde^  kvor  Trassatus  mtgter 
JIccept,  fordl  Trassenten  har  contramanderet  sanane,  er  det  al- 
deles  ikke  Tuladt  al  anläge  Intervention  paa  Trassentens  leane^ 
(In  dem  Fall,  avo  der  Bezogene  den  Accept  abschlagt,  weil  der 
1'rassant  ihn  contrainandirt  hat ,  ist  es  durcliaus  nicht  zulässig 
Intervention  für  den  Trassanten   anzunehmen.) 

3)  Die  Contreordre  eines  Indossanten  verbietet 
die  Intervention  für  seine  Rechnung  ;  aber  auch  die  zu  Ehren 
seiner  Vormänner;  denn  durch  die  Contreordre  hat  Jener  den 
Regress  verwirkt,  und  sie  haben  also  weiter  kein  Interesse 
dabei,  dass  der  Wechsel  bezahlt  werde.  (S.  Contreordre 
§.  5.)  Wohl  aber  haben  ein  solches  die  Nachniänner  des 
Contremandirenden;  und  selbst  demjenigen,  der  durch  Nicht- 
zahlung der    Valuta    oder   sonst  die   Contreordre   veranlasst 
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und  deshalb  keinen  Ilcgress  hätte,  würde  durch  die  Interven- 
tion doch  der  Schade  veriniiidoit  und  der  Credit  geredet  wer- 
den. Dalier  findet  für  die  \a(hiii;i!incr  eines  contreiiiandi- 
renden  Indossanten,  wie,  aus  demselben  Grunde,  bei  Contre- 
ordre  des  Trassanten,  für  alle  Indossanten  die  Intervention 
allerdings  Statt. 

Uebrigens  kann  die  Intervention,    so  gut  wie  die  ordent- 
liche Acceptation,    auch  nur   für   einen  Tlieil  des  ^Veciiselbe- 
trags,  und  so  auch  von  Mehren  für  Thrile  desselben  bewirkt 
werden,  wenn  gleich  wegen  des  ganzen  Betrags  protcstirt  ist. 
Sehulin   S.  313. 

§.3.     b)  hei  eignen   JVecJiseJn. 

Nach  denselben  Grundsätzen  kann  die  Intervention  bei 
eignen  Wechseln  dann  eintreten,  wenn  dasjenige  ausbleibt, 
was  der  Inhaber  nach  Inhalt  des  Wechsels  zu  erwarten  hat; 
also  nicht  nur,  wenn  der  Aussteller  nicht  zahlt,  sondern  auch 
wenn  er  in  Fällen,  wo  die  Acceptation  verordnet  ist,  nicht 
aeceptirt.  (S.  Acceptation  §.  1.,  Ja  seihst  in  Ländern,  wo 
die  Acceptation  eigner  Wechsel  in  allen  Fällen  ausdrücklich 
für  unnöthig  erklärt  ist,  wie  in  O  est  erreich,  ist  es  denkbar, 
dass  eigne  Wechsel  per  onor  aeceptirt  werden ;  denn  dieselbe 
ist  wenigstens  nirgends  verboten. 
Wagner  §.  98. 

Es  kann  dies  indess  nur  in  dem  Falle  vorkommen,  wenn 
vor  Verfall  schon  vorauszusehen  ist,  dass  der  Unterzeichnete 
nicht  zahlen  werde,  also  wenn  er  entweder  fallirt  oder  den 
Wechsel  für  falsch  erklärt  hat.  Denn  ausserdem  hat  er  of- 
fenbar ein  Recht,  seinen  Wechsel  selbst  einzulösen;  die  In- 
tervention kann  vermöge  ihrer  subsidiarischen  Natur  nicht 
eher  Statt  finden,  als  nachdem  durch  Protest  nachgewiesen 
ist,  dass  der  Wechsel  bei  Verfall  nicht  bezahlt  worden,  oder, 
vor  Verfall,  dass  dessen  Bezahlung  nicht  zu  erwarten  sey.  — 
AufPräjudize  hat  der  Intervenient  bei  eignen  Wechseln  nicht 
«her  Rücksichten  zu  nehmen,  als  bei  der  Zahlung  selbst; 
da  autdi  hier  der  Regress  durch  die  Präsentation  bei  Verfall 
bedingt  ist.  Die  Acceptation  per  onor  ist  allemal  unbedenk- 
lich, da  kein  Gesetz,  selbst  unter  denen,  die  die  Acceptation 
hier  vorschreiben,  für  die  Präsentation  zu  selbiger  eine  be- 
stimmte Frist  festsetzt.     (S.  auch  den  folgenden  §.) 
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§.  4.     Fff'r  wen  tntervemrt  werden  könne. 

Da  die  Intervention  den  Zweck  hat,  dem  Honoraten  Ko- 
sten zu  ersparen  und  zugleich  seinen  Credit  zu  retten,  so  kann 
zu  Ehren  eines  Jeden  intervenirt  werden,  der  für  den  Wech- 
sel dermassen  verbindlich  ist,  dass  durch  seine  Nichtaccepta- 
lion  oder  Nichtzahlung  ihm  Kosten  erwachsen  und  sein  Cre- 
dit gefährdet  werden  würde.  Vor  allen  und  unbedingt  gehö- 
ren also  hicher  sämmtliche  Giranten  von  Wechseln  alier  Art 
und  bei  Tr:itten  der  Aussteller.  Es  versteht  sich  jedoch,  dass, 
wenn  von  der  Zahlung  per  onor  die  Rede  ist,  diese  nur  an 
einen  Legitimirten,  also  nur  dann  mit  Sicherheit  und  mit  Ver- 
bindlichkeit für  den  Honoraten  geschehen  kann,  wenn  von 
diesem  bis  zu  dem  Präsentanten  und  Zahlungsempfänger  eine 
ununterbrochene  Reihe  von  Giros  läuft,  nicht  aber  wenn  auf 
des  erstem  Unterschrift  eine  Lücke  in  dieser  Reihe  folgt. 
(S.  Zahlung  §8.)  Die  übrigen  Wechselverbundenen  sind 
in  besondere  Betrachtung  zu  ziehen,  und  es  wird  sich  dabei 
ergeben,  dass  die  gewöhnliche  Regel,  wornach  für  jeden  aus 
dem  Wechsel  Verbundenen  soll  intervenirt   werden    können, 

Franck  Lih.  I.  SecL  IV.   Tit.  III.   §.  13. 

Mothes    S.  16.  17. 

H  ey  d  e  n  r  e  i  c  h  de  inierveutione  camhiali.  Lips. 
182«.  S.  19 
bedeutende  Einschränkungen  leidet.  Der  Acceptant  einer 
Tratte  luid  der  Aussteller  eines  eignen  Wechsels 
sind  zwar  auch,  und  zwar  strenger  und  unbedingter  als  ir- 
gend ein  anderer  Wechselverbundener,  zu  Bezahlung  des  Wech- 
sels verpflichtet,  und  daher  fehlt  es  nicht  an  Gelehrten,  dio 
auch  die  Intervention  zu  Ehren  ihrer  ausdrücklich  für  unbe- 
dingt zulässig  erklären. 

Franck   a.  a.  O. 

Heydenreich  Not.  24.   a.  a.   O. 

V.  Weisseneck    §    200. 

Wagner  §.  277.  (nach  gemeinem,  aber  nicht  nach 
österreichischem  Recht ). 
Allein  eine  schärfere  Betrachtung  zeigt  sofort  eine  gänzliche 
Verschiedenheit  der  Verhältnisse.  Zuvörderst  leuchtet  ein, 
dass  jedenfalls  bei  einer  Intervention  für  den  Acceptanlen  gar 
nicht  von  der  Eliren-Acceptation,  sondern  bloss  von  der  Zah- 
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hing  per  onor  die  Rede  seyn  kann.  Denn  jene  setzt  ja  den 
Protest  Mangel  Annalune  voraus;  hier  aber  ist  ein  Acceptant, 
mithin  eine  Acceptation  gegeben,  ein  solcher  Protest  also  im- 
möglich. Zwar  ist  Jedem  unbenommen ,  die  Erfüllung  der 
Verbindlichkeit  zur  Wechseleinlösung,  auf  den  Fall,  dass  sie 
der  Acceptant  unterliesse,  durch  i5eifiigung  eines  zweiten  Ac- 
cepts  zu  übernehmen.  Aber  eine  solche  accessorische  Ver- 
pflichtung würde  keine  Intervention ,  sondern  ein  Avall  sej  n. 
(S.   Bürgschaft    §.  3.) 

Vgl.  Dan.  W.  0.  §.38.    ( S.  Mitschuldrier  §.  I.) 
Doch  das  haben  jene  Gelehrten  vielleicht,  als  sich  von  selbst 
verstehend,   mit   Stillschweigen    übergangen.     Allein    auch    in 
Bezug   auf  die  Zahlung  per  onor   und  üuf  die  Ehrenaccepfa- 
tion    eigner    Wechsel   (S.  §.  3.)  sind    beim  Acceptanten,    wie 
;beim  Wechselselbslschuldner,  die  Priunisscn  gänzlich  verschie- 
I  den  von  den  bei  dem  Trassanten  und  den  Giranten  obwalten- 
Iden;  wie   sich  sofort  zeigt,    hält  juan  nur  die  beiden  wesent- 
/lichen  Gesichfspuncte  fest,  dass    auch   diö   Ehrenzahlung   nur 
subsidiarisch  ist,    und  dass  jede  Intervention  zum  Zweck  hat, 
I  dem  Hanoralen   Kosten    zu  sparen   und   für   seinen  Credit   zu 
j  sorgen.     Wenn  nehmlich  ein  Acceptant  seinen  Accept  oder  ein 
Schuldner   seinen    eignen  Wechsel    bei  Verfall   nicht   einlöst, 
so    treffen    ihn  die   daraus    entstehenden    Unannehmlichkeiten 
nicht,  wie   die  Giranten   und  den  Trassanten    im  liegressfall, 
durch  die  freie  Handlung  eines  Dritten,  sondern  in  Folge  ent- 
weder seines  eignen  Willens,    nicht  zu  zahlen,  oder  seines 
Unvermögens   zur    Zahlung.     In  jenem  Fall   muss    er  die 
; Nichtzahlung  zuträglich  linden,   und  man  kann  also  nicht  sa- 
(gen,    dass  man  für  seinen  Vortheil  sorge,    wenn  man  an  sei- 
/  ner  Statt    zahlt.     Im  zweiten  Falle   ist   sein  Credit  schon  un- 
heilbar, nicht  mehr  bloss  gefährdet,  sondern  schon  dahin,  und 
durch  die  Intervention  keinesweges  zu  retten.     Eben  so  kann 
es,  w  enn  der  Aussteller  eines  eignen  Wechsels  die  geforderte 
Acce])tation  abschlägt,    für  ihn    nicht  vom  geringsten  Nutzen 
seyn,   dass  ein  Anderer  sie  leistet,    sondern   dieser  tliut  dies 
entweder  bloss    zur  Sicherheit   des  Gläubigers,    und  ist  dann 
ein  Bürge ;  oder  zu  Ehren  der  Giranten,   w  as  nicht  hieher  ge- 
hört. ' 

Vgl.  S  oberer  KechtsfälleNo.XX.  S.  SO.undNo.XLVU. 

Wie  dürfte  man  also  einem  solchen  Acceplanteu;  und  wie 
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dürfte  man  einem  Dritten,  der  für  den  Wechselscliuldner  oder 
Acccptanten  zahlt,  den  zum  Begrift"  der  wechselrechtlichen 
Jntervenlion  wesentlich  gehörenden  Vorbehalt  der  Uevalirung 
an  den  Hauptschuldner  und  diese  selbst  gestatten,  da  ihre 
Rechtmässigkeit  jedenfalls  streng  durch  die  Nützlichkeit  der 
Geschäftsführung  bedingt,  hier  aber  ein  Vorthei!  für  den  Ac- 
ceptanten  oder  Schuldner  nirgends  sichtbar  ist  ^  Wie  darf 
man  zumal  das  ganz  singulare  ßefugniss,  nach  Wechsel- 
recht auf  den  Jlonoraten  zu  regrediren ,  das  alle  Wechsel- 
ordnungen nur  wegen  der  Nützlichkeit  der  Intervention  für 
denselben  dem  Honoraten  zusprechen,  auf  diese  so  gänzlich 
verschiedenen  Fälle  anwenden  wollen?  —  Daher  erwähnt 
denn  auch  kein  Wechselgesetz  einer  Intervention  zu  Ehren 
des  Acceptanten  oder  Wechsel-Selbstschuldners;  alle  sprechen 
nur  von  dem  Giranten  und  dem  Trassanten  als  Personen, 
die  Konorantßn  seyn  können. 

S.  unten  §.  6.  8.  10.  und: 
Hannover.  W.  O.  §.  37.     Auch  hey  girirten  eignen  Wech- 
seln hat    eine  Intervention    zur  Ehre    eines  der  Indossanten  Statt 
imd   ist  nach  denselben  Grundsätzen    wie    bey  Tratten  zu  beur- 
thcilen. 

Weimar.  W.  O.  §.  103.  Die  Intervention  kann  geschehen 
zu  Ehren  1)  des  Trassanten,  2)  eines  Indossanten,  3)  mehrerer 
Wechselinteressenteu  zugleich.  §.  195.  (S.  eigne  Wechsel 
§.  5.) 

Indess  ist  auch  diese  Regel  nicht  ohne  Ausnahme.  Es 
giebt  einen  Fall,  wo  alle  obige  Unterschiede  wegfallen,  und 
der  Acceptant,  wie  der  Aussteller  eines  eigenen  Wechsels, 
mit  dem  Trassanten  und  den  Giranten  hier  in  ganz  gleichen 
Verhältnissen  stehen.  Dies  ist  der  des  domicilirlen  Wechsels. 
Hier  ist  die  Nichtzahlung  nicht  eine  Unterlassung  des  eigent- 
lichen Wechselzahlers,  sondern  des  Domiciliaten.  Hier  kann 
daher  des  Erstem  Credit  dadurch  nicht  zerstört,  sondern  nur 
noch  gefährdet  werden;  hier  kann  also  die  Zahlung  für  seine 
Rechnung  ihm  allerdings  vortheilhaft  seyn  und  sie  kann  da- 
her auch  als  wechselrechtliche  Intervention  untefnominen  wer- 
den. Der  Grundsatz  ist  sonach:  Für  den  Aussteller  ei- 
nes eignen  Wechsels  und  fürden  Acceptanten  fin- 
det die  Zahlung  per  otior  dann  S^tatt,  wenn  der 
Wechsel  domicilirt  ist;  ausserdem,  so  wie  dieEh- 
renacceptation,   niemals.     Aber   auch    bei  den  domici- 
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lirten  Wechseln  kann  die  Zahlung  zu  Ehren  des  Accoptan- 
ten  nur  als  eine  schonendere  Form  gewählt  werden;  iloin 
Wesen  nach  ist  sie  dem,  der  für  ilin  zahlt,  meist  unnölhig, 
da  der  Inhaber  nicht  verweigern  wird,  den  Wechsel  an  den 
Zahlenden  zu  giriren,  und  dieser  dadurch  auf  kiirzerm  Wege 
das  \\'echselrecht   gegen    den  Acceptanten  erwirbt, 

Dass  zu  Ehren  des  IJezogenen ,  bevor  er  acceptirt  hat, 
nicht  intervenirt  werden  könne,  bedarf  kaum  der  Erinnerung, 
da  derselbe  gar  nicht  zu  den  Wechselverbundenen  gehört. 

Was  den  W  ech  sei  bürge  n  anlangt,  für  den  Franck 
a.  a.  O.  die  Intervention  auch  unbedingt  zulässt,  so  steht  er 
überall  in  gleichem  \  erhältniss  mit  dem  Hauptschuldner,  Es 
kann  also  für  den  IJürgen  eines  Giranten  und  des  Trassan- 
ten in  jedem  Falle  der  Nichtzahlung  oder  der  ISichtaccepta- 
tion,  hingegen  für  den  des  Acceptanten  und  des  Ausstellers 
eines  eignen  Wechsels,  nur  wenn  der  Wechsel  domicilirt  und 
im  Domicil  wegen  Mangel  Zahlung  prolestirt  wird,  honorirt 
werden.  Endlich  versteht  sich  von  selbst,  dass  eine  Interven- 
tion zu  Ehren  des  Präsentanten,  der  die  Acceptation  oder 
Zahlung  sucht,  nicht  Statt  finde  Er  ist  kein  Wechselver- 
pflichteter, und  eine  Intervention  für  ihn  hiesse  ja  mit  einer 
Hand  geben  und  mit  der  andern  nehmen;  denn  ihm  geschie- 
het  ja  eben  die  Erfüllung;  es  kann  aber  ihm  nichts  helfen, 
zu  erhalten,  was  er  gleich,  als  Honorat,  wieder  herausge- 
ben müsste. 

Mothes   S.  17. 

Ben  der  §    376,  d. 

Wagner    §.  277. 

Pardessus    No.  IGO. 
Irrig  behauptet   also   das  Gegentheil: 

J.  D.  II.  Musäus  de  Irassalo  Uteras  camhiales  in 
honorem  acceplanie.  Götting.  1775.  S.  11. 
Dies  gilt  nicht  weniger  auch  von  dem  Falle,  wenn  der 
Präsentant  schon  früher  einmal  Inhaber  und  Girant  desselben 
Wechsels  gewesen  ist,  der  dann  wieder  durch  Giro  an  ihn 
gekommen  (obwohl  Mothes  a.a.O.  das  Gegentheil  glaubt^. 
Denn  durch  diese  Wiedererwerbung  des  Wechsels  wird  seine 
frühere  Verbindlichkeit  aufgehoben,  und  die  Zwischen-Giros 
sind  so  gut  als  nicht  mehr  vorhanden.  (S.  Indossament 
§.  30.)     Der  Regress   kann  ja   nicht   anders    bis   auf  ihn    als 
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Indossanten  ztirnckkonimen ,  als  wenn  er  ihn  selbst  als  Prä- 
sentant beginnt.  Dies  wäre  nun  aber  allemal  eine  sehr  thö- 
richte  Handlung,  da  er  voraussähe,  das,  was  er  erhielte,  mit 
Kostenzuwachs  wieder  herausgeben  zu  müssen,  ausser  in  de.ii 
einzigen  Falle,  dass  er  (wegen  gesetzlicher  Unznlässigkeit 
des  regressus  per  saltum^  oder  weil  nur  Ein  Zwischengirant 
wäre)  gewiss  wüsste,  nur  von  seinem  eignen  unmittelbaren 
Indossatar  belangt  werden  zu  können,  und  gegen  diesen  die 
Nichtzahlung  der  Valuta  sofort  liquid  machen  könnte.  In  kei- 
nem Falle  kann  also  die  Intervention  ihm  nützen. 

§.  5.     TVer  interveniren  könne. 

Für  jeden  der  genannten  ßetheiligten  kann  nun  ein  Jeder 
interveniren,  der  nicht  ihm  selbst  aus  dem  in  Protest  gegan- 
genen Wechsel  verbindlich  ist.  Von  Seiten  eines  solchen 
würde  nehmlich  die  Acceptation  ohne  Sinn  seyn,  da  er  da- 
durch keine  neue  V  erbindlichkeit  übernähme.  Durch  Zahlung 
die  Folgen  der  Protestirung  abzuwenden,  steht  einem  solchen 
allerdings  frei;  aHein  dies  ist  keine  Interventionszahlung,  da 
die  wesentlichen  Erfordernisse  fehlen,  und  darunter  haupt- 
sächlich der  Honorat,  an  den  der  Honorant  sich  revaliren 
wollte.  Denn  wollte  man  sich  dies  gegen  einen  solchen  Be- 
theiligten vorbehalten,  dem  man  selbst  aus  dem  Wechsel 
verpflichtet  ist,  so  würde  dies  ebenfalls  sinnlos  seyn,  da  der- 
selbe sein  eignes  Recht  sofort  als  Einrede  vorschützen,  oder, 
gesetzt,  dass  er  condemnirt  werden  könnte,  hinterher  sofort 
die  geleistete  Vergütung  mit  Interessen  zurückfordern  würde. 
Daher  sind  von  der  Intervention  unbedingt  ausgeschlossen 
der  Aussteller  eines  eignen  Wechsels,  der  Trassant  und  der 
Acceptant,  welche  säiumtlich  allen  Wechselberechtigten  haften, 
mithin  keinen  derselben  sich  gegenüber  in  einen  Wechselver- 
bundcnen  verwandeln  können. 

Hamburger  W.  O.  Art.  39.  Wenn  ein  Wechselltrief  gepro- 
testiret ,  mag  der  Nelinier  '')  seinen  eignen  Wcchselbrief  nicht 
per  unor  di  Letter a  acceptiren  ,  sondern  muss ,  nach  Anleitung 
Art.  II.  *" j  und  Ley  VerniciJiing  Art.  3.  statuirter  jiaratistcr 
Execution***j  einen  andern  Acceptanten  nach  Vergnügen  stellen, 
oder  süffisante  Versicherung  thun. 

*)   De»  Geldes  iiehnilich,  d.  i.   der  Trasnant. 

**)  S.   unlen   §.   J3. 

*»*)  S.  B  e  g  e  b  u  11  g    §.27. 
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In  Frankreich  wird  auch    der  Präsentant  nicht  für  fö-  | 
big   zur   Ehrenaccejitation,  (aber  wohl  zur  Ehren  z ah- 
lun«?)  gehahenj  weil  der  Art.  12G.  des  Code  de  comm.  aus- 
drücklich nur  vom  Hers  inlervenaut  spricht- 

Pardcssus  No.  IGO. 
Relativ  unfiihig  zu  interveniren  ist  jeder  frühere  Girant 
in  Bezichug  auf  einen  spätem,  da  hier  dasselbe  Veihältniss 
eintritt,  wie  das  des  Trassanten  zu  allen  Wechselinhabern. 
Nichts  hindert  aber,  dass  ein  Girant  zu  Ehren  eines  seiner 
Vormänner,  eines  frühern  Giranten,  oder  des  Trassanten  selbst, 
sowohl  durch  Acceptation  als  durch  Zahlung  intervenire-, 
obgleich  einige  Gelehrte  aus  Gründen,  die  nur  auf  die  Inter- 
vention  für  Nachniänner   passen,    andrer  Meinung   sind,    wie: 

Frank    Lih.  I,   See/.  IV.    Tit.  JIJ.  §.  14. 

Mothes  S.  15. 

Hey  den  reich    S    11.    Not.  2. 

Weissegger  §.  202. 

Bender  §.  376,  3,  b. 
Frank  gestattet  jedoch  den  Giranten  die  Zahlung  77er 
onor.  Ileyden reich  führt  mein  Handbuch  des  Wechsel- 
rechts §•  278  für  seine  Meinung  an,  wo  ich  aber  dasselbe 
gesagt  habe,  wie  hier.  Mothes  lässfc  die  Intervention 
des  Giranten  zu,  wenn  er  zugleich  Nothadressat  ist. 

Ausserdem  ist  die  Intervention  demjenigen,  dem  sie  von 
einem  Wechselbetheiligten,  der  dazu  befugt  ist,  ausdrücklich 
untersagt  worden  ist,  in  Hinsicht  desselben  verweist.  Üieser 
Fall  kommt  besonders  dann  vor,  wenn"  ein  Girant  eine  Noth- 
adresse  auf  den  Wechsel  gesetzt  hat,  und  diesselbe  dann 
contremandirt,  und  setzt  nur  voraus,  dass  dem  Contremandan- 
ten  nach  den  für  ihn  verbindlichen  positiven  Gesetzen  über- 
haupt die  Contreordre  nicht  verboten  sey. 

Wagner    §.  279. 

Mothes   S.  18. 
Mit  Unrecht  hält  also  w^ohl  Pardessus  (No.  207.)   ein 
solches  Verbot   der   Honoration   im   Allgemeinen   für  unstatt- 
haft.    (Vgl.  den  Art.  Contreordre    §.  3.  4.) 

Um  aus  der  Acceptation  j>er  onor  zur  Zahlung  nach  Wech- 
selrecht verbindlich  zu  werden,  muss  der  Intervenient  natür- 
lich wechselfähig  seyn ;  alle  übrige  Wirkungen  der  Interven- 
tion treten  aber  auch  ein,  wenn  ein  Nichtvvechselfähigcr  per 
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onor  acceptirt,  und  eben  so  wenig  hindert  die  Wechselunfa- 
higkeit  die  Zahlung  per  onor  und  ihre  Wirkungen  (  S,  unten 
§.  18.)  Bender  hat  für  seine  abweichende  Meinung  (§.  381. 
No.  2.)   keine  Gründe  angeführt. 

Von  den  Personen,  welche  in  den  positiven  Gesetzen 
ausdrücklich  als  fähig  zur  Intervention  anerkannt  werden,  s. 
ni.  diese  unten  §.  6.  8.  10.  und; 

Weimar.  W.  O.  §.  104.  Acceptiren  kann  auf  diese  Art 
1)  derjenige,  welcher  vom  Trassanten  oder  einem  spätem  Wech- 
selinhaber dazu  beauftragt  ist.  2)  Der  letzte  Wechselinhaber 
selbst.    3)  Jeder  Dritte.    A)  Auch  der  Trassat.    (S.  unten  §.  ö. ) 

§.  6.  Der  Bezogene  als  Honoranf. 

Auch  der  Bezogene  kann,  nachdem  er  eine  zum  Accept 
präsenlirte  Tratte  zurückgewiesen  hat,  und  sie  deshalb  pro- 
testirt  worden  ist,  darauf  interveniren,  indem  er  dieselbe  un- 
ter Vorbehalt  des  wechselrechtlichen  Regresses  entweder  ac- 
ceptirt oder  bei   Verfall   bezahlt. 

Uffenbach    de  proleslationibus  in   camhiis.      Al- 
iorf. 1715.   cap.  3. 

Phoonsen  Kap.  XVIIL   §.  2. 

Ricci  US    Exerc.  X.    Sect.  IV.    §.17. 

Musäus  a.  a.  O.  S.   14. 

Mothes    S.  15. 

E  i  n  e  r  t  de  camb.  trass.  auctore  tertio  editis,  Lips. 
1828.  p.  10. 
Er  kann  dies  nicht  nur  bei  gewöhnlichen  Tratten  zu  Eh- 
ren irgend  eines  Giranten  thun,  und  bei  Tratten  für  fremde 
Kechnung  (S.  Tratte  §.  9.)  zu  Ehren  des  Trassanten,  sondern 
auch  bei  gewöhnlichen  Tratten  zu  Ehren  des  Letztern,  per 
onor  di  lellera.  Dies  geschieht,  wenn  die  im  Avisbrief  oder 
sonst  angewiesene  Deckung  dem  Bezogenen  nicht  hinlänglich 
scheint,  der  Aussteller  aber  doch  sonst  Credit  bei  ihm  hat, 
u:id  zwar  entweder  wegen  des  ganzen  VVechselbetrags,  oder 
wenn  er  die  gezogene  Summe  zu  dem  Thcil,  wofür  die  an  • 
gewiesene  Deckung  zureichend  schien,  acceptirt  hat,  für  den 
üeberrest. 

Frank  a.  a.  O.  §.  8. 

Stryk  de  cautelis  contractuum,  Secf,  JIL   Cop.  V. 
§.  12. 

Encycl.  d.  WecUselr.  34 
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S  c  h  e  r  e  r  Rechtsfiille    \o.  III. 
Wagner    §.  274. 

Es  ist  also  ohne  Grund ,  wenn  man  diese  Intervention 
des  Bezogenen  zu  Ehren  des  Ausstellers  auf  Tratten 
für  fretnde  Rechnung  beschränken  will,  wie  Uffenbach  j 
a.  a.  O.  cap.  VI.  p.  27,  —  Der  Hf^ogene  sorgt  da- 
durch für  den  Credit  und  in  Ersparung  der  Kückgangskosten 
auch  für  den  Vortheil  des  Trassanten ,  indem  er  zugleich 
selbst  den  Xachtheilen  entgeht,  die  aus  der  ordentlichen  Ac- 
ceptation  für  ihn  entstehen  würden.  Besonders  wenn,  wie 
gewöhnlich,  der  AVechsel  auf  den  Avisbrief  Bezug  nimmt, 
und  dieser  die  Nachvveisung  der  Deckung  enthält,  würde  er 
durch  die  ordentliche  Acceptalion  sich  an  diese  Deckung  bin- 
den und  vor  der  Hand  damit  zufrieden  seyn  müssen.  (S. 
Acceptation  §.  32.)  Obwohl  er,  falls  die  Deckung  sich 
hinterher  wirklich  als  unzureichend  auswiese,  deshalb,  weil 
er  sie  sich  einmal  gefallen  lassen,  nicht  allen  Anspruch 
an  den  Trassirer  verlieren  würde;  so  muss  er  doch  jeden- 
falls erst  den  Erfolg  abwarten,  und  kann  z.  ß.  nicht  eher, 
als  bis  er  erweist ,  dass  er  aus  den  Comissionswaaren 
des  Trassanten  nicht  hinlängliche  Losung  gemacht,  dass 
die  ihm  verkaufte  Waare  nicht  probensässig  ausgefallen , 
oder  nicht  eher,  bis  die  ihm  remittiiten  verdächtigen  Ef- 
fekten wirklich  protestirt  sind,  u  s.  w.  Schadloshaltung  for- 
dern. Durch  die  Intervention  aber  erlangt  er  das  Recht, 
diese  sogleich,  und  zwar  nach  Wechsclrecht,  vom  Honoraten 
einzutreiben. 

Nach  französischem  Recht  soll  nur  die  Zahlung /)cr 
onoTy    nicht   aber    die  Acceptalion  per    onor  dem  Bezogenen 
verstattet  sejn,  weil  der  cofle  de  commerce  art.  126  (S.  un- 
ten §.  8,  \)  ausdrücklich  nur  vom  tiers-intervenants's^xvi^U 
Pardessus  \o .   1  (iO. 
^  Bender    §.  37o,  9. 

Aber  die  Praxis   nimmt    hierauf  keine  Rücksicht  und  es 

ist  auch  diese  Art  der  Intervention  in  Frankreich  sehr  gemein. 

Yincens  Th.  II.  S.   296.   §.  XVIII. 

Auch  in  dem  Fall,  wenn  der  Bezogene  gar  keinen  Avis 

erhalfen  hat,  ist  ihm  unbenommen,  per  onor  di  letiera  zu  ac- 

ceptiren  und  zu  zahlen. 
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Franck  a.  a.  O.   §.  8.  Not.  b. 
Vincens   Th.  IL   S.  296. 

Gottschalk   selecia    discept.  forens^    T.  /.  c,  39. 
11.  426. 

Auch  unterstützen  diese  Ansicht  einige  Gesetze. 
Braunschweig.  W.  O.  Art.  JG.  (S.  unten.) 
Leipziger  W.  O.  §.  27.  ( S.  Avisbrief  §.  5.) 
Selbst  wenn  im  ^\'echsel,  wie  gewöhnlich,  ausdrücklich 
auf  den  Avisbrief  Kezug  genommen  ist,  (welchen  Fall  die 
angeführten  Gesetze  nicht  ausdrücklich  erwähnen)  findet  dies 
Statt;  denn  ist  gleich  daraus  klar,  dass  der  Trassant  gewisse 
Vorschriften  wegen  der  Deckung  und  Revalirung  gemacht 
hat,  die  der  Bezogene  nun  beim  Ausbleiben  des  Avises  nicht 
kennt  und  nicht  befolgen  kann,  so  muss  doch  dem  Ausstel- 
ler in  den  meisten  Fällen  das  gänzliche  Fehlschlagen  und  der 
Rückgang  seiner  Tratte  noch  unangenehmer  seyn,  als  die 
iSichtbefolgung  jener  Vorschriften,  und  sehr  selten  wird  deren 
Beobachtung  im  Avisbrief  zur  unerlässlichen  Bedingung  der 
Accepfation  oder  Zahlung  gemacht  seyn.  Und  ist  dies  doch 
der  Fall;  enthält  z,  ß.  der  Avisbrief,  dass  der  Bezogene  nur 
nach  Auslieferung  gewisser  dem  Remittenten  anvertrauten 
AVaaren  acceptiren  solle,  u.  dergl,;  so  hat  in  der  Regel  der 
Trassant  das  Nichtanlangen  des  Avisbriefs  sich  selbst  zuzu- 
schreiben, er  mag  ihn  nun  selbst  verspätet,  oder  unvorsich- 
tigerweise dem  Wechselnehmer  anvertraut  haben,  (S.  Avis- 
brief §.  6.) 

In  England  aber  darf,  wenn  der  Avisbrief,  auf  den  sich 
der  Wechsel  gleichwohl  bezieht,  gar  nicht  eingegangen  ist, 
der  Bezogene  eben  so  wenig  interveniren  als  ordentlich  accep- 
tiren. 

Schulin    S.  314. 

Folgendes  sind  die  merkwürdigsten  Gesetze  über  die  Inter- 
vention des  Bezogenen: 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VL  §.4.  (S  unten  §.  13.) 
Botzener  Diplom  v.  1.  April  1744.  Kap.  38.  Diejenige, 
welche  zu  acceptiren  Bedenken  oder  Zweifel  tragen,  haben  zwar 
zu  Erklärung  ihres  Willens  selbigen  ganzen  Tag  Bedeniiizeit, 
seynd  aber  schuldig,  auf  den  Abend  solch  I2ten  Markttages  die 
Erklärung  von  sich  zu  geben ,  ob  sie  bberamente  oder  Hopra 
proiesto,  oder  vielleicht  gar  nicht  acceptiren  wollen,  damit,  wenn 
dieser  Tag    vorbey,    der   Inhaber    des  Wechselbriefs  vergewissert 

34  * 
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Rcye ,  was  or  zu  erwnrton  lialio,  «laim  so  vr  solclion  Tili;  keine 
cigctjlliclif  laklaiuDy,'  hokuiniut,  so  mag  er  den  1* rötest  aulV.eieli- 
nen  lassen,  liat  aber  jrleitliMolil  den  NVechselbi'ief  in  die  Soliach- 
tel  zu  legen,  um  nndern  Platz  zu  geben,  die  vielleicht  solclieii 
honorireu  wollen.  Ivap.  51.  (ileicherwcise  wird  auch  geordnet, 
dass  die  Tratten,  Menn  sie  sich  über  die  zweite  Hand  erstrck- 
kcu*},  derjenige,  auf  >»chhen  seliiige  gcstellet  sind,  auf  kiiuer- 
ley  Weise  auf  licchnung  dessen,  dem  selbige  zugehörig,  zu  ac- 
ceptiren  oder  zu  behalten  habe;  wohl  aber  kann  und  mag  es 
per  vnor  dt  lettera  geschehen ,  wo  es  also  gcfiillig  ist,  um  sich 
an  den  Aussteller  desselben  zu  revaliren.  ,  Wann  ai)er  die  Tratten 
denjenigen  selbst  angingen,  dem  solche  ausgcstellct ,  dessen  un- 
geachtet soll  er  auf  keine  Weise  selbige  acceptireii  oder  bezah- 
len, ausser  (wie  oben  gemeldet)  per  onnre  di  leltera^  um  sich 
bev  dem  Aussteller  zurück  zu  erholeu:  er  hingegen  liisst  seine 
schuldige  Post  bis  den  hernach  fulgeuden  Markt  oft'cn,  ohne  dass 
es  seinem  Cieditori  erlaubt  scv,  von  ihm  einige  Interessen  tiocli 
Agio  zu  forderji,  und  dieses  bey  Strafe  von  2ü0  Thalern. 
*)  S.  lu  dos  8  am  e  iit    §.  34. 

Braunschweigische  W.  O.  Art.  16.  W^ic  .'»her  Niemand 
wider  seinen  Willen  zur  Acceptation  genöthigt  werden  kann, 
also  stehet  auch  dem  Trassaten  fiey,  insonderheit  wenn  ihm  vor 
der  Präsentation  des  Wechselbriefs  kein  Advisbrief  von  dem 
Trassanten  nach  dem  vorhergehenden  ISleu  Artikui")  zugekom- 
men ,  oder  in  demselben  keine  annehmliche  Mittel  zur  Wieder- 
bezahlung angewiesen  wären,  den  Wecliselbrief  entweder  gar 
nicht,  oder  doch  nicht  ex  ?iiandalo  ^  sondern  nur  per  honor  di 
lettera  und  sopra  protesto  zu  acceptiren. 

*)  S.  Avisbrief   5.  5, 

Bremer  W.  O.  Art.  7.  Wenn  der  Bezoirene  die  angewiesene 
Tratta  niciit  annehmlieh  hielie,  kann  er  dennoch  zu  Ehren  des 
Trassanten  solchen  acceptiren,  und  ist  der  Trassant  auf  andere 
Weise,  als  von  ihm  vorgeschlagen,  wegen  der  'Iratta  ihn  zu  ver- 
gnügen schuldig  und  gehalten. 

Dänische  W.  O.  §  41.  Dersnm  Traanatus  selv  per  onore 
vil  acceptere  J  e.vlen  enten  paa  Trttssentens  egen  Neg/ii/ig,  nanr 
Ve.vlen  er  trukkenfor  nogen  andeiis  Kegtmig,  eller  /'or  en  af  En- 
dossenterne ,  saa  sl-fil  Accepten  modtages ,  dog  at  §.  37.  iagt- 
tages ,  forsaacidt  der  ere  ^ädsaddresser  fra  Tra^senteyi  eller 
en  tidligere  Eiidosaent.  Jövrigt  detragtes  Trassatus  i  det  foram- 
förte  Tilfaelde  som  en  anden  Intervfwuenl ,  hvoraf  fijlger ^  at 
l'exlen  ligefttldt  hür  profesteres  og  J  edkommetide  derom  ander  ret- 
ten. (Wenn  der  Irassat  selbst  den  Wechsel  per  onnre  accep- 
tiren Avill,  cntvcfier  für  des  Trassanten  eigene  Rechnung,  falls 
tler  Wechsel  für  eines  Andern  Rechnung  gezogen  ist,  oder  fiir 
einen  der  Indossanten,  so  soll  die  Acceptation  angenommen  wer- 
den, doch  unter  Beachtung  des  §.-37.,  sofern  Nothaddressen  von 
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•Iciii  'l'rassanfcn  oder  einem  fiiilieru  liidossaiitea  vorli.Hideu  sirul. 
L'clni;;ens  wird  der  Trassat  im  angeführten  Falle  wie  ein  an- 
derer Intcrveiiicnt  betrachtet,  woraus  folgt,  dass  der  Wechsel 
glciciiermassen  protcstirt  und  den  lictheiligten  davon  Nachricht 
gegeben   werden  mnss. ) 

Des  s  au  i  s  clie  W.  O.  Art.  (»0.  Unter  dieser  Voraussetzung*) 
ist  selbst  der  IJezosfnc  .den  Wechsel  zu  Ehren  des  Ausstellers 
oder  eines  der  Indossanten  zu  acceptiron  berechtigt.  §.  68.  (wie 
§.1031.   1032.  des  Freuss    Landr.) 

*)   S.  unten  §.  8.  II.    (  abweichenfl    vom   Preuss.    L  a  it  d  r.  ) 

El  binger  W.  O.  Art.  31.  Wenn  auch  der  Bezogene  einen 
Wcchselhricf  zu  aeecptiren,  oder  zur  Verfallzeit  zu  bezahlen,  sich 
weigern  sollte,  so  kann  zur  Erhaltung  des  Credits  und  guten 
Namens  des  Trassanten,  die  Aceeptation  und  liezahlung  per  ho- 
nor  di  lettera  geschahen,  Melehes  insgemein  von  einer  dritten 
Person  geschiehet,  zuweilen  aber  auch  der  Präsentant  und  Tras- 
sat selbst  thun  kann;  der  Präsentant,  wenn  er  den  VVechselbrief 
bey  sich  behält  und  sich  selbst  bezahlet,  der  Trassat  aber,  wenn 
er  den  Wechsel brief  nicht  nach  der  vom  'i'rassanten  an  ihn  ge- 
stellten Ordre,  sondern  aus  freyem  Willen,  zu  Ehi:en  des  Tras- 
santen acccptirct ,  ent\\ edcr  weil  er  von  demselben  noch  keinen 
Avisbrief  erhaltcir,  oder  weil  die  vom  Trassanten  vorgeschlagene 
Mittel,  davon  sicii  der  Trassat  wieder  bezahlt  machen  solle,  ihm 
nicht  anständig   seycn. 

St.  G  allen.  W.O.  Art.  9.  Würde  jemand  per  Conto  ande- 
rer betrassirt,  und  der  Aviso  mangelte,  mag  er  per  honor  des 
Trahenten  recapitiren ;  Aviirens  aber  girirte  IJriefc,  so  hat  der 
Träger  das  Vorrecht  eine  oder  andere  Eirma    zu  ehren. 

Hannoversche  W.  O.  §.  33-  Will  der  Trassat  selbst,  wie 
ihm  seiner  eigenen  Sicherheit  wegen  frei  steht,  den  Wechsel  nur 
zu  Ehren  des  Ausstellers  oder  eines  Indossanten  acceptiren ,  so 
muss  der  Priisentant,  auch  ohne  Cautions-Leistung,  damit  zufrie- 
den seyn. 

Je  versehe  W.  O.  §.  5.  Geschähe  es  aber,  dass  der  Trassat 
w\\  Weclisel,  ungeachtet  entweder  gar  kein  Aviso,  oler  doch 
ein  solches,  davon  die  Conditiunen  wcircn  seiner  Bczaliluntr  ihm 
nicht  annehmlich  Avären,  eingelangt,  honorirte,  so  kann  er  darüber 
einen  Protest  errichten  lassen,  und  seine  Bcfriediüunu:  nacli  Wech- 
aelrecht  bey  dem  Trassirer  suchen. 

L  e  i  p  z  i  g  e  r  W,  O.  §.  27.  ( S.  Avisbrief  §.  5.  )  w«  er  niclic 
den   Brief  sopra  protesto  freiwillig  honoriren  wollte. 

O  e  s  t  c  r  r  e  i  ch  i  s  c Ii  e  W.  O.  Art.  20.  Wenn  ein  Wechsclbrief 
priisentirct,  und  von  dem,  auf  welchen  er  lautet,  aus  Mangel  des 
Aviso,  Oller  aus  andern  Ürsaclien  nicht  acceptiret  würde,  so  stehet 
nichts  desto  weniger  dem  trassalo  ebcji,  wie  einem  tertio  frey, 
per  lumor  di  lettera  oder  zur  Ehre  des  Trassanten  oder  Indossan- 
ten   den  Wechselbricf  zu   acceptiren. 
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Preussisches  Landr.  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  1021.  Will 
der  Bezogene  den  Wechsel  zur  Ehre  des  Ausstellers  acceptiren,  so 
niuss  der  Inhaber  sich  dieses  gefallen  lassen.  §.  1031.  Hat  der 
Bezogene  selbst  per  honor  accejitirt,  so  erhiilt  er  mit  einent  solchen 
Acceptanten  gleiche  Rechte.  §.  1032.  Er  wird  dadurch  von  der 
Verbindliclikeit  befrejet,  sich  die  im  Advisbriefe  von  dem  Ausstel- 
ler angewiesene  Deckung,  oder  sonst  getroffene  Verfügungen  ge- 
fallen zu  lassen. 

Schlesischc  (und  Breslauer)  W.  O.  Art.  VI».  §.  2. 
Würde  auch  auf  einen  vor  eines  andern  Rechnung  an  einen  Ort 
trassiret,  dieser  aber  wollte  die  Tratta  vor  jenes  Rechnung  nicht 
passiren  lassen,  sondern  allein  per  hunure  des  Briefs-Ausgebers 
selbigen  acceptiren,  muss  vorhero  protesiret  werden. 

W  ei  m  arische  W.  ü.  §.  104.  No.  4.  Auch  der  Trassat  kann 
zu  Ehren  eines  Indossanten,  ja  selbst  zu  Ehren  des  Trassanten  ac- 
ceptiren, z.  B  wenn  der  Advisbrief  noch  nicht  eingelaufen,  oder 
ihm  die  vom  Trassanten  vorgeschlagene  Vergütung  nicht  annehm-* 
lieh  ist.  Er  muss  jedoch  es  ausdrücklich  erklären,  und  die  Hin- 
zufügung der  Worte  sopra  proteato  giebt  allein  dem  Acccptanteo 
die  Rechte  des   Intcrvenienten   nicht. 

§.  7.     Ob  der  Präsentant  die  Intervention  annehmen 

f misse? 

Wenn  auch  der  Intervenient  nur  erst  per  onor  accepti- 
ren will  und  dem  Präsentanten  nicht  so  sicher  scheint,  als' 
der  Bezogene,  so  ist  doch  irgend  eine  Acceptation  aüemal 
besser  als  keine.  Da  also  dieselbe  dem  Präsentanten  nie 
schädlich  seyn  kann,  und  für  die  Vormänner,  die  entweder 
dadurch  ganz  frei  werden,  oder  doch  eine  Kostenersparniss 
erlangen,  unter  ihnen  aber  der  Honorat  auch  seinen  Credit 
dadurch  befördert  sieht,  so  haben  alle  diese  unstreitig  ein 
Recht,  von  dem  Präsentanten  zu  verlangen,  dass  er  nicht  nur  von 
dem  Bezogenen  oder  einem  Adressaten  (woran  auch  Nieiaand 
zweifelt)  sondern  auch  von  jedem  Dritten,  nicht  bloss  Zahlung, 
sondern  auch  Acceptation  per  onor  annehme. 

J.  D.  H.  iVIusäus   diss.  de  trassato  literaa  cambiU' 
les  tu  honorem  acceptanle.     Götting  1775.  S.  8. 

Hey  de  nr  eich  a.  a.  O.    S.  2ö. 

ßaldasseroni  P.  II.   Art.  22.    §.   4. 

V.  Weisseneck    §.    122.    (der  sich  jedoch   §.    140 
hierin  widerspricht. ) 

Wagner    §.    280.    (nach    österreichischem    Recht; 
nach  gemeinem   zweifelt  er.) 

Span  Frankfurter  W.  R.    §.  84. 
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Hiergegen  haben  einige  Rechlsleluer  behuuplet,  dass  der 
Präsentant  von  einem  Dritten  nur  baare  Zahlung,  Acccptation 
fer  ouor  aber  nur  vom  Bezogenen  selbst  sich  gefallen  lassen 
isiüsse. 

Franck  Lih.  T.  Seci.  IV.   Tit.  IV.  §.  2.  und   5. 
Kiccius  E.ierc.  X.    S.  4.    §.   33. 
V.  Marie  ns    §.   109.  111. 
Mittermaier  §.  248. 

S  c  h«  1  i  n  über  d.  46.  Art.  der  Frankf.  W.  O.  Frankf. 
18-4.    S.  79. 
Die  Gründe,  die  für  diese  Meinung  angefülut  werden,  sind: 

1 )  dass  Niemand  zu  Eingehung  eines  neuen  Contracls 
gezwungen  werden  könne. 

Scherer  Tl».  I.  S.   124. 
Wagner  a    a.  O. 
Allein  zu  Annahme  der  Accepfation,  wodurch  er  ja  selbst 
keine  Verbindlichkeiten,    sondern   nur  Ueclite    bekommt,    M,'r- 
pHichtet  ihn  nach  Obigem  der  alte  Contract  mit   seinem  Vor- 
mann. 

2)  dass  Nieiuandem  ein  andrer  Schuldner  aufgedrungen 
werden  könne. 

Siegel  Einleitung  zum   W.   U.    P.  II.  Cap.  V.  §.3. 

Wagner    a.  a.  O. 

Bender  §.  380. 
Aber  der  Bezogene  wird  ja,  da  er  nicht  acceptirt,  gar 
nicht  des  Präsentanten  Schuldner,  und  die  Schuldner,  die  er 
gehabt  hat,  nehmlich  seine  V^orgänger,  behält  er  ja  für  den- 
selben Fall,  wo  sie  vorher  hafteten^  nehmlich  den  der  Nicht- 
zahlung, unverändert  immer  noch;  er  erhält  nur  einen  mehr; 
ist  dies  ein  NachtheiH 

3)  dass    ihm   die  Möglichkeit,    Sicherheit   wegen    ernmn-  ^ 
gelnder  Acceptalion  von  seinen  Vorgängern    zu   fordern,    da- 
durch entzogen  werde. 

Daniels  S.  315. 
Schulin  a.  a.  O. 
Soll  dies  heissen,  dass  er  dadurch  in  die  juristische 
Unmöglichkeit,  dies  zu  thun,  versetzt  werde,  so  ist  diese  An- 
sicht falsch,  und  die  Gegner  widersprechen  sich  damit  selbsti 
denn  die  Acceptation  eines  Dritten  ist  allerdings  nicht  dieje- 
nige,  die   dem   Präsentanten   gewährleistet   worden   ist,   und 
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kann  also  das  Hecht  auf  Cautionsbeslellung  nicht  aufheljcn. 
(S.  unten  §.!(>.)  Da  namentlich  das  f  ranz  osische  Hecht 
das  Gef;;en(heil  ausdrücklich  verordnet,  ( S.  ebendas. )  so  ist 
juir  unbegreiflich,  wie  Pardessus  (\o.  lül)  eben  hieraus 
kann  schliessen  wollen,  dass  der  Präsentant  die  Ehrenaccep- 
tation  nicht  anzunehmen  brauche.  Eine  fac tische  Unmög- 
lichkeit ist  auch  keinesweges  vorhanden,  denn  wenn  gleich 
dem  Intervenienten  der  Protest  eingehändigt  werden  muss 
(S.  unten  §.  14,  1.),  so  hindert  doch  nichts,  dass  derselbe  I 
doppelt  ausgefertigt  und  das  andere  Exemplar  vom  Präsen- 
tanten zum  Hehuf  seines  Caulions-Hegresses  benutzt  werde. 
Hingegen  ist  der  Präsentant  die  Intervention  natürlich 
nur  so  lange  anzunehmen  verbunden,  als  sie  noch  ohne  Un-  ! 
bequemlichkeit,  Weitliiuftigkeit  und  vermehrte  Kosten  gesche- 
hen kann-,  also  nicht  melir,  wenn  er  bereits  den  Wechsel 
mit  dem  Protest  versendet  hat.  Nicht  bloss  in  England  (wie 
Bender  §.  381.  No.  4.  glaubt),  sondern  überall  ist  dies 
Rechtens  Ist  bloss  der  Protest  versandt  worden,  so  muss 
die  Intervention  noch  angenommen  werden,  da  von  diesem 
ein  Duplicat  ausgefertigt  werden  kann.  —  Endlich  versteht 
sich  von  selbst,  dass  der  Präsentant  nur  eine  reine  und  un- 
bedingte Acceptation  per  onor  anzunehmen  braucht,  obwohl 
er  an  Orten,  wo  die  Bedingungen  für  nicht  geschrieben  ge- 
achtet werden,    ohne   Gefahr    auch   eine    bedingte   annehmen 

kann. 

C.  H.  Breuning  de  protestatiotie  contra  accep- 
tationem  conditionalam  lüerarum  camhiaUum. 
Lips,  1764.  §•  14. 

§.  8.     Positive  Gesetze  hieriiher, 

I. 

Folgende  Gesetze  stimmen  mit  diesen  Grundsätzen  überein: 

Augsburger  W,  O.  Kap.  VI.  §.  1.  Würde  jedoch  sich  je- 
mand linden ,  der  für  einen  der  Addresse  vorstehenden  Giranten 
oder  auch  für  den  Aussteller  selbst  zu  honoriren  sich  offerirte, 
so  ist  man  allerdings  schuldig,    solches  anzunehmen. 

Breslauer  W.  O.  §.  9.  und  Seh  lesische  W.  0.  Art.  IX. 
§  ] .  Wenn  einer,  auf  den  der  Wechselbrief  lautet,  solchen  nicht 
acceptiren  will,  ein  tertius  aber,  nach  geschehener  Protestation, 
per  hunnr  des  Briefsausgebers  oder  aber  des  einen  oder  des  an- 
dern Indossanten,  sich  zu  solcher  Acceptation  offcrirt,  so  ist  der 
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Briefsinliaber,  solchen  Acccptauten  anzuiielinsen,  dieser  aucli,  kraft 
der  geleisteten  Acccptation  die  Zahlung  liebst  Ersetzung  aller 
von  dem  Inhaber  schon  gcthanen  Unkosten,  bey  der  Verfallzcit 
tu  prästiren   schuldig. 

Code  de  Com?nerce  Art,  126.  Lors  du  proHt faute  d'ac- 
ceptntion^  la  lettre  de  change  peiit  elre  accepiee  par  un  tiers  in- 
tervenant  poiir  le  tireur  ou  pour  Vuii  des  endosseurs.  Badn. 
Landr.  Anh.  Art.  120.  Ein  wegen  Nicht- Annaluue  abgesac;ter 
Wechsel  kann  von  einem  Dritten  als  Freund  des  SVechselgebers 
oder  einem  der  Wechsel -Uebergcber  acceptirt  werden.  C.  de  C. 
Art.  lös.  Vne  lettre  de  change  proteatee  peut  etre  payee  par 
tout  intervenant  pour  le  tireur  ou  pour  l'un  des  endosseurs.  Badn. 
Landr.  Art.  158.  Ein  abscsacter  Wechsel  kann  von  einem  Je- 
den  als  Freund  des  Wechsclgebers  oder  eines  der  TJebergcber 
bezalilt  werden. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  63.  Wenn  auch  ein  Wechselbricf  nicht 
acceptiret,  oder  auf  Verfallzeit  nicht  bezahlet  werden  wollte,  so 
mag  ein  Dritter  zu  Ehren  des  Trassanten  oder  eines  Endossaa- 
ten  den   Wechsclbrief   acceptiren    und  bezahlen. 

Elbinger  W.  O.  Art.  32.  Der  Inhaber  des  Wechselbriefs 
alicr  ist  einen  solclien  Acceptanten  per  honor  di  lettera  allemal 
anzunehmen  verbunden,  es  wäre  dann,  dass  er  erhebliche  Ursa- 
chen daruider  hätte. 

Hamburger  W.  O.  Art.  II.  Wenn  an  jemand  ein  Wech- 
sel-Brief zur  Acccptation  präsentiret ,  und  von  demselben  nicht 
acceptiret  wird ,  mag  ein  Dritter  zu  Eiiren  des  Ausgebers  oder 
Indossenten,  ihn  acceptiren,  der  denn  Kraft  selbiger  Acceptation 
Selbst-Schuldiger    Mird. 

Leipziger  W.  O.  §.  17.  Und  weil  in  Handelsstädten  ein- 
geführt, dass  nicht  jedesmal  derjenige,  auf  den  die  Tratta  ge- 
schehen, sondern  auch  wohl  bisAveilen  ein  Dritter  aus  gewissen 
Ursachen,  jedoch  amlcrs  nicht  als  per  honor  di  lettera.,  und  ent- 
Aveder  dem,  welch;  r  den  Wechselbrief  ausgegeben,  oder  einem  In- 
dossanten zu  Ehren  acceptiren  will;  so  ist  zwar  der  Inhaber  des 
Briefes  solchen  Acceptanten  anzunehmen,  dieser  auch  in  Kraft 
der  Acceptation,  die  Zahlung  zur  Verfallzeit,  mit  Erstattung 
aller  von  dem  Inhaber  diesfalls  gethauen  Unkosten  zu  prästiren, 
lind  er  keineswegs,  wenn  gleich  derjenige,  auf  welchen  der  Brief 
lautet,  nacbgchends  zur  Acccptation  und  Zahlung  sich  anderweit 
offerirte,  wider  seinen  Willen    hintanzustehen  schuldig. 

Niederlünd.  W.  O.  Art.  22.  W anneer  een  IViaselbrief  van 
71071-acceptatie  geprotesteerd  wordt,  hau  dezeloe  genccepteerd  wor- 
den door  een  ander,  ter  eere  van  den  trekker.,  of  van  een  der  en- 
dos^anien ,  het  zij  dezelce  hem  dartoe  gelast  hehhen  dan  niet. 
(Wenn  ein  Wechsel  wegen  Nichtannahme  protcstirt  wird,  kann 
derselbe  von  einem  Andern  zu  Ehren  des  Trassanten  oder  eines 
der  Indossanten  acceptirt  wjciden,   sie    mögen   ihn    darzu  bcaiif- 
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tragt  haben  oder  nicht.)  Art.  71.  Een  geprotenteerde  toissel- 
hrxef  han  Oetaald  worden  door  een  jeder  ter  eere  van  den  t reic- 
her of  van  eenen  der  endoHsanteyi.  (Ein  protcstirtcr  Wechsel 
kann  von  Jedem  zu  Ehren  des  Trassanten  oder  eines  der  In- 
dossanten bezahlt  werden. ) 

O  e  s  ter  reich  is  ch  c  W.O.  Art.  26.  Wenn  ein  Wecliscibriet 
präscntiret,  und  von  dem,  auf  welchen  er  lautet,  aus  Mangel  des 
Aviso,  oder  aus  anderen  Ursachen  nicht  acceptiret  würde,  so 
stehet  nichts  destoweniger  dem  Trassatu  eben,  wie  einem  Ter- 
tio  frey,  per  honor  di  Lettera,  oder  zur  Ehre  des  Trassanten, 
oder  Indossanten   den  Wechselbrief  zu  acceptiren. 

Seh  lesische  AV.  O.  Art.  IX.  §.  1.  ist  der  Breslauer 
gleichlautend.     (S.  aber  die  Einschränkung  unten   unter  II.) 

Weim  arische  W.  O.  §.  105.  Der  W^echselinhaber  niuss 
sich  jede  Intervention  gefallen  lassen,  sobald  sie  nur  vor  Abiaul 
der  "S  erfallzeit  und  ohne  Modification  geschieht. 

IL 

Folgende  aber  weichen  ab  und  stellen  die  Annahme  der 
Ehrenacceplation  von  Nichtadressaten  dem  Präsentan- 
ten frei,  obwohl  nicht  die  der  Interventions  z ahl  ung  und 
nicht  wenn  Adressaten  interveniren.  Nur  in  Dessau  braucht 
er  jene  nicht  einmal  vom  Bezogenen    anzunehmen. 

Braunschweig.  W  O.  Art.  35.  (S.  Accep  tat  ion  §.  24  ) 
Bremer  W.  O.  Art.  24.  Jedoch  stehet  es  in  des. Inhabers 
Belieben,  ob  er  einen  solchen  Dritten ,  welcher  sich  zur  Accep- 
tation  oiferirt,  annehmen  wolle  oder  nicht,  es  wäre  dann ,  dass 
er  durch  eine  Addresse  dieses  ungefähren  Inhalts:  Mangel  hof- 
fender Richtigkeit  ist  selbige  bey  N,  N.  zu  finden, 
dahin  verwiesen  würde 

Dänische  W.  O.  §.  38.  Men  dersom  Nogen ,  der  ikke  er 
nävnt  paa  Vexlen^  vil,  efterat  Acceptationen  af  Vedkummende  er 
nagtet^  acceptere  den  for  Regning  af  Trassenten  eller  nogen  af 
Endossenterne^  (per  onore,  vedInterventioTi)  licilkeii  Accept  vied- 
fürer  de  summe  Pligterfor  kam,  som  den  vilde  havt  for  Trassa- 
tus ,  saa  er  Vexlens  Ihündehaver  ihhe  pligtig  at  tilstäde  det. 
( Aber  wenn  Jemand ,  der  auf  dem  AVechsel  nicht  genannt  ist, 
denselben,  nachdem  die  Acceptation  von_  den  Betheiligten  abge- 
schlagen worden,  für  Rechnung  des  Trassanten  oder  Eines  der 
Indossanten  acceptiren  will  ( per  onore,  durch  Intervention),  wel- 
cher Accept  für  ihn  dieselben  Pflichten  mit  sich  bringt,  als  er 
für  den  Bezogenen  gehabt  hätte ,  so  ist  der  Inhaber  des  Wech- 
sels nicht  schuldig  dies  zuzulassen.)  §•  39,  Dersom  Inlerve- 
nienten  strax  vil  hetale  den  fulde  Su7n,  Jexlen  hjder  paa,  li'tr 
samme  i  alle  Tilfülde  viodtagea,  foruduat,  at  Vexlens  Ihünde- 
haver har  CH  saadan  Adkom-it  lil  den,  at  han  er  bereit  iget  til  at 
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modtage  Belobet.  (Wenn  iler  Intervenient  sofort  die  volle  Summe, 
worauf  der  Wecliscl  lautet,  bezahlen  will,  so  muss  dieselbe  in 
allen  Füllen  angenommen  werden,  vorausgesetzt,  dass  der  Inha- 
ber ein  solches  Anrecht  dazu  hat,  dass  er  berechtigt  ist,  den 
Betrag  zu   empfangen.)      §.  41.    (  S.  oben  §.  (i. ) 

Danziger  W. -O.  Art.  9.  Jedoch  steht  es  in  des  Inhabers 
Belieben,  ob  er  den  Dritten,  welcher  zu  Elircn  des  Ziehers  oder 
'  Indossanten  zur  Acceptation  sich  otteriret,  annehmen  AvoUe,  oder 
nicht;  und  soll  kein  Notarius  befugt  seyn,  wenn  ein  Dritter  der 
Acceptation  halber  sich  bey  ihm  angiebt,  sothane  Declaration 
ohne  des  Inhabers  Vorbewusst  und  Einwilligung  anzunehmen  und 
zu  uotiren. 

Dessau.  W.  O.  §.  (iO.  wie  unten  das  Preuss.  Landr. 
und  oben  §.  Q. 

Eben  so    in  England   und  Schottland. 
Schulin   S.  313.  334. 

Hannoversche  W.  O.  §.  33.  (  S.  P  r  ä  s  e  n  t  a  t  i  o  n  zur  A  n- 
nahme  §.7.)  Ist  keine  solche  Nothaddresse  vorhanden  und  es 
erbietet  sich  ein  Dritter,  den  Wechsel  zu  acceptiren :  so  ist 
der  Präsentant  diese  Acceptation  nicht  anders  ,  als  wenn  für  die 
Zahlung  sofort  hinreichende  Caution  geleistet  w  ird ,  anzunehmen 
schuldig.  S.  weiter  oben  §.  6.  und  §.  35.  Wenn  erst  zur  Ver- 
fallzcit  sich  ein  Intervenient  meldet,  und  zur  wechselgemässen 
Zahlung  eines  nicht  acceptirten  Wechsels  sich  erbietet:  so  ist  der 
Präsentant  schuldig,    sich  diese  Zahlung  gefallen  zu  lassen. 

Jeversche  W.  O.  §.  14.  Wenn  ein  Wechsel  von  demjeni- 
gen, auf  den  er  gerichtet  ist,  nicht  acceptirt  worden,  so  stehet 
einem  jeden  terlio  ^  da  der  Inhaber  darein  geheclet  (massen  er 
wider  seinen  Willen  von  dem  Trassaten  abzugehen  nicht  schul- 
dig  ist}  frey,  solchen  per  honor   di  letteru    zu   acceptiren. 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  II.  §.  4  (S.  unten  §.  10.)  Falls 
aber  die  Acceptation  des  tertii  dem  Inhaber  nicht  anständig  wäre, 
so  ist  derselbe  solche  anzunehmen  nicht  schuldijr  es  würde  dann 
der  Zahlung  halber  vergnügliche  Caution  gestellt.  Kap,  IV. 
§.11.     (S.   unten  §.  10.) 

Preussiflches  Landrecht  Th.  II.  Tit.  VIII.  §.  1020.  Meldet 
sich  Jemand,  der  auf  dem  Wechsel  nicht  genannt  ist*J,  zur  Ac- 
ceptation, so  ist  der  Inhaber  dieselbe  nur  gc<ren  haare  Zahlung 
zu  gestatten  verbunden.      §.  1021.    (S.  oben  §.  ö.) 

*)  Diese  Worte  haben  im  Oessauischeri  Gesetz,  welches  sie  beibe- 
hält, keinen  Siiui,  da  es  sogar  bei  dem  Bezogenen  dasselbe  statuirt. 
(  S.  oben    §.  (i.) 

Seh  lesische  W.O.  Art.  9.  §.5.  Nachdem  sich  aber  zu- 
weilen auf  einem  Platze,  besonders  zu  Marktzeiten,  ereignet,  dass 
in  Abwesenheit  desjenigen,  an  welchen  der  Wechselbrief  ausge- 
stellct  gewesen,  sich  ein  anderer  Unbekannter  angegeben,  welcher 
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die  Acccptation  tliun  wollen,  dessen  l'erson  dodi  verdiitlitia;,  und 
daher  ku  befürditen,  dass  durch  sothatic  Acccptation  nur  Zeit  t^e- 
wonnen ,  und  dennoch  der  Wcchselbricf  unle/rihlt  «gelassen  wer- 
den möge;  so  solle  hinführo  niemand  fjclialtcn  seyn,  von  einer 
solchen  unbekannten  Person  die  Acccptation  anzunehmen,  wenn 
sich  niclit  solfhc  genug  durch  ordentliche  Procura^  oder  andere 
"Versicherung  dazu  legitimiren  kann ,  oder  wenn  nicIit  eine  Ad- 
dresse  au  dieselbe  l*crson,  welche  acceptiren  wolle,  angefügt 
wäre. 

Schwedische  W.  0.  Art.  VI.  §.  1.  Nu  upjcises  et  ff^exel- 
Jiref,,  och  warder  ej  godkündt  uf  den,  pa  hwilken  del  stählt  ür ; 
Stunde  du  en  annan  J'rilt  ^  at  ?ned  Ji  exel-ltinehujicarens  sam- 
ti/cke,  under  protest  godkäntia  det^  anfingen  J}e.iel-Gifunre?i 
sjelf,  eller  nugon  af  dem  til  he  der  ^  som  Uexel-JIre/'aet  iifwer- 
latit,  hwilkens  nanm  jiu  sjelfwa  Jfexel  Brefwet  wid  godkünnan- 
det  bor  titnämnas,  och  wäre  sedan  Godkünnuren  sht/ldig,  wid  för- 
falle-dagen^  Wexel-Brefwet  owägerUgen  at  belulu  ;  dock  bör  hau 
til  des  rätts  beicurande  für  st  latu  Innehaf waren  protestera 
Wexel-Brefwet  emot  den  undra  mannen^  och  til  sig  taga  Pro- 
testen einot  des  detalning,  da  han  Wexel-Brefwet  godkänner, 
(Wenn  ein  Wechsel  priiscntirt,  und  niclit  von  demjenigen,  auf 
welchen  er  gestellt  ist,  acoeptirt  Avird:  so  soll  sodann  ciaeiu  an- 
dern frevsteiien,  mit  Bewilligung  des  Wechseliiiliabers,  denselben 
zu  acceptiren,  entweder  dem  Wechselgcber  selbst,  oder  auch  ei- 
nem von  denenjenigen ,  Avelche  den  Wechsel  indossirt  liaben ,  zu 
Ehren,  dessen  Name  in  dem  Wcchselbrief  bey  der  Acceptatiou 
o-enannt  werden  muss;  es  soll  auch  der  Acccptant  schuldig  seyn, 
den  Wechseibrief  am  Verfalltag  unweigerlich  zu  bezahlen;  jedoch 
soll  er  zu  Bewahrung  seines  Rechts  erst  den  Inhaber  den  Wech- 
selbrief wider  den  andern  Mann  protestiren  lassen,  und  den  Pro- 
test gegen  dessen  Bezahlung  zu  sich  nehmen,  Avenn  er  den  Wech- 
sel acceptirt.  ) 

Würtembergische  W.  O.  Kap.  IV.  §.  20.  Wenn  derjenige, 
auf  welchen  der  Wechsel  gezogen  ist,  denselbigen  nicht  acceptiren 
lind  bezahlen  will,  ein  Dritter  aher  will  solchen  per  hotiore  de 
letterUy  oder  zu  Ehren  des  Ausstellers  oder  auch  des  Endossanten 
bezahlen,  und  der  Inhaber  des  Wechsels  ist  damit  zufrieden,  kann 
solclies  wohl  geschehen:  doch  muss  der  Inhaber  gehörig  protestiren, 
und  solchen  Protest  dem,  der  den  Wechsel  zahlen  w  ill ,  gegen 
Vero-ütung  der  Protestkosten,  zu  seiner  desto  mehreru  Versicherung 
verabfolgen  lassen. 

Aiimerk.  Schulin's  Gtünile  für  seine  Behaupfuiig,  class  nach 
Frankfurter  Recht  dem  Präsentanten  die  Annahme  oder 
Ausschlagung  der  Ehrenacceptation  ganz  in  seine  Willkür  gestellt 
SC)',  ( a.  a.  ().  S.  80.)  sciieinen  mir  selbige  nicht  einmal  /u  un- 
terstützen, geschweige  denn  zu  beweisen  Wie  soll  aus  Art.  15, 
der  die  Anmeldung  bei  den  Nothadr  essen  verordnet,  fol- 
gen, dass  er  die  angebotene  Ehrenacceptation  Andrer  aus- 
schlagen dürfe?  —  Bloss  weil  sonst  das  (iegentiicil,  nach  der 
jVnsicht  des  Hrn.  S.,  hier  hätte  üiesagt  sejn  müssen?  — 
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§.  9.     JFettsfreit  wegen  der  Intervention. 

Es  geschieht  zuweilen,  dass,  wenn  ein  Wechsel  wegen 
Mangel  Annahme  oder  Zahlung  protestiit  wird,  Mehre  sich 
zur  Intervention  erbieten.  In  diesem  Fall  entsteht  die  Frage, 
welchem  unter  ihnen  der  Präsentant  den  Vorzug  geben  solle. 
Es  versteht  sich  nun,  dass  in  den  Ländern,  wo  die  §.  8, 
unter  II,  aufgeführten  Gesetze  gelten,  diese  Frage  nur  bei 
der  Zahlung  ^;er  onoi^,  oder  dann,  wenn  mehre  auf  dem  Wech- 
sel benannte  Personen,  wie  der  Trassat  und  die  Adressaten, 
per  onor  acceptiren  wollen ,  aufgeworfen  werden  könne. 
Denn  da  nach  diesen  Gesetzen  bei  Nichtbenannten  es  in  des 
Präsentanten  Willkür  beruht,  o  b  er  deren  Ehrenaccej)tation 
annehmen  wolle,  so  niuss  ihm  auch  freistehen,  wen  er  dazu 
zulassen  wolle. 

Ygl.-Thomson  S.  491;  bei 

Schulin  S.  313  f.  Not.  7. 
Die  Frage  ist  also  so  zu  stellen;  Wenn  in  den  Fällen, 
wo  der  Präsentant  die  Intervention  nicht  ausschlagen  darf, 
sich  Mehre  dazu  erbieten,  von  welchem  niuss  er  sie  dann 
vorzugsweise  annehmen?  —  Verschiedene  Gesetze  enthal- 
ten  hierüber  positive  Bestimmungen.  Sie  sind  im  folgenden 
§.  gesammelt.  Wo  aber  dergleichen  mangeln,  muss  man  zu 
Beantwortung  dieser  Frage  wohl  folgende  unzweifelhafte 
Grundsätze  fest  halten:  1)  das  Institut  der  VVechselinterven- 
tion  hat  im  allgesueinen  den  Zweck,  Wechsel  vor  dem  Rück- 
gang und  die  damit  gemachten  Geschäfte  vor  der  Aufhebung 
zu  bewahren.  Daher  hat  eine  jede  Modalität  derselben  um  so 
mehr  Anspruch  auf  Begünstigung,  je  mehr  sie  diesem  Ziele  sich 
nähert,  also  je  mehre  Wechselgeschäfte  durch  sie  bei  Kräften 
bleiben.  2)  Sogar  hat  jeder  Betheiligte  ein  Kecht,  zu  verlangen, 
dass  man  derjenigen  Intervention  den  Vorzug  gebe,  durch 
welche  auch  er  vom  Regress  frei  oder  doch  mit  weniger  Ko- 
sten belastet  wird,  weil  dadurch  alle  Andre,  die  eine  ihn  nicht 
mit  treftende  befreien  würde,  ganz  denselben  Vortheil  erlangen. 
3)  Jeder  Auftraggeber  hat  ein  Recht,  zu  fordern,  dass  sein 
Beauftragter  in  Vollziehung  seines  Auftrags,  wo  dieselbe  And- 
rer Rechte  nicht  verletzt,  nicht  gestört  werde.  4)  Von  ei- 
nem eingegangenen  Vertrage  kann  Keiner  einseitig  wieder 
abgehen,  ausser  wenn  'ein  solcher  Vertrag  Einem  allein 
nützt,    wo    dieser    seinem    Recht     entsagen    kann.       Daher, 
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wenn  ein  Vorlrag  zum  Besten  eines  Drillen  geschlossen  isf, 
und  diesen»  durch  die  Aufhebung  ein  otlenbarer  Vorfheil  vor- 
schart't  wird,  kann  jeder  Theil  einseitig  abgehn.  Hiernach 
kann  denn  die  Auflösung  jener  Frage  wohl  nicht  schwer 
seyn.     Es  ergieht  sich  daraus: 

I.  dass  vor  allen  andern,  beauftragten  oder  nicht  beauf- 
tragten, derjenige  Intervenient  den  Vorzug  haben  müsse,  der 
für  einen  frühern  VVechselverbundenen  intervenirt,  also  bei 
gewöhnlichen  Wechseln  derjenige,  der  den  Trassanten  hono- 
rirt,  wogegen  ihm,  bei  Tratten  für  fremde  llechnung,  der 
Honorant  dessen,  für  dessen  Rechnung  gezogen  ist,  vorgeht.*) 
Nach  diesen  folgt  der,  der  den  ersten,  dann  der  den  zweiten 
Indossanten  honoriren  will.  u.  s.  f. 

Franck  Lib.  II.  SecL  IV.   Tit.  III.   §.  6.  Not.  a. 
Heydenreich  S.    14.  und  18.  No.  I. 
V.  Wie  sseneck  Tb.  II.   S.  200. 
Bender  §.  377,  a. 
Mittermaier    §.  248. 
Daniels    S.  314. 
ßaldasseroni  P.  II.  Art.  23. 
Hiermit  stimmen  die  Gesetze  von  Dänemark,  Frank- 
reich, Hannover,  Niederland,  Nürnberg,  Oester- 
reich,  Preussen  und  Schweden  überein.  (S.  unten  §.  10.) 
Selbst  wenn  der  Präsentant  von  Jemandem  die  Interven- 
tion schon  angenommen  hätte,  kann  und  muss  er  davon  wie- 
der abgehn  und  jener  Intervenient   muss    nachstehen,    sobald 
eine  Honoration  eines  frühern  Wechselverbundenen  angeboten 
wird,   zufolge   obiger  Ausnahme    des   4ten    Grundsatzes.     So 
muss  also  auch,  wer  etwa  zu  Ehren  eines  Indossanten  accep- 
tirt   hat,    zurücktreten,    wenn   Jemand    bei    Verfall    zu    Ehren 
eines   frühem  Indossanten    oder   des  Trassanten   zahlen   will, 
also    auch    wenn     der  Bezogene    selbst   noch    ordentliche 
Zahlung,   d.  h,  Zahlung    nach  Inhalt    des   Wechsels    für   den 
Trassanten,  leisten  will.     (S.  unten  §.  14.  und  14^,) 

*)  Pohls  (§.266.  S.  255.^  widerspricht  hierin  meinem  Handbuche 
des  Wechselrechts  §.  279.  und  behauptet,  auch  hier  müsse  der 
Intervention  zur  Ehre  des  Trassanten  der  Vorzug  eingeräumt 
werden,  weil  man  imn)er  befugt  sey,  sich  an  Letztern  zu  halten. 
—  Das  verstehe  ich  nicht.  Durch  die  Intervention  zu  Einen 
des  Dritten  ,  für  dessen  Reclinung  gezogen  ist ,  wird  nach  dem 
eignen  Willen  des  Intervenienten  der  Trassant  befreit  und  Nie- 
mand  ist  mehr  befugt,  oder  hat  es  nolhig,  sich  an  ihn  zu  hallen. 
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II.  Unter  solchen  Mitbewerbern,  «He  für  denselben  AVech- 
selverjtflichtelen  interveniren  wollen,  gebührt  der  Vorzug  sol- 
chen, die  dazu  von  ihm  Auftrag    haben. 

Franck  a.  a.  O.  Not.  C. 
Also  dejn  Adressaten  desselben,  d.  h.  an  den  er  auf  dem 
Wechsel  selbst  eine  Nothaddresse  gesetzt  hat;  aber  auch  ei- 
nem Andern ,  der  bloss  durch  einen  besondern  Brief  dessel- 
ben einen  solchen  Auftrag  beurkundet;  ja  diesem  selbst  vof 
dem  Adressaten,  wen?^  der  Brief  von  späterm  Datum  ist,  als 
die  Aothadresse,  und  niclit  ausdrücklich  den  Empfänger  nur 
auf  den  Fall  der  Weigerung  des  Adressaten  um  die  Interven- 
tion ersucht;  denn  dann  ist  der  erstere  Auftrag  durch  den 
zweiten  stillschweigend  zurückgenommen.  Sind  aber  Brief 
und  Nothadresse  von  demselben  Tage,  so  muss  wohl  ersterer 
nur  als  subsidiarisch  betrachtet  und  der  Adresse  der  Vorzug 
gegeben  werden,  weil  muthmasslich  nicht  ohne  Grund  dieser 
Auftrag  auf  dem  Wechsel  erwähnt  worden  ist,  und  der  an- 
dere nicht. 

III.  W^enn  der  Präsentant  die  Intervention  eines  Hauses 
schon  angenommen  hat,  so  kann  er  einem  andern,  das  den- 
selben Wechselverbundenen  honoriren  will,  zu  Gefallen  da- 
von nicht  wieder  abgehn. 

Scherer  Th.  I.  S.  119.  Xo.  3. 

IV.  Ist  weder  ein  Beauftragter  vorhanden,  noch  die  An- 
nahme einer  Intervention  vom  Präsentanten  bereits  erklärt, 
so  hat  dieser  unter  den  für  Eine  Unterschrift  Intervenirenden 
die  freie  Wahl. 

Seh  er  er  Th.  I.  S.  120.    §.  1.3.   No.  4. 
Einige  Rechtslehrer   wollen   ausser  diesen   in   der  Natur 
der  Sache  begründeten  Vorrechten  noch  andre  aufstellen,    die 
aber  nicht  hinlänglichen  Grund  haben.     Dahin  gehört; 
aj  das   angebliche  Vorrecht  des   Präsentanten. 

Uffenbach  de protestationihus  in,  cambiis.   Altorf. 

1715.  pag.  18. 
V.  Moshanim    §,  196. 
Turri  Disp.  II.   qu.  15.  \o.  11  sq. 
Musäus  a.  a.  O.   S.  13. 
Franck   a.  a.  0. 
Scaccia  §.  11.  glossa  Ty.   No.  389. 
Wagner  a.  a.  O,  S.  259. 
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Bender  §.  377,  b. 
Soll  «lies  nur  so  viel  lieissen,  dass  er,  wenn  Niemand  für 
einen  frühem  und  kein  Beauftragter   für  denselben  Wechsel« 
verpflichteten  interveniren  will,  er  auch  noch  von  Nieinandein 
eine  Intervention  angenommen    hat,    auch    selbst  intervenireo, 
könne,  und  sonst  keinem  Andern  «len  \orzug  zu  lassen  brau-- 
che:    so   ist  dies    eine  müssige  Bemerkung,    da   aus  der  ihm« 
dann  (nach  IV.)  zustehenden  freien  Wahl  ohnehin  folgt,  dass 
er   auch    sich    selbst  wählen   könne.     Allein  einige  Wechsel- 
rechtslehrer gehen  so  weit ,    dem  Präsentanten   vor   allen  an- 
dern,   auch  den  einen  frühern  W  echselverbundenen  honorirea 
wollenden,  den  Vorzug  zuzugestehen. 

Scherer  Th.  I.  S.  112,  §.9. 

Püttmann  §.  129.  Not.  a. 
Ich  bekenne  aber,  dafür  auch  nicht  den  geringsten  oder 
einen  einigeriuassen  scheinbaren  Grund  auflinden  zu  können. 
Sagt  man:  der  Präsentant  sey  Herr  des  Wechsels  und  müsse 
also  frey  darüber  verfügen  können,  so  vergisst  man,  dass 
ihm  das  Eigenthum  desselben  nur  unter  der  Bedingung  über- 
tragen worden  und  durch  die  Pflicht  beschränkt  ist,  Alles, 
was  zu  möglichster  Aufrechterhahung  des  mit  ihm  und  der 
von  allen  Vormäiinern  abgeschlossenen  Wechselgeschäfte  die- 
nen kann,  sorgfältig  in  Obacht  zu  nehmen,  und  dass  hier 
auch  gar  nicht  sein  Eigentiunu  in  Frage  kommt,  sondern  es 
sich  fragt:  ob  er  einen  persönlichen  Regressanspruch  an  ei- 
nen Vormann  haben  und  behaupten  könne,  welchen  davon  zu 
befreien  ihm  angeboten  wurde?  Diese  Frage  muss  gewiss 
verneint  werden.  —  Scherer' s  sogenannte  Gründe  sagen 
theils  nur  so  viel,  dass  dem  Präsentanten  dies  freistehe,  weil 
es  ihm  freistehe,  theils  beziehen  sie  sich  bloss  auf  den  Fall, 
dass  derselbe  für  den  Trassanten  interveniren  wollte,  wo 
denn  sein  Vorrecht  aus  der  Regel    unter  I.  fliesst. 

HeydenreichS.   IG. 

Pohls  S.  254.  Note  5. 
Püttmann  will  seine  Meinung  aus  einem  Rechte  des  ■ 
Präsentanten,  die  Intervention  nach  Belieben  anzunehmen  oder 
nicht,  v^ertheidigen,  welches  Recht  weder  nach  der  Leipzi- 
ger W.  O.,  die  Pütt  mann  vor  Augen  hatte  (S.  oben  §.  S. 
No.I. ),  noch  nach  allgemeinen  Grundsätzen  existirt  ( S.  oben 
§.  7. ).    Aus  den  §.  8,  No.  II.  angezogenen  Gesetzen  folgt  aber 
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allerdings  ein  solclies  Vorzugsrecht  des  Präsentanten  vor  den 
INichtadressirten;  denn  da  er  keinen  Acceptanten  per 
OJtor f  der  nicht  Adressat  ist,  zuzulassen  verbunden  ist,  so 
kann  er  eine  solche  Intervention  auch  deshalb  ausschlagen, 
weil  er  selbst  honoriren  will.  Weis  segger  von  VVeis- 
seneck  (§.  20l.  Not.  i. )  greift  also  diese  Schlussfolge  mit 
Unrecht  an. 

Hingegen  kann  man,  wegen  des  Obigen,  (Grundsalz  3. 
und  Regel  II.)  dem  Präsentanten  nach  allen  Gesetzen,  die 
niolit  ausdrücklich  das  Gegentheil  enthalten,  vor  solchen  In- 
tervenienten  keinen  Vorzug  zugestehen,  die  laut  Auftrags 
denselben  WechselverbunL- nen,  als  er,  honoriren  wollen;  viel- 
mehr gebührt  diesen  der  Vorzug  vor  ihm,  da  ihre  Mandanten 
ein  Recht  auf  die  Erfüllung  ihrer  Aufträge  haben,  der  Prä- 
sentant aber  zu  Erhebung  des  Wechsels  und  nicht  zu  dessen 
Bezahlung  ermächtigt  ist.  Gleichwohl  scheint  nach  franzö- 
sischem Handelsgebrauch  das  Gegentheil  angenommen  zu 
seyn. 

Vincens  Th.  II.   S.  301.   §.  22. 

Unter  den  unten  §.  10.  angeführten  positiven  Gesetzen 
legen  die  von  A  ugsburg,  Braun  n  seh  weig,  El  hing  und 
St.  Gallen  dem  Präsentanten  vor  allen  andern  Intervenien^ 
ten  ein  Vorzugsrecht  bei i  die  von  Nürnberg  und  O  ester- 
reich erst  nach  den  für  einen  frühern  Wechselverbundenen 
intervenirenden  ( S.  §.  10.);  die  von  Bai  er n  und  Botzen 
nach  den  Adressaten,  und  es  scheinen  hier  diese,  und  der 
Präsentant  nach  ihnen,  den  Vorzug  selbst  vor  den,  die  mehre 
Verbundene  befreien  wollen,    zu  haben. 

b)  das  angebliche  Vorrecht  des  Bezogenen. 
Uf  f  en  bac  h    a.  a.  O. 
Mus  aus  a.  a.  O.    S.   13. 
Scherer  a.  a.  O.   S.   115.    §.  10, 
H  e  y  d  e  n  r  e  i  c  h    S.  1 S.  No.  3. 
Sc  her  er  und  die  von  ihm  angezogenen  Autoren  führen 
lierfür  an,  dass   durch    die   Acceptation   des    Bezogenen   das 
fanze    (»eschäft   in  seinem    Stande    bleibe   und    dies   auf  dem 
LÜrzesten  Wege  geschehe.     Beides  ist  nur  dann  wahr,    wenn 
1er  Bezogene  für  den  Trassanten  selbst  iiiterveniien  will,  und 
eweist    also    nichts;    denn  dann    steht  ihm  der  Vorzug  nach 
biger  Regel  I.  zu.     Und   dennoch    wollen   jene    Rechtslehrer 
Eiicycl.  d,  Wechselr,  35 
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dem  Bezogenen  sogar  vor  dem,  der  mehre  Wechselverbimdene, 
als  er,  befreien  will,  den  Vorzug  zugestehen !  —  Sobald  der 
Trassat  die  ordentliche  Acceptalion  abgeschlagen  hat,  ist  er 
jedem  andern  Fremden  gleich  zu  achten;  denn  das  VVechsel- 
geschäft  geht  ihn  jetzt  ebenso  wenig  an.  Warum  sollte  er 
also  ein  Vorrecht  haben  I  —  Freilich  wird  er  factisch  durch 
Prävention  meist  den  Vorzug  behaupten,  weil  er  den  Wech- 
sel zuerst  zu  Gesicht  bekommt  und  also,  wenn  er  will,  so- 
fort per  onor  acceptiren  kann,  nachdem  er  die  ordentliche 
Acceptation  verweigert.  Aber  das  ändert  das  Uechtsverhält- 
niss  nicht,  macht  auch  die  Frage  nicht  unnütz,  weil  er  auch 
erst  später  sich  dazu  entschliessen  'ann. 

Uebrigens  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  nicht  von 
dem  Fall  die  Rede  ist,  wo  der  Bezogene  nach  erhobenem  Pro- 
test noch  zur  ordentlichen  Acceptation  oder  Zahlung  sich 
entschliesst.  Dann  hat  er  nach  allgemeinen  Grundsätzen  und 
sehr  vielen  positiven  Gesetzen  den  Vorzug  vor  jedem  auch 
schon  erklärten  Intervenienten.  ( S.  unten  §.  14.)  Hier  fragt 
sichs  bloss,  ob  er  vor  einem  andern  unter  Protest  zu  ac- 
ceptiren oder  zu  zahlen  berechtigt  sey,  und  diese  Frage 
musste  nach  allgemeinen  Grundsätzen  verneint  werden.] 

Unter  den  §.  10.  aufgeführten  positiven  Gesetzen  geben 
jedoch  die  von  Bremen  und  Weimar  dem  Bezogenen 
einen  Vorzug. 

c)  Das  angebliche  Vorrecht  dessen,  der  gleich  baarc 
Zahlung  leisten  will. 

Scherer  S.  119.  No.  2. 
Hey  den  reich  S.   18.   No.  4. 

Ist  dies  von  der  Zahlung  im  Verhältnis«  zur  blossen  Ac- 
ceptation gemeint  (wie  bei  Scherer),  so  fragt  sichs  weiter, 
ob  von  der  Verfallzeit  oder  von  der  Acceptationszeit  die  nede 
gey.  Bei  Verfall  kann  natürlich  nichts  als  haare  Zahlung 
angenommen  werden,  da  der  Präsenfant  die  Zahlungszeit 
nicht  hinausschieben  kann,  ohne  den  Hegress  zu  verlieren ; 
hier  wäre  also  der  Satz  müssig.  Dass  aber  vor  Verfall  ein 
Intervenient,  der  für  einen  frühern  Wechselverbundenen  ac- 
ceptiren will,  dem,  der  für  einen  spätem  zahlen  will,  weichen 
müsse,  kann  durchaus  nicht  zugegeben  werden,  da  es  der 
liegel  I.  widerstreitet.  Hier  darf  vielmehr  der  Inhaber  die 
Zahlung  nicht,  und   muss  die  Acceptation  annehmen.,    Hin-^ 
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gegen  hat  er,  wenn  beide  für  denselben  Wecbselverbundenen 
zu  leisten  angeboten  werden,  die  freie  Wahl,  da  ihm  Zah~ 
lung  vor  Verfall  nie  aufgedrungen  werden  kann.  (S,  Zahlung 
§.  12.  am  Ende.)  Soll  endlich  die  haare  Zahlung  der  durch 
Assignation,  Scontration  etc  entgegengesetzt  seyn  (wie  bei 
Hey  den  reich),  so  kann  nian  auch  nicht  sagen,  dass  der 
Präsentant  dieser  vor  jener  den  Vorzug  geben  müsse;  und 
davon  ist  doch  bloss  die  Frage.  Aufgedrungen  kann  ihm 
die  Anweisung  an  Zahlungsfatt  oder  Delegation  nie  werden, 
wenn  auch  kein  Andrer  haare  Zahlung  anbietet;  (S.  Zah- 
lung §.  2.)  welche  von  beiden  er  aber  annehmen  will,  wenn 
sie  beide  angeboten  werden,   das  steht  ihm  ganz  frei. 

4)  Das  angebliche  Vorrecht   dessen,   der  sich  zuerst 
zur  Intervention  erboten  hat. 

Vincens    Th.  IL  S.  301.    No.  XXII. 

Hey denr eich    S.   18.  No.  5. 

Pohls  S.  255. 
Es  ist  in  der  That  nicht  einzusehen,  wie  ein  solches 
blosses  Erbieten,  so  lange  der  Präsentant  es  nicht  wirklich 
angenommen  hat,  ein  Recht  begründen  solle,  oder  wie  L.  4, 
§.  6.  de  in  diern  addict.  und  L.  12  §.  1.  de  V.  S.  (in  wel- 
cher der  unzweifelhafte  Satz  enthalten  ist,  dass  frühere  Zah- 
lung besser  ist  als  spätere)  hier  von  Einfluss  seyn  können. 
Ein  anderes  ist  es  freilich,  wenn  der  Präsentant  jenes  schon 
gethan  hat,  nach  obigem  Grundsatz  4  und  Kegel  111. 

§.  10.     Positive   Gesetze  hierüber. 
Die   von  Oilbao,  Dänemark,  Frankreich,   Han- 
nover, Niederland,  Nürnberg,  Oesterreich,  Preus- 
sen,    Sciiwedcn   und   Weimar   stimmen  mit  den  Grund- 
sätzen im  §.  9.  überein. 

A  ug  sl)u  rger  W.  O.  Kap.  VI.  §.  1.  Die  Verehrung  der  pro- 
testirtcn  W'echscibricfc  und  deren  Bezahlung  gebühret  dem  Inha- 
ber derselben,  so  er  will,  vor  andern;  da  aber  dieser  nicht  ho- 
noriren  wollte,  stehet  ihm  frcy,  auf  dem  Platz  nachzufragen,  ob 
sich  jemand  anderer  finde  ,  der  dazu  Lust  oder  Ordre  hätte,  es 
wäre  dann  ein  solcher  Brief  mit  einer  Addresse  an  jemand  recom- 
niandirt,  welchem  iu  allweg  der  N'orzug  auch  vor  dem  Inhaber 
gebühret.  Würde  jedoch  sich  jemand  finden ,  der  für  einen  der 
Addresse  vorstehenden  Giranten  oder  auch  für  den  Aussteller  selbst 
zu  honorircn  sich  olferirte,  so  ist  man  allerdings  schuldig,  sol- 
ches anzunehmen. 

35* 
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Bai  er  sehe  W.  O.  §.  12.  Präscntirtc  Wrcliscl,  veno  sie  \'on 
«ieii»,  !"ii  welchen  sie  lauten,  nicht  acceplirt  worden  sind,  können 
von  dem  Inhaher  vor  allen  andern  acctj)tirt  werden,  ausser  ck 
wäre  solcher  Brief  schon  an  einen  andern  rctonimandirt. 

IJilhaosche  W.O.  §.'10.  Quando  (jualesr/uiera  Lelras  de 
Cambio  fiteren  protestadas  porfallu  de  aceptnciun^  ö  pni^amento, 
y  parecicre  alc^uno  que  las  quiera  aceplar  ?/  pnf^nr  por  el  hnnor 
del  Librador :  el  tat  sern  preferidu  a  otron  que  quieran  hacerh 
por  el  de  (dguno  de  los  Endosatilen;  >/  iin  Itabii-ndo  quien  lo  haga 
por  el  Librador  seran  jireferidus  aquelluH  que  oj'jecieren  pagar 
por  cl  priiner  Endoaante.  y  detiuis  cu/iseque/iles  por  anlelacion, 
para  que  por  esle  ordeii  se  evilen  ioH  perjuivios  que  paeden  cau~ 
Hur  los  inulliplicados  recambios  en  los  recursos.  (  Wenn  irgeml 
einige  Wechsel  wegen  Nicht-.Vcceptation  oder  Nicht-Zahlung  pro- 
testirt  worden  wären  nml  sich  jemand  meldete,  der  sie  zur  Ehre 
des  Ausstellers  acceptiren  und  zahlen  wollte  ;  so  soll  ein  solcher 
andern  vorgezogen  werden,  die  dies  zum  Besten  eines  der  Indos- 
santen thun  wollten",  und  wenn  sich  keiner  tindet,  der  es  für  dcQ 
Aussteller  thäte,  so  sollen  diejenigen  den  \  orzug  haben,  die  sich 
dazu  zur  Ehre  des  ersten  Indossanten  und  so  nach  der  Reihe  zur 
Jjhre  der  folgenden  erhöten,  damit  durch  diese  Stufenfolge  die 
Nachlhcile  vermieden  werden,  welche  die  vervielfachten  Iliickwech- 
scl  Ley  den  Uecursen   veranlassen    möchten  ) 

Botzncr  W'.  0.  Kap.  39.  Das  Vorrecht,  Wcchselhriefe  sopra 
proteslo  zu  Beehrung  derselben  zu  acceplireri,  und  zu  bezahlen, 
solle  vor  allen  andern  zustehen  dem  Inhaher  des  AV^echselbriefs, 
der  selbigen  auch  einzuziehen  hat,  es  wäre  dann  Sach,  dass  jemand 
anderer  ausführlich  beordert  wäre,  der  Acoeptirung  vorzustehen. 
Dieses  ist  in  der  Mess-  und  Wechselordnung  von  1792  Cap.  IV, 
§.70.  also  wiederholt:  Dem  Besitzer  des  Wechseibriefs,  der  ihn 
eincassiren  soll,  gebührt  der  Vorzug,  solchen  zu  honorircn,  oder 
unter  Protest  zu  acceptiren,  wenn  kein  anderer  ausdrückliche 
Ordre   hat,  ihn  anzunehmen. 

Br  a  un  seh  we  ig.  W.  O.  Art  IS.  Wann  aber  der  Inhaber 
oder  Tertius  einen  Wechselbricf  allbereit  per  honur  di  lettera  ac- 
ceptiret  hat,  nnd  der  rechte  'l'rassatc  alsdann  erst  andern  Sinnes 
wird,  und  denselben  auch  nach  solcher  Gestalt*)  acceptiren 
will,  so  behält  der  erste  allemal  vor  ihm  und  allen  andern,  so  sich 
nachhero  dazu  oireriren,  den  Vorzug,  und  ist  wider  Willen  hint- 
anzustehen nicht  schuldig. 

♦)  Also  aucli  pfr  hunnr  di  lettera.  Man  bezielit  mithin  dieses  Gesetz 
ii'.it  L'iii"»-'eht  auf  den  Fall,  wenn  der  Bezogene  noch  die  ordent- 
lidie  dem  VVeclisel  gemässe  .Aooeptaliorr  leisten  will,  (Vgl.  S  c  h  o- 
.rer  Th.  ».  .S.  135.  Wagner  §.278.  Not.  f.  S.  2GI.  Th.  II  ) 
Es  isi  hioss   von    der  Prävention  unter  Inlervenienten  die  ReAe. 

Bremer  W.  O.  Art.  25,  Gleichwie  aber,  da  bereits  der  ter- 
tius  zu  Ehren  des  Trassanten  oder  Indossanten  i]pn  Wechselbrief 
ncccptiret,  wenn  «!er  Bezogene   etwa   den  profestirten  Wechselbrief 
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nachgeheiuls  ait/nneliincti  um!  /u  hczahleri  sicli  erklärte,  dieser 
lertiua  nicht  anders,  als  ji,iitwillii>^,  iiml  ilass  ilim  xcinc  Unkosten 
hnniutt  eitlem  Drittel  firit  i'cnl  Provision  liexalilt  «ürtleri,  davon 
abzustellen  nicht  Kclnii<li;;-;  so  ist  auch  im  (ietjeiitheil  der  Hezo- 
!i;ene,  •wenn  er  fer  /tovtu-  üe'  httere  den  Wechselhrief  acceptiren 
will ,  einem  te/tio^  welcher  sich  gleichfalls  hierzu  oft'erirt,  /u  An- 
fangs zu   präferiren  und    vorzuziehen. 

Code  de  Commerce  Art.  159.  S'il  ij  a  concurrence  pouv 
le  j^aiement  d'une  lettre  Je  chunge  pur  interce/ition,  celui  i/ui 
oj)ere  le  pfus  de  li/jerution  eat  jjrefere  Eadnisches  Landr, 
Anh.  Art.  JoD.  Wollen  mehrere  einen  Weclisel  als  Freunilc  zah- 
len; so  geht  derjenige  vor,  dessen  Zahlung  die  meisten  Verbind- 
lichkeiten tilgt. 

Dänische  W.  O.  §.37-  Ere  der  ßere  Nödsadresser ^  dör 
den  forelrükhes ,  som  gaaer  ud  pua  ut  ucceplere  for  Trusnen- 
ien,  og  derefter  den,  i  hvin  folge  Accept  shulde  gices  for  den 
tidligsle  Endossent,  ( Sind  mehrere  Nothadressen  da ,  so  nuiss 
diejenige  vorgezogen  Verden,  welche  für  den  Trassanten  zu  ac- 
ceptiren  beabsichtigt,  und  darnach  diejenige,  der  zufolge  die  Ac- 
ceptatiou  für   den  frühesten   Indossanten    geschehen  soll. ) 

St.  Gallener  W.  O.    Art.  9.     (S.  oben  §.  (j.) 

Hanno  A' ersehe  W.  O.  §.  33.  Erbieten  sich  mehrere  zur 
Intervention :  so  haben  die  Mandatarien  vor  dem  negotiorum 
gestore  und  unter  jenen  derjenige  den  Vorzug,  der  durch  seine 
Intervention  die  mehreren  Hinter -Männer  hberirt,  mithin  geht 
der  Intervenient    für  den   Aussteller    allen   übrigen  vor, 

Niederländisclie  W.  O.  Art.  23.  Ji  anneer  zieh  onder- 
scheidene  personen  tot  deze  acceptatie  ter  eere  opdoen  bij  wetge- 
ring  van  den  üetrokkene,  zijn  daartoe  bij  voorkeur  in  de  fol- 
gende ordre  geregtigt :  \°.  Degenen,  welke  daartoe  dnor  den  trek- 
ker,  of  door  hem  voor  iciens  rekening  getrokken  is,  zijn  gelast 
of  die  de  acceptatie  irillen  doen  voor  des  Irekkers  of  des  zooda^ 
nisen  rekenins.  2".  De  "enen^  irelke  daartoe  last  hebben  van  den 
nemer^  of  zulks  voor  zijne  rekening  villen  doen.  "3".  De  geiteti, 
welke  last  hebben  van  vroegere ,  endussanten,  of  den  icisselbrief 
voor  rekening  van  dezelve  irillen  accepteren.  Art  24.  Die,  tot 
het  doen  van  zoodanige  acceptatie  ter  eere,  viet  last  zijn  voor- 
xien  van  den  genen,  voor  wiens  rekening  zij  dezelve  aanbieden, 
hebben  altijd  den  vnorrang  boven  anderen ,  die  zonder  last  zoo- 
danige acceptatie  ter  eere  van  denzelven  persoon  aanbieden. 
Art.  25.  Verscheidene  personen,  alle  gelast,  bereidraardig  zijnde 
tot  zoodanige  acceptatie  ter  eere,  voor  rekening  van  denzel/den 
jjersoon,  staut  het  aayi  de  keuze  van  den  hoiider  van  den  icissel- 
brief, wie  van  hen  hij  tot  de  acceptatie  wil  toelaten.  Dit  zclfde 
geldt  ook  indien  verscheidene  personen  zonder  last  zieh  tot  de- 
zelfde  acceptatie  aanbieden.  Art.  20.  De  hnnder  zelf,  tot  zoo^ 
danige  vereering  gelast  of  f/ereidvaardig  zijnde^  heeft  daarop 
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eene  even  geltjke  aanspraak  als  elk  ander ,  en  vermag  das ,  in 
gelijke  omstaiidigheden^  zichzelven  de  vuurkeur  geven  Art.  74, 
Indien  verscheidene  personen  zieh  tot  de  öelaUng  van  eenen  wiH~ 
selbrief  ter  eere  aanbieden^  worden  de  regelen  gevolgd  liierhoven 
ten  aunzien  van  acceptatien  ter  eere  voorgeschreven.  (  Art.  23. 
Wena  sich  verscliietlcne  Personen,  bey  Weigerung  des  Bezogenen, 
zu  dieser  Ehren -Accc|)tation  erbieten,  sind  dazu  vorzugsweise, 
in  der  folgenden  Ordnung,  berechtigt:  I)  diejenigen,  welclie  da- 
zu von  dem  Trassanten,  oder  von  dem,  für  dessen  Rechnung  ge- 
zogen ist,  beauftragt  sind,  oder  die  die  Acccptation  für  des  Tras- 
santen oder  des  Gedachten  Rechnung  thun  wollen.  2)  diejeni- 
gen, welche  dazu  von  dem  Nehmer  Auftrag  haben  ,  oder  solches 
für  seine  Rechnung  thun  wollen.  3)  diejenigen,  welche  von  frü- 
hern Indossanten  Auftrag  haben  oder  den  Wechsel  für  ihre  Rech- 
nung acceptiren  wollen.  Art  24-  Wer  zu  BcM'irkung  solcher 
Ehrenacceptation  von  demjenigen,  für  dessen  Rechnung  er  sie 
anbietet,  mit  Auftrag  versehen  ist,  liat  allezeit  den  Vorrang  vor 
andern,  die  ohne  Auftrag  solche  Ehrenacceptation  für  dieselbe 
Person  anbieten.  Art.  25.  Wenn  verschiedene,  sämmtlich  beauf- 
tragte, Personen  zu  solcher  Ehrenacceptation  für  Rechnung  der- 
selben Person  bereit  sind,  steht  es  in  der  Willkür  des  Inhabers, 
welchen  von  ihnen  er  zur  Acccptation  zulassen  will.  Dasselbe 
gilt  auch,  wenn  verschiedene  Personen  ohne  Auftrag  sich  zu  sel- 
biger Acccptation  anbieten  Art.  2(>.  Der  Inhaber  selbst,  der  zu 
solcher  Verehrung  beauftragt  oder  bereit  ist,  hat  darauf  gleichen 
Anspruch  als  jeder  andere,  und  kann  so  bey  gleichen  Umständen 
sich  selbst  den  Vorzug  geben.  Art.  74.  Wenn  verschiedene  Per- 
sonen sich  zur  Ehrenbezahlung  eines  Wechsels  erbieten,  werden 
die  hier  oben  in  Ansehung  der  Ehren-Acceptationen  vorgeschrie- 
benen  Regeln   befolgt.) 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  IV.  §.  II.  Würde  ein  Wechsel- 
brief wegen  nicht  erfolgender  Zahlung  protestiret,  und  wäre  an 
Niemand  recommandirt ,  der  solchen  per  honor  di  letlera  oder 
del  giro  einlöscte,  der  Inhaber  aber  wollte  dieses  selber  thun,  j 
so  hat  er  den  Vorzug  vor  einem  tertio^  der  sich  dazu  anerbie- 
tet, es  wäre  dann,  dass  dieser  wegen  eines  frühern  Giranten 
oder  Trahenten  die  Zahlung  des  Wechscibriefs  nebst  den  Spe- 
sen otferirte,  alsdann  ist  der  Inhaber,  dafern  er  sich  noch  nicht 
rivalirt  hätte,  solches  anzunehmen  verbunden.  Kap.  II.  §.  4. 
Wollte  aber  ein  Tertius,  oder  der  Bezogene  selbst,  nach  erfolgter 
Protestation,  den  Brief  ^er  honor  di  letlera  oAev  del  giro  accepti- 
ren, kann  der  Inhaber  diests  annehmen,  und  demselben  den  Pro- 
test gegen  Erlegung  der  Spesen  abfolgen,  auch  solches  dem  Pro- 
test annectiren  lassen.  Dafern  aber  der  Inhaber  solche  Hono- 
rirung  selbsfen  thun  wollte,  so  gebühret  ihm  der  Vorzug  vor  dem 
tertio^  es  wäre  dann,  dass  dieser  die  Honorirung  wegen  eines  noch 
frühern  Giranten   oder  des  Trahenten  selbst  thun  wollte. 

Oeatcrreichische  W.  O.  Art,  27.    Die  Verehrung  der  pro- 
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tcstirteu  Wechselhriefe ,  iiini  deren  Bezahlung  geltüliret  erstlich, 
um]  vor  allen  demjenigen,  der  sie  zu  einzubringen,  oder  die  Be- 
zahlung zu  empfangen  hat,  es  wäre  dann,  dass  ein  lertius  die  Ho- 
norirunt;  wegen  eines  frühern  Giranten,  oder  wegen  des  Trassan- 
ten selbst  thun  wollje,  in  welchem  Fall  diesem  vor  jenem  der  Vor- 
zug gebühret;  will  der  Präsentant  nicht  honoriren,  so  mag  er 
anderwärts    am   Platz    nachfragen. 

PreusslschesLandreehtTh.il.  Tit.  VHI.  §  1034.  Unter 
luehrern  Addressen  hat  derjenige  den  Vorzug,  welcher  zu  Ehren 
des  Trassanten,  oder  eines  frühern  Indossanten,    acccptiren  will. 

Schwedische  W,  O.   Art.  VI.   §.  3.      Nu  hjuda  Ht^  fler&   an 
en  til,  at  under   Protest  godicänna  eller  betala   et    Wexel-Bref\ 
SDin  antingen  icke  hlifwit  godkündt,  eller  wid  förfalle-dagen  icke 
tTdOses  af  den  som  det  är  stählt  ujtpa.,  wäre  da  deit  närmaat  der- 
tilf  som  det  göra  wil  Wexel-Gifioaren  til  heder^  framf'ör  nagon 
annan  af  Ofwerlaiaine ,    der  icke  särskild  anwisning  til  annan 
man   wore  icid  sjelfwa  If'e.vel-Brefu-et  bifogad,  uti  hicilket  fall 
IVexel  [nttehaf teure n  hos  /totiom  hafwer  at  fordra  godkt'mnande 
eller  betalning^    da  sadrmt   brister  hos    den  mannen^  som  Wexel' 
Brefwet  är  stäldt  uppa ,  och   teure  han^   som  anteisriingeti  saledes 
hjder  pa^  framf'ör  alla  undra  berättigad^  at  antaga  IVexel-Bref- 
tcets  godkä7t?iande  eller  betulning.     (Wenn  mehrere  als  einer  sich 
erbieten,  unter  Protest   einen  Wechsel  zu   acceptiren,   oder  zu  be- 
Kahlen ,    der  entweder    nicht    acceptirt    oder    am  Verfalltag  nicht 
von  demjenigen,  auf  welchen   er  gestellt  ist,  acceptirt  worden,  so 
soll  derjenige  der   nächste   dazu    seyn,    welcher  es   dem  Wechsel- 
gebcr  zu  Ehren  rhun    will,    und    er  soll   den    Vorzug    vor   einem 
der  Leberlasser  ha!>en,  wo  nicht  bcy  dem  Wechselbrief  selbst  eine 
besondere  Anweisung  an    einen    andern  Mann  beigefügt    worden; 
in  welchem  Fall   dt-r  Wechselinhaber   bei  ihm  die  Acccptation  oder 
Bezahlung  zu  fordern  hat,    wenn  dieselbe    nicht    von   demjenigen 
Mann,    auf  welchen  der   Wechselbrief  gestellt,    erfolget,      Wobcy 
derjenige,   welcher  in  der  Anweisung  angezeigt  worden,  vor  allen 
andern   berechtigt  ist ,    den    Wechselbrief    zu    acceptiren    und    zu 
bezaiilen.) 

St.  Sebastian  er  W.   O.   §.  40.    wie    die  von  Bilbao. 

W  ei m  arische  W.  O.  §.  lOö.  Concurriren  mehrere  Inter- 
vcnienten,  so  gehen  allen  übrigen  diejenigen  vor,  die  zu  F.hrea 
des  Trassanten,  nach  ihnen  die  ,  welche  zu  Ehren  eines  frühern 
AVcchseiintercssenten  acccptiren  wollen.  Unter  niehrern  gleicher 
Art  hat  der  Wechselinliaber  selbst,  dann  der  Bezogene,  nach  ihm 
der,  Avelchcr  Auftrag  von  demjenigen  hat,  zu  dessen  Ehren  er 
acceptiren  will,  endlich  der,  welcher  zuerst  die  Acceptation  auf 
den  Wechsel  geschrieben  hat ,  den  Vorzug.  Zuletzt  entscheiilet 
die  Wahl  des  Wechselinhabers.  §.  107.  Wird  ein  Intervenient, 
der  seine  Acceptation  schon  auf  den  Wechsel  geschrieben  hat,  von 
einem  vorzügUchevu  verdrängt,  so  darf  er  seine  Acceptation,  doch 
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80,    dass  sie  leserlich  bleibt,  wieder  ausstreichen,  kann  auch  vom 
letztern  Vergütung  der  erweisliclicn  Kosten  urul  Schäden  verlangen. 

§.    11.     Erfordernisse   der  Intervent  ton.     a)   Benen- 
nung  des  Ilonoraten. 

Da  die  Inlervention  entweder  in  Acccpfation  oder  in  Zah- 
lung besteht,  so  ist  sie  auch  nach  Maassgabe  dieser  verschie- 
denen Form  an  dieselben  Erfordernisse  gebunden,  als  Accep- 
tation  und  Zahlung  überhaupt.  Es  giebt  aber  auch  noch  ei- 
genthümliche  derselben  :  und  zwar  gehört  dahin  erstÜch,  dass 
der  Intervenient  ausdrücklich  erkläre,  für  wessen  Rechnung 
er  acceptire  oder  bezahle.  Bei  der  Acceplation  per  onor 
wird  diese  Angabe  der  schriftlichen  AccepOlion  beigefügt, 
bei  der  Ehren-Zahlung  vor  einem  Notar  gemacht,  der  sie  dem 
Protest,  von  welchem  im  folgenden  §•  die  Kede  seyn  wird, 
einverleibt.  Wo  aber  nicht,  wie  in  verschiedenen  der  unten 
aufgeführten  Gesetze,  die  Benennung  des  Ilonoraten  im  Ac- 
cept  selbst  als  wesentlich  vorgeschrieben  ist,  da  muss  es  auch 
bei  der  Ehrenacceplation  hinlänglich  seyn,  wenn  sie  nur  im 
Protest  enthalten  ist.  Umgekehrt  ist  sie  im  Protest  nicht 
nothwendig,  wenn  sie  sich  bei  der  Acceptation  findet. 

Heydenreich  S.  32. 
Fehlt  diese  Angabe  aber  ganz,   so  kommt  es  darauf  an,  ob  der 
Intervenient  ausdrücklich  von    einem   benannten  Giranten    auf 
dem  Wechsel  adressirt  ist  oder  nicht.  In  jenem  Fall  gilt  der  Ad- 
ressant als  Honorat;  denn  wenn  Jemand  etwas  thut,  avozu  er 
beauftragt  ist,  so  muss  vermuthet  werden,   dass  er  es  in  Folge 
dieses  Auftrags  thue.  Im  letztern  Falle,  mithin  sowohl  wenn  der 
Adressant  zweifelhaft  ist,  weil  er  die  Adresse  nicht  unterzeichnet 
hat,  (was  oft  unterbleibt)  als  wenn  ein  iXichtadressirter  interve- 
nirt,  kann  die  Intervention  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nur 
dem  engsten  Sinne  des  Wechsels  zufolge  verstanden  werden, 
mithin  bei  gewöhnlichen  Tratten  zu  Ehren  des  Ausstellers,  bei 
Tratten  für  Rechnung  eines  Dritten  zu  Ehren  desLetztern.  Denn 
der  Intervenient  kennt   den  Inhalt   des    Wechsels    und   geneh- 
migt ihn  also  stillschweigend  durch  die  unumwundene  schlichte 
Erklärung,   dass  er  ihn,    so  wie  er  ist,  acceptire   oder  zahle. 
Dabei  kann  ihm,   der  ein  singuläres  Recht,   wie    die  wechsel- 
rechtliche Revalirung  an  den  Honoraten,    in  Anspruch    nimmt 
und  auf  seine  eigne  Erklärung  gründet,   dieses  Recht  nur  in 
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demjenigen  engsfen  Sinne  zugestanden  werden,  in  welchem 
es  aus  dieser  Erklärung  nothwendig  folgf,  da  er,  wenn  er 
mehr  als  dies  Minimum  beabsichtigt,  sieh  deutlicher  hatte  er- 
klären können  und  sollen.  Es  wird  aber  durch  die  Interven- 
tion für  einen  Giranten  deslialb  jneiir  erlangt,  weil  sie  nicht 
nur  den  Regress  an  ihn,  sondern  (nach  manchen  (jJesetzen 
unhedingf,  nach  allgemeiner  Theorie  doch  vermöge  des  Rechts 
auf  die  cessio  aclionum)  auch  an  dessen  Vormanner  beirriin- 
det,  während  der  Intervenient  für  den  Trassanten  nur  Einen 
Gewährsmann,  an  diesem  selbst,  hat.  (S.  hiervon  unten  §  18.) 
Aus  eben  diesem  letztern  Grunde  kann  die  Intervention  mit 
dem  Beisatz :  per  onor  del  giro,  ohne  zu  sagen :  wessen  ?, 
nur  auf  den  ersten  Indossanten  bezogen  werden ; 

Franck  LiO.  I.  SecL  IV,  TU,  IIL  §.  16.  Not.  e. 
tind  eben  dies  gilt  von  einer  Intervention,  die  bei  einem  eig- 
nen Wechsel  ohne  namhaften  Honoraten  geschieht;  da  hier, 
wie  §.  4.  gezeigt,  für  den  Aussteller  in  der  Regel  keine  In- 
tervention zulässig  ist.  Auszunehmen  ist  jedoch  auch  hier 
wieder  die  Zahlung  per  onor  bei  domicilirten  eignen  Wech- 
seln; denn  da  bei  diesen  nach  §.  4.  die  Honoration  des  Aus- 
stellers denkbar  ist,  so  muss  sie  wohl  auch,  als  das  Mini- 
mum, das  in  der  Ehrenzahlung  liegen  kann  und  niu;s,  beim 
Stillschweigen  des  Intervenienten  präsumirt  werden.  Auf  die 
Zahlungs-Intervention  bei  domicilirten  Tratten,  die  acceptirt 
sind,  darf  aber  dies  keinesweges,  in  Beziehung  auf  den  Ac- 
ceptanten,  ausgedehnt  werden,  da  die  Honoration  für  diesen 
etwas  nach  kaufmännischem  Gebrauch  zu  Ungewöhnliches  ist, 
um  vermulhet  werden  zu  können ;  vielmehr  ist  eine  solche 
Intervention  wie  jede  andere  zu  beurtheilen. 

Der    Ansicht,    dass    die  Honoration    ohne  Benennung   für 
den  Trassanten  gelte,    pflichten   die  meisten  Rechtslehrer  bei. 

Bender   §.  379.  S.  655. 

Franck  a.  a.  O.    §.  16. 

Seh  er  er   Th.   I.    S.    134.   und   Rechtsfalle    No.  X, 
S.  40. 

Daniels  S.  316. 

V.  Wei  sseneck   §.  199. 

V.  Zinimerl  Anleitung  etc.  §.  54. 

Hey denr eich   S.  31. 

Für  England  s.  bei  Schul  in    S.  3 13. 
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Es  gicbt  nber  auch  abweichende,  und  zwar  sich  geradezu 
entj;<^gcnge.selzle  Meiungen,  Einige  wollen  aus  der  Inter- 
vention ohne  JJennenung  des  llonoraten  gar  keinen  Ue- 
gress  gestatten,  weil  man  nicht  wissen  könne,  was  der  In- 
tervenient  dabei  in  Gedanken  gehabt  habe,  nach  L.  7.  C.  de 
eondict.  ob  caus.  dat. 

Püttinann   §.  127. 

Ilaubold  Handbuch  des  sächs.  Priv.  Ks,  §.  429. 
Aber  von  dem,  der  ausdrücklich  „;>er  onor^^  oder  „inler- 
ventionsweise"  acceptirt,  kann  man  wohl  nicht  sagen,  ef/m 
pruposUum  in  menle  relinuisse.  Uebrigens  ist  der  Meinung 
dieser  beiden  Leipziger  Gelehrten  gerade  die  Leipziger 
W.  O.  den)  Sinne  nach  zuwider.  'S.  unten    §.  13.) 

Andre  sind  der  Meinung,  dass  die  Absicht,  für  den  letz- 
ten Giranten  zu  interveniren,  zu  präsumiren,  und  also  dem 
Intervenienten  der  liegress  gegen  alle  Wechselverbunde- 
ne      zusprechen  sey,    wenn  er  keinen  besonders  genannt  hat, 

de  Turri  disp.  If.  qu.   13.  No.  37. 

Baldasseroni    P.  IL  Art.  VL    §.  5. 

Wagner  §.  300. 
Der  Hauptgrund  für  diese  Ansicht  ist,  dass  der  Inlerve- 
nient  ir.-sofern  das  ne^olium  aller  Wechselverbundenen  gerire, 
als  er  für  ihren  Credit  sorge,  und  ihnen  die  Retour-  und  Ri- 
cambio-Kosten  erspare.  Mir  scheint  aber  die  Anerkennung 
des  Credits,  die  durch  Intervention  mit  beabsichtigt  wird,  nur 
eben  erst  durch  die  Benennung  des  Honorafen  erreicht  und 
verwirklicht  zu  werden;  dass  alle  We'chselverbundene  in  glei- 
chem Credit  bei  den»  Intervenienten  stehen ,  ist  nicht  wohl 
anzunehmen  und  so  auch  nicht  aus  seinem  Stillschweigen 
zu  vermuthen;  mithin  kann  Keiner  derselben  das  Compliment 
gerade  für  sich  auslegen.  Man  kann  zwar  einwenden,  dass 
er  dies  doch  eben  dann  dürfe  und  müsse,  wenn  der  Interve- 
nient  auf  ihn  regredire,  weil  er  dadurch  erkläre,  dass  er  bei 
der  Intervention  ihn  berücksichtigt  habe,  und  dass  doch  we- 
nigstens die  Rückgangs- und  Rückwechselkosten  Allen  durch 
die  Intervention  erspart  worden  sind.  Aber  dieses  Verhält- 
niss  ist  wohl  jedenfalls  nicht  von  hinlänglichem  Gewicht,  um 
das  singulare  Befugniss  des  wechselrechtlichen  Regres- 
ses, das  alle  Gesetze  auf  die  Person  eines  bestimmten  Hono- 
laten  beziehen,   so  weit   auszudehnen.     Und  noch   mehr:   es 
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dürfte  wohl  nicht  einmal  ein  gemeinrechtlicher  Regress  hier 
unbedingt  Statt  finden;  denn  nach  dem  Obigen  miiss  wohl 
von  Jedem,  der  anstatt  des  Bezogenen  die  Einlösung  einer 
Tratte  übernimmt,  ohne  dabei  einen  Vorbehalt  zu  machen, 
angenommen  werden,  dass  er  sie  auf  dieselbe  Weise,  wie 
sie  dem  Bezogonen  aufgetragen  worden ,  also  nach  Inhalt 
des  Wechsels  und  wenigstens  der  directen  Absicht  nach  zum 
Besten  dessen,  für  dessen  Uechnung  dieser  lautet,  übernom- 
men habe.  In  diesem  Fall  aber  hat  der  negotiorum  geslor 
gegen  die,  denen  er  direct  nicht  nützen  wollte,  aber  indirect 
genützt  hat,  nur  einen  subsidiarischen  Regress  und  nur  inso- 
weit als  sie  durch  seinen  Schaden  bereichert  worden  sind. 
L.  6.  §.  6.  D.  de  ftegot   gest.  {IIT,  5.J 

Wenn  Wagner  weiter  anführt,  es  dürfe  nicht  ver- 
mufhet  werden,  dass  sich  der  Honorant  seines  Regresses  ge- 
gen einen  der  Wechselverbundenen  begeben  habe,  bis  nicht 
das  Factum  der  Rechtsbegebung  erwiesen  sey,  so  dürfte  die- 
ser Grund,  der  ein  erworbenes  Recht  voraussetzt,  hier,  wo 
eben  dessen  Erwerbung  erst  erwiesen  werden  soll,  nicht  gel- 
ten können.  Was  endlich  den  §.  1423.  des  Oesterr.  bürg. 
Gesetzbuchs  anlangt,  so  scheint  mir  derselbe  —  wenn  ich  als 
Ausländer  eine  Meinung  hierüber  wagen  darf*)  —  auf  die 
Acceptation  per  ouor  gar  nicht  zu  passen,  und  auf  die  Ehren- 
zahlung insofern  nicht,  als  hier  nicht  davon  die  Rede  ist,  ob 
der  Intcrvenient  das  Recht  habe,  vom  Präsentanten  die  Ab- 
tretung seiner  Rechte  gegen  die  sämmtlichen  Vormänner,  die 
vermöge  des  erhobenen  Protestes  seine  Schuldner  sind,  zu 
verlangen,  sondern  vielmehr  davon,  ob  er  auch  ohne  solche 
Abtretung  ipso  jure  ein  Regressrecht  gegen  sie  habe. 

Uebrigens  ist  B  ald  assero  nis  obige  Autorität,  wenn 
gleich  nicht  für  die  allgemeine  Theorie,  doch  für  die  Usanz 
von  Livorno  wichtig,  auf  die  er  sich  dabei  bezieht. 

Unter  den  positiven  Gesetzen  stimmen  folgende  mit 
den  obigen  Grundsätzen  überein;  die  übrigen  sind  ihnen 
nicht  entgegen. 

Dan.  W.  O.  §  43.  Intervenienten  blir  allid  ved  Accepfalio- 
nen  iemärke^  for  hois  Regning  hart  accepterer ;  ellers  antagea 
det  at  värefor  Trassentens,    (Der  lutcrveuicQt  muss  allemal  bei 

*)    Vgl.  Wagner  |    liO, 
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der  Accoptatlon  bemerken,  für  «essen  Rcchmiiip;  er  acccptirt -/sonst 
vir<l  CS  für  «lie  des  Trassanten   zu  seyn  verniuthct. ) 

Dessau.  W.  0.  §  G7.  ist  dem  Preuss.  Landreciit  gleicli- 
lautcnd. 

Leipzig.  W.O.   §.   17.     (S     unten   §.  13.) 

Preuss.  Landr.  Th  11.  Tit.  VUI.  §.  1028.  Ist  Ley  der  Au- 
nalinie  niciit  ausdrücklich  hcmerkt,  zu  wessen  Ehre  dieselbe  f;c- 
scbehc,  so  wird  angenommen,  dass  sie  nur  zu  Klirea  «los  Aus- 
stellers erfolge,  und  der  Acccptant  kann  also  auch  nur  an  die- 
sen sich  halten. 

Weimar.  W.O.  §  103.  Hat  der  Acceptant  sich  nicht  niihcr 
erklärt,  so  wird  angenommen,  dass  er  zu  Ehren  des  Ausstellers 
acceptirt  liabe. 

Die  übrigen  Gesetze,  welche  die  Uenenniing  des  Hono- 
laten  zwar  ausdrücklich  verschreiben,  aber  ohne  die  Wirkun;^' 
der  Unterlas.sung  anzugeben,    s.  u.    §.   13. 

,  §.  12.     b)  Protestation.   c)  Tieitigkeit.   d)  Notification. 

Dass  die  Bedingung,unter  der  nach  §.  2  die  Intervention 
allein  zuliissig  ist,  eingetreten  sey,  und  dass  dieselbe  gleich 
Anfangs  als  solche,  also  mit  dem  ihr  Wesen  ausmachenden 
A'orbehalt,  geschehen  sey,  muss  bewiesen  werden.  Ersteres 
nehnilich,  dass  die  ordentliche  Accepfation  oder  Zahlung  er- 
mangele, geht  aus  dem  darüber  aufzunehmenden  Protest  her- 
vor: daher  muss  1)  der  Inlervenient  gegen  Bewirkung  der 
Ehren-Acceptation  oder  Zahlung  sich  diesen  Protest  aushän- 
digen lassen.  (Vgl.  Acceptant  §.3.  No.  III.)  —  Letzteres 
wird  zwar  schon  durch  die^Vorte:  „^^^^  onore'^  oder  ,^sopra 
pro/es/o,"'  (abgekürzt  S.  P.)  „zu  Ehren,"  „unter  Protest" 
ausgedrückt:  weil  aber  doch  jeder  Einlöser  eines  Wechsels 
gegen  die  Zahlung  den  Wechsel  in  die  Hände  bekommen 
muss,  so  könnte  auch  ein  solcher,  der  noch  nach  erhobenem 
Protest  sich  anders  besonnen  und  ordentlich  acceptirt  hätte, 
seine  Acceptation  durch  Hinzufügung  dieser  Worte  hinterher 
in  eine  Intervention  verwandeln ;  daher  muss,  2)  wenigstens 
bei  den  Bezogenen  und  dem  Adressaten  des  Trassanten,  der 
Umstand,  dass  die  Acceptation  gleich  Anfangs  ausserordent- 
lich und  interventionsweise  geschehen,  auf  andere  Weise  be- 
wiesen werden.  Dies  kann  nun  nicht  anders  bewirkt  werden, 
als  entweder  durch  Aufnahme  eines  Protestes  hierüber  oder  Avas 
zu  Fa-sparung  der  Kosten  gewöhnlicher  geschieht;)  dadurch, 
dass  der  \otar  gleich  auf  dem  wegen  Mangel  Annahnie  oder 
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Zahlung    erhobenen   Proteste    die  Intcrvcnlion    anliangswcise 
bezeugt. 

Franck  a.  a.  O.    §.  24. 

K.  G.  Knorre  rechtliche  Abhandlungen  und  Gutach- 
ten.    Halle  17Ö7.    S.  28  f. 

Sckerer  Th.  I.    S.  128. 

V.  Moshanim    §.  201. 

Wagner  §.275.    (und  die  da  Angeführten.) 

Vincens  Th.  II.  S.  29ö.  301. 

Heydenreich  S.  33.  §.  5.  No.  4. 

Schulin    S.  315.    (für  England  ) 

A.  M.  ist  V.  Weissen  eck  Th.  II.  S.  191  f. 
Dieses  zweite  Erfordernlss  setzen  daher,  unter  den  §.  13. 
aufgeführten  Gesetzen,  die  Augsburger,  Bairische, 
ßraunschweiger  W.  O.  und  der  Code  de  Commerce 
im  Allgemeinen  für  alle  Interventionen  fest.  Wo  aber  dies 
nicht  der  Fall  ist,  da  kann  diese  Vorsicht,  obgleich  ohne  Un- 
terschied allgemein  gewöhnlich,  doch  bei  einem  freuiden  In- 
tervenienten  und  bei  dem  Adressaten  eines  Indossanten  nicht 
als  so  wesentlich  betrachtet  werden.  Sobald  ein  solcher  die 
ermangelte  ordentliche  Acceplation  oder  Zahlung  durch  Pro- 
test belegt  (§.  2.),  so  darf  man  die  seinige  wohl  nie  als  or- 
dentliche betrachten  wollen,  da  diese  allemal  den  Auftrag  des 
Trassanten  voraussetzt.  Aur  wird  bei  ermangelnder  näherer 
Erklärung,  da  dann  auch  die  Benennung  des  Honoraten  noth- 
wendig  fehlt,  der  fremde  Intervenient  an  Aiemand  andern  als 
den  Trassanten  oder  den ,  für  dessen  Rechnung  gezogen  ist, 
der  Adressat  eines  Indossanten  nur  an  diesen  und  seine  Vor- 
männer den  Regress    haben. 

Vgl.  G.  II  u  f  e  1  a  n  d  primae  lincae  doclrinae  de  protesia- 
Hone  cambiali.     Jena  1799.    §.  38.  42. 

Danz  Th.  II.  S.  450. 

V.  Weissen  eck  §    197, 
Diese  Schriftsteller  gehn  jedoch  zu  weit,  wenn  sie  über- 
haupt, also  auch  bei  dem  Trassaten   und  dem  Adressaten  des 
Ausstellers,  diese  Vorsicht  für;  unwesentlich  halten. 

Vgl.  unten  §.  13.  die  Augsburg.  AV.  O.  §.24.,  die  O  e- 
sterrei  chische  Art.  10.,  die  Frankfurter  f.  12.,  die 
Nürnberger   §.2. 

Vincens   S.  297. 
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Nach  diesem  wird  zwar  in  Frankreich,  dem  Code  ge- 
radezu zuwider,  wenn  der  nicht  orttenllich  zu  accepliren,  aber 
zu  inlerveniren  geneigte  Bezogene  oder  Adressat  zu  dem  Aus- 
steller Zutrauen  hat,  oft  alle  Protestation  unterlassen,  und 
nur  dem  Letztern  davon,  dass  man  einstweilen  nur  zu  sei- 
ner Ehre  und  interventionsweise  acceptire,  sofort  Nachricht 
gegeben.  Aber  eben  dieser  üsanz  zufolge  würde  der  llono- 
rat  gewiss,  beim  Unterbleiben  dieser  ungesäumten  Benach- 
richtigung, auch  dann  die  geschehene  Acceptation  als  eine 
reine  betrachten,  wenn  der  Bezogene  zwar  hätte  protestiren,- 
aber  bei  der  noch  bewirkten  Acceptation  nicht,  dass  sie  in- 
terventionsweise geschehen ,  im  Protest  bemerken  lassen. 
(Uebrigens  wird,  wie  Yincens  selbst  bemerkt,  in  Frank- 
reich vor  (ieric' t  auf  diese  detn  Gesetz  entgegenlaufende 
Usanz  keine  llücksicht  genommen  )  Eben  dieses  würde  in 
Deutschland  insofern  der  Fall  seyn,  als  dabei  vom  Wech- 
sel rech  t  lieh  en  Regress  die  Rede  ist;  denn  eine  actio  wc- 
goiiorum  gestorum  contraria  scheint  allerdings  durch  jene 
Erklärung  unterstützt  zu  werden.     (S.  oben  §.2) 

Einert  a  a.  O.  S  11.  14  sq. 
Jene  Usanz  zeigt  aber,  dass  die  Kaulleute,  selbst  wenn  sie 
von  dem  positiven  Gesetz  abstrahiren,  also  auch  wo  dieses 
fehlt,  gar  wohl  der  Möglichkeit  eingedenk  sind,  dass  ein  Be- 
zogener, nachden»  er  schon  wegen  Mangel  Accept  protestiren 
lassen,  doch  noch  ordenilicherweise  acceptiren  könne  (S.  Prä- 
sentat, z.  A.  §.  150;  sonst  würde  nicht  auf  die  unverzüg- 
liche Notification  so  viel  Gewicht    gelegt  werden. 

Es  kann  aber  der  Bezogene  und  der  Nothadressat  des 
Trassanten  eben  so,  auch  nachdem  er  per  onor  acceptirt  hat, 
noch  ordentlich  nach  Inhalt  des  Wechsels  zahlen.  Ja  da 
diese  Zahlung  auch  ohne  alle  vorgängige  Acceptation  Statt 
finden  kann  und  öfters  Statt  findet,  so  muss  sie  bei  jenen 
auch  präsumirt  werden,  so  oft  sie  nicht  bei  der  Zahlung  durch 
neue  Protestaufnahme  das  (üegentheil  erklären,  wenn  gleich 
sie  nur  per  onor  acceptirt  haben.  Sie  müssen  daher  zwei 
interventionsproteste  erheben 

Mii enhdich  de  protestationibus  in  cambiis.   Altorf, 

1715.  c.  7.  §.  10. 
Scaccia  §.  IL  gl.  V.   qu.  14. 
Riccius  Ex.  A;  S.  IV.  §.  44.;  S.  F.  §.  36. 
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Noch  ist  zu  bemerken,  dass  nach  Li  vorne  siecher 
Usanz  der  Beisatz  S.  P.  nicht  ohne  Wirkxmg  ist,  aber  nur 
den  Regress  gegen  den  Trassanten  giebt,  während  der  ordent- 
liche Protest  (auch  wenn  der  Honorat  nicht  benannt  worden, 
8.  o.  §.11.)  ihn  gegen  alle  Wechselverbundene  begründet. 
Baidasseron i   a.  a.  O. 

Aus  der  Nothwendigkeit,  den  erhobenen  Protest  sich  aus- 
händigen zu  lassen,  folgt  auch  die,    die  Intervention    zu   be- 
wirken ,    ehe    dieser  Prolest    bereits  fortgeschickt  worden  ist. 
Sie  muss  mithin  vor  Abgang  der  ersten  Post   nach  der 
Präsentation  geschehen.     Denn    wäre    der  Protest  länger  auf- 
gehalten  worden,    so    würde  der   Wechsel    schon   präjudicirt 
sejn  und  also  darauf   nach  §.  2.   nicht  mehr   intervenirt  wer- 
den können.  ) 
Bender    §.  376.  Xo.  5. 
Eben  so  wenig  kann  aber  der  Intervenient  verlangen,  dass 
der  Präsentant  den  bereits  abgesendeten  Wechsel  und  Protest 
seiner  Intervention  wegen  zurückkonunen  lasse.     (S.  o,    §.  7.) 
Ausserdem  erfordern  noch  die  meisten  der  folgenden  po- 
sitiven Gesetze,   dass    die    Intervention    dem    Honoraten   mit 
ehe»  dieser  ersten  Post  notificirt  werde,   was  nach  der 
allgemeinen  Theorie  nicht  gefordert  werden  kann. 
Pütt  mann   §.  128. 
Pohls    S.  256   und  450. 

Gottschalk   Seiecia   discept.  forena.    T.  J.  G  39. 
p.  430  sq.  ed.  II. 

§.  13.     Positive  Gesetze  über  die  Förmlichkeiten  der 
Intervention. 

Au  gs burger  W.  O  Kap.  III.  §.24.  Alle  Acceptationen  sol- 
len pur,  und  ohne  Anhang,  ßetlingungen  und  Reservation  ge- 
schehen, mithin  wenn  auch  .S'.  P.  dazu  gesetzt  würde,  soll  dar- 
auf gar  nicht'gcschen  werden,  und  dieses,  als  ob  es  nicht  da 
stünde ,  zu  achten  seyn.  Kap  VI.  §  3.  Wenn  ein  protestirter 
Wechsel  solchergestalt  von  einem  andern  honorirt  wird,  muss  es 
dem  Protest  angehängt,  und  flieser  dem  Honoranten  gegen  Ver- 
gütung der  Frotestspesen  ziigesrellt  werden,  um  solchen  s<tglcich 
au  seinen  Mann  zu  senden.  §  4.  Wenn  von  aussen  anhero 'Iratte 
per  Conto  d'amici  passiret,  und  solche  nicht  für  deren  Rechnung, 
sondern  per  Conto  des  Ausstellers  acceptirt  werde,  soll  diesem 
sogleich  von  dem  Acceptanten  Bericht  davon  gegeben,  hernach 
bey  Verfallzcit  Protest  darüber  leviret    und   dieser  mit  annectir- 
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tcT    Honoration  an  seinen  Mann ,    für   Melchen   honorirt  worden 
ist,   samt  dem  bezahlten  Wcchsclbrief  beschleuniget  werden. 

Bai  ersehe  W.  Ü.  §.  12.  (S.  oben  §.  10.)  Es  ist  aber  in 
der  vorgcnonwnenen  Protestation  zu  melden,  dass  die  Accepta- 
tion  /u  Elireii  des  Trassanten  oder  Giranten  geschehen,  folglich 
ist  bey  der  Bezahlung  der  Protest  nicht  mehr    nothwendig. 

Au  merk.     S.  unten  §.  14.  und  Präsent,  z.  /alilung  §.  2.  \o.  L 

Braunschvveigische  W.  O.  Art.  17.  Wollte  der  Präsen- 
tant den  Brief  selbst  honorircn,  oder  ein  tertius  zutreten,  und 
anstatt  desjenigen,  auf  welchen  der  Wechselbrief  lautet,  *=  4ches, 
um  den  Trassanten  oder  Indossanten  bey  Ehren  und  Credit  zu 
erhalten,  thun,  so  haben  sie  solches  beyde  Macht:  ehe  und  be- 
vor aber  jemand  acceptiret,  muss  er  den  Wechselbrief  protestiren 
lassen,  und  also  deiir.clben  nebst  dem  Protest  an  sich  nehmen, 
oder  respective  das  Protestiren  durch  den  Inhaber  verrichten, 
und  hernach  den  Protest  sich  zustellen  lassen;  ingleiclien  muss 
bey  der  Protestation  und  Acccptation  ausdrücklich  gemeldet  wer- 
den, dass  diese  j;er  /lonor  dt  lettera  geschehe:  insonderheit  auch, 
ob  man  sie  dem  'l'rassantcn  oder  Indossanten  zu  Ehren  zu  ver- 
richten gcmeyiiet    seye. 

Bremer  W.  O  Art.  23.  Es  mag  auch  ein  Dritter  zu  Ehren 
dessen,  der  den  Wechselbrief  ausgegeben,  oder  eines  der  Indossan- 
ten denselben  wohl  acccptiren,  es  ist  aber  ein  solcher  dritter  Ac- 
ceptant  vor  dem  Notario,  welcher  wegen  der  in  dem  Wechsel  auf 
den  Bezogenen  angewiesenen  und  niclit  erfolgten  Acceptation  die 
Protestation  verrichtet,  sich  zu  erklären  schnMig,  dass  die  Accep- 
tation per  honor  di  lettera,  wegen  des  Trassanten  oder  Indossan- 
ten sopra  prolesto  gesclielien,  auch  des  Ziehers  oder  Indossanten 
Namen,  welchem  er  zu  Ehren  diesen  Wcchseibrief  acceptirt,  der 
Acceptation  hinbeyzufügen. 

Breslau  er  W.  O.  Art.  9.  Da  es  aber  bey  der  Acceptation  des 
tertii  sein  Verbleiben  hätte,  so  soll  derselbe,  che  er  acceptirt,  dem 
Inhaber  über  die  bey  dem  crsfen  nicht  erhaltene  Acceptation  Pro- 
test ausfertigen,  und  sich  solchen  einhändigen  lassen,  bey  leisten- 
der Acceptation  sodann  aber  denjenigen,  per  honore  dessen  selbiger 
erfolgt,  auf  dem  Wcchseibrief  ausdrücklich  mit  Namen  benennen, 
und  davon  sogleich  gehöri<>e  Aviso  sehen,  womit  er  sich  gebührend 
revaliren,  und  wegen  des  Trassirers  und  Indossirers  Obligo  sich 
nichts  präjudiciren   möge. 

Code  de  Commerce  Art.  126.  (S.  §.  8.  No.  I.)  L'in- 
terventinn  est  mentionnee  dans  l'acte  de  protet ;  eile  est  signee 
par  l'intervenant.  Art.  127.  L'intervenant  est  tenti  de  notifier 
Sans  delai  son  interveution  h  celui  pour  qui  il  est  intervenu. 
Art.  liS.  L'intervention  et  le  paievient  seront  constates  dans 
l'acte  de  protet  uu  a  la  suite  de  l'acte.  Badn.  Landr.  Anh. 
Art.  120.  In  dem  Absageschein  muss  von  der  Freundes- Annahme 
Meldung  geschehen   und  der  auaelimende  Freund  muss  sie  unter- 
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zeichnen.  Art.  127.  Dieser  soll  seine  Annahme  ohne  Aufschub 
demjenigen,  für  den  er  als  Freund  eingestanden  ist,  kund  thun» 
Art.    158.*) 

*)  Die  Freundes-Annahme  und  Zahlung  muss    durch  den  Absag-Schein 
oder  durch    einen  Anliang    dazu   l>ew'ei$lic])    gemacht  werden. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  63.      rS.  unten  §.19.) 

D  a  n  z  i  g  e  r  W.  O,  Art.  1 1 .  Wenn  einem  ein  Wechselbrief 
prüscntirt  ^vird,  und  er  denselben  nicht  acceptiren  will,  so  mag 
ein  Dritter  zu  Ehren  und  in  regard  des  Ziehers  oder  Indossanten 
denselben  wohl  acceptiren.  Es  ist  aber  solcher  dritter  Acceptant 
schuftig,  vor  dem  Notario,  welcher  im  Namen  des  Inhabers  gegen 
den  Bezogenen  die  Protestation  wegen  nicht  geschehener  Accepti- 
rung  verrichtet,  selbst  in  Person  sich  zu  erklären,  dass  er  den 
Wechsel  zu  Ehren  des  Ziehers  oder  Indossanten  acceptire,  darne- 
benst  die  Acceptation  gebührend,  auch  mit  Bevfügung  des  Ziehers 
oder  Indossauten  Namens,  welchem  zu  Ehren  er  den  Wechsel  ac- 
ceptiret,  auf  den  Wechselbrief  zu  schreiben;  der  Notarius  aber 
muss  gleichfalls  die  Acceptation  zu  Ehren,  Avie  sie  von  dem  Accep- 
tantcn  declarirt  worden,  dem  Protest  bej'fügen,  und  dem  Inhaber 
extradiren. 

Dänische  W.O.  §.40.  Naar  en  protesferet  Fexel  indfrtes 
per  (j/iüre,  saa  iitleveres  iillige  med  1'exlen  Protesten  til  Interve~ 
jiienten,  der  da  har  Regres  efter  l'e.velret  til  den,  fian  har  uc~. 
cepteret  for^  og  alle  dennes  forvühid^  dog  at  forskrivterne  an- 
gaai,iide  öetimelig  Underretning  om  Protesten  a/  ham  ere  fyldest- 
giorte.  (  Wenn  ein  protestirter  Wechsel  per  onore  eingelöst  wird, 
so  Avird  zugleich  mit  dem  Wechsel  der  Protest  an  den  Intervenien- 
tcn  ausgeliefert,  welcher  den  Regress  an  denjenigen  hat,  für  den 
er  acceptirt  hat,  scfcru  die  die  zeitige  Nachricht  vom  Protest  be- 
trertenden  Vorschriften  von  ihm  erfüllt  sind.) 

Dessau.  W.  O.  §.  Gü  (wie  unten  das  Preuss.  Landr.  §. 
1022.  1023.  1025.)  und  es  macht  keine  Ausnahme,  wenn  gleich 
der  Eine  oder  der  Andere  von  den  Indossanten  sein  Giro  dem  Ac- 
ceptanten  recommandirt  haben  sollte.     §.  68.   (wie  §.  1029.1030.) 

An  merk.   Dieser  Zusat;:  iüt  in  diesem  Zusammenhange  unverständlich. 

Elbinger  W.  O.  Art.  32.  In  allen  drey  Fällen  aber  muss 
derjenige,  welcher  solchergestalt  per  honor  di  le tt er a  acceptirt  oder 
bezahlt,  ehe  solches  geschiehet,  den  Inhaber  des  Wechselbriefs  den- 
selben protestiren,  und  sich  den  Protest  zustellen  lassen :  dann 
aber  njuss  er  vor  eben  demselben  Notario  1)  ausdrücklich  decla- 
riren  und  melden,  dass  die  Acceptation  per  honor  di  lettra  und 
sopra  proleslo  dem  Trassanten  oder  Indossanten  zu  Ehren  ge- 
schehen. 2;  Die  Acceptation  gebührend  mit  Bcyfügung  des  Vor- 
und  Zunamens  dessen,  dem  zu  Ehren  die  Acceptation  geschehen, 
auf  den  Wech.scllirief  sclireiben.  3)  Der  Notarius  muss  gleichfalls 
die  Acceptation  zu  Ehren,  wie  sie  vom  Acceptanten  declarirt  wor- 
den, in  dem  Protest  bcyfügen,  und  solchen  dem  Acceptanten  ex- 
tradiren.     4)  Lieget  dem  Acceptanten  ob,  den  Protest   mit  ehester 
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Post  zurückzusenden,  und  die  Unkosten,    so  auf  den  Protest  und 
sonsten  verwendet  worden,    zu   bezahlen. 

In  England   ist   ebenfalls  Protestation    und  Notification 
erforderlich. 

Schulin    S.  315   31C. 

Frankfurter  W.  O.  §.  12.  (S.  Acceptation  §.  12.) 
§.  14  Da  aber  ein  tertius  den  Wechselbrief  ^/er  lumme  di  letlera^ 
o  del  giro,  sopra  protesto  acceptiren  wollte,  dein  soll  alsdann  der 
Protest  zu  seinen»  Behuf  zugestellt  werden. 

St.  Gallen  er  W.  O.  Art.  10.  Welcher  dann  .S'.  P.  accepti- 
ren wollte,  der  soll  in  denjWechselbrief  setzen,  für  wessen  honor 
er  acceptire,   und  schuldig  seyn,  in  alleweg  zu  bezahlen 

Hamburger  W.  O  Art.  11.  Wenn  an  Jemand  ein  Wech- 
selbrief zur  Acceptation  präsentirt,  und  von  demselben  nicht  ac- 
ceptirt  wird,  mag  ein  Dritter  zu  Eliren  des  Ausgebers  oder  Indos- 
santen ihn  acceptiren,  der  dann  kraft  selbiger  Acceptation  Selbst- 
schuUliger  Avird,  und  hingegen  durch  wirkliche  Zahlung  in  des 
Inhabers  Jura  tritt ;  er  muss  aber  zu  mehrer  Verwahrung  seines 
Rechtens  vorhero  durch  den  Inhaber  gebührend  protestiren,  und 
bey  der  Acceptation  den  Protest  gegen  dessen  Bezahlung  sich 
liefern  lassen. 

Hannoversche  W.  O.  §  33.  (S.  oben  §.  8.  No.  IL  u.  §.  6.) 
In  Fällen  dieser  Art  muss  der  Intervenient  seine  Acceptation 
unter  den  Wechsel  mit  der  Bezeichnung  dessen,  zu  dessen  Ehre 
er  acceptirt,  setzen.  —  In  allen  diesen  Fällen  muss  jedoch  ein 
Protest  wegen  Nicht- Acceptation  gegen  den  Trassaten  erhoben 
und  entweder  in  dem  hierüber  auf/unehiiienden  oder  in  einem 
besondern  Instrumente  das  Erforderiiche  wegen  der  lediijlich  zur 
Ehre  des  Ausstellers  oder  Indossanten  geschehenen  Intervention 
und  Acceptation  bemerkt  werden.  Es  kann  auch  der  Intervenient 
wegen  der  aus  Freundschaft  geschehenen  Acceptation  noch  einen 
besondern  Protest  ei  heben  lassen.  §  35.  Mit  der  Aufnahme  des 
Protestes*)  ist  es  auf  gleiche  Weise  wie  bey  der  A  c  cep  tat  ion 
zur  Ehre  des  Wechsels,   zu  halten 

*)  Nehmlich  bei    der  Inlerveiitionszahlung. 

Jeversche  W  O.  §.  14.  ( S.  oben  §.  8.  No.  II.)  Und  wenn 
er  die  Erklärung,  dass  er  dem  Wechsel,  dem  Trassanten  oder 
Indossanten  zu  Ehren,  acceptiret,  vor  dem  Hochfürstlichen  Land- 
gerichte, oder  da  keine  Session  wäre,  vor  denen  Secretariis  oder 
denen  übrigen  in  §  7.*)  denominirten  gethan,  und  sich  zugleich 
den  Regress  gegen  dieselbe,  mit  deren  völligen  Namensbenennung 
reserviretj  so  kann  er  des  Remboursements  halber  sich  an  den 
Honorirten,  und  Aveiter  an  den  nächst  vorhergehenden  Indossan- 
ten, und  immer  so  fort,  bis  an  den  Trassanten  selbst,  wenn  einer 
oder  der  andere  fallit  würde,  Schadens   erholen;  jedoch  dass  er, 
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nach  gethaner  Acceptation,    dem  Honorirten,    mit   nächster  Post 
davon  Nachricht  gebe  und  die  Zahlung   suche. 
*)  S.  Fräsen  tat.    z.  A.    §.  II. 

Leipziger  W.  0.  §.  17.  (  S.  oben  §.  8.  No.  I.)  Damit  aber 
ein  solcher  Acceptant  sich  gebührend  revaliren  könne  ,  auch  die 
Obligo  der  Trassirer  oder  Indossirer  bey  Kriiften  bleibe  :  so  soll 
derselbe  eher,  dann  er  acceptirt,  den  Inhaber  protestiren,  und 
sich  den  Protest  zustellen  lassen,  auch  zur  Nachricht,  dass  die 
Acceptation  per  hoiior  di  lettera  oder  sopra  protesto  geschehen, 
sowohl  wenn  er  einem  andern  als  dem  Trassirer  zu  Ehren  zu 
acceptiren  gemejnet,  denselben  gleichfalls  auf  den  Wechselbrief 
bey  der  Acceptation   ausdrücklich    melden  *j. 

♦J  Hieraus  folgt  nach  dem  Gegensatze,  dass  die  Erwähnang  des  Tras- 
santen als  Honoraten  nicht  nolhwendig  ist  (Vgl.  ohen  §.  IL), 
was    also  nach  Leipziger  VVechselrechl    leinen   Zweifel  leidet. 

Niederländische  W  0.  Art.  27.  In  de  akte  van  protest 
icordt  melding  geniaakt  van  de  acceptatie  ter  eere,  welke  door  dien 
acceptant  onderteekend  wordt.  Art  28.  Die  eenen  icisselbrief  ter 
eere  accepteert^  is  gehouden  daarvan  onvericijld  kennis  te  geven 
aan  dengenen  ter  iciens  eere  hij  geaccepteerd  heeff,  op  straffe 
van  vergoeding  van  kosten^  schaden  en  interessen,  zoo  daartoe 
termen  zijn.  (  Art.  27.  In  der  Protesturkunde  wird  Meldung  ge- 
than  von  der  Ehren- Acceptation ,  welche  von  dem  Acceptanten 
unterzeichnet  wird.  Art.  28  Wer  einen  Wechselbrief  zur  Ehre 
acceptirt,  ist  gehalten,  davon  unverweilc  demjenigen,  zu  dessen 
Ehre  er  acceptirt  hat,  Nachricht  zu  geben,  bej  Strafe  der  V^er- 
gütung  von  Kosten,  Schaden  und  Interessen,  wenn  dazu  Grund 
vorhanden  ist.)  Art.  71.  '  S  oben  §  8.  No.  I.)  Van  die  heta- 
ling,  ter  eere  gedaan,  tcordt  het  beicijs  ingelascht  in  de  akte  van 
protest  of  achler  dezelve  gesteld.  ( Ueber  die  zur  Ehre  gesche- 
hene Bezahlung  wird  der  Beweis  in  die  Protesturkunde  einge- 
rückt oder  hinter   dieselbe   gesetzt. ) 

Nürnberger  W.  O.  Kap.  II.  §.4.  (S.  oben  §.  10.)  §.  10. 
(S.  Acceptation  §.  lü.)  Dahingegen  die  allenfalls  hinzuge- 
setzte Buchstaben:  S.  P.  dafür,  als  wenn  sie  nicht  dastünden, 
gehalten  werden. 

Oesterreichische  W.  O.  Art.  10.  Anlangend  aber  die 
von  ein  und  andern  bishero  mit  Literis  S.  P  gepflogene  Accep' 
tationes,  zumalen  solche  auf  unterschiedliche  Weise  ausgedeutet 
werden,  s©  sollen  diese  Literae  künftighin  pro  non  adjectis,  und 
dafür,  als  ob  sie  nicht  da  stünden,  gehalten  werden,  und  deren 
ohngeachtet  der  Acceptant  absolute  zu  gebülircnder  Zeit  zu  zah- 
len schuldig  seyn ;  mithin  wird  dem  Inhaber  durch  dessen  An- 
nehmung nicht  präjudiciret ;  jedoch  ist  derselbe  bey  nicht  erfol- 
gender Bezahlung  zu  protestiren  gehalten.  Art.  2ö.  ( S.  oben 
§.  6. )  Und  damit  der  Acceptant  nicht  in  Gefahr  gerathe ,  solle 
der  Inhaber  vorher  protestiren   und  im  Protest   erwähnen  lassen, 
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dass  die  Acceptation  per  Itonor  di  leltera  wegen  des  Trassanten 
oder  Indossanten  nopra  protesto  geschehen,  avo  sodann  der  Ac- 
ccptant  bcy  der  Bezalilung  nochnialen  zu  protestiren  nicht  schul- 
dig ist. 

Preussisches  Landrecht  Th.  II  Tit.  VI».  §.  1022.  Wer 
einen  Wechsel  per  honor  acceptiren  Avill,  niuss  zuvörderst  den 
Protest  aufnehmen,  und  sicli  denselben  von  dem  Inhaber,  gegen 
Erstattung  der  Kosten,  einhiiiidigcn  lassen.  §.  1023.  Die  Ac- 
ceptation  per  honor  muss  nothweiidig  schriftlich  und  ausdrücklich 
geschehen;  und  kann  weder  zurückgenommen,  noch  ausgestrichen 
werden.  §.  1024.  Die  der  Acceptation  iiinzugefiigten  Buchstaben 
,S'.  P.  (sopra  proteato)  sind  dazu  nicht  hinreichend ;  und  es  macht 
keine  Ausnahme,  wenn  gleich  der  Eine  oder  Andere  von  den 
Indossanten  sein  Giro  dem  Acceptanten  rekommandirt  haben  sollte. 
§.  1025.  Ein  besonderer  Auftrag  ist  dazu  nicht  nöthig.  §.  1029. 
Eben  das,  was  dem  Inhaber  wegen  Remission  des  Protestes  vor-  , 
geschrieben  ist,  muss  auch  der  Acccptant  per  honor  beobachten.  | 
§.  1030.  Ist  etwas  davon  verabsäumt,  so  erhält  der  Acceptant 
per  onor  nur  die  Rechte,  welche  dem  Bezogenen,  wenn  er  Zah- 
luno- geleistet  hätte,  gegen  den  Aussteller  zugekommen  seyn 
würden. 

Riga  er  Stadtrecht  B.  V.  T.  VI».  §.8.  Es  mag  auch  ein 
Dritter  dem  Zieher  zu  Eliren,  da  der  andere  den  Wechsel  nicht 
honoriren  wollte,  acceptiren  und  zahlen,  jedoch  dass  er  durch  Trans- 
port oder  Protest  den  Wechselbrief  zu  sich  nehme,  und  damit 
das  seine  wieder  fordern   könne, 

Russische  W.  O.  Kap.  I.  §  16.  Wenn  der  Wechsel  zur 
Vcrfallzeit  protestiret  ist,  und  ein  Fremder  pur  lionneur  des  Tras- 
santen oder  eines  von  den  Indossanten  bezahlen  will,  so  muss 
demselben  in  Gegenwart  eines  Notarii  puMici^  oder  in  Mankirung 
dessen  eines  Canzellisten  vom  Zoll,  oder  auch  bevderseitiger  Zeu- 
gen ein  Attest  ausgefertigt  Averden,  dass  er  par  hon7ieur  des 
oder  des  mit  Namen  den  Wechsel  bezahlt  habe;  da  hingegen  er 
von  dem  Präsentanten  den  Wechsel  und  Protest  zurück  nimmt, 
und  sich  darunter  von  dem  Präsentanten  quittireu  lasset,  dass 
dieser  das  Geld  wohl   erhalten  habe. 

Schlesische  W.  O.  Art.  IX.  §.  3.  der  Breslauer  gleich- 
lautend. 

Schwedische  W.O.  Art.  VI.  §.  1.     (S.  oben  §.  8.  No.  II.) 

Weimar.  W.O.  §.111.  Zur  Begründung  der  Wechselklagc 
des  Intervenienten  ist  jedoch  erforderlich,  dass  in  Rücksicht  des  ii 
Trassaten  und  des  etwaigen  Adressaten  Protest  (§.  121.)  aufge- 
nommen, und  die  desfallsigen  Urkunden  dem  Intervenienten  aus- 
gehändigt worden  seyen,  auch  dass  der  Intervenient  mit  der  näch- 
sten Post,  nach  geschehener  Acceptation  per  honor^  dem  Hono- 
rirten  davon  Nachricht  gegeben  werde. 

Würtembergische  W.  0.  Kap.IV.  §.20.  (S.  o.  §.8.  No.  II.) 
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§.  14.      Wirkungen  der  Interventton.     I.    TVirltungen 

der    Ehrenacceptation.      A.    in   Beziehung    auf   den 

Honoranten.     a)  dessen  Rechte. 

Wer  einen  Wechsel  zur  Ehre  acceptirt  liat,  dem  steht 

1)  das  Kecht  zu,  von  dem  Präsentanten  die  Ausliefe- 
rung des  wegen  Mangel  Annahme  erhobenen  Protests 
zu  fordern,  da  ihm  derselbe  zu  \ehmung  seines  spätem  Re- 
gresses an  den  Honoraten  unentbehrlich  ist. 

A^ncens   Th.  H.   S.  392.  §.  XXIV. 

Dies  bestätigen  unter  den  obigen  Gesetzen  ausdrücklich: 
die  Augsburg.  W.  O.  Kap.  VI.  §.  3.,  das  Braun  Schwei- 
ger, Breslauer,  Danziger,  El  binger,  Frankfurter, 
Hamburger,  Leipziger,  Xürn  berger,  Preussische, 
Kussische,  Seh  lesische,  Schwedische,  W  ei  ni  ari- 
sche und  Würtembergische  Gesetz. 

Will  der  Präsentant  sogleich  seinen  Sicherheitsregress 
nehmen,  so  müssen  zwei  Proteste  ausgefertigt  werden  (S.  un- 
ten §.  16.)  Wenn  nicht  Einer  auf  den  ganzen  Betrag  inter- 
venirt,  so  erhält  jeder  Particularacceptant  auch  einen  Protest. 

2)  sofort  mit  geleisteter  Ehrenacceptation  hat  der  Inter- 
veuient  die  Provision  verdient,  die  jedem  Kaufmanne  zu- 
kommt, welcher  einem  andern  etwas  leistet,  ohne  dazu  ver- 
bunden zu  seyn.  (S.  d.  Art.  Provision)  Kommt  es  nun 
Seiten  seiner  zur  wirklichen  Zahlung,  so  hält  er  sich  wegen 
dieser  Provision  an  seinen  Honoraten.  Wird  aber  der  Wech- 
sel noch  auf  ordentlichem  Wege  eingelöst,  oder  niuss  der  In- 
tervenient  einem  andern ,  durch  dessen  Honorirung  mehre 
Wechselverbundene  befreit  werden,  weichen,  so  kann  er  die 
Vergütung  derselben  von  dem  nunmehrigen  Zahler  fordern. 
Weitere  Ansprüche  aber  ki^nnen  nach  allgemeinen  Grund- 
sätzen dem  Intervenienten  nicht  zugestanden  werden  ;  sobald 
ihm  die  Provision  und  die  aufgewendeten  Protest-  und  Xoti- 
[icationskosten  erstattet  werden,    muss  er,   vermöge    der  sub- 

idiarischen  Natur  der  Intervention,  die  eben  gedachten  das 
Wechselgeschäft  besser  aufrecht  erhaltenden  Erfüllungen  durch 
Andre  geschehen  lassen.     (S,  oben    §.  9,  I.) 

Baldasseroni  P.  II.  Art.  30.  §.  9. 

Phoonsen   Kap.  XII.   §.  10. 
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Bender  §.  377.  S.  G51. 

Heydenreich   S.  14.    Xot.   11 
So  auch  folgende  W.O.  Das  Fr  a  nzösi.sc  he,  Nieder- 
ländische und  Uänische  (jesetz   befehlen   sogar  dem  In- 
tervenienten  das  Zurücktreten,  ohne  der  Provision  zu  erwähnen. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VI.  §.2.  Wer  zuerst  mittelst  der 
Acceptation  oder  Mirklicher  Zahlung  honorirt,  der  liat  auch  die 
Provision  zu  geniessen,  und  wenn  derjenige,  auf  Avelclien  der 
Wechselbrief  lautet,  oder  ein  anderer  erst  nach  der  Hand  sicli 
zu  der  Bezahlung  verstehen  wollte,  solle  es  jener  zwar  nach  der 
oben  §.  1.*)  bemeldeten  Ordnung  geschehen  lassen,  jedoch  ihm 
von  diesem  die  Provision  von  ^  pro  Cento,  Protest-Spesen  und 
Briefporto  bezahlt  werden. 

*)  S.  oben    §.  10. 

ßaierische  W.  O.  §  12.  Würde  aber  derjenige,  auf  den 
der  Wechselbrief  ausgestellt  ist,  erst  bey  der  Verfallzeit  solchen 
anzunehmen  sich  erklären,  so  soll  zwar  derjenige,  der  zuvor  ho- 
norirt, zurückzustehen  schuldig,  doch  die  Provision  und  Spesen 
zu  fordern  befugt  seyn. 

Code  de  C ommerce  Art.  159.  Si  celui  sur  qui  la  lettre 
de  change  etait  originairement  tiree,  et  sur  qui  a  ete  fait  le 
protzt  faute  d' acceptation^  se  presente  pour  la  payer,  il  sera 
prefere  ä  tous  untres,  Badn.  Landr.  Art.  159.  Würde  derje- 
nige, auf  den  der  Wechsel  ursprünglich  gezogen  war  und  auf 
den  er  wegen  Nicht-Annahme  abgesagt  worden  ist,  selbst  zur  Zah- 
lung sich  einfinden,  so  geht  er    allen  andern  vor. 

Danziger  W.  O.  Art.  12.  Wenn  nun  nach  geschehener  und 
angenommener  Acceptation  des  tertii  der  Bezogene  sich  gleich 
vor  dem  Verfalltag  erklärte,  den  protestirten  Wechselbrief  anzu- 
nehmen und  zu  bezahlen ;  so  ist  dannoch  der  erste  Acceptant  nicht 
schuldig  abzustehen,  es  wäre  dann,  dass  er  es  gutwillig  thäte, 
oder  seine  angewandte  Unkosten  nebst  ^-  pro  Cento  Provision 
von  dem  Bezogenen  bekäme. 

Anmerk.  Der  Anfang  dieses  Artikels  scheint  den  Intervenienten  von 
der  Verbindlichkeil,  zurückzustehen,  freizusprechen;  der  SchJuss 
zeigt  aber  doch,  dass  es,  wenn  ihm  Kosten  und  Provision  bezahlt 
werden,   niclit  mehr  von  seinem  guten  Willen  abhängt. 

Dänische  W.  O.  §.  42.  Saafremt  Trassatus ,  efter  at 
Vexlen  er  hieven  protesteret  og  siden  accepteret  per  onore,  endnu 
vil  acceptere  den  i  Overeenstemmehe  med,  dens  Indhold,  sua  bör 
Acceptanten  per  onore,  saa  vel  som  Präsentanten,  lade  dette  skee, 
og  den  forste  udslette  sin  Accept ,  med  mindre  der  alt  om  det 
Passerede  er  meddeelt  Efterretning  til  nogen  af  dem,  som  ved 
Vexlen  ere  interesserede.  (  Dafern  der  Bezogene ,  nachdem  der 
Wechsel  protestirt  und  nachher  per  onor  acceptirt  worden  ist, 
denselben  noch   in  Uebereinstimmung    mit   dem  Inhalt  acceptiren 
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will,  so  niuss  der  Acceptant  per  onor  soAvohi  als  der  Präsenfant 
«TOS  geschehen  lassen,  und  der  Erstere  seinen  Acccpt  ausstreichen*, 
es  wäre  denn  von  dem  Geschehenen  einem  von  denen ,  die  bey 
dem  Wechsel  betheiligt  sind,  schon  Nachricht  niitgetheilt  worden  J 

Frankfurter  W.O.  §  18.  Würde  aber  der  Bezogene  nach 
beschehener  Ausfertigung  des  Protests  di  7ion  accettazione^  und 
wenn  ein  Anderer  bereits  per  oi^ore  di  lettera  oder  del  giro 
occeptirt  hätte,  annoch  acceptiren  wollen,  so  soll  ihm  solches 
gegen  Bezahlung  der  Protestspesen  und  Vergütung  eines  Drittels 
pro  Cento  Provision  an  denjenigen,  so  ^>er  onore  acceptiret,  zu- 
gelassen werden. 

Hannover.  W.  O.  §.34.  Falls  der  Trassat  noch  zur  Ver- 
fallzeit acceptjrt  und  bezahlen  Avill,  muss  der  Intervenient  diesem 
die  Bczalilung  abtreten,  Avenn  er  ihm  Provision  und  Spesen  ver- 
gütet. 

Nicderländ.  W.  O  Art.  75.  Indien  degene  op  wien  de  ivts- 
selbrief  oorspronkelijk  getrokken  was,  en  legen  wien  dezelve  van 
non-acceptatie  was  geprofesteerd,  willig  is  de  betaling  te  doen^ 
wordt  uan  kern  boven  allen  de  voorrang  gegeven.  (  Wenn  derje- 
nige ,  auf  welchen  der  Wechsel  ursprünglich  gezogen  war,  und 
gegen  welchen  derselbe  wegen  Mangel  Accept  protestiit  worden, 
willig  ist,  die  Zahlung  zu  thun,  so  wird  ihm  vor  Allen  der  Vor- 
rang gegeben, ) 

Nürnberg.  W.O.  Kap  IV.  §  10.  Wenn  ein  Wechselbrief 
aus  ermangelnder  Acceptation  protestirt ,  von  einem  tertio  aber 
per  honor  acceptirt ,  hingegen  der  Bezogene  sich  zur  Zahlung 
annoch  vor  dem  Verfalltag  erklären  Avürde,  solle  solche,  nach 
vorhero  an  den  ersten  Acceptanten  vergnügten  Protestspesen,  und 
Provision,  angenommen   werden. 

Bloss   in  Ansehung   der   von  Honoraten   zu  gewährenden 
Provision  gehört  hieher  die  sonst  abweichende 
Weimar.  W.O.    §.  110.     (S.  unten    §.19) 

§.    H''.      Abiceichung.       Vorrecht   auf  die   Zahlungs- 
leistung, 

Einige  Uechtslehrer  behaupten,  dass  der  Intervenient, 
der  einmal  acceptirt  hat,  nach  allgemeiner  Theorie  nie  mehr 
zurückzutreten  brauche ;  denn  es  sey  nicht  mehr  res  iniegra 
und  der  Intervenient  könne,  wenn  er  Geld  zu  dieser  Zahlung 
angeschaft't  oder  liegen  gelassen  hätte,    in  Schaden    kommen. 

Scherer  Th.  II.  S    135. 

Wolfram  zur  Uraunschw.  W.  O,  Art.   18. 

V.  Weissen  eck   §.  203. 

He  y  d  e  n  r  e  i  c  h   S.  34. 
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Allein  dies  verdient  nicht  den  lieifall  der  rationalen  Wecli- 
selrechtstheoiie;  denn  die  Intervention  ist  nur  subsidiarisch,  und 
sowohl  der  Mandatar  als  der  negotiorum  geslor  ist  verbun- 
den, sobald  die  Fortsetzung  des  übernommenen  GeschäftSj  dem 
Herrn  desselben  keinen  Nutzen  mehr  bringt,  selbiges  wo 
möglich  aufzugeben.  Auch  muss  überall  im  Wechselrccht, 
und  ganz  besonders  bei  der  Intervention,  deren  eigentlichster 
Zweck  die  möglichste  Aufrechthaltung  des  Wechsclgeschäfts 
ist,  eben  diese  stets  hauptsächlich  berücksichtigt  werden,  wo 
sie  nicht  mit  erworbenen  Rechten  streitet.  Dies  ist  aber  hier 
nicht  der  Fall,  lies  inle^ra  ist  so  lange  vorhanden,  als  die 
Möglichkeit  zurückzutreten  da  ist,  und  der  Geschäftsführer 
durch  das  Aufgeben  nicht  Schaden  leidet.  Dieser  aber  wird 
dem  Intervenienten  durch  die  Provision,  die  er  ausser  den  haa- 
ren Auslagen  erhält,  vergütet,  da  er  ausser  diesen  bloss  im 
lucruin  cessans  des  dazu  disponirten  Geldes  bestehen  kann  ; 
und  es  folgt  also  bloss,  dass,  wie  gedacht,  dem  Intervenien-  i 
ten  diese  Provision  gebühre. 

Gleichwohl  haben 

3)  einige  positive  Gesetze  eben  jenen  Grundsatz  ange- 
nommen und  sprechen  dem  Ehrenacceptanten  ein  wohlerwor- 
benes ausschliessliches  Recht  auf  die  Zahlung  zu. 

B  r  e  m  e  r  W.  O.  Art.  11.  (S.  P  r  ä  s  e  n  t.  z.  A  n  n  a  h  ni  e  §.  1 4.) 
Will  dann  derjenige,  auf  welchen  gezogen,  sich  annoch  zur  Be- 
zahlung verstehen,  muss  der  Inhaber,  dafern  kein  tertius  iiiimit- 
telst  darzwjschen  gekommen  ,  der  zu  Ehren  und  in  Resard  des 
Ziehers  und  Indossanten  solchen  acceptirct,  (als  welcher  alsdann 
abzugehen  keinesweges  schuldig  ist)  solche  Gelder  empfangen 5  je- 
doch dass  die  auf  den  Protest  verwandte  Kosten  zugleich  mit 
bezahlt  werden  müssen. 

Breslauer  W.  O.  Art  9.  Sollte  auch  gleich  nacligehend.s 
der  erstere,  auf  welchen  der  Wechselbrief  lautet,  sich  zur  Acccp- 
tation  und  Zahlung  noch  selbst  resolvirenj  so  kann  er  solches 
wirklich  vor  sich  nicht  thun:  es  sey  dann,  dass  derjenige,  so 
per  honore  die  Acceptation  bereits  gethan,  gegen  Erhaltung  sei- 
ner Protest  -  und  andrer  verursachten  Unkosten  sich  solches  ge- 
fallen  lasse. 

Elbing.  W.  0.  Art.  32.  Wenn  nun  gleich  hernach  der  Tras-^ 
sat  annoch  zur  Acceptation  und  Zahlung  sich  erböte,  so  ist  der 
Acceptant  davon  ab-  und  hintanzustchen  nicht  verbunden;  es 
wäre  denn  dass  er  es  gutwillig  thäte,  und  seine  verwandte  Un- 
kosten  nebst  -3   pro  Cent  Provision  von  dem  Bezogenen  erhielte. 

Jever.    W.  0.   §.  8.    (S.  Präsentat.  z.  A.  §.  15.)    §.   14. 
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Wie  nun,  so  lange  ein  tertius  den  Wechsel  nicht  honorirt,  dem 
Trassaten  frey  stehet,  selbigen  praestilis  praestandis  zu  aeccp- 
tiren;  also  ist  hingegen,  wenn  die  Acceptation  von  einem  Drit- 
ten geschehen,  dieser  >vider  seinen  Willen  abzustehen  nicht  schul- 
dig, der  Inhaber  aber,  falls  der  tei-tius  acceptans  fallit  würde, 
den  Schaden  für  sich  allein  zu   tragen  gehalten. 

Leipzig.  W.  O.  §.  17.     (S.   oben  §.  8.   No.  I.) 

Oesterreich.  W.O.  §.27.  (S  oben  §.  10.)  Und  da  sich 
Jemand  findet,  der  den  Brief  acceptiret,  dem  gebühret  in  Zeit  die 
Bezahlung  mit  Erstattung  aller  Spesen  und  Unkosten  zu  leisten, 
wie  auch  die  Provisiun  zu  geniessen.  Und  wenn  schon  derjenige, 
auf  welchen  der  Wechselbrief  lautet,  sich  nach  der  Hand  zu  der 
Acceptation  und  Zahlung  erklären  würde,  ist  doch  derselbe,  wel- 
cher zuvor  honoriret,  hindanzustehen  nicht  schuldig,  er  Avolle  es 
dann  sutwilli":    thun. 

Schwed.  W.  O.  Art.  VI.  §.  I.  Sk-alle  den,  som  Wexel-Bref- 
wet  Kar  st/ildt  uppa,  bjuda  sig  til  at  det  antaga  och  betala^  se- 
dan  det  ujider  Protest  af  den  andre  mannen  ür  godkündt,  da  är 
han,  som  Brefwet  reda7i  antagit^  icke  shyldig  at  afsta  sin  riltt, 
med  mindre  det  sher  godwilligt,  och  at  hanfar  sin  protest-host- 
nad  och  Bref-Penningar  betaldte,  Jemte  enhalfDaler  af  hundrade 
für  sit  07nak.  (Sollte  der,  auf  den  der  Wechsel  gestellt  Avar, 
sich  erbieten  ihn  anzunehmen  und  zu  bezahlen,  nachdem  derselbe 
unter  Protest  von  dem  Andern  acccptirt  ist,  so  ist  der,  welcher 
den  Brief  schon  angenommen  hat,  nicht  schuldig  von  seinem  Rechte 
abzustehen,  es  geschehe  dies  denn  gutwillig,  und  so,  dass  er  seine 
Protestkosten  und  Briefporti  nebt  einem  halben  Thaler  vom  Hun- 
dert für  seine  Mühe  bezahlt  empfange.  ) 

Schlesische  W.  O.  Art.  IX.  §.  2.  ist  der  Breslauer 
gleichlautend. 

Weimar.  W.  O  §.  lOS.  Der  Trassat  kann  nach  einmal  ver- 
weigerter Acceptation  den  Intervenienten  nicJit  verdrängen,  wenn 
er  späterhin  noch  acceptiren  will.  (S.  aber  auch  §.  107.  oben 
§.   10.) 

Nach  diesen  Gesetzen  ist  denn  auch  eine  wiederholte 
Vorzeigung  an  den  Bezogenen  bei  VerfalJ  und  die  Protesta- 
lion  wegen  Mangel  Zahlung  bei  demselben  unnöthig,  sobald 
ein  Wechsel  per  onor  acceptirt  ist. 

Franck  Lib.  I.  See  f.  IV,   TU.  IX.   §.  4. 

So  auch  nach  Bair.  W.  O.  §.  12.  (S.  oben  §.  13.)  wel- 
che aber  nach  dem  Zusammenhange  (S.  oben  §.  10.)  wohl 
nur  von  der  Ehrenacceptation  des  Bezogenen  zu  verstehen 
ist.   (Von  der  Braun  seh  weigis  che  n  W.  O.  s.  oben  §.10.) 
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§.  15.     b)  Dessen   Verbindlichheäen. 

1)  die  nächste  dem  Ehrenacceptanten  obliegende  Pfliclit 
ist  die  schon  im  vorigen  §.  erwähnte,  dem  Präsentanten  die 
Protestkosten  zu  erstatten.  Darf  gleich  dieser  nach  allgemei- 
ner Theorie,  der  mehre  positive  Gesetze  beistimmen,  die 
Ehrenacceptation  nicht  ausschlagen,  so  braucht  er  sie  doch 
nicht  mit  seinem  Schaden  geschehen  zu  lassen,  und  hat  da- 
her wegen  jener  Kosten  ein  Retentionsrecht  am  Protest. 

Augsburg.  W.  O.  Kap.  VI.  §.  5.  Wer  einen  protestirten 
Wechselbrief  einlöset,  der  muss  alle  Spesen,  folglich  auch  den  Pro- 
test, Avenn  dieser  schon  nicht  bey  der  Hand,  sondern  weggesandt 
ist,  bezahlen. 

Braunschweig.  W.O.  Art.  17.  (S.  oben  §.13.)  Es  niuss 
auch  alsdann  sowohl  der  tertius  acceptans^  als  der  rechte  Trassate 
(wenn  dieser  nehmlich  zuerst  sopra  protesto  acceptirte)  dem  Prä- 
sentanten die  Protestationskosten  sofort  refundiren. 

Elbing.   W.  O.   Art.  32.  No.  4.     S.   oben  §.  13. 

Hamburg.  W.  O.  Art.   11.     S    ebendas. 

Leipzig.'W   O.   §.  17.     S.   oben  §.  8.  No.  I. 

Nürnberg.  W.  0.  Kap.  II.  §.  4.  und  Kap.  IV.  §.11.  S. 
oben  §.  10. 

Preuss.  Landr.  Th.  II.   Tit.  VIII.    §.  1022.     S    oben  §.  13. 

Schwed.  W   O.  Art   VI.   §    1.     S.  oben  §  8.  No.  II. 

Weimar.  W.  O.  §  109.  Er  (der  Intervenient)  muss  jedoch 
('ausser  dem  in  §.  84  und  85.  Angegebenen)  dem  Inhaber  auch 
die  Kosten  ersetzen,  die  durch  die  Proteste  beym  eigentlichen 
Trassaten  aufgelaufen  sind. 

Würtemberg  W.  O.  Kap.  IV.   §   20.     S.  oben  §.  8.  No.  II. 

Was  man  sonst  noch  unter  der  Kategorie  von  „Verbind- 
lichkeiten" des  Ehrenacceptanten  begreift,  als:  die  Protest- 
aufnahme, die  dem  Honoraten  zu  ertheilende  Notilication, 
das  verdient  alles  diesen  Namen  nicht,  da  er  von  iViemandeni 
dazu  angehalten  werden  kann,  vielmehr  alles  dieses  nur  sich 
selbst  schuldig  ist,  um  den  strengen  Regress  nicht  zu  verlie-- 
ren.     S.  daher  dieses  oben  §.  12.   13. 

2)  Der  Ehrenacceptant  ist  aber,  sobald  nur  der  gehörige 
Protest  Mangel  Zahlung  ihm  dargeboten  wird,  an  seine  Ac- 
ceptation  unwiderruflich  gebunden,  und  nach  strengem  Wech-- 
seirecht  verpflichtet,  den  Wechsel  bei  Verfall  zu  bezahlen ; 
denn  sonst  würde  seine  Acceptation  keine  wahre  seyn  und 
dem  Präsentanten  unter  keiner  Bedingung  deren  Annahme 
zugemuthet  werden  können. 
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Bremer  W.O.  Art.  23.  (S.  oben  §.  J3.)  Und  wird  er  als- 
dann ein  vollkommener  Debitor  und  ist  schuldig  die  Zahlung  auf 
die  Verfallzeit  ohne  alle  Exception    vollkommen    zu  leisten. 

Cöthen.  W.  O.  Art.  G3.  {  S.  oben  §.  7.)  Hierdurch  wird 
ein  solcher,  der  j) er  onore  ili  lettera  acceptirt  hat,  Selbstschuldner. 
Danzig.  W.  O.  Art.  II.  (S  oben  §.  13.)  Da  denn  derje- 
nige, welcher,  wie  erwähnt,  mit  der  Bej-schrift:  par  honneur  de 
lettre,  einen  Brief  acceptiret,  solcher  Acceptation  wegen  ein  voll- 
kommener Debitor  wird  und  die  Zahlung  zu  leisten  schuldig  blei- 
bet, dawider  auch  mit  der  Exception ,  dass  er  nur  par  hotineur 
acceptiret  habe,  sich  keinesweges  schützen  mag.  Art.  13.  (S. 
unten    §.  19.) 

Dänische  W.  0.  §.  38       (S.  oben    §.  7.) 
Dessau.  W.  O.  §.  67.  wie  unten  das  Preuss.  Landr. 
Elbing.  W,  O.    Art.  33.     (S.   unten  §.19.) 
Hamburg.   SV.  Ol   Art.   11.     ( S.  oben  §.  13.) 
Hannover.   VV.  O    Art.  34.     Der  Intervenient,  welcher  unbe- 
dingt acceptirt  hat,  kann  zur  Verfallzeit  zur  Bezahlung  nach  der 
Strenge    des  Wechsel-Rechts    angehalten  werden,    falls  nicht  der 
Trassat  noch  zur  V'erfallzeit  acceptirt    und  bezahlen  will. 
Leipzig.  W.  O.    §.  IJ.     rS.   oben  §.  8.  No.  1.) 
Niederländ.  W. O.  Art  48.  De  Iteschikkingen  omtrent de ver- 
anttvoordelijhheid  van  den  betrokkene*)  zijn  ook  toepasselijk  op 
defigetieu,    die  den  wisselter  eere  voor  rekeni?ig  van  den  trek- 
ker,  nemer  of  endossant   heeft  geaccepteerd,   helioudens  hetgeene 
bij  artikel  30    is   bepald**)       (  Die  Bestimmungen  über  die  Ver- 
bindlichkeit des  Bezogenen*)  sind  auch  anwendbar  auf  den,    der 
einen  Wechsel  zur  Ehre  für  Rechnung  des  Trassanten,  Wechsel- 
nehmers oder  Indossanten  acceptirt  hat,  unbeschadet  dessen,  was 
im  Art.  30.  verfügt  ist. )  **; 

*)  D.  i;  des  Acceptanlen,  wie  auch  die  französische  Ucbeisetzuiig  hat. 

S.  übrigens    A  cc  ep  t  an  t  §.  2. 
**)  S.   unten    §.  17. 

Preuss.  Lan,dr.  a.  a.  O.  §.  1026.  Der  Acceptant  per  ho~ 
nor  tritt  in  alle  Verbindlichkeiten,  welche  der  Bezogene  durch 
die  gewöhnliche  Annahme    eingehen  würde. 

Sardin.  W.  O.  §  6.  Tout  banquier  qui  accepiera  la  lettre 
de  chaiige  apres  qu'elle  aura  ete  protestee,  pourra  etre  appelle 
jjar  le  purteur  pardevnnt  le  consulat  pour  la  payer. 

Weimar.  W.  O  §.  109.  Der  Intervenient  tritt  rücksichtlich 
des  Inhabers  ganz  in  die  Stelle  des  Trassaten;  es  findet  daher 
alles  Anwendung  ,  was  über  das  Rechtsverhältniss  des  Letztern 
in  den  §.  66—70,  74—76,    79—99.  vorkommt. 

Würtcmbcrg.  W.  O.  Kap.  IV.  §  20.  (S.  oben  §.  8.  No.II.) 
Hierdurch  nun  wird  der,  so  die  Zahlung  übernommen  hat,  Selbst- 
schuldner. 
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Ueberhaupt  sind  alle  Gesetze,  die  von  der  Za!ilung.s|»i]i(;jit 
des  Acceptantcn  überhaupt  sprechen,  eben  so  gut  von  «lein 
Ehrenacceptanlcn,  als  ^on  dc^ni  gemeinen,  zu  verstehen;  nur 
dass  die  Bedingung  der  Auslieferung  eines  gehörigen  Protests 
Mangel  Zahlung  dabei  immer  verstanden  werden  muss.  (Vgl. 
Verlorne  Wechsel  §.  (i )  —  Da  dieser  bei  domicilirten 
Wechseln  im  Domicil  aufgenommen  werden  muss,  so  kann 
vom  Ehrenaccepfanten  auf  einen  solchen  Wechsel  dann,  wenn 
er  beim  Bezogenen  proteslirt  worden,  keine  Zahlung  verlangt 
werden.  Diejenigen  Gesetze,  welche  selbst  die  Verbindlich- 
keit des  ordentlichen  Acceptanten,  der  Natur  der  Sache  ge- 
mäss, von  der  Prüsentalion  im  Domicil  ausdrücklich  abhängig 
machen  (S.  Acceptant  §.  2),  lassen  hierüber  gar  keinen 
Zvieifel  übrig.  Aber  selbst,  wo  die  Gesetze  das  Gegentheil 
bestimmen,  sollte  man  beim  Ehrenacceptanten  Obiges  festhal- 
ten» Denn  der  Intervenient  acceptirt  ja  nicht  anders  als  unter 
der  Voraussetzung  des  an  den  ilonoraten  zu  nehmenden 
wechselrechtlichen  Regresses;  dieser  aber  ist  durch  den  re- 
gelmässigen Protest  bedingt,  wofür  bei  einem  domicilirten 
Wechsel  der  beim  Bezogenen  aufgenommene  nicht  gelten  kann. 
Auch  in  England  hat  man  daher  bisher  diesen  Grundsatz 
befolgt,  und  es  hat  grosses  Aufsehen  gemacht,  als  vor  Kur- 
zem eine  Jury  einen  {Ehrenacceptanten  verurtheilte,  obgleich 
der  in  London  domicilirte  Wechsel  nur  bei  dem  Bezogenen 
in  Liverpool  protestirt  war.  Der  Beklagte  hat  dagegen  ap- 
pellirt,  und  die  Londner  Kaufmannschaft  ein  Parere  zu  sei- 
nen Gunsten  ausgestellt.  (Vgl.  Präsentation  zur  Zah- 
lung  §.    5.) 

Nach  Obigem  bleibt  denn  der  Ehrenacceptant  auch  un- 
streitig eben  so  lange  gehalten,  d.  h.  seine  Verbindlichkeit 
verjährt  nicht  eher,  als  die  des  Bezogenen  oder  des  vom 
Aussteller  Adressirten.  (S.  Acceptant  §.  8  und 9.)  V i  n c e n s 
(Th.  II.  S.  299. )  und  Bender  (§.  445.  i\o.  G.)  meinen  zwar, 
dass  der  Ehrenacceptant  sofort  frei  seyn  müsse,  wenn  die  Zah- 
lung nicht  bei  Verfall  abgefordert  werde,  und  ziemlich  all- 
gemein wird  man  unter  den  Kaufleuten  die  Ansicht  verbrei- 
tet finden,  dass  dies  billig  sey.  Aber  rechtliche  Gründe  zu 
einer  solchen  Ausnahme  von  den  alle  Acceptanten  ohne  Un- 
terschied angehenden  gesetzlichen  Verfügungen  lassen  sich 
schwerlich   anfilnden.      Uebrigens    behauptet  JJend er    eben- 
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daselbst,  dass  gleichwohl  durch  Protest  diese  Verbindlich- 
keit des  Intervenienten  verlängert  werde,  und  dass  sie  dann 
erst  in  der  gemeinrechtlichen  Frist  verjähre.  (Vgl. 
Acceptant    §.   8  und  9.) 

Uebrigens  versteht  es  sich,  dass  nur  die  Nachmänner 
des  Ilonoraten  dieses  Recht  aus  der  Acceptalion  gegen  den 
Intervenienten  ausüben  können,  denn  der  llonorat  selbst  und 
seine  Vormänner  müssten  ja  das  Erhaltene  gleich  wieder  her- 
ausgeben. 

Vgl.  Schulin  S.  3i3. 

§.  16.     B.  IVirkungen  in  Beziehung  auf  den  JVech- 

selinhaher,     a)  Die  Notification  und  den  Sic/ier/ieits- 

regress  anlangend. 

Da  die  Ehrenacceptalion  keine  reine  dem  Wechsel  ge- 
mässe  ist,  so  versteht  sich  von  selbsf,  dass  der  Präsentant 
dadurch  nach  denjenigen  Gesetzen,  die  die  Präsentation  zur 
Annahme  vorschreiben  (S,  Präsent,  z.  A.  §.  2),  von  der 
Obliegenheit  nicht  frei  wird,  die  Abschlagung  der  ordentlichen 
Acceptation  dem  Vormann  kund  zu  thun,  ausser,  wenn  der 
Bezogene  selbst  ^er  onor    des  Ausstellers  acceptirt. 

Dänische  W.  O.  §.  38.  Antager  han  en  saadan '''^  Inter- 
vention, saa  er  han  derved  ihke  fritaget  für  de  Fligter,  som  ere 
ham  foreskrevne  med  Ilensi/n paa Protesten  og  defi  Lnderretning^ 
som  derom  hör  gives  Vedkommende.  ( Niiumt  er  eine  solche  *) 
Intervention  an,  so  ist  er  dadurch  nicht  befreit  von  den  Pflich- 
ten, die  ihm  in  Hinsicht  des  Protests  und  der  Nachricht,  die 
davon  den  Betheiligten  gegeben  werden  muss ,  vorgeschrieben 
sind. ) 

*}  Die  ehies  Dritten. 

Nun  dringt  aber  die  Frage  sich  auf:  ob  der  Präsentant, 
der  eingetretenen  Interventionsannahme  ungeachtet,  das  aus 
dem  Protest  Mangel  Annahme  ihm  erwachsene  Hecht  bewahre, 
von  seinen  Vormännern  Sicherheitsbestellung  —  nach  man- 
chen Wechselgesetzen  sogar  sofortige  Zahlung  —  zu  fordern? 
—  (S.  Regress  w.  Mangel  Annahme).  Es  sind  auch 
hier  wohl  folgende  Fälle  zu  unterscheiden : 

1)  wenn  ein  Dritter  intervenirt.  Nach  allgemeinen  Grund- 
sätzen und  denjenigen  Gesetzen,  die  damit  übereinstimmend 
den  Präsentanten  zur  Annahme    der  Ehrenacceptalion   unbe- 
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dingt  nöthigen,  so  wie  in  den  Fällen,  wo  dies  andre  relativ 
thun,  kann  die  Beantwortung  hier  nicht  zweifelhaft  seyn. 
Denn  nur  eben  weil  der  Intervenlionsaccept  mit  diesem  Re- 
gress  sehr  wohl  verei^ibar  und  sonach  dem  Inhaber  nicht  nach- 
theilig ist,  kann  und  muss  seine  Verbindlichkeit,  sie  anzu- 
nehmen, behauptet  werden.  Auch  den  Gesetzgebern,  die  das- 
selbige  bestätigen,  darf  man  die  harte  Absicht,  dem  Präsen- 
tanten von  jenem  Regress  auszuschliessen,  nicht  unterlegen. 

Wagner   §.  219.    S.   141. 

Bender   §.  378,  a. 

Einige  dieser  Gesetze  sprechen  auch  das  Gegentheil  aus- 
drücklich aus. 

Code  de  C o  mmerce  Art.  128.  Le  porteur  de  la  lettre 
de  change  conserve  tous  ses  droits  contre  le  tireur  et  les  endos- 
seurs^  a  raison  du  defaut  d'acceptation  par  celui  sur  qui  la 
lettre  etait  tiree,  7ion  ol/slatit  toiiles  acceptations  pur  interven- 
tion.  Badn.  Landr.  Anh.  Art.  128  Der  Inhaber  des  Wech- 
sels behält  einer  Freuiules-Annahme  ungeachtet  alle  seine  Rechte 
gegen  den  Wechselgeher  und  die  Wechsel-Uebergeber,  wegen  der 
Nicht- Annahme    des  Werth-Erstatters. 

Niederländ.  W.  O.  Art  29.  Niettegenstaande  alle  accep- 
tatien  door  een  ander  ter  eere  gedaan^  behoudt  de  liouder  van  den 
Wisselbrief  al  zijn  regt  tegen  den  trekker  en  de  endossanten,  uit 
hoofde  der  non-acceptatie  van  dengenen,  op  wien  de  icisselbrief 
getrokken  icas.  (Ungeachtet  aller  von  einem  Andern  gethanen 
Ehrenacceptationen ,  hehiilt  der  Inhaber  eines  Wechsels  all  sein 
Recht  gegen  den  Aussteller  und  die  Indossanten,  auf  dem  Grunde 
der  Nichtacceptation  desjenigen,  auf  den  der  Wechsel  gezo- 
gen war.) 

Schlesische  Tund  Breslauer)    W.   O.     Art.  XXV.   §.3. 

Sollte  auch  ausser  Landes  ein  Wechselbrief  per  honore  del  giro 
acceptirt  werden,  wodurch  derselbe  nicht,  sondern  der  Protest 
alleine  anhero  kommen  kann,  so  ist  gleichfalls  der  Ausgeber  des 
Wechselbriefes  schuldig,  gegen  den  sinipeln  Protest  demjenigen, 
vor  desselben  lio7iore  die  Acceptation  geschehen,  die  punctuale  Wie- 
derbczahlung  mit  allen  Unkosten  zu  thun,  wie  bereits  gemeldet 
worden. 

Anmerk'.  Hier  ist  zwar  nicht  vom  Inhaber,  sondern  vom  Honora- 
ten  die  Rede;  es  scheint  aber  zu  folgen,  dass  dieser  die  Sicher- 
stellung, die  er  selbst  erlangen  will ,  vorher  und  gegen  Ausliefe- 
rung des  Protests  dem  Iiihal)er  gewähren    müsse. 

In  England  erkennt   die  Praxis    die  Statthaftigkeit  des 
Regresses  in  diesem  Falle    ebenfalls  an. 
Schulin  S.  316, 
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Aber  auch  nach  denjenigen  Gesetzen,  die  dem  Präsen- 
tanten die  Annahme  der  Intervention  freistellen,  scheint  der 
gedachte  Regress  demselben  nicht  abgesprochen  werden  zu 
können.  Durch  den  Protest  hat  er  erklärt,  sich  wegen  Mangel 
der  ordentlichen  Annahme  an  seine  Vormänner  halten  zu  wol- 
len. Aus  der  Genehmigung  der  Ehrenacceptation,  die  auch 
nicht  die  ordentliche  wechselgemässe  ist,  und  die  eben  so  sehr 
zum  Besten  der  Vormänner  als  zu  seinem  eignen  gereicht,  kann 
man  nun  weder  schliessen,  Idass  er  jene  Erklärung  zurückgenom- 
men und  seinem  aus  dem  Protest  entstandenen  Recht  entsagt, 
noch  dass  er  solche  verwirkt  habe.  Es  versteht  sich  jedoch, 
dass  auch  dieser  Rpgress,  wie  jeder,  die  den  Vormännern 
ungesäumt  gegebene  Nachricht  von  dem  erhobenen  Protest 
voraussetze. 

Phoonsen  Kap.  XII.  §.  15.  macht  einen  Unterschied 
zwischen  der  Acceptafion  eines  Dritten  zu  Ehren  des  Tras- 
santen und  der  zu  Ehren  eines  Indossanten;  in  Folge  jener 
soll  das  Recht  auf  Sicherheilsbestellung  wegfallen,  nicht  aber 
in  Folge  dieser.  Soll  dies  bloss  eine  Notiz  über  den  alten 
Amsterdamer  Handelsgebrauch  sejn,  so  ist  es,  als  durch 
den  obigen  Artikel  der  Nie'd  erl  ä  n  d.  W.  O.  aufgehoben,  von 
keinem  Relang  mehr.  Soll  es  aber  ein  Theorem  seyn,  so 
kann  der  Grund  nur  darin  liegen,  dass  Phoonsen  (ebendas. 
§.  13.)  die  x\nnahme  oder  Ausschlagung  der  Intervention  eines 
Dritten,  der  nicht  Caution  leistet,  dem  Präsentanten  freistellt. 
Dieser  Grund  nüisste  aber,  wenn  er  überhaupt,  nach  Vorste- 
hendem, hinreichend  wäre,  ebenso  gut  auch  dann  gegen  die  Re- 
gressnahme  an  den  Trassanten  gelten,  wenn  für  Indossanten 
intervenirt  wird;  denn  auch  die  Annahme  dieser  Intervention 
beruht  nach  Phoonsen  in  des  Indossanten  Willkühr.  Sonst 
lässt  sich  im  Allgemeinen  nicht  sagen,  dass  durch  die  Inter- 
vention für  den  Trassanten  dem  Inhaber  mehr  Sicherheit  ge- 
währt werde,  als  durch  die  für  einen  Indossanten,  und  eben- 
so wenig,  dass  dadurch  der  garantirte  Erfolg  vollständig  her- 
beigeführt werde;  denn  allerdings  konnte  zwar  der  Präsen- 
tant nur  die  Acceptation  für  die  im  Wechsel  angegebene 
Rechnung  (die  ordentliche)  erwarten,  aber  er  konnte  sie  von 
dem  Rezogenen  oder  Adressaten  des  Trassanten  erwarten; 
und  wenn  man  gleich  beim  Einthun  von  Wechseln  haupt- 
sächlich auf  die  Sicherheit  des  Trassanten  und  der  Indossan- 
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(en  sieht,  so  kommt  doch  die  Frage:  ob  der  Bezogene  ein 
Mann  sey,  auf  dessen  Acceplation  man  sich  verlassen  könne?, 
dabei  auch  gar  sehr  in  Betracht,  zumal  da  eben  wenn  diese 
ordentliche  Acceptation  eintritt,  dem  Inhaber  nicht  eher  als 
bei  Verfall,  wenn  dann  nicht  gezahlt  wird,  wieder  Ansprüche 
an  den  Trassanten  und  die  Indossanten  erwachsen.  Man  muss 
daher  stets  annehmen,  dass  der  Wechselnehmer  den  Bezoge- 
nen mit  berücksichtigt  und  in  der  Ueberzeugung  von  der 
<jiüte  seines  zu  hoUenden  Accepts  dem  Wechselgeber  bis  zu 
Verfall  Zutrauen  geschenkt  habe;  mithin  muss  auch,  sobald 
das  Gegentheil  dieser  Voraussetzung  eintritt,  das  Recht  auf 
Sicherstellung  eintreten. 

2)  Hingegen,  wenn  der  Trassant  oder  ein  Adressat 
des  Ausstellers  seihst  2^er  onor  acceptiren,  es  sey  nun 
für  diesen  oder  einen  Indossanten,  scheint  eine  Regressnahme 
des  Inhabers  durch  nichts  begründet  zu  seyn.  Denn  seine 
Lage  wird  hierdurch  im  mindesten  nicht  verschlechtert;  er 
erlangt  die  Acceptation  von  dem,  von  welchem  er  sie  erwar- 
ten konnte;  für  wessen  Rechnung  dieser  sie  bewirke,  oder 
wie  er  sich  deshalb  revaliren  wolle  und  überhaupt  welches 
Verhältniss  zwischen  ihm  und  dem  Aussteller  Statt  finde, 
das  kann  dem  Präsentanten  ganz  gleich  seyn;  und  bloss  in 
diesen  Hinsichten  unterscheidet  sich  des  Bezogenen  Ehrenac- 
ceptation  von  der  ordentlichen;  mithin  muss  sie  dem  Inhaber 
mit  dieser  gleich  gelten.  Zwar  kann  diesem,  wenn  dieselbe 
nur  zu  Ehren  eines  Indossanten  erfolgt,  der  Trassant  verdäch- 
tig werden,  inwiefern  er  daraus  schliesst,  dass  derselbe  beim 
Bezogenen  keinen  Credit  hat ;  aber  dieser  kann  auch  andre 
Gründe  haben,  sich,  wenn  er  einmal  nicht  rein  acceptirt,  lie- 
ber an  einen  der  Indossanten  revaliren  zu  wollen,  z.  B.  weil 
er  diesem  schuldig  ist  u.  s.  w. ;  daher  darf  um  dieser  Be- 
fürchtung willen,  bei  übrigens  gleich  gebliebener  Lage,  eine 
Klage  auf  Sicherhcitsbestellung  vor  \erfall  wohl  nicht  ge- 
stattet werden,  zumal  da  es  des  Wechselinhabers  Sache  ge- 
wesen wäre,  sich  um  die  Sicherheit  des  Ausstellers  früher 
zu  bekümmern. 

L.  19.   B.  de   R.  I. 
Pardessus  INo.  160. 

Daher  ist  denn,  wenn  der  Bezogene  selbst  unter  Protest 
acceptirt,  die  Notification   des  Protests  Mangel  Annahme  von 
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Seiten  des  Präsentanten    an  die  Vormänner   eben   so  gewiss 
unnöthig,  als  sie  unnütz   seyn  würde. 

S.  für  England  Schulin  S.  316. 
3)  Endlich  wenn  der  Wechselinhaber  selbst  interve- 
nirt,  fällt  der  Cautionsregress  natürlich  weg,  da  derselbe  hier 
die  Einlösung  selbst  übernimmt  und  mithin  von  Sicherstellung 
nicht  die  Hede  seyn  kann.  Er  hat  dafür  als  Intervenient  den 
Regress  an  den  Ilonoraten. 

Wagner    §.  303.   304. 
Ein  einziges  Gesetz  spricht  dem   Inhaber  nach  angenom- 
mener Intervention  nicht    nur  den  Sicherheitsregress,   sondern 
sogar  im  Nichtzahlungsfall  allen  Regress  ab: 

Bremer.  W.  O  Art.  2ü.  Da  aber  derselbe  Tertius,  welcher 
den  Wechselbrief  einem  Trassanten  oder  Indossanteu  zu  Ehren 
acceptirt  hat,  fallit  werden  sollte,  muss  der  Inhaber  des  Wech- 
sels diesen  Schaden  tragen,  und  kann  deshalb  auf  die  Uebrigen, 
welche  bei  diesem  Wechsel  interessiret,  keine   Ansprache  machen. 

§.  17.  hj  anlangend  die  Präsentation  zur  Zahlung, 
Die  Beantwortung  einer  zweiten  Frage:  ob  ein  von  ei- 
nem Dritten  per  onor  acceptirter  Wechsel  dessen  ungeach- 
tet bei  Verfall  und  vor  Abnahme  der  Zahlung  beim  Interve- 
nienten  noch  einmal  dem  Bezogenen  und  dem  Adressaten 
präsentirt  werden  muss?  hängt  ab  von  ^em  Inhalt  der  positi- 
ven Gesetze  in  Beziehung  auf  die  Collision  des  Intervcnien- 
ten  mit  dem  Bezogenen.  Wo  dieselben,  wie  die  §.  14.  No.  3. 
angeführten,  dem  Erstem  auf  dem  Grund  der  einmal  gesche- 
henen Ehrenacceptation  ein  Vorrecht  auf.  die  Leistung  der 
Zahlung  zusprechen,    da   würde    diese   vorherige   nochmalige 

j  Präsentation  beim  Bezogenen  unnütz  seyn.  Erst  wenn  der 
Intervenient  seine  Verbindlichkeit  nicht  erfüllen  sollte,  kann 
man  mit  Recht   verlangen,    dass   der  Inhaber    auch   beim  Be- 

I  zogenen  und  Adressaten  nochmals  anfrage.  Wo  aber,  wie 
nach  den  Gesetzen  §.  14.  No.  2,  oder  beim  Mangel  positiver 
Verordnungen,  (S  ebendas.)  jenes  Vorrecht  nicht  Statt  findet, 
da  ist  es  allerdings  nothwendig,  ehe  man  die  Intervention  ein- 
treten lässt,  sich  erst  zu  überzeugen,  ob  nicht  etwa  die  or- 
dentliche Erfüllung  noch  zu  erlangen  stehe.  Denn  diese  her- 
beizuführen ,  darf  der  Inhaber  keinen  Versuch  verabsäu- 
men. Aus  dieser  dem  Inhaber  obliegenden  Verbindlichkeit 
folgt  denn  auch,  dass  der  Ehrcnacceptant,  ohne  nochmalige 
Encycl.  d.  Wechselr.  37 
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Präsentation  beim  Hezogenen  und  erhobenen  Protest  Mangel 
Zahlung,  weder  zahlen  müsse,  noch  auch  sogar  dürfe;  denn 
er  würde  sonst  auf  einen  präjudicirfen  Wechsel  interveniren. 
(S,  oben   §.  2.) 

(Cleynmann)  über  Wechselabschriften  etc.  Frankf. 
a.  M.  J807.    S.  35  f. 
Es  macht  dabei  keinesweges  —  und  eben    go    wenig  bei 
jener  im  Tall  der  Nichtzahlung   des  Intervenienten   nachher 
beim   Bezogenen    zu   bewirkenden  Präsentation  —  einen  Un- 
terschied,   ob   der  Bezogene   die    Acceptation    unbedingt   und 
schlechterdings  abgeschlagen  oder  nur  die  Erklärung  aufgescho- 
ben hat.     Denn  obgleich  in  jenem  Fall  nach  einigen  Gesetzen 
die  nochmalige  Präsentation  bei  Verfall  nicht  nothwendig  ist, 
(S.  Präsentation  zur  Zahlung    §.  2.)  so  liegt  doch  der 
Grund  hiervon  bloss  darin,   dass   nach   eben    diesen   Gesetzen 
in    eben    diesem    Fall    der   Wechsel  gleich    mit   dem    Protest 
zurückgesandt   werden  muss.    (S   Präsentation   zur  An- 
nahme  §.  14.)     Davon  macht  aber  der   Fall,   wenn   inter- 
venirt   wird,    natürlich   eine   Ausnahme,    da    hier    der   Prä- 
sentant den  Wechsel  behalten    muss,  um  die  Zahlung  darauf 
beim    Intervenienten   zu    erheben.     Diese   Gesetze    sind    also 
bloss  von  dem  Fall,  wo  gar  nicht  accepiirt  worden,    zu  ver- 
stehen, und  mithin  hier  nicht  anwendbar. 
Mit  diesen  Grundsätzen  stimmt  überein: 
Niederländ.  W.  O.  Art.  30.     Zoodanig  een  ter  eere  geac- 
cepteerde  wisselbrief  moety  bij  gebreke   van  betaling  teil  verval- 
tijde^    legen  den  betrokkene  geprotesteerd  worden.     Bij  gebreke 
van  zoodanig  prolest  legen   den  betrokkene,  is  de   acceplant  ter 
eere  tot   de  voldoening  des  icinselu  ongehouden;    en   wanneer  hij 
zonder  dit  protest  den  wissel  betaald  heeft,  verliest  hij  zijn  ver- 
haal  legen  diegenen,  die  er  belang,  bij  zouden  hebben,  dal  de  wis- 
sel behoorlijk   legen  den  oorspronkelijk  betrockerie  geprotesteerd 
tvas,     (Ein  solcher   zur  Ehre   acceptirter  Wechsel  muss,    in  Er- 
mangelung der  Zalilung    zur  Verfallzelt,    gegen    den    Bezogenen 
protestirt  werden.     Bei  Ermangelung  solc[ien  Protests  gegen  den 
Bezogenen,    ist  der  Ehrenacceptant   zur  Einlösung    des  VV'echsels 
nicht  verbunden;   und  wenn  er  ohne  diesen  Protest  den  Wechsel 
bezahlt  hat,   so   verliert   er  seinen  Regress  gegen  diejenigen,    de- 
nen daran  gelegen  seyn  sollte,    dass   der  Wechsel    gehörig  gegen 
den  ursprünglich  Bezogenen  protestirt  wurde.)     §.  81.  (S.  Prä- 
sentation zur  Zahlung  §.4.) 
und  die  englische  Praxis: 
Schulin    S.  317. 
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t 

In  der  Ha  irischen  W.  O.  §.  12.  (S.  oben   §.  13.)  aber 

ist   die  Präsentation    und  nochmalige  Protestation   gegen    den 

Bezogenen    bei  per  onor  acceptirten   Wechseln    ausdrücklich 
für  unnöthig  erklärt. 

§,  18.     //.  TVirhingen  der  Zahlung  'per  onor.   Rechte 
des   Honoranten. 

So  wie  der  Ehrenzahler,  er  mag  nun  in  Folge  einer  ge- 
leisteten Ehrenacceptation  gezwungen,  oder  ohne  solche  frei- 
willig mit  der  Zahlung  interveniren,  in  Hinsicht  des  Protests, 
der  Zeit,  der  Notilication,  und  der  Benennung  des  Honoraten 
gleiche  Cautelen  mit  dem  Ehrenacceptanten  zu  beobachten 
und  die  Verbindlichkeit  zu  Erstattung  der  Protestkosten  mit 
ihm  gemein  hat;  so  stehen  ihm  auch  dieselben  Rechte  an  den 
Präsentanten  zu,  namentlich  das  auf  Auslieferung  des  Protes- 
tes, gegen  die  Zahlung,  und  zwar  sowohl  des  Protestes  Man- 
gel Zahlung,  als  des  früher  wegen  Nichtannahme  erhobenen, 
wenn  er  diesen  nicht  schon  als  Ehrenacceptant  erhalten  hat, 
und  wenn  jener  nicht  vermöge  besonderer  gesetzlicher  Vor- 
schriften für  unnöthig  erklärt  ist.  (S.  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  2.)  Ausserdem  kann  der  Intervenient  durch 
Zahlung: 

1)  vom  Inhaber  auch  noch  die  Auslieferung  des  Wech- 
sels verlangen,  wenigstens  dann,  wenn  er  denselben  ganz 
bezahlt;  theils  weil  überhaupt  in  Wechselgeschäften  Niemand 
anders  als  gegen  Herausgabe  des  Wechselbriefs  zu  zahlen 
braucht,  theils  weil  derselbe  dem  Intervenienten.  zu  Nebmung 
seines  Regresses,  ganz  besonders  nothwcndig  ist. 

Hiernach  wird  auch   der  Werth   des   an  sich  etwas  dun- 
keln Satzes :  „dass  auf  eine  blosse  Wechselschrift  nur  für  einen 
solchen    Wechselverbundenen ,    dessen    Giro    sich   darauf  ur-  . 
schriftlich  befindet,    (S.  Abschrift    §.  1,  und  3.)  intervenirt 
werden  könne",  zu  beurtheilen  seyn. 

Vgl.  (Cleynmann)  über  Wechselduplicate  §.  73. 
Heise  und  Cropp  Jurist  Abhandlungen,   Abb.  20. 
§.  4.    S.  552. 
Ehrenacceptation  kann  allerdings  auf  der  Abschrift, 
auch  für  einen  Indossanten,   dessen  Giro    sich   auf  dem  Ori- 
ginalexemplar befindet,   und    eben  so  für  den  Trassanten  ge- 
Bchehen.     Folgt  darauf  die^ Ehrenzahlung  und  es  bestätigt  sich 
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die  Echtheit  der  Ahschriff,  namentlich  die  Ilichtigkeit  der  Un- 
terschrift des  Ilonoraten  auf  dem  Original,  so  wird  kein  Ge- 
richt eine  solche  Inferveniion  für  ungültig  und  in  Hinsicht 
auf  die  l'cchte  des  Intervenienten  für  unwirksam  erklären 
können.  Hat  h  s am  ist  freilich  eine  solche  Intervention  nicht, 
da  sie,  wie  jede  Acceptalion  auf  einer  Copic  (S.  Abschrift 
§.  2. ),  nicht  ohne  Gefahr  ist,  wozu  hier  noch  oft  die  Unge- 
wissheit  über  die  Echtheit  des  Giros  kommen  kann.  —  In 
Hinsicht  der  Ehrenzahlung  ist  obiger  Satz  insofern  wahr, 
als  der  Intervenient  nolhwendig  die  Originalunferschrift  seines 
Honoraten  in  Händen  haben  niuss,  um  an  ihn  Regress  neh- 
men zu  können.  Aber  dies  gnügt  noch  keinesweges;  er 
inuss,  auch  wenn  derselbe  ein  Indossant  ist,  und  auf  der  Co- 
pie  girirt  hat,  den  Wechsel  selbst  haben  und  ihm  ausliefern 
können,  um  ihn  zum  weitern  Regress  in  Stand  zu  setzen. 

Es  fragt  sich  aber,  wer  den  Wechsel  bekommen  soll, 
wenn  in  Folge  von  dem  Bezogenen  geleisteter  Particularac- 
ceptation  oder  Theilzahlung  nur  für  den  Ueberrest  intervenirt 
worden?  —  In  Italien,  wo  nach  der  bestehenden  Usanz 
der  Bezogene  allemal  den  Wechsel  verlangen  kann,  wenn  er 
nur  mehr  als  die  Hälfte  darauf  bezahlt,  (S.  Zahlung  §.  9,) 
kann  der  Präsentant  natürlich  in  diesem  Fall  ihn  nicht  an 
den  Intervenienten  ausliefern. 

Raldasseroni  P.  III.  Art.   17.   §.  3. 

In  allen  andern  Ländern  aber,  wo  er  den  Wechsel  stets, 
so  lange  er  noch  nicht  ganz  bezahlt  ist,  zum  Behuf  des  Re- 
gresses wegen  des  protestirten  Ueberrests,  an  sich  behalten 
kann,  muss  er  ihn  gewiss  auch  dem,  der  auf  diesen  Ueber- 
rest intervenirt,  gegen  die  Zahlung  desselben  einhändigen; 
denn  er,  der  Präsentant,  ist  voll  befriedigt  und  bedarf  des 
Regresses  nicht  weiter,  wolil  aber  hat  diesen  der  Intervenient 
vielleicht  nöthig,  und  missbrauchen  kann  derselbe  den  Wech- 
sel nicht,  da  dieser  die  Regressklage  nur  in  Verbindung  mit 
dem  Protest,  welcher  die  von  ihm  zur  Ergänzung  gezahlte 
Summe  besagen  muss,  begründet.  (S.  Zahlung  §.  9.)  Wird 
der  Wechsel  durch  mehre  Intervenienten,  von  jedem  zu  einem 
Theil  des  Betrags,  eingelöst,  so  hat  unstreitig  derjenige  unter 
ihnen  Anspruch  auf  dessen  Auslieferung,  welcher  den  grössfen 
Theil  bezahlt. 

Bender   §.  381,  6,  h. 
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Endlich  versteht  sichs  von  selbst,  dass,  falls  auch  durch  die 
mehren  Particularzahlungen  der  Wechselbefrag  nicht  erschöpft 
ist,  keiner  der  Zahler  den  Wechsel,  der  vielmehr  zum  Behuf 
des  Particular-Regresses  dem  Präsentanten  bleibt,  verlangen 
könne,  dagegen  aber  auch,  dass  dieser  jedem  Zahler,  der 
den  Wechsel  aus  einer  dieser  Ursachen  nicht  bekommen 
kann,  eine  Quittung  und  eine  beglaubigte  Abschrift  des 
Protestes  zu  geben  und  seinen  Accept  auf  dem  Wechsel  ihn 
ausstreichen  zu  Inssen  schuldig  ist. 

Jeder  ordentliche  Kaufmann  wird,  sobald  er  Nachricht 
erhalt,  dass  ein  Wechsel  zu  Ehren  seiner  acceptirt  worden, 
sich  beeilen,  dem  Honoranten  vor  Verfall  die  nöthige  Dek- 
kung  zu  machen.  Ist  aber  dies  unterblieben ,  oder  konnte  es 
nicht  geschehen,  weil  die  Protestirung  und  Intervention  erst 
bei  Verfall  eintrat,  so  hat  dann  der  Intervenient,  vorausge- 
setzt, dass  er  alle  §.  2.  12.  und  13.  bemerkte  Cauteleii  und 
Formalitäten  gehörig  in  Obacht  genommen,  nach  geleisteter 
Zahlung, 

2)  das  Recht,  die  gezahlte  Summe  nebst  den  vergüteten 
Protestspesen  und  sonstigen  Auslagen  an  Porto  u.  s,  w  ,  so 
wie  nebst  seiner  Provision,  von  seinem  Ilonoraten  un\erziiglich, 
und  zwar,  vermöge  der  Liquidität  seiner  Forderung,  im  execu- 
tiven  Process,  zurückzufordern.  Ich  begreife  nicht,  wie  Bender 
(§.  379.  6,  1.)  als  Regel  hat  aufstellen  können,  der  „Inter- 
vent" (Honorat)  hafte  seinem  Intervenienten  nur  eben  so,  wie 
der  Aussteller  dem  berufenen  Acceptanten.  (Vgl.  ebendas.  §. 
380.  9,  d.  und  381,  5,  a )  —  Denn  eben  der  Vorbehalt  jenes 
strengern  Regresses  liegt  ja  wesentlich  in  jeder  Intervention. 
(  S.  oben  §.  1.)  Nur  wer  auf  einen  für  eines  Dritten  Rech- 
nung gezogenen  Wechsel  für  den  Dritten  intervenirt,  wird, 
da  gegen  diesen  aus  dem  Wechsel  nichts  liquid  ist,  in  den 
ordentlichen  Process  zu  verweisen  seyn.  es  wäre  denn,  dass  er 
einen  dazu  erhaltenen  Auftrag  aus  Briefen  des  Honoraten  er- 
wiese. Gegen  seine  Vormänner  und  den  Trassanten  hat 
nach  allgemeinen  Grundsätzen  zwar  der  Honorat,  nachdem 
er  fien  Intervenienten  befriedigt  und  den  AVechsel  und  Protest 
von  ihm  eingelöst,  sein  unverkürztes  Uegressreclit;  aber  wenn 
letzter  nicht  erst  ausdrücklich  seine  Rechte  dem  Honoranten 
abtritt,  wozu  er  jedoch  auf  Verlangen  unstreitig  verbunden 
ist,  so  kann  dieser;,    der  ausdrücklich   des  Ilonoraten  /lego-^ 
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tium  zu  geriren  erklärt  hat,  an  dessen  Wechsel verhiinde- 
ne,  obgleich  er  ihren  Vortheil  vielleicht  durch  Ersparung 
einiger  lletourkosten  indirect  befördert  hat,  sich  docli  nur  in 
dem  Fall  halten,  dass  er  von  dem  Honoraten  selbst  keine 
Befriedigung  erlangen  könnte,  und  falls  sich  die  Vormänner 
desselben  sonst  mit  dem  Schaden  des  Honoranten  bereichern 
würden.     (S.  oben    §.  11.) 

L.  6.  §.  ü.  D.  de  negot.  gest.  (HL,  5.) 
Ein  höchst  seltner  Fall  bei  den  Indossanten,  da  jeder 
Wechselnehmer  in  der  Kegel  Valuta  berichtigt  hat,  und  die 
blosse  Möglichkeit,  sich  nach  geleistetem  Rembours  an  seinen 
Vormann  zu  halten,  ihm  keinesweges  angerechnet  werden 
kann. 

L.  171.    D.  de  R.  I. 

Bei  den  Trassanten  aber  kann  dieser  Fall  leicht  vorkom- 
men. So  weit  also  geht  die  allgemeine  Theorie;  welcher 
auch  folgende  Kechtslehrer  beipflichten: 

B.  H.  Dicel  de  caml/.  irassatis.    Erfurt  1719.  §.  40. 

Siegel  Einleitung.    Th.  II.    Kap.  V.   §.  8. 

Königke  zur  Leipziger  W.  O.   §.  17.  No.  15. 

Ludovici   Wechselproc.   Kap.  IV.    §.  59. 

Scherer  Hechtsfälle   No   X. 
Andrer   Meinung  sind:   Franck    de   adimphmento   lUe- 
rarum  camhiaHum  honoris  causa,  §.  25.    Not.  p. 

Mittermaier    §.  248. 

V.  Weissen  eck  Th.  II.  S.  211, 

Heydenreich  a.  a.  O.   Cap.  IV.  §.  8. 

Bender  (§.  380,  c.) 
Letzterer  sagt:  dass  der  Intervenient  denRegress  gegen  die 
V^ormänner  des  Honoraten  habe,  liege  in  den  Rechten  des 
Inhabers.  Aber  der  ganze  Satz,  dass  der  Intervenient  in  die 
Rechte  des  Inhabers  trete,  ist  für  die  allgemeine  Theorie 
schief  und  bloss  aus  einigen  Landesgesetzen  entlehnt,  nach 
der  öftern  Weise  dieses  Schriftstellers,  dergleichen  in  mehren 
Gesetzen  befindliche  Dispositionen  als  gemeines  Recht  aufzu- 
stellen. (S.  u.  §.  19  am  Ende.) 

Unter  den  Leipziger  Dicasterien  pflichtet  die  Facultät  der 
erstem»  der  Schöppenstuhl  der  letztern  Meinung  bei  Es  ha- 
ben aber  positive  tiesetze  und  Usanzen  noch  verschiedentlich 
ausgedehntere  Rechte  dem  Honoraten  erlheilt,  und  zwar 
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aj  in  Hinsicht  der  ihm  zum  Uemhours  verbundenen  Per- 
sonen bleiben  unter  den  unten  §.  19  aufgeführten  Gesetzen 
das  Preussische  Landrecht  nebst  der  Dessauer  W.  O. 
die  Brannschvveigische,  Elbinger  und  Hannoveri- 
sche W,  O.  bei  dieser  Theorie  stehen;  andre,  wie  die  Leip- 
ziger, Schwedische,  W  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  i  s  c  h  e  und  W  e  i- 
marische  W.  O. ,  dehnen  das  Hegressrecht  unbedingt  auf 
den  Trassanten  aus,  also  auch  für  den  Fall,  wenn  derselbe 
sich  nicht  mit  des  Intervenienten  Schaden  bereichern  würde, 
als  z.  \i,  wen»  er  dem  Bezogenen  Deckung  gemacht  und  die- 
ser fallirt  hätte;  die  meisten  aber  geben  diesen  Kegress  un- 
bedingt auch  fießen  alle  Vormänner  des  Honoraten;  Verfü- 
gungen, die  allerdings  zweckmässig  zu  nennen  sind,  weil 
sie  zu  den  Interventionen  mehr  Muth  machen  und  so  sie  be- 
fördern.    Zu  eben  diesem  Zweck  ertheilen 

b)  fast  alle  Wechselordnungen  dem  Intervenienten  den 
wech  sei  rechtlich  strengen  Kegress  gegen  die  ihm  nach 
ihrem  Inhalt  Verpflichteten,  eben  so  wie  der  eigentliche  Wech- 
selinhaber ihn  hatte.  —  (Die  obige  Ausnahme  in  Hinsicht 
der  Intervention  für  den  Dritten,  für  dessen  Rechnung  gezo- 
gen ist,  liegt  schon  in  diesem  Ausdrucke,  da  gegen  diesen 
überhaupt  Niemand  Wech. sei  recht  hat.) 

Es  fehlt  zwar  nicht  an  Rechtslehrern,  die  auch  diese  be- 
sondern Rechte  aus  der  allgemeinen  Wechselrechtstheorie 
herleiten  zu  können  nieinen. 

Seh  er  er  Th.  I.  S.  147.  und  die  da  Angeführten. 
V.  Weissen  eck    §,  207. 

Aber  ich  kann  ihnen  unmöglich  beipflichten;  bei  a)  aus 
den  obigen  Gründen,  und  bei  b)  weil  das  strenge  Wechselreclu 
immer  nur  dem  zusteht,  dem  die  Zahlung  des  Wechsels  ent- 
weder versprochen  oder  gewährleistet  worden  ist,  (S.  W e oh  s e  1- 
verbi  ndlichkeit  §.  1.  3.  4.)  und  überhaupt  eine  besondre 
Art  des  Verfahrens,  am  meisten  die  strenge  durch  persönliche 
Haft,  sicl-  niemals  aus  dein  rationalen  Wechselrecht,  sondern 
stets  nur  aus  positiven  Bestimmungen,  herleiten  lässt. 

Wenn  der  Wechselinhaber  selbst  intervenirt,  so  erlöschen 
dadurch  alle  Regressrechte,  die  er  als  Inhaber  hatte,  und  er 
kann  bloss  diejenigen  ausüben,  die  aus  der  Ilonoration  er- 
wachsen j  denn  eben  in  der  Intervention  liegt  die  Verzicht 
auf  jene  Rechte  notliwendig,   da  sie  sonst  ihren  Zweck,   des 
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Ilonoraten  Credit    zu  retten  und  ilini   die  Kosten  zu  vermin- 
dern,  verfehlen  würde,  welcher  Zweck    nur  durcli  die  Befrei- 
ung seiner  Nachniänner  und  die  Vernieidung    des   von  diesen 
an  ihn  zu  nelimenden  Regresses   erreichbar  ist. 
Bender  §.  381.  No.  7. 
Wagner  §   305. 
Schulin    S.  314. 
3)  Wenn  ein  Intervenient  einen  von  dem  Bezogenen  oder 
Adressaten  oder  auch  einem  Ehrenacceplanten  accepUrten  Wech- 
sel bezahlt,   so  hat  er  das  Recht,   die  Bezahlung  des  Wech- 
sels auch  von  dem  Acce]Jtanten  zu  fordern, 

arg.  L.  2.  C.  de  diiob.  rein.  (  VIII,  40.) 
Da  er  aber  weder  durch  Giro ,  noch  sonst  als  eigentlicher 
W^echselgläubiger  legi(imirt  ist,  so  kann  ihm  der  allgemeinen 
Theorie  nach  kein  Wechselreciit  gegen  den  Acceptanten  zu- 
stehen. Gleichwohl  spricht  ihm  die  Usanz  fast  aller  Plätze 
und  die  Meinung  der  bedeutendsten  Wechselrechtslehrer  auch 
dieses  zu. 

Franck   de  jure  adimiphmenli  liier,  camb,  honoris 

causa,  §.  23  und  28. 
Bald  a s  sero  ni  P.  JI.    Art.  36. 
Phoonsen  Kap.  XVUL   §.7.  18. 
Wagner  §.  301. 
Es  versteht    sich    übrigens    und   ist  bereits    oben  gedacht, 
dass  der  Honorat,  nachdem  er  dem  Intervenienten  Ersatz  ge- 
leistet,  nun  aus  dem  Wechsel  und    Protest,   den   er  dagegen 
erhallen  muss,  auf  seine  Vormänner  regrediren  kann;  keines- 
Weges    aber   erwirbt    ihm    der    Intervenient    erst    diese 
Rechte,  (wie  Bender  §.  379^  dafür  hält.)     Er  hat  sie  durch 
den   Prolest  Mangel  Zalihmg,    und    die    Intervention    hat   nur 
daran   nichts  geändert,    da   sie  ja    nur   zu    seinen    Gunsten 
geschah. 

§.  19.     Gesetze  über  den  Regress  des  Honoranten. 

Bilbaoer  W.  O  §.  41.  Aquel  que  asi  pagare  algujut  Letra 
por  el  ho?ior  de  alguno  de  los  Eiidosantes,  se  subrogarn  en  los  de- 
rechos  de  este,  y  por  consequencia  le  tendrä  contra  el  mismo  y 
los  demäs  precedentes  Endosantes  hasta  el  Librador  enclusivf,  y 
qualquiera  in  soll  dum;  pero  ai  se  pagare  por  el  tionor  del 
Librador^  solo  tendrii  recurso  von  el.  (  Derjenige ,  der  solcher 
Gestalt  einen  Wechsel  zur  Ehre    eines   der  Indossanten  Lezahleu 
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wird ,  soll  in  die  Rechte  desselben  eintreten ,  und  folglich  den 
Wechsel  wider  diesen  selbst  und  dessen  Vorniiinner  bis  zum  Aus- 
steller einschliesslich,  und  Avider  jeden  derselben  in  solidum  ver- 
folgen können;  hat  er  aber  zur  Khre  des  Ausstellers  bezahlt, 
so  soll  er  nur  wider  diesen    allein    seinen  Rccurs  haben.) 

Braun  s  chw  eigische  W.  0.  Art.  17.  S.  oben  §.  15.  — 
und  dieserwegen  sich  praecise  an  den ,  dem  er  die  Acceptation 
zu  Ehren  gethan,  actione  negotiorum  gestorum  wieder  erholen; 
immaassen  dann  auch  der  honorirende  Prasentnnte,  Eigenthümer 
oder  Inhaber  eines  Wechselbriefs  die  Erstattung  solcher  Protesta- 
tionskosten  hinwider  von  dem  Ausgeber  oder  Indossanten  zu 
prätendiren  hat. 

Anmerk.     Ist  gleich    liier  nur  von  den  Proleslspesen    die   Rede,    so 

ist    dncli  die   Meinung   des  Gesetzes   offenbar,    dass   dieseltien  mit 

dem   Kapital  zugleich  zurückzufordern   sind. 

Bremer  W,  O.  Art.  23.  (S.  oben  §.  l5.)  seinen  Regress 
aber  an  denjenigen,  welchen  er  durch  diese  Acceptation  honori- 
ret,  zu  suchen  und  wahrzunehmen;  da  auch  der  Honorirte  fallit 
würde,  und  gemeldetem  Protest  ausdrüclclich  einverleibet  wäre, 
dass  der  Acceptant  auf  nicht  erhaltene  Zahlung  von  demselben, 
seinen  Regress  an  die  übrige  bei  dem  Wechsel  Interessirfe  neh- 
men möchte  ,  kann  er  den  Indossanten ,  so  dem  Honorirten  im- 
mediate  vorhergehet,  zuerst  besprechen ,  und  von  demselben  bis 
auf  den  Trassanten  zu  Erhaltung  seiner  Bezahlung  zurückgehen, 
jedoch  dass  er  von  dem  Honorirten  ohne  Verzug  dieselbe  suche, 
und  so  solche  nicht  von  ihm  er  erhalten  stünde,  es  vorbemeldten 
nächst  vorhergehenden  Indossanten  mit  erster  Post  notificire. 

Breslauer  und  Schlesische  W.  O.  Art.  IX.  §  3.  4.  Hat 
der  Acceptant  nun  dieses  alles  observiret,  und  die  Zahlung  ge- 
leistet, soll  derselbige  dadurch  vollkommenes  Recht  erlangen,  sich 
an  den  Trassanten,  oder  denjenigen,  dem  zu  Gefallen  und  Ehren 
der  Brief  acoeptiret  Avorden ,  ohne  einige  Aveitere  Ordre  oder 
Cession  zu  halten ,  und  soAVohl  Kapital  als  sänmitliclie  gethane 
Unkosten  auf  alle  mögliche  Weise  bei  selbigem  Avieder  zu  fordern 
befugt  seyn.  (§  4.)  Erfolgte  nun  aber  das  Unglück,  dass  der- 
jenige, vor  Avelchen  der  Brief  honorirt  und  bezahlt  Avorden,  in 
Abfall  der  Nahrung  käme,  dass  er  bei  demselben  die  Wiederbe- 
zahlung nicht  erlangen  könnte,  kann  er  an  alle  A'orstehende  In- 
dossanten, und  endlich  auch  an  den  Ausgeber  des  Briefes  seinen 
Regress  nehmen. 

Code  de  Cotnmerce  Art.  1Ö9.  Celui  qui  paije  une  lettre 
de  change  pur  tTitercetition^  est  suhrogt  aux  droits  du  porteur, 
et  tenu  des  iiuhnes  devoira  pour  les  fonnalitea  ii  remplir,  Si 
le  paiement  par  intervcntion  est  fait  pour  le  conipfe  du  tireur^ 
tniis  les  endosseurs  sont  über  es.  S'il  est  fait  pour  un  endosseur^ 
les  endosseurs  suhsequens  sont  liheres.  Badn.  Landr.  Anh. 
Art.  15;).  Wer  einen  Wechsel  als  Freund  zahlt,  tritt  in  das 
Recht  des  Inhabers,    und    in  dessen  Verbindlichkeit,    wegen  der 
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zu  heobaclitcnden  Förmlichkeiten.  Geschieht  die  Fi'curides-Zafi- 
lung  für  Uechnunjjj  des  Wecliselgebcrs,  so  werden  alle  Wechsel- 
üi)erftehcr  ihrcrs  Verbindlichkeiten  entledigt.  Geschieht  diesellte 
für  einen  Wechsel iibcrgeher,  so  sind  dessen  etwaige  WechscI- 
Ucbcrnchnier  derselben  entledigt*),  nicht  aber  frühere  Wech- 
sel -liebergebe  r,  noch  der  Wechselgeber. 
*>)  Von  liier  au  Zusatz    des  Baditischen   Gesetzes. 

Cütheii.  W.  O.  Art.  03.  (  S.  oben  §.  15.)  Er  tritt  aber  auch 
durch  die  Bezahlung  des  Wechsels  in  des  Bezogenen  Jura,  wes- 
wegen er,  zu  mehrerer  Versicherung  seines  Rechts,  vorher  durch 
den  Inhaber  des  Wechsels  ge'aörig  protestiren ,  sich  auch  den 
Protest  gegen  dessen  Bezahlung  ausliefern  lassen  luuss.  Art.  04. 
Wofern  eine  solche  Acceptation  oder  Bezahlung  zu  Ehren  des 
Trassanten  geschehen  ist,  sodann  hat  der  Acceptant  seinen  Re- 
gress  sonst  an  keir»en  als  denselben  zu  nehmen.  AVäre  aber  die 
Acceptation  zu  Ehren  eines  Giranten  oder  Endossanten  gesche- 
hen ,  so  stehet  ihm  das  Recht  des  59sten  Articuls  *)  auf  den 
Trassanten   sowohl,  als  vorhergehende  Endossanten  zu. 

*"}  AUa  iiit-Iit  bloss  (lad  Recht  des  Hezügeiieu,  wie  nach  ^,  G3.  Bcbeluen 
konnte. 

Danziger  W.  O.  Art.  13.  So  wie  aber  die  dritte  Person  in 
Kraft  der  geschehenen  Acceptation  sich  verbündig  gemacht ,  auf 
den  Verfalltag  die  Bezahlung  des  Wechselbriefes  nebst  den  an- 
gewandten Unkosten  zu  leisten:  also  hat  sie  auch  billig,  nach 
erfolgter  Zahlung,  derer  dem  Inhaber  des  Wechsels  competiren- 
den  Rechte  und  Ansprüche  zu  geniessen,  und  kann  also  von  dem 
Zieher  oder  dem  sonst  zu  Gefallen  der  Wechselbrief  honorirt 
worden,  die  Bezahlung  des  Capitals  samt  Unkosten  und  Provi- 
sion wieder  suchen.  Da  indessen  sichs  zutrüge,  dass  der  Zieher 
und  derjenige,  dem  zu  Ehren  der  Wechselbrief  acceptiret  und  be- 
zahlet worden,  vor  oder  nach  dem  Verfalltage  insolvent  würden, 
und  der  tertius  sich  also  bei  denenselben  der  geleisteten  Zahlung 
wegen,  nicht  erholen  könnte,  so  ha»  er  wider  die  andern  In- 
teressenten keine  Actio«,  sondern  muss  den  Schaden  tragen. 
Dänische  W.  O.  §.  40.  ( S.  oben  §.  13.) 
Dessau.  W.O.  §•  07.  (wie  unten  das  Pr  euss.  Landr.  §. 
1027.)     §.08.  (wie  ebendas.  §.  1031—1033.) 

Elbinger  W.  O.  Art.  33.  So  wie  nun  derjenige,  welcher 
zu  Ehren  des  Trassanten  oder  Indossanten  einen  Wechselbrief 
acceptirt ,  ein  vollkommener  Schuldner  wird,  und  den  Wechsel 
mit  den  Protestunkosten  zu  bezahlen  verbunden  ist,  also  tritt  er 
auch  durch  die  Bezahlung  des  Wechsels  in  des  Bezogenen  jura, 
und  kann  also  von  dem  Trassirer  die  Bezahlung  des  Kapitals 
samt  Unkosten  und  Provision  wieder  suchen,  wenn  er  demselben 
zu  Ehren  i\cn  Wechsel   acceptiret    hat. 

Hamburger  W.O.   Art.   11.      ( S.  oben    §.  13.) 
Hannoversche    W.O.    §.   30.      Der  Intervenicut ,    der   als 
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Mandatar lus  oder  negotiorum  gestor  einen  Wechsel  bezahlt  hat, 
kann  seine  Entschädigung  Ton  dem  fordern,  zu  dessen  Ehre  er 
acceptirt  hat  und  ist  an  die  in  dem  Weclisel  odei"  in  dem  Ad- 
vishriefe  ausgedrückte  Art  der  Revalirüng  (Befriedigung)  nicht 
gebunden.  Er  kann  diese  Entschädigung  im  strengen  Wechsel- 
Process  fordern ,  falls  er  alles  dazu  Erforderliche  sofort  darzu- 
thun  vermag. 

Jeversche  W.O.  §.  14.  (S.  o.  §.  13.)  §.  23.  Eben  derglei- 
chen Befugniss*)  hat  auch  der  Trassate ,  ingleichen  derjenige, 
so  einen  Wechsel ,  welcher  von  dem  Trassaten  nicht  hat  accep- 
tirt werden  wollen,  honorirt,  nach  erfolgter  Zahlung,  und  Aveun 
der  Trassante  die  Valuta  nicht  prästiret,  gegen  diesen  aus  dem 
bezahlten  Wechsel    zu  klagen. 

*)  Nehmlich  zum  Verfahren    nach  Wechselrecht. 

Leipziger  W.O.  §.  17.  (S.  oben  §.  13.)  Wenn  nun  sol- 
ches geschehen  und  die  Bezahlung  erfolget,  so  soll  der  Accep- 
tant  dem  Inhaber  des  Briefes,  in  allen  Rechten  und  Zusprüchen, 
ohne  einige  Ordre  und  fernere  Cession,  ipso  Jure  substituirt  seyn, 
entweder  an  den  Trassirer,  oder  an  denjenigen,  dem  zu  Gefal- 
len er  den  Brief  honoriret,  das  Capital  und  sämmtliche  Unkosten 
wieder  zu  suchen*).  Trüge  sichs  aber  zu,  dass  inzwischen  der 
Trassirer  und  diejenigen  ,  dem  zu  Ehren  er  acceptirt  und  be- 
zahlet, in  Abfall  der  Nahrung  geriethen ,  und  er  sich  der  ge- 
thanen  Zahlung  bei  denenselben  nicht  wieder  erholen  könnte, 
60  hat  er  wider  die  andern  Interessenten  keine  Action. 

*)  Der  L  e  i  pz  i  ger  Schöppenstuhl  gestattet  dennoch  den  fiegress  auch 
gegen  die  Vormänner  des  Honoraten. 

Niederländische  W.  O.  Art.  [72.  Die  eenen  wisselbrief 
ter  eere  van  eenen  anderen  ietaalt,  treedt  door  die  betaling  zelve 
in  de  i  igten  van  den  houder,  en  is  verpligt  dezelfde  formalitei- 
ten  in  acht  de  neme?t.  Art.  73.  Indien  de  betaling  ter  eere  ge- 
daan  is  voor  rehening  van  den  trekker^  zijn  al  de  endossanten 
bevrijd.  Indien  zij  gedaan  is  ter  eere  van  eenen  der  endossan- 
ten, zijn  al  de  op  hem  volgende  endossanten  bevrijd.  ( Art.  72. 
Wer  einen  Wechsel  zu  Ehren  eines  Andern  bezahlt,  tritt  durch 
die  Zahlung  selbst  in  die  Rechte  des  Inhabers,  und  ist  verpflich- 
tet, dieselben  Formalitäten  in  Acht  zu  nehmen.  Art.  73.  Wenn 
die  Ehrenzahlung  für  Rechnung  des  Trassanten  geschehen  ist, 
sind  alle  Indossanten  befreit.  Wenn  sie  zur  Ehre  Eines  der  In- 
dossanten geschehen  ist ,  sind  alle  auf  ihn  folgende  Indossanten 
befreit. ) 

Oesterreichische  W.O.Art  26.  Facta  solutione  hat  er 
den  Rcgress  an  den,  welchen  er  durch  die  Acceptation  honoriret, 
wie  auch  alle  diejenigen,  so  dem  honorato  obligiret  sind,  der- 
gestalt zu  suchen ,  dass  ihm  zwar  sich  bei  dem  honorato  und 
denen ,  welche  demselben  vorgehen ,  keinesweges  aber  an  jene, 
welche  demselben  nachgehen ,  noch  auch  an  dem ,  welcher  von 
itiiu  tlonorantcn  das  Geld  empfangen,  m  rcgressiren  bevorstehet. 
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Preussischcs  Landr.  TU.  II.  Tit.  VIH.  §.  1027.  Darlegen 
tritt  er  auch  nacli  geleisteter  Zahlung  in  die  Rechte  des  Inhabers 
gegen  denjenigen  der  Verpflichteten,  zu  dessen  Ehre  er  den  Wecli- 
sel  angenommen  hat.  vS.  1031.  1032.  (  S.  oben  §.  0.)  §.  1033. 
Hat  derjenige,  an  Avelchcn  der  Wcchseliniiaber  bei  Ermangelung 
des  Bezogenen  adressirt  v.orden,  den  Wechsel  acceptirt,  so  ste- 
hen ihm  mit    einem  Acceptanten  per  honor    gleiche  Rechte  zu. 

Russische  V/.  O.  Kap.  1.  §.  lü.  (S.  oben  §.  13.)  Und 
•\vas  ihm  hernach  nach  Wechselstjl  an  Kapital  und  Unkosten  zu- 
komme, solches  entweder  von  dem  Trassanten  oder  Indossanten, 
von  wem  er  will,  wieder  zu  fordern,  welche  ihn,  als  der  ihre 
Ehre  gerettet,  und  den  Wechsel  in  seinen  Hunden  hat,  zu  be- 
zahlen und  zu  contentiren    schuldig  sind. 

Sardinische  W.O.  §  2.  Lorsqu'une  lettre  de  change  pro- 
testee  ne  serä  pas  puijee  pur  celui  sur  qui  eile  est  tiree^  et  que 
quelque  autre,  qui  pour  quelque  motif  aura  voula  faire  honneur 
a  la  dite  lettre^  la  paijera^  il  succedera  immediatement  d  tout  le 
droit  de  celui  enfareur  de  qui  la  lettre  est  tiree. 

Schlesische  W.  0.     S.  Hrcsluuer. 

Schwedische  W.O.  Art.  VI.  §  2.  Den  som  under  Protest 
godhänt  et  Wexel-Brefuet^  nägon  annan  til  heder,  och  det  i  rüt- 
tan  tid  iiüöst ,  hicarigenom  hau  trüder  i  Jf'exel-Innehaftcarens 
rätt,  skal  äga  magt^  at  süka  sin  betabiing  derföre,  til  Hufwud- 
stol,  Ränta,  Bref  -  Penningar  och  Protesthostnad ,  nf  den,  til 
hicilkens  heder  han  Ereficet  inlöst;  ha/wer  han  det  gjordt  til 
It'exel-Gificarens  heder,  (ige  ej  inngt  at  halla  sig  til  nugon  af 
dem,  somUexel-Bre/wet  ö/'werlatit ;  är  det  gjordt  nagondera  af 
Oficerlatarne  til  heder,  halle  sig  til  honom,  eller  dem,  som  Bref- 
icet  förut  j}a  densa?nma  ificerlutif,  samt  sjelfwa  Jl'exel-Gif  waren, 
men  ej  til  de  sednare  Oficerlatarne,  Samma  lag  wäre  am  den, 
soin  nagot  Wexel-Bref  under  Protest  hetalar,  antingen  Wexel- 
Gif waren,  eller  nagondera  Ofwerlatarne  til  heder,  da  det  wid 
fiirf aller  dagen,  ej  inliises  utaf  den,  S07n  det  forut  godki'mt. 
(Derjenige,  Avelcher  einem  andern  zu  Ehren  einen  Wechselbrief 
acceptiret,  und  solchen  zu  rechter  Zeit  einlöset,  wodurch  er  in 
das  Recht  des  Wechselinliabers  tritt,  soll  ]\lacht  haben,  dafür  seine 
Bezahlung  in  Ansehung  des  Kapitals,  der  Zinsen,  des  Briefporto 
und  Protestunkosten  von  demjenigen,  zu  dessen  Ehre  er  den  Brief 
eingelöset,  zu  suchen.  Hat  er  es  zur  Ehre  des  Wechselgebers 
gethan,  so  hat  er  keine  Macht,  sich  an  einen  von  denen  zu  hal- 
ten, welche  den  Wcchselbrief  überlassen  haben.  Ist  es  zur  Ehre 
eines  Indossanten  geschehen,  so  hält  er  sicii  an  ihn,  oder  an  die- 
jenigen, welche  den  Brief  vorher  an  denselben  überlassen  haben, 
Mie  auch  an  den  Wechselgeber  selbst,  aber  nicht  an  die  spatern 
Indossanten.  Eben  dieses  Recht  soll  Statt  finden  bey  demjenigen, 
weicher  einen  Wechsclbricf  unter  Protest,  entweder  dem  V/cch- 
selgeber    oder    einem   der    Indossanten  zu   Ehren    bezahlt,    wenn 
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derselbe    zur    Verfallzeit    nicht    von    demjenigen   eingelöset    wird, 
der  ihn  vorher  acccptirct  hat  ) 

Weimarische  W.  O.  §  110.  Durch  die  Zahlung  erlangt 
der  Intervcnient  das  licclit,  das  Gezahlte  nebst  Zinsen  vom  Tage 
der  Zahlung  und  -},j  Procent  Provision  von  demjenigen,  dem  zu 
Ehren  er  acceptirt  hat,  oder  auch  vom  Trassanten  wechselmässig 
zurückzufordern.  Gegen  die  übrigen  Wechselinteressenten  hat 
er  kein  Wechselrecht,  sollte  er  sich  auch  ein  solches  nach  der 
Acceptation  vorbehalten  haben,  es  niüsste  ihm  denn  der  Wecli- 
sel  cediret  worden  seyn  Im  ordentlichen  Process  kann  er  gegen 
dieselben  klagen,  sofern  ihm  ein  gemeinrechtlicher  Klaggruiid 
zur  Seite  steht.  §.111.  ( S.  oben  §.  13.)  §.  112.  Hat  der 
Intervcnient  keinen  Auftrag  von  dem,  zu  dessen  Ehren  er  accep- 
tirtc,  so  wird  die  Verbindlichkeit  des  letztern  aus  dem  Gesichts- 
punct  der  Gcschäftsführur.g  beurthcilt,  und  fallt  daher  in  soweit 
weg,  als  durch  die  Intervention  sein  Nutzen  nicht  befördert  wor- 
den ist.  §.  113.  Hat  der  Intervenient  zu  Ehren  mehrerer  ac- 
ceptirt, so  hat  er  die  Wahl ,    welchen  er  zuerst   belangen  will. 

Würtemb  ergische  W.O.  Kap.  IV.  §.20.  (S.  oben  §.  8. 
No.  II. )  Hierdurch  nun  wird  der,  so  die  Zahlung  übernommen 
hat,  Selbstschuldner;  hingegen  tritt  er  auch  in  alle  Gerechtsame 
desjenigen  ein,  der  die  Bezahlung  eigentlich  hätte  thun  sollen; 
und  zwar,  wenn  die  Acceptation  zu  Ehren  des  Trassanten,  das 
ist,  dessen,  der  den  Wechsel  ausgestellt  hat,  geschehen  ist,  so 
kann  er  sich  allein  an  denselben  halten,  sonst  aber  an  Niemand 
anders.  Ist  solche  hingegen  bei  einem  Wechsel,  so  durch  meh- 
rere Hände  gegangen ,  zu  Ehren  eines  Indossanten  oder  Giran- 
ten, dessen  Firma  und  Valuta  er  honoriret  hat,  geschehen  ,  so 
kann  sich  der,  so  den  Wechsel  zahlt,  sowohl  an  den  halten,  der 
den  Wechsel  ausgestellt  hat,  als  an  den  Indossanten,  welchem 
zu  Ehren  er  die  Zahlung  übernommen   hat. 

Einige  dieser  Gesetze  (z.  B.  das  Hamburger,  das  Fran- 
zösische nnd  das  Sardinische)  legen  dem  Honoranten 
ohne  Einschränkung  die  Rechte  des  Inhabers  bei.  Dies  würde 
den  Worten  nach  auch  den  Regress  gegen  die  Xachmänner 
des  Honoraton  und  sogar  gegen  den  letzten  Giranten  ein- 
schliessen.  Aber  oü'enbar  würde  dadurch  der  ganze  Zweck 
der  Intervention  aufgehoben;  denn  was  würde  sie  dann  dem 
Honoraten  für  \utzen  schafl'en  ?  —  Sie  würde  ja  nur  die 
Kosten  vermehren.  Daher  ist  es  nicht  bloss  e/juite,  wie  Par- 
dessus  No.  298  meint,  sondern  Beobachtung  des  strengen 
wesentlichen  Rechts,  nach  welchem  die  Gesetze  im  Zweifcls- 
fall  stets  ausgelegt  werden  müssen ,  dass  sow  ohl  die  Ham- 
burger als  die  Französische  Praxis,  die  Befugnisse  des  Inter- 
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venienten   auf   den  Regress  gegen   den  Ilonoraten   und  seine 
Vormänner  einschränken, 

Pohls  §.  269.  S.  2S7.  288.  ist  jedoch  in  der  Auslegung 
des  Art.  II.  der  Hamburger  W.  O.  anderer  Meinung,  und 
giebt  nur  zu,  dass  es  mehr  Gebrauch  zu  seyn  scheine, 
unmittelbar   auf  den  Honoraten  zurückzugehen. 

Ireland. 

In  Ireland  ist  seit  kurzem  das  englische  Wechselrecht, 
d.  h.  alle  dasselbe  betreffende  stalitlesy  eingeführt.  (S.  Eng- 
land.) 

9.  George  IV.    eh.  24. 

Juden. 

In  Betreff  der  Juden  finden  sich  in  mebrern  Wechselge- 
setzen gewisse  Ausnahmen  von  den  allgemeinen  Verfügungen 
und  besondre  Verordnungen,  die  aus  verschiedenen  Gründen 
herrühren. 

I.  Wegen  der  religiösen  Gesetze  der  Juden  billig  und 
gerecht  sind  die  Dispositionen ,  die  am  Sabbath  verfallende 
oder  zu  präsentirende  Wechsel  angehn;  dass  nehmlich  nach 
vielen  Gesetzen 

1)  an  einem  Sabbath  oder  jüdischen  Feiertage  ein  Jude 
nicht  verbunden  ist,  einen  Wechsel  zu  präsentiren,  noch  auch 
als  Trassat  sich  wegen  der  Acceptation  zu  erklären  (S.  Prä- 
sentation zur  Annahme  §.  12.);    dagegen  aber  auch 

2)  im  letztern  Falle  die  Acceptation  auf  den  Tag,  wo 
sie  eigentlich  hätte  geschehen  sollen,  zurückdatiren  muss  (S, 
Acceptation  §.  16,  II.,)    so  wie 

3)  die  an  einem  Sabbath  verfallenden  Wechsel  von  ei- 
nem jüdischen  Bezogenen  nicht,  wie  in  den  meisten  Gesetzen 
bei  Christen  wegen  der  an  ihren  Feiertagen  verfallenden  ver- 
ordnet, oder  stillschweigend  genehmigt,  den  nächsten  Werk" 
tag  fda  dies  erst  der  Montag  seyn  würde),  sondern  schon 
den  Freitag  bezahlt  werden  müssen.     (S.  Verfallzeit  §.3.) 

II.  In  der  ehemaligen  herumschweifenden  Lebensart  vie- 
ler Juden  und  in  den  an  vielen  Orten  ihnen  in  Hinsicht  der 
Wohnorte  auferlegten  Beschränkungen  haben  folgende  Gesetze 
ihren  Grund: 
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Nürnberg.  W.  O.  Kap.  11.  §.  9.  Uml  weil  öfters  Wech- 
selbriefe auf  Juden,  die  in  der  Nähe  dieser  Stadt  wohnen,  ein- 
laufen, diese  aber  nicht  allemal  hier  anzutreffen  sind:  Als  sollca 
sie  in  diesem  Fall  verbunden  seyn ,  Jemand  allhter  mit  einer 
Procura  oder  Ordre  xu  bestellen ,  der  entweder  die  Acceptation 
nach  Inhalt  des  vorigen  §.  1.*)  mit  ihrem  Obligo  zu  leisten, 
oder  wenigstens  ihnen  Bericht,  dass  Wechselbriefe  auf  sie  vor- 
handen, zu  ertheilen  hätte;  widrigenfalls  kann  der  Inhaber  auf 
der  Juden  Kosten  Jemanden  an  sie  absenden ,  der  ilincn  davon 
Nachricht  gebe,  da  sie  dann  noch  selben  odsr  folgenden  Tags 
zur  Acceptation  hereinkommen,  oder  zum  wenigsten  solche  durch 
einen  Brief  unter  dem  Dato,  da  der  Wechselbrief  in  Nürnberg 
ankommen,  leisten  sollen ;  es  wiire  dann ,  dass  weder  das  eine 
oder  das  andere  wegen  ihrer  Fej^ertage  geschehen  könnte;  sol- 
chenfaMs  ist  die  Acceptation  den  nächsten  Tag  hernach  zu  thun, 
und  zwar  gleichfalls  unter  dem  Dato,  da  der  Wechselbrief  all- 
hier  angelangt  ist.  In  Ermangelung  dessen  allen  aber  soll  dem 
Inhaber  frey  stehen,  entweder  sogleich  zu  protestiren  oder  we- 
nigstens solches  noch  vor  Abgang  der  nächsten  Post  zu  thun, 
im  Uebrigen  aber  schuldig  seyn,  hierinnen  nach  Wechselgebrauch 
zu  verfahren. 

*)  S.  Acceptation    §.  2S. 

Schlesischc  W.  O.  Art.  XII.  §.  5.  Wobey  insonderheit  kein 
christlicher  Handelsmann  schuldig  seyn  solle,  dem  Juden,  wenn 
er  ausser  den  Ringmauern  der  Stadt  wohnet,  die  W^echselbriefe 
zur  Acceptation  zu  präsentiren,  sondern  es  ist  genug,  wenn  dem 
Juden  solches  notificiret  würde,  da  dann  derselbe  von  Selbsten 
schuldig  seyn  solle,  zu  dem  Inhaber  des  Wechselbriefes  zu  kom- 
men, und  die  Acceptation  zu    leisten. 

Dahin  gehören  ferner  diejenigen,^  welche  den  jüdischen 
VVechselschuldnern  auferlegen,  das  Geld  dem  Präsentanten 
ins  Haus  zu  bringen.     (S.   Zahlung  §.  7^.) 

III.  Andre  Gesetze  sind  auf  Verhütung  des  Wuchers  be- 
rechnet, den  man  den  Juden  besonders  zutraut,  eigen ilich  aber 
bei  jedem  erwarten  muss,  der,  wie  sie  vordem  überall,  keine 
bürgerliebe  Ehre  geniesst  und  dabei  von  fast  allen  rechtlichen 
Mitteln    des  Erwerbs   ausgeschlossen  ist. 

Augsburg.  W.O.  Kap.  I.  §.3.  Jedoch  wegen  der  grossen 
oder  kleinen  Negotien,  so  die  Juden  mit  hiesigen  Bürgern  und 
Inwohnern,  die  keine  Negotiantcn  sind,  oder  Handelschaft  trei- 
ben, hier  contrahiren,  und  darüber  sich  directe  Wechselbriefe 
ausstellen,  oiler  sich  durch  einen  Dritten  giriren  lassen ,  hat  es 
bei  der  oi)ri(;keitlic!ien  Verordnung  sein  Verbleiben,  dass  nehmlich 
solche  anders  nicht  gültig  verbindlich  und  executionsfähig  seyn 
sollen,  als  woferne  sie  vor  einem  Bürgermeisteramte  geschlossen 
und  angezeigt  und  zum  Protocoll  genommen  worden  sind.     §.  4. 
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Ausserdem  soll  auf  der  Juden  Klagen  in  Wechsclsachen  nicht  er- 
kannt, sondern  vielmehr  der  heimlich  geschlossene  Contraet  als 
nichtig  und  ungültig  Aerworfen,  und  der  Beklagte  von  der  Schuld 
gänzlich  freigesprochen,  überdies  auch  der  Jude  mit  einer  Strafe 
von  30  vom  100  angesehen  werden,  von  Avelcher  Strafe  der  dritte 
Thcil  dem  Dcnuncianten,  und  die  übrigen  j  den  hiesigen  Armen- 
anstalten beider  Religionen  *j  zufallen  sollen. 
*)  N'elunlich  der  katholischen  und  evangelischen. 

Nürnberg.  Verordnung  y.  28.  Februar  1713.  Sollen  die 
Juden,  und  was  insonderheit  diejenigen,  so  in  Fürth  sind,  be- 
trifft, nicht  befugt  sej^n,  die  Wechsel  dergestalt,  dass  die  Valuta 
in  Fürth  empfangen  und  gegeben  werden  solle,  zu  schliessen; 
denn  wenn  solclies  gescliühc,  solcher  Wechsel  für  null  und  nich- 
tig crkUirt  und  erkannt  werden  solle.  Leber  das  sollen  der^lei- 
eben  Wechsel  nur  allein  mit  Personen,  die  des  Wechselrechts 
kundig,  lind  mit  Zuziehung  der  ordentlichen  Sensalen  (ausser- 
dem sie  sonstcn  nicht  sjültio;  «rcachtet,  noch  die  Hülfe  Rechtens 
darauf  ertheilt  werden  solle J    geschlossen  werden. 

Nürnberg.  Decret  v.  19.  Mai  1714.  Ingleichen  sollen  keine, 
ausser  von  den  Handelsleuten  und  des  Wechselrechts  kundigen 
Personen  au  Juden  rechtmässig  und  aufrichtig  ausgestellte  Briefe 
ijültig  geachtet,  oder  rechtliche  Hülfe  darauf  ertheilet  Averden, 
wenn  solche  nicht  im  Beisein  und  mit  Zuziehung  der  verpflich- 
teten Sensalen  ordentlich  aufgerichtet  und  geschlossen  worden, 
die  darin  aber  veischiiebcnen  hypotliecae  sollen  ganz  und  gar 
nicht  attendiret  Averden.  Immaasscn  dann  die  illegalen  Wechsel- 
briefe für  nichts  anders  als  für  blosse  chirograplia .,  wenn  son- 
sten  nichts  Erhebliches  dargegen  einzuAvenden  ist,  consideriret 
werden  sollen. 

Das  Königlich  Sächsische  Mandat,  die  Beschränkung  des 
jüdischen  Wuchers  bei  den  von  Christen  an  Juden  ausgestellten 
Schuld-  und  Wechselverschreibungen,  auch  Cessionsurkunden  be- 
treffend, A'.  1.  August  1811,  erfordert  zur  Gültigkeit  solcher  Ur- 
kunden, Avcnn  sie  von  Nichtkaufleuten  an  Juden  ausgestellt  Aver- 
den,  dass  dieValuta  gerichtlich  aufgezählt  und  A'om  Erborger  oder 
Cedeiiten  in  Empfang  genon»men,  auch  darüber,  nachdem  sich  der 
Richter  von  der  Dispositionsfäliigkeit  und  bei  Wechseln  von  der 
Wcchselfuhigkeit  des  Ausstellers  überzeugt  hat,  ein  ProtocoU  auf- 
genommen Avevde.  Jedoch  Aveiter  §.  7 :  Von  der  Strenge  dieser 
bei  Darlehns  -  und  Cessionsgeschäften  zwischen  Juden  und  Chri- 
sten zu  beobachtenden  Vorschriften  sind  diejenigen  Fälle  ausge- 
nomnien,  Avcnn  a)  der  der  cliristlichen  Religion  zugethane  Em- 
pfänger des  Darleiins  und  Aussteller  einer  Schuld-  oder  Wechsel- 
Aerschreibung  oder  einer Ces.-ionsurkunde  ein  Kauf-  oder  Handels- 
mann, oder  eine  Handlung  treibende  W^eibsperson  ist,  ingleichen 
b)  Avenn  einer  Unsrer  Untevthancn  in  ausAvärtigen  Landen  sich  be- 
findet und  allda  ein  Darlehn  von  einem  iu  den  hiesigen  Landen 
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nicht  wohnhaften  Juden  aufnimmt  oder  an  denselben  eine  Schuld- 
oder Wechsel verschreibung  oder  eine  Cession   ausstellt. 

Auf  der  andern  Seite  genossen  die  Juden  an  einigen  Or- 
ten die  Begünstigung,  dass  ihnen  höhere  Zinsen  zu  nehmen 
erlaubt  war.     (S.  Zinsen    §.  1.) 

Die  Verordnung  des  Reichsabschiedes  von  1551  und  der 
Reichspollzeyordnung  wegen  Ungültigkeit  der  Cessionen  von 
Juden  an  Christen  und  umgekehrt,  ist  wohl  nie  von  eigentli- 
chen Handels  -  und  Wechselgeschäften  zu  verstehen  gewesen, 
wenigstens  überall  längst  ausser  Gebrauch  gekommen;  in 
Sachsen  namentlich  nie  befolgt  worden. 

Pütt  mann  dec.qii.  cap.  VI.  in  advers.  jur.  T.III. 
p.  236. 

KursJichs.  Decisivbefehl  v.  5.  Nor.  1715,  —  Dass,  da 
eurem  Anführen  nach  der  Reichsabschied  v,  1551  zusamt  der  Po- 
lizeiordnung wegen  des  Verbots  derer  jüdischen  Cessionen  an  Chri- 
sten in  Unsern  Landen  zu  einer  durchgehenden  Observanz  nicht 
gediehen,  vielmehr  auf  die  Validität  dergleichen  Handlungen  beym 
Oberhofgerichte  zu  Leipzig  gesprochen  worden,  es  in  Zukunft  noch 
ferner  also  gehalten,  und  alle  Cessiones  derer  Schuldverschreibungen, 
nicht  weniger  derer  Wechselbriefe  und  Steuerscheinc,  sie  geschehen 
gleich  von  Christen  an  Juden,  oder  von  diesen  an  jene,  sie  seyen 
gerichtlich  oder  e.rtrajudicialiter*)  geschehen,  bei  Kräften  ver- 
bleiben und  vor  gültig  geachtet  Verden    sollen. 

*)  Dies   ist  durch   obiges   Mandat   für   Cessionen    von   Nichtkaufleuteu 
aufgehoben. 

Jus  variandi. 

S.  A  cceptant  §.  10. 

Kellerwechsel. 

S.  Falsche  Wechsel  §.  3. 


Königsberg. 


Von  der  Präsentations-  und  Verfallzeit  der  Markt-Wech- 
sel S.  Präsentation  zur  Annahme  §.  11.  und  Verfall- 
zeit §.   10. 

Kurze  und  lange  Wechsel. 

S-  C  u  r  s  §.  1 

Encjcl.  d.  Wechselr.  38 


59i  Legitimation.     Leipzig. 

Legitimation. 

S.  Acccptant  §.  4.  Zahlung  §.  8.  Eiben  §.  l.j 
Vollmacht   §.  2. 

Leipzig. 

Die  Wechselordnung  des  Mcss  -  und  Handels -Platzes 
Leipzig  vom  2tcn  October  16S2  ist  nicht  nur  für  die  Wechsel- 
rechtspraxis, als  noch  immer  gühiges  Gesetz,  sondern  auch 
für  die  Geschichte  des  W^echselrechts  insofern  höchst  nichtig, 
als  sie  den  meisten  der  nachher  publicirteii  Wechselordnun- 
gen, bis  in  die  zweite  Hälfte  des  ISten  Jahrhunderts,  zur 
Quelle  und  Hauptgrundlage  gedient  hat.  JMan  findet  viele 
ihrer  Verfügungen  fast  wörtlich  wieder  nicht  nur  in  den 
Wechselordnungen  der  mit  Kursachsen  grunzenden  und  zum 
Theil  verwandten  Obersächsischen  Fürsten,  wie  Alten- 
burg und  Gotha,  Reuss  und  Seh w^arzburg,  sondern 
auch  in  der  JJreslauer,  Oesterreichischen  und  VVür- 
temberger,  ja  selbst  in  der  Danziger  undElbinger 
Wechselordnung.  Auch  war  in  der  That  vor  ihr  ein  gleich 
umfassendes  und  gründliches  Gesetz  über  das  Wechselwesen 
nicht  erschienen.  Man  findet  die  §en  der  Leipziger  W.  0. 
an  folgenden  Stellen  dieses  Buchs: 

§.  1.  2.  im  Art.  Wechselfähigkeit  §.  2,  /,  a.  —  §.  3.  im  Art.  Wechsel 
§.  5.  Valuta  §.  6,  ///.  —  §.4.  im  Art.  Acccptatiuit  §.T,  II ; 
Präsent,  z.  Annalime  §.11.  —  §.5.  im  Art.  Fräsentaiion  zur 
Annahme  §.  ll.  —  §.  6.  ebendaselbst  §.  15  /  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  2.  I.  —  §.  7.  im  Art.  Präsentation  zur  Zah- 
lung §.  14.  —  §.  8.  itn  Art.  Acceptation  §.  12  und  25,  /.  — 
§.  9.  ebendaselbst  §.  20.  —  §.  10.  im  Art.  Sconfro.  —  §.  II. 
Obwohl  die  vielfältige  Giiiruiig  der  Wcchselbriefe  in  etli- 
chen ausländischen  Stadien,  sonderlich  zu  Botzen,  gänzlich 
verboten,  dieweil  aber  selbige  sowohl  hier,  als  andrer  Orten,  in 
starkem  Brauch  ist,  so  lasset  man  es  zwar  dabey  verbleiben, 
gleichwohl  aber  etc.  im  Art.  Indossament  §.  25  ;  Präsentation  x. 
Annahme  §.  3/  Acccptant  §.  4.  —  §.12.  im  Art.  Präsentation 
zur  Zahlung  §.  6/  Zahlung  §.7  und  7b.  —  §.  13.  im  Art. 
Acceptant  §.  1/  Präjudiz  %.  Z ;  Präsentation  zur  Zahlung 
§.15.  -  %.^i.imArt.  rcrfallzcit  %.H) ;  Zahlung  %.  13,  I ; 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  6.  —  §.15.  im  Art.  Verf allzeit 
§.9,  /;  8,  //;  T;  Acceptation  §.  28/  Zahlung  §.  15;  Präsen- 
tation zur  Annahme  §.12,  //  Präsentation  zur  Zahlung"'^.  (J ; 
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Bcgching  %.  19 ;  Mäkler  §.5;  Acccptation  §.  Iß;  l'erf allzeit 
§,  5/  Pr'dsentalion  zur  Zahlung  §.  15  iind  10.  —  §.16.  int 
Art.  Prüsentatt  zur  Annahme  §.  6  /  Accepiation  §.  1() ;  Zah^ 
lung  §.  6.  —  §.  IT.  im  Art.  Intervention  §.  8,  //  13;  19,* 
Zahlung  §.  5,  IL  —  §.  18.  int  Art.  Valuta  §.3;  Präsenta- 
tion zur  Zahlung  §.  15.  —  §.19.20.  im  Art,  liegrcss  u\  Man- 
gel Zahlung  §.4.  -r  §.21.  im  Art.  Regress  w.  Mangel  An-- 
■nähme  §.3,1;  Regress  tv.  M.  Zahlung  §.  T,  //.  —  §.  22,  be- 
zieht sich  auf  längst  ungangbar  wordene  Münzsorten ,  auf 
A\  eiche  im  ITten  Jalirhundert  die  Wechsel  gestellt  zu  werden 
pflegten.  —  §.  23.  im  Art.  Tratte  §.  7.  —  §.  24.  ««  Art. 
Scontro.  —  §.  25,  im  Art.  Zahlung.  §.  2 ;  Präsentation  zur 
Zahlung  §.  15.  —  §.  26.  im  Art.  Begehung  §.  27;  Interims- 
schein  §.  2.  —  §.  2T.  im  Art.  Avisbrief  %.  5;  Präsentation  z. 
Annahme  §.  14.  —  §.  28.  im  Art.  Versendung  §,  1 ;  Präsenz 
tation  zur  Annahme  §.  14;  Versendung  §.  11  ;  Begebung  §.15/ 
Präsentation  zur  Zahlung  §.  15.  —  §.  29.  im  Art.  Verfall- 
zeit §.  10.  —  §.  30.  im  Art.  Riichwechsel  §.  5.  -  §.  31.  be- 
trifft die  Ausmittelung  des  "Wechselcurses  durch  seclis  Leip- 
ziger und  sechs  fremde  Kaufleute,  ist  aber  längst  ausser 
Gebrauch  gekommen.  Die  jetzige  Bestimmungsweise  des 
Curses,  nach  der  Mäklerordnung,  s.  im  Art.  Curs  §.  4.  — ■ 
§.  32.  im  Art.  Acceptant  §.  9;  Eigne  Wechsel  §.  T.  —  §.  33. 
im  Art.  Verlorne  Wechsel  §.  4,  —  §.  34.  im  Art.  Bezogener 
§.3.  —  §.35.  betrifTt  den  Disconto,  oder  Rabatt  wegen  Baar- 
zahlung,  bei  Waarenkäufen,  und  gehurt  also  nicht  ins  Wech- 
selrecht. —  §.  36.   im  Art.  Präsentation  zur  Zahlung  §.  14. 

Leipziger  Kathspatent  wegen  Verjährung  der  Wech- 
selbriefe V.  27.  April  17GS.  s.  im  Art.  Eigne 
Wechsel  §.  7. 

Lübeck. 

Die  sogenannte  Lübische  Wechselordnung,  vom  I4ten 
November  1G69,  enthält,  nebst  dem  Anhange  vom  15.  Januar 
1706,  nur  Verfügungen  über  den  Wechselprocess.  (!S.  Pro- 
cess  §.  4.) 


Zusätze   und  Berichtigungen. 


S.  194.  ist  vor  der  Hannover.  W.  O.  einzurücken : 
Bad  II.  Landr.  Anh.  Art.  247.  Ueberwechslungen  in  Hand- 
lungs- Papieren  oder  in  allen  andern  Papieren,  können,  Avenn 
diese  noch  nicht  fällig,  oder,  zwar  fällig,  aber  noch  nicht  be- 
zahlt sind,  und  sich  zur  Zeit  des  Ausbruchs  des  Zahlungsun- 
verniögens  im  Stück  noch  bcj  dem  Gemeinschuldner  vorfinden, 
zurückgenommen  werden,  Avenn  der  Eigenthünier  diese  Ueberwechs- 
lung  mit  dem  blossen  Auftrag,  sie  einzuziehen  und  den  Werth 
zu  seiner  Verfügung  bereit  zu  halten,  gemacht  hat,  oder  wenn 
er  ihnen  die  besondere  Bestimmung  gegeben  hatte,  für  angenom- 
mene Wechsel  oder  für  eigene  Wechsel ,  die  in  der  Wohnung 
des  Gemeinschuldners  zahlbar  gezogen  waren ,  als  Zahlung  zu 
dienen. 

S.  254.  vor  2)  ist  einzurücken : 
Badn.  Landr.  Anh.    Art.  120.     Der  Bürge   des  Wcchselge- 
bers   oder  eines    Wechselübergebers   haftet    samtverbindlich    nur 
mit  dem ,  Avelchen  er  verbürgt  hat. 

S.  215.  Z.  1.  V.  u.  st.  Inhibition  1.  Zah  lungsverb  ot. 
S.  418.  nach  Z.  10. : 

Diesen  Regress   spricht  ihm,   wenn  die  Fälschung  uner- 
kennbar war,  ebenfalls  zu: 

van  Hall   Proeve  van   een   onderzoek  icegens   de 
gevolgeu  van  gepleegde  valscliMid  in  wisselbrie- 
ven.    Amsterd.  1828.  Art.  4.  5. 
S.  419.  vor  Z.  6.  v.  u.: 

van  Hall  a.  a.  O.  Art.  1. 
S.  428.  Z.  11.  V.  u.  st.  I  n  h  ib  i  t  i  0  n  lies :  Zahlungs  verbot. 
Ueberall,    avo    „Botzener  W.  O."  angeführt  ist,  1.  Diplom 
de  rBotzen  er  Marktprivilegien,  vom  1.  April  1T44. 


PLEASE  DO  NOT  REMOVE 
CARDS  OR  SLIPS  FROM  THIS  POCKET 

UNIVERSITY  OF  TORONTO  LIBRARY 


Ol-. 


/; 


=< 

CT) 

sm 

0 

=  LU 

so 

=2: 

=< 

C3 

~oc 

CT> 

0 

CO 

Pl'- 

^ 

k":  ,'■■-• 

m 

<ii 

*% 

m. 

l\ 

